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Drucfehlerverzeichniß. 
&. VIIL, 3. 8 lies ihre f. ihren. 
— — 3.19 lies den Entſchluß. 
— X.,3.5v. u. del. auch von der Seite. 
— 536, 3.8 v. u. I. IV. f. IX. und H. Brunn f. ©. 
— 6094, 3. 36 1. nicht f. Acht. 


Sufüge 

&. 388, 3. 8 v. u. Canina Etruria maritima. L 1847, tv. 2, mon. eretto 
in Cere all’ imper. Claudio dai dodici popoli dell’ Etruria. 

S. 615, 3. 3 v. u. Annali XVIH. p. 240. 

— 663, 3. 9 Vierzehn Provinzen in Figuren, Canina Etr. marit. I. tv. 3. 

— 74, 3. 16 v. u. An einer in Kertſch (Pantilapäum) gefundenen Vaſe, 
fpäteren Styls und eingeführt aus Italien, ber Anfang einer 
Lampadophorie; die Zadel wird am Altar (ded Prometheus) ans 
gezuͤndet. Rach einer Durcchzeichnung. 

— 753, 3. 3 v. u. E. Frieblänber de operibus anagiyphis in mon. sepulchr. 
Graecis. Regiom. Boruss. 1847. Bro. 








Vorrede zur zweiten Ausgabe. | 


Da das Buch, welches ich dem Publicum hiermit zum zweiten⸗ 
mal übergebe, in feiner frühern Geftalt brauchbar gefunden wor: 
ben ift: fo Habe ich diefe im Ganzen unverändert befiehen Taffen, 
und auch einige neuhinzugefommene Paragraphen ($. 75*. 157*. 
241%, 324*. 345*, 345.) fo bezeichnet, daß die bisherige Nei- 
benfolge dadurch nicht geftört wird. Ich bin freilich gewahr, daß 
in einem Handbuche der Archäologie noch manche andre Mittheis 
lungen über Inſchriften, Münzen und die topographifchen Bezie⸗ 
hungen der Denfmäler erwartet werben fonnten: aber ich mußte 
nach meinem Plane Alles ausschließen, wodurch unfre Kenntniß 
der bildenden Kunft im Alterthum nicht ummittelbar gefördert wird, 
und durfte alfo 3. B. auch die Münzen nur als höchſtbedeutende 
Reſte der alten Kunſt, nicht aber als Denkmäler des politiſchen 
Lebens und Handelsverkehrs der Alten — die noch zu wenig 
bervorgehobne Hauptrüdficht bei diefem Studium — in Betracht 
ziehen. Auf der andern Seite-bin ich eben fo überzeugt, daß 
auch in der Darlegung der innern Prinzipien der ulten Kunſt, von 
denen bie Künftler bewußt ober -unbewußt bei der Entwidelung 
ihrer Ideen geleitet wurden, bei weitem mehr geleiftet merben 
fann, als dies Handbuch angiebt: jedoch hielt ich auch bei dieſer 
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neuen Bearbeitung den Gedanken feft, daß es doch nur beftimmt 
fein fönne, die Summe aus der bisherigen Bearbeitung ber 
Wiffenfhaft zu ziehen, und daher nur die ficherfien und einleuch⸗ 
tendften Bemerkungen über dieſe im höhern Zufammenhange noch 
zu wenig verhandelten Sragen mitzutheilen habe. Eine ähnliche 
Entfagung mußte ich mir in Betreff der Kunſtmythologie zur Pflicht 
machen, über welche meine Anfichten noch immer von denen fehr 
abweichen, welche bie jegige Generation archaͤologiſcher Forſcher 
großentheils bekennt. Wenn nach dieſer die Bildner des Alter⸗ 
thums gewiſſe Grundideen bes Heidenthums mit Bewußtfein und 
Abſicht in ihren Werfen auszudrücken ſuchten, bie daher gleichh⸗ 
ſam wie Hieroglyphen einer phyſiſchen Theologie zu deuten ſeien: 
fo iſt, nach meiner Ueberzeugung, von dem Künſtler der Blüthe⸗ 
zeit ber alten Zunft im Samen nur fo viel Kenntnig bes väter- 
lichen Glaubens zu erwarten, wie von jedem Manne aus bem 
Volke; alles Andre aber war bei den fchöpferifchen Geiſtern unter 
den Künftlern eine eben fo freie und ihnen eigenthümtiche und 
nur von den Forderungen ihrer Kunft abhängige Thätigleit, wie 
die Ausbildung irgend eines Mpthus zu einer Sophoffeifchen 
Tragödie. Wie aber auch diefe Frage, die in unfrer Zeit eine 
gründliche Erörterung verdiente, entfchieven werben mag: fo wirb 
es doch dieſem Handbuch von den Anhängern‘ jener Lehre nicht 
zum Vorwurfe gemacht werben können, daß es von einer andiken 
Theologie, die aus ben Kunſtwerken allein zu ſchopfen ſei, bis 
jetzt nur Weniges zu melden hat. 


Um deſto mehr bin ich bemüht geweſen, die in mein Bud 
aufzunehmenden Fafta, innerhalb der Grängen meines Plans, zu 
veroolfftändigen, ſchärfer zu beflimmen und genauer zu orbnen. 
Man wird die großen Erweiterungen, die die Kenntniß der alten 
Kunft in den letzten Jahren erhalten bat, wicht nach flüchtig zur 
faınmengerafften Notizen äußerlich angeſchoben, fonbern durch fort⸗ 
geſetzte Aufmerkfamfeit in das Ganze verwebt finden. Die zahl⸗ 
reichen Benrtheilungen, die dem Werfe Yon gelehrien Archäologen 
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zu Theil geworben, find ſorgfaͤltig benutzt worden. Ueberhaupt 
aber darf ih fagen, daß die Arbeit dieſer zweiten Ausgabe kaum 
geringer geweſen iR, als bie, welche ich zuerfi auf das Bud 
überhaupt gewandt habe. 

Zwifchen dem Zumwenig und Zuviel des mitgetheilten Stoffes 
überall die rechte Mitte getroffen zu haben, darf ich mir freilich 
nicht einbilden. Die feften Grundfäge, bie ich mir über bie aufs 
zunehmenden Zafta und Denfmäler gebildet, wird der Kenner der 
Sache leicht herausfinden: aber in fehr vielen Fällen fonnte doch 
nur ein fubjektives, oft nur ein momentanes Gefühl Teiten. 
Meine Aufgabe wurde dadurch erſchwert, daß ich mein Buch zus 
gleih zur Grundlage von mündlichen Vorträgen und zum Hand» 
buche für das Privatfiubium beftimmte, indem eine Abfonderung 
des einen Zwecks von dem andern in ber gegenwärtigen Tage 
unfrer Studien nicht ratbfam fein möchte. Daher ift denn in 
dieſem Buche viel mehr Stoff gegeben, als ein alademiſches 
Collegium etwa in hundert Stunden verarbeiten und entwideln 
fann; und wenn es auch vielleicht archänlogifchen Borlefungen 
von fehr verfchiedner Art zum Grunde gelegt werden könnte, 
wird die Benugung deffelben doch immer eine freie und eigene - 
thümliche fein müffen: wie ber Verfaffer ſelbſt nach längerer Er- 
fahrung es in ber letzten Zeit am zwedmäßigften gefunden hat, 
fhon in den erſten oder geſchichtlichen Theil das Wiſſenswür⸗ 
digſte über Technik, Formenbildung und Gegenftände der alten 
Kunft herüber zu nehmen, ohne darum weniger überzeugt zu fein, . 
daß die ſyſtematiſche Diespofition bed zweiten Theils für das 
Studium wefentlihe Bortheile gewährt. 

Dem von mehreren Seiten geäuferten Bedürfniß eines Res 
giſters hat Herr Dr. 9, Lion, welcher auch die Correctur diefer 
Ausgabe hauptfächlich beforgt hat, wenigſtens in den Punften 
entſprochen, zu deren Auffindung bie Kenntniß der Anordnung 
des Buches nicht ſchon hinreicht. Ein Alles umfaſſendes Negifter 
würde den Umfang des Werks zu fehr ausgedehnt haben. 
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Auch die Nachträge Habe ich auf das Wichtigfie befchränft; 
weil, wenn ich die Notizen, welche ich aus den während bes 
Drudes erfchienenen Werfen, ganz fo wie aus den früher heraus⸗ 
gefonnnenen, ausgezogen, dafür hätte benugen wollen, der Ges 
brauch des Buches fehr unbequem geworben wäre, Irgend eine 
Gränze muß doc hier angenommen werden, und fo fann im 
Sanzen das Ende des 3. 1833. als der Zeitpunkt betrachtet wers 
ben, bis zu welchem die archänlogifche Literatur, foweit fie nach 
Bdttingen gelangt war, fir bied Handbuch mit einer gewiſſen 
ſyſtematiſchen Gleichförmigkeit benugt worden ift. 


Böttingen, im Januar 1835. 





Borrede des Herausgebers. 


Die neue Ausgabe dieſes Buchs übernahm ich nach dem 
dringenden Wunſche der hochachtbaren hinterlaſſenen Gattin des 
Verfaſſers und feiner nächften Freunde. Wie daſſelbe bisher dem 
Studium ber alten Kunft und ihrer Denkmäler anerkannt fehr 
förderlich gewefen ift, fo wird es ihm ohne Zweifel auch Fünftig 
gute Dienfte thun, und wenn ed zuerft nach feiner ganzen Eins 
richtung unvermeidlich bei Manchen auch einen Irrthum .nelans 
last haben mag, die Borfiellung nämlich, dag bie Kenntniß der 
alten Kunft eine ziemlich Teichte und beiläufig zu erlangen fei, fo 
muß gerade die Ausbreitung des Studiums felbft, die durch das 
zweckmaͤßig und geſchickt ausgeführte Kompendium und Reperto⸗ 
rium vermehrt . wird, auch beitragen zu der Bertiefung in ben 
Gegenftand. zu veranlaffen. Denn wie verfshieden ein oberflächli- 
ches Leichtes Wiffen von der Kenntnig der Kunftgegenftände felbit 
und ihres Zufammenhangs.fei, muß für Alle offenbar werden, fos 
bald fi erſt Viele mit ihnen beichäftigen, und gar Manche wer⸗ 
den dann bald gewahr werben, wie viel mehr dazu gehöre nur 
ein einziges Monument richtig aufzufaflen, zu beurteilen ober 
gründlich. und ficher zu erklären, als alle die vielen in dem Bud 
.zufammengebrängten Monumente, Namen, Zahlen, Stellen und 
Citate mit dem Gebäcdtnig oder mit matten unbeftimmten und 
unfruchtbaren Borfellungen zu umfaſſen. 
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Der Verfaſſer hatte bis zu ſeiner Reiſe nach Griechenland, 
von der er nicht heimgekehrt iſt, aus allen neu erſchienenen Schrif⸗ 
ten alles in den Plan ſeines Buchs Einſchlagende in einem mit 
weißem Papier durchſchoßnen Exemplar ſehr fleißig eingetragen, 
nachdem er es vorher auf kleinen an Ort und Stelle leicht un⸗ 
terzubringenden Zetteln ausgezogen hatte. Von dieſen Zetteln wa⸗ 
ren eine beträchtliche Menge noch unübertragen zwiſchen den Blät⸗ 
tern eingelegt, zum Theil auch noch unvertheilt an ihren Stellen 
haufenweiſe liegen geblieben. Die eingeſchriebenen finden ſich 
zwar ungefähr in der Gegend der Seiten, wohin ſie gehören, 
doch war die genauere Stelle, die ſie am füglichſten einnehmen 
konnten, meiſtentheils erſt noch zu beſtimmen. Dieſe Zufäge find 
äußerſt flüchtig geſchrieben und ſo ſchwer zu leſen, daß ſie ohne 
Auffuchen der Stellen in Büchern und ber Monumente, worauf 
fie ſich beziehen, meiſtentheils gar nicht zu entziffern und zu bes 
nuzten geweſen fein würden. Died Nachichlagen würbe ich zwar 
auch außerdem aus andern Gründen faf in allen Fällen noth⸗ 
wendig gefunden haben. Und fo groß if die Anzahl dieſer Zufäge, 
daß ich nicht weiß, ob ich dem Gefchäfte mich zu unterziehen Ents 
ſchluß ‚gefaßt Haben würde, wenn ich ſie im voraus gefaunt hätte. 

Berichtigimgen oder Abänderungen bat ber Verfaffer nur ſel⸗ 
ten vorgenpnmmen oder angedeutet. Hätte er feld von feinem 
Werk eine neue Ausgabe machen können, fo wärben fie vermüth« 
lich nicht feltner als in der zweiten vorkommen. Dann hätte er 
wahrfcheintih auch von ben früher niebergejchriebenen Zufägen, 
nachdem -untexbeffen immer mehr Neues Sinzugelummen wäre, gar 
manche unterbrüdt, um dad Gleichmaß, worauf er im Gan- 
zen forgfältig bedacht war, zu erhalien. Dem fremden Heraus— 
geber ſchien es mir nicht zuzufommen eine firenge Auswahl unter 
diefen Zufägen zu treffen, fondern cher im Beibehalten etwas zu 
weit zu gehn und nur Diejenigen auszuſchließen, bie ihm entſchie⸗ 
den entbehrlich geworben ober zur Aufnahme unmittelbar. nit 
befimmt gewefen zu fein ſchienen. 

Der andre Theil: meiner Arbeit befteht in Erweiterung und 
Fortſetzung des Werks bis auf die neurfie Zeit nach deſſen eignem 
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Plan und Charakter. Aus Rüdfiht auf diefe mußte ich es un- 
gleich mehr darauf abjehn, das Buch mit dem Wichtigfien ber 
feit Jahren hinzugekommenen Denfmäler und gelehrten Arbeis 
ten oder auch mit vielm von dem Berfafler nur überfehenen 
Rachweifungen von älteren Monumenten, älterer Litteratur zu 
bereichern, ald mir für eigene Anfihten und Bemerkungen 
geeignete Stellen aufzuſuchen. Insbeſondre habe ich vermieden 
durch häufige Eimfchiebfel in dem Zufammenhaug der Kunſt⸗ 
gefchichte ſowohl als des theoreiiihen Theils etwas Fremd⸗ 
artiges, einen merflichen Beſtandtheil einer neuen Arbeit in die 
alte einzumiſchen. Nur die wichtigſten neueren Entdedungen 
mußten nothwendig in bie Gefchichte aufgenommen, und über ei- 
nige wichtigere Punkte der Technik durften abweichende Anfichten 
richt unterbrädt werben. Jemehr meine Zufäge füh an das Ein⸗ 
zeine hielten ohne in das Allgemeine und das Innere einzugreis 
fen, um fo angemeffener -fchienen fie mir dem Zwecke zu fein. 
Daher fallen fie hauptfählih in die Ueberfiht der Gegenſtände 
der alten Kuuft, obgleich ich die vorlisgende Funfimpihologifche 
Darfiellung der Götter nicht durchgängig für die einfachfte, oder 
die richtigfle, oder die erfchöpfendfie ausgeben will und in den 
Hervenmyihen die Eintheilung der Donumente, eben fo mie auch 
der epifchen Sagen ſelbſt nach den Stämmen für nachtheilig balte. 
Bon Kunftwerfen war ber Zuwachs fo fehr groß, daß weder alle 
größern Kupferwerfe, noch die Schriften des archäologifchen Ins 
ſtituts in Rom und andere Zeitfchriften, worin fortwährend eine 
Menge von Denfmälern erwähnt, befchrieben und befprochen wer- 
den, eben fo ſtark als mit früheren von dem Berfaffer gefchehn 
ift, ausgebeutet werden durften. Noch weniger konnte ich daran 
benfen, aus der Fülle von nicht öffentlich bekannt gemachten Dent- 
mälern, die ich in meinen Papieren aus den Zeiten eines mehr: 
maligen Aufenthalts in Italien in den Testen Jahren, fo wie. 
von Reifen in Griechenland und Sicilien, Deutfchland, Holland, 
Sranfreih und England her aus öffentlichen und Privatfammlun: _ 
gen verzeichnet aufbewahre, einen andern als fehr befchränften " 
Gebrauch zu machen, da fie fih micht ohne mehr Worte hätten 
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anführen laſſen. Manche Werfe zu fonfiher angeführten Monu- 
menten durchgängig mitzueitiven nad ber Weife des Verfaſſers, 
wie 3. B. Piftolefi Vaticano, den er für die folgende Auflage 
ausgezogen hatte, Inghirami’d Vasi fittili u. a., ſchien mir über: 
fluͤſſig. Von den Gemmenabdrüden des archäologiſchen Inſtituts 
find die 5. und 6. Eenturie (Bullet. 1839. p. 97.) nicht gleich 
ben vier erflen eingelragen worden. Bon ©erharbs auserlefenen 
Bajen war der 3. Band nur bis Taf. 234. in meinen Händen, 
von ber Elite ceramographique ein noch kleinerer Anfang des 3., 
von dem Museo Borbonico erft die Hälfte des IA. Bandes. Je 
fparfamer der Raum zu benugen war, um fo mehr habe ich ge: 
fucht mich auf das Wichtigere und das Verſtecktere, das Berein- 
zelte im Anführen und Beifügen zu befchränfen, und die auf dies 
fem Gebiet wohl bewanbert find, werden aus dem Ganzen zu 
entfehuldigen wiffen, wenn der Tact der wünſchenswürdigſten Aus⸗ 
wahl nad) ihrer nähern Erfahrung in befondern Kreifen mich im: 
Drang andrer Gefhäfte und felbft des Druds hier und ba vers 
laſſen hat oder das Rechte mir nicht zu rechter Zeit gegenwärtig 
gewefen iſt. Deine Zufäge find fämmtlih durch Klammern ab⸗ 
gefondert worden, um auch von der Seite den Grundfag, das 
Wert in feiner VBolfländigfeit bis auf den legten Buchſtaben und 
völlig unverändert dem Publicum von neuem zu übergeben, aud) 
von diefer Seite aufrecht zu halten, 


Bonn d. 15. Auguft 1847. 
5 ©. Welcker. 





Notiz über die Abkürzungen und Anführungs - Arten. 


A. beveutet Catalogus arlificam (von Sillig). 

I. — Corpus Inseriptionum Graecarum (von Böckh). 

. N. — Doetrina numorum (von Edpel). 

D. A. K. — Denkmäler der Alten Kunſt, f. ©. 23. 

G. — Galerie, Galeria G. M. — Galerie mythologique (von Millin). 

z. — gens (bei den fog. Familien⸗Münzen). g. — gegen. 

Inst. — Instituto di corrispondenza archeologica, ſ. ©, 22. 

M. — Museum, Musee, Museo. 

M. I. Mon. In. — Monumenti inediii, Monumens inedils. 

MM. — Dünen. 

N. — KNumi. N. Brit. — Veterum popul. et regum numi qui 
in Museo Britannico asservantur (von 3. Eombe). 

N. H. — Naturalis historia (von Pliniug). 

N. Pomp. — Pompejana, new series (von ®. Sc). 

N. — Norden. D. — Ofen. S. — Süden. W. — Weſtien. 

R. — Nummer (bei Aufzählungen von Denkmälern). 

DL — Dlympiabe. 

P. gr. — Pierres gravees. 

PCI. M. PCI. — Il Museo Pio-Clementino, f. &. 21. 

t. L, VER. die L. — redis, links, die Rerhie, die Linke, 

8. — Gopn. ſt. — ſtirbt. 

T. — Tempel. 

V. — Villa. 


x verbindet die Zahlen der Länge und Breite eines Nechtede. 


In Bühertiteln bebeutet B. Berlin, F. Firenze, L. London, N. 
Napoli, P. Paris, R. Roma, V. Venezia. 


In dem kunſtmpthologiſchen Abſchnitt bezeichnen die einzelnen Anfangs- 
Buchſtaben flets die Gottheit, die in der Ueberſchrift und dem Eolumnen- 
Zitel genannt if. | - - 


Die Ziffern bei 8. bezeichnen die Nummern, welche die Antiten des Mu- 
see Royal im Louvre nach der Description von 1830. (f. S. 353.) haben, 
bei den Antiten in Dresden die des Berzeichniffes von 1833. (f. ©. 357.), 
bei denen in München die der Belchreibung der Glyptothek von Klenze und 
Schorn, welche in der neuern Ausgabe von 1833. dielelben geblieben find. 
Die Antiken des Britifchen Mufeums find einigemal nad den Rummern ans 
geführt, die fie im Jahre 1822. Hatten. 


Xu 


A. mit einer Ziffer citirt die Anmerlung bes Paragraphen 5; die bloße 
Ziffer den Abfchnitt des $. ſelbſt. Die Anmerkungen gehören flete zu dem 
Abſchnitt des F., der die entfprechende Zahl am Rande hat. - 


Bouill., das Wert des Mahlers Bouillon (f. S. 22.), iR um der Küne 
willen immer fo citirt worden, daß die Kupfertafeln vom Anfange bis zum 
Ende jedes Bandes durchgezählt worden find. 


Micali's Kupferwerk (f. S. 198.) wird immer in ber neuen erweiterten 
Geftalt angeführt, wenn die ältre Ausgabe nicht ausdrücklich genannt ift. 


Mionnet’8 Empr. bezieht fi auf die in dem Catalogue d’une collection 
d’empreintes. P. an 8. verzeichneten Münzabdrüde, welche die hiefige ar» 
häologifhe Sammlung mit einem großen Zuwachs von fpätern Abprüden 
aus derfelben Hand befigt. Die Iehteren find nach der Rummer, welche fie 
in Mionnet's Description de Medailles anligues Grecques et Romaines 
tragen, angeführt. Mionnet Pl. bezeichnet den ber Description beigegeber 
nen Band mit Kupfern. 


Bei der Aufzählung von Dentmälern einer Art bezeichnet ein Semicolon 
zwiſchen den Anführungen die Berfchiedenpeit des Denkmals. 3. B. werben 
u M. PCI. n, 30.; M. Cap. in, 32. zwei verfhiedene Statuen, durch 
M. PCI. ı, 12. Bouill. ı, 15. eine und dieſelbe angezeigt. 


Das Zeichen [] für Bücher, die der Berf. ohne eigene Anfiht anführte, 
iR in der zweiten Ausgabe verſchwunden, weil der Berf. außer der piefigen 
Univerfitäts⸗Bibliothek für Die Zwede dieſes Handbuchs auh (im Herbſt 
1830.) die Königl. Bibliothek in Berlin und (im Herbft 1833.) die mit dem 
— ep Cabiuet in Wien verbundne archäologiſche Bücherfammlung 
durchgeſehen. 
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Ginleitung. 


A. Theoretiſche. 


1. 3ergliederung des Begriffes Kunft. 


$. 1. Die Kunft ift eine Darftellung, d. h. eine 
Zpätigfeit, durch welche ein Innerliches, Geiftiges in die 
Grideinung tritt. — Sie will nichts als Darftellen, und un⸗ 
terfcheivet ſich dadurch, daß fie fi darin genügt, von allen 
praftifhen, auf einen befonvern Zweck des äußern Lebens 
gerichteten Xhätigfeiten. 

2. Weil die Kunftübung zwecklos ift, heißt fie oft, beſonders 


bei praftifch gefinnten Völkern, ein Spiel, ludus. Nügliche Kunſt im 
Gegenſatz der ſchönen ift nichts als Handwerk. 


2. Die nähere Beflimmung wird befonderd durch Die 
Art des Zuſammenhangs zwifhen dem Innern 
und Aeußern, Darftellenden und Dargeitellten, in ver 
Kunft gegeben. Diefer Zufammenhang muß durchaus ein 
in der Natur des Menfhen mit Nothwenpigfeit 
gegebener, nicht durch millführlihe Satzung angenomme- 
ner fein. Er ift Fein Gegenfland des Erlernens, wenn er 
auch auf verfihievene Naturen, verſchiedene Bildungsftufen 
ftärfer oder ſchwächer wirken kann. 


3. Die geiftige Bedeutung einer Reihe von Tönen, der Charakter 
und Ausdruck eines Gefichts mird nicht erlernt, obgleich von dem Einen 
ſtärker und feiner empfimden ald vom Andern. Die Natur felbit bat 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 4 
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2 Einleitung. 


dieſe Sympathie unfere® Gemüthes ınit den finnlichen Formen gegrün⸗ 
° det, auf welcher alle Kunſt beruht. 


1 3. Zugleich ift dieſer Zuſammenhang in der Kunft ein 
fo enger und inniger, daß das innere over geiflige Mo- 
ment unmittelbar zur äußern Darftellung antreibt, und fich 
felbft erft im Geiſte durch Die Darftellung vollftändig ent- 

2 widell. — Daher die Kunftthätigfeit gleich von Anfang in 
ver Seele auf das äußere Darftellen gerichtet iſt, und vie 
Kunft überall als ein Machen, Schaffen (Kunft, rExvr) 
angefehen wird. 


1. Die Kınftdarftellung ift nach Kant, Kritik der Urtheilskraft 
S. 251., eine eigentlihde Darftellung, vrozunwaıg, exhibitio, 
fein Charakterismus, wie die Sprache, welche nur Mittel zur 
Neproduction der Begriffe ift, nicht die Begriffe unmittelbar darftellt. 


1 4. Das Aeußere oder Darſtellende in der Kunſt iſt 

2 eine ſinnliche Form. Entweder kann nun die ſinnliche Form, 
welche ein inneres Leben auszuſprechen vermag, durch die 
Phantaſie geſchaffen werden, oder auch den äußern Sinnen 

3 in der Erſcheinungswelt entgegentreten. Da aber ſchon das 
gemeine Sehen, noch viel mehr aber jedes künſtleriſche, zugleich 
eine Thätigkeit der Phantaſie iſt: ſo muß die Formen bildende 
Phantaſie überhaupt ale das Haupt-Vermögen der 
Kunſtdarſtellung bezeichnet werden. 


3. „Der Maler malt eigentlich mit dem Auge; ſeine Kunſt iſt 
die Kunſt regelmäßig und ſchön zu ſehen. Sehen iſt Hier ganz aktis, 
durchaus bildende Thätigkeit.“ Novalis 11. S. 127. — Der Unterſchied 
der nachahmenden und der freiſchaffenden Kunſt iſt Daher nicht 
ſo fcharf als es ſcheinen Tann. 


5. Der Schöpfung over phantaſievollen Auffaſſung der 
Kunſtform ſchließt ſich als eine untergeordnete, aber doch mit 
jener nahe zuſammenhangende Thätigkeit die Darſtellung der 
Form im Stoffe an, welche wir die Ausführung nennen. 


Z. B. die Darſtellung des muſikaliſchen Tons durch den Gejang 
oder Inſtrumente, der Form eines organiſchen Körpers in Stein oder 
durch Farben. Je weniger die Kunſtthätigkeit entwickelt iſt, um deſto 
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weniger trennt fich die Ausführung von der Schöpfung der, Ä unftform, 
und das Bilden im Stoffe ſcheint das Erfte, Uriprüngfiihe zu fein. 


6. Das Innere oder Dargeftellte in der Kunft, das 
geitige Leben, deſſen entſprechender und befriedigender Aus- 
drug die Kunſtform ift, die Seele dieſes Körpers, nennen 
wir vie Runftidee; wir verfiehen darunter ganz allgemein 
vie Stimmung und Thätigkeit des Geiftes, aus welcher bie 
Auffaffung ver beftimmten Form hervorgeht. 


Auch ein der Natur nachgebildetes Kunftwerf hat doch immer 
fein innere® Leben in der Kunſtidee, das beißt in der geijtigen Bewe⸗ 
gung, zu welcher die Anſchauung des Gegenftandes anregte. 


7. Die Runftivee ift niemals ein Begriff, indem ver 
Begriff ein Fach ift, in welches verfchievene Erſcheinungen 
hineinpaſſen, die Kunftivee aber mit ver ganz befonvern 
Form des Kunſtwerks in der innigften Uebereinſtimmung fte- 
ben ($. 3.), alfo felbft ein ganz Befonderes fein muß; daher 
auch die Idee eines Kunſtwerks durch die Sprade, ald ven 
Ausdruf von Begriffen, niemals auf eine ganz genligenve 
Weife bezeichnet werden Fann. 


Diefe Idee Hat Leinen Ausdruck als das Kunſtwerk ſelbſt. Dar: 
ſtellungen von Begriffen in der Kunſt (z. B. der Wahrheit) find nur 
ſcheinbar. Nicht ein Begriff wird durch dad Kunſtwerk dargeſtellt, 
iondern eine Summe ihm zu Grunde liegender eonereter Vorſtellungen 
md Eindrücke. Die Allegorie, welche Begriffe durch äußere Ges 
Halten, mit dem Bewußtſein ihrer Verfchiedenheit, andeutet, ift ein 
Spiel des Verftandes, welches nicht im Kreiſe der eigentlichen Kunſt⸗ 
thãtigkeit liegt. 


8. Vielmehr ift die Kunftivee eine Borftellung et 
genthümlicher, invividueller Art, welde zugleich mit 


einer flarken und lebhaften Empfindung der Seele vers 


bunden ift, fo daß bald Vorflellung und Empfindung in 
einem geiftigen Zuſtande (einer dunkeln Stimmung) vereinigt 
liegen, bald die Vorſtellung gefonverter hervortritt, aber doch 
Immer bei ver Erſchaffung, wie bei dem Aufnehmen der 
Kunftform, die Empfindung vorberrfchend bleibt. 


1. Sntereffant redet von der dunfeln Totalidee, welche der 
1” 


nD 








4 Einleitung. 


Gervorbrin una eines Kunjtwerfs, wie der Keim der Pflanze, voraus⸗ 
geht, Schktler in dem Briefwechſel mit Göthe, Bd. vi. Br. 784. 
&.34 Schillers auserlefene Briefe m. ©. 228. 


2. Man vergleiche die Kunftidee einer einfachen Melodie, welche 
eine gewiffe Stimme der Seele ausdriidt, mit der eines verwandten, 
plaftiichen Kunſtwerks. Die Muſik eines Ditbyrambus und eine Bae— 
chifche Gruppe haben eng verwandte Sunftideen Darzuftellen, aber Die 
Gruppe ftellt die zum Grunde Tiegende Idee, auch abgejehen von dem 
fefteren finnlichen Eindruck der Kunftfornen, zu höherer Beftimmtbeit 
der Vorftellung ausgebildet und entwidelt dar. 


2. Die einfadhften und allgemeinften Geſetze 
der Kunft. 


1 9. Die Gefege ver Kunft find nichts Anders als die 
Bedingungen, unter welchen allein das Empfindungsleben ver 
menfchlichen Seele durch äußere Formen in eine ihm wohlthäs 

2 tige Bewegung gefeßt werden Fann; fie beftimmen die Kunſt⸗ 
form nad den Forderungen des Empfindungslebens, und 
haben alfo in ver Befchaffenheit des Empfindungsvermögeng 
ihren Grund. 


2. Dieſe Beichaffenbeit wird bier nur au den Aeußerungen er= 
fannt, die Erforſchung derjelben gehört der Piychologie. 


10, Zuerft muß die Kunflform, um das Empfindungs⸗ 
vermögen in eine zufammenhängende Bewegung zu verfegen, 
eine allgemeine Geſetzmäßigkeit haben, vie als Beobadh- 
tung mathematifcher Verhältniffe oder organifcher Lebensfor- 
men erſcheint; ohne dieſe Gefegmäßigfeit hört fie auf Kunſt⸗ 
form zu fein. 


Die Muſik wirkt nur dadurch, daß fie fih mathematiichen Ver⸗ 
bältnifien, die Plaftit dadurch, daß fie fih den organifchen Naturfor⸗ 
men einverleibt; reißt fie fich von dieſer los, fo verliert fie den Boden, 
auf dem fie fich unſerm Geifte annäbern kann. 


11. Diefe Gefegmäßigfeit ift aber an fih noch nicht 
fähig ein inneres Leben auszudrüden; fie ift nur Bedingung 
der Darftelung, Schranfe ver fih innerhalb hin und her 
bewegenden, vie Geſetzmäßigkeit modifieirenden, im Ganzen - 
aber bewährenden Kunftformen. 
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Dies iſt das Verhältuig der harmoniſchen Geſetze zur Melodie, 
des Geſetzes des Gleichgewichts im Rhythmus zur Mannigfaltigkeit der 
Rhythmen, der organischen Grundform zu den befondern Geftaltungen 
der Plaſtik: dag nämlich dieſe Gefege die Darftellung zwar bedingen, 


“aber für fich noch feine Darftellung enthalten. 


12. Während diefe Gefegmäßigfeit erſte Forderung an 
die Runftform überhaupt: ift vie Schönheit ein näheres 
Präpifat der Kunftform in Bezug auf das Empfindungsleben. 
Schön nennen wir Diejenigen Formen, welche die Seele auf 
eine ihrer Natur durchaus angemeffene, wohlthätige, wahr: 
haft gefunde Weife zu empfinden veranlaffen, gleichfam in 
Schwingungen fegen, bie ihrer innerften Structur gemäß find. 

Obzwar die Theorie der Kunft durch eine ſolche Definition die 
weitere Frage nach der Natur des Schönen an die Aeſthetik als einen 
Theil der Pſychologie abgiebt: jo fieht man doch auch ſchon ana dem 
Gegebenen, wie dad Schöne fih von dem fondert, was blos den 
Sinnen gefällt; auch, warum Begierde, perjünliches Snutereffe von dem 
Genuſſe des Schönen auögefchloffen find. „Möchte es doch einmal 
einer wagen, den Begriff und felbit das Wort Schönheit — aus dem 
Umlauf zu Bringen und wie billig die Wahrheit in ihrem vollftändig- 
fen Einn an ihre Stelle zu ſetzen.“ Schiller Briefwechſel u. ©. 293. 


13. Da die Seele natürlich dieſer gefunden und mohl- 
tätigen Bewegung des Empfindungslebens nachftrebt: fo iſt 
das Schöne allerdings Prinzip der Kunft, ohne indeß jemals 
an ſich Gegenftand der Darftellung, Runftivee im obigen Sinne, 
zu fein, da diefe ($. 7.) eine ganz befondere Vorftellung 
und Empfindung iſt. Im Gegentheil befindet fich auch vie 
Schönheit, auf den höchſten Punkt geführt, im Gegenfage 
mit jedem Beftreben etwas Befonderes darzuftellen. 


2. Daher der tiefe Ausſpruch Winkelmann's (vi S. 76.), 
daß die völlige Schönheit unbezeichnend fein müffe, gleich dem reins 
hen Waſſer. Man hat geftzitten, ob das Schöne oder das Charak⸗ 
teriſt iſche, Bedeutende Prinzip der Kunft fei. Eine durchgängige 
Aufhebung der Schönheit und Gefegmäßigkeit durch grelle Charakteriſi⸗ 
ng iſt Caricatur; Dagegen eine theilweile, im Ganzen fich auflöiende 
Aufhebung (Diffonanz, Arrhythmie, feheinbare Verhältnißwidrigfeit in 
der Architektur) ein wichtiges Mittel der Darftelung werden fann. 


14. Als entgegengefegte Punkte in der Reihe von Em⸗ 


n 
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pfindungen, vie man durch Das Schöne bezeichnet, Tann 


man das Erhabene und Anmutbige betrachten, wovon 


mb 


n 


2 


jenes der Seele eine bis an die Gränzen ihrer Kraft geſtei⸗ 
gerte Energie der Empfindungen zumuthet, dieſes ſie von 
ſelbſt, ohne Steigerung ihrer Kraft, in einen Kreis wohl⸗ 
thätiger Empfindungen hineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunſtwerks als einer 
innigen Verbindung einer Kunſtidee mit äußeren Formen, 
daß es eine E indeit haben muß, auf welche Alles im 
Kunſtwerke ſich zurüdbezieht, und durch welche die verfchie- 
denen, fucceffiv oder nebeneinander exiſtirenden, Theile fo zu⸗ 
fammengehalten werden, daß der eine den andern gleichſam 
fordert und nothwendig macht. Das Kunftwerf muß ein 
Eines und Ganzes fein. 


3. Eintheilung der Kunft. 


16. Die Eintheilung der Kunft wird beſonders durch 
die Befchaffenheit der Formen gegeben, durch welche fie 
darftellt: obgleich nicht zu zweifeln ift, daß auch die Kunft- 
ideen, in inniger Uebereinſtimmung mit den Kunſtformen, in 
verfchiedenen Künften ſchon in ihrem erften Beginnen ver- 
Ichiedenartig find. — Nun find alle Formen, welchen eine 
beftimmte Gefegmäßigfeit zufommt, geeignet Kunftformen zu 
werden, namentlih die mathbematifchen Formen und 
Berbältniffe, von denen in der Natur die Geftalt ver Welt 
förper und ihrer Syſteme und die Bildung der Mineralkör⸗ 
per abhängt, und die organifchen Geftaltungen, in denen 
das Leben auf unferer Erde fich weiter und höher entwidelt. 
Auf diefe Weiſe erfcheint die Kunft gleihfam als eine zweite 
Natur, welche den Gang verfelben wiederholt und erneuert. 


17. Hiebei beobachten wir den Umſtand, daß, je 
dunkler und unentwidelter die in ver Runftivee enthaltene Vor⸗ 
ſtellung tft, um defto mehr die mathbematifchen Verhält 
niffe zur Darftellung genügen ; je Flarer, beftimmter aber jene 
Vorftelung wird, um deſto mehr die Formen ver höhern, 
weiter entwidelten, organifhen Natur entnommen werben. 
Wie nun aber der wiffenfchaftliche Verſtand nur jene mathe- 
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matifchen Berhältniffe völlig durchdringt, Das organische Leben 
dagegen nie in dem Grade in den Begriff auflöfen kann: 
fo erfcheint auch die Fünftlerifhe Phantafie nur in jenen For: 
men frei ſchaffend, von ber äußern Natur unabhängig, 
in diefen dagegen gebundener und durchaus auf Beobadh- 
tung des äußerlich Vorhandenen angewiefen. 


1. Rhythmik, Muſik, Architektur, welche durch mathematiſche 
Verhaältniſſe wirken, ſtellen Vorſtellungen Dunkler Art dar, welche me- 
niger entwickelt und gegliedert find, Formen berjelben Art find in 
Raum und Zeit die Grundformen des Univerfums, aber Beines indivi- 
duellen Lebens. Die Formen des vegetativen Lebens (Landſchafts⸗ 
malerel) geftatten ſchon mehr Beitimmtheit der VBorftellungen; am ınei= 
ften die des Höchften animaliichen (hiſtoriſche Malerei, Plaſtik). Bon 
dem Gefallen an Kunſtformen der erftern Art finden mir auch die 
Thierwelt nicht ganz ausgeſchloſſen; es giebt mufifaliiche, architektoniſche 
Inſtinkte, feinen plaftiihen. Jede Kunft fehlt, indem fie ihre Formen 
anders als ihrer Beltimmung gemäß brauchen will; die Muſik 5. B., 
wenn fie mahlt. 


18. eve Form fest eine Größe voraus, die entwe⸗ 
der in der Zeit oder im Raume, in der Sucreffion oder Coeri- 
flenz, gegeben fein fann. Die Zeit wird nur durch Bewe⸗ 
gung zur Erſcheinung gebracht, und zur befonvern meßbaren 
Größe. Und zwar ift die Bewegung um fo mehr als reine 
Jeitgröße anzufehen, je weniger dabei das Räumliche, ver 
fih beivegende Körper und die Linie der Bewegung in Betracht 
fommt. ine folhe reine Zeitgröße ift in Wirklichkeit ver 
mufitalifhe Ton, welder, als folder, ganz und gar 
auf dem Maaße ver Geſchwindigkeit der regelmäßigen Schwin⸗ 
gungen des tönenden Körpers beruht. Die Muſik iſt eg, 
welche aus ver Folge und Verbindung dieſer fehnellern over 
langfamern Schwingungen ven vollfommenften Ausdruck von 
Kunftiveen gewinnt. 

3. Musice est exercitium arithmeticae occultum nescientis se 
numerare animi, Leibniz. Sant S. 117. beichränkt dieſe richtige Be⸗ 
merkung zu ſehr, inden er behauptet, dag die Mathematik blos die 
conditio sine qua non des muſikaliſchen Eindrucks fei, aber „an den 
Reisen und Gemüthsbewegungen, welche die Muſik hervorbringt, nicht 
den mindeften Antheil habe.“ Zum muſikaliſchen Ton, der für 
ſich allein nicht erfcheinen kann, kommt in der Ausführung notwendig 
der Laut hinzu, d.h. Die an das Ohr fchlagende Tonmelle, Die offen⸗ 
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bar bei verſchiedenen Inſtrumenten verichieden geftaltet, und wicht rein 
quantitativer, meßbarer Art, fondern wirklich qualitativ beftimmt it. 


1 19. Der mufifalifhe Ton kann eine verbüllte Zeit- 
größe genannt werden, indem der eigentlich nur quantitative 
Unterfchievd ver Töne durch die Befchaffenheit unfers Sinne 
in einen ſcheinbar qualitativen verwandelt zum Geifte gelangt. 

2 Dagegen werden die Töne wieder in ihrer Dauer durch eine 
andere Gattung von Kunftformen beftimmt, in welcher das 
Duantitative, das Meflen einer Zeitgröße, dem Geifte deutlich 
entgegentritt, in welcher man mit Bewußtfein mißt und zählt. 

3 Die Kunft, melde durch dieſe Gattung von Maaßen ihre 
Ideen ausdrückt, ift die Rhythmik, melde als Kunft nie 
für ſich allein auftreten, aber fi) mit allen durch die Bewe⸗ 
gung darſtellenden Künften verbinden kann. 


3. Die Rhythmik mißt Töne, und Bewegungen von Körpern. 
Ueberdies findet der Begriff des Rhythmus auch in den räumlich dar= 
ftellenden Künften feine Anwendung, und bedentet hier ein einfaches, 
leichtfapliches Verhältnig der Größen zueinander. Die Rhythmik auf 
die Sprache angewandt und durch Dielen Stoff bedingt ift die Metrik. 





1 20. ine andere Reihe von Künften nimmt zur Zeit 
den Raum, zu dem Maaße ver Bervegung die Qualität oder 
Art und Weife verfelben, hinzu. Kine folhe Darftellung in 
Raum und Zeit zugleich kann der Menfch nur durch Bewe⸗ 

2 gung feines eigenen Körpers möglich machen. Diefe Reihe 
von Künften erreicht ihr Höchftes in ver mimifhen Orde- 
ſtik, einer ausprudsvollen Tanzkunſt, in der außer dem 
Rhythmus der Bewegung die Art verfelben, vie fehöne und 

3 beveutungsvolle Geberve, Kunftform iſt. Aber Aeußerungen 
einer ſolchen Kunftthätigfeit durchdringen, in höherem over 
geringerem Maaße, nad) den Anlagen von Individuen und 
Nationen, das ganze Leben, und verbinde fich mit verfchie- 
denen Künften. 

2. Die Mimit an fich mit den redenden Künſten verbunden, 
beißt Decelamation, bei den Griechen onuein, oynuare. 

3. Unwillkührlich Tpricht jede Bewegung und Geberde an 
uns; ohne Abficht ftellen wir Beitändig geiftiges Leben dar. Diefe un⸗ 
willführliche Darftchung zu regeln, war Haupttache der Griechiſchen 








Zur Theorie der Kunft. 9 


Erziehung. Man erwartete, daß Gewöhnung an äußere Würde 
und edlen Anſtand auch das Gemüth zur omgppooven und xaloxe- 
yadıa flinmen würde. Auch die Gymnaſtik erichien, bejonders in 
der Uebung des Pentatblon, als eine kunſtmäßige, der Orcheſtik ver- 
wandte Darftellung, — Die Künfte, wobei der Menſch durch Bewe⸗ 
gung und Stimme bandelnd auftritt, finden wir im Ganzen viel 
früber entwickelt als die wertthätigen, melde eines äußern Stoffes 
bedürfen. Nur jene gehörten daher in Griechenland zur allgemeinen 
liberalen Erziehung, nicht diefe. Dal. Wachsmuth Hellen. Alterthums⸗ 
kunde, I, ı1. S. 311 ff. Die Iebendige Plaftit aber der gumnifchen 
Spiele und Chortänze bat hernach die Bildner in Stein und Gr 
erkaumend gehoben und gefördert. 


21. Die allein im Raum darftellenden (zeich nen⸗ 
den) Künfte können nicht durch Die reine (arithmetifche) 
Größe, das bios Duantitative, darftellen, wie vie Muſik, 
indem das Räuwliche immer zugleich als Figur, alfo qualita- 
tiv, beftimmt werden muß. Sie haben nur zwei Mittel var- 
zuftellen, die geom etr iſch beflimmbare und die organifche, 
mit der Borftellung des Lebens eng verbundene Körperform, 


1. Die Zeit entipricht der Linie im Raum, abgefehn von deren 
keionderer Richtung und Wendung, alfo einem äußerlich Undarſtellbaren, 
nirgends Vorhandenen. 


2. Unter dem Drganiichen im weitern Sinne wird das Vege⸗ 
tative mitbegriffen. 


22. Die geometrifhen Formen können unläugbar 
auch an fich nach Kunfigefegen ausgebildet und zur Kunft- 
form werden; inveß erfcheint diefe Gattung von Kunftformen 
aus Gründen, die im BVerhältnig ver Kunft zum übrigen 
Leben der Menſchen und Völker liegen, faft nie unabhängig 
und rein darftellend, ſondern in der Regel an ein zweder- 
füllenves (F. 1, 2.), einem beftimmten Lebensbevürfniffe ges 
nügendes Schaffen gebunven. Aus dieſer Verbindung geht 
eine Reihe von Künften hervor, welche Geräthe, Gefäße, 
Rohnungen und Berfammlungsorte ver Menfchen zwar einer- 
ſeits nach ihrer Zweckbeſtimmung, aber andrerfeits in Gemäß: 
beit von Gefühlen und Kunftiveen, geftalten und ausbilven. 
Bir nennen dieſe Reihe gemifchter Thätigkeiten Tektonik; 
ihr Höchfles iſt Die Architektonik, welhe am meiflen vom 
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Bedüuürfniß fich emporſchwingen ‚ und zu einer machtvollen 
Darftellung tiefer Empfindungen werden fann. 


3. Den Ausdruck Tektonik babe ich Hier zur Bezeichnung 
eines wiſſenſchaftlichen Begriffs, den man jchwerlich entbehren Fann, 
einzuführen gefucht, indem ich Dabei nicht überjah, daß bei den Alten 
zerzoseg in ſpeciellem Gebrauch Bauleute und Schreiner, nicht aber 
Thon- und Metallarbeiter heißen, aber dabei zugleich den allgemeinen 
Sinn berücdfichtigte, der in der Etymologie des Worts Tiegt. Bol. 
Welcker Rhein. Din. f. Bhilol, Bd. in. S.453. [E. Eurtins im Cottai⸗ 
ſchen Kunſtbl. 1845. S. 41.) — Die Architektur zeigt deutlich, welche 
Herrſchaft über das menjchliche Gemüth geometrische Formen und Maaf- 
verhältniffe ausüben können. Sobald fie aber Die geometriich con⸗ 
ſtruirbare Figur verläßt, eignet fie fich fchon eine fremde Kunft an, wie 
in vegetabilifhen und animalifchen Zieratben. Die Tehtern 
hat das Alterthum mit richtigem Sinn an portatinen Geräthen, Kefieln, 
Thronen u, dal., am eheiten zugelaſſen. — Die Gartenkunſt kann 
man eine Anwendung der Architeltur auf das vegetabiliiche Leben nennen. 


23. Der eigentblimliche Charakter dieſer Künfte beruht 
auf der Vereinigung der Zweckmäßigkeit mit ver fünf 
lerifhen Darftellung, zweier Prinzipien, die in ben 
einfachften Werfen der Art noch wenig unterfchieven find, aber 
in den höheren Aufgaben immer weiter auseinandertreten, 
ohne doch je ihren nothiwendigen Zuſammenhang zu verlieren. 
Das Hauptgefeg diefer Künfte ift daher, daß die Kunſtidee 
des Werks aus feiner Zwedbeftimmung für ein lebendig und 
tief auffaflendes Gefühl natürlich hervorgehn müſſe. 

1. Ein Gefäß fir einen einfachen Zwed wird meift fchon dadurch 
ſchön fein, daß es zweckmäßig if. Und wie innig auch in der Urs 
chitektur die utilitas mit der venustas und dignitas zufammenhange, 
führt fchon Eicero de Or. ını, 46. ſchön aus. Doch trennt ſich na= 
türlich in den Gebräuchen für den Cultns zuerft die Kunſtidee von der 
äußern Zweckmäßigkeit. Die Gothifche Kirche hat ihre Höhe, das 
Emporſtreben aller Theile nicht der Zwechnäßigkeit zu verdanken. Oft 
giebt bier das Bedürfniß nur den Anlaß, und Die Phantafie ericheint in 
der Zuſammenſetzung geometrifcher Formen faſt freiichaffend. 


24. Diejenigen Künfte, welche durch aus dem Leben 
hervorgegangene, organiſche Naturformen darſtellen, 
find (5. 17, 2.) weſentlich nachahmend, und beruhen auf 
künſtleriſchem Naturſtudium, indem nur die wirkliche orga⸗ 
niſche Naturform in jenem nothwendigen und innigen Zuſam⸗ 
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menhange zum geiſtigen Leben ſteht ($.2.3.), jene durchgän⸗ 
gige Bedeutſamkeit hat, von welcher die Kunſt ausgeht. Aber 
der Künſtler vermag eine Vorſtellung der organiſchen Form 
zu erreichen, welche über der einzelnen Erfahrung ſteht, und 
in dieſer die Grundform für die erhabenſten Ideen zu finden. 


2. Die vollkommen entwickelte organiſche Form iſt eben ſo we⸗ 
nig in der Erfahrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Verhält⸗ 
niß, aber ſie kann aus dem Erfahrenen herausgefühlt und in der Be⸗ 
geiſtetung ergriffen werden. Auf dem Streben nach einer ſolchen Auf⸗ 
faſſing des Organismus beruht die wahre und ächte Kdealität der 
beiten Griechifchen Kunft. Ueber die verkehrten Richtungen der Idea⸗ 
liſten und Realiften in Kımft und Theorie fpricht ſehr einfichtövol ©. F. 
von Rumohr, Stalienische Forſchungen 1. S. 1 — 157. [Briefe von 
8. Thierih und Rumohr bei Erenzer Zur Archäol. n. S. 82 — 09. 
md Creuzer 1. S. 59 ff. treffend gegen Rumohr.) — Die Verbin- 
dungen niedrer Naturformen nntereinander und mit Der mentchlichen 
(Greifen, Kentauren, Blügelfiguren) werden teils durch den Glauben 
gerechtfertigt, teils gehörten fie in den beften Zeiten mehr der [ch mü= 


Kenden Bildnnerei an. Sn der Arabeske werden mathematiiche. 


Srundlinien von Gebäuden und Geräthen auf eine freie Weile zum 
Behufe der Verzierung in vegetabilifche und ſelbſt animaliiche Formen 
hinũbergeſpielt. „Bine Gattung der Malerei, die fih aller natürlichen 
Seftalten in phantaftifcher Zuſammenſetzung und Vermiſchung bedient, 
nur andeutungsweife allegoriiche Beftalten auszuſprechen: dieß iſt Die 
Atabedke.“ Schon Umriß einer Theorie der bild. Kunft 1835 ©. 38. 


25. Diefe Künfte werden nun dadurch unter einander 
unterſchieden, daß bie eine, vie Bildnerei oder Plaſtik, 
die organifehen Formen felbft körperlich hinſtellt (nur daß 
die Verfchiedenheit des Stoffes oft Veränderungen der Form 
nöthig macht, um einen Ähnlichen Einvrud zu erreichen) : vie 
andere, die Zeihnung over Graphik, durch Licht und 
Schatten auf einer Fläche blos ven Schein der Körper her: 
vorbringt, indem nur durch Licht und Schatten unfer Auge 
Körperformen wahrnimmt, 


1. TRassınn, urfprünglich in engerm Sinne gebraucht (ſ. unten 
3. %5.), bat dieſe weitere Bedeutung ſchon bei ipätern Rhetoren und 
Soppiften. Jakobs und Welder nd Philostr. p. 195. 


.2. Böllig treme ftereometriiche Darftellung verbietet der we⸗ 
ſemlich verſchiedene Eindruck des lebendigen und lebloſen Körpers; ver⸗ 
ſhiedene Stoffe geſtatten indeß Hierin verſchiedene Grade der Annäherung. 


o 
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3. Die Zeihnung nennt Kant gut die Kunft des Sinnen 
ſcheins; doch verwandelt das Auge auch jedes plaftiihe Werk in ein 
Gemälde, indem es dafjelbe von einem beftimmten Standpimft aus 
betrachtet. 


26. Die Farbe if zwar der äußern Möglichkeit nad) 
mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in ver Plaſtik um 
fo weniger vortheilhaft, je mehr fie ver Natur nahefommen 
will, weil bei ſolchem Beftreben, den Körper völlig wiederzu⸗ 
geben, der Mangel des Lebens um fo unangenehmer auffällt ; 
dagegen verbindet fie ſich ganz natürlich mit ver an ſich un- 
vollfommener darftellenden Zeichnung, welche nicht die Kör- 
per, fondern die Wirkungen des Lichts auf ihnen darftellt, 
wozu die Farbe felbft gehört, und erhebt diefe zu der Kunſt 
der Mahlerei. Die Farbe hat in ihrer Natur, ihren 
Wirkungen und Gefegen große Aehnlichfeit mit dem Tone. 


1. Daher das Widerwärtige der Warhöfiguren; die bezweckte 
Illnſion ift grade bier das Abſtoßende. Die gemahlten Holzbilder 
der Altern Griechiſchen Kunft gingen nicht auf dieſe getrene Nachahs 
mung der Iocalen Farben aus. 

3. Auch die Karben find mahricheinlich nur quantitativ (nach 
Euler duch die Zahl der Schwingungen des Lichtäthers) verichieden. 
&ie bilden eine Art Detave, confoniren und diffoniren, erweden ähn⸗ 
fihe Empfindungen wie Töne. — Bol. Göthe's Farbenlehre, beſonders 
Abſchn. 6. „Sinnlich⸗ſittliche Wirkung der Farben.“ 


ı 27 Hierdurch wird das Verhältniß der Plaſtik 
und Mablerei , ihrem Vermögen und ihrer Beſtimmung 
2 nach, ſchon in den Hauptzügen beſtimmt. Die Plaſtik ſtellt 
die organiſche Form in höchſter Vollkommenheit dar, und 
hält ſich mit Recht an den Gipfel derſelben, die Menſchen⸗ 
geſtalt; ſie muß überall völlig und rund darſtellen und darf 
nichts unbeſtimmt laſſen; eine gewiſſe Beſchränktheit in den 
Gegenſtänden, aber große Klarheit auf der andern Seite ge⸗ 
3 hört zu ihrem Charakter. Die Mahlerei, melde zunädhft 
das Licht darſtellt (in deſſen Wundern fie recht ihre Größe 
zeigt), und dafür in der Körperform mit dem dadurch her- 
porgebrachten Schein zufrieden iſt, vermag viel Mehr in ihren 
Kreis zu ziehn und die ganze Natur zur Darftellung ihrer 
Kunftiveen zu machen; fie ift andeutungsvoller, aber minder 
4 ſcharfbezeichnend. Die Plaftif ift ihrer Natur nach mehr auf 
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das Ruhige, Feſte gerichtet, vie Mahlerei mehr auf das 
Vorübergehenve; viefe kann auch dadurch, daß fie Fernes 
und Nahes verbindet, mehr Bewegung in fi aufnehmen 
als jene; die Plaſtik ift Daher mehr für die Darftellung des 
Charakters (4906), die Mahlerei für ven Ausprud 
(ra man) geeignet. Die Plaftif ift überall an eine firengere 
Geſetzmäßigkeit, an ein einfacheres Schönheitsgefeß, gebun- 
den, die Mahlerei darf eine größere ſcheinbare Störung im 
Einzelnen ($. 13. Anm.) wagen, weil fie reichere Mittel hat, 
fe im Ganzen wieder aufzuheben. 


5. Das Mableriiche wird von Neuern Äfter dem Schönen ent> 
gegengeſetzt, das Plaſtiſche niemals, 

Das Basrelief (Basso-, Mezzo-, Altorilievo), deſſen Geſetze 
ſchwer zu beſtimmen ſind, ſchwankt zwiſchen beiden Künſten; das Al⸗ 
terthum hat es mehr plaſtiſch, die neuere Zeit, in der die Mahlerei 
vorhercſcht, oft mahleriſch behandelt. Toölken über das Basrelief. Berlin 
1815. Die Scalptur (Stein- und Stempelſchneidekunſt) iſt in der 
Regel nichts als Die Kunft, ein Relief im Kleinen mittelbar herborzubringen. 


28. Die revdenden Künſte haben in ihren Darftel- 
Iungsformen von den andern viel mehr Abweichendes als 
diefe untereinander. Auch fie ftellen äußerlich, finnlich var, 
und folgen äußerlichen Formgeſetzen (ver Euphonie, der Rhyth⸗ 
mif), aber viefe äußere Darftelung (ver das Ohr berüh- 
rende Laut) iſt fo wenig meientlih und nothwendig, daß 
der Genuß des Kunſtwerks auch ohne fie möglich iſt. Ge⸗ 
wiß ift die Thätigkeit des Dichters viel complicirter als die 
der andern Künftler, und macht gewiffermaßen ven doppelten 
Weg, indem aus dem geifligen Grunde, der Kunftivee, ge- 
wie Reihen von geiftigen Anfchauungen, von Phantafiebil- 
dern erwachfen, welche vie Sprache alsdann Durch Begriffe 
zu erfaffen, zu befchreiben und mitzutheilen fucht. 


2. Auch kann man nicht läugnen, daß eine jede Rede, welche 
Empfindungen auf eine befriedigende und mohlthuende Weile anregt, 
einem Kunſtwerke verwandt ſei; dies findet aber nicht blos bei der 
eigentlichen Berediamleit, fondern auch z. B. beim klaren philojophifchen 
Vortrage ſtatt. Darum ift ein folcher aber noch nicht eigentlich ein 


erk zu nennen, 
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4. Allgemeines über die geſchichtliche Erſcheinung 
der Kunſt, inſonderheit der bildenden. 


29. Die geſammte Kunſtthätigkeit, inſofern ſie von dem 


geiſtigen Leben und den Gewöhnungen einer einzelnen Perſon 
abhängt, wird eine individuelle; von dem einer Nation, 


2 eine nationale. Sie wird durch Beides eben fo in den 


3 


1 


2 


1 


Kunftiveen als in der Auffaffung der Formen beſtimmt, und 
nach ver Wandelbarkeit des Lebens von Individuen und Ra⸗ 
tionen in verfchiedenen Zeiten und Cntwidelungsftufen, auf 
verfchievene Weife beftimmt. Diefe Beftimmung, melde die 
Kunft dadurch erhält, nennen wir den Styl. 

3. 3.8. den Aegyptiſchen, den Griechiichen; den Styl der 
Griechiſchen Kunft in bejondern Zeiten; den des Phidias, des Brariteles. 
Nur der bat einen Styl, deſſen Gigenthümlichkeit mächtig genug if, 
feine ganze Kunfttbätigkeit durchgreifend zu beftimmen. Der Styl bes 
Dinge auch die Auffaflung der Idee, nicht blos der Formen, obgleich 
man neuerlich ihn ganz auf die Erfüllung der Bedingimgen des Stoffe 
(8. 25, 2.) bat einfchränfen wollen. Schom Umriß S. 40. definirt 
Styl: gefegmäßige Schönheit, das mufilalifche oder chythmifche Element 
der Geitaltenbildung. Dagegen ift Manier ein faliches Einmiſchen 
des BPerfünlichen in die Kunſtthätigkeit nach trägen Gewöhnungen oder 
frankhaften Richtungen der Gmpfindung, wodurch die Form ohne 
Rückſicht anf Die Vorderung des Gegenftandes immer auf ähnliche 
Weile modificirt wird. 


30. Das geiftige Leben, welches fih in ver Kunft 
äußert, hängt mit dem gefammten Geiftesleben auf's engfie 
zuſammen; nur ber beftändig wirkfame Trieb zur Darftellung 
macht den Künftler. Jedoch fteht vie Kunft überall ganz 
befonders mit vem religiöfen Leben, mit ven Vorftellun- 
gen von der Gottheit, in Verbindung; indem vie Religion 
dem Menſchen eine geiftige Welt öffnet, melde in ver Er- 
fahrung nicht äußerlich erfcheint, und doch eine äußere Dar- 
ftelung verlangt, die fie nad der verfchlevenen Richtung 
der Völker mehr oder minder in der Kunft findet. 


2. So fließt fih in Griechenland an den Eultus durch Tempel, 
Bild, Hymnus, Chor, Pompen, Agonen, die Uebung der Architektur, 
Plaſtik, Mufit, Poeſie, Orcheſtik, Gymnaſtik au. 

31. Die Religion wird um ſo mehr künſtleriſch und 
beſonders plaſtiſch ſein, je mehr ihre Vorſtellungen in den 
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Formen ver organiſchen Welt auf adäquate Weife darftell- 
bar find. Eine Religion, in welcher das Leben der Gott- 
heit mit dem in ver Natur vorhandenen, im Menfchen 


ſich vollendenden, verſchmolzen wird (mie die Griechifche war), 


if ohne Zweifel befonvers ver ylaftifchen Kunft förderlich. 
Indeß erkennt auch eine folche Religion in der Gottheit zu⸗ 
gleich immer ein Undarftellbares, jenen Formen nicht Adäqua⸗ 
tes, an; und nicht alle Theile und Seiten derfelben geben 
fh der Kunfivarftellung auf gleiche Weife hin. 

3. Das religiöje Gefühl, melches adäquate Formen zu finden 
vergiihtet, nennen wir ein myſtiſches; wenn es äußere Zeichen ſucht, 
ſo find es meist abfichtlich unförmliche, ſeltſame. 


32. Während die eigentliche Kunſtform ein völliges 
Entſprechen und inniges Durchdringen ver geiſtigen Bedeu⸗ 
tung und äußern Darſtellung fordert, beruht das Symbol 
auf einer kühnern Verknüpfung der Vorſtellungen von gött- 
lichen Weſen mit äußern Gegenſtänden, die nur durch den 
Drang des religiöſen Gefühls, äußere Hülfsmittel und Stüß- 
punkte für den Aufſchwung des Geifles zu gewinnen, erklärt 
werden Tann. " 


Solcher Art find die Thierſymbole Griechiicher Götter; nur der 
von dem beſtimmten Gefühl und Glauben Durchörungene flieht das 
göttliche Leben in dem Thiere. Der eigentliche Cultus ift ſymboliſch; 
die Kunft nüpft ſich nur daran an, und das Sumboliiche wird in 
iht untergeordnet, je mehr fie fich entwidelt. 


— — 





33. Indem die Kunſtideen aus Vorſtellungen, die ſich 
bei den Völkern auf geſchichtliche Weiſe gebildet und feſtgeſtellt 
haben, erwachſen, ſind ſie poſitiver Art; doch würde 
alles eigenthümliche Kunſtleben aufhören, wenn fie völlig po- 
tiv wären, womit die Feſtſtellung ganz beftimmter, fi 
immer nur wiederholender Formen nothwendig zufammen- 
Dangen müßte ($.3.7.). Solche durch Sagung oder Ge- 
wohnheit feftgeftellten Formen, welche ver freien KRunftthätig- 
feit Schranken fegen, nennt man Typus. 

2. Ein Typus wird in der Nachbildung feftgehalten, ohne aus 
dem Geiſte des Künſtlers als die angemeffenfte Form von ſelbſt hervor⸗ 
zugehn. Die fogenannten Ideale der Griechifchen Götter find 
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keine Typen; fie ichließen die Freiheit des Künſtlers nicht aus; viel 
mehr enthalten fie den ſtärkſten Antrieb zu neuen, genialen Schöpfungen. 


34. Aus Allem erhellt, daß ein Volk und eine Zeit, 
in denen ein tiefes und zugleich regfames Leben, welches 
durch das Poſitive des Glaubens und der Sitte mehr un- 
terftügt als gefeſſelt wird, mit einer lebendigen und begeifter- 
ten Auffafjung der Naturformen, und mit ver nöthigen 
Herrfchaft über den Stoff zufammentrifft, für die Ausbildung 
der Kunft beſonders glüdlich fein wird. 


B. Litterarifhe Einleitung. 


35. Schon vas Altertum hatte vie zeichnenven 
Künfte zum Gegenftande von Gelehrfamfeit und Wiſſenſchaft 
gemacht, wenn auch nie in dem allgemeinen Zufammenhange, 
wie man es jegt verſucht. Wir unterfcheiven hier folgende 
Claffen von Schriftfielleen: 1) Künftler, welche Regeln 
ihrer Kunft und Betrachtungen über vo eyüglihe Werke mit- 
theilen. 2) Hiftorifhe Forſcher über die Künfllerge 
ſchichte. 3) Periegetifche Schriftfteller, welche die Merk 
würdigkeiten Funftberühmter Orte fchilvern. 4) Sophiften, 
welche von Kunftwerken Gelegenheit zu rhetorifchen Compo⸗ 
fitionen nehmen. 5) Gelehrte Sammler. 


1) Alte Schriften, commentarii, der Architekten über einzelne Ges 
bäude derjelben, wohl entftanden aus Rechenichaften (vgl. Corp. Inser. 
n. 160.), hatte man von Theodoros v. Samoa (?) um DI. 45, 
Cherſiphron und Mletagenes (7) um 55, Iktinos und Karpion, 85, 
Bhilon, 115. und U. bei Vitruv vır. Praef. Die Neo rroinoıs, welche 
dem alten Theodoros oder Philon beigefchrieben wurde, war nach 
einem Fragment (Bei Bollur x, 52, 188. bgl. Hemiterh.) eine allge⸗ 
meine Unterweifung im Tempelbau; orlodnxn des Phil. M. Vi- 
truvius Bollio, Ingenienr unter Cäſar und Auguſt: de Archi- 
tectura libri x. Ausg. von 2. Marini 1837, Annali d. Inst. archeol. 
vu p. 130. Bullett. 1837 p. 188. Die Künfller Antigonos, Die- 
nächnos, Kenofrates, nad) Alerander, u. A. de toreutice, Plin. Elench. 
auctor. xxxıı. Paſiteles (a. u. 700.) fchrieb mirabilia opera. Wiffen- 
Ichaftliche Mahler, Parrhaſios (DI. 95.), Guphranor (107.), Apelles 
(112.) u. A., fohreiben über ihre Kunft (Pl. El. xxxv.). ften 
von Mahlern und Sculptoren, Cuphranor, Silanion (114.), über 
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Semmetrie, Plin.xxxv, 40,25. Vitruv vor. Pr. Laas meoi Aldor 
ugs, Better Anecd. Gr. p. 1182. 


2) Oi nolvaparnorjoarzes onovög Ta 86 wave nAdorag 
Bau. v, 20, 1. Aus jolchen führen die Hiftorifer bei beftimmten 
Cpochen die gleichzeitigen Künſtler an. Ueber die Kunjtlennerfchaft 
der Alten ſ. 8. 184, 6. 


3) Die erfte Quelle find die Eiceroni, eEnyyrrai, meginyreat, 
kvozayoyoi, oi Emi Davuaoır (j. Cic. Verr. ıv, 59. mystagogi lovis 
Olympiae et Minervae Athenis, Varro ap. Non. p. 419.), welche von 
Mothen und Kunftanekdoten lebten (Lukian Philopf. 4.) Vgl. Facius 
Collectaneen S.198. Thorlarius de gustu Graecorum antiquitatis am- 
bitioso. 1797. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 299. — Periege⸗ 
tiſche Schriftſteller: der gründliche und umfaſſende Polemon, oͤ zegı- 
nes, ormloxonag, um DI. 138., Heliodor über Athen, Hegeſan⸗ 
dros, Alletas über Delphi und zahllofe andre, |. 2. Preller Polemonis 
Perieg. fragmenta, Lpz. 1838. Pauſanias der Luder, unter 


Hadrian und den Antoninen, ein genauer und fehr kundiger Schriftftel=" 


ler, der aber ganz als PVerieget zu falfen ift, EAN«dos megunynoews B. I. 


4) Die Gemäldebeichreibungen des Rhetor Bhiloftratos (um 
220. p. ©.) und feines Tochterſohns, des jüngern Philoftr. Gegen 
Welcket Paſſow ihr. f. A.W. 1836. ©. 571., aus Unfunde der 
alten Kunft. ſKayſer in feiner Ausg. des Philoſtr. 1844. im Prodminm 
ju den Gemälden] Libanios (314— 390.) und 'andrer Rhetoren 
xpodasis. Vgl. Peterſen vier Programıne de Libanio. Havniae 
1827. 28. Das geiftreichfte der Urt find einige Schriften Lukians. 
Verwandter Natur find die meiften Epigramme auf Kunſtwerke; 
worüber Heyne, Commentatt. Soc. Gott. x. p. 80 zqq. 


5) M. Terentind Varto de novem disciplinis, darunter de 


architectura. Plinius Nat. Hist. xxxır---xxxvir (Cod. Bamberg. . 


Schorn's Kunftblatt 1833. N.32—51.). J. Chr. Elfter Proleg. ad 
exc. Pliniana ex |. xxxv. Programm von Helmftädt 1838. 


36. Die neuere Behandlung der alten Kunft, feit 
der wiedererwachten Liebe zum claffifhen Altertbum, kann 
man nady drei Perioden unterſcheiden. 


J. Die Fünftlerifhe, etwa von 1450 bis 1600. 
Die Kunſtwerke des Alterthums werden mit Freude und Liebe 
aufgefaßt, und mit Eifer gefammelt. in edler Wetteifer 
entzündet fich Daran. Das Intereſſe am Kunſtwerke als einem 
biftorifchen Denkmal iſt gering; man will genießen. Daher 
ve Reftaurationen der Kunſtwerke. 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 2 
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2. Hearici Commentatt. vii. de stateis aut. mutilatis recentieri 
manu refectis. Viteb. 1803 sqg. 4. Die Werke der altm Kunſt 
waren im Mittelalter zu keiner Zeit ganz unbeachtet geblieben; Ni⸗ 
eola Piſano (ft. 1273.) fiudirte alte Earfophagen (Eicognara Storia 
della Seult. ı. p. 355.): indeffen wurde Nichts für Erbaltung ımd Auf⸗ 
bewahrung getban. Die Zerſtörnngsgeſchichte des alten Roms ſchließt jelbſt 
noch nicht mit Sirtus IV. (ft.1484.; vgl. Niebuhr's Kl. Schriften BP. ı, 
S. 433.), doch verfährt man immer jchonender. Gibbon's Tiited Kap. 
Prospect of the Ruins of Rome in the fifteenth century. Samm⸗ 
Tungen beginnen fchon mit Kola Rienzi, dem Nachäffer des Alterz 
thums (1347), mit Petrarca (fl. 1374; Münzen); bedeutendere mit 
Lorenz Medicis (1472—92.; Statuen, Büſten, beionderd aber Gem⸗ 
men, ſ. Herren Geſch. der elaifiichen Literatur, 11. S. 68.); ſchon 
früher in Ron, wie von Eliano Spinola unter Paul I. Poggins 
(ſt. 1459.) kannte etwa nur fünf Statuen in Rom; nach ſeinem Werke 
de fortunae varietate urbis Romae, herausg. von Dom. Georgi1723. 
Ueber Poggius Florent. de varietate fortunae |. Heumann Poecile 
T. u. p. 45 8q. Gifer der Päbſte Julius II, Leo X. Raphael's 
großartiger Plan, das alte Rom offen zu legen. (Raphael's Brief am 
Leo X. bei Bunſen Beichreibung der Stadt Rom, 1. S. 266. Leo’3 
Auftrag an Raphael, P. Bembo Epistolae n. 21.). Michel Angelo's, 
Benvenuto-Cellini's Enthuſiasmus für die Autile. Bei meitem Die 
meiften Antifen, beionderd Statuen, find zw. 1450. und 1550. ges 
funden. SHauptreftaurator (am Apollo vom Belvedere, Laokoon) Gio⸗ 
vanno Agnolo Montorioli um 1532. Zahlreiche Palläſte füllen fich 
damit (vgl. Biorilo Geich. der Mablerei, 1. ©. 125 ff. u. ©. 52 ff.). 
Dftentation tritt au die Stelle Achter Kunftliebe. Die Neftauration 
wird handwerksmäßig bejorgt. - 


37. I. Die antiquarifhe, von 1600 etwa bis 
1750. Der Antiquar, welder urfprünglic befonders als 
Nomenclator der aufzuftellenden Statuen gebraudht wurde, 
erlangt nah und nach mehr Wichtigkeit, ohne daß indeß vie 
ausgezeichnetern Kenner des Alterthums fich viel um die Kunſt 
befümmern. Die Bemühungen, die alten Kunſtwerke zu er⸗ 
läutern, obgleich nicht ohne Verdienſt, find meift zu fehr 
auf das Aeußere und Kleinlihe gerichtet, und, weil fie von 
feiner genauen Kenntniß des Griechifchen Lebens ausgehn, 
in falſchen Richtungen befangen. Diefelbe Zeit forgt auch 
für Belanntmadung der Sammlungen, zuerft nadläffiger, 
allmählig mit mehr Sorgfalt und Gefchid. 

2. Rom war Mittelpunkt diefer Studien, Daher der frühe Eifer 


für Roms Topographie (don Fl. Bionto 1449. an; vgl. 8. 258, 3.); 
daher aber auch die Sucht, die alten Kunſtwerke unmer aus der R ös 
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nifchen Geſchichte zu deuten. — Andr. Fulvins, Raphael's Zeitge⸗ 
acß, naunte ſich zuerſt Antiquar. — Hadr. Junius (1511—1575.). 
Fulv. Urſinus (1529 — 1600.). Jacques Spon (1675. mit Wheler 
in Griechenl.) theilt den geſammten Stoff auf eine rohe Weiſe in Nu⸗ 
misnato = Spigramınato = Architefteno = Ikono⸗Glypto⸗ Toreumato⸗Biblio⸗ 
Angeiograpbie. Miscellanea antiquit. Lugd. Bat. 1685. Recherchen 
eurieuses d’Antiquit€ contenues en plusieurs dissertations — par 
Mr. Spon. Lyon 1683. ine ähnliche Behandlung herrſcht in den 
Schriften Baur. Beger's, Thesaurus Brandeburg. Berl. 1696. Sn 
Montfaucon's Antiquite expliquee et representee en figures. 1. 
Ans. 1719. 2te Ausg. 1722., 5 Bde f. (Supplement in 5 Bden 
1724.) wird die Kunft nur gebraucht, Aeußerlichkeiten des alten Le⸗ 
bens ankhaulich zu machen. In GErneſti's Archueologia literaria 
(ed. alt. von G. H. Martini. Leipz. 1790.), und Chriſt's Abhand⸗ 
kungen über die Litteratur und Kunſtwerke, vornehmlich des Alterthuns 
(herausg. von Zeune. Leipz. 1776.), herrſcht auch noch dieſer antiquarifche 
Seil. Man betrachtet die Kunſtwerke nur als Denkmäler der Erin⸗ 
nerung, wie die Inſchriften. Notizen von Entdeckungen aus einer 
Handſchrift des Ghibroti, Bullett. d. Inst. 1837 p. 67. 


3. Die frühern Kupferwerke über Statuen find heutzutage meift 
nur noch für die Sefchichte der Aufbewahrung und Ergänzung derfel- 
ben wichtig. Zuerſt waren bejonders Insignium virorum imagines (nach 
Münzen u. Büften) beliebt. Wichtiger find Kupferftiche von Agoftino 
Veneto (de Mufis) nach Mare Antonichen Zeichnungen, Bartich 
Peintre graveur xıv. p. 176. Lafrerii Speculum Rom. magnitudi- 
sis Romae [einzeln von 1544 — 75. geftochene Blätter, Aldroandi 
statue di Roma 1556]. Ant. statuarum urbis Romae icones. R. 
ex typis Laur. Vaccarii 1584. T. ı1. 1621. ex typis Gott. de 
Senichis. Cavalerii's Autiquae statuae urbis Romae (1585.), Boif- 
ſard's Antigu. Romanae, 6 Bde f. 1597 — 1627. Branc. Perrier's 
Segmenta nobil. signorum et statuarum (1638), u. Icones et 
segmenta illustr. e warmore tabularum (1645). Insigniorum sta- 
tnsrum urbis Romae icones von lo. lac. de Rubeis (1645). Signo- 
rim vet. icones von Episcopius (Jan de Bischop). Gio. Batt. Roifi 
Astig. statuarum urbis Romae 1. et ır. liber. 1668. f. Sandrart 
»Teutihe Academie der Bau⸗ Bild und Malereikunſt.“ A Bde f. 
Nümberg 1675. 76. Gpoche mahen Pietro Sauti Bartoli'ö 
Zeichnmgen und Stiche, meift vereint mit Erklärungen von ©. P. 
Bellori, die Columnae, Lucernae, die Pitture, die Admiranda Ro- 
sanorum antiquitatis (eine treffliche Sammlung von Reliefs, erite 
Ausg. von ac. de Rubeis, zweite von Domen. de Rubeis, N. 1693. 
keionderd werihvoll) u. a. Raccolta di statue antiche da Domen. 
de Rossi, illustr. di Paolo Aless. Maffei. R. 1704. Statuae in- 
signiores von Preibler 1734. Ant. Branc. Gori (des Etruskiſchen 
Antiquars) Museum Florentinum. 6 ®de f. 1731—1742. Recueil 
des Marbres antiques — à Dresde von le Plat. 1733. (ſchlecht). 
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Antiche statue, che nell’ antisala della Jikreria di S. Marco e 
in altri luoghi pubblici di Venezia si trovano, von deu beiden 
Zanetti's, 2 Bde f. 1740. 43. Mich. Ang. Causei (de la Chauſſe) 
Romanum Museum. R. 1746., eine bunte antiquariiche Sanunlung. 
(Graevii Thesaur. T. v.xır.). [Prange Dagazin der Altertb. Halle 
1783 f.) Von den Werken über Architektur Refte beionders: Les 
restes de l’uncienne Rome, gez. und geit. von Bonavent. d’Over- 
beke. Amsterd. 1709. 3 Thle. f. 


38. 11. Die wiffenfchaftlihe 1750. — Dies Zeital: 
ter hat fi) der größten äußern Hülfgquellen zu erfreuen, wozu 
die Aufgrabung der verfehütteten Städte am Veſuv, die ges 
nauere Kenntniß der Baudenkmäler und Localitäten Griechen⸗ 
lands, und die Entvefung und Erwerbung der widhtigften 
Bildwerke von Griechiſchen Tempeln, auch vie Über Aegypten 
und den Orient weiter ausgebreitete Kunde und — das Aller 
neuefte — Die unerwartet großen Funde Etruskiſcher Gräber 
gehören. Auf der andern Seite wird diefem Zeitalter ver 
Entwurf einer alten Kunftgefchichte verpanft, ver aus Win⸗ 
ckelmann's großem Geifte hervorgegangen; fo wie mancher 
Verfuh, vie Kunſt der Griechen philofophifh und biftorifch 
tiefer zu ergründen; auch eine auf richtigere Baſen gebaute 
und umfichtigere Kunfterflärung. 


1. Die Ausgrabung Hereulanum’8 1711. angeregt, aber 
erſt 1736. von neuem vorgenommen. — Stuart's (1751. in Athen) 
und Revett's Antiquities of Athens, ber erfte Bd. Lond. 1762. 
Unternehmungen der 1734 geftiiteten Society of Dilettanti (lonian 
antiquities 1769. 97. Uned. antiq. of Attica 1817.). Unterſu⸗ 
Hungen Englifcher, Branz. u. andrer Reiſenden: Chandler, Choiſeul 
Gouffier, Cockerell, W. Geh, Leake, Dodivell, Pouqueville, v. Stadels 
berg, Bröndited; die Franz. Expedition nach Morea. — Entdeckung 
in Aegina 1811. in Phigalia 1812. Erwerbung der Elginſchen Samıns 
lung (1801.) fir das Britiſche Muſeum 1816. — Die Uegyptiiche 
Grpedition 1798. — Die Gräber von Vulci 1828. 


2. Winkelmann geb. 1717. geft. 1768. 1755. von Dresden 
nah Rom. Antiquario Yella camera apostolica. Bür die archäol. 
Hermeneutil machen die Monumenti inediti 1767. Epoche. Die 
Kunftgefh. 1764. Hauptausgabe feiner Deutihen Werke zu Dresden 
1808—1820. 8 Bde (von Fernow, H. Meyer, Schulze, Siebelis). 
Noten von E. Tea. [Neue Ausg. Dresden 2 Bde A. 1829. 1847.) — 
Gleichzeitig der Graf Caylus, durch techniiche Kenntniffe und Ges 
ſchmack andgezeichnet, Recueil d'Antiq. Egyptienues, Etrusques, 
Grecques et Romuines 1752— 67. 7 Bde 4. Leſſing (1729— 81.) 
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ſucht das Eigenthümliche der Griech. Kimſt auf ſcharfe Begriffe, mit⸗ 
anter einſeitige, zurückzuführen. Laokoon oder über die Gränzen der 
Mahlerei und Poeſie 1706. Heyne (1729—1812,) ergänzt Win⸗ 
ckelmann's Werk beſonders im chronologiſchen Theile (Antiquar. Abs 
bandl.; Commentt. Soc. Gott., Opuse. Academ.) und macht die Ar⸗ 
Käologie, nach Verſuchen von Ehrift (ft. 1756.) zum pbilologiichen 
Unterrichtögegenftand. Academ. Vorlefungen über die Archäol. der Kunft. 
Braunfchtweig 1822. Ennio Quirino Viſconti, gelehrter und ger 
ſchmackvoller Kunſterklärer, Befonderd im Museum Pio-Clem. Sein 
Birken in Franfreih und England. Ausg. feiner Werke in Mailand 
1818. 19. Kleinere Schriften von Labus gefammelt und herausgege⸗ 
km. Zoega, Durch Tiefe und Gründlichfeit ausgezeichnet. Bas- 
sirilievi antichi. 1807. ff. Millin's Schriften fir Verbreitung Der 
Kunde von Kumftmwerfen nnd PBopularifirung dieſer Kenntniffe unfchäße 
bar. Göthe's Wirken fir Erhaltung einer ächten Liebe zur antiken 
Kunſt. Propylãen; Kunſt und Alterthum. Böttiger's Verdienſte um 
gelehrte Archäologie, Hirt's ganz beſonders, aber nicht blos, für Ar⸗ 
chiteknr, Welcker's, Millingen's und Andrer für Kunfterflärng. Sym⸗ 
bolijche Erklaärumgsweiſe (Payne Knight, Chriſtie, Creuzer). H. Meyer's 
(W. K. F.) Geſchichte der bildenden Künſte bei den Griechen von ihren 
erſten Urſprenge bis zum höchſten Flor 1824 [mit Abbildungen 1825, 
und einer Ueberſicht in Tabellen 1826 fol.], eine weitere Ausbildung 
der Windelmannichen Anfichten. [3. Th. herausgeg. von Riemer 1836.] 
Ein Verſuch eines neun Syſtems: Thierich, über die Epochen der 
bildenden Kunſt umter den Griechen (2te Ausg. 1829.). Vergl. Wies 
ne Jahrb. xXxxvi — XXxxviin. — Die Geichichte der bildenden 
Künfte bei den Alten von N. Hirt. Ber. 1833. 


Die Mittheilungen von Antiten einzelner oder verſchiedner Muſeen 
durch Kupferwerke gehen fort und werden voflfommner. Museum Ca- 
pitolinum T. ı—ın, 1748 —55., von Joh. Bottari, T. ıv. von 
Ri. Foggini. Galeria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. Barbanlt 
les plus beaux Monumens de Rome aucienne. R. 1761. f. und 
andre Werke Deſſelben. Giambatt. Piraneſi's (bis 1784.) und des 
Sohnes Francesco Prachtwerke über Nöm. Architektur. Raccolta 
W’antiche Statue, Busti, Bussirilievi ed altre sculture restaurate 
da Bartol. Cuvaceppi. R. 3®de 1768—72. Monum. Matthaeiana 
(idjlechte Kupfer) 3 Bde f. 1779. mit Erkl. von Rudolph Venuti und 
30. Chr. Amadınzi. N Museo Pio-Clementino descritto da Giam- 
batt. Visconti T. ı. 1782. da Enn. @nir. Visc. T. u— vıı. 1784— 
1807. Museo Chiaramonti von Fil. Aur. Vifeonti u. Giuſ. Ant. 
Suattani. T. 1. 1808. [T. 1. von U. Nibby 1837. in f. und 4.) 
Guattani'® Monum. inediti (1784—89. 1805. in 4.) und Memorie 
exeiclopediehe Romane 1806—17. 4. Augusteum; Dresdens an- 
tike Denkmäler von W. @. Becker. 3 Bde f. 1804—1811. 
[®. U Beer Berichtigungen und Rachträge 1837. 8.) Hauptwerke 
über die in Paris duch Napoleon vereinigten Antiken: Musée Fran- 
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cois publ. par Robillard-P£eronville et P. Laurent. P. 1803—11. 
Zert von Croze⸗Magnan, Bifconti und Emm. David. Als Kortfegung 
Muse Royal publ. par H. Laurent, [immer eine Antite mit drei 
Gemälden verbunden] Musee des Antiques dessine et grav6 par 
B. Bouillon peintre avec des notices explicatives par J. B. de 
Saint Victor. P. 3 T. 1812—1817. — Specimens of ancient 
Sculpture, von der Geſellſch. der Dilettanti. Lond. 1809. [Vol. ıı. 
1835.] Ancient Marbles of the British Museum von Taylor Combe. 
6 Theile. 1812 — 1830. [7. 8. 1839.) Aucient unedited monu- 
ments von James Millingen, 1822. (ein Muſterwerk). Monumens 
inedits d’Antiquit€ figure recueillis et publiés par Raoul-Ro- 
chette. 2 Vol. f. 1828. 1829. Antike Bildwerke zum erstenmale 
bekannt gemacht von Eduard Gerhard, begonnen 1827. [geendigt 
1839. E. Braun Ant. Marmorwerke zum erftenmal bekannt geinacht 
1. 2. Deeade Leipz. 1843 f. Derſ. Zwölf Basreliefs aus Balaft 
Spada u. ſ. w. Rom 1845 f. vgl. Bullett. 1846. p. 54.] Epoche macht 
für den raſchen Umſchwung archäologiſcher Netizen nud Ideen Die 
Gründung des Instituto di corrispondenza archenlogica. (Gerhard, 
Banofla, der Herzog von Luynes). Monumenti inediti, Annali und 
Bullettini dell’ Instituto von 4829 an; [1846 achtzehn Bände ber 
Ann. und eben fo vicle de Bull. Dazu Nourvelles Anaales de la 
Section Francaise 1836. 1838. 2 Vol. 8. mit 24 Kupfert. fol.] 
Memorie dell’ Inst. fusc. 1. 1832. [2. 3. Bullettino Napoletano 
feit 1842, ganz Avellinds Werk, in 4, auf die Denkmäler des Kö- 
nigreich8 beichränkt; Gerhards Archäol. Zeit. A, feit 1843, Rerue 
arch&ol. P. 1844, bis jetzt 3 Bde 8.] 


39. Diefes Handbuch hat befonders die Abficht, ven 
Stoff, welcher in ver archäologiſchen Literatur enthalten, 
und durch ſpecielle Unterfuchungen hinlänglih aufgeklärt ift, 
mit genauer Befchränfung auf die zeichnenden Kimfte ver 
Alten, in wiffenfchaftlicher Anoronung zur Weberficht zu bringen. 


Andere Hülfsbücher. Millin Introduction a Petude des 
monumens antiques. 1796 u. 1826. Gurlitt Allg. Einleitung, in 
feinen archäol. Schriften, heransg. von Korn. Müller. S.1—72. Joh. 
Phil. Siebenkees Handbuch der Archäologie. Nümberg 1799. 2 Die 
(wenig kritiſch). Chr. Dan. Bet Grundriß der Archäologie. Lpz. 
1816. (unvollendet). Böttiger Andeutungen zu vierundzwanzig Vor⸗ 
lejungen üb. die Archäologie. Dresd. 1806. Gio Batt. Vermiglioli 
Lezioni elementari di Archeologia. T. 1. 2. Milano 1824. (Ars 
häologie als Denkmälerkunde). N. Schow Laerebog i Archaeo- 
logia. Kiobenh. 1825. Champollion Figeae Resumé eomplet de 
”’Archeologie. 2 Bde, P. 1826. (Deutih von Mor, Fritſch. Lpz. 
1828.). Nibby Elementi di Archeologia R. 1828. (meift Topo⸗ 
graphie). R. Rochette Cours d’Archeologie. P. 1828. (zwölf Vor⸗ 
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fingen), Fr. €. Peterſen Algen. Einleitung in das Studium der 
Archiol. Ans dem Daniſchen über. von Friedrichſen. Lpz. 1829. U. 
v. Stembüchel Abriß der Alterthumskunde. Wien 1829. (auch Mytholo⸗ 
gie und eine geographiiche Münzkunde), nebit einem großen antiquaris 
ſchen Atlas. [U.W. Schlegel Lecons sur Vhist. et la theorie des 
beanx arts trad. par Couturier, P. 1830.) Levezow über archäol: 
Kritit u. Hermeneutik, Abhandl. in der Berliner Akad. der Will. 1833, 
B. 1834. — Mit diefem Handbuche fichen in Verbindung die: 
Denkmäler der alten Kunft von 8.D, Müller und K. Deſterley (auch 
mit Franzöſiſchem Zerte), 1832 angefangen, ſſeit Bd un. Heft 2 
fortgei. von Wieteler, He 3. 1846. Das Handb. ijt ine Franzoſiſche 
überfegt m. auch benutzt von 2. Roß in ſeinem Eyxeioido) rs ap- 
wmoloyiag zer rayror, davon now. ’Adıryoı 1841. 1. Abth. 
A. Böttigere Kl. Schriften archäol. u. antig. Inhalts geiammelt von 
Sillig 3Bde 1837. 38. Br. Ereuzerd dentiche Schr. 2. Abth. Zur 
Arhäcl. oder zur Geſch. u. Erkl. der a. K. 1. 2. Th. 1846. Heynes 
Akademiſche Vorleſungen über die Archäol. der Kunſt des Alterth. 
Bramichweig 1822 (meiſt Kunftinythologie enthaltend) hätten nicht 
noch ſpaͤt herausgegeben werden follen.] 
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Geſchichte der Kunſt im Altertum. 


Die Griechen. 
Erfle Periode, bis gegen Olympias 50. (580 v. Chr.) 


1. Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge der 
Kunftentwidelung. 


40. Die Griechen find unter allen Zweigen des Indo⸗ 
Germanifhen Stammes derjenige, in welchem ſich finnliches 
und geiftiges, innerliches und Außerliches Leben in dem ſchön⸗ 
ften Gleichgewicht befand; daher fie von Anfang zur felbftäns 
digen Ausbildung von Kunftformen recht eigentlich beftimmt 
gewefen zu fein fcheinen; wiewohl es einer langen Entwider 
lung und vieler günftigen Umftände beburfte, ehe dieſer Kunft- 
finn, der in der Mythologie und Poefie ſich fo frühzeitig 
regte, auch auf die Äußeren Stoffe übertragen, und zur bil 
denden Kunſt werden konnte. 


41. Dies Volt wohnte feit uralter Zeit in dem eigent- 
lichen Griechenland, in Unteritalien, auch tbeilweife an ver 
Küfte Kleinafiens, als eine anfäffige, aderbauenve, feſte 
MWohnfige mit Heiligthümern und Burgen (moAeıs) gründenve 
Nation. Diefe Gründungen gehören größtentheild dem Ur- 
ftamme ver Pelasger an. 


Aeros, Name mehrerer Belasgifchen Länder; Aupıcoa (auch Acioc 
nah Heſych, von Aus), Name von Burgen. Topzvs in Kreta (za 
qws00a SI. 11, 646.) heißt auch Lariffa und Konurie. Die Burg 
von Miykenä gegen 1000 Fuß, die von Tiryns 220 Ellen lang nach 
W. Sell. 


42. Schon in ver heroifchen Zeit, melde auf ver 
Herrfhaft von Hellenenflämmen, vorzugsweife Triegerifcher 
Art, beruht, entfaltet fih in ven Häufern der Anaften eine 
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gewiſſe Pracht nes Lebens; welche zum Theil auf dem engen 2 


Zufammenhange mit Kleinafien, und dadurch mit dem ferne: 
ren Orient, beruht. Sie zeigt fi bei ver Anlage ihrer 
Wohnungen und der Arbeit ihrer Geräthe in einer nach dem 
Glaͤnzenden ſtrebenden Tektonik und Architektonik (F. 22.). 


2. Die Stadt Sipylos (xyklopiſche Ruinen, Millin's Magas. 
encyclop. 1810. T. v. p. 349., R. Rochette Hist. de Pétabliss. 
des colon. Grecques. T. ıv. p. 384.), der alte Sitz der Tantaliden. 
Die Herafliden (eigentlich Sandoniden) von Lydien waren eine Aſſy⸗ 
the Dynaſtie. Gold, Silber, Elfenbein, Bontiihe Metalle (Alybe) 
famen frühzeitig nach Griechenland. Phöniciſcher Handel. Das golds 
reiche Miykene amd Orchomenos Minyeios (SI. ıx, 381. Minyas, 
Sohn des Chryſes). 


43. Durd die fogenannte Nüdfehr ver Herafliven wers 
ven die Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechenlands her⸗ 
abkommend, ver mächtigſte Stamm in Griechenland, ein 
Stamm, in dem ver Hellenifhe Sinn für firenge Ordnung 
und Ebenmaaß am meiften ausgebildet erfcheint, mit vorwal- 
tender Neigung zu dem Ernſthaften, Würdigen und Feierlichen. 
Aus diefer Sinnesart geht, als eine Läuterung und Verede—⸗ 
lung früherer architeftonifcher Unternehmungen, die Doris 
Ihe Zempelbaufunft hervor, in völligem Cinflange mit 
dem Dorifchen Staatsleben, der Dorifchen Zonart, den Dort 
(hen Fefttänzen und Liedern. Erft gegen Enve ver Periode 
entfaltet fich neben ihr die reichere und fröhlichere Jonifche, 
welhe eben fo dem weicheren, bemeglichern, und dem Ein⸗ 
fluffe orientalifcher Sitte und Kunſt offener ſtehenden Sinne 
des Yonifchen Stammes entfpricht. 


1. Die Doriiche Wanderung 80 n, Troja, 328 vor DL. 1. 
Die Joniſche nach Aſien 140, 268. 


44. Dagegen erſcheint in diefer ganzen Zeit die bildende 
Kunſt nur befdjäftigt, theils Geräthe zu fchmüden (deesdaA.- 
As), theils Idole für den Eultus zu fabriciren, wobei es 
nicht Darauf aukommt, die dem Künſiler vorfehwebente Vor⸗ 
Rellung von der Gottheit äußerlich varzuftellen, fonvern nur 
eine herkömmliche Figur von neuem herbeizufchaffen. So 
bleibt fortwährend die bildende Kunft einem auf Erfüllung 
äußrer Zwecke gerichteten, banpwerfsmäßigen Thun und 
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Treiben ımtergeorpnet; und ver eigentliche Geift ver bilden⸗ 
den Kunſt iſt nur im Keime vorhanden. Der tief in Dem 
Griechifchen Geiſte wurzelnde Sinn für das Bedeutungsvolle 
und Schöne der menfchlichen Geftalt findet feine Befriedigung 
in der Nahrung, welche ihm die orcheftiichen Künſte ($. 20. 
Anm.) gewähren. Die Zeichnung bleibt vaher lange roh und 
unförmlich. 


2. Architektonik. 


45. Als älteſte Werke Griechiſcher Hände müſſen die 
Rieſenmauern der Akropolen angeſehen werden, welche 
von der Nachwelt, die ſie als Menſchenwerke nicht begreifen 
konnte, in Argolis Kyplopen⸗Mauern genannt wurden, 
aber ohne Zweifel zum größten Theile von den ureinwoh⸗ 
nenden, hernach unterworfenen Pelasgern errichtet ſind, da⸗ 
her ſie ſich auch in Arkadien und Epeiros, Hauptländern der 
Pelasger, zahlreich finden. 


1. Tovurę zeıyioeoca SI. u, 559. Errixgnurov zeigog Phereky⸗ 
des Schol. Dd. xxı, 23. Tipvrdior alisdevun Heſhch. [IR v- 
xAnseioe Argolis bei Curip. Dreft 953. Kuxlozen ovgarıa wein 
Eleftta 1167. Koxionov Ouuelaı Iph. Anl. 152. Kuxloma 
ngödvon Evovodeos Pindar Fr. inc. 151. Koxlomsor «p0x07 
Sophokles bei Heſych s. v.xuxkovs. Turres Cyclopes inven. Ariſt. 
kei Plin, vo, 57. Ueber deren angeblihe Herkunft (aus Kuretis, 
Thrake, Lykien): ad Apollod. ıı, 2, 1. ’Syoyın apyaia rein Heſych. 


2. Ilsinoyıxös ober IleAapyıxov zeiyos in Athen. Göttling 
im Rhein. Muſ. f. Philologie 1843. ıv. ©. 321. 480. Der. Die 
Gallerien und die Stoa von Tirynth Archäol. Zeit. 1845. N. 26. Taf. 26. 
Exped. de la Morée ıı. pl. 72]. In Argolis (Aoyos Tlelaoyor) 
zehn Kyklopiſche Ruinen. Leber das Alter und die Befeftigung Lyko⸗ 
ſura's in Arkadien Paufan. vırı, 38. Dodwell 11. p. 395. W. Gel 
Städtemauern Tf.11. Bon den fehr zahlreichen Epeirotifchen Mauern 
(Ephyra) Pouqueville Voyage dans la Grece T. 1. p. 464 ff. und 
fonft, Hughes Travels ı1. p. 313. 


46. Die ungeheuern, unregelmäßig und wieledig geform«- 
ten und durch Fein äußeres Mittel verbundenen Blöcke dieſer 
Mauern find nach der Älteften und roheften Weiſe ganz un⸗ 
behauen (dpyos), die Rüden mit Heinen Steinen ausgefüllt 
(in Tiryns); nach der vervolllommmetern Dagegen mit Ges 
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ſchick behauen und mit großer Genauigkeit in einander gefugt 
(in Argos und zum Theil in Mykenä), woraus die aller⸗ 
unverwüſtlichſten Mauern hervorgehn. Die Thore ſind meiſt 
pyramidaliſch; regelmäßige Thürme konnten nicht mit Leich⸗ 
tigkeit angebracht werden. Dieſer Bau geht durch allerlei 
Mittelftufen in den Quaderbau über, ver fpäter ver herr⸗ 
ſchende iſt, obwohl nicht zu Täugnen, daß polygone Blöcke 
zu allen Zeiten hin und wieder zu Unterbauen gebraucht 
worden find. 


1. Bei der erften, roheren Art iſt das Brechen und Bewegen 
der Steine mit Hebebäumen (noyleveır nezpovs Eurip. Kykl. 241. 
vgl. Od. ıx, 240.) die Hauptſache. Die Kyflopen= Mauern von 
Mykenä dagegen find nach Guripides Raſ. Herafl. 948. (Nonms 
11,269.) mit Meßſchnur und Steinart bearbeitet, yoinızı zaronı zus 
turn Tomoonesa. Die Steine find größer als auekırio. Mauern 
von Tiryus zwiſchen 20 und 241, Fuß did. 


2. An den Zhoren find Pfoten und Oberfchwelle meift einzelne 
Blocke, die Steinthür war in der Mitte eingezapft. Von Thürmen 
femmt ein ediger als Schluß einer Mauer in Mykenä, ein halbrun⸗ 
der angeblich im Sipylos vor. In den Mauern von Mykenä, Lariffa, 
beionders in Tiryns (auch in Stalien), finden fich giebelförmige Gänge 
aus gegeneinandergejtügten Blöcden gebildet. [SHttliug das Thor 
von Mykenä, N. Rhein. Muſ. I.S. 161. Der im Jahr 1842 aufgeräumte 
Thorweg kon Mykenä fit fünf Schritt breit und verhältnigmäßig lang ; 
Fahrgleiſen find auf den großen Platten des Bodens fihtbar.] Auch hat die 
Aufchichtung der Steine öfter etwas Vogenartiges. Bei Nauplia gab es 
oRjaia zul Ev avroig olxodounzor Außvpıwdoı, Kyklopeia genannt, Strab. 
vu. p. 369. 373. Wahricheinlich Steinbrüche, als Grabſtätten benupt. 


Eyriaend von Ancona (1435.) Inscriptiones seu Epigr. Graeca 
et Lat. reperta per IIlyricum etc. Romae 1747. (Mipt. auf der 
Darber. Bibliothek). Windelmann Anmerk. über die Baukunſt. Th. 1. 
©. 357.535. BetitsNRadel im Magasin encyclop. 1804. T. v. 
pP 446. 1806. T. vı. p. 168. 1807. T. v. p. 425. 1810. T. v. 
p. 340. (Streit mit Sickler, Mag. enc. 1810. T. 1. p. 242. T. u. 
p- 342. 1811. T. 11. p. 49. 301.) im Moniteur 1810. 2. Jun. 
1812. no. 110., im Mus6e- Napoleon T. ıv. p. 15., in Voyage 
dans les principales villes de Pitalie. P. 1815. ımd den Ann. dell’ 
isst. 1. p. 345., vgl. Memoires de V’institut Royal T. ı1. Classe 
Wbist, p. 1., bei Raoul-Rochette Hist. de l’&tabl. des col. Gr. 
T.ıw, p.379 sqq. und Notice sur les Nuraghes de la Sardaigne. 
Paris 1826. Rapport de la 3e clusse de l’Institut an 1809. 
Rapport fait à la Cl. des Beaux Arts 14 Aout 1811. W. Geh 
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Argolis. I. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell's Classical Tour. Det. 
Views and deser. of Cycl. or Pelasgic remains in Greece and 
Italy, with constructions of a luter period. L. 1834 f. 131 Tf. 
[Retit=Radel les murs pelasg. de l'lt. in den Memorie d. Inst. 
archeol. I p. 53. Rech. sur les mon. Cycl. et descr. de la coll. 
des modeles en relief composant la gulerie Pelasg. de la bikl. 
Mazarine par Petit-Badel, publiees d’apres les mss. de l’autear 
P. 1841. 8.). Squire in Walpole's Memoirs p. 315. Leake Mo- 
rea. T. ı1. p. 349. 368. ı p. 377. u. fonft. Hirt in Wolf's Ana⸗ 
fetten Bd. 1. ©. 153. Geſch. der Baukunſt. Bd. 1. S.195. If. 7. 
— Bon den Staliänifchen unten 8. 166. Heiligkeit des Bares aus 
&oyois Ardoıs bei Altären. Eben fo Moſes Exod. 20, 25. Beuter. 
27, 5. 


47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung diefer 
Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze Städte 


2 ſchirmten, hervortritt, zeigte fih auch in ver Anlage der meift 


3 


auf ven Burgen gelegenen, ausgedehnten und geräumigen 
Herrenhäufer ver Fürften heroifcher Zeit [BaroiAcıa bei 
Paufaniag]; er vereinte fih bier mit großem Gefallen an 
metallifhen und glänzenden Zierathen, welches für die Archis 
teftonif der heroiſchen Zeiten charafteriftifch ift. 


2. Homer's Schilderung des Odyſſens-Pallaſtes ift als alfges 
meines poetiiches Bild gewiß richtig. Vgl. Voß Homer Bd. ıv. Tf. 1., 
Hirt j1. S.209. Tf. 7. Eoxog, avin mit Altar des Zevs 'Eoxeiog, 
Sänlengänge, ardovoe gegen das Haus, weoFvoor, großes uryagor 
mit Sänlenreihen, Hoalauor oder verborgnere Zimmer. Das Ober 
haus der Frauen, die vrzeoma, reichte nicht nach Art unfrer Stockwerke 
über den ganzen Unteritof. Das Ddyſſeus-Haus auf der Alropolis 
von Ithaka non Gell entdeckt (Ithaca p. 50 f.), Goodiſſon findet in⸗ 
de Nichts mieder. Dabei viel iſolirte Baue. In Priamos Haufe 
fünfzig Oahapoı Eeoroio Aidoıo der Söhne, gegenüber in der Aule 
zwölf Teyeoı Bar. E A. der Eidame nebeneinander. SI. vı, 243, 
[micht weniger freie Dichtung, ſchon nach den mythiſchen Zahlen, als. 
im Palafte des Alfinoos.] 


3. Tois nv yalnca ner Teuyen, xalxeor dE ze 0lx0r Heſiod 
E. 152. Xalxov za 08200#17 nad dauern Terre xeuaov 2 NA: 
egov T8 au Kgyvgov 78 aldpasros. Od. iv, 82. Xalxeoı Mer 
Ya roiyor en.adar &vda x ivda 8 puyöe eb oudo ' nagi 88 
ig) ıyxös xURVOLO. zevoaaı 8 dugaı UXIWOr douo⸗ Esrög, 220- 
yor' ‚Korvgeot ö8 sradnoi & alu goracas 0VÖD, Kayıpacı 
8 Ep vregdVgLoV, yqvoen dE sogar, im Bernpallait des UL 
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kinoos, Dd. vıı, 86. dleparzoderos dounı in Aſien, Eurip. Iph. 
Aul. 583. Vgl. 8. 48. Anm. 2.8. 8. 49, 2. 


48. Der merkwürdigſte Theil dieſer fürſtlichen Anlagen 
aus der heroiſchen Zeit ſind die Theſa uren, Dom⸗artige 
Gebäude, welche zur Aufbewahrung koſtbarer Waffenſtücke, 
Becher und andrer Haus⸗ und Erbgüter (xesunAıa) be 
ſtimmt geweſen zu ſein ſcheinen. Aehnlich dieſen meiſt unter⸗ 
irdiſchen Bauen waren die Ovdo, mancher alten Tempel⸗ 
gebäude, kellerartige und ſehr maſſive Anlagen, welche eben⸗ 
falls beſonders zur Aufbewahrung von Koſtbarkeiten dienten. 
Entſprechende Formen hatten endlich nicht ſelten die Thalamoi, 
Wngue Frauengemächer, und ſelbſt die Gefängniſſe jener 

orzeit. 


1. Theſauros des Minyas (Bari. ıx, 88. Squire in Wal⸗ 
pole's Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) aus weißen Marmor, 
70 8. Durchmeſſer. Views pl. 13. — Des Atrens und feiner 
Söhne zu Mykenä (Panf. 11, 16.), von denen Lord Elgin einen ges 
ennet (j. Gell Argolis . 4—6. Squire p. 552. Dodwell ın p. 236. 
Views pl. 9.10. Descr. de Moree ıı, 66 ff. Pouqueville ıv. p. 152, 
beienders Donaldfon Antiq. of Athens. Supplement. p. 25.). Durchs 
meter und Höhe gegen 48 %. Ron drei andern fiebt man Trümmer 
daſelbſt. Leake Morea T. ıı. p. 382 ff. Views pl. 11. ſVgl. 8.291. 
A. 5. u. hierzu Eol. W. Mure über die Böniglichen Grabmäler des 
beroitchen Zeitalter im Rhein. Muf. 1838 vı S. 240, welder das 
Verließ der Antigone bei Eophofles, ein uwnueiov xurayeıor nad 
Ariſtophanes von Byzanz im Jnhalt, treffend vergleicht. Es wider: 
ſpticht ihm Col. Leake Peloponnesiaca, a supplem. 1846. p. 258. 
Eine große Betätigung aber giebt ein Grab zu Cäre, mit welchem 
auch Canina Cere ant. tv. 3—5. 9. dad Mykeniſche zuſammen ab⸗ 
bildet, |. p. 94, auch Em. Braun Bull. 1836. p. 57. 58. 1838. 
p. 173 und Abeken Bull, 1841. p. 41 und Mittelitalin S. 234.]. 
— Des Hyrieus ımd Augens, gebaut von den Minyern Trophe⸗ 
nios und Agamedes (Orchomenos ©. 95. vgl. den Kykliker Eu⸗ 
aammon bei Proklos). — Theſauros (des Menelaos) von Gropius 
mien Amyklä gefinden (W. Mure Tour in Greece ı. p. 246, 
Grab des Menelaos, der nach der Sage in Amyflä begraben war, oder 
des Amyklas, der alten Amykäiſchen Könige]; Spur bei Pharialos. 
Antolgkos, Dädalions (des Kunftreihen) Sohn, rleiora xlenzos 
Broangıker., Pherckyd. Fragm. 18. St. Od. xıx, 410. 


2 Ovdös, Bımbament, Sockel, daher Schwelle, aber auch unters 
irdiſcher Behälter; der Anivog ovdog zu Delphi mar ein Thefauros, 
Il. ix, 404., den die Minyeifchen Banmeifter aus kyklopiſchen Welt 
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Argolis. I. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell’d Classical Tour. Beil. 
Views and deser. of Cycl. or Pelasgic remains in Greece and 
Italy, with constructions of a later period. L. 1834 f. 131 TE. 
[Petit Radel les murs pelasg. de I’it. in den Memorie d. Inst. 
archeol. J p. 53. Rech. sur les mon. Cycl. et descr. de la coll. 
des modèéles en relief composant la galerie Pelasg. de la bibl. 
Mazarine par Petit- Radel, publiees d’apres les mass. de l’auteer 
P. 1841. 8). Squire in Walpole's Memoirs p. 315. Leake Mo- 
rea. T. ı1. p. 349. 368. ı p. 377. u. ſonſt. Hirt in Wolf's Ana 
letten Br. 1. S. 153. Geſch. der Baukunſt. Br. 1. S. 195. If. 7. 
— Bon den Staliänifchen ımten 8. 166. Heiligkeit des Baues aus 
&oyois Aidors bei Altären. Eben jo Mofes Exod. 20, 25. Beuter. 
27, 5. 


1 47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung dieſer 
Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze Stäpte 

2 ſchirmten, hervortritt, zeigte fih auch in ver Anlage ver meift 
auf ven Burgen gelegenen, ausgedehnten und geräumigen 

3 Herrenhäufer der Fürften heroifcher Zeit [Bacsd.esıa bei 
Paufaniag]; er vereinte fih bier mit großem Gefallen an 
metalliichen und glänzenden Zierathen, welches für die Archis 
teftonif der heroifchen Zeiten charafteriftiich iſt. 


2. Homer's Schilderung des Odyſſeus⸗Pallaſtes ift als allge⸗ 
meines poetiiches Bild gewiß richtig. Vgl. Voß Homer Bd.ıv. Tf.1,, 
Hirt. S.209. Tf. 7. Eoxos, avAn mit Altar des Zeus Egxeios, 
Sänlengänge, ardovoa gegen da8 Haus, moosvoor, große uryapor 
mit Sänlenreiben, HaAapos oder verborgnere Zimmer. Das Ober⸗ 
haus der Frauen, die vreopa, reichte nicht nach Art unfrer Stockwerke 
über den ganzen Unteritof. Das Odyſſeus-Haus auf der Akropolis 
von Sthafa von Gell entdeckt (Ithaca p. 50 f.), Goodiſſon findet in⸗ 
dep Nichts wieder. Dabei viel iſolirte Bane. In Priamos Haufe 
fünfzig Odhapoı Eeoroio Aldor der Söhne, gegenüber in der Aule 
zwölf zeyeoı Dal. E& %. der Eidame nebeneinander. Il. vı, 243, 
[nicht weniger freie Dichtung, ſchon nach den mythiſchen Zahlen, als, 
im Palajte des Alfinoos.] 


3. Tois 87» yalxcı nev reixeo, xalneoı dE ze olxos Heſiod 
E. 152. XoAxov ra vreoonnY nad douara NyYerte xevaod € nAe- 
x2g0U TE zul deyugov 78 äldpaszos. Od. ıv, 82. Kalxaoı ner 
yag toi viL nkadar — ou ed t nugör &E oudov nagi ds 
9 #06 xURPON0. zovamaı de ALLE uxtyo⸗ douo⸗ ivrͤg — 
8 — ds oraduoi FI] ale Eozacay OUOD, Mayvoses 
Ö Ep vrEegdvVpLon, yavoen d& xooory, im Feenpallaſt des Als 
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finoos, Dd. vır, 86. dleparzöoderosı Bonn: in Aſien, Eurip. Iph. 
Aul, 585. Bol. 8. 48. Anm. 2.8. 8.49, 2. 


48, Der merfwürbigfte Theil diefer fürftlihen Anlagen 
aus der heroifchen Zeit find die Thefauren, Dom: artige 
Gebäude, welde zur Aufbewahrung Foftbarer Waffenftücke, 
Beher und andrer Haus» und Erbgüter (xesunAıa) be 
fimmt gemwefen zu fein fcheinen. Aehnlich diefen meift unters 
irdiſchen Bauen waren die Ovdos mander alten Tempel⸗ 
gebäude, Fellerartige und fehr maffive Anlagen, welche eben- 
falle befonders zur Aufbewahrung von Koftbarkeiten dienten. 
Entfprechende Formen hatten endlich nicht felten die Thalamoi, 
borgne Frauengemäcer, und felbft vie Gefängniffe jener 

orzeit. 


1. Theſauros des Minyas GPauſ. ıx, 88. Squire in Wal⸗ 
poles Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) ans weißen Marmor, 
70 J. Durchmeſſer. Views pl. 13. — Des Atreuns und feiner 
Sohne zu Diykenä (Pauſ. i1, 16.), von denen Lord Elgin einen ges 
offnet (1. Gell Argolist.4—6. Squire p. 552. Dodwell n. p. 236. 
Views pl.9. 10. Deser. de Morée ıı, 66 ff. Pouqueville ıv. p. 152., 
keionders Donaldfon Antiqg. of Athens. Supplement. p. 25.). Durchs 
meter und Höhe gegen 48 F. Won drei andern ficbt man Trümmet 
daſelbſt. Leake Morea T. 11. p. 382 ff. Views pl. 11. [Bgl. 8.291. 
A. 5. u. hierzu Col. W. Mure über die Löniglichen Grabmäler des 
heroiſchen Zeitalterd im Rhein. Muſ. 1838 vı S. 240, welcher das 
Verließ der Untigone bei Sophofles, ein urnueior xardyeıor nad 
Aritophanes won Byzanz im Suhalt, treffend vergleicht. Es wibders 
Ipricht ihm Col. Leake Peloponnesiuca, a supplem. 1846. p. 258. 
Eine große Beftätigung aber giebt ein Grab zu Cäre, mit welchem 
auch Canina Cere ant. tv. 3—5. 9. das Mykeniſche zufammen ab⸗ 
bildet, |. p. 94, auch Em. Braun Bull. 1836. p. 57. 58. 1838. 
p. 173 und Abeken Bull. 1841. p. 41 und Mittelitalin S. 234.) 
— Des Hyriens ımd Augeas, gebaut von den Minyern Trophe⸗ 
nios und Agamedes (Orchomenos ©. 95. vgl. den Kykliker En⸗ 
aammen bei Proklos). — Theſauros (des Menelaos) von Gropius 
unfern Amyklä gefunden (IB. Mure Tour in Greece ı1. p. 246, 
Grab des Menelaos, der nach der Sage in Amyklä begraben mar, oder 
des Amyklas, der alten Amykäiſchen Könige]; Spur bei Pharſalos. 
Autolykos, Dädalions (ded Kunftreihen) Cohn, rleiora xAenıos 
Dnoavgiber., Pherekyd. Bragın. 18. St. Od. xıx, 410. 


2. Ovdös, Fimdament, Sockel, daher Schwelle, aber auch unters 
irdiſcher Behälter; der Auivos oddos zu Delphi mar ein Theſauros, 
Il. ıx, 404., den die Minyeifchen Baumeiſter aus kyklopiſchen Fels⸗ 
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maſſen errichtet haben follten (Hymn. auf Ap. Pub. 115. Steph. 2. 
». v. Asigor). [Daß dich unrichtig jei, ift von Andern und von 2. 
Roß ’Erzeipidror 8.67, 2. erinnert worden.] Auch der xalxeoy ovdog 
von Kolonos bei Sophokles wird als Ausmanerung eines Abgrunds 
gedacht (vgl. Il. van, 15. Theogon. 811.) donoio Tgeis aövros 
mit Schägen, H. in Merc. 247. Der vyogogos Halamog, 
in der Tiefe gelegen und mit allerlei Gütern gefült, bei Odyſſeus, 
Menelaos, Priamos (Od. 11, 337. xv, 98. xxı, 8. SI. vı, 288.), 
iſt auch eine Art Theſauros. Einen Schapbehälter in Ilion erkannte 
man nach Eurip. Hekabe 1010. an einem fchwarzen Stein fiber der 
Erde. Unterirdifche Behälter von Früchten und andern Dingen waren 
faft überall gewöhnlich, wie die cegot für Getraide in Thrake, Philo, 
Mathem. vett. p. 88, die favissae in Italien, die Axxxos für Brüchte, 
Wein, Del in Athen, die Germaniſchen Keller, Tacit. Germ, 16. Phry⸗ 
ger und Armenier wohnen auch unterirdiſch (Vitruv 11, 1,5. vgl. Schel. 
Nikand. Aleripb. 7. Xenoph. Anab. ıv, 5, 25. u 


. 3. Hierher gehören der pyramidale Thalamos der Kaffandra (Ly⸗ 
kophr. 350.), der eherne der Danae, der der Alkmene, der Prötis 
den Pauſ. öyvgos napderareg Enrip. Iph. Anl. 738. [Die Pyra⸗ 
mide ohnweit des Grafinos wu. Lernä abgebildet von Mure Tour in 
Greece ı1. p. 195, als Denkmal des heroiſchen Zeitalter, gleich 
einer andern in Argolis bei Gell p. 102 und der von Pauſauias in, 36 
erwähnten. Vgl. L. Roß Reiten im Beloponnes S. 142. Stadels 
berg La Grece P. 1829. Titeloignette, vgl. 8.294. A. 6.) — Als 
eine Art von Gebäuden wird auch das eherne Faß der Aloiden (SL. 
v, 387.) und des Euryſtheus (Apollod. nı, 5, 1.) gedacht. Welcker 
KL. Schriften Bd. II. S. cxv.] Ale Gefängniß dient auch fpäter in 
Meſſene (Liv. xxxıx, 50. Plut. Philopomen 19.) ein thesaurus 
publicus sub terra, saxo quadrato septus. Saxum ingens, quo 
operitur, machina superimpositum est. 


49. Das Mykenäiſche Schatzhaus, das am beften 
erhaltene Mufter viefer fo weit verbreiteten und oft anges 
wandten Gattung von Bauwerken, ift aus horizontalen, all» 
mäplig zufammentretenven,, in einem Schlußftein (apnoric 
Tod Marrtos) fih vereinigenden Steinlagen errichtet und mit 
einer pyramidalen, Funftreich übervedten Pforte verſehen; es 
war inwendig wahrfcheinlich, wie manche ähnliche Gebäude, 
mit Erzplatten befleivet, wovon [in horizontalen Reihen vie 
Löcher ver] Nägel noch fihtbar finn, aber an der Fronte 
mit Halbfäulen und Tafeln aus rothbem, grünem, weißem 
Marmor, welde in einem ganz eigentbümlichen Styl gear: 
beitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert find, auf das 
reichfte decorirt. 
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1. Die Pforte 18 %. bach, unten 11%. breit, die Oberſchwelle 
ein Stein, 27 %. lang, 16 breit (22 und 20 nach Haller bei Pou⸗ 
quev.). Weber die Keile zwiſchen den einzelnen Steinen einer Lage 
Cockerell bei Leate Morea. ıı. p. 373. Donaldion pl. 2. 


2. Ueber die Fragmente der Befleidung, wovon zwei Tafeln im 
Drit. Muſeum find, Wiener Jahrbücher xxxvi. S.186. Donaldion 
pl. 4.5. [Diefe in der Nähe, ungewiß in welcher, gefundnen Stücke 
werden von Anden an den Wänden des Thürwegs angebracht. W. 
Mure Tour in Greece ıı. p. 167. Stadelberg Ta Grece jebt fie 
an das Portal. Drei Bruchſtücke dieſer Ornamente anch in München 
in den Bereinigten Sammlungen.) 


50. In derſelben kraftvollen Weife haben fich die alten 
Griechen der mythifchen Vorzeit, ohne Zweifel auch frühzeitig 
in Zempelanlagen (1), Grabmälern (2), auch Seeabzügen 
und Canälen (3), felbft Hafenbauen (4) verfucht. 


1. Vom Delpbiihen Tempel erzählen Pauſ. u. U. viele Sa- 
gen, ber eherne iſt wahricheinlich einerlei mit dein ovdög (8. 48, 2.). 
[Der Beine Tempel auf der Spite des Ocha über Karyſtos. 8, 53. 
U. 2. gehört hierher.)] 


2% Die Srabmäler der heroiſchen Zeit hatten meift die Form 
eanitcher Hügel (tumuli, xoAaraı). Phrygiſche (Athen. xıv. p. 625.), 
Amazosens Gräber (Plut. Theſeus 26). Alte Grabhügel, Stieglig 
Deitr. S. 17. [Lelegien, Grabhügel jo wie Bergueiten, der Leleger 
in Karin und um Milet, bei Etrabo.] Griechenland iſt noch voll 
ſolcher Grabhügel. — Zu den Grabinälenn gehören wahrtcheinlich 
auch Pyramiden 8. 48. U. 3, und] die Labyrinthe zu Nauplia 
(8. 46. Anm. 2.), bei Rnoffos (ein ornlaiov arrpndes nach Etym. 
M.), auf Lenmos (mit 150 Sänlen; exstant reliquiae, Blin.), da 
Grabkammern in Felſen eine uralte Sitte dieſes Volles waren. Stein⸗ 
brũche gaben Gelegenheit. Aaßreırdos iſt Acht griechiih und hängt 
mit Acvga zulammen. Dädalos als Architelt in Kreta und den Weit: 
ländern ($. 166.). 


8. Die unterirdiihen Abzüge des Kopaiichen Sees (Katabo⸗ 
tra), die Schlünde (Legedo«) von Stumphalos und Pheneos, wo 
auch ein Canal des Herakles, ſcheinen von Menſchenhänden wenigitend 
perpollfommnet worden zu fein. [Vgl. 8. 168. U. 3.] 


4 Der yurög Aınyr von Kyzikos ein Wert der Giganten 
(Encheirogaftoren,) oder der Peladger, Schol. Apoll. ı, 987. 
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51. Der Dorifhe Tempelbau dagegen hängt in 
feinen Urfprüngen veutlih mit der Einwanderung der Dorier 
zufammen. In ihm fehren die ſchon mehr auf Glanz und 
Reichthum gerichteten Beftrebungen ver frühern Zeit wieder 
zur Einfachheit zurüd, und die Kunft gewinnt dadurch fefte 
Grundformen, die für die weitere Entwidelung unſchätzbar 
waren. 


Angeblich hatte Doros ſelbſt das Herion bei Argos gebaut. Vi⸗ 
truv ıv, 1 


1 52. In diefer Bauweiſe ift Alles zwedmäßig, in fich 
übereinflimmend, und eben dadurch edel und groß; nur hat 
2 ver Steinbau mande Formen dem frühern Holzbau abgeborgt, 
ver fich befonvers im Gebälf lange erhielt. Aus dem Hol;s 
3 bau erklären fich nämlich vie den Fries bildenden Triglyphen 
(als Balfenköpfe) uud Metopen (als Zwifchenöffnungen); fo 
wie auch die Tropfen unter den Trigiyphen und an den Die- 
4 lenköpfen des Daches darauf bezogen werden. Die große 
Stärfe der Säulen, und die flarfe VBerjüngung, fo wie vie 
enge Zufammenftellung verfelben, bezweden Feſtigkeit und 
Solivität, mit der Stärke diefer Stügen ift aber auch die 
darauf ruhende Laft im rechten Berhältniffe, indem das Ge 
bälfe bei den Altern Bauwerken von fehr bedeutender Höhe 
5 (3 der Säulenhöhe) und Schwere ifl. Die weite Ausla- 
dung des Capitäls und der flarfe Vorfprung des Kranzleifteng, 
welcher die Beftimmung des Daches, fih fehligend auszu⸗ 
breiten, deutlich ausfpricht, zeigen das Streben nach entſchie⸗ 
venem Charakter ver Formen; noch fucht die Architektur nicht, 
fchroffe Uebergänge durch Zwifchengliever zu mildern. Die 
6 Verhältniffe find einfach, und vie Gleichheit der Dimenfionen, 
die in den einzelnen Theilen öfter wahrgenommen wird, be 
friedigt das Auge; im Ganzen aber herrſchen über vie ver: 
ticalen Linien der Säulen und Triglyphen, welche durch die 
Gannelüren noch mehr hervorgehoben werden, die großen 
horizontalen Hauptlinien des Architravs und, Kranzes. Die 
7 impofante Einfachheit der Hauptformen wird durch wenige 
und Fleine zierende Glieder (Einſchnitte, Ringe, Tropfen, 
Nagelköpfe nach neueren Architeften) angenehm unterbrochen. 
8 Ueberall find die Formen geometrifcher Art, meift aus graden 
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Linien gebildet; jedoch tritt in Farben, die das frühere Alter⸗ 
thum lebhaft und grell liebte, auch vegetabiliſcher Schmuck 
hinzu. 

2. Hölzerner Tempel des Poſeidon Hippios bei Mantinea, 
Panſ. vın, 10, 2. Metaponti templum lunonis vitigineis colu- 
mnis stetit, Plin.xıv, 2. Owoudov xior Paul. v, 20,3. ichene 
Eäule im Heräon, v, 16. — Die einfachiten Tempel (onxos) der 
Vorzeit waren wohl eigentlih hohle Bäume, in welche Bilder hin⸗ 
eingeftellt wurden, wie in Dodona (vaier der nvdussı pryov, Se: 
fit. Schol. Sopholl. Trach. 1169. Fragm. 54. Göttling.), in 
Epheſos (ↄnoyv mosurp Zrı nzelens Dionyf. Per. 829. vgl. Kallim. 
auf Art. 237.), und die Artemis Kebreatis in Arkadien (Bauf. var, 
13.). Artemid auf dem Baume (Caryatis) Relief, Annali d. I. i. 
tv. c, 1. Die Säule entwidelt fi aus dem Baumſtamm; der vier- 
Fantige Stein ift dazu viel unvortheilhafter; nur die unverlegten Kreife 
machen die Stärke ans. Klenze Apborift. Bemerkungen ©. 57 ff. iſt 
gegen die Herleitung des Doriichen Tempelbaues vom Holzbau. Aber 
das Geſtins ımd die Dielenföpfe weifen darauf Hin. Alſo das Prin⸗ 
eip iſt geſichert. 


3, Eurip. Iphig. Taur. 113. (eioo zeıyAvpor Onoı xevor) ſetzt 
Balkenkopfe mit Zwiſchenöffnungen voraus. Eben fo Dreft 1366. 
wigerrn — xedowra naorador drreg Tegeuva Angıxds Ta ToıyAv- 
govs. Hölzerne Triglyphen find auch Bakch. 1216. anzunehmen. 


8-7. Bol. 8. 275—277. 282. 288. Das Verhälmig 1: 1 
läßt fig in der Säulenftellung und in den Theilen des Gebälkes nach⸗ 
weiſen. 


8. Hittorff de l’architecture polychröme chez les Grecs. Ann. 
d. Inst. ıı. p. 263. vgl. 8. 80. 274. Leber die Bemahlung der T. 
fmd die Unterfuchungen des Herzogd von Luynes Metaponte P. 1833 f. 
(Asnali v. p.292.), nach gemahlten Zerracotta= Fragmenten, und die das 
ganze Alterthum umfaffenden Angaben von Semper : Vorläufige Bemerkuns 
gen über bemahlte Architektur und Plaſtik bei den Alten 1834. (vgl. G. A. 
&.1389.), zu berückſichtigen. Kugler über die Polychromie der Gr. Archit. 
und Seulptur und ihre Grenzen B.1835 (fchr übereinftimmend mit Gött. 
Anz.). H. Hermann Bem. über die antifen Decorationdmalereien an 
ben T. zu Athen in Allgem. Banzeitung Wien 1836. N.11. Einige 
Drnamente zum Theil gemahlt, gezeichnet in Athen 1835, baf. 1837. 
N. 15. Bl. cxvni. Blaue Triglyphen, wohl erhalten, auf der Akro⸗ 
yolis gefunden (Triglyphen auch an den Bropyläen u, in Aegina blau), 
n. a. farbige Architekturſtücke, Kunſtbl. 1836. N. 16. Zerracotten, 
Stirnziegel, Ninnleiften u. Gefimsftüde gemablt, daf. N. 24. von Roß. 
Derf. über Lithochromie Kimſtbl. 1837. N. 15. vgl. Stadelberg 
ar. 5. 6. [Ah die Schriftkelen, wenigſtens alle die mit einem 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 3 
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51. Der Dortfhe TZempelbau dagegen hängt in 
feinen Urfprüngen vdeutlih mit der Einwanderung der Dorier 
zufammen. In ihm kehren die ſchon mehr auf Glanz und 
Reichthum gerichteten Beftrebungen der frühern Zeit wieder 
zur Einfachheit zurüd, und die Kunft gewinnt dadurch fefte 
Grundformen, die für die weitere Entwidelung unſchätzbar 
waren. 


Angeblich hatte Doros felbft das Herion bei Argos gebaut. Vi⸗ 
truv ıv, 1 


52. In dieſer Baumeife ift Alles zweckmäßig, in fich 
übereinflimmend, und eben vadurd edel und groß; nur hat 
der Steinbau manche Formen dem frühern Holzbau abgeborgt, 
ver ſich befonvers im Gebälf lange erhielt. Aus dem Hol; 
bau erklären fih nämlich die den Fries bildenden Triglyphen 
(als Balfenköpfe) uud Metopen (als Zwifchenöffnungen) ; fo 
wie auch die Zropfen unter den Zrigiyphen und an den Die: 
Ienföpfen des Daches darauf bezogen werben. Die große 
Stärke der Säulen, und die flarfe Verjüngung, fo wie vie 
enge ‚Zufammenftellung verfelben, bezweden Feſtigkeit und 
Soliditätz mit der Stärke diefer Stügen ift aber auch die 
darauf rubenve Laft im rechten Verhältniffe, indem Das Ges 
bälfe bei den ältern Bauwerken von fehr beveutender Höbe 
(37 ver Säulenhöhe) und Schwere if. Die weite Ausla- 
dung des Capitäls und der ftarfe Vorfprung des Kranzleifteng, 
welcher die Beftimmung des Daches, ſich ſchützend auszu⸗ 
breiten, deutlich ausfpricht, zeigen Das Streben nad entſchie⸗ 
venem Charakter der Formen; noch fucht die Architektur nicht, 
ſchroffe Mebergänge durch Zwifchengliever zu mildern. Die 
6 Verbältniffe find einfach, und die Gleichheit der Dimenfionen, 

die in den einzelnen Theilen öfter wahrgenommen wird, be- 
friedigt das Auge; im Ganzen aber herrſchen über die ver- 
ticalen Linien ver Säulen und Triglyphen, welche durd die 
Gannelüren noch mehr hervorgehoben werden, die großen 
horizontalen Hauptlinien des Architravs und, Kranzes. Die 
7 impofante Cinfachheit der Hauptformen wird durch wenige 
und Fleine zierende Glieder (Einfchnitte, Ringe, Tropfen, 
Nragelföpfe nach neueren Architeften) angenehm unterbrochen. 
8 Ueberall find die Formen geometrifcher Art, meift aus graden 
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Linien gebildet; jedoch tritt in Farben, die das frühere Alter⸗ 
thum lebhaft und grell liebte, auch vegetabiliſcher Schmuck 
hinzu. 

2. Hölzerner Tempel des Poſeidon Hippios bei Mantinea, 
Banf. vni, 10, 2. Metaponti templum Iunonis vitigineis colu- 
mais stetit, Plin.xıv,2. Oisouaov xico»y Pauſ. v, 20,3. Eichene 
Eäule im Heräon, v, 16. — Die einfachiten Tempel (anxod) der 
Vorzeit waren wohl eigentlich Hoble Bänıne, in welche Bilder hin⸗ 
eingeftellt wurden, wie in Dodona (vaier Ser nudussı gryov, He⸗ 
od. Schol. Sophokl. Trab. 1169. Fragm. 54. Göttling.), in 
Epheiod (nòv rrosurp Erı nrelens Dionyf. Per. 829. vgl. Kallim. 
auf Art. 237.), und die Artemis SKebreatis in Arkadien (Bauf. vun, 
18.). Artemis auf dem Baume (Caryatis) Relief, Amnali d, I. i. 
tv. c, 1. Die Säule entwickelt fih aus dem Baumſtamm; der vier- 
kantige Stein ift dazu viel unvortheilhafter; nur die unverletzten Kreife 
machen die Stärke ans. Klenze Apborift. Bemerkungen S. 57 ff. ift 
gegen die Herleitung des Doriichen Tempelbaues vom Holzbau. ber 
das Geſims und die Dielenfäpfe weiſen darauf bin. Alſo das Prin⸗ 
eip it gefichert, 


3, Eurip. Iphig. Taur. 113. (00 zoıyAdpos Oo: x8v0r) feht 
Balkenköpfe mit Zwilchenöffuungen voraus. Eben fo Dreft 1366. 
nigra — xedowra naoradov drreo Tepeusa Awpıxds Te ToıyAv- 


govs. Hölzerne Triglyphen find auch Bakch. 1216. anzunehmen, 


3-7. Bgl. 8. 275—277. 282. 288. Das Verhälnig 1: 1 
laͤßt fig in der Säulenftellung und in den Theilen des Gebälfes nach⸗ 
weiſen. 

8. Hittorff de l’architecture polychröme chez les Grecs. Ann. 
d. Inst. ı1. p. 263. vgl. 8. 80. 274. Leber die Bemahlung der T. 
md die Unterſuchungen des Herzogs von Luynes Metaponte P. 1833 f. 
(Aunali v. p.292.), nach gemahlten Terracotta = Sragmenten, und die das 
ganze Alterthum umfaffenden Angaben von Semper : Vorläufige Bemerkuns 
gen über bemahlte Architektur und Plaſtik bei den Alten 1834. (vgl. G. A. 
S. 1389.), zu berückfichtigen. Kugler über die Polychromie der Gr. Archit. 
und Seulptur und ihre Grenzen 8.1835 (fehr übereinftimmend mit Gött. 
Um.) H. Hermann Bem. über die antifen Decorationsmalereien an 
den T. zu Athen in Allgem. Barzeitung Wien 1836. N.11. Ginige 
Drnamente zum Theil gemahlt, gezeichnet in Athen 1835, daſ. 1837. 
#15. Bl. cxvrırı. Blaue Triglgphen, wohl erhalten, auf der Akro⸗ 
polis gefunden (Triglyphen auch an den Bropyläen u. in Aegina blau), 
“. a. farbige Architekturſtücke, Kunſtbl. 1836. N. 16. Terracotten, 
Stirnziegel, Rinnleiften u. Gefimsftüde gemahlt, daf. N. 24. von Rof. 
Derf. über Lithechtomie Kımfißl. 1837. N. 15. vgl. Stadelberg 
AJ. 5.6. ſAuch die Schriftftelen, wenigſtens alle “die mit einem 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 3 
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Atom gekrbnt waren, Roß Hall. A. L. 3. 1834. Intel. S. 322.) 
Klenze Aphoriſt. Ben. auf einer Reiſe in Griechenland ©. 548 fi. 
[Segen Webertreibungen führt Ulrihs Reifen in Griechenland S.72 f. 
viele Stellen der Alten an.) 


53. Der Grund zu einer reichern Ausbildung des Do 
rifchen Tempelbau's wurde in dem dur Land» und See 
handel frühzeitig blühenden Korinth gelegt; von hier ging 
die Ausfhmüdung ver Giebel durch Reliefs aus Thon (Can 
deren Stelle hernach GStatuengruppen treten), fo wie der 
Stirnziegel durch bilvliche Zierathen, fpäter auch die zierliche 
Form der Felverdeden (darvouare, lacunaria), aus. By⸗ 
zes von Naros erfindet um DI. 50. den kunſtreichen Schnitt 
der Marmorziegel, 


1. Pindar DI. 13, 21. nebſt Böckh's Expl. p. 213. über den 
Adler im arraua. (Bol. auch die Münze von Berge, Mionnet 
Descr. 111. p. 463.) Welder Rhein. Muf. 11. ©. 482 gegen den 
Adler. — Ueber die Felderdecken $. 283. In Bezug darauf fragt 
der Spartiat den Korintbier: Wachen bei euch die Hölzer vieredig? 


Plut. Lyk. 13. 


2. Bon Byzes Pauſ. v, 10. Lieber die künſtliche Verbindung 
der Ziegel vgl. Liv. xuu, 2. 


Wichtige Monumente der Doriichen Gattung aus dieſer Zeit 
waren das Heräon von Olympia (Hirt 1. ©. 228.), angeblidy 
acht Jahre vor Drylos gebaut (Ban. v, 16. vgl. Photios Ler. p. 194.), 
und das Epoche machende Heräon von Samos, von Rhökos und 
Theodoros, um DI. 40., angelegt. Vitruv vr. Praef. vgl. $. 80. 
Anm. 1, 3. 


Ruinen. Der Meine Tempel auf Berg Ocha, aus großen 
Blöcken, mit pyramidalifchem Thor, ohne Säulen, Hawlins in Wals 
pole's Travels. [M.d. I. ım, 37. Annali xıv. p. 5. Bull, 1842. 
p- 169. Rhein. Muf. ı. ©. 481. Ein Hypäthron, im Dach aus 
von allen Seiten über einander geichobenen großen Steinplatten ein 
Einſchnitt. E. Dodwell entdeckte in Eyflopifchen Anlagen Italiens 
mehr als ein Hieron, namentlich in Cigliano, 50 F. lang, aus wohl⸗ 
geſchnittnen unregelmäßigen Polygonen, in Marcellina, in Colle Ma⸗ 
latiscolo, Universel P. 1829. N. 170. Andere fpäter im Lande ber 
Aequicoler Bull. 1831. p. 45 ff.] — Die Ruinen des Tempels (der 
Ballas Ehalinitis?) zu Korinth, die monolithen Säulen and Kalte 
fein, 724 moduli hoch. Le Roy Mon. de la Grece P. ı. p. 42. 
pl. 25. Stuart Antig. of Athens V. ır. ch. 6. pl. 2. vgl. Leake 


 Morea T. ıu. p. 245. 268. Deser. de Merse nı. pl. 77. 78. 
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Ein Theil der Tempel in Selinunt ſcheint noch dieſer Periode ans 
jugehören, Thierich Epochen S. 422 f.] — Der Eleine Dorifche Tems 
pel der Nemefis zu Rhamnus wird bier befonderd der Mauern aus 
pologenen Blöcken wegen erwähnt. Uned. Antig. of Attica. ch. 7. 


54. Neben viefe vorifhe Bauart tritt, nicht allmählig 
dur vermittelnde Uebergänge, ſondern gleich als weſentlich 
verfhieden, die Joniſche. Die Säulen haben bier von 
Anfang an viel fchlanfere und ſich weniger verjüngende Schäfte, 
welche durch Bafen emporgehoben werden. Die gefchmückte 
und mit vorhängenden Zheilen (den Boluten) verfehene Form 
ver Gapitäle kann nicht blos aus dem Nothmwendigen und 
Zwedmäßigen abgeleitet werden. Das Gebälf behält vom 
Dorifhen nur die allgemeinen Abtheilungen, aber giebt bie 
näheren Beziehungen auf den Holzbau auf; es ift ven ſchlan⸗ 
fern und weiter geftellten Stützen gemäß viel leichter, und 
bietet weniger einfache Maffen dar als das Dorifche. Weberall 
herrſchen mehr rundliche und gleihfam elaftifche Formen (wie 
in den Bafen und Politern), mehr fanfte Mebergänge (mie 
zwifhen Fries und Kranz), wodurd die Gattung eine heitere 
Anmuth erhält, ohne das Charakteriftiiche der Formen zu 
verlieren. Die Verzierungen einzelner Glieder finden fich meift 
in Perfepolis wieder ($. 244, 6.) [282. A. 5.], und waren 
vielleicht in Afien frühzeitig weitverbreitet. 

2. Die Säulen am Tempel von Epheſos waren acht Diameter 
hoch, Vitruv ır, 1. 2—4. ©. 8. 275—277. 


3. Das Joniſche Eapitäl ift ein verziertes Dorifches, über def 
im Echinus ein Aufſatz aus Voluten, Canal und Polſtern gelegt ift, 
welcher auf ähnliche Weile am obern Rande von Altären, Eippen, 
Monumenten vorfommt, und wohl aus angehängten Widderhörs 
nern hervorgegangen ift. Vgl. Heſych. 5. v. xgıös — ueoos zı zoV 
Kopıwdiov xiovoç (wahrfcheinlich die Voluten daran). Da der Wid⸗ 


n 


or 


der ein gewöhnliches ZTodtenopfer war, fo flimmt dies mit der Ablei-⸗ 


tag der Joniſchen Ordnung aus Grabfäulen, bei Stadelberg Apollot. 
S. 40 ff. MR. Rochette M. I. 1. p. 141. 304., fehr übertrieben von 
Garefli, Diss. eseg. int. al’ origine ed al sistema deHa sacra 
Archit, presso i Greci. N. 1831. Volnten = Capitäl, onsıpoxegalor 
Marm. Oxon. 11, 48, 19. Daher vielleicht bei Plinius in spiris co- 
Inmnarum auf die Voluten zu beziehen. Beiſpiel einer Joniſchen 
Säule als Grabftele auf Attiſchen Qafen, M. Pourtalös pl. 28. 
Boluten- Altar z. B. Stackelberg Gräber Taf. 18. Altionifche Bafe 
verwandt der Pelasgiichen und Berfüichen. Kugler S. 26. [E. Suhl 
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Verſuch über das Joniſche Kapttäl, Berl. 1845 aus Crelles Journal 
für die Baukunſt.] 


55. Die Anfänge viefer Architeftur Tiegen wahrfcheinlich 
fhon in frühen Zeiten, da fie bereits an dem bald nad 
Olymp. 33. gebauten Schaphaufe des Sikyoniſchen Tyrans 
nen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, gefunden wurde, 
und ſich gleich beim Beginn ver folgenden Periode am Heis 
ligthum der Artemis von Ephefos in voller Herrlichkeit ent 
faltete. 


In dieſem Theſauros waren zwei Thalamoi, der eine Doriſch, 
der andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigſtens bekleidet, Pauſ. 
vi, 19, 1. 


Als eins der merkwürdigern Gebäude der Zeit verdient hier noch 
Erwähnung Theodoros des Samierd Fuppelförmige Skias zu 
ESparta, Pauſ. um, 12, 8. Etym. M. s. v. Xxicic. 


3. Die übrige Tektonik. 


56. Schon die von Homer gefchilverte Zeit legt großes 
Gewicht auf die zierlihe und reiche Arbeit von Geräthen ; 
Seffeln, Bettftellen, Laden, Bechern, Keſſeln, Waffenftüden. 
Was darunter die hölzernen Geräthe anlangt: fo wer- 
den diefe mit dem Beile aus dem Groben gehauen (Tsxrai- 
ver, weAexeiv), dann forgfältiger mit feinern Inſtrumen⸗ 
ten bearbeitet (&£eiv), und hierauf in vertiefte, eingeborte 
Stellen Schmuck aus Gold, Silber, Elfenbein, Bernftein 
eingelegt (dıvouv &ALParrı za dpyupw, dadadAsır). 
[dsvoov iſt drechſeln, Das Bunte entfteht durch aufgeheftete 
gedrechſelte Stüde.] 


2. S. die Beichreibung des Bettes des Odyſſeus, Od. xxum, 
195. (vgl. SL. ın, 391.), des Seffeld, den der rexeor Smalios 
der Penelope gemacht, Dd. xıx,56., auch der z7lös xaln, Saudeidy 
im Zelte des Achill, St. xvı, 221., und der, welche Arete dem 
Ddyffens giebt, Od. vin, 424. Texraiver auch von Schiffen, über 
deren Arbeit Od. v, 244. zu vgl.; der Troiiche rexzon Apuoridng 
ift darin ausgezeichnet (SI. v, 60.). Awovs bedeutet rundarbeiten, 
wie zogroor, vgl. Schneider im Lex. s. v. zopsvo. Inſtrumente 
bei Homer: nelexvs, oxenagvon, Afiem, vepsspa, eouraror (mil 
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Riemen Od. 1x, 383. Eurip. Kykl. 460.), ozadun. — Elfenbein 
kommt an Schlüffeln, Bügeln, Schwerdticheiden (zolsog veorgiozov 
Üsgartos, Od. var, 404. vgl. mgıorov Eleyarrog Od. xviii, 195. 
xix, 564.) vor; fo wie Elektron (Beruftein, Buttmann in den 
Schr. der Berl. Akademie 1818. 19. Hift. Cl. S. 38.) [Mythologus 
2.1. S. 337.) an Wänden und Geräthen. [Bgl. die Phönieiſche 
Kımft $. 239.) 


57. Diefe eingelegte Arbeit in Holz wurde auch noch 
in nachhomerifcher Zeit mit Vorliebe fortgefegt, und anftatt 
bloßer Zierathen figurenreihe Compoſitionen an hölzernen 
Geräthen gebildet. So verziert war die Lade (Aupad, 
zu)EAn), welche die Kypfeliden als Tyrannen des rei 
den Korinthos nah Olympia geweiht hatten. Ä 


2. Dio Chryſoſt. xı. p. 325. Reisk. os auzos dagaxws eur 
iy Olvunia iv 19 önıchodouw rov veoa runs Heus vmo- 
priua TuS Gdomayıs Exeisne, &v a1 Zul xıBorp zij ararsdsioy 
#0 Kvpellov. Sie fand im Heräon zu Olymapia, war aus Gedern- 
bolz, von bedemtendem Umfange, wahricheinlich eliptiich, da Panſanias 
feine verichiedenien Seiten erwähnt, und Augsa& von Deukalion's und 
andern Schiffen gebraucht an eine folche Born zu Deufen gejtattet. 
Die Figuren waren theild aus dem Holze bervorgearkeitet, theils aus 
Gold und Elfenbein eingelegt, in fünf übereinanderliegenden Streifen 
(apa), die Pauſ. herumgehend, die erite, dritte und fünfte von 
der Rechten zur Linken, die zweite und vierte von der 2, zur R. ges 
hend beſchreibt. Sie enthalten Scenen and den heroiſchen Mythen, 
zum Theil auf die Ahnen des Kupielos, der aus Theſſalien ſtammte, 
bezüglich. Val. 8. 65, 3. Pauſanias, welcher die von diefer Lade 
erzählten Babeln glaubt, denkt fie fih um Olymp. 10. verfertigt, und 
den Enmelos als licheber der Aufichriften: aber Heralled hatte daranf 
ſchon feine gewöhnliche Tracht (Pauſ. v, 17. ex.), die er erſt nad) 
Dl. 30. erhielt, 8. 77, 1. Ueber die Sufchriften Völkel Archäol. 
Nachlaß. 1. S. 158. — Heyne über den Kalten des Kypſelos; eine 
Vorleſung 1770. Descrizione della cassa di Cipselo da Seh. 
Ciampi. Pisa 1814. Quatremère-de⸗-Quincy Jup. Olymp. p. 124. 
Welcker's Zeitichrift für Geſch. und Ausleg. der Kunſt. Th. 1. S. 270 ff. 
56. Siebelis, Amalthea 11. S. 257. Thierſch Epochen. S. 169. 
(1829.) ſO. Jahn Archäol. Aufſ. S. 3. H. Brunnu im N. Rhein. 
Muſ. v. S. 321. 335 ff.) 


58. Von metallnen Geräthen, wie ſie in höchſter 
Vollkommenheit Hephäſtos, der Vorſtand aller Schmiede 
(xaAxsis), verfertigt, rühmt Homer Keſſel, Schalen, Drei 
füße, Becher, Panzer, Schilde, zum Theil als einheimifche, 
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2 zum Theil als ausländifche Arbeiten. An viefen kommen 


eine große Menge metalliſcher und andrer glänzender Stoffe 
vor, welche man auf eine effektvolle Weiſe zuſammenzuſtellen 
liebte. 


1. Dreifũße des Hephaãſtos, Il. xvırı, 374. und ſonſt. Neſtor's 
Becher mit zwei Böden und vier Henkeln (ovara), an denen goldne 
Tauben gebildet, Asklepiades regt Neorogidos, Amalthea ım. ©. 25. 
Der Kypriſche Panzer (daran xvarsoı dgaxorzeg ipı0cır &0ıx0Tes), "Ber 
Child mit einem Gorgoneion, und die übrige Rüſtung des Agamennen, 
Il. xı, 17 ff. Schild des Aencas, SI. xx, 270. Gin Aegyptiſcher 
Spinnlorb, Dd. ıv, 125., Sidonifche Krateren, St. xxiii, 743. 
Dd. ıv, 616. [vgl. 8. 240, A] Ein yadxeug und yovcoyoog Lacr- 
kes vergoldet die Hörner der Stiere, Od. m, 425. 


2. Metalle. Erz, auch Gifen (Idaioı Aaxevloı ‚engor & 
—R vancıs löeren CidnE0Y, Eu vo € frernar xal ADINQERES 
goyorv Edaıkor, Phoronis), Gold, Silber, xaocireoos (wahricheinlich 
Zinn, Latein. plambum album, Beckmann Geſch. der Erfindungen ır, 
S. 327 ff.), Blei, xvarog (ein metalliiher Stoff von ſchwarzblauer 
Farbe), rizavog (Gyps) am Schilde des Herafles bei Hefiod. Vgl. 
Millin Mineralogie Homerique (2 ed. 1816.) p. 65 seq. Köpfe 
Kriegsweſen der Griechen im beroiichen Zeitalter 8. 39. Ueber die 
In ſtru mente Axuos (&xuodsror), ÖaIoTNE, OYvod, nvgayou, Die 
yvoas (Rxgogvoior), goasa Millin p. 85. Elarac Musee de Sculpt. ı. 
p- 6 seq. 


59. An einem dieſer Kunftwerke, dem Hepbäftifchen 
Schilde des Achilleus, ſchildert Homer auch große Compoſi⸗ 
tionen aus zahlreichen Figuren: aber grade die große Fülle 
und Ausdehnung diefer Darftelungen und die geringe Nüds 
fiht, welde dabei auf das wirflihd Darftellbare genommen 
wird, entfernen den Gedanken an menfchliche Arbeiten von 
äbnlihem Umfang, wenn man aud wohl zugeben muß, daß 
im Kleinen Figuren auf Metallplatten anzubringen nichts 
Unerhörtes war. Man fann dabei nicht anders verfahren 
fein, als dag man das erweichte und zu Platten gefchlagene 
Metal mit fcharfen Inftrumenten zufchnitt, und mit Nägeln, 
Stiften u. dgl. auf den Grund befeftigte. 


1. An Schilde des Achillens haben Reitaurationsverfuche anges 
ftellt früher Boivinen. Caylus, neuerlich Quatremore-de⸗Nuiney Ju- 
piter Olymp. p. 64. Mem. de l'lustitut royal. T. iv. p. 102., 
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[Recueil de Dissert. 1817] und Flaxmann fir eine nene Silberarbeit. 
Bol. Welcker Zeiticht. 1. S. 553. nd Philostr. p. 631. [Namverf 
der Schild des Ah. in nenn Darftell. Berlin 1840. Programme 
über den). von D. Lucas, Emmerih 1842, Marr in Coesfeld 1843. 
Clemens in Bonn 1844. Vgl. H. Brunn im N. Rhein M. v. ©. 
340. Lieber den Hefiod. Schild K. Lehrs in Jahns Jahrb. 1840, 
©. 269 ff.) 


2. Ueber das Schmelzen des Metalis Il. xviii, 468. Heſ. 
Theog. 862. vgl. Schneider 5. v. yodon. Gußwerke aber find fpäter, 
fo wie die Kunſt des Löthens. Alle Älteren Werke find mit dem Sams 
mer getrieben (apvonjkara) u. die Zuiammenfügung gefchieht durch 
mechaniſche Dlittel, deouor (SI. xviii, 379), 72oı (Sl. xı, 634.), 
mporas, xöyroa (Bau. x, 16, 1.). Aeſchylos Sieben 525 ff. & 
ulrnluzp oaxeı — Zgiyry BuocıTos rEOSuEzunyarevuEm® Youpors 
— lauzony Exxgovorov derung. Dad Befeftigen von Metallzierathen 
auf einen Grund (3. B. auch das Verzieren von Sceptern mit gold- 
nen Nägeln) ift die Eunmıorınn zeyrn. S. Lobeck zu Sopb. Aias 
V. 846. S. 357. Athenãus xii. p. AI f. oxinwrı yovoas Elıxay 
FUNENALOUEICH 


60, Sehr vervollkommnet wurde nach den Homerifchen 
Zeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große Erfindungen, 
erftens die Des Guffes in Formen, melde einem Sami- 
fhen Meifter Rhökos, Phileas Sohn, und feinem Sohne 
Theodoros zugefhrieben wird, [nicht nachweislich hei ven 
Phöniciern, $.240, 3], und ohne Zweifel auch bei der Ber- 
fertigung von Krateren und andern Gefäßen, in denen dieſe 
Künſtler ſich auszeichneten, ihnen großen Vorſchub leiſtete. 


Die Geſchichte der alten Samiſchen Künſtler-Schule iſt 
ſeht ſchwierig, auch nach Thierſch Epochen S. 181. (der zwei Theo⸗ 
doros u. zwei Telekles unterſcheidet), Hirt Amalth. 1. S. 266. (der 
beide Unterſcheidungen verwirft), Meyer Kunſtgeſch. Anm. S. 26., 
Sillig im Cat. Art. s. vv. Rhoceus, Telecles, Theodorus, Panoffa 
Sam. p. 51,, mit dem das Folgende am beiten ſtimmt. Hierin ver⸗ 
einigen fich die Zeugniffe: Herod. 1, 51. 111, 41. 60. Diodor 1, 98. 
Vittuwv Praef. vır. Blin. var, 57. xxxiv, 8, 19, 22. xxv, 12,43. 
ııxrı, 13, 19, 3. Pauſ. mm, 12, 8. vır, 14, 5. x, 38, 3. Amyıs 
tad hei Athen. xır, 514 F. Diogen. L. un, 8, 19.5 nur daß, mit 
Einigen bei Plinins den Rhökos und Theodoros lange vor DL. 30. zu 
fegen, die Geichichte des Epheſiſchen Teinpels, 8. 80. A. 1., nicht 
duldet, Die möglichite Dehnung der Genealogie ift diefe: 


Olymp. 35. Rhökos, Phileas Sohn, der erfte Architelt des unges 
beuern Heräonsd (Samos alfo chen jehr reich uud mächtig; es erhielt 
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DI. 18. die erften Trieren; feine Macht fchelnt befonders an DI. 30. 
zuzunehmen), am Lenmiſchen Labyrinth thätig. Erfindet den Erzguß. 


Di. 45. Theodoros am Heräon Telekles arbeitet 
thätig, fowie beim Labyrinth. anit dem Bruder 
Erbauer der Skias, Tegt Die  zufammen. 
Fundamente des Ephefilchen 
Artemifion. Erfindet angebs 
lich normam, libellam, tor- 
num, clavem. Gicht Stas 
tuen ans Eiſen. 


ODl. 55. Thbendoros, nicht mehr Ar 
chitekt, blos Metallarbeiter, arbeitet 
für Kröſos (zwiſchen 55 u. 58.) einen 
großen filbernen Krater, faßt den Ring 
des Polykrates, und macht einen gol- 
denen Krater, den man im Pallaft der 
Berfer = Könige fab. 


Wahrſcheinlich gehörte zu den Werken dieſer Schule fchon der 
eberne Kefiel, welchen die von Tarteffos heimkehrenden Samier (um 
Ol. 37.) ins Heräon weihten, mit Greifenföpfen in Hautrelief am 
Rande, und drei Inieenden, 7 Shen hohen Figuren ala Füßen. Herod. 
ıv, 152, 





61. Zweitens durch die Kunſt des Löthens (ver x0A.- 
Ancıs, ferruminatio), d. h. einer chemifchen Verbindung von 
Metallen, in ver Glaukos von Chios, ein Zeitgenoß des 
Halyattes (40, 4—55, 1.), und wahrfcheinlih Zögling ver 
Samiſchen Erzgießer, fih Ruhm erwarb, und feine Kunft 
ebenfalls durch Fünftliche Geräthe, beſonders ven Unterfag 
eines Kraterd zu Delphi, bewährte, 


Bon Chios nach Herod., Pauſ. u. A., von Samos nach Steph. 
By. 5. v. Aldaln. ©. Sillig s. v. Glaucus, nebſt den Scholien 
zu Platon Phäd,. p. 108, 18. Bell, u. Heindorf p. 225. Belonders 
wird die oAAncıs aıdyoov als feine ausſchließliche Erfindung 
genannt; daB es Löthung ift, läßt ſich nach Pauſ. x, 16, 1. ſeht 
dentlicher Beichreibung des vroxgnzygtdor nicht bezweifeln. Zugleich 
wurde aber Glaukos auch wegen der Kunft, das Eifen zu härten und 
zu ermeichen (oudygov aronmcıg ar uarafıs), bewundert (Plutarch 
de def. or. 47,). gl. Ramshorn de statuar. in Graecia multi- 
tud. p. 19 sqq. Lieber die Art bes Löthens Fea zu Windeln. Th. v. 
S. 429. Dresden, "Enirzxzog gang C. l. 1. p. 236, 








Zöpferarbeit. 4 


62. Ein drittes Handwerk, welches wegen der unfcheins 
baren Geräthe, die es, für fih genommen, liefert, weniger 
erwähnt wird, als es feines Zufammenhangs wegen mit der 
plaſtiſchen Kunft verdiente, ift die Töpferfunft, xepa- 
pevriwg. Sie blüht als ein fehr anfehnliches Gewerk bes 
fonderd zu Korinth, Aegina, Samos und Athen, wo bie 
Zöpfer feit alten Zeiten einen bedeutenden Theil der Bevöl⸗ 
ferung ausmachten. 


Homer beichreibt Il. xviii, 600. die Töpferſcheibe, das 
meblihe Gedicht Kapıros 7 Kepauig den Dfen, den Athena befchligt, 
aber viele feindliche Dämonen bedrohen. Tooyos von Talos. Das 
Handwerk wird zeitig in Korinth ansgebildet (Hyperbios, Dibutades, 
. Böth ad Pind. Ol. xiii, 27.); auf Aegina (Aeginet. p. 79., 
auch Pollur vi, 197. Heſych u. Phot. s8. v. Hyo neronia); in 
Samos (Samia terra, vasa, Panofka Sam. p. 16.); in Athen 
(Rerameifod Stadtquartier nnd Vorftadt; Athena, Hephäftos und Pros 
metheus Vorſteher des Gewerks; Kordbos follte Die erften Töpferwerk⸗ 
fätten, Huperbios und Euryalos (Agrolas bei Pauſ.) nah Plin. die 
erften Badftein= Mauern errichtet haben; die Erde der Kolias war ein 
treffliches Material, Delkrüge Preiie an den Panathenäen, daher die 
Anphera auf Münzen; Topfmarkt befonders am Feſte des Weinfüls 
Img, dr zoig Xoval; Phönikier führten nach Skylax p. 54. Hudi. 
Attiſche Geſchirre bis nach Kerne. Vgl. Valckenaer ad Herad. v, 88. 
u. Wien. Jahrb. xxxviii. p. 272.) 


63. So mie die Töpfer in diefen Werkftätten ihr Mas 
terial,, welches die Natur trefflich darbot, zu verfeinern und 
ihm durch Miſchungen, befonvers mit Röthel⸗Erde, mehr 
Reiz zu geben fuchten: fo finden ſich auch fehon an ven älte- 
fen Gefaͤßen Griechiſcher Werkftätten zierliche Formen, und 
in Henkeln, Griffen und andern ans freier Hand zugefligten 
heilen tritt die Kunftfertigfeit des Plaften im urfprünglic- 
ſten Sinne bervor. 


Ueber den feinen mit Sand gemilchten Thon, der fich in Grie⸗ 
henland findet, Due de Luynes de la poterie antique. Ann. d. Inst. 
T. ır. p. 138. Dibutadis inventum est, rubricam addere, aut 
ex rubrica cretam fingere, [Cod. Bamberg und Iſidor xx, 4, 3. 
ex rubra creta] Plin. Die Erde von Kolias miſchte ſich trefflich 
mi wizos, Suidad a. v. Kalındog xeguuneg. 











do 
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4. Bildende Kunſt. 


64. Die Homerifchen Gedichte und Die auf anderm 
Wege ung zugelommenen mythifchen Nachrichten ſtimmen darin 
überein, daß das frühere Griechenland außer Götterbildern 
feine Bildfäulen fannte. Und wenn aud zum Schmuck von 
Geräthen dienende over an Baudenfmälern angebrachte Bild 
werfe ſchon frühzeitig vorkommen: fo ſcheint ein rundes, für 
fih ſtehendes Bild, welches Fein Tempelivol war, in Grie 
chenland lange Zeit etwas Unerhörtes gemwefen zu fein. 


1. Die goldenen Dienerinnen des Hephäftos, die goldenen Fa⸗ 
ckelträger und goldenen und filbernen Hunde, Die Hephäſtos dem Al- 
kinoos zu Wächtern des Hauſes gegeben, deuten ſchwerlich anf etwas 
Wirkliches. [Ein gelduer Hund im Temenos ded Zeus in Kreta, 
Anton. Lib. 36, Nachahmung der wirklichen Bewachung der Pforten 
ber Tempel 3. B. anf dem Eryr, auf dem Capitol; die golduen Ly⸗ 
chnuchen ahmen die wirklichen Odyas. vii, 91 nad, Die einfachite Er⸗ 
findung für Candelaber, Die fich wiederholt in Engeln als Fackelhal⸗ 
ten, von einem Zeitgenoffen des Cor. Ghiberti (Boifferee Geſch. des 
Doms zu Cöln S. 13) und angeblich des Michel Angelo, einen fehr 
Ihönen Werke in einer Kirche zu Florenz. Nach derielben Idee if 
der Candelaber fehr alten Styls aus Vulei, Cab. Pourtales pl. 40. 
p- 112.] Die Stelle der SI. xvın, 590. ift mit einigen alten Er⸗ 
klärern fo zu verfiehn: daß Hephäſtos einen Tanzplag, eine Orche⸗ 
ſtra, an dem Schilde bildet, jenen ähnlich, den Dädalos in Knoſſos 
für die Ariadne eingerichtet (Die nach Kretiicher Sitte mit Jünglingen 
tanzt). Dies ift die Grundbedentung von gopos, vgl. SI. ın, 394. 
od. vırı, 260. nebit Euſt., ihre Feſthaltung entfernt alle Schwierig⸗ 
keiten. Die fpätern Kreter verftanden Die Stelle freilich anders, Ban. 
ıx, 40.5 auch d. j. Philoſtr. 10. [Die alte Vaſe des Klitiad im 
Florenz (Bullett. 1845. N. 7.) ſtellt den Chor des Dadalos in ſieben 
Boaren 1. gewiß nad dem Sinn ded Dichters, |. Rhein. Mut. u. 

. 484. 


2. Gin ſehr merkwürdiges architeftonifches Bildwerk find Die KR y- 
Flopiihen Löwen auf dem Thor von Mykena aus grünem Mars 
mor, Dodwell 11. p. 239. (vgl. die Sage von den Mauern von Sar⸗ 
dis Herod. 1, 84.) in einem zwar rohen, aber natürlich einfachen 
Styl. Bauf. ı1, 16. 4. W. Gell Argol. pl. 8-10. D. A. K. Tf. 
1, 1. Specimens ıı, 3. Descr. de la Morée ıı, 60. Aehnlich die 
Aeguptiichen, Klenze Apborift. Ben. S. 536. Eher nach Berfien, 
Phönikien und Lydien binmeilend. [Der griine Marmor ift nur der 
Aegyptiſchen Hypotheſe zu Liebe angenommen, jchr kecklich, denn der 
Stein ift derielbe, der ganz in der Nähe gebrochen wurde, nur aus⸗ 
geiucht. Uebrigens |. auch Göttling dad Thor von Mylenä im N. 
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Rhein. Muſ. 1. S. 161. WB. Mure Tour in Greece ıı. p. 167 ff. 
Annali d. I. archeol. xvır. p. 168. Merkwürdig gemg ift auch die 
am Sipylos, zwei Stunden von Magneſia, in vertieften Grund aus 
dem Sehen in Hochrelief ausgehauene Figur, die ſchon Chishull als 
Niobe erkannte und als ſolche Steuart Tf. 1. (F. 341* U. 3.) befannt 
gemacht hat. Auch Mae Farlan Constantinvple in 1828. L. 1829 
gab eine fchattenartige Zeichnung p. 317, dachte aber an Cybele, was 
en Sretbum iſt, |. Bull. 1843. p. 65. Pauſanias beſuchte diefe Niobe 
1, 21,5 und gedenft vn, 2, 3. der Sage, daß fie im Som—⸗ 
mer meine, welche ſchon die Ilias kennt xxıv, 615. Ron der 
niht ganz perpendicnlären Felſenwand rinnt von einem großen Ein⸗ 
fönitt über der Figur Waſſer herab. Sie ift übrigens fitend, hat 
die Hände über einander gefchlagen und den Kopf ein wenig auf die 
Seite geneigt, beides paffend zum Ausdruck der Trauer. Hr. Steuart 
Bejtätigte mündlich, was Pauſanias andentet, daß man in der Nähe, 
wenn man binauf gejtiegen ift, keinen Meifel erkennt, während man 
von unten, wie Mac Yarlan angiebt, aus beträchtlicher Entfernung, 
bei einer Höhe von etwa 200 %. das Bild, das die dreifache natür⸗ 
lihe Größe haben ſoll, deutlich erblit.] Der Geſchmack an Thi er⸗ 
figuren, auch monftröfen, zur Verzierung zeigt fich ſehr früh in den 
verichiedenjten Arten von Kunſtwerken. al. 8. 75, 2. 434,1. 


65. Abgefehen von den äußern, in dem Mangel der 
Technik liegenden Umſtänden, welche der Entwickelung ver 
bildenden Kunſt große Hinderniſſe in den Weg legten, war 
es der ganze Charakter der Phantaſie, inſofern ſie ſich mit 
dem Leben der Götter und Heroen beſchäftigte, welcher in 
jener Zeit bei den Griechen die Ausbildung der Plaſtik noch 
zurückhielt. Die Phantaſie der Griechen, wie fie in der epi- 
ſchen Poeſie hervortritt, ift noch zu fehr mit ver Ausmahlung 
des Wunderbaren und Webergewaltigen befchäftigt, die Vor: 
fellungen von ven Göttern haben noch zu wenig finnliche 
Beſtimmtheit erlangt, als daß die Poefie nicht weit beffer 
zu ihrer Darftellung fich geeignet haben follte als die Plaftif, 
In der bildenden Kunft diefer Zeit nehmen grelle Darftellun: 
gen von Schredgeftalten (mie das Gorgoneion) einen beveu- 
tenden Play ein; durch folche vermochte die noch rohe Kunft 
zuerft Intereſſe zu erregen. 

2. Allerdings ift ſchon bei Homer das plaftiiche, feſte Geſtalten 
bildende, Talent nicht zu verfennen, aber es bildet fich erſt durch die 
epiihe Poeſie altmählig aus. — Die Geftalten der Götter find gi- 
gantiſch; ihre Erfcheinungen nicht felten geifterhaft, die Formen, in 
denen fie erſcheinen, laſſen fich oft wenig beftimmt denken. Die Bei⸗ 


|) 
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wörter find meiſt weniger plaftiich als bedeutungsuofl. Bei der zepo- 
geisig ’Eowus, bei den im Winde dahin fahrenden Harpyien darf 
man fich nicht fpätere Kunftgeftalten vorftellen, Auch die Thaten der 
Heroen find oft unplaftiich, Die des Achileus am meiflen. Homer bat 
feine von Bildwerken entlehnten Züge, wie fpätere Dichter. 


Darin Tiegt wohl der Grund der auffallenden Erfcheinung, warum 
die ſchmückenden Bildwerke am Schilde des Achill u. ſonſt bei 
Homer nie mythiſche Gegenſtände, ſondern aus dem bürgerlichen und 
Landleben genowmene enthalten (mad die überfahn, die die beiden 
Städte fir Eleufid u. Athen erklärten), ausgenommen etwa die über 
das Volk vorragenden ganz goldenen Figuren des Ares und der Athena, 
(denn Eris, Kydoimos haben fich in Menfchen verwandelt). Der 
Schild des Herafles, wenn auch zum Theil roher gedacht und 
phantaftiicher ausgeſchmückt, fteht doch in vielen Stüden den wirklichen 
Kunftwerken, namentlich den älteften Vajengemälden, jo wie dem Kas 
ften des Kypſelos, weit näher, wie in den Drachenbilde der Mitte, 
der Ker, der Kentaurenichlacht, Perſeus und den Gorgonen, den Ebern 
und Löwen. Die weitere Ausführung des über den Schild des He⸗ 
alles Gefagten habe ich in Zimmermanns Sehr. f. Alterthumswiſſ. 
1834. N. 110 ff. gegeben. Vgl. 8.345 A. 


3. Die Gorgo⸗ Maske ſchwebt ſchon Homer und Heſiod aus 
Bildern vor, wie das Kyflopifche Gorgoneion bei Argos (Pauſ. ır, 
20, 5.) war, dem manche Abbildung auf alten Münzen, Vaſen, Res 
liefs ziemlich nahe ſtehen mag. S. Levezow über die Entwickelung 
des Gorgonens deals, B. 1833. ©. 25 f. $. 397, 5. beſtritten von 
Duc de Luynes Ann. d. Inst. vr. p. 311. Aehnlicher Art mar das 
Graunbild des Drachen (dpaxovros goßos) auf dem Herafles-Schilde 
(Hefiod 144) und der löwenköpfige Phobos des Agamemnon⸗Schildes 
auf dem Saiten des Kypſelos (Pauſ. v, 19, 1. vgl. SI. xı, 37.), 
auf dem überhaupt eine grelle Symbolik bereichte, wie in der Lahm⸗ 
beit von Tod und Schlaf, der graufigen Ker (Pauſ. v, 19, 1. vgl. 
mit Schild 156. 248.), der feltiamen Artemis-Figur 8.363. Stirn- 
ziegel mit Gorgonenmasken geſchmückt in Selinus n. a. Orten. Dis 
butades war nach Plinius xxxıv, 12, 43. der Plaftes, qui primus 
personas tegutarum extremis imbricibus imposnit, vgl. Hirts Geſch. 
der Bauknuſt ı. ©. 227. 2. Roß im Kunftblatt 1836. N. 57. 


66. Was nun aber das Götterbild betrifft, fo macht 
dies von Anfang an durchaus nicht den Anſpruch, ein Bild 
(eixwv) des Gottes zu fein, ſondern tft nur ein ſymboliſches 
Zeichen ($. 32.) feiner Gegenwart, wozu die Srömmigfeit 
alter Zeiten um fo weniger Aeußeres bedarf, je mehr fie ins 
nerlih von dem Glauben an diefe Gegenwart erfüllt ift: 
daher nichts gewöhnlicher, als rohe Steine, Steinpfeiler, 
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Holzpfähle u. dgl. als Cultusbilder aufgeſtellt zu finden. 
Zum Gegenftande der Verehrung wird alles dies weniger 2 
durch die Form als durch die Konferration Cdpvoss). Wird 3 
das Zeichen zur Ehre des Gottes Eoftbarer und zierlicher auss 
gebildet, fo heißt es ein ayaAua, wie auch Keffel, Dreis 
füge und andere Zierden der Tempel. 


1. Aoyoi Aldor befonders bei großen Naturgöttern, Eros 
von Theſpiä, Ehariten in Orchomenos. Pauſ. ıx, 27, 1. 35, 1. vgl. 
vu, 22, 3. 

Eeorara Steinhaufen, durch welche man zugleich Die Wege reis 
uigt, wobei die naive Frömmigkeit dee Vorzeit zwei Zwede zugleich 
erfüllt. Eufath. zur Od. xvı, 471. Suidas Epuasosr. €, Otto de 
diis vialibus. c. 7. p. 112 3q. Mit Del begoffene Steine an den 
Dreiwegen, Theophraft Ehar. 16. vgl. Eafaub. Der Zeig xanıo- 
zas in Lakonien, Pauſ. ım, 22. Iupiter lapis als KRömiſcher 
Schwurgott. 

Die dreißig Pfeiler zu Pharä als Bildſäulen eben fo vieler 
Gitter, Paul. vır, 22, 8. Mehr von folchen Steinpfeilem Zoëga 
de Obeliscis p. 225 ff. 

Im Tempel der Chariten von Kyzikos war ein dreieckiger 
Pfeiler, den Athena ſelbſt als erſtes Kunſtwerk gefchenft, Jacobs 
Anthol. Pal. 1. p. 297. n. 342. Böckh Expl. Pind. p. 172. 

Apollon Agyieus xico xwro.udrs bei den Doriern, in 
Delphi und Athen. Dorier 1. p. 299. Kommt auf Münzen von 
Ambrafia, und Apollonia und Drikos in Illyrien vor. Millingen 
Ancient coins 1831. pl. 3, 19. 20. D. A. 8. 1,2. Ayvievs nad 
Manchen dem Dionyjos gehörig. Harpokr. v. ayvıans. Artemis Pas 
troa, Paul. ii, 9, 6. 

Die Stele auf den Grabe, ein Fearög eroog, iſt ein ayalı 
Ada, Pind. N. x, 67. Dad Tropäon ein Boszas Arög Tgo- 
naciov, Eurip. Welder Sylloge Epigr. p. 3. 

Zanzen als alte Götterbildſäulen (Käneus, Parthenopäos bei 
Aeſchylos) Juſtin xııı, 3. Agamemnon's Steptron oder dopv 
in Chäronea verehrt, Pauſ. ıx, 40, 6. So ftellt der Dreizad den 
Bojeidon (Böttiger Amalth. 132. ©. 310.), das xngvxeiov den Her⸗ 
mes dar; ſolche ayaluara muß man ſich auf der xowoßapia bei 
Aeſchylos Ixer. 219. denken. 

Die Hera zu Argos ein xior, Phoronis bei Klem. Strom. 1. 
p. 418., zu Samos oasis (Kallimachos bei Cuſeb. Praep. Ev. 
in, 8.), fo wie die Athena zu Lindos ein Acior Eos, d. 5. ein 
unbearbeiteter, glatter Ballen. Nach ZTertullian Apolog. 16. die Pal- 
las Attica u. Ceres Raria ein rudis palus. Dionyſos (segıxıöros) 
zu Theben eine Säule mit Ephen umranft, Klem. Str. 1. p. 348. 
Sol. Hermes Phallus in Kyllene. Pauſ. vi, 26, 3. vgl. Artemis 
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dar ı, 45. Reiff p. 257. Die Dioskuren in Sparta zwei Ballen 
mit zwei Querhölzern (doxara), Plut. de frat. am. 4. p. 36. Vie 
Ikariſche Artemis ein lignum indolatum, Arnob. adv. gentes vı, 11. 
u. ſ. w. WBgl. unten: Phönikier 8. 240. 

2. Ueber das idovechas. (anfrichten, mit Wolle umwinden, ſal⸗ 
ben, dabei eine Oblation oder Opfer) Vandale de oraculis p. 624. 
Vgi. 8. 68, 1. 83, 2. 422, 6. 

3. Ueberzyudua Ruhnken ad Timaeum, 2. (Koch Obs.p. 1.) 
Siebelis Pauſ. T. 1. p. xrı. Barker's Stephan. s. v. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gottheit 
zu feßen, fügt man einzelne beſonders bezeichnende Theile 
hinzu, Köpfe von charakteriflifcher Form, Arme welche die 
Attribute halten, Phallen bei ven erzeugenden Gottheiten. 
Hierdurch entftand die Herme, welche fehr lange Zeit das 
Hauptwerk der Sculptur in Stein blieb. 


Die Pieilerbildung (rerociyoyxoßg zeyanıa) der Hermen mar 
wohl, wie der Hermesdienft, in Arkadien zu Haute (Pauf. va, 31, 4. 
39, A. 48, 4. negIsous Jap d7 Tı Tp oyjnazı TovrY Qalrorzas 
poı yuipeıw oi Apxades); aber wurde zeitig von den verwandten Athe⸗ 
nern cultivirt (Thuk. vı, 27.), von wo Baufay. (1, 24. ıv, 33.) bie 
viereckten Hermen ableitet. “Eguoylvgpein in Athen das Quartier ber 
Steinarbeiter (Aıdo&oos Lutian's Traum 7.). Der Kopf keilbä 
(sprvonosyor, Artemidor n, 37.); flatt der Arme (2xo).or, trunci 
höchſtens Vorfprünge zum Kranzaufhängen (D. A. K. 1, 3.); ber 
Phallus darf nicht fehlen (den die Eouoxonidas mwegiexowar, vgl. bes 
fonders Ariſtoph. Eyſiſtr. 1003.; Plutarh an seni 28.); öfter ein 
Mantel umher (Pauſ. van, 39,4. Diogen. 2. v, 82.) Sie fteben 
auf den Straßen, an Kreuzwegen, daher mit mehren Köpfen (z. ®. 
der dreifäpfige Hermes des Vrofleides zu Ankyle, von Ariſtoph. zes- 
Yarns genannt, Philochoros p. 45. Siebelis; der vierföpfige von 
Zelejarchides im Kerameikos, Euft. zur Il. xxıv, 333. Heſych s. v. 
Eouns), auch als Wegweiter, mit Stadienbezeichnung (Gum C. 1, 
n. 12. vgl. Anthol. Pal. T. 11. p. 702. Planud. ı1. 254.). gl. 
Sluiter Lectt. Andocid. c. 2. p. 32 sg. Gurlitt Archäol. Schriften 
S. 193. 214. unten $. 379, 2. 


Eine ähnliche Darftellungsweife fam früh Bein Dionyfos auf, 
wie in dem Lesbiichen Arov. Daidır von Dlivenholz (Pauſ. x, 19. 
GEuſeb. Praep. Ev. v, 36. Lobeck Agl. p. 1086.). Dionyſos⸗Hermen 
8. 383, 3. D. A. 8, 1, 5. So bildete fih auch die Erzſäule des 
Amyklaͤiſchen Apoll mit behelmtem Kopfe und bemajfneten Händen, 
Als Kopfbilder find noch die TTgafıdixaı deal zu merken (Bew 
hard's Bildw. Prodromus S. 64. 107.). [Dionyfos als Mastenkopf 
8.345" 3. 383, 3, und fo andre Bakchiſche Dämonen Zoega Bass. 16.) 
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68. Die Holzſchnitzer dagegen wagten zeitig, beſon⸗ 
ders bei Göttern, deren Attribute eine vollſtändige Figur zur 
Grundlage forderten, wie bei der Pallas, ganze Bilder 
(Sarc) zu verfertigen. Solche Bilder galten noch ſpäter 
als die heiligſten; zahlloſe Wunderſagen erklärten häufig nur 
ihre Geſtalt, z. B. die gezückte Lanze, die knieende Stellung, 
die halbgeſchloſſenen Augen. Ihr Anſehn war oft, beſonders 
wegen Ueberladung mit Attributen, ſeltſam und lächerlich. 
Die Füße wurden nach der einfachſten Weiſe nicht getrennt, 
die Augen durch einen Strich bezeichnet; hernach gab man 
ihnen eine ſchreitende Stellung mit wenig geöffneten Augen. 
Die Hände liegen, wenn ſie nichts tragen, am Leibe. 


1. Zoaros Siebelis Paus. T. 1. p.xuır. Rdoc, ein Tempel⸗ 
bild, ein idpvueror (im eugern Sinn ein fitzendes. C. I. 1. p. 248. 
05). Welder Sylloge p. 3. zo e75 Adıwas Eos Soft. de an- 
tid. 2. Pallas Barthenos. Edofoeir, Ruhnken ad Tim. p. 93. 
(Roh Obs. p. 16.). 

Das Troiihe Palladion, ein dSureres nach Apollod. 111, 12. 
3. (ngl. Diod. ram. n. 14. p. 640. Weil), ſchwang in der R. die 
Lanze, und bielt in der 2. Rocken und Spindel. Doch dachte man 
font bei Ballabion nur an die Schild und Speer erbebende, mit der 
Aegis geſchirmte Pallas, wie fie bei dem Raube des Diomedes, dem 
Frevel an Kaffandra u. fonft (8. 415. D. U. 8. 1, 5—7.) immer 
vorfommt. Beionders alterthümlich auf der Vaſe bei R. Rochette M. I. 
pl. 60. Vgl. Millingen Anc. Un. Mon. Ser. i1. p. 13. Auch in 
Athen heißt nicht das Bild der Athena Bolias auf der Burg, fondern 
nu dad angeblih von Troja ftammende Bild im Süden der Stadt 
Palladion. S. Aeſchylos Eumeniden, mit erl. Abhandl. S. 155. 
Sitzende Athenabilder werden davon unterſchieden; cin ſolches mar auch 
pe Troja nah Sl. vı, 92. vgl. Strab. zıım. p. 601. Euſt. zur 

.a. D. 


2. Vgl. die Sagen von der lächerlichen Figur der Deliſchen Leto 
(Athen. xıv, 614.) und dem von den Prötiden veripotteten Herabilde 
(Aufl. Bei Apollod. ı1, 2, 2.), wahrfcheinlich dem von Peirafos aus 
wildem Birnbaum gefchnigten (Thierſch Epochen ©. 20.). Bon Däs 
dalos Bildern Paul. a1, 4.: aronazegn er 77 Oyır, Enıngene 
d öumg zı xaı Er980r Tovzoıg. 


9. Zudln eßnxöra, ovuroda der alten Bilder Apollod. a. 
D. Aeginet. p. —8* her die dunßeßnxöra des Dädalos lebendig 
ſchienen. Gedike zu Platen’s Menon p. 76. Buttmam. — Xeiges 
Rupnrerausseı Died. 1, 98. xadanevaı ai zaig nevgnig xexol- 
Iqueres ıv, 76. — Die Öppara peuvzore, bie Dadalos Öffnet 
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(Died. ıv, 76. Suidas =. v. Auıdarov moıznara. Schol. zu Plas 
ton p. 367. Bekk.), werden oft durch Frevel erflärt, die Die Gottheit 
nicht babe fehen wollen, mie die Pallad zu Siris, Lykophr. 988. 
Strab. vı, p 264. vgl. Blut. Camill 6. 


69. Die Hauptſache aber war bei viefen Bildern, daß 
fie Gelegenheit gaben, vie Gottheit nach menfchlicher Weile 
vielfach zu bevienen und zu beforgen. Diefe Holzbilver wer⸗ 
den gewafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, frifirt; mit 
Kränzen und Diademen, Halsketten und Obrgehängen aus» 
geſchmückt; fie haben ihre Garverobe und Toilette, und in 
ihrem ganzen Weſen entfchieven mehr Achnlichfeit mit Pup⸗ 
pen (manequins), ald mit den Werfen ber ausgebildeten 
plaftifchen Kunft. 


Die Sitte, die Götter auf folche Weite zu putzen, reicht von 
Babylon bis Stalin. Die Gapitoliniichen Götter hatten eine fürmliche 
Dienerſchaft zu ſolchen Zwecken (Auguſtin de C. D. vı, 10.) Die 
Barben der Holzbilder find grell, oft bedeutjam. Kugler Polychrom. 
Sceulptur S. 51. Klenze Aphoriſt. Bemerk. ©. 235. gemalte Terra= 
eotten des Baron Haller, S. 257. Blutarh Qu. Rom. 98. zo us- 
liziwor, 9 Ta nalaıe Tor ayaluazor Iypmlbor. Dionyios wie feine 
Bakchanten, Hermes nnd Ban werden roth gefärbt (Pauſ. 11, 2, 5. 
vii, 26. 4. viii, 89, 4. Voß zu Birgit Bd. 11. p. 514.), Athena 
Stiras weiß (AG. Zxıgas Aevaz yoiercı, Schol. Arift. Weip. 961.). 
In Rom wurde Jupiter von den Genforen miniandus locixt (Plia. 
vıı, 36.). Die Geficgter oft vergoldet, wie der Amykläiſche Apollon 
mit Kröfos Golde. Vgl. Pauf. zu, 10, 10. mit Siebelis Anm. 


Ueber die befleideten Tempelbilder Bnatr.= des Quinch 
Jup. Ol. p. 8 sq. Peplen hatte Pallas in Troja, in Athen, in Te 
gen (nach Münzen), Hera zu lid, Asflepios und Hygieia zu Titane. 
Ban. zn, 14, 6. Urkunde über die Garderobe der Artemis Brauro⸗ 
nia zu Athen (DI. 107, 4—109, 1.) C. I. n. 155. game duop- 
wor nrepi cn Eder — iudzıoy Asvxor napaloveyig, rovro To Aidı- 
voy £dog auneyeraı — auneyovrov, APTEMIAOF IEPON Emıye- 
yganıaı, nepi zo £dcı zo apyaip u. ſ. w. Noch in fpäter Kaijerzeit 
hingen Burpurmäntel um die Bildfänlen, Vopiſe. Probus 10. Sa= 
turnin 9. Libanios T. 1. p. 324. R. Plynteria in Athen, das Pet 
des Kleiderwaichens der Athena, den 2öften Thargelion (TIpasıeoyidaı). 
Kallyuteria das Feſt des Abputzens der Bildfäule, den 19. (Bol. 
Bekker's Anecd. ı. p. 270., wo Kallosergin einzufügen)... Dabei 
waren thätig die Aovzgides ımd nAvsrgides (vgl. Alberti zu Heſych 
Th. 11. ©. 498.) und der sazarinens, Eiym. Di. Aovroa ber Pal⸗ 
[a8 zu Argos nur mit Del ohne Salben und Spiegel (Kallim. 
Sommus 13 ff. mit Spanheim, u. du Theil Mem. de PAc. des 
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luser. xxxıx. p. 237.). Die 'Hosoides waren die Aovzpopopoı der 
Hera zu Argos (Etym. M., Heſych), ihr Ankleidefeft hieß "Zrdvunsın 
(Put, de mus. 9.), das Gewand mdros, Heſych. 


Ein Beiſpiel einer vollftändig drapirten Statue iſt die Sami- 
ide Hera, ald Zeusbraut nubentis habitu dargeftellt (Varro bei 
Lactanz Inst. 1, 17.), verua unter den Händen, auf Münzen (D. 4. 
8. 2, 8.) und in einer Terracotta, die ein Privatmann zu Cambridge 
beſitzt. Wahrſcheinlich das Werk des Smilis $. 70. 


Andre Eultusbilder (D. A. 8 10—14.): die Hera als 
Ghegöttin auf dem Fries von Bhigalia, die Göttin Chryfe von 
Lemnos bei Millingen Peint. de div. coll. 50. 51., Artemis=Lus 
fia ebd. pl. 52., Artemis-Alpheioa Maiſonneuve Introd. a 
FPétude des Vases pl. 30. vgl. 8. 414, 3., die Lydiich = Griechischen 
Artemis⸗Bilder von Epheſos Cüber die Holzdrt, Vitenw ı, 9. Plin. 
xrı, 79.), von Magnefia und andern Städten, mit den Stäßen 
unter den Händen (Holftenius Epist. de fulcris s. verubus Dianae 
Epbesiae). gl. $. 365, 2. Cine fteinerne Nachbildung des Xoa⸗ 
non der Nemeſis zu Rhamnus gefunden, im Brit, Muſeum (xv, 
307. 1821.) Uned. Antig. of Att. ch. 7. pl. 2. 


70. Die Holzfchniger übten ihre Kunft, wie das frühere 
Alterthum auch die melften andern, in Familien und Geſchlech⸗ 
ten nah der Weife der Väter mit fchlichtem und anſpruch⸗ 
Iofem Sinne: daher fehr wenige indivinuelle Namen hervor- 
treten. Der Name Dädalos bezeichnet die Thätigkeit ver 
Attiſchen und Kretifchen; der Name Smilis die ver Aegi⸗ 
netiſchen Biloner. Noch mythifcher und dunkler ift der Name 
ver Telchinen. 


2. AaildgAos (8.50. 64. 68.), mythiſcher Ahnherr des Dä- 
dalidengeichlechts (vgl. die Hephäſtiaden) zu Athen, zu denen auch 
Sokrates gehörte. Sohn des Myeiwor, Evnalauog, Ilakouaoy. Zus 
gleich Water der Kretiichen Kunſt. Von feinen Holzbildern bejonderd 
Paul. ıx, 40, 2.5 Schol. Eurip. Hec. 838. (821.); mehrere davon 
waren in Kreta (Koneune Eoasa, Bauf. 1, 18, 5.). Angebliche Ar⸗ 
beiten des Dädalos in Libyen (Skylax p. 53 Hudſ.). Seine Erfin- 
dungen der Sage nach find beſonders Inſtrumente der Holzarbeit (vgl. 
$. 56, 2.): serra, ascia, perpendiculum, terebra, ichthyocolla, 
ſe wie malus antennaeque in navibus Plin. vır, 57. Dädali- 
den: (außer Talos und Berdir) Endöos von Athen, Verfertiger 
eined figenden Holzbildes der Athena zu Erythrä, eines andern von 
Kallias geweihten zu Athen, eines elfenbeinernen zu Tegea, wahrſchein⸗ 
lich erſt um DI. 55. Wal. Welder Kunftblatt 1830. St. 49. In⸗ 
krift mit "Eydosog drzoinoen gefunden in Athen, Bullett. 1835. p. 212. 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 4 
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[R. Rochette Supplement au Catal. des artistes p. 203.) Lear= 
ch os von Rhegion (aljo nad) DI. 14.), deſſen chemer Zeus zu Sparta 
ans gehämmerten Stüden zufammengentetet war, Bau. m, 17. Dis 
pönos und Skyllis $. 82. 


3. Zuilıs (von ouian) ericheint unter Prokles (140. n. Tr.) 
in Samos arbeitend, um DI. 40. in Lemnos am Labyrinth mit Rhö⸗ 
08 und Theodoros. Bejonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4 Ms eine alte Schmiede= uud Bildner⸗-Innung ericheinen auch 
die TreAyires (Mulciber) zu Sikyon, Kreta amd Rhodos, von denen 
Götterwaffen und Bilder (Zeus, Hera, Apollon Telchinios in Rhodos) 
hergeleitet werden. Auf das Dädaliiche Leben ihrer Bilder und ben 
böien Ruf ihrer Zanberfünfte deutet Pindar DI. vr, 50. vgl. Böckh 
und Diffen. Weller Prometh. S. 182. Hoeck Kreta ı. ©. 345. 
Lobeck Aglaoph. p. 1281. Alle dieſe Innungen und Geichlechter er= 
ſcheinen in der Sage nicht felten als bösartige Zauberer. 


Auch dem Epeios von Panopens (einer Minyerftadt), bein 
Meiiter des Sovpzıos innog, wurden einige Schnipbilder beigelegt. — 
Die Samifchen Brüder Telefles und Theodoro8 verfertigten ein 
Schnigbild des Apollon Potrhaend zu Samos aus zwei Scheiten, ans 
geblih von einander getrennt, woraus man auf einen feiten Aegypti⸗ 
{hen Kanon ſchloß. Diodor 1, 98. 


1 71. In dem Testen Jahrhundert diefer Periode finden 
fih auch, wahrfcheinlich nicht ohne Anregung von Kleinaſien 
ber, Götterbildſäulen aus Metall, wie der Zeus 
des Dädaliden Learchos ($. 70. Anm. 2.), einige wenige Bil⸗ 

2 der der Samifchen Schule; befonders der von Kypſelos oder 
Periander (etiva Ol. 38.) nad Olympia geweihte aus Gold 
gefchlagene Zeus von coloffaler Größe, für den die Reichen 
Korinths einen bedeutenden Theil ihres Vermögens opfern 
mußten [wenn dieß nicht erpichtete Sage ift.] 

1. Auf den Grabe eined Phrygiſchen Königs lag eine eberne 
Sungfrau. Epigr. Homer. 3. Bgl. 8. 240. — Bon der Samt 
[hen Schule konnte Baufaniad aus Erz nur eine Statue der Racht 
zu Epheſos von Rhökos, ein jehr rohes Werk, ausfindig machen. x, 
38, 3. 


2. Das Kypſeliden⸗Werk heißt xoloooog, evusyelung ar- 
ders, ayalma, Zeus, yovsens, agyveylaros, oAdcypugos (nicht 
plattirt). Beſonders belehrende Stellen find Strab. vırı. p. 358. 378., 
die Schriftiteller bei Photios und Suidas z. v. Kuwalidor, die Schol. 
Platon Phädr. p. 20, 1. Bell. Val. Schneider Epim. ad Xen. 
Anab. p. 473. 
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72. Auch aus den Werfftätten der Töpfer gingen Göt- 1 
terbilder hervor, wenn auch weniger für den Zempelvienft, 
ale für den häuslichen Eultus und vie Beftattung: derglei⸗ 
hen noch, Werke der Attifhen Thonbildner (myAonAdIo), 
von großer Simpliettät und Rohheit, häufig in Attifchen 
Gräbern gefunden werden. Auch zum Schmud von Häufern 
und Hallen werben zeitig, befonders in Korinth und im Attis 2 
[hen Kerameifos, Figuren und Reliefs von Erde gemacht. 
[Seprägtes Silbergeld führt Pheidon ein, 5.98] 


1. IIykıroı Beoi, bejonders Hephäftes, Schol. Ariſt. Vögel 436. 
Suren. x, 132. Attiſche Sigillarien, Walpole's Memoirs p. 324. 
pl. 2. [D. A. 8.1. Tf. 2 n. 15.] Zens u. Hera von Samos, 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Vergl. Hirt Geſch. der Bild. Kunſt Bei 
den Alten ©. 92. Bier bemalte Thonbilder der Gäa Olympia in ei⸗ 
ner Zodtenlade zu Athen, Stadtelb. Gräber Taf. 8. Achnlich Kunftbl. 
1836. n. 24. Gerhard Ant. Bildw. 95— 99. [Die ungeftalten Thon 
bilder aus Athen, Samos, womit rohe Marmorfigücchen aus Gräbern 
auf Parod, Jos, Naxos, Thera zu vergleichen find, können von Ka⸗ 
rern und andern vorbellenifchen Bewohnern, zum Theil nach ihrer Aebnlich- 
Beit mit den Sardiſchen Sdolen wie das Walpoleiche, von den Phöniziern 
herrũhren, auf die auch die Thierfiguren der ſchöneren zidos in den 
Gräbern von Thera, Melos u. ſ. w. hinweiſen. Vgl. 2. Roß über 
Anapbe in den Schr. der Bair. Alad. Philoſ. Kl. 11, 2. ©. 408.) 


2. Sage von dem erften thönernen Relief (zuros) des Dibuta⸗ 
des, Plin. xxxv, 43. Protypa, [prostypa], ectypa Bas- und Haut⸗ 
reliefs. Chalkoſthenes macht am Kerameifos von Athen ungebrannte 
Bildwerke (eruda opera, Plin. 45.); ebenda fah Pauf. auf den Dache 
der Königähalle aydluuza ömens yos. 1, 3, 1. vgl. 2, 4. 


— 





5. Anfänge der Mahlerei. 


73. Die Mahlerei ward in Griechenland noch fpäter, ale 
die Plaſtik, eine unabhängige Kunft, zum Theil deswegen, 
weil ver Griechiſche Eultus ihrer wenig bedurfte. Obgleich 
Homer mehreremal Gemwänder mit eingewebten Figuren er- 2 
wähnt: fpricht er doch von Feiner Art von Mabhlereien als 3 
den „rothwangigen Meerfchiffen“ und einem  elfenbeinernen 
Pferdeſchmuck, ven eine Mäonerin over Karerin mit Purpur 
färbt. Lange befand alles Mahlen im Eoloriren von Bil⸗ 4 
dern und Reliefs aus Thon und Holz. 
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1. Gegen Anjaldu8 de sacro ap. ethnicos pictar. tabular. 
eultu. Ven. 1753. |. Böttiger Archäol. der Mahlereii ©. 119. Em⸗ 
pedoffes von Aphrodite p. 309. 779 oiy zvosßeesacır ayalyacır 
iAdoxovres, yoanzois re Looicı. vgl. Böckhs C. I. u. p. 663. — 
Ilivaxes werden als otivtafeln an Götterkildfänlen gehängt, Aeſchyl. 
Iner. 466., eben fo an heilige Bäume, Ovid. Met. vıı, 744. val. 
Tiſchbein's Vaſeng. ı, 42. Diillin Mon. ined. ı, 29. [an Brunnen, 
M. d. 1, ıv. tav. 18.) Mahler folcher mıraxın. Isocr. de antid. 2. 


2. Die Diplar der Helene mit den Kämpfen der Troer und 
Acker um fie, ST. m, 126. Die Chläna des Ddyſſens mit einen 
Hund und Nebe (doch find Diele vielmehr als Zierathen der wegorn 
zu denken) Od. xıx, 225. 


3. Dem IL ıv, 144. gefchilderten immov napıor entiprechen 
die in Epheſos gemahlten garlupı des Ageſilaos, Zen. Hell. nı, 4, 
17. ıv, 1, 89. Epheſos war immer halb-Lydiſch (Ariſtoph. Wol⸗ 
fen 600). 


74. Die erften Fortfchritte in der Mahlerei fchreiben die 
Griechiſchen Kunfttraditionen den Korinthiern und Sikyoniern 
zu; und nennen fogar, doch ohne große Beglaubigung, die 
einzelnen Erfinder der Umrißzeihnung und monocdhromen Ges 
mählvde mit Namen. 


Din. xxıv, 5. 11. 34. Linearis picetura von Kleantbes 
von Korinth. [Eucheir, Böckh Metrol. S. 208.) Spargere lineas 
intus, Ardiked v. Kor. Telepbanes v. Sik. Monochromen mahlt 
Kleophant v. Kor. Hygiemon, Deinias, Charmadas, Eumaros 
von Athen, qui primus in pictura marem feminamque discrevit 
[fguras omnes imituri ausus] (durch helleres Golorit). 


Bularchos von Kandaules (F DI. 16, 1.) mit Gold aufge: 
wogncd Magnetum excidium (vır, 39.), Magnetum proelium (xxxv, 
34.), muß um fo mehr als Mipverftand des Plin. (Candaules 3. B. 
des Xanthus Vater) verworfen werden, da die von Archilochos er- 
wähnte Zerftörung Magneſias duch die Trerer (die einzige befannte) 
erſt unter Ardys, nach DL. 26., fällt. Vgl. Heyne Artium tempora, 
Opusc. Acadd. v. p. 349. Antiq. Aufl. i1. S. 114 [Welcker KT. 
Schr. 1. ©. 439.) 


Zur Geſch. der Mahlerei Caylus Memoires de l’Ac. des Inser. 
T. xıx. p. 250. Hirt sur la peinture des anciens, Mem. v. Me- 
moires de Berlin 1803. p. 149. Leveöque sur les progres suc- 
cessifs de la peinture chez les Grecs. Mém. de l’Inst. Nat. Litte- 
rat. T. 1. p. 374. J. J. Grund Mahlerei der Griechen Bd. ı. 
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S. 72 fi. 234 ff. Bottiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei Bd. 1. 
Tresden 1811. Meyer's Kuuſtgeſchichte S. 37. 


75. Hier in Korinth, der Töpferſtadt (5. 62.), trat 
auch die Mahlerei zeitig in Verbindung mit der Arbeit von 
Gefäßen, ſo daß die nach der Erzählung von Demarat ſchon 
Olymp. 30. beſtehende Verbindung Korinths mit Tarquinii 
in Etrurien auch die alterthümliche Gefäßmahlerei hin- 
überführen konnte. Die Vaſen-Fabrication zerfällt ſchon 
frühzeitig in zwei Hauptzweige: die hellgelben glanzloſen Ge- 
fäße von breiteren und gedrückteren Formen mit rothen, brau⸗ 
nen‘, violetten Figuren, welche meiſt arabeskenartige Thier⸗ 
geſtalten darſtellen; und die rothgelben beſſer gefirnißten Vaſen 
von geſchmackvollerer Form mit ſchwarzen Figuren meiſt 
mythologiſcher Art: beide wurden eben ſo in Griechenland, 
wie in Italien verfertigt. Die älteſten dieſer bemahlten Ge⸗ 
fäße geben durch die Rohheit und Plumpheit ihrer Figuren 
ven deutlichften Begriff von den Stufen, welche die Kunft 
der Zeichnung durdlaufen mußte, ehe fie zu einem feften 
und geregelten Nationalſtyl gelangte. 


1. Die ältefte Barbe nah Blin. xxxv, 5. testa trita. Den 
Demarat begleiten nah Blin. Kleophantes, oder Eucheir und Eugram⸗ 
mod (Töpfer und Topfmahler). Kunſtbl. 1835. Et. 88. Gräber von 
Phaneromeni bei Korinth, alterthümliche Vaſen, ſchwarze Figuren auf 
rethem Grunde; Herakles Kentaurenfampf, Deianita, 


2. Zu der erftar Gattung, welche man auch mißbränchlich 
Aegyptiſche Vaſen nennt, gehört das bei Korinth gefundene Gefäß 
( Dodwell Class. Tour. 11. p. 197. Maiſonneuve Introd, pl. 56. 
D. A. 8. 3, 18.), welches man nach der Schrift (C. 1, n.7,) gegen 
DI. 50, ſetzen kann; bier iſt außer monſtröſen Thierfiguren eine Cber⸗ 
jagd von Heroen gemahlt. Wal. 8, 321, 


3. Einige Beitpiele der ſchwarzen Figuren von unförulicher Ark: 
der in den Krieg ziehende Kämpfer, Millingen Collect, de Coghill 
pl. 36.; der Dionyſos mit zwei Satyrn und Apollon mit zwei Horen, 
pl. 37. (D. U. 8. 3, 16, 17.); Dionvſos, Hermes und die Horen 
auf Stühlen figend, pl. 38, 


75.* Dabei verbient befondere Aufmerkfamfeit ver grelle 
Charakter in Formen und Bewegungen, welche an Gegen: 
fländen aus dem Dionyſiſchen Kreife, die einen großen 
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Theil der alten Vaſenmahlerei einnehmen, hervortritt. Aus ven 
eigenthlimlichen Empfindungen, die mit diefem Gottespienfte 
verbunden waren, find in den bildenden wie in ven mufifchen 
Künften einerfeitd erhabene und ſchwungvolle, andererfeits 
grotesfe, caricaturartige Productionen hervorgegangen. Die 
legtre Gattung fam in der Kindheit ver Kunft natürlich zus 
erft in Aufnahme; fie hat indeß wahrfcheinlich nicht wenig 
zu einer freieren und Fühnern Bewegung in der Kunft beis 
getragen, 





Zweite Periode, 


Bon DL. 50 bis 80. (580--460 v. Ehr.) 


1. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


76. Um die funfzigfte Olympiade treten mehrere äußere 
Umflände ein, welche der Kunft vortbeilhaft waren: färferer 
Verkehr mit ven Herrfchern und Völkern Afiens und Aegyptens; 
größerer Handelsreichthum [$. 98]; Das Beftreben ver Tyran- 
nen, durch glänzende Werfe die Aufmerkfamfeit, vie Hände 
und das Vermögen ihrer Unterthanen zu befchäftigen. 


1. Kröſos DI. 55, 1 — 58, 3,, feine Weihgeſchenke in Delphi. 
Griechen dienen bei Nebucadnezar, dem Chaldäer DI. 44. Pſamme⸗ 
tichos König durch Hülfe der Joner m. Karer 27, 2, Amajis der 
Bhilgellene 52, 3— 63, 3. Nanfratis, Hellenion. 


2. Dlühender Handel von Korintb, Aegina, Samos, Milet, 
Phokaãa. Das in Griechenland feltne Gold wird jegt allmählig häu— 
figer. Athenäos vı. p. 231 ff. Böckh Staatöhaush. 1. ©. 6 ff. 


3. Kupieliten DI. 30, 3— 49, 3, Theagenes von Megara 
am DI. 40. Bolyfrates 53, 3. bis ungef. 64, 1. "Eoya TloAvxoe- 
see Arift. Pol. v, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1 — 63, 2,; feine Söhne 


, 


77. Xiefere Gründe liegen im ‚Entwidelungsgange bes 
Griechiſchen Lebens felbf. Die epifche Poefie, welche das 
Feld der Mythologie für die Plaftif urbar mat, hat um 
OL 50. ziemlich ihren Gegenftand erfchöpft, aus ihr wachen 
neben ver Plaſtik die Lyrif und Dramatif hervor. Die mit 
dem größten Eifer betriebne Gymnaſtik und Orcheſtik, Künfte, 
welhe vie Homerifche Zeit noch nicht in der Ausbildung 
kannte, die ihnen befonvers der Doriſche Stamm gab, hat- 


wi 


w 


ib 


V 











n 


o 


56 Griechiſche Kunftgefh. Per. II. 


ten um Olymp. 50. ziemlich ihren Gipfel erreicht; fie hin- 
terließen einerfeits eine lebhafte Begeifterung für das Schöne 
und Bedeutungsvolle der menfchlichen Geftalt, und erweckten 
andererfeits den Wunſch, befonvers das Andenken an die Kraft 
und Tüchtigfeit fiegreicher Kämpfer durch Statuen zu befeftigen. 


41. Die Heſiodiſchen Sänger reichen etwa bi8 DI. 40. Peiſan⸗ 
dros DI. 33 — 40. fchafft den Herakles mit Lowenhaut ımd Keule, 
wie ihn bernach die bildende Kunſt darſtellt. Dorier ı. ©. 444. 
Durch Stefihoros (50.) wird der epiiche Stoff ſchon lyriſch umgebildet. 


2. Die Hellenithe Nacktheit beginnt zu Olympia im Lauf (im 
Ringkampf fpäter) mit Orfipp dem Megarer DI. 15. C. I. 1. p. 553.; 
fie ging aber beionders von Kreta u. Sparta aus. Ayares orepa- 
yiraı (bei Homer giebt es blos zonuazizuı) [die Wort allgemein 
verftanden] in Olympia fett DL. 7. Die Gymnaftif blüht beſonders 
in Sparta (am meilten 20 —50.), in Aegina (45 — 80.), höchſt 
glänzend in Kroton (50 — 75.). 

In der Zeit des Thaletas, Sakadas u. A. (DI. 40—50.) waren 
die gumnopädiiche, hyporchematiſche und andere Gattungen der Dr: 
ch eſtik ſchon ſehr kunſtmäßig anögebildet; die älteſten Tragiker von 
Theſpis an (Ol. 61.) waren beſonders Tanzmeiſter. Die Werke der 
alten Künſtler enthielten nach Athen. xıv. p. 620b. viel aus 
der alten Tanzkunſt Genommenes. 


78. Durch die Bildung von Athleten wird nun Die 
Kunft zuerft auf ein genaueres Studium der Natur hinges 
lenkt, von dem fie indeß auch fehr bald in ven Darftellungen 
von Göttern und Heroen Vortheil zieht. Lebensvolle Geftal- 
ten treten als Weihgefchenfe in ven Tempeln der Götter an 
die Stelle der Keffel, Dreifüge u. dgl., weldhe früher die 
hauptſächlichſten Anatheme geweien waren. Doc trägt bie 
Nachbildung der Naturformen, wie in jeder Kunft, vie mit 
Fleiß und Liebe beginnt, einen firengen Charafter, und ver 
Zufammenhang mit den Holzbilvern ver frühern Zeit hemmt 
in vielen Stüden das Streben nad Natur und Wahrheit. 


1. Ueber das Naturſtudium als Baſis der Entwidchmg der 
eigentlihen Kunſt Schorm Studien der Griech. Künſtler p. 174., wels 
Her mit Mecht bier die Gränze zwiſchen Kunft und Handwerk zieht. 


2. Der Delphiiche Teinpel war nach Theopomp, Athen, vı.p.231., 
ehemals mr mit ehernen Weihgeſchenken geſchmückt, nicht Bildſäulen, 
ſondern Keſſeln und Dreifüßen von Erz. 
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79. Deffenungeachtet ift es dieſe Periode, in welcher vie 
Kunft, wenn man mehr auf das innere Walten des Kunſt⸗ 
geiftes als auf die einzelnen Erfcheinungen, welche fichtlich 
beroortreten, fieht, am mächtigften erfcheint und Das Größte 
leiftet. Die fcharfe Ausprägung idealer Charaktere, vie 
fer Hauptvorzug ver Griechiſchen Kunft vor jeder andern, 
wird bauptfächlich viefer Periode verdanft, und wurde von 
ihr mit deſto größerer Sicherheit erreicht, je mehr ver Aus⸗ 
druck vorübergehender Bewegungen ihr noch entfernt Tag 
(vgl. F. 27.). Die Götter und Heroen werden nun eben fo 
beftimmte plaftifche Geftalten, wie fie vorher poetiſche Indi⸗ 
viduen geweſen waren, und bie nächfte ‘Periode Fonnte, auch 
wo fie den Forderungen ihres Geiftes gemäß umbilvete, doch 
überall ſchon entwidehte Formen zum Grunde Tegen. 


2. Architektonik. 


80. Die Tempelbaufunft hat in viefer ‘Periode durch die 
außerordentlichften Anftrengungen der Griechifchen Staaten 
Gebäude ausgeführt, welche nie eigentlich übertroffen worden 
find, und beide Style, ven Dorifchen und Joniſchen, ihrer 
eigenthämlichen Beftimmung gemäß jenen zu großartiger Würde, 
diefen zu glänzender Eleganz ausgebildet. Die Zempel er⸗ 
weiterten fi) auf die einzige Art, wie es möglich war, durch 
Säulenftellungen im Innern, womit meift die Durchbrechung 
der Dede durch eine weite Deffnung (Hypäthron) verbuns 
den war. 


1. Die berüpmteflen (verſchwundenen) Banwerke der Zeit. 


1. Tempel der Artemis von Ephefos. Kröios (Herod. 1, 
92.) ımd Kleinafiens andere Könige und Städte contribuiren (Plin. 
xvı, 79. xxxvi, 21. Lip. 1, 45. Dionyſ. ıv, 25.). Theodorog, 
Rhökos Sohn (DL. 45.), füllt den Sumpfgeund mit Kohlen; Cher⸗ 
fipbron von Knoſſos ftellt die 60 Fuß Hohen, zum Theil monolitben 
Sonijchen Säulen (unter Kröjos Herod. a. D.), fein Sohn Metagenes 
legt, mit Hülfe von Sandiäden, die SO u. mehr Fuß langen Archi⸗ 
trave darüber (Plin. Vitruv). in anderer Architeft vergrößert ihn 
nah Strab. xıv, 640.5 erſt Demetrios und Päonios von Epheſos 
(eva DI. 90—100.) vollendeten ihn. Octastylos, dipteros, dia- 
stylos, bypaethros, 425 X 220 Buß, auf 10 Stufen. Aus meis 
ßem Marmor, deſſen Brüche, nur 8 m. p. entfernt, von Pirodarod 
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emdeckt waren. Heroſtrat verwüſtet, Deinokrates erneuert das Welt 
wunder. Epigramme, Münzen, bei Menetreius Symbol. Dianae Ephe- 
siae status. R. 1688. Forſter Bl&moires de Cassel p. 187. Hirt 
Tempel der Diana von Ephejus. Berl. 1809. Ger. der Baukunſt ı. 
©. 232. Abweichend die Herausg. von -Stuart'8 Antigqg. of Athens, 
V. 1. p. 332, der Deutichen Ueberſ. 

2. Zempel dr Kybebe in Sardis, ein Werk ber Lydiſchen 
Diymaftie, von den Soniern Ol. 60, 3. zesilört, dann erneuert. Einige 
Zrümmer der Soniichen Gattung. Octastylos, dipteros. Größe 
261 X 144%. Cockerell bei Leake Asia minor p. 344. X. v. Pros 
keſch Erinnerungen and Aegypten ımd Kleinafien ur. ©. 143. [Did v⸗ 
mäon zu Milet, zerftört DL. 71. 8. 109, 15.) 

3. Heräon in Samos, wovon noch einige Trümmer ber 
Joniſchen Gattung, 346 X 189 %. (Bedford bei Leake Asia min. 
p. 348. lonian Ant. T. 1. ch. 8). Es muß an die Stelle bes 
ältern Dorijchen (8. 53.) getreten jein, wahrſcheinlich in Polykrates 
Zeit. Es war der größte Tempel, den Herodot fannte, indem das 
Artemifion wohl noch nicht die nachmalige Größe erreicht hatte. He⸗ 
tod. 11, 148. 111, 60. 

4 Tempel des Diympifchen Zeus zu Athen, unter Peiſi⸗ 
ſtratos u. f. Söhnen von Antiftates, Kalläfchros, Antimachides und 
Borinos gebaut, aber unvollendet, ein colofjaler Ban der Doriſchen 
Gattung. Nach den Minen des fpätern Umbaus war die Größe 372 
xX 167 © (Stuart), oder 354. x 171 (£rafe), Olvunıor Au- 
teldg ner, xaranınde © ‚Exor zı9 TS olxodoniag TRoroagyr, 
yeröouevor Ö° ür Beiriorov sinep ovrerelicdn. Ditäarch p. 8. Hudi. 
Vgl. Halliihe Encykl. Athen p. 233. Hirt Sei. 1. &. 225. — 
Das Pythion der Beififtratiden, Vielleicht auch der ältere Par- 
tbenon. 

5. Tempel von Delphi nah dem Brande DL. 58, 1. von 
Spintharos dem Korinthier gebaut. (Die Amphiktyonen verdingen den 
Bau; wozu Die Delpher ein Viertel geben und überall dafür ſammeln; 
die Alkınkoniden unternehmen ihn für 300 Zalente, aber führen ihn 
viel herrlicher aus, Herod. ıı, 180. v, 62. n. A.; jedoch wurde er 
exit nach DL. 75. vollendet. Aeſchin. g. Ktei. 8.116. Bekk.). Aus 
Porosſtein, der Pronaos aus Pariſchem Marmor. Bronaos, Naos 
mit den Hypäthron (darauf deuten Juſtin xxiv, 8. Eurip. Jon 1568.) 
und Adyton. Ein exazourzedog vaos nach Philoftrat Apollon. Tyan. va, 
11. Fragmente altdoriſcher Säulen (6 Fuß dick) in Caſtri, Dodwell ı. 
p. 174. Gell Itin. in Greece p. 189. 

6. Das eherne Haus der Pallas in der Polis zu Sparta, 
um DI. 60. gebaut, inwendig mit ehernen Reliefs verziert, Pauſ. ın, 
17. x, 5. [Der Tempel zu Aſſos 8. 255. U. 2 


1. Erhaltene Gebäube. 


1—4. Päſtum (Poieidonia), die Trdzeniſch⸗Sybaritiſche Co⸗ 
lonie. Der große Tempel (des Poſeidon), peripteros, hexasty- 
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los, pyenostylos, hypaethros mit einer Nifche fir das Bild, groß 
195 X 79 Engl. Fuß, die Doriichen Säulen 8 moduli, in unge⸗ 
trübter Strenge und Einfachheit des altdorifchen Styls. Der viel juͤn⸗ 
gere Eleine T. (der Demeter, das Bild ftand in einem innern Tha⸗ 
lamos) peript. hexast. 107 X 47%. Der Heine T. Mauch Supplem. 
zu Rormand Taf. 1. Die Säulen find nicht fchlanfer, aber haben 
eine ſehr ftarfe Schwellung, einen eingezogenen Hals, in der Vorzelle 
Bafen, auch ſtehen bier jchon Halbfänlen. An die Edle des Gebälks 
ft eine balbe Metope geſtellt. Cine Stoa, deren Säulenumgang 
9 Sänlen an den ſchmalen, 18 an den langen Seiten bat. Im In—⸗ 
nern läuft eine Säulenreihe durch. Der Fries ohne Triglyphen-Ein⸗ 
theilung. 177 X 75% Das Material dieſer Gebäude iſt ein feſter, 
dem Travertin ähnlicher Tuf von weihgelblicher Farbe. Die Arbeit ift 
hochſt forgfältig. — [The ruins of Paestum by Th. Major, L. 
1768 f. m. überl. von Bauıngärtner, Würzb. 1781 f.] Paoli Rovine 
di Pesto 1784. Delagardette Les ruines de Paestum. P. an 2. 
[Paris 1840 fol. maj.] Wilfind Magna Graecia, ch. 6. (nicht ganz 
zuwerläfiig). Winckelmann's Were 1. S. 288. Stieglitz Archäol. der 
Baukunſt TH. an. Abſchn. 1. Hirt Geſchichte 1. ©. 236. [Merc. 
Gerrara Deser. di un viaggio a Pesto, in Napoli 1827. 4. mit 
5 Kpft.] — Ein neuentdedter Tempel (beim Amphitheater) 
zeigt ſonderbare Capitäle aus ſpäter Zeit des Verfall, auf die ein 
altdorifches Gebält mit Bildwerken in den Metopen gejeßt worden ift. 
Moniteur 1830. 7. Juill. Preuß. Staatsz. 1830. 13. u. 17. Sul. 
Bullet. d. Inst. 1830. p. 135. 226. Mon. d. Inst. T. II. tav. 20. 
figimirte Capitäler. Sittorff Journ. des Sav. 1835. p. 303. cf. p. 309. 
Hosting, Archaeol. Brit. xxiii. p. 85. Mauch Supplement zu Nors 
mand. 1831. zf. 15. 

5. Metapont. Der &,, wovon 15 Säulen noch flchen, ein 
bexast. peript. ift nach den Verhältniffen der Sänlen (10 mod.) be⸗ 
dentend jiinger, als der große T. von Päftum. Ein anderer Tiegt 
ganz in Trümmern, in denen ſehr intereffante Fragmente des Rinnlei= 
ſtens und der Deckenverzierung, ans gebrannter Erde und bemahlt, 
gefunden worden find. Metaponte, par le Duc de Luynes et F. 
J. Debacq P. 1833. 

6—11. [B. Olivieri Vedute d. avanzi dei mon. ant. delle 
due Sicilie. R. 1794 f.) Die ältern Siciliſchen Tempel find nicht 
mit Sicherheit zu beſtimmen, da die ſchwerern Verhältniſſe fich bier 
ſehr lange erhielten. Wahrfcheinlich gehören dazu: 

Syrakus (DL. 5, 3), T. der Athena auf Ortygia (D’Drvilfe 
Sicula p. 195.), die Säulen noch nicht 9 mod. (6% F. Diam.; 
28%, Höhe). Peript. hexast. Bajen im Pronaos. Wilkins ch. 2. 
Wohl aus Hieron's Zeit, Cavallari bei Serradifalco antich. d. Si- 
cilia ıv. tv. 9. p. 120.) 

Akragas (43,4.), beionders unter Theron (73, 1 bis 76, 4.) 
blühend. Damals große Tempel gebaut, mit Karthagiſchen Gefang⸗ 
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nen (Diod. xı, 28.). Biele Tempelrninen; bie zwei vollftänbigftere 
beißen ganz willlührlih (D'Drville p. 95 aq.) T. der Eoncordia (128 
x 50%) und T. der Juno (124 X 54 %.); beſonders bat fi 
der erfte als chriftliche Kirche wohl erhalten. Die Säulen 9 bis 10 
mod. Das Material ift ein bräunlich= gelber Kalkftein mit verfteiner= 
ten Mufcheln. Honel Voyage pittor. T. ıv. pl. 218. 221. Bancrazi 
Antichita Siciliane T. i1. p. 86. Wilkins ch. 3. Br. Gärtner’ 
Anfichten der am meiften erhaltenen Mommmente Siciliens Tf. 1 ff. 
Baltaro Restauration du temple de la Concorde & Girgenti Bul- 
lett. 1837. p. 49. 


Selinus (38, 1.). Die älteren Tempel find die drei auf der 
Burg, der nördliche 171 X 73 %., der mittlere 197 X 72., der 
füdliche 116 X 51. (nach Hittorff). Alle drei hexast. peript., aber 
befonder8 der mittlere, wahrjcheinlich Altefte, ſehr eigenthümlich, mit 
fhmaler Cella, breitem Säulemungange, doppelten Proftyl, durch 
Mauern umſchloſſenem Pronaos u. Dpiſthodom. Die Säulen 9 mod., 
bei dem dritten T. 9,5; bei dem erften am meiften (um 8%, mod.) 
verjüngt. S. Houel 1. p. 24. pl. 16 ff. de St. Non Voy. pitt. ıv. 
p- 184. D'Orville p. 60 sqg. Hittorff u. Zanth Architecture 
antique de la Sicile pl. 10—29. vgl. Reinganım Selinus S. 78. 
Söttling im Hermes xxxıır. ©. 235. Hittorff behauptet Dad Sonis 
ſche Capitäl bei doriſchem Gebälk am [angeblichen] Empedokleum. 
Journ. des Sav. 1835. p. 298. Beiſpiele diefer Verbindung p. 302. 
(Therons Denkmal, Eyrene, Jeruſalem, Betra.). 


12. Aegina, T. des Helleniſchen Zeus (vgl. Aun. d. lost. 1. 
p- 342.) oder [vielmehr] der Minerva (Stadelberg Apollotempel zu 
Baſſä Beil. 3. Ann. d. Inst. ır. p. 319.), wahricheinlich nach dem 
Siege über die Perſer gebaut, DI. 75[?] daher er dem Thefeustens 
pel (DL. 78.) ſchon ſehr ähnlich ift. Peript. hexast. hyp. Die Säus 
len 1015 mod. 94 X 45 Buß. Aus gelblichem Sandflein, Das 
und Kranz von Marmor. Die Cola war roth angeftrichen, das Tym⸗ 
panım bimmelblau, am Architrav gelbes und grünes Laubwerk, Tri⸗ 
glyphen blau, eben fo der Leiften mit den Tropfen, das Band dar: 
über roth; die Marmorziegel mit einer Blume. lonian Antiq. ı1. 
ch. 6 sg. Wagner Arginet. Bildw. S. 217. Cockerell im Journ. 
of Science and the Arts V. vi. n.12. L. 1819. Descr. de Morse 
sur. pl. 53. or. ArDodoy. Heft 1 gegen den Zeus Panbellenios. 
— 1838. St. 44. verfehlt. Klenze Aphor. Bemerk. S. 159. 

af. I, 1. 


81. Zugleih gefhah, befonders durch vie Zyrannen, 
Bewundernswürdiges im Bau von Wafferleitungen, Canälen, 
Fontänen und ähnlichen zum Nuten ver Gemeinden bienen- 
den Werken. Für die Schau der Spiele indeß behalf man 
ſich noch mit einfachen und kunſtloſen Anlagen; und von herr⸗ 
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lichen Theatern, Hippodromen, Stadien if} noch nirgends 
die Rede. 


1. Die Enneakrunos (Kallirchoe) der Peififtratiden. Die Fon⸗ 
tine des Theagenes. Die Wafferleitung in Samos, fieben Stadien 
weit durch den Berg, von Eupalinos dem Megarer geführt, und der 
Molo des Hafens, wahrfcheinlih Egy« TloAvxgareıa. Kloaken (uno- 
sono) von Akragas, Duiaxes; ein großes Badebailin (xoAvußrdg«). 
Diodor xı, 26. bei DI. 75. 1. (Solche Kolymbethren ſolite fchon 
Dädalos in Sieilien gebaut haben, 3. B. bei dein Diegariichen Ges 
biet, fo wie ihm auch die Einrichtung eined natürlichen Schwigbades 
zugeichrieben wurde, Diod. ıv, 78.). 


3. Bildende Kunf. 


a. Berbreitung berfelben. 


82. Die bildende Kunſt erhebt fih nach Olymp. 50. mit 
ungemeiner Kraft in den verfchienenften Gegenden Griechen» 
lands, und flatt des einförmigen Wirkens von Gefchlechtern 
treten Tunftbegabte, von ihrem Talent zur Kunſt getriebene 
Individuen in großer Anzahl hervor. Die Sculptur in Marz ' 
mor erhält durch Dipönos und Skyllis von Kreta Die erfte 
Vervollkommnung; Schüler dieſer Meifter finden fih in Sparta 
und andern Orten. Der Erzguß wird befonders auf Aegina, 
welhes Eiland mit Samos in enger Verbindung fland, und 
zu Argos von zahlreichen Meeiftern zu Athleten», Heroen⸗ 
und Götterbildern angewandt; eben fo befteht eine mit ver 
Argiviſchen verbundne ausgezeichnete Künftlerfchule zu Sikyon. 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt fih die Plaſtik auch in 
Athen zu größerer Auszeichnung. 

[In Chios geht die Seulptur in der Familie des Bupalos bis 
auf den Anfang der Dlympiaden zurück.) Namhafte Kunſtler dieſer 
Zeit find: die Dädaliden Dipdnos und Skyllis (marmore scul- 
peado primi omnium inclaruerunt) DI. 50. nach Plin. Sie arbei- 
ten auch in Holz und Elfenbein, an verichiedenen Orten in Griechen⸗ 
land (Sityon, Argos, Kleonä, Ambrakia ?). [Ihre Artemis, Heras 
fe md Athene erfcheinen durch Cyrus, als er gegen Kröfus kriegte, 
nah Aſien verfegt, in Armenien, nach Mofes von Chorene, wie der 
Vf. Ziſcht. f. d. A. W. 1835. N. 110. ausführt. Hatte alfo vorher 
Krẽfus fie von den Sikyoniern envorben?] Tektäos und Angelion, 
ibte Schüler, gegen 55. Pauf. 11, 32. Dorykleidas, Dontas (oder 
Nedon), Theofles von Lakedämon, Holzichniger und Toreuten, Schü 
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ler des Dipönos und Skyllis g. 55. Pauſ. v, 17. vı, 19. Enddos 
(8. 70. Ann. 2.) um 55. Berillos oder Perilaos, Erzgießer (Stier 
des Phalaris) 55. Bupalos und Athenis, Hipponar Feinde 
(DT. 60.), Bildhauer aus einem Künftlergeichlecht von Chios, Söhne 
des Anthermos (Arcchennus), des S. Mikkiades, des S. Malas (gegen 
40.), nach Plin. Welcker Hipponax. p. 9. [I Hierih Epochen S. 192. 
Bion von Slazomend oder Chios, araluaromoros, bei Hipponar 
nach Diogenes ıv, 58, von Sifig in Hippokrates verwandelt.) Kal⸗ 
Ion von Aegina, Schüler von Tektäos und Angelion, Erzgießer 
(Aeginetica aeris temperatura ®lin.) um DI. 60—65., wie 
wohl man die von ihm und Gitiadas gearbeiteten Dreifüße mit dem 
Meilenijchen Kriege in Verbindung brachte (Banf. 111, 18, 5. ıv, 14, 2.). 
Gitiadas von Lakedämon, fehr mahrfcheinlich fein Zeitgenoß 
(dagegen Welcker Hyperb. Römiſche Studien ©. 262.), Erzarbeiter 
(zugleich Dorijcher Dichter)... Syadras und Charta von Laledämen, 
Erzgießer DI. 60. (Sparta ſchickt DI. 58. dem Kröfos einen großen 
Keffel mit Figuren, bodsors, am Rande. Herod. 1, 70.) Dameas 
von Kroton, Erzg. 65. Eucheiros von Korinth, Schiler von Syadras 
und Chartas, Erzg. 66. Kanachos von Sikyon, Holzichniger, 
Torent und Erzgießer, DI. 67— 73. (Schom Studin ©. 199. 
Kunftblatt 1821. n. 16. Thierſch Epochen ©. 142. vgl. unten 8. 86.). 
Ariftofles fein Bruder, Erg. (Sieyon diu fuit officinarum 
omnium metallorum patria Blin.). Ariftoffes von Kydonia vor Dl. 7E. 
(Bart. v, 25, 6.). utelidas und Chryſothemis von Argos (Tervar 
eidozes Ex rporepor), Erzg. 70. Antenor, Cuphranor's ©. (C. I. m. 
p. 340.) von Athen, Erzg. 70. Arkefilaos, Ariftodilos Sohn, um 70. 
Stomios, Erzg. 72. Damophilos und Gorgafos, Thonbildner und 
Mahler in Stallen, 72. Synnoon von Yegina, Schüler des Ariftoffes 
von Sikyon, Erzg. 72. Klearchos von Rhegion, Erg. 72. Glaufias 
von Aegina, Erzg. 73—75. Askaros von Theben, Erg. vor 75. 
nah Bau. Meinung. Ageladas von Argos, Ersgießer DI. 68 
— 81. (de8 Verf. Commentatt. de Phidia ı. $. 6—8. Welder im 
Kımjtblatt 1827. N. 81.), arbeitet mit Kanachos und Ariftofles drei 
Muſen (Anthol. Pal. ır. p. 692. Planud. n. 220.). Anaragoras 
von Aegina, Erzg. 75. Diyllos, Amykläos, Chionis, Korintbier, 
Erzg., nicht lange vor 75. Ariſtomedon von Argos, Erzg. un dieſelbe 
Zeit. Ariſtomedes und Sokrates von Theben, Marmorarbeiter 75. 
Menächmos und Soidas von Naupaktos, Toreuten um 75. Kritias 
von Athen, Erzgießer 75—83. Heg ias (Hegeſias) von Athen, Erzg. 
aus derſelben Zeit. Glaukos von Argos, Erzg. 77. Dionyſios von Argos, 
Erzg. 77. Simon von Yegina, Erzg. 77. Ptolichos von Aegina, Sohn 
md Schiller des Synnoon, Erzg.78. Onatas von Aegina, Sry. 
78—83. auch Mahler, NRatbgeber über Onatas in der Encykl. von 
Erich u. Gruber, im Allgemeinen richtig, der Heralles des Onatas auf 
Münzen glaubhaft. Kalynthos von Aegina Erzg. 80. Kalliteles 
von Aegina, Onatas Schüler, Erzg. 83. Bür die Künftlergefchi te 
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verweiſe ich überhaupt auf Franc. Junins ältern und J. Sillig's un⸗ 
gleich vollkommnern Catalogus artiieum. Dresd. 1827., wozu Wels 
dee (Kunſtblatt 1827. ©. 321. 333f. 1828. ©. 36.), J. M. Schultz 
(Jahns Jahrb. 1829. 111, 1.), Dſann (Kunſtbl. 1830. &. 330. 
1832. ©. 293.) und R. Rochette (Lettre a M. Schorn. P. 1832.) 
[erweitert als Supplöment au Catal. des urtistes 1845. Graf Elarac 
Catal. des art. de l’antiqu. 1844, Gmeric David Essai sur le 
classement chronol. des sculpteurs Grecs les plus celebres. P. 
1807. 8., nach den Anſichten des Bildhaners Giraud, wie Gr. Clarac 
bezeugt), H. Brunn Artificum liberae Gruecise tempora, Bonnae 
1843.) manchen Nachtrag geliefert haben. Wo Abweichung davon nöthig 
\Gien, find die Gründe zum Theil ſchon aus der Zufammenftellung 
des Ganzen, zum Theil aus dem Bolgenden zu eriehn. 


b. Cultusbiſder (uyulauru), 


83. Wie es nicht Die Cultusbilder waren, von denen 
eine freiere Ausbildung der Kunft ausging: fo entzogen fie 
fh, dur die Pietät, mit der bie alte Form feitgehalten 
wurde, auch noch in viefer Periode und fpäter dieſer Ausbil« 
bung fehr häufig. Man gab in Eolonicen getreu vie Geftalt 
der Bilder der Metropolis wieder; und man ahmte nicht fels 
ten, wenn man ein neues Bild bedurfte, die Figur des alten 
genau nach, 

2. Sole Bilder heiten aygıdovuara (Weſſeling zu Diod. 
xv, 49.), die namentlich bei der Artemis Epheſia viel vorkommen 
(Dionyſ. 11, 22. vgl. vim, 56.). In Daffalia (Ol. 45. oder 60.) 
md jeinen Golonicen bewahrte man diefelbe Form des alten Schnitz⸗ 
bildes, Straß. ıv, p.179. Die agyıdgvoes der Tempel, wie in der 
Geihichte von Helife, Olymp. 101, 4. bei Diod. a. D. Strab. van. 
r 8 in der von Selinunt, umfaſſen die Nachahmung des Cultus⸗ 

es. 


3. Dnatas ahmt das alte verbrannte Schnigbild der Demeter 
Weläna von Phigalia, mit Pferdekopf, and dem Drachen und andere 
Thiere herrorwuchten, Delphin und Taube auf der Hand, der Tradi⸗ 
tion folgend, in Erz nah, Pauſ. va, 42. Vgl. die Gefchichte von 
der Leukippiden⸗ Prieſterin zu Sparta, Pauſ. an, 16. 


34. Auch im Stoffe entfernt man fih nur allmäplig 
von dem früher gebräuchlichen Holze. Man fept an bie bes 
feideten oder auch vergolveten Körper von Holz Köpfe, Arme, 
Füße von Stein (dxe0AıJo); man fügt dem Holz au 
Elfenbein an; over man belegt es ganz mit Gold. 


2 
3 
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ſApollon von Kanachos in Theben and Cedernholz, ein Athlet aus 
Feigenholz 8. 87, 1. der Sofianikhe Apollon aus Gedem, Plin. xıı, 
11. Hekate von Myron zu Aegina, die erften Diympiafieger DI. 59. 
61. Paus. vı, 18, 5.] Aroorıdoı Bauf. i1, A, 1. vı, 25,4. var, 
21, 4. 23, 5. vm, 25, 4. 31, 1. 3. ıx, 4, 1. Ein Beiipiel if 
das Standbild des Apollon bei Phigalia, Stadelberg Apollotempel 
S. 98. 


2. Die Dioskuren mit Frauen, Kindern und Roffen zu Argos, 
von Dipdnos und Skyllis, aus Cbenholz; an den Roſſen Einiges aus 
Elfenbein, Pauſ. 11, 22, 6. 


9. Xovosor foaroor zunoı Eurip. Troad. 1081. 


85. Hieraus entwideln fih vie in dieſer Periode fehr 
beliebten Götterbilder, in welchen ein Kern von Holz mit 
Elfenbein und Gold überzogen wird. Man rechnet dieſe Ar- 
beit, welche fchon früher auf ähnliche Weile bei Geräthen 
angewandt worden war ($. 56.), zum Kreife ver Toreus 
tif; worunter Sculptur in Metallen (vie Kunſt des ciseleur), 
aber auch dieſe Combination yon Metall mit andern Stoffen 
verftanden wird. Indeß wird jet auch der Erzguß häufiger 
auf die Darftellung der Götter in ihren Tempeln verwandt. 


1. Solche yovoelegarıwa ayalpara eriitirten von Dorvkleides, 
Theofles, Medon (im Heräon zu Olympia), von Kanachos (die Aphro⸗ 
bite zu Sikyon), Menächmos und Soidas. 


2. Wahrfcheinlih war ein Werk der Toreutik au der Thron 
Des Amyklaiſchen Apollon, den Bathykles der Magnefier baute, 
wohl in Kröfos Zeit, wo die Spartaner zuerft auf koſtbare aradingnza bes 
dacht gewefen zu fein fcheinen, val. 8. 69. 82. Den Thron ſchmück⸗ 
ten Relief8 in 42 Feldern; an den Füßen waren ftüßende Bildſäulen, 
zwei Chariten, zwei Horen, Echidna und Typhoeus, Tritonen. Pauſ. 
ısı, 18. 19. Heyne Antiquar. Aufſ. St. 1. ©. 1. Quatr.⸗ de⸗ 
Quincy Jup. Ol. p. 196., wo aber eine unrichtige Vorſtellung ber 
ee und evovyogias gegeben wird, Welder Zeitichrift I, an 
©. 280 fi. 


3. Leber die Toreutik Heyne Antiq. Aufſ. St. 2. S. 127. Schneis 
der Lex. 3. v. rogevem. Quatr.⸗ de⸗QNuincy a. D. S. 75 ff. [Wenn 
man die Toreutik, wie fie 8. 173. 311. richtig erklärt iſt, Die mehr 
oder weniger im Kleinen und Beinen auf der Fläche arbeitet, mit dem 
Aufbau von Kolojien und Thronen zuſammenwirft, fo ift c8 in Folge 
einer Deduction von Quatremere, die an Unrichtigkeit kaum feinem 
Attiſchen Demos etwas nachgiebt, dennoch wunderbarerweiſe ganz .all- 
gemein Gingang gefunden hat. So anch hier und 8. 120, 2. 312. 
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A. 1n.ſ.w. Bei den Künſtlern ſchwankt daher die Bezeichnung To: 
ent zwiſchen caelator oder Ciſelirer und Goldelfenbeinkünjtler, Meiſter 
ven Coloſſen, wie 3. B. in den Verzeichniſſen 8. 112. 124. 196. 
Dan wird nicht Statuen in Marmor und in Erzguß (sculptura und 
statuariae) oder beide und Glyphik (in Edelfteinen) oder anaglypha 
und Cameen unter denjelben Namen vereinigen wollen: warum alfo in 
Wideripruch mit einem bei den Alten unendlich verbreiteten Sprachge⸗ 
brauch Toreutik umd Goldelfenbeinarbeit ?] 

4. Eherne Eultusbilder 3. B. der Apollon Phileſios des Kana⸗ 
ches im Didymäon, Die 8.83, 3. erwähnte Demeter des Onatas n. a. 


86. Die Darftellung der Götter felbft geht in viefer 
Periode durchaus von einem frommen, von Chrfurdt und 
Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe aus. Die 
Gottheiten werden gern thronend (ev-Igov0) oder in ruhi- 
gem, feftem Stande vargeftellt ; finnlicher Liebreiz wird noch 
bei feiner hervorgehoben; wie die Glieder gewaltige Kraft: 
ſo zeigen die Mienen einen flarren und unbewegten Ernft. 
Coloſſalbildern werden fehr häufig Eleinere Figuren untergeord⸗ 
neter Gottheiten, die ihren Charafter bezeichnen, over heilige 
Zhiere auf die ausgeftredte Hand geftellt. 

2.3. gl. unten die einzelnen Götter im zweiten Haupitheil. 
Hauptkeifpiele find der Delifche Apollon des Tektäos und 
Angelion mit den Chariten auf der Hand (Plutarch de mus. 14. 
Pauſ. ız, 35, 1.), wiedererfanmt in der Gemme G. M. 33, 474.; 
ach auf den M. von Athen, Gombe N. M. Br. 7, 9. Bellerin 
Med. des peuples pl. 23, 19. M. Hunter. 11, 14. [Sestini De- 
ser. d’alc. med. Gr. del Prince. di Dunimarca Fir. 1821. tav. 2. 
a. 6.) vgl. des Verf. Dorier 1. ©. 353., unten $. 359, 5. [Die 
Sera des Pythodoros mit den Eirenen, der Zeus des Phidias mit 
der Nike auf der Hand.) Dann der Apollon Bhilelios als Tem⸗ 
yelbild im Didymäon aufgeitellt (jo ficht man ihn auf den Mün⸗ 
m), von Kanachos nach der Plünderung und Anzündung des Hie⸗ 
wa DL. 71, 1. (wobei der Erzeoloß gewiß nicht ausgedauert hätte) 
ud vor 75, 2. (wo ihn Kerres fortführte) gearbeitt — in fteifer 
Stellung, ſehr muſculös und vierichrätig, auf der ausgeſtreckten R. ein 
Hirihfalb, in der geienkteren 2. einen Bogen haltend. (Bon dem 
Hirſch auf der Hand iſt der automatifch genrbeitete cervus, beſſer 
corvus, bei Plin. xxxıv, 19, 14. zu unteriheiden). [Der cervus 
aller Handichriften wird vertheidigt von Soldan Zeitichr. f. U. W. 1841. 
©. 579—83. (welcher den jüngeren Kanachos ohne Grund in Frage 
bringt) und von San Sen. 2.3.1838. Febr. ©. 254 f. Diefer von 
dem Standbild der Anfchriften verfchiedene Apollon, mit dem der deiz 
jelben Kanachos in Theken nach Pauf. ıx, 10,2. genan übereinftimimnte, 
lam in der Stellung der Hindin vor dem Gott überein mit dem zu 

D. Müllers Ardäologie, Ite Auflage. 5 
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Delphi bei Pauſ. x, 13, 3, auf einem geichn. St. in den D. U. 
K. 1. Tf. 15. 0.63, und fo wird zugleich die Art des Automats umd 
das Motiv e8 anzubringen, was auch fpäter geichehen fein kann, Plar.) 
Die Gefichtszüge fireng und archaiſtiſch (9. 94.), Die Haare gefcheitelt, 
mit Drabtlödichen über der Stim. Zufammenzufeßen aus den Mileſi⸗ 
ſchen Münzen (Seleufos Nikator gab das Bild zuruͤck), der Bronze 
im Brit. Din. Specimens of antient sculpture pl. 12., dem Kopfe 
ebenda Spec. pl.d., und manden Marmorbildern (Bonus Eventus). 
Vöolkel in Welcker's Zeitichr. ı, 1. S. 162. Schom’s Kımftbl. 1821. 
N. 16. D. A. K. A, 19—23. [vgl. die Statue des Muſ. Ehiara- 
monti in Gerhards Ant. Bilde. 1, 11. Edel D. N. ur. p. 581.) 


— — 








e. Cprenbilpfäulen (ardesarres), 

87. Die Athletenbilver, melde die Kunft auf das 
Leben hinwiefen, beginnen nach den vorhandenen Nachrichten 
mit Olymp. 58., aber werden ſogleich fehr zahlreih und be 
2 fchäftigen die vorzüglichftien Künftler. Obgleich in der Regel 

feineswegs eigentliche Porträtftatuen, waren fie doch beftimmt, 
die Förperlihe Tüchtigfeit und Ausbildung ver Athleten im 
3 Andenfen zu erhalten; fie deuteten oft auch Durd Stellung 
und Bewegung die eigenthümliche Kunft des Kämpfers an. 
Zur Menfchenfigur gefellt fi) in diefen Anathemen das Roß. 


1. Pauſ. vs, 18, 5. nennt als die erften nach Dlympia ges 
weibten Athleten: Praridamas von Aegina DL. 58. (von Cypreſſen), 
Rheribios von Opus DL. 61. (von Feigenholz). Alſo ift Eutelidas 
Statue (Bauf. vı, 15, 4.) ficher jünger als DI. 58. Achter war 
indefien doch die alterthiimlich fteife Bildſäule (DI. 53.) des Arrha⸗ 
chion von Phigalia, der als Todter zu Olympia gefränzt worden mar. 
Schr alterthiimlich war noch die um DL.65. von Dameas fir Olym⸗ 
pin gearbeitete Statue des großen Milon, mit geichlojfenen Füßen, 
und ſehr fteif gebildeter Hand (Bhiloftr. Apoll. Tyan. ıv, 28.), aus 
deren Haltung Das Mährchen bei Pauſ. vı, 14, 2. am Ende, ent- 
ftanden zu fein fcheint. 


2. Olympiae omnium qui vicissent statuns dicari mos erat. 
Eorum vern qui ter ibi superavissent, ex membris ipsoram simi- 
litudine expressu, quus iconicas vocant, Plin. xxxıv, 9. 


3. Glaukos der Karpitier, ausgezeichnet in den Handbemegungen 
des Fauſtkampfs, war von Glaukias von Aegina präludirend (oxıa- 
poxar) dargeitellt, Pauſ. va, 10, 1. Diagoras und feine Kamilie 
erhoben die Rechte betend, und bielten die Linke zum Fauſtkampfe und 
Pankration bereit. Schol. Pind. D.7, in. und vgl. Nepos EChabrias 1. 
(mit Bejeitigung des Anachronismme). Xenopb. Memor. i11, 10. 
Or pir, ign, & Klerus, asloiovg (vgl. Sympoſ. 2, 17.) nosis 


mi 
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88. Außer dieſen Siegern in heiligen Wettfämpfen wa- 
ren Bildfäulen von Individuen in diefer Zeit noch fehr fel- 
ten; ihre Weihung fegt immer ganz befondere Veranlaſſungen 
voraus; das xaAxovr Tura orycaı war zuerft eine fafl 
1PWwIXN Tin. 


Died gilt von den Bildern der Argiver Kleobis und Biton in 
Delphi, Herod. 1, 31., gegen DI. 50.5 ſdes Bathyllos von Poly: 
frates in Samos geweiht, 8. 96. N. 17, wenn nicht die Worte: 
gaa nihil videor effectius cognovisse, Verdacht erregten, daß im 
Heräon einem reizenden und Iebensvoll ausgeführten Erzbild fpäterer 
Zeit eine faliche Snichrift gegeben worden fei] der Freiheitshelden Har- 
modios und Ariftogeiton von Athen (die erſten machte Antenor 67, 4., 
die zweiten Kritias DI. 75, 4. Böckh C. I. 1. p. 320. 340. Sta⸗ 
delberg Gräber, Vign. S. 33. Welder Rhein. Muf. ıv. ©. 472. 
M. Hunter. tab. 9. n. 4. [R. Rochette sur le torse du Belvedere 
» 29. Suppl. au catal. des artistes p. 204.]); der Phokeiſchen 
Heerführer in dem furchtbaren Kriege gegen die Theffaler, Werken des 
Ariſtomedon geg. DI. 74. Bauf. x, 1, 4.; and den eidwdnıs ber 
im Kriege gefallnen Fürften Sparta’, Herod. vı, 58. Hipponar 
Did (8. 82.) war nichts weniger als ein Ehrenbild. Val. 8.420, 1. 
Köhler über Die Ehre der Bildjäulen, Schriften der Münchner Alade- 
me Bd. vi. ©. 67. Hirt Schr. der Berl. Akad. 1814. 15. Hift. 
* — 6. Böckh C. I. 1. p. 18 3q. 872 sg. (zur Sigeiſchen In⸗ 
ſchrift). 


d. Mythologiſche Figuren als Weihgeſchenke (uradnuara). 


89. Viel häufigere Weihgeſchenke waren jetzt Figuren 
oder auch ganze Gruppen, meiſt von Erz, aus der Götter⸗ 
und Heroenfage. Zur Erinnerung an die früher allgemeine 
Art ver Weihgefchenfe ($. 78.) werden auch mitunter Gta- 
tuen unter Dreifüße geftellt, die ihnen als Einfaflung und 
Dach dienen. Die Mythologie wird in dieſen Weihgefchen- 
fen auf eine ganz ähnliche Weiſe, wie in ver Lyrik und von 

chylos im Drama, gebraucht, um der Gegenwart eine hö- 
bere Bedeutung zu verleihen. 


2. Drevfüße in Amyklä von Kallon u. Gitiadas mit Göttinnen 
darunter, Pauſ. nu, 18. Vgl. Amalthea nm. S. 30 f. Noch die 
Weihgeſchenke für den Perſerkrieg u. die Siege der Sieil. Tyrannen 
über Karthago waren zum großen Theil Dreifüße. Ebd. ©. 27. 
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3. Die Phokeer weihten, für den Sieg über die Theſſaler am 
Parnaß, den Dreifußraub des Herakles: Leto, Artemis, Apollon auf 
der einen Seite, Herafles, Athena gegenüber. Die Idee dabei war, 
die Phokeer ala Beſchirmer des Delphiichen Dreifußes darzuſtellen; 
die Theſſaler⸗Fürſten waren Herakliden, ihr Feldgeſchrei Athena Ito⸗ 
nia. Die Meiſter waren Ehionid, Diyllos, Amykläos. Herod. vııı, 
27. Pauſ. x, 183, 4. vol. s, 1,4 — Gin Sieg Tarents über bie 
Peuketier wird durch eine Gruppe des Onatas gefeiert, worin Taras 
und Phalanthos. Pauſ. x, 13, 5. 


e. Zempelfculpturen. 

90. Auf eine ähnliche Weife wurden mythologifhe Grup⸗ 
pen für die in diefer Periode gewöhnlich gewordene Ausſchmü⸗ 
dung der Tempel durch GSteinbilowerfe, in den Metopen, 
an dem Friefe, auf den Giebeln und Afroterien, gewählt, 
indem auch hier Alles in Bezug geſetzt wurde auf die Gotts 
heit, die Weihenden, die Umſtände der Weihung. Zwei 
Werke der arditektonifchen Sculptur bezeichnen ziemlich Die 
Gränzen diefer Periode, die Selinuntifchen Metopenreliefs 
und die Arginetiichen Giebelftatuen. Bon diefen find die letz⸗ 
tern beſonders geeignet, auch jene Kunit in ver Wahl und 
Behandlung des mythologiſchen Gegenſtandes deutlich zu 
machen. 


2. Die anf der Burg von Sclinus bei den mittlern Tempel 
im J. 1823. von W. Harris und Sam. Angell enttedten und zus 
faınmengelegten,, in Palermo aufbewahrten, Metopen= Tafeln (A. 
9Y,3.xX38%. 6% 3.) aus Kalktuf find mit Reliefs geſchmückt, 
welche bemahlt waren, und die Kunſt noch ganz in ihrer Kindheit 
zeigen (etwa um DL. 50. [oder 5—10 DI. früher)). a. Herakles nakt 
(die Löwenhaut wohl von vergoldeter Bronze) die Kerkopen tragend. 
b. Perieus mit dem Hute (xusn) des Hermes (vgl. die Münzen von 
Aenos, Mionnet Deser. Pl. 49, 3.) und den Flügelſchuhen, Athena 
im Peplos, Meduia mit dem Pegaſos. Bedeutend ipäter ift das eben 
daher ftanmende Nelief mit dein Viergeipann, fo wie die Metopen⸗ 
Reliefs von dem wmittlern Tempel der Unterjtadt, obgleich dieje, welche 
eine einen Helden oder Giganten niederftogende Göttin, und den Torie 
eines fterbenden Kämpfers zeigen, beſonders der lebte, in einem alter- 
thümlich harten Style gearbeitet find, der etwa dem Ende dieier Bes 
riode angehört. Vgl. 8. 119. Beide Tempel hatten nur an der Oft 
fronte Dietopen. 


P. Piſani Memorie sulle opere di scultura in Selinunte sce- 
perte. Palermo 1823. DB. Klenze im Kunſtblatt 1824. N. 8. vgl. 
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N. 28. 39. 69. 78. 1825. N. 45. 1826. N.98. Böttiger's Amal⸗ 
tbea zıı. S. 307 ff. Sculptured Metopes discovered amongst the 
rains of Selinus — deser. by S. Angell and Th. Evans. 1826. f. 
Hittorff Archit. aut. de la Sicile pl. 24. 25. 49. (dr. Inghirami) 
Osservazioni sulle antich. di Selinunte illustr. del S. P. Pisani 
1825. Monum, Etruschi Ser. vı. t. v. 5. Thierish Epochen S. 404 fr. 
%. 1. (mit Zeichnungen von Klenze). R. Rochette Journ. den Sar. 
1829. p. 387. Bröndfted Voy. en Grece ır. p. 149. D. U K. 
24.4, 24. 5, 25—27. 

Bon den Metopen des Tempels von Bäftum (1. $. 80. 11,4.), 
dem Styl den Aeginetiſchen Bildwerken verwandt, it nur weni 
(Phrixos auf dem Widder) zu erkennen; die zu Aſſos ($. 255, 2) 
find noch nicht Hinlänglich bekannt. 

3. Die Heginetiihen Bildwerke, 1811. von mehrern 
Deniſchen, Dänen ımd Engländern (Bröndfted, Koes, Cockerell, Fo⸗ 
ſter, von Haller, Linkh, von Stackelberg) gefunden, find von Thor⸗ 
waldien reſtaurirt und nach Münden (Glyptothek nm. 55—78.) ges 
kraht werden. Sie bildeten zwei einander entiprechende Gruppen in 
den Giebelfeldern des Minerventempels ($. 80), wovon die weftliche 
vellſtändiger, die Bjtlichen Wiguren aber größer und beſſer gearbeitet 
find. Athena Teitet die Känıpfe der Ueakiden oder Aeginetiichen Hel⸗ 
den gegen Troja, im W. den Kampf um Patroflos Leichnam (nach 
Andern, um Achillens, ſ. Welder, Rhein. M. mm, 1. ©. 50.), in 
D. um Difles, der ald Streitgenoß des Herafles gegen Laomedon 
von den Troern erichlagen wurde (vgl. Gött. G. U. 1832. S. 1139.). 
Herales fteht in D. zum Aeakiden Telamon im Verhältniß des Bo- 
genügen zum Schwerbewaffneten (vgl. Pind. I. v, 27., auch Eurip. 
Rat. Herakl. 158.), wie Teufros zu Wind in W.; Coſtüm und Ge⸗ 
Halt des Herakles entipricht der auf den Thafiſchen Münzen. Wie 
die Aealiden bier die Barbaren Afiens ſchlagen, und ihre Landsleute 
aus großer Roth retten, fo batten fie neuerlich Bei Salami, dem 
Glauben nah, mitgefechten (Herod. vun, 64. A.), und ihre Nach: 
tommen, die Aegineten, zur Rettung von Hellas das Ihrige beigetra⸗ 
gm. Auf dieſe Barallele [7] deutet beſonders das Perſiſche Bogen⸗ 
Khügen-oftim des Baris, der Lederhakit, die gebogene Mütze ı. 
Andres (Herod. ı, 71. v, 49. vi, 61.). Vaſe in altem Stol, wie 
Manier, Bewaffnung von Helden, darunter einer dem Paris jehr ähn⸗ 
ih, M. Pourtales pl. 8, auch in Stackelbergs Gräben Tf. 10. 
Damach gehören die Gruppen fiher in DU. 75 .[?). Den Mars 
mot war vergoldete Bronze angefügt (viele Löcher laſſen den Platz 
vom Waftenftücden errathen), auch die Locken zum Theil and Drabt 
augeſetzt. Spuren von Farbe an Waffen, Kleidem, Augäpfeln, Lips 
ven, nicht au Fleiſche. Die Anordnung der Gruppen it einfach und 
regelmäßig Tarchitefteniich = ſymmetriſchſ; vom Styl der Arbeit 8. 92. 

uf den Akroterien ftanden weibliche Figuren in alterthümlicher Dra— 
perie und Haltung (Mören, Niken, Keren ?). 
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Wagner's Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. Anni. 
von Schelling von 1817. Hirt in Wolf's Analekten H. 111. ©. 167. 
(wo für Erklärung und Zeitbeftimmung das Meifte geleiftet). [vgl. 
Götting. Anz. 1818. St. 115 ff.) Cockerell 8. 80. Anm. i, c. Leake 
Morea ıı. p. 467. Thierſch Amalthea 1. S. 137 ff. Gothe's Kumſt 
u. Alterthum i11. S. 116 ff. D. A. K. Tf. 6—8. B. Eder. Lyon 
Outlines of the Egina Marbles. Liverpool 1820. 


[90*, Würdig neben den Statuen von Aegina zu ſte⸗ 
ben find die Neliefe des älteren großen Denfmals von Kan 
thos in Lykien, das nicht nach der Einnahme ver Stadt 
durch Harpagos DI. 58, 3, ungefähr die Zeit, in welcher jene 
entftanvden fein möchten, errichtet fein fann. Denn bei viefer 
giengen alle Kanthier bis auf Die abweſenden Familiennäter 
unter (Herod. I, 176.), und nachher als Lykien tributpflich- 
tig war und, bei eigner Verwaltung der Städte und vermuth- 
lich ſchon damals einer Conföderation, doc einen Perfifchen 
Agenten in der Hauptſtadt Tanthos hatte, wurde ein fo 
anfehnliches Grabmal gewiß feinem der Unterworfnen erbaut. 
Auch läßt bei aller Verfchiedenheit der Figuren der alterthüm⸗ 
ih firenge, doch ſchon von Anmuth leis umfloffne Styl, 
die bewundernswürdige Einfalt, Wahrheit imd bereits erwor⸗ 
bene Sicherheit und Feinheit der Arbeit mit WahrfcheinlichFeit 
annehmen, daß das Lufifhe Werk ungefähr in der gleichen 
Zeit entftanden fei, als das andre in Aegina: ob aus einhei- 
mifher Schule over unter dem Einfluß der zur Zeit hoch⸗ 
berühmten Werkflätte von Chios oder der Schüler des Dipö⸗ 
n08 und Skyllis, dieß wird nie auszumachen fein. Auf Die 
fer Stufe kann die Kunft, wie das neuere Stalien lehrt, auf 
den verfchiedenften Punkten, bei geringer Verbindung unter 
einander von innen heraus die wunderbare Uebereinftimmung 
entwideln, worin wir viefe Lykiſch⸗Griechiſchen Werfe mit 
ven fonfther befannten Griechifchen Denkmälern erbliden. Wie 
weit fehn hinter diefem Denkmal die Friesſtücke von Affos 
zurüd. 

Hr. Karl Fellowss, dem wir die überraichende Erweiterung ber 
Kunftgeichichte durch das Lykiſche Alterthum verdanken, für deffen im 
Lande geſammelte und dein Nationalmuſenm geſchenkte Denkmäler Dies 
ſes ein beſondres großes Gebäude errichtet hat, machte dieie Entdeckung 


auf feiner eriten Neiie 1838. The Xanthiau Marbles, their acqui- 
sition cet. L. 1843. Abbildung der Reliefe ſ. in Fellows Jouraal 
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written durieg an excursion in Asie Minor L. 1839. p. 231 nud 
eine befiexe in feinem Account of discoveries in Lycia L. 1841. 
p. 170, wiederholt in Gerhards Archäologiſcher Zeitung 1843. If. 4. 
©. 49, noch ſehr berichtigt und verbeſſert. M. d. I. av. tv. 3., wo⸗ 
mit zu verbinden die jehr eindringende Beſchreibung und Erklärung von 
G. Braun Ann. xvı, p. 133. Bull. 1845. p. 14 und im N. Rhein. 
Mu. 1844. ©. 481— 490. vgl. Gerhard Archäol. Zeit. 1845. S. 69. 
Das Grabmal ift, wie noch vier andre, meift in Xanthos jelbft ge- 
fanden, ein vieredier Thurm aus Kalkftein in einem einzigen Stüde 
auf einer Bafıs, jo daß der Fries über 20 %. vom Boden war, über 
dem Fries ein ſtarker Karnieß mit Abacus darauf. Die Figuren find 
mgefähr wie am tried des Parthenon, 3%. 6 3. hoch, und vertbeilt 
‚af je drei weißen Marinorplatten auf jeder Seite; die Oſt- und 
Weſtſeite 8 F. 4 Z., die beiden aubern etwas weniger lang. M. d. 
lıw. tr. 2. Auf der weitlichen als der Hauptieite ijt der Fries durch 
eine Heine Thüröffnung, worüber eine jäugende Kuh, wie über einer 
äbulihen (Fellows Asia M. p. 226.) ein Löwe ijt, durchbrochen; 
dieie Thüre führt in eine achthalb Fuß hohe Kammer und iſt fchr 
unbequem um einzufteigen, wohl eher zum SHineinichieben eines Aſchen⸗ 
kattens oder von Spenden beitunmt. Diele Ginrichtung hat Aehnlich- 
keit mit dein Grabe des Kyros $. 245. U. 2. Die Kunft hingegen 
eriheint nicht nur im Ganzen rein Griechiſch, ſondern es treffen noch 
überraichender einzelne Figuren überein, die theonenden Göttinnen mit 
der Leukothea Alkani, von der darum ein Abguß genommen und ne 
ben der Grabkammer aufgeitellt worden iſt, nach dem Anzug überhaupt 
die weiblichen Figuren mit der den Wagen bejteigenden Göttin und der 
gewappuete Mann mit dem Ariſtion der Stele in Athen ($. 96. n. 19.). 
Um jo auffallender ift das Fremdartige, Eigenthiunliche in den dar—⸗ 
geftellten Religionsgebräuchen, Göttern und deren Attributen. Die 
Compoſitionen der vier Seiten find deutlich in einheitlichen Zuſammen⸗ 
bang und engerm Bezug unter einander. Auf der Seite mit der Gra- 
bespforte find allerdings Demeter und Kora, jene mit einer Patera, 
die jüngere Figur mit Granat-Frucht und Blüthe, nebſt den drei 
Haren oder Ehariten, die mittleren mit Granat= Apfel= und Blüthe, 
die hintere mit einem Gi, mit großer Wahricheinlichkeit zu erkennen; 
und da auf den drei andern Zeiten die Mitte eingenommen wird von 
drei thronenden Göttern, mit Stäben, in weiten Aerinelgewändern und 
Mintel, zwei kärtig, der dritte ohme Bart ohne jünger zu fein, jo 
dringt ſich der Gedanke an die drei Zeus von felbit auf (unr daß 
dann Poieiden nicht aus dieſem Bezug heraus auch wit der Demeter 
ald Phytalineos insbeiondre zu verbinden ift). Doc wird dieſe Anz 
nahme durch ein dem Bären am meiſten ähnliches Thier unter Dem 
Stuhl des einen, einen Triton als Ornament unter der Stuhllehne und 
eine Granatblume in der Band des andern und Granatäpfel in beiden 
Hinden des dritten nicht unterftügt. Dielen drei Göttern fcheint eine 
damilie Geſchenke zu weihen, der gehamiichte Mann ſeinen Helm, 
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die Frau eine Taube, ein Kind einen Hahn und einen Granatapfel. 
Die Kind iſt auf der andern breiteren, der mit der Thüre und den 
zwei Göttinnen gegenüber liegenden Seite, welche an den Enden noch 
zwei amd eine jtehende, gleich den Horen gegemiber untergeordnete 
Figuren hat, wogegen die Enden der zwei fchmäleren Seiten von vier 
ſehr fchönen  mädchenraubenden Harpyien eingenommen werden. Co 
paffend und verftändfich bei einer Grabvorftellung dieß Beiwerk ift, wor 
auf man Anfangs auf mancherlei Weiſe fpielend Die Figuren der Haupt 
vorftellung bezog, to wenig läßt diefe ſelbſt fich im Beſondern und aus 
den künſtlich herbeizuziehenden, meiſt jelbft feltnen oder nach ihren Be 
zügen, nach Zeit und Ort mehrdeutigen und völlig zuſammenhangsloſen 
Einzelheiten einheimiicher Griechiſcher Mythologie imd Symbolik beitimm- 
ter erflären. Ron farbigen Ornamenten erkennt man Spuren außer dem 
Blau des Grumdes in der rothen Helmfpige ımd daß die Leiſten der Plintben 
und an den Thronen bei ihrem niedrigeren Relief bemalt geweſen find. 


Broben weit früherer Kımjt und in rauherem Stein aus Xanthod 
find in London eine Stele mit zwei Löwen darauf, mehrere Thiere 
aus einer zur Zeit der Römer gebauten Mauer, zum Theil abgebildet 
Lycia p. 174. Sehr alt find auch Stüde eines Frieſes ähnlich dem 
von Aſſos, ein Bär, ein Hirich, ein Löwe einen Hirich zerfleiſchend, 
ein laufender Satyr mit einem Baumzweig; ein fchmälerer Fries mil 
fechtenden Hahnen und andern Vögeln, vier geflügelte Sphinre von 
einem Grab und eine kauernde Sphinr von vollendeter Arbeit im ftren- 
gen Styl u. ſ. w. Löwe und Stier find vorberrfchende Gegenftände in 
der Lykiſchen Seulptur (Lycia p. 173), und Löwen follen noch in ben 
Lykiſchen Bergen leben (p.182.). Uebrigens find alle Monumente des nenen 
Lykiſchen Muſenms aus Xanthos; von andern Städten, Tlos, Telme- 
108, Pinara, Myra, Kadvanda, hat Hr. Fellows nur Zeichnungen 
und einige Abgüſſe wmitgebracht.] 





f. Siyl der bildenden Kunſt. 


91. So wenig zu erwarten iſt, daß in einer Zeit eines 
ſo angeſtrengten Strebens, bei der großen Ausdehnung des 
Kunſtbetriebs, dem verſchiedenen Stammcharakter der Dorier 
und Jonier, dem Mangel eines Mittelpunkts, die Kunſt 
überall auf gleiche Weiſe fortgeſchritten ſei: ſo bemerkt man 
doch gewiſſe durchgängige und in dem Gange der Helleni⸗ 
ſchen Kunſtentwickelung mit Nothwendigkeit gegebene Verän: 


2 derungen. Sie beſtehen hauptſächlich darin, daß die Formen 


aus der urfprünglichen unbezeichnenden Rohheit in ein Ueber 
maaß der Bezeichnung, einerfeits von Kraft, Energie, Tüch⸗ 
tigfeit, andererfeits von Zierlichkeit, welche für dieſe Zeit die 
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Anmuth vertreten mußte, übergehn. Die dieſer Richtung an⸗3 
gehörenden Bildwerke nennt man „im altgriechiſchen 
Style gearbeitet: wofür früher mißbräuclid immer ver 
Etrusfiiche genannt wurde. 


3. Nah Windelmann erkannte das richtige Verhältniß Dieter 
Stole noch deutlicher &. Lanzi Notizie della scultura degli antichi 
e dei vari suoi stili (Sec. ed. 1824. Deutich von Lange. %. 1816.). 
«2. dello stilo Etrusco. [3oega Bassir. ı1. p. 57. de Obel. 
p 222, von dem auch der bezeichnende Name bieratiich herrührt.] 


92. Die Formen des Körpers find an dieſen Bildwer- 
fen übermäßig muskulös; Gelenke, Sehnen fehr ftarf hervor- 
gehoben, und eben dadurch alle Umriffe hart und ſchneidend. 
Eolde Härte wird in hohem Maafe von Kallon, fdon 2 
weniger von Kanachos ausgefagt, aber aud dem Styl der 
Attiſchen Meifter um DI. 75. noch zu feharfe Musfelbezeich- 
nung vorgeworfen. Indeß führte grade dieſe Strenge der 3 
Zeichnung zu der Naturmwahrheit, welche an den Arginetifchen 
Statuen, in den meiften Stüden, fo fehr bewundert wird. 
— Mit diefer Kräftigkeit der Zeichnung verbinden fih ges 4 
wöhnlih Furze und geprungene Proportionen, obgleidh auch) 
ein übermäßiges in die Länge Ziehen der Figuren nicht felten, 
doch mehr in Mahlereien als Sculpturen, gefunden wird. — 
Die Bewegungen haben oft etwas Gewaltfames (mas durch 5 
vie häufige Darftellung mythologifher Kampficenen fehr be- 
günftigt wird), aber auch bei großer Lebenvigkeit immer eine 
gewiſſe Steifheit, etwas Schroffes und Ediges. 


2. Duriora et Tuscanicis proxima Callon atque Hegesias, 
Suintil. Inst. xu, 10. Canachi rigidiora quam ut imitentur veri- 
tstem, Gic. Brut. 18, 70. Olu za zo nulmas Eoyuoiag Eori 
Hynoiov zur zov aupı Koıiav or Nyowenv, aneopıyuma (ad- 
strieta) xai verpmön xal OxANER xl axpıBag Amorerauva Teils 
joeuunis, Lutian praec. rhet. 9. Demetr. de elocut. d. 14. ſagt, 
der ältere xhetoriiche Styl fei unperiodiich, aber regıefeousvos, tie 
die alten ayaluura, deren zeyen GvozoAi xus logrozis. 


3. In den HAeginetifhen Statuen verbindet fih mit einer 
Nahmmwahrbeit, die in Erſtaunen veriegt, manche Sonderbarkeit, wie 
dad flarfe Angeben des Bruſtknorpels, die eigne Abtheilung des mu- 
sculus rectus, und die fpige Form auch ſtark gebogner Knie. Wag⸗ 
net (8. 90.) ©. 96. — Gleiches Verdienſt der Naturtrene fcheint der 
um DI. 64. aufgeftellte Hermes dropaios gehabt zu haben, noch in 
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Luklian's Zeit (Zeus Tragod. 33.) ein Studium der Erzgießer. Wie⸗ 
ner Jahrb. xxxviii. S. 282. 


4. Kurze Proportionen beſonders in den Selinuntiſchen 
Metopen (deren Zeichnung auch durch das Beſtreben, jeden Körper⸗ 
theil in möglichſter Breite zu zeigen, beſtimmt wird). In den 
Aeginetiſchen Statuen ſind die Köpfe, beſonders in den untern 
Theilen, groß, die Bruſt lang und breit, der Leib verhältnißmäßig 
kurz, die Schenkel kurz gegen die Schienbeine. Andre Beiſpiele kurzer 
Proportionen 8. 96. NR. 4. 5. 6. 10. 12. 16. 19. Ral. 3. 99. 
N. 1. 2. 3. 6. Beifpiele der fchlanken 8. 96. N. 20. 21. 23. Val. 
8. 99. N. 4. 5., auch 9. 10. 


93. Jene alterthümliche Zierlichfeit aber zeigt fih in 
ven fauber und regelmäßig gefältelten Gewändern (vgl. F. 69.); 
den zierlich geflochtenen oder drahtförmig gelodten und ſym⸗ 
metriſch angeorpneten Haaren; dann in der eignen Haltung 
der Finger, die beim Anfaffen von Sceptern, Stäben u. dal., 
an weiblichen Figuren auch beim Aufnehmen der Gewänder, 
immer wiederfehrt; in dem ſchwebenden Gange auf den Fuß⸗ 
fpigen und zahlreichen andern Cinzelheiten. Verwandter Art 
ift die Forderung des Parallelismus und der Symmetrie bei 
der Gruppirung mehrerer Figuren. 


1. ©. 8.96. N. 5. 6. 7. 13. 14. 16. 17. Außer den ges 
fteiften und geplätteten Tempelgewändern, muß bier der Geihmad der 
Zeit für zierliche, faltenreihe Gewandung in Anichlag gebracht werden, 
der beſonders in Jonien berrichte, und fih in Athen mit der Zeit des 
Berifles verlor. Terzıyopogor, Apzaip ayzparı Auumpoi. Des Verf. 
Ninervae Poliadis aedis p. 41. 


2. So bei den Aegin. Statuen (auch an der pubes), vgl. 8. 96. 
N. 1. 7. 12. 14. 16. 17. Auch dies ſtammt aus der Sitte des fei- 
neren und vornehmeren Lebens damaliger Zeit, Die beionders an Zelten 
bervortrat und fich erhielt. Afios bei Athen. zu, 525 F. Badıza» 
Houios zunernkeyucvor. Ada naganenssyuern, Pollux 11, 35. 

3. ©. N. 14. 15. 16. 17.21. Primore digito in erectum 
pollicem residente adorirte man, Appulej. Met. ıv. p. 90. Bip. 
Mit drei Fingern legt man Opferfladen, Weihrauch n. dal. Ariſtoph. 
Weſp. 95. Porphyr. de abstin. ıı, 15. Dvid F. 11,573. Lactant. 
Inst. v, 19. 


- 94. In der Bildung der Köpfe herrſchen in ver alt- 


griechiſchen Kunſt gewiſſe Grundformen, welde, theils aus 
alter Unvolllommenpeit der Kunft, theils aus einer unfchänen 
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Auffaſſung nationaler Züge hervorgegangen, durch häufige 
Anwendung in berühmten Kunftihulen ein beinahe typifches 
Anfehn erlangt hatten, und daher auch dann noch beibehalten 
wurden, als vie Kunft in der Bildung des übrigen Körpers 
ſchon fehr weit vorgefchritten war. Dazu gehören im Gan⸗ 
zen eine zurüdliegenve Stirn, fpige Nafe, eingezogener Mund 
mit emporgerichteten Winfeln, flache Tanggezogene Augen, 
ftarfes ediges Kinn, flahe Wangen, bochfigende Ohren. 


1. Vultum ab autiquo rigore variare, war Verdienft des 
Polygnot in der Mahlerei. Plin. xxxv, 35. 


2. Bol. den Apollon des Kanachos 8. 86. mit den Aegin. 
Statuen, u. 8.96. N. 5. 12. 13. 14. 16. nebſt Den Münzen 8.98. 


95. Das Eigenthümlihe des Aeginetifhen Styls 
Scheint den Andeutungen bei den alten Schriftfiellern und dem 
Charakter ver erhaltenen Werfe ($. 90, 3. u. 96. N. 3.) 
zufolge, theils in firenger Feſthaltung des Alterthümlichen, 


theild in fehr genauer und emfiger Nachahmung der Natur, 


ſomit (dem Stammcharakter der Dorier gemäß) in einer ſehr 
gewiſſenhaften, aber wenig freien Art, die Kunſt zu treiben, 
beſtanden zu haben. 


Teonos zig Epyusiug 6 Alywaiog, aAaorıxı) 7 Alywaia u, 
dal. Paul. 1, 42. 1, 30, 3. vu, 5. vun, 53, 5. x, 36, 3., welcher 
zur Artızoy Ta apymorare, fo wie die Aiyintis davon genau 
unterſcheidet, vii, 5. Heſpch: Aliyirntixè doya Tovs ouußeppaöras 
(vgl. 8. 68. Anm. 3.) ardoıurzag. 


— nn — — 





g. Ueberreſte der bildenden Kunſt (D. A, K. Tf. 9—14.). 


96. Die Reſte des altgrichifdhen Styls beftinmt 
zu bezeichnen ift deswegen ſchwierig, weil, abgejehn von dem 
langen Beftande veffelben in Etrurien, auch in Griechenland 
zu allen Zeiten befonvers Weihgefchente für Tempel in einem 
abfihtlih fleifen und überzierlihen Styl gearbeitet worden 
find. Man nennt diefen ven bieratifchen oder ardat- 
tifhen Styl. Don den Holzftatuen diefer Periode hat 
fih Nichts, von Erzbildern, außer analogen Werfen in 
Gtrurien, nur eine fehr altertbümliche fteife Bronzefigur er⸗ 
balten. 


N 
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N. 1. Die Figur diente als Fuß eines Geräths. Jnſchrift (C. J. 
n.6.): TloAvzpares aredexe. [den berühmten Samier zu verſtehn, it 
viel gewagt.] Bei Paciaudi Mon. Pelop. ı1. p. 51. Collectio An- 
tiqq. Mus. Nan. n. 29. 276. Die Acchtheit bezweifelt Graf Clarac 
Melanges d’Antig. p. 24. Panofka Cab. Pourtales pl. 13. p. 42. 


2. Ein Meifterwert altpeloponneſiſcher Kunftfchulen der Lampa⸗ 
dephor 8. 422. U. 7. 

3. Altgriechiihe Bronze in Tübingen, gegen 6 Zoll bad, ſ. 
Grüneiſen im Kımftöl. 1835. N. 6 ff. auch beſonders gedr. 8. Aegi⸗ 
netifcher Styl, Doch die Geſichtozüge mehr natürlich, auch Ichlankere 
Figure. Des Ampbiaraos ztelacin? Pandaros nach Thierich; aber 
deutlich ein Wagenlenker, antreibend und zugleich zurückhaltend. 

4. Bronzene Diinerva von Belancon, hieratiich, Der Kopf ſchön, 
pieces de rapport von Silber. 


5. Kentauren in Bronzen $. 389. U, 2. 


Von einer alten Kunftarbeit in demfelben Stoffe, gra 
virten Zeichnungen, haben fi fehr alterthümliche Ars 
beiten, und ein vortreffliches Denkmal aus der Aeginetiſchen 
Schule erhalten. 

6. Graffito in Bronze, ein von zwei Lömen zerfleifchter Hirſch, 
in walten Style. Als Beiſpiel vieler ähnlichen Arbeiten im älten . 
Griechenland zu Betrachten. Gerhard Ant. Bildwerke Ent. 1. 25.80,1. 


7. Schr diinme Bronzeplatte mit getriebenen Figuren, ſeh 
thilinfich, Die Augen aus Kügelchen, fünf Männer, vier Frar 
erkläre Die Argonauten u. Lemnierinnen. Cab. Pourtales, 


8. Brongener Discus aus Aegina, mit zwei auf das 
bezüglichen Figuren, einem Springer mit Springgewichten 
Wurfipießwerfer (mit dein arxvlosor axorzıor), von ſehr 
forgfältiger Zeichuung. E. Wolf, Ann. d. Inst. ıv. p. 78 tv. B. 


Die genauer befannt gewordenen SteinbildeX: des alten 
Styls möchten fih, außer den ſchon F. 86. 90. irwähnten, 
nad ihrem Style, ungefähr fo ftellen laſſen. 

9. Apollo, Coloß, erit angelegt. Roß im Kımftblatt 1836. 
N.12., ähnliche Meinere State in Thera, Rob Kunſtbl. 1836. N. 18. 
[Oeſſen Inſelreiſe 1. ©. 34. 81.], Löckchen aus Stein, Flechten auf 
den Schultern, Bruft voll und Breit, athletiſch, etwas jchreitend mit 
dem linken Bein, wie in dem Coloß von Naros und den Bruchſtü⸗ 
en des Deliichen [reichen dieſe letzteren zu um dieß zu beſtimmen? 
Der Theräiſche Apollon, eins der merkwürdigſten Denkmäler älterer 
Zeit, jetzt im Theſeion in Athen, geſtochen in A. Schölls Mitthei⸗ 
lungen Tf. ıv, 8., vgl. Schneidewins Philologus 1. S. 344. Nicht 
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minder wichtig die Statue der ſitzenden Athena auf der Akropolis, A. 
Schöll If. 1., womit eine kleinere auch auf der Akropolis ergänzend 
jnjanunentrifft. gl. Bull. 1842. p. 186.] 

10. Statuen am heiligen Wege der Branchiden. Ungeachtet 
der höchſten Simplieität und Rohheit reichen fie nah den Snichriften 
bis Dlyinp. 80. lonian Ant. T.1. n. Ausg. Amalthea nı. ©. 40. 
C. 1. n. 39. und p. xxve. 


11. Ballas der Vila Albani. Windelm. Mon. Ined. P. I. 
p 18. n.17. Werke vır. If. 4. 


12. Benelope im Muſeum Pio-Clementimmm, und Chiaramenti, 
bekannt gemacht von Thierſch Kunjtblatt 1824. St. 68 ff., Epochen 
€. 426. und R. Rocette Mon. In. pl. 32, 1. 33, 3. vgl. p. 
102, 420. ° 


13. Dresdner Ballad (n. 150.) Er rooBorz. Nachbildung 
eined befleideten Holzbilds mit Bezug auf den Panathenaiſchen Peplos 
(über den Böckh tragic. princ. p. 192., deö Verf. Minervae Polia- 
dis aedis p. 26.). Das Relief, welches den bineingeftidten Gigans 
tenfampf darſtellt, it mit gutem Grunde im vervollfoinmneten Style 
gehalten. Augustenm 9. 10. Böttiger's Andeutungen S. 57. Schorn, 
Amalthea ı. S. 207. Meyers Geſch. Ti. 5. A. 


14. Herenlaniſche Pallas in hieratiſchem Styl, vergoldet und 
bemablt. Willingen Un. Mon. Ser. ı. pl. 7. p. 18. vgl. 8.368, 5. 

15. Artemis and Bompeji in ähnlichen, fich zu Etruskiſchem 
Geſchmacke neigendem Styl, aus Marmor und bemahlt, A Palmen 
hoch. Windelm. W. v. ©. 20. 44. 200. M. Borbon. 11. tv. 8. 
tal. 6. 363. 


16. Inter Den archaijtiichen Apollobildern iſt beſonders merkwür⸗ 
dig ein Apollon (Aoreios von Argos?) im Muſ. Chiaranonti. Ger: 
hard Ant. Bildwerke 1. If. 11. 

17. Giuſtinianiſche Veſta, merkwürdig durch die fäulenartige 
Figur und die cannelürenartigen alten, wahricheinfich durch archi⸗ 
teftoniiche Zwede bedingt. Ob aus Athen, ift zweifelhaft. Raccolta 
87. Windelm. W. vır. 3. 4 Hirt Geſch. der bild. Kunſt S. 125. 
Thierſch Epochen S. 134. Mit der Giuftinianiichen Veſta find durch 
kurze Proportionen, große Köpfe, grablinige Zalten des Doppelchiton 
und eine eigenthümliche Mittelſtufe zwiichen alterthümlicher Herbigkeit 
und naiver Grazie verichiedene Figuren verwandt, welche alle Attiſche 
Mädchen in Proceſſion oder dazu ſich coſtumirend worzuftellen ſcheinen, 
keionderd die Herculaniſchen Bronzefiguren M. Borbon. 11, 4—7. und 
die andern damit 8. 422. U. 7. zuſammengeſtellten. 


Die Reliefs in Stein können etwa fo geftellt werden 
(mobei indeß zu bemerfen, daß nur wenige fidher der Zeit 
jugeeignet werden können, deren Kunft fie ungefähr darftellen). 
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18. Samothrakiſches Relief, mit Agamenmon, Taltbybios, Epeios. 
Bon einem richterlichen Sige nach Stadelberg, Ann. d. Inst. ı. p. 220. 
Nah DI. 70. (wegen des SL, C.1. n.40. Clarac Melanges p. 19.), 
aber in ſehr alter Weile gearbeitet. Tiſchbein's u. Schorn's Homer 
nach Antifen H. 1x, Tf. 1. Dillingen Un. Mon. Ser. 11. pl.1. Amals 
thea ım. ©. 35. Clarac M. de Sculpt. pl. 116. Ral. Böältel's 
Nachlaß S.171. 

19. Sogen. Relicf der Leukothea; cine Matter, die ihr Kind 
einer Tindernährenden Gottheit (xovpozgogos Hex) darbringt. Win⸗ 
ckelm. Mon. In. P. ı. p. 67. n.56. Zoega Bassir. 1. tv. 41. Wins 
ckelm. W. um. Tf. 3. Vgl. Panofka Ann. d. Inst. ıv. p. 217, (Ge 
kurt der Hera). [Die Stele des Ariftion, Egyor Agıoroxlfovs, treffe 
liches Bild eines Marathonomachos, mit Spuren von Farben, im 
Thefeion, "Egynuspis aoyuoloy. Tf. 75. 1. ©. 127 f. N. Rhein. 
Mui. iv. S. 4. Tf. 1., Schön Mittheil, Tf. 1. Bei Chill Ti. 2, 4. 
it auch das große Relief einer den Wagen befteigenden weiblichen Fi⸗ 
gur auf der Akropolis, worin mit Alterthürilichkeit ſich Anmuth merk: 
würdig verbindet. Weit alterthümlicher ift dad Basrelief Despuiges 
8. 364. A. 8.) 


20. Dreifußraub. Ein zeitig gebildete Sujet (8. 89. 
Anm. 3.), wahricheinlich bei Weihung von Tripoden viel gebraucht, die 
in Delphi, Theben, Athen ſehr häufig. Die Baſis zu Dresden n. 99. 
(August. 5—7.) läßt ſich am beiten erklären als Unterſatz eines Dreis 
fußes, der in einem ayar Anunadovyog ald Preis gewonnen. Auf 
daſſelbe Original führen zurück Die Reliefs bei Paciaudi Mon. Pelop. 1. 
p- 114. (aus Zafonifa; Mon. du M. Napol. ıı. pl. 35. (im 2. n.168. 
Glarac pl. 119.); Zoega ıı. tv. 66. (Villa Albani). Auf alten Va⸗ 
ſengemälden wird der Gegenftand ſchon freier und Tebendiger behandelt. 
Vgl. beionders Fr. Paſſow in Böttiger'd Acchäol. und Kunft 1. E. 125. 
[Auf einem einzigen: fo auch nur in einem Relief, an einem Salkophag 
in Cöln, Verein der Alterthbumsfreunde, Bonn 1845. vır. ©. 94, wo 
46 Mon. zujammengeitellt find, zu denen noch andre hinzukommen.) 


21. Berföühnung des Herakles, dem Athena (die Gottheit dem 
Heros) voransjchreitet, Alkmena (?) folgt, mit den Göttern von Delphi, 
anf die Hermes und die Chariten als Friedend- und Freundſchaftsgöt⸗ 
ter folgen, von einem Korinthiſchen Tempelbrimnen (zeoısröuıor pu- 
teal sigillatum) bei 2. Gnilford. Dodwell Alcani bassir. 2— % 
Tour ır. p. 201. vgl. Leake Morea 111. p. 246. Gerhard Ant. Bild: 
werke 1. Tf. 14 — 16. (Zug der neugebornen Aphrodite nach dem 
Dlymp, auch Welder, Ann. d. Inst. sı. p. 328.). Panofka Ann. ı1 
tv. F. p. 145. (Hochzeit des Herafles und der Hehe). Am ausführ 
lichten K. W. Bouterweck in Schorns Kımftblatt 1833. N. 96— 99, 
welcher auch des Herakles Einführung in den Olymp und Vermählung 
mit Hebe darin nachzumweiien jucht, [Der Verf. wiederholt feine obige 
Erklärung auch Dorer ı, 431 u. D. A K. xı, 42., Gerhard die 
feinige im Text zu den Ant. Bildw. 2. Lief. 1844. S. 194—207. 
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Auch E. Braun nimmt die Vorftellung für hochzeitlich, aber als Her. 
u. Hehe, in feinem Tages ©. 10, u. D. Jahn flimmt ihm bei Ar- 
häol. Aufl. S. 108. 110— 113.) 


22. Altar der Zwölfgätter aus Villa Borgheſe im Louvre 
n. 378., ein treffliches Werk, edel gedacht und überaus fleißig gear- 
keitet. Unterhalb der Zwölfgötter die Ehariten, Horen und Mören. 
Vielleicht eine Nachbildung des Bauos Andsxa Gear der Bififtratiden, 
um DI. 64. Viſconti Mon. Gabini tv. agg. a. b. c. Windelm. 
®. ın. Tf. 7. 8. M. Bouill. ın, 66. Clarac pl. 173. 174. Aehn⸗ 
lihe Zujammenjtellungen: das Capitol. Buteal mit zwölf Göttern, 
Bindelm. Mon. Io. n.5. M. Cap. ıv. tb. 22. Windelm. W. i11. 
2%. 4. Die ara tonda des Gapitold mit Apoll, Artemis, Hermes, 
M. Cap. ıv. tb. 56. Windelm. W. sm. Tf. 5. Eine andre aus 
dem Muſ. Saraceppi's mit Zeus, Athena, Hera, Welcker's Zeiticht. 
ı, ıu 2%. 3. on. 11. Zoega Bassır. 11. tv. 100. 101. 


23. Anathemen für Siege in mufiichen Spielen, im zierlichiten 
bieratiichen Style. Apollon, Häufig begleitet von Leto und Artemis, 
«6 Pyihiſcher Kitharfänger, nach den Siege libirend; eine Siegogöt⸗ 

tin einſchenkend. Zo&ga Bassir. 11. tv.99.; Mon. du M. Napol. ıv. 
pl. 7. 9. 10. (Clarac pl. 120. 122.); Marbles of the Brit. M. ır. 
pl. 13; Fragment and der Elginſchen Sammlımg im Brit. M. R. xv. 
103.; aus Capri bei Hadrava tv. 4. Als PFriesverzierung in Terra= 
cotta, Brit. M. n. 18. — Apollon in demfelben Coſtüm einen Pian 
zur Kithar fingend, deren Saiten er mit der Linken greift (wadkeı) 
md zugleih mit dem Plektron in der R. Ichlägt (xeexeı), Mon. du 
M. Napol. ıv. pl. 8.; ganz wie das Samifche Erzbild des Bathyllos 
im Apollon⸗ Eoftüim. Appulej. Florid. p. 128. Bip. Anafreont. 29, 
45. — Bgl. Welder, Ann. d. Inst. v. p. 147. [8. 361, 4] 


24. Siegsopfer für Athena⸗Polias, die man an der hütenden 
Schlange, olxovoög Ogpıs, deutlich erkennt, in mehreren Reliefs, Die 
— mit einer nicht feltenen Ausdehnung der ueiprünglichen Bedeutung 
— an Srabpfeilern von Kriegen angebracht wurden. Mon. du M. 
Napol. ıv. pl. 11., Clarae M. du Louvre pl. 223. n. 175. Amal⸗ 
thea u. S. 48. Vgl. R. Rochette Mon. In. 1. p. 288.426. Wel- 
der, Ann. d. Inst. v. p. 162. Diele Voritellung auch auf einem 
Marmordisens M. Borbon. x, 11. Die Stele bat das Aphlaiton. 
[Arellino Casa di Pompeji 1840. tav. 4. p. 57—80., wo ber Sa⸗ 
laminiihe Sieg des Aias nachgewieſen if. gl. Annali d. Inst. v. 
p. 162. NR. Rochette .Mon. ined. p. 288. A26.] 


Den Mebergang des altgriechifchen Style zu dem voll 
endeten der folgenden Periode können befonvers folgende Re⸗ 
liefs anfchaulicher zu machen dienen. 


25. Herakles auf der Hindin knieend (mare savondr). Combe 
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Marbles of the Brit. M. i1. pl.7. Specimens pl. 11. Die Stel- 
fung blieb auch in der fpätern Kunſt fat dieſelbe; ſ. Anthol. Pal. ız. 
p. 653. Plan. 96. [Die ichöne in Pompeji gefindne Gruppe, ebirt 
von Gaet. d' Ancora, Neapel 1805. A und in den M. d. I. ıv, 6. 
niit einer Abnlichen aus Marmor, Annali xvi. p.175. von 9. Keil.] 


26. Kaftor als Noffebändiger mit dem Kaftoriichen Hunde, aus 
der Tiburtinighen Villa des Hadtian. Combe zı. pl. 6. Specimens 
pl. 14. 


27. Feſtzug eines Satye und dreier Mänaden in alter Beier 
lichkeit, Inſchrift: Kaddıuayos smossı. M. Cap. ıv. tb. 48. 

28. Grabpfeilee mit der Figur des Geſtorbenen (ald Tews), 
anf einen Stab gejtügt, einen Hunde eine Heuſchrecke reichend,, bei 
Orchomenos. Clarke Travels i11. p. 148. Dodwell Tour ı. p. 243. 
Sehr ähnlich ift die Figur eines Reliefs in Neapel, von dem Grabe 
eined Campaniſchen Meddir nach der AInfchrift [die Inſchrift gebert 
nicht zu der Stele und iſt jeßt auch davon getrennt), nur kürzer bes 
Meidet, und mit einem am Handgelent hängenden Delgefäß (Anxvdec) 
als Zeichen der Gpnmaftit. R. Rochette Mon. In. 1. pl. 63. p. 251. 
Ddyfſeus mit den Hund Argos auch nach Welder (wie nah R. Roc 
chette und dem Catal. del Mus. Borbon.) Rhein. Muſ. ııı, 4. ©. 611. 
[was indeffen ein Irrthum if. Mus. Borbon. xıv, 10.) 

Auh in Terracotta find Arbeiten des bieratifchen 
Style viel gewöhnlicher, als unbezweifelt ächte Werke viefer 
Periode. 

29. Aecht alterthümlich find die anf Melos gefundnen Reliefs 
fizuren, ohne Unterlage, wahrſcheinlich von einem Votivſchilde, Beriens 
als Gorgotödter nnd Bellerophen ald Sieger der Ehimära darftellend. 


Dillingen Un. Mon. Ser. i1. pl. 2, 3. [Auch Alkäos und Sappho, 
im Brittiſchen Muſ. noch unedirt.] 


30. Terracottarelief von Aegina, die Hyperboreiſche Artemis mit 
Gros auf einem Greifenwagen fahrend. Welder, Mon. In. d. Inst. 
tv. 18b. Ann. ıı. p. 65. 


— 


Stein- und Stempelſchneidekunſt. 


97. Als geringere und unbeachtetere Zweige der Plaſtik, 
in die erſt ſpät das Leben aus den Hauptäſten ſich verbrei⸗ 
tet, erhob ſich allmählig die Kunſt, Edelſteine zu graviren, 
und die, Münzſtempel zu ſtechen. Beide dienen zunächſt 
den Zwecken der Oekonomie und des Verkehrs. -Die Stein⸗ 
ſchneidekunſt forget für Siegelringe, oPouyides, deren 
Bedürfniß durch das im Alterthum gewöhnliche Berfiegeln 
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von Borräthen und Schätzen noch fehr vermehrt wurde, aber 
eben fo gut durch metallne (ja hölzerne) Wetfchafte mit be- 
veutungslofen Kennzeichen befriedigt wurde. Doch entwickelte 
ih fhon fehr früh Die Arbeit in harten und edlen Steinen, 
nah dem Vorgange der Phönikiſch-Babyloniſchen Stein- 
ſchneider (6. 238. 240.) aus einem rohen Einſchneiden run- 
der Höhlungen zu forgfältiger Eingrabung der ganzen Figu⸗ 
ren in altertbümlich firengem Style. 


2. Von dem Berfiegeln der zanızin Böttiger Kınıftınythol. 
S. 272. u. fonft. Ueber die alten Siegeltinge aus Metall Atejus 
Gapite bei Macrob. Sat. vır, 13. Plin. xxxım, 4 Bon den Igı- 
noßowros, Heinndeoros (theild wirklich aus wurmſtichigem Holz ges 
machten, theils dem nachgebildeten Betichaften) ſ. Salmaſ. Exc. Plin. 
» 653.5. Ob Bolyfrates Ming geichnitten geweien, ift zweifelhaft; 
daflie ſprechen Strab. xıv. p. 638., Pauſ. vun, 14, 5. Clemens 
Brot. nun. p. 247. Sylb. — beftimmt dagegen Plinius XXxXvII, 4 
vgl. Herod. ım, 41. openyis yovoöderos anupaydov Aldov; Then: 
doros hatte ihn gewiß nur gefaßt [si fabula vera.] Nach Diogen. 
Laert. ı, 2. 8. 57. war es ein Soloniſches Geſetz: daxzvlsıoyAvpp 
un deiras opgayida Yvlazres zov npadervzog daxzvliov. Derfelbe 
in nah Hermipp, Pythagoras Vater einen daxzvlıoyAugpog 
ran, 1.) 

3. ©. über Scarabäen ($. 175. 230, 2.) mit Figuren, die 
faft ganz aus runden, roh nebeneinandergefeßten Höhlungen beſtehn, 
Meyer Kunſtgeſch. 1. S. 10. Tf. 1. Eine trefflihe Sammlung theils 
von dieſer Art, theils von forgfältiger alter Arbeit, meift aber Eins 
küche, geben Die Impronti gemmarie d. Inst. Cent. 1. 1 - OMO. u, 
1-55. Sonſt f. Lippert Dactyl. Ser. 1. P. I1. o. 79. 496. 11, 1, 
431. 11,103. Millin Pierres gravees ined. 6. 7. 13.25. 26. 50, 
51. Specimens p.ıxxur. Vgl. Leſſing Antig. Briefe Th. 1. ©. 155. 
 Baciud Mifeellaneen zur Gefch. der Kunſt im Alterthum ıv, 2. ©. 62, 
(mo auch die angeblichen opoayides der Diyihologie bemerkt find). 
Surlitt über Die Gemmenkunde, Archäol. Schriften S. 97 f. Hirt 
Amalthea 12. ©. 12. D. A. K. If. 15. 


98. Das geprägte Silbergeld war fhon burg 
den Argivifchen König Pheivon, um Olymp. 8, an bie 
Stelle des frühern Stabgelves getreten, Aegina die erſte Ofs 
ein des Münzprägens geworden. Aber lange begnügte man 
fh mit den einfachften Zeichen auf den converen Vorder⸗ 
feiten der Münzen, mit roh angebeuteten Schilvfröten (auf 
Aegina), Schilden (in Böotien), Bienen (Ephefos) u. dgl. ; 
auf dem flachen Revers blieb der Einprud eines die Münze 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 6 
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beim Prägen feſthaltenden Borfprungs (quadratum incusum). 

3 Erft in diefer Periode treten Götterföpfe und volltändige 
Figuren ein, und die vertieften Felder der Reverſe füllen 
fih allmählig mit immer Eunftreichern Darſtellungen; es ent- 
wickeln ſich verfchievene Schulen der Münzprägung, wie in 
ven charakteriftifch, aber ohne Zierlichfeit gezeichneten numis 
incusis (mit erhobenen und zugleich vertieften Figuren) Unter⸗ 
italiens, und den fehr ſcharf und in feinem Detail ausgeführ- 
ten Münzen Makedoniens und Chalkidike's. 


1. Weber Bheidon und den alten Aeginetiſchen Münzfuß des BT. 
Aeginet. p. 51. 88. Böockhs Metrologie &. 76.) 


2. Die unfoörmlichſten gonın Aegina's (in Mionnet's Em- 
preintes n. 616 ff.) geben gewiß fehr boch hinauf. Nabe kommen 
manche Korinthifche mit dem Pegaſos und Koppa, und Booti- 
Ihe mit dem Schilde. Levezow über nichrere im Großherz. Poren 
gef. uralte Griech. Münzen, B. 1834. 


3. Auf den Attifhen M. tritt an die Stelle des rohen Gor⸗ 
goneions (vgl. Eonfinery Voy. d. la Maced. ır. p. 119. pl. 4.) der 
Minervenkopf mit dem alterthümlich bizarren Profil (Mionnet Descr. 
pl. 41. 50. 54. Empr. 603. 4. 5.) nnd der Eule auf dem Neverie, 
welcher Typus fich ſehr lange erhält. Münzen von Atben im kaiſerl. 
Miünzcabinet, Wiener Jahrb. 1838. Lxxxii. S. 28. — Die numi 
incusi (vgl. Stieglig Archäol. Linterhaltungen 11. ©. 54.) von Sy⸗ 
baris, Siris, Pofeidonia, Pandoſia, Taras, Kanlonia, Kroton, Mes 
tapont, Pyxoeis reihen etwa von DI. 60. bis 80. (Sybaris zerftärt 
67, 3." Pyxoeis gegründet 77, 2. Sitis erobert g. 50., aber Si⸗ 
riten exiſtirten fort). Mionnet Deser. pl. 58— 60. Micali Italia 
tv. 58. 60. Millin Mag. encycl. 1814. T. ır. p. 327. — Miüns 
zen von Rhegion und Meſſana mit den Hafen u. Manlthiere 
geipann (Mionnet pl. 61, 5. Combe M. Brit. tb. 3, 27.) find aus 
Anarilas Zeit (70—76.), Ariftot. bei Polfne v, 12, 75.5 andre von 
Meſſana haben die Typen der Samier, die fih (70, 4.) dort nieder 
gelaſſen hatten. Gött. ©. A. 1830. ©. 380. Zierlich gearbeitete 
alte M. von Syrafus, Gela. [Münzen mit dem Kopf des The⸗ 
ron, wahrfheinlih um DL. 77., Viſconti Iconogr. Gr. 4. p. 16 ff.] 
— Sn firenger, aber fehr wortrefflicher Kunftweife find die M. ven 
Alexander I. (DI. 70 bis 79.), die von den Bifalten nachgeahmt 
wurden; ſehr zierlich ericheint der alte Styl auf den M. von Akau⸗ 
thos, auch von Mende Löwe u. Stier auf M. von Akanthos, 
erklärt aus Herod. var, 125. von Pinder p. 20. Uber der Löwe 
greift dort mir die Kamele an. Die Thafifhen M. (OA) mit 
dem die Nymphe umarmenden Satyr (auf andern, mwahrfcheinlich eben 
daher, verfolgt der Satyr die Nymphe) zeigen die Kuuſt von roher 
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Saricatur (vgl. 8.75*) zu zierlicher Ausbildung fortfchreitend. Zu Lete 
in Mygdonien und Orrheskos in derfelben Gegend find jene und ans 
dre alterthümliche M. in barbariicher Babrit nachgeahmt worden (mit 
einem Kentaur ftatt des Satyrs). Mionnet Deser. pl. 40. 44. 50. 
Suppl. 11. p. 545. nt. pl. 6.8. Gadalvene Recueil de Med.p. 76. 
Eoufinery Voy. dans la Maced. T. ı. pl. 6. 7. vgl. Gött. ©. A. 
1833. ©. 1270. — Sehr alterthiimlich find oft auch befonders die 
Thierfiguren und Monjtra auf den alten GSoldftateren Sleinafiens, 
ven Phokäa, Klazomeni, Samos, Lampſakos, Kyzikos. (Die Ver: 
Bindung von Löwe und Stier auf den Samifchen Stateren erinnert 
ſehr an orientalische Eombinationen.) S. Seftini Deser. degli Sta- 
teri antichi. Firenze 1817. und beſonders Mionnet Suppl. v. pl.2. 3. 
Vgl. ſonſt Stieglig Verſuch einer Einrichtung antiter Diünzfamımlın: 
gen zur Grläuterung der Geichichte der Kunft. Leipz. 1809. D. A. K. 
&f. 16. 17. 


4. Mahlerei 


99. Die Mahlerfunft macht in dieſer Periode, durch 
Kimon von Kleonä und Andre, befonvers in perfpeftioifcher 
Auffaffung ver Gegenflänvde, viejenigen Fortſchritte, melde 
fie in ven Stand feßen, gleich beim Beginn ver nächſten in 
großer Vollfommenheit aufzutreten. Beſchränkter in ihren 
Mitteln bfeibt vie Vafenmahlerei, welche von ihren beiden 
Metropolen, Korinth und Athen, ih nah Sicilien und 
Sitalien verbreitet, fo dag namentlih die Fabriken bei ven 
Ehalkivifchen Griechen in Unteritalien in Gegenſtänden und 
Formen Attifhe Mufter zum Grunde legen. In der jest 
vorberrfchenvden Gattung mit ſchwarzen Figuren auf rothgel- 
bem Thon zeigen ſich alle Eigenthiimlichkeiten des alten Style: 
übermäßig hervortretende Hauptmusfeln und Gelenke, fteif 
anliegende over regelmäßig gefaltete Gewänder, fteife Hal- 
tung oder ſchroffe Bewegungen des Körpers — dabei aber, 
hervorgerufen durch die Leichtigkeit Diefer Kunftübung, gar 
manniafaltige, einzelnen Fabrikorten angehörende Manieren, 
oft mit abfichtlihem Streben nah dem Bizarren. 


1. Kimon von Kleonä, Plin. xxxv, 34. Ael. V.H. vın, 8. 
(dagegen bei Simonides, Anthol. Pal. ıx, 758., auch wohl App. 
T. i1. p. 648., Mixo» zu fchreiben ift) [der die Erfindung des Cu⸗ 
maros $. 74. audbildete], erfindet catagrapha, obliquas imagines, 
d. h. fchräge Anfichten der Figuren von der Seite, von oben, unten; 
md regt eine genauere Ausführung des Körpers und ber Draperie an. 
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Ein großes Bild war das von dem Baumeiſter Mantrelles in das 
Heräon geweihte, die Brücke über den Boſpores und Dareios Ueber⸗ 
gang (Herod. ıv, 88.). Gemälde in Phokäa gegen DI. 60. Herek. 
1, 164. Mimnes, von Hipponar DI. 60. erwähnt, mahlt Trieren. 
ſAglaophon in Thaſos, Polygnots und Ariſtophong Water mu 
Meitter.] 


2. Hier muß Die Frage erwähnt werden, ob die große Maſſe 
der Vafen von Volci (von deren Auffindung 8. 257.), Die etwa and 
der Zeit von Olymp. 65 bis 95. ftamınt, und durch Gegenſtände und 
Inſchriften entfchieden auf Athen zurüdweist, von Attiichen Coloniſten 
oder Metölen in Volei gearbeitet, oder durch den Handel von Athen 
oder einer Ehalkidiichen Eolonie Athens gefoinmen ift. Vgl. Millin⸗ 
gen, Transact. of the R. Soc. of Literat. ı1, 1. p. 76. Gerhard 
Rapporto int. i Vasi Volcenti, Ann. d. Inst. ıır. p. 1. (Mon. tr. 
26. 27... Weller Rhein. M. für Philol. I, i1. S. 301. (für Die 
erftre Anficht, welchen Gerhard beiftimmt, Bull. 1834. p. 76.) — R. 
Rochette Journ. des Sav. 1831. Feyr. Mars. Der Verf. in Com- 
ment. Soc. Gotting. vii. p. 77. (für die zweite fo wie Bunſen An- 
nali vr. p. 20. R. Rochette daf. p. 285., Jeurn. des Sav. 1837. 
p- 486. fir Importation. Gerhard giebt die Tyrrheniſche Gattung 
als ſolche auf, Ann. ıx. p. 136., erflärt ſich aber fir die Eutſtehung 
in Stalien p. 140.). Vgl. im Polgenden N. 13. Ron der Nachbil⸗ 
dung Atbeniicher Bajenmahlereien in dein Chalkidiſchen Nola bat Böckh, 
Prooem. lect. hiem. 1831., ein merkwürdiges Beilplel ans Licht 
geſtellt. 


3. Unter der großen Menge alterthümlicher Vaſenbilder wählen 
wir hier einige beſonders intereffante, welche den verſchiedenen Manie⸗ 
ven, die fich in Griechenland felbit entwidelten, angehören. Von den 
ſchatteurißartigen giebt eine ganze Reihe Stadelberg If. 10—15. [Die 
größte und merkwürdigſte aller Vaſen der älteren Zeit it die 1843 
im Gebiet von Chinſi durch Aleſſandro François entdedte, jetzt eine 
Zierde der Gallerie zu Florenz, von Klitiad gemahlt, von den Töpfer 
Ergotimos, mit einem vermuthlich unter bejtimmten Geſichtspunkt zu⸗ 
ſammengeſtellten Cyelus bedeutender Compoſitionen, mit 115 Namen 
dargeſtellter Perſonen. Vorläufige Nachricht geben GE. Braun Allgem, 
Zeit. 1845. ©. 1379. Bull. 1845. p. 113 und Gerhard daj. p.210. 
und Archäol. Zeit. 1846. ©. 319.) 


N.1. Die Attiſche Preisuafe, TON AOENEO[E]IN ABAQON 
EMI, bei Mr. Bırgon (Miflingen Un. Mon. S. 1. pl. 1—3. vgl. 
C. I. n. 33. u. p. 450.), mit der Athena ala Vorkämnpfeein und einem 
Wagenfleger mit xerrgar und naozıt. Line Banratgendiiche Baſe aus 
Aegina, Bull. 1830. p. 193. 1831. p- 95., eine aus Kyrene Annali 
vr. p. 2873. [Eine Menge folder Vaſen M. d. I. 1. tv. 22. Ger 
hard Etr. u. Campaniſche Vaſen Tf. A. B.] In zierlicherem Style 
und offenbar nur Primkvaſen ſind die zahlreichen Amphoren derſelben 
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rt, mit verſchiedenen gyuinniſchen und Roßs Wettkämpfen, auch einem 
Kitkarfünger, aus Wolci (Gerhard Ann. d. last. ı1. p. 209. Ambroſch 
ebd. v. p. 64. Mon. 21. 22.), fo wie einige in Groß« Griechenland 
gefundene (die Kollerſche in Berlin, bei Gerhard Ant. Bildw. 1. Tf. 
5—7.; syıuas eyoawe vıra b. Stadelb. Tf. 25., das einzige Beifpiel 
aus Athen; eigener Styl der Mahlerei, mit kurzen fteifen Figuren, von 
einem Üleinen Atheniſchen Dreifuß. Die Lambergiche in Wien, die 
am wenigſten alterthümliche, bei Laborde ı, 73. 74.; vgl. Banofla 
M. Bartoldiano p. 65 sqqg.). Ueber die Beſtimmung diefer Vaſen 
Bröndftied Transact. of the R. Soc. 1, 1. p. 102. 


2. Vaſe mit der Erlegung bes Minotaur, in alterthümlich fleis 
fem Style, die weiblichen Biguren mit faltenlofen buntgegitterten Ges 
wänden. Merk des Töpfer Taleidas; in Sieilien gefunden: aber 
wahrjcheinlih aus Attiicher Schule, da der Gegenſtand anf einer Attis 
then Vaſe, bei Mr. Burgon, grade ebenfo dargeitellt if. Am ges 
naueften bei Maiſonneuve Introduction pl. 38. 

3. Geburt der Pallas, in fehr ähnlichen Style, wie die vorige 
Vaſe. Aus Volci, wo fehr viele der Art. Micali Ant. popoli Ita- 
liani, Monum. tv. 80, 2. Gerhard Auserleſ. Vaſen 1. Tf. 1-4.) 

4. Vaſe mit der Eberjagd eines Heros Antiphatas, Preis für 
einen Sieg mit dem Rempferde, aus einem Grabe bei Capua, mit 
Doriſchen Sufchriftn. Sehe ſymmetriſche Anordnung der Figuren. 
Hancawille Antigg. Etr. Gr. et Rom. ı. pl. 1—4 Maifonneuve 
Iatrod. pl. 27. 

5. Hermes mit den drei Göttinnen zu Paris eilend, wie auf 
dem Kaften des Kypfelos. Bauf. v, 19, 1. Aehnlich wie Die vorige 
Vaſe; parallele Richtung der Glieder; regelmäßig gefaltete Gewänder, 
fehlanfe Proportionen. Dillingen Coll. de Coghill pl. 34. 


6. Herakles mit der Lömenhaut, aber zugleich einem Böotifchen 
Schilde, in gewaltigem Anfprunge gegen Kyknos (vgl. das Bild am 
Amykl. Thron, Pauf. 111, 18.) bei Millingen Un. Mon. S. ı. pl. 38. 

7. Achilleus, der den erlegten Hektor (in riefiger Geſtalt) Hinter 
dem Wagen fchleppt, Öfter auf Sicilifhen Vaſen, bei R. Rochette 
Mon. In. ı. pl.17.18. Auf einer ähnlichen in Cauino ift die Kleine 
geflügelte Heldenfigur als Eidolon des Batroflos bezeichnet. R. Ro⸗ 
chette p. 220. 

8. Abſchied der Eriphyle von Amphiaraos und Adraſtos, zwei 
Gruppen auf einer Großgriehiichen Vaſe. Scotti Illustrazioni di un 
vaso Italo-Greco. N. 1811. 4. [Millingen Peint. de Vases pl. 20. 
21. Des Of. D. U K. Denkm. 1. Tf. 19, 98. Minerwini im 
Ballett. Napol. ı1. p. 122. 111. p. 48. 52. D. Zahn Archäol. Aufſ. 
&. 139 f.] 

9. Memnon von Achilleus erlegt und von Eo8 entführt, zwei 
Gruppen einer Agrigentiniihen Vaſe (aber mit Attiſcher Inſchrift), 
von Träftiger und andgebildeter Zeichnung. Millingen Un. Mon. 1. 
Bl. A. 5. 
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10. Pyrrhos, welcher vor Ilions Mauern, am Altare des 
Thymbräiſchen Apollon, den Keinen Aſtyanax tödtet, auf einer Vaſe 
von Xolci. Mon. d. Inst. ı, 34. vgl. Ambroſch Ann. m. p. 361., 
[den Meinen Troilos, Ann. v. p. 251—54., DO. Jahn Telepgos und 
Troilos S. 70.) 


11. Athena, Tenntlih an Helm und Lanze, zur Rechten bes 
Zeus, mit dem Blige, figend; vor ihnen zwei Horen, binter dem 
Site Hermes und Dionyfos, in ausgebildeten alten Style, wie er 
in Volei vorherrſcht. In Barben (mit aufgefetem Roth u. Weiß) 
eopirt bei Micali tv. 81. 


12. Dionyfos auf dem Schiffe der Tyrrheniſchen Seeräuber (eine 
geiftreiche and großartige Compofition), auf einer Schale von Volci, 
im Innern. Am äußern Rande Kämpfe um zwei gefallene Helden. 
Inghirami G. Omerica tv. 259. 260., [Gerhard Auserleſ. Vaſen ı. 
Tf. 49.) 

13. Atheniſche Jungfrauen, welche das bräutliche Bad aus ber 
Bontäne Kallirrhoe (KAAIPE KPENE, lies Karlıdon xorey) ſchö⸗ 
pfen, aus RBolei. Bröndfted A brief descr. of thirty-two anc. 
Greek Vases. n. 27. Bgl. die Hochzeit-Vaſen für Lyſippides u. 
Rhodon, bei Pr. Lucian Musee Etrusque n. 1547. 1548. 


14. Gine Scene des Handeld, Verkauf von Wolle [Silphion], 
unter Aufſicht eines Magiftrats, mit Dorifchen Inſchriften (Axoeoi- 
Las), auf einer Vaſe aus Etrurien, in einem bizarren, nicht Attiſchen, 
Styl. Mon. d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. Micali tv. 97. [Cab. 
Durand n. 422. Banoffa Bilder antifen Lebens Taf. xvı, 3. Ie- 
gbirami Vasi fitt. tar. 250.) 








Dritte Periode, 
Bon Olymp. 80 bis 111. (460-336 v. Chr.) 


Bon Perifles bis auf Alerander. 


1. Die Ereigniffe und der Geift der Zeit in Beziehung auf 
die Kunſt. 


100. Die Perferfriege weckten in Griechenland das ſchlum⸗1 
mernde Bemußtfein der Nationalfraft. Athen, durch bie 2 
Stammart feiner Bewohner ganz geeignet, Mittelpunkt der 
Griechiſchen Bildung zu werden, bemächtigt ſich der in den 
Umſtänden gegebnen Hülfgmittel mit großem Geſchick; wo- 
durch es Schnell zu einer Höhe der Macht gelangt, wie fie 
nur je eine Stadt befeffen. 


2. Die Attiker haben mit ihren Stammgenofien, den Joniern 
Ariens, das Eınpfängliche, Lebendige, Neuerumgsfüchtige gemein, aber 
verbinden damit eine Energie, die dort früh verſchwunden. Th do«- 
orijptoy, To dewor. 


3. Den Beginn des höhern Aufſchwungs in Athen fegt Herod. 
v, 78. fon Olymp. 67, 4. Themiſtokles Volksbeſchluß über Ver⸗ 
wendung des Silbers von Laurion für die Flotte g. 73. Schlacht 
von Salamis 75, 1. Die Hegemmie der Griechen, die unter dem 
König geweien waren, fir den Berferfrieg kommt an Athen, wahr: 
fheinlih 77, 1. Ariſteides billige Schatzung; das Schatzhaus auf 
Delos; die Summe der jährlichen Tribute, Yoooı, 460 Talente (ſpä⸗ 
tee 600 und 1200). Perikles verſetzt den Schak nach Athen g. 79,3. 
Die Bundesgenoiten werden von da an meift Unterthanen, der Bun⸗ 
desſchatz Staatöfhak. Die höchſte Summe des Schatzes vor dem 
Belop. Kriege war 9700 Talente, die jährliche Einnahıne damald ges 
gen 1000. Böockh Staatshansh. 1. S. 427 ff. 465. 


101. Der große Reichthum, welcher Athen in biefer 
Zeit zufloß und nur zum geringften Theile von dem läſſig 
betriebenen Sriege mit Perfien verzehrt wurde, wird im An- 
fange befonders zur Befeftigung Athens verwandt; Dann 2 
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aber zur großartigfien Ausfhmüdung der Stadt mit Tem⸗ 
peln und Bauwerfen für die Spiele. 


1. Der Mauerbau des Peiräeus begann durch Themiftofles unter 
dem Archon Kebris vor Ol. 75. (nach Böckh de archont. pseudepon. 
Dl. 72, 1.), fortgeiegt 75, 3. Der Aufbau Athens und die Erneue⸗ 
rung der Mauem 75, 2. Gegen 78, 4. veranlaßt Kimon die Befe- 


ſtigung der Südfeite der Akropolis (Blut. Kim. 13. Nepos Cim. 3.), 


n 


w 


und Die Srundlegung der Tangen Mauern, die Perifles DI. 80. 3. 4. 
volfendete, aber fpäter noch eine Mauer hinzufügte. Ueber die drei 
langen Diauern Leake's Topographie von Rienäder, Nachtr. ©. 467. 


2. Das Thefeion wird unter Kimon DI. 77, 4. begonnen. Ges 
gen DI. 80, 3. tragen die Athener auf gemeinfame Grueuerung der 
von den Berfern zerftärten HeiligthHümer an; und in Attila werden um 
diefe Zeit viele Tempel gebaut. Bartbenon DI. 85, 3. vollendet. 
Propyläen DI. 85, 4. bis 87, 1. gebaut, — Das fleinerne Theater 
wird (sera zö neceiv za ixpıa) 70, 1. begonnen, aber in den obern 
Theilen erft unter Lykurg's Finanzverwaltung (109—112.) vollendet. 
Die Beiftanaktifche Halle wird zur Gemäldegallerie, Toixian, einges 
richtet, um 79,3. Das Ddeion baut Berikles, fir die Panathenäen, 
vor 84, 1. S. des Verf. Commentatt. de Phidia ı. $.5.— Die 
Koften dieſer Gebäude waren bedeutend, die Propyläen koſteten (nebſt 
allem mas dazu gehörte) 2012 Talente (Harpokration) = 2,766,500 
Rthl., wogegen Thukyd. 11, 13. nicht zeuget. 


102. Indem fih an dieſen Bauwerken ein Kunf- 
geift entfaltete, ver Majeftät mit Anmuth auf vie glüdlichfte 
Weiſe vereinigt: erreicht die bildende Kunſt, durch ven 
freien und lebendigen Geift des demokratiſchen Athens von 
allen Feſſeln alterthümlicher Steifheit gelöst, und von dem 
großartigen und gemaltigen Sinme ver Perikleiſchen Zeit durch⸗ 
drungen, durch Phidias venfelben Gipfelpunft. Jedoch find, 
dem Charakter ver Altern Hellenen gemäß, noch immer ru« 
bige Würde und eine leidenfchaftslofe Stille der Seele das 
Gepräge ver bewunderten Hauptwerfe ver Zeit. Der Geift 
ver Athenifchen Kunſt macht fich fchnell in Griechenland herr» 
ſchend: obgleich auch im Peloponnes, namentlih unter ven 
demofratifchen und inpuftriöfen Argivern, die Kunft in großer 
Vollkommenheit geübt wird. 


3. Atheniſche Künftler arbeiten gegen DI. 83. (De Phidia ı, 
14.) für den Delphifchen Tempel [R. Rhein. Miuf 1. ©. 18.], und 
die Phidiaſſiſche Schule fchmüdt um DI. 86. Olympia und GElis mit 
Dildwerfen. — Ueber Argos Zuftand des Verf. Derir u, ©. 143. 
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103. Der Peloponnefiihe Krieg, von Olymp. 87, 
1 ex. bis 93, 4., vernichtet erftens Athens Reichthum durch 
bie das Maaß der Einfünfte überwiegenden Kriegskoflen, und 
zerreißt zugleih das Band der Athenifchen Künſtlerſchule mit 
den Peloponnefifchen und andern. Tiefer greift die innre 
Beränderung, welche im Peloponnefiichen Kriege eintrat, nicht 
ohne bedeutende Mitwirkung der großen Seude (Ol. 87, 3.), 
vie das mannhafte Gefchlecht ver alten Athener hinmwegraffte, 
und ein fchlechteres zurückließ. Sinnlichkeit und Leidenfchaft- 
lichfeit auf der einen Seite, und eine fophiftifhe Bildung 
des Verſtandes und der Rede auf der andern, treten an bie 
Stelle ver feften und durch fihre Gefühle geleiteten Denk 
weife früherer Zeiten; das Griechifche Volk hat die Schran- 
fen ver alten National» Grunpfäße gefprengt; und, wie im 
öffentlichen Leben, fo drängt fih auch in allen Künften Sudt 
nah Genuß und Verlangen nad) heftigern Aufregungen des 
Gemüths mehr hervor. 


1. Leber die Kriegsfoften 1. Böckh Staatshaush. 1. ©. 311. 
Meber die Trennung Der Kunftichulen während des Krieges De Phidiu 
ı, 19. 


2. Nocrov ze yoke xaı 85 zoll zy nöleı Ei nlEoy avo- 
pias 20 voonna — Or d& 787 te dv xal nassayoder TO Es avzo 
xeodaleoy, zovro xul xul0y xal-yoraınos xarearı. Thukyb. ıı, 53. 


3. Im öffentlichen Leben tritt an die Stelle des durch Die durch⸗ 
dringende Kraft des Geiftes herrſchenden Dlympios Perikles das Ge⸗ 
ſchlecht der Schmeichler des Demos, Kleon u. ſ. w.; auf das häusliche 
Leben erhalten die Hetären immer mehr Cinwirkung; in der Tragödie 
gewinnt den Geſchmack des großen Publicums der nadnzızorazog 
und dewrorarog Euripides; die Lyrik geht in den neuen zügellofen und 
prunkvollen Dithyrambos über, deſſen Meifter (Dielanippides, Kinefiag, 
Philorenos, Teleftes, Phrynis und Timotheos von Milet) von den 
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Strengern als die Verderber der Muſik, befonders ihres ethifchen Cha⸗ 


rakters, angeichn wurden: wodurch zugleich Die Rhythmik, um DI. 90., 
regellofer und fchlaffer wird. Die alte Redekunſt ift auf einen ſymme⸗ 
triichen Satbau gegründet, und fordert die ruhigſte Declamation; nes 
ben diefer tritt allmählig eine affektwolle, pathetiſche Redekunſt hervor. 


Beionders zu beachten ift bier die immer zunehmende Freiheit 
und Heftigkeit im Förperlichen Ausdrude der Gemüths⸗ 
bewegungen. Der Spartanifche Jüngling bewegt nach Xenophon 
bie Augen nicht mehr ale ein Erzbild (Dorier u. ©. 268.) In 
Athen bewahrt noch Perikles die „fefte Haltung bes Gefichts, den 
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ruhigen Gang, die bei Feiner reönerifchen Bewegung in 

gerathende Lage der Gewänder, den gleichmäßigen Ton der Stimme.“ 
Blut. Berifl.5. Vgl. Siebelid zu Windelm. W. vun S. 94. Durch 
Kleon kamen beftige und freie Bewegungen (70 zn» yeioa Ei Eye) 
auf der Nednerbühne auf, und die alte evxoouia der Redner ver⸗ 
fchwand. Blut. Rikias 8. Tib. Gracchus 2. Nefchines g. Timarch 
8.25 ff. Bell. Demoſth. m. zaoang. p. 420. R. Bei Demofthenes 
muß man ſich Das Höchſte affeltvoller Bewegtheit denken; bei Aeſchi⸗ 
nes etwas affeftirt Steifed, Auf der Bühne beginnt eine lebhafte, 
pathetiiche Geftienlation mit Kallippides, Allibiades Zeitgenoffen, wel- 
hen Myniskos, Aeſchylos Schauipieler, deswegen zidnxog nannte. 
Ariſtot. Boet. 26. cum Intpp. Xenoph. Sympol. 3, 11. 


104, Mit diefem Zeitgeifte hängt die Richtung der 
Künftler eng zufammen, durch welche vie bildende Kunft nach 
Olymp. 100. zu einer neuen Stufe fi erhebt, indem fich 
in ihren Schöpfungen, gegen vie Werfe der frühern Gene- 
ration gehalten, viel mehr Sinnlichfeit und Pathos, ein mehr 
geftörtes Gleichgewicht und ein unrubhigeres Verlangen ver 
Seele Fund giebt, wodurch freilich die Kunft ſich wieder einer 
ganz neuen Welt von Ideen bemächtiget. Zugleich verhin⸗ 
dert aber die Richtung auf augenblicdlichen Genug, in wel- 
her befonders Das Athenifche Volk befangen war, bedeutende 
öffentliche Unternehmen, und vie Kunft bleibt (Konon’s und 
Lykurg's Unternehmungen abgerechnet) ohne die große öffent- 
liche Aufmunterung der Perifleifchen Zeit, bis fie fich vie 
Gunſt ver Makedoniſchen Könige erwirbt. Dies Vers 
hältniß führt Veränderungen im Geiſte der Kunft herbei, 
welche ſchon am Schluffe viefes Abfchnitts, deutlicher im fols 
genden, bervortreten, 


2. Demofthenes klagt bitter über die Dürftigkeit der öffentlichen 
und die Pracht der Privatbaue feiner Zeit. Vgl. Böckh Staatshaush. 
1. ©. 220. Bon Konon’s Werken Paul. ı, 1, 3. 1, 2, 2. Rgl. 
De Phidia ı, 3. u. d. und zur Beflätigung, daß das Heiligthum 
des Zeus Soter von Konon errichtet worden, auch Iſokr. Euagor. 
8. 57. Unter Lykurgos wurden beionders frühere Werfe ausgebaut, 
aber auch einiges Neue. S. das Pſephisma bei Plutarch x. Orat. 
p- 279. H., wo wohl zu fchreiben: zwieore napalaßor zTovs Te 
yangoixovg xaul ev oxevodnans xal zo Odaroor ro Aiow. sksıpya- 
caro xaı imereleoe, xul To re oradıov to Ilavad. xai 70 Yuusd- 
oıov 0 Avxeıov xareoxevace. Vgl. p. 251. Paul. ı, 29, 16. 
Doc, Bleibt immer der edeljte Brivataufivand der auf Kampfroffe md 
Bildſäulen, und es it ein harter Vorwurf für Dikäegenes (Iſäos von 
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Dikaog. Erbſch. 8. 44.), daß er die von feinem Geblaſſer für 3 Tas 
Iente (4125 Rthl.) angeichafften Weihgeſchenke ungeweiht in den Bild⸗ 
banerwerkftätten herumliegen laſſe. 


— —— — — — — 


2. Architektonik. 


105. Das erſte Erforderniß für das Gedeihen der Bau⸗ 
kunſt, das Aufbieten aller Kräfte, um etwas Großes zu ſchaf⸗ 
fen, tritt ſchon an den Mauerbauen dieſer Zeit hervor, 
vorzüglich den Mauern des Peiräeus, die, an Coloſſalität 
den kyklopiſchen ähnlich, zugleich Durch die größte Regelmä⸗ 
ßigkeit ver Ausführung ausgezeichnet waren. 

Der Mauerkreis des Peiräeus mit Munychia maß 60 Stadien; 
die Höhe mar 40 Gr. Ellen (Themiſtokles mollte die doppelte), die 
Dreite Die, Daß beim Ban zwei mit Steinen beladene Wagen nebens 
einander vorbei konnten; die Steine waren auafınior, genau anein⸗ 
ander gefugt (Er zoun Eyyassoı), durch einen Mörtel, fondern nur 
duch eiſerne mit Blei vergoffene Klammern zuſammengehalten. Eben 
jo die Mauern des Parthenon; die Cylinderblöcke der Säulen da= 
gegen duch Döbel aus Holz (Sopreffenholz beim T. von Sunion, 
Bullett. d. Inst. 1832. p. 148.) verbunden. [Einer diejer Zapfen 
nebft Kapfel in München] Alles Technifche ift hier in höchfter Volle 
endung. 


106. Ferner bewährt ſich in ven Bauen von Theatern, 
Odeen und andern Gebäuden für die Feſtſpiele ein Flarer 
und Durchdringender Verſtand, welcher den Zweck des Baus 
auf das Beſtimmteſte auffaßt, und auf dem nächſten Wege 
zu erreichen weiß. Das Theatron ift, wie der alte Cho⸗ 
ros ($.64,1.), noch immer ver Hauptfache nach ein offener, 
von beiden Seiten zugänglicher Tanzplatz (Drcheftra), um 
welchen ſich die, möglichft viel Perfonen zu fallen, eingerich- 
teten Sitze und das erhöhte Bühnengerüft erheben. Der 
Zheaterbau ging mwahrfcheinlich von Athen aus, aber verbrei- 
tete ſich ſchon in dieſer Periode über ganz Griechenland. Auch 
das Odeion, ein Eleineres und ſchirmförmig bevedtes Thea⸗ 
ter, . erhält feine Form in Athen; fo wie wahrfcheinlich einer 
der Genoffen des Phivias zuerft zu Olympia die Funftreiche 
Form der Schranfen (aDesıs) eines Hippodrom 
darftellte. 


2. Bon dem Theater Athens 8. 101. Anm. 2. Das Gpis 


mis 
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dauriſche, ein Werk des Volyfleitos (um DI. 90.), war an Gchöns 
beit ımdb Cbenmaaß das erfte; von ben ſehr zweckmäßig angelegten 
Stufen ift Siniges übrig. [Die Sige ſind noch faſt vollſtandig; die 
Herftelung mit den aus ihrer Stelle gebrachten Steinen ſelbſt wärde 
leicht fein.) S. Clarke Travels in, 11. p. 60. Donaldion Antie. 
of Athens, Suppl. p. 41. pl. 1. Das Syrakuſiſche Theater (vgl. 
Houel T. sm. pl. 187 sqq. Wilfins Magna Gr. ch. 2. p. 6. pl. 7. 
Denaldfon p. 48. pl. 4. 3.) [Envalfart kei Serradifalco Antich. d. 
Sicilia ıv. tv. 17—22. p. 132.) baute Demokopoſs⸗Myrilla vor Ses 
phron (DI. 90.). Euftath. zur Od. i11, 68. p. 1458. R. gl. 8.289. 


3. Das Ddeion angeblich dem Zelte des Xerxed nachgeahmt, 
das Dach follte aus Perſiſchen Maften beitehn, daher auch Themiſte⸗ 
kles, ftatt Perikles, ale Gründer genannt wird (Hirt Seh. 11. S. 18.). 
Aber auch Attila Tieferte friiher weit längere Bäume als fpäter für 
die Dachung großer Baue, Platon Kritias p. 111. Leber die Anlage 
eines Odeions 8. 289. 

4. Ueber Kleötas, Ariſtokles Sohn, Böckh C. I. p. 39. 237. 
der Verf. De Phidia ı, 13.; über feine ayecıs Hirt Geſch. iu1. S. 148. 
Sie erfüllte den Zwei, alle Wagen in gleiche Diftanz von dem nor⸗ 
malen Anfangspunfte der Umläufe um die Spina zu bringen. 


107. Wahrfcheinlich diente bei dieſen Theater» Bauen 
auch fchon die, bei Tempeln in diefem Zeitraume noch nir- 
gende als etwa beim Cleufinifhen Megaron ($. 109, 5.) 
angewandte, Kunft zu wölben. Nach der Ueberlieferung 
ver Alten erfand dieſe Demofritos, übertrug fie aber vielleicht 
nur aus Stalien (f. F. 168.) nah Griechenland. Derfelbe 
Demofritog ftellte mit Anaragoras über die perfpeftivi 
Ihe Anlage und Ausführung der Scene des Theaters For⸗ 
fhungen an; er war es befonders, Durch den ein philofophie 
fcher Unterfuchungsgeift den Künften Vorſchub zu Teiften anfing. 


2. Rofeidon. bei Seneca Ep. 90.: Democr. dicitur invenisse 
fornicem ut lapidum curvatura paulatim inclinatorum medio saxo 
(Schlußftein, key-stone) alligaretur. Demokritos ftirbt nach der 
wahrſcheinlichſten Angabe DI. 94, 1. geg. 90 Jahr alt. 


3. Vitruv Praef. vii. Namque primum Agatharchus ($. 134.) 
Athenis, Aeschylo docente tragoediam, scennm feeit et de ea 
commentarium reliquit. Ex eo moniti Democr. et Anax. de 
eadem re scripserunt, quemadmodum oporteat ad aciem oculorum 
radiorumque extensionem, certo loco centro constituto, ad lineas 
ratione naturali respondere etc. Die Sache gehört in die Fehten 
Zeiten des Aeſchylos (gegen DI. 80.), daher Ariftot. Port. A, 16. die 
Stenographie oder peripeftiwifche Bähnenmahlerei erfi dem Sophokles 
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Die Skenographie ericheimt von mm an als eine bes 
ſendre Amıft; gegen DL 90. treffen wir in Eretria einen Architekten 
und Stenographen Kleifigenes (Diog. Laert. 11, 125.), fpäter gab es 
keren mehrere, wie Eudoros, Scerapisn bei Plin. Ariſt. Boet. 4, 16. 
Auch ein picter scaenarius bei Gori Inser. Etr. 1. p. 390. Bgl. 
8. 324. 


108. Bon den Säulenordnungen wird in Diefer 
Zeit die Dorifche in Athen zu höherer Anmuth ausgebilvet, 
ohne indeß den vorherrſchenden Charakter der Majeftät zu 
verlieren. Die Joniſche findet man in Athen in einer eigens 
thümlichen fchmudreichen Form, in Jonien felbft in derjenigen, 
welche ſich hernach als die geſetzmäßige, Tanonifche, erhalten 
dat. Daneben erfheint um DI. 85. das Korinthifche Capi- 
täl, welches fih durd eine fehr geiftreihe Verbindung ver 
Joniſchen Volutenformen mit freieren und reicheren vegetabili- 
chen Formen entwidelt, aber erſt allmählig feine Fanonifche 
Form erlangt. Auch findet es fich zuerft nur einzeln; dann 
wiederholt, aber nur in untergeorbneten heilen des Gebäu- 
des; als Hauptgattung aber zuerft bei Meineren Ehrenmonu- 
menten. 


3. ©. das Geſchichtchen von Kallimachos Erfindung bei Vitruv 
iv, 1. 

4. S. 8. 109. N. 5. 12. 13. 15. Durchgangig findet man 
es zuerſt an dem zierlichen, aber keineswegs durchaus muſterhaften 
Choregiſchen Denkmale des Lyſikrates, Ol. 111, 2., Stuart 1. ch. 4. 


109. Während die Tempel Athens in dieſem Zeit: 
raume den Charakter des reinften Maaßes, der gewählteften 
Formen, ver vollfommenflen Harmonie tragen, und ein ähn- 
licher Geift im Peloponnes ſich zeigt: firebt man in der erſt 
fpäter eintretenden Blüthezeit Joniens vorzugsmeife nach Eler 
ganz und Pracht, und baut daher faft nur im Joniſchen 
Styl (mit zwar effeftuoller, aber nicht fo forgfältiger Aus⸗ 
führung im Detail); dagegen die Siciliſchen Tempelgebäube, 
auf alt-Dorifchen Formen beharrend, durch riefenmäßige Größe 
und Kühnheit des Plans imponiren. 


L. Attika. 


3. Maßvergleichung non fiebenzehn Tempeln bei Serradiſaleo 
Ast. d. Sicilia ı1. p. 80, und Zuſammenſtellung ven 21 Sieiliſchen 
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Tempeln im Grundriß v. tr. 43.) Theleion, von DL. 77, 4. 
(8.101. Anm. 2.) bis über 80. (8. 118.). Peript. bexast. in Dos 
riſcher Ordnung, 104 X 45 5, aus Penteliſchem Marmor. Die 
Sänlenhöhe über 11., die intercolumnia 3 mod. Wohl erbalten, 
auch die ſchönen Dedenfelder. Stuart Antigg. of Athens. ın. ch. 1. 
Supplem. ch.8. pl. 1. [2.Roß zo Onosios xai 6 saös zou Ageos 
ev Adnvaıs 1838. 8. Archäol. Zeitung 1844. ©. 245. Dagegen 
Ulrichs Annali d. Just. xım. p. 75. E. Curtins in Gerhards Ar—⸗ 
hänl. Zeit. ı. S. 97.] 


2. Bartbenon oder Hekatompedon, 50 Fuß größer (läns 
ger) als ein älteres, deilen Plag es einnahm, Heſych. Gebaut von 
Iktinos und Kallifrates, Schrift darüber von Iktinos und Karpion. 
Peript. octast. hypaethros, in Dorifcher Ordnung, auf einer hoben 
Dlatforın, ganz aus Bentel. Marmor. Unterbau, Roß Kımitbl. 1835. 
N. 31. Beſteht aus dem Säulenumgange; dem Vortempel (00 
xijlioy) an beiden fchmalen Seiten, gebildet durch Säulen mit Gittern 
Dazwifchen; dem eigentlichen Hefatompedon, d. b. der 100 Fuß lan⸗ 
gen Cella. [Vielmehr breiten, berechnet nah Stuart p. 8 und Ic Roy 
p- 5. von Ideler in den Schr. der Berl. Afad. 1812. ©. 186.] mit 
16 (oder 237) Säulen um das Hypäthron; dem eigentlichen Bars 
thenon oder Jungfrauengemach, einem quadratifchen eingeichloftenen 
Raum nm die Bildfänle; dem geichloffenen Opiſthodomos mit 4 Säus 
In, nah W. Die Vorderfeite war Dd. Gefammtgröße 227 X 101 
Engl. 3; Höhe 65 F. Die Siulenhöhe 12 mod., die Intercol. 
faft 225 ; Verjüngung des Schafts 23405 Schwellung Yır,; Säulen 
2 Zoll ſtärker. Am Architrav hingen Schilde; von dem Reichthum an 
Bildwerken 8. 118. Der Triglyphenfries ſinnreich zufammen geſetzt 
mit möglichfter Griparung von Stein, Klenze Aphorift. Bem. ©. 368. 
zf. 1. Big. 2. 3. Den reinen Glanz ded Marmor bob der an 
Heineren Streifen u. Gliedern angebrachte Farbeu⸗ und Goldſchmuck. 
Der T. bat beſonders 1687 den 28. Sept. durch die Venetianer, neuer» 
lih duch Elgin, gelitten: aber erregt noch immer einen wunderbaren 
Enthnuſiasmnds. J. Spon (1675.) Voy. de Grece. Stuart ıL ch. 1. 
Wilfins Atheniensia p. 93. Xeafe Topogr. ch. 8. Böckh C. J. 
p. 177. Die neuen Herausg. Stuart's in der Deutichen Ueberſetzung 
(Darmitadt 1829.) 1. ©. 293., wo auch S. 349. von den Spuren 
des alten Parthenon Nachricht gegeben wird. Cockerell's Plan bei 
Bröndited Voy. dans la Grece 11. pl. 38. Weber Heger's Unt 
Hungen Gött. G. U. 1832. ©. 849. Das Barthenon neu gemeflen 
von J. Hoffer, Wiener Bauzeit. 1838. N. 40 ff. [Ein 6%, %. Tanges 
Modell des vollitändigen Parthenon iſt in der Gallerie der Bodlejaiie 
zu Orford.] 


3. Propylaäen, gebaut von Dinefilles. Sie bildeten den Zu⸗ 
gang zu der Burg als einem heiligen Tempelhofe, und flanden mit 
einer vom Markte ausgehenden Auffahrt in Verbindung. Fahrweg zu 
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den Prepyläen ans Bentelifchen Marmorplatten, 2. Roß im Knuſtbl. 
1836. R. 60. Gin Prachtthor, mit vier Nebenthüren, nach außen 
eine Joniſche Borballe, nach beiden Seiten Doriſche Yrontifpice, deren 
Architektur mit der innen Sonifchen fehr geſchickt vereinigt iſt. Vgl. 
9.5, c. Un den Seiten foringen Wlügelgebäude vor, wovon das 
nördliche ale eine Pökile diente; vor dem füblichen lag ein leiner 
Tempel der Nike Apteros. Stuart 11. ch. 5. SKinnard Antigg. of 
Athens, Suppl. (über die Auffahrt). Leake Topogr. ch. 8. p. 176. 
Le temple de la Victoire sans ailes, restaur€ par R. Kousmin, 
decrit par V. Ballanti. R. 1837 f. Ball. 1837. p. 218. [Kunftbl. 
1835. R. 78 f. 2. Rob u. E. Schaubert die Akropolis von Athen, 
1. Abth. der 2. der Nike Apteros. B. 1839 f.] . j 


4. Tempel dr Athena Polias und bes Poſeidon Erechthens. 
Ein uraltes Heiligthum, welches nach dem Perſerkriege erneuert, aber 
(zufolge der Urkunde, C. 1. n. 160.) erft nach 92, 4. vollendet wurde, 
voll von heiligen Denkmälern, durch die der Plan des Gebäudes eigne 
Beſtimmungen erbielt. Ein Doppeltempel (vuög dızlovs) mit einem 
getrennten Gemach gegen W. (Bandrofeion), einen Proftyl gegen D., 
und zwei Hallen (zooordasıs) an der NW. und SW. Ele. Das 
Sekände lag auf zwei verfchiednen Boden, indem fih an der DO. und 
©. Seite eine Terraffe binzog, welche gegen N. und W. aufhörte 
(nach welcher Seite der zoigos 6 zuzrös in der Snfchrift liegt). Größe, 
ohne die Hallen, 73 X 37 %. Karvatiden (xooaı, Attifche Jungs 
frauen im vollen PBanathenaifchen Putze) [$. 330, 5.] um die Halle 
an der SW. Ede (morin der Erechtheiſche Salzquell und der uralte 
Delbaum geweſen zu fein fcheinen); Fenſter und Halbſäulen am Pan⸗ 
droſeion. Der Fries des Ganzen war ans Eleuſiniſchem Kalkſtein mit 
angeſetzten (metallnen) Reliefs (pa). [Siebenzehn Stücke ſtehen im 
GErechtheion, verzeichnet Ann. d. I. xv. p.309f.] Die Joniſche Urs 
chitektur zeigt viel Eignes, bejonders in den Capitälen ($. 276.); die 
Eorafalt der Ausführung ift unübertrefflich. Stuart 11. ch. 2. Wil 
fins p. 75. Des Verf. Minervae Poliadis sacra et acdis. 1820. 
Rofe Inscript. Graecae vetustissimae p. 145. C. I. 1. p. 261. 
Treue Ausg. von Stuart p. 482. Bruchſtücke einer zweiten dieſen 
Tempel angehenden Inſchrift Kunftbl. 1836. St. 60. [39 f. Voll» 
fändig in der 'Eyruspis apyaıol. 1837. p. 30. bei Raugabis Antiqu. 
Helleo. p. 45 und Ann. d. 1. xv. p. 286 - 327. darin ein Architekt 
Archilochos von Agryle.) Inwood the Erechtheion of Athens, frag- 
ments of Athenian architecture and a few remains in Attica, 
Megara and Epirus. L. 1827. [v. Quaſt das Grechtheum zu Athen 
nach dem Werk des Hr. Inwood. B. 1840. — Tempel der Athene 
Ergane auf der Akropolis f. Ulrichs in der Ada 1841. A. Juny 
mb in den Abhd. der Münchner Akad. philoſ. philol. Kl. nur, 3. 
S. 627.) 

5. Eleufie. Unedited Antigg. of Attica ch. 1-5. (Tra- 
duct. par M. Hittorff. Ann. d. Inst. ıv. p. 345.). [Deutih von 
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C. Wagner Darmfl. 1829. 8] a. Der große Tempel (ndyapor, 
avaxzopos), unter Leitung des Iktinos von Korobos, Metagenes, 
RXenokles gebant, und für die eier der Myſterien eingerichtet. Abwei⸗ 
hung der Eleufinifchen Gebäude vom reinn Styl, Kugler ©. 43. 
Eine große Cella mit vier quer durchlaufenden Doriſchen Säulenreiben 
in zwei Stockwerken; dazwilchen eine große Lichtäffnmg, welche Xeno⸗ 
Mes wölbte (0 oraior Exopvpoce Plut. Perikl. 13. vgl. Poller az, 
54.), indem dieier Tempel kein Hypäthros fein durfte. Vorhalle aus 
12 Dor. Säulen (von Philon unter Demetriod Phalereus) weldhe 
ſchon dünne Stege zwiichen ben Gaunelären haben. 212. 10. 2 X 
178. 6. das Smnere OD) 167 X 166. 6. Unter der Cella eine 
Krypte, unverjüngte Eylinder ftügten den oben Boden. Das Ma- 
terial meiſt Gleufiniicher Kalkftein, wenig Marmor. Die Größe des 
Ganzen 220 X 178 %. Etwas abweichende Angaben lonian an- 
tigg. ch. 6, 19—21. neue Ausg. b. Die Pleinern Proppläen 
im innern Peribolos, mit rätbjelhafter Einrichtung der Thür. Hier 
kommt ein Bilafter= Capitäl mit Alanthuöblättern vor. c. Die grbs 
Bern im äußern. Ganz denen auf der Burg gleich; nur ohne die 
Seitengebäude. Die von Pauſanias dort gepriefene Felderdecke (00021) 
iſt hier deutlicher. (Ob Appii propylaeum, Cicero ad Att. vı, 1.9) 
d. Kleiner Tempel der Artemis Propylän, cin templum in an- 
tis, Doriſch. e. Kleiner Tempel auf dein Wellen über dem Megaron, 
im innern Peribolos. — Keins der Gebäude in Eleufis ift ganz 
vollendet worden. 


Andre Attifhe Tempel. 


6. Zu Rhamnus. Der größre Tempel der Nemefis, hexast. 
peript., Doriſch, 71 X 33 %., wurde wahrjcheinlich in Perikles Zeit 
begonnen (vgl. 8. 117.), aber erft ſpäter vollendet (Stege der Canne⸗ 
lüren). Man bemerkt reiche Mahlereien und Vergoldungen am Kranze 
nach außen, und dem Simſe über dem Frieſe im Innern, deren Um⸗ 
riſſe eingefchnitten find. Schöne Felderdecke. Un. Antigg. ch. 6. 


7. Tempel der Pallas auf Sunion, hexast. peript., mit 
Bropyläen derfelben, Doriichen, Ordnung. Auch aus Perikles Zeit. 
lonian Antigg. ır. ch. 5. pl. 9—14. Un. Antigg. ch. 8. 

8 Stoa zu Thorifos (7 Säulen vom, 15 an der Seite, 


vgl. 8. 80. Anm. 11, 3... Die Säulen (11 mod. hoch) Haben erft 
den Anfang der Eannelüren erhalten. Un. Antigg. ch. 9. 


I. Peloponneſiſche Haupttempel. 


9. Tempel Des Zeus zu Diympia, aus der Beute Piſa'd 
(reiches gegen DI. 50. fiel.) von Libon dem Eleer gebaut, um DI. 86. 
vollendet. Aus Porosftein. Hexast. peript. hypaethros. Ver Pros 
. na08 durch Gitterthüren (von yarxacı) zieifchen Säulen geichloffen, 
eben fo der den Pronaos entiprechende Dpiſthodomos; die Cella ziem⸗ 
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ih eng, mit obern Gallerien (sroai vweowor). Größe 230 X 95 
Griech. F.; Höhe 68. Ueber die Ruinen beionders Stanhope'3 Olym- 
pia p. 9. Coderell Bibl. Italiana 1831. N. 191. p. 205. Expe- 
dition seient. de la Morée Livr. 11. pl. 62 fi. vgl. Vöolkel's 
Nachlaß ı. . 

10. 11. 2. der Hera von Argos, von Gupolemos nad . 
I. 89, 2. Dad Dlympieion zuMegara vor 87. Keine Rui— 
nen von biefen Tempeln. |Entdedung der Grundlage, W. Mure Ann. 
d. Inst. x. p. 308. tav. H. deifen Tour in Greece u. p. 177.] 


12. 2, desApollon Epiknrios bei Phigalia, von Ikti⸗ 
nos dem Athener (Euftath. zur Od. p. 1825. R.), alio wohl vor 
Dt. 87,2. (nah Pauſanias Vermuthung nach der Veit, 88.) gebaut. 
Größe 126 X 48 8. Außen ein Doriiches Pteroma; innen bilden 
Joniſche Säulen Niſchen (wahricheinlich für Donarien) und ein Hypä⸗ 
thron. ine Korintbiihe Säule ftand am Schluffe des Hypäthron 
Binter dem Bilde. Ueber die Ruinen Combe Brit. M. ıv. pl. 25— 
28. Stadelberg* Apollotempel Tf. 1—5. Donaldfon Antigg. -of 
Athens, Supplem. p. 1. pl. 1—10. 

13. 2%. der Athena Alea zu Tegea, von Skopas nah DI. 
96. gebaut, der größte amd fchönfte des Peloponnes. Die Verbindung 
von Sonifchen Säulen nach augen, Doriſchen und Korinthiichen über— 
einander im Innem, ift für die Geichichte der Baukunſt wichtig. Ban. 
vırı, 45. Geringe Ueberreſte. Dodwell Tour n. p. 419. Klenze 
Aphoriſt. Bemerk. auf einer Reife nach Griechenland S. 647. 

14. Die fchr jchlanfen (über 13 mod. hoben) Doriſchen Säu— 
Ien des Zeustempels zu Nemea fcheinen dem Ende dieſer Periode ans 
zugehören. lonian Antigg. 11. ch. 6. pl. 15—18. Deser. de Mo- 
ree ısı. pl. 72. [Clarke Trav. nı, 2. ch. 18. p. 714. Quartausg.] 


MI. Sonien [und Karien] 


15. Didymäon zu Milet, nad der Zeritörang OL, 71. neu 
aufgebaut, bejonderd durch Päonios und Daphnis von Milet, aber 
nie ganz vollendet. Dipteros decast. hypaetlıros, 163 %. breit, in. 
prachtvolfer Sonijcher Gattung, mit Korinthifchen Halbſäulen im Pro⸗ 
naos. Die Säulen 6Y, Buß flat, 63%, hoch; ſchlanker ala die in 
Epheſos, Sams, Sardis (8. 54. 80.),. mit fchwächeren Gebälk. 
Ionian Antigq. 1. ch. 3. p. 27. Ghoifeul Gouffier Voy. pittor. 1. 
pl. 113. 114. Hirt Geih. m. ©. 62. Tf. 9. 11. 


16. T. der Pallas Polias zu Briene, gebaut von dem 
gelehrten Architekten Pytheus, um DL. 110. Alexander hatte, nach 
einer Inſchr, den Ruhm, ihm zu weihen. €. I. n. 2904. Peript. 
hexast. in fihöner Sonifcher Ordnung, mit Propyläen, die flatt ber 
Joniſchen Säulen inwendig Pilaſter haben, deren Capitäle mit Grei⸗ 
fen in Relief geziert find... lonian Antigqg. 1. ch. 2. neue Ausg. 
Eboijeul Gonffier pl. 116. 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 7 
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17. T. des Diouyſos zu Teos, von Hermogenes, wahr 
fcheinlich gegen Aleranderö Zeit gebaut. Peript. hexast. u. eustylos 
nach Vitruv (der befonderd Hernogenes folgt). lonian Antigg. i. 
ch. 1. Choiſenl Gouff. pl. 124. VBgl. dazu Hirt Geſch. ıı. ©. 66. 

18. T. Der Artemis Leukophryne zu Magneſia am 
Männdros, von Hermogened gebaut, pseudodipteros nah Vitruv 
198 X 106 %. Leafe Asia min. p. 349. PDazı gehört der Aufrik 
lonian Antigg. 1. ch. 1. pl. 2. erſte Ausg. [R. Rochette nach Der 
Arbeit des Architekten Clerges im Journ. des Sav. 1845. Oct. Nov.) 

19. Trümmer eines Apollotempels zu Delos in Doriſcher 
Ordnung (die Säulenböhe 12 mod.). Stuart 111. ch. 10. p. 57. 
[Bon dem Asklepiostempel, dem bedeutendften in Kos, Friesplat⸗ 
ten, ſ. Roß in Gerbards Archäol. Zeit. 1846. If. 42. ©. 281. 7. 
des Dionyſos zu Apbrodifias, octast. peripteros, vermuthlich 
von Hermogenes; am Architrav Panther und Krater abivechielnd, Ion. 
Antiqu. 111. ch. 2. pl. 13 ff. vgl. Fellows Lyeia p. 33 und Terier. 
Der ſchöne Joniſche T. von Azani in Phrygien bei Yelloms Asia 
Minor p. 136. 141 md bei Terier.] 


IV. Sicilien. 


20. 24. Alragas. Vgl. oben 8. 80. Der große Doriiche 
Tempel des Zeus Olympios war ımwollendet, als Alragas DI. 
93, 3. ton den Karthagern erobert wurde, und blieb es auch nad 
der Erneuerung der Stadt. Diod. xım, 82. Größe nah Diodor 
340 X 160 %. (369 X 182 Engl. 8. nah den neueiten Meſſun—⸗ 
gen). Höhe 120, ohne den Unterbau (xonnidoue). Die Cella bat 
nach innen Bilafter, 12 Fuß breit, nach außen Halbſäulen, 20%. im 
Umfang, aber Säulenhallen an den fehmalen Seiten nach Diodor, nach 
Cockerell jedoch auch bier Halbſäulen und Pilaſter. Die Säulen unter 
10 mod. hoch. Im Innern ftanden über Säulen oder BPfeilern, als 
Träger der Dede, Gigantenfiguren, in alterthümlich ſtrengem Style. 
[$- 279.] Nic. Diaggiore Opusc. archeol. 1834. vgl. Bullett. 1836. 
-p. 62. Vieles an dieſem T. tft noch dunkel. S. Wilkins Magma 
Gr. ch. 3. pl. 14— 17. Hirt nn. ©. 90. %f. 9, 12. Klenze T. 
des Olymp. Supiters 1821. amd im Kunſtblatt 1824. N. 36. (vgl. 
23. 39.). Cockerell Antigg. of Athens, Supplem. p. 1. pl. 1-8. 
Unweit davon der fog. T. des Herafles. Cockerell pl. 9. Rewere 
Nachgrabungen bei dem [fogenannten] T. des Hercules, Bull, 1836, 
p- 97. 129., Therons Denkmal, Byramide eines Eicgerroffes (Plin. 
vırı, 42.), nach Göttling im Kunftbl. 1836. N. 7. 

22—24. Selinus. Bol. 8. 80. Seine großen und rei 
Tempel werden bei Thuk. vı, 20. und bei der Karthagiichen Ze 
rung (92, 4.) erwähnt. Der Dorifche Haupttempel mar damals nach 
unvollendet, da erſt die acht Säulen der Oſtfronte (mit Stegen) came 
nelirt, einige andre angefangen waren. Dipteros nah Wilkins, psen- 
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dodipt. nach Hittorff u. Serradifalen, mit großem Säulene Pronaos 
und Hppäthron. 331 X 161 8. nah Wilfins, 367 X 161 nach 
Söttling, im Hermes xxxiii. ©. 248. Die Säulen gegen 10 mod. 
hoch. Südlih von diefem, in demfelben äftlichen Theile der Stadt, 
liegen zwei andre Tempel, alle zufammen i pilieri dei Giganti ges 
nannt, 186 X 76 und 232 X 83 %. groß; beide hexastyli peripteri, 
die im Ganzen derſelben Zeit ‚anzugehören jcheinen. Der mittlere, 
kleinſte T. iſt faft eben fo angelegt, wie der mittlere T. der Burg, 
jedoch erſt in ſpäterer Zeit, als fchlanfere (gegen 10 mod.) und dabei 
ſehr ſtark (um 2%, mod.) verjüngte Sänlen in Sieilien aufgefommen 
waren, etwa um Olymp. 80. Vgl. über die Bildwerke 8.90. u. 119. 
Wilkins ch. 4. pl. 1—11. Hittorff u. Zanth Archit. de la Sicile. 
Livr. 5. pl. 30 ff. | Ä 


25. Egeſta. Hexast. peript., 190 X 77 %., die Säulen 
noch nicht cannelirt. Wilkins ch. 5. Gärtner's Anfichten der Mo- 
nmente Siciliens. Hittorff pl. 2—6. [Syrakus. Hexast. pe- 
ript. Serradifalco 1. tav. 3—8. Canina im Bullett. 1836. p. 91.] 
Die Eella 86, 6. x. 47, 4. Palm, ganze Länge 218, 2. P. Ca— 
vallari bei Serradifaleo ıv. tv. 5— 8. p. 120. Korfu. Ohnweit 
der Stadt Hexast. peript. W. Railton $. 253. A. 1.} | 


110. Der Lürus in Privatbauen, Häufern, Denk: 
mälern, beginnt in Athen befonvers erft gegen Ende dieſer 
Periode ($. 104, 2.), früher bei ven reichen und übermü- 
thigen Agrigentinern, Die, nah dem befannten Ausfpruch, 
bauten als gevächten fie ewig zu eben. | 


©. die Wundergeichichten bei Diod. xiii, 84. von Gellias Pal⸗ 
fat und eoloſſalem Weinkeller, der öffentlichen Piſeina, den Monu⸗ 
menten fiegreicher Roſſe und Lieblingsvögel. Das fogenannte Grab: 
mal des Theron (Willins ch. 3. pl. 19.) ift wegen der Joniſchen 
Halbfäulen mit Doriihem Gebält und des Kreuzgewölbes im Innern 
merkwürdig. Aehnliche Mifchung ift an dem fog. Hergon des Ein 
pedokles auf der Burg von Selinus wahrgenommen worden. 


111. Auch die größte Aufgabe des Architeften, die An- 
lage ganzer Städte, wurde in diefer Periode befonders dem 
Hippodamos von Milet zu Theil, welcher den Peiräeus, den 
Temiſtokles mehr zu einer Zuflucht in Kriegszeit beftimmt 
hatte, zu einer herrlichen Stadt ausbaute, Thurioi (DI. 83, 
3.) mit winfelrechten großen Straßen aulegte, und Rhodos 
(DL 93, 1.), ebenfalls höchſt ſymmetriſch und regelmäßig, 
in einer theateräbnlichen Form aufbaute. Durch ihn, fo wie 
durch Meton, fiheint die regelmäßige (Joniſche) Bauweiſe 
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tiber die altgriechifche, mwinfliche und enge, Städteanlage vie 
Oberhand gewonnen zu haben. | 


1. cher Hippodamos Anlagen vgl. Ariſtot. Bol. ıı, 5. mit 
Schneider, vır, 10. Photios u. Heſych. 5. v. Innodduov veunaıg 
wit Died, xii, 10. Schol. Ariſtoph. Ritt. 327. (vgl. Meier zu Den 
Scholien, p. 457. Dindorf). Ueber Rhodos Strab. xıv, 654. 
Arifteides Rhodiakos. Menrſ. Rhodus ı, 10. Aehnlich war wohl Die 
Anlage der ſchönen Etadt Kos (103, 3.), fo wie des neuen Halis 
Farnaji (von Mauſolos; der Plan bei Euper Apoth. Homeri p. 241. 
iſt nicht ganz richtig). |[Vitruv ı, 7. de electione locorum ad usum 
communem civitatis.] 


2. Ueber Meton's (des Aftronomen 1. Hodraulikers) Pläne 
einer Stadtanlage Ariſtoph. Vögel 995. u. Schol. Ueber alt= 
griechiiche und Joniſche Städtennlagen vgl. Derier Bd. n. S. 255. 
Die Städte des Peloponnes, welche nach Sparta's Sturz erwuchſen, 
waren gewiß auch regelmäfiger, wic Das neue Mantinea (DI. 102, 
2. |. Gell Städtemauern Tf. 35.), Megalopolis (102,2), Mef 
fene (DI. 102, 4.) mit gewaltigen Quadermauern und fchönen Fe⸗ 
fhngöthoren; die Doriſche Architelter der Porticug um das Stabimm 
fällt indeß jchon in das Kleinliche. Leake Morea T. 1. p. 372. pl. 3. 
Gell Städtemanern Tf. 36. Donaldien Antigg. of Ath. Suppl. p. 19. 
pl. 1. 2. Exped. scient. de la Morée pl. 24 sqq. 


3 Bildende Kunft. 


a. Die Zeit des Phidias und Polykleitos. 


112. Die höchſte Blüthe ver Kunft, welche in dieſer 
Periode im ganzen Griechenlanp, aber befonvders in Athen 
und Argos eifrig betrieben wird, bereiten die trefflihen Künſt⸗ 
ler Ralamis und Pythagoras vor; von denen jener. 
zwar noch nicht von aller Härte des alten Styls frei war, 
aber doch in ven mannigfachſten Aufgaben, erhabnen Götter⸗ 
bildern, zarten und anmuthreichen rauen, feurigen Roffen, 
Bewunderungswürdiges leiſtete; Ddiefer in lebensvoller Dar⸗ 
ſtellung der Muskeln und Adern, in genauer Kunde der 
Proportionen, zugleich aber auch ſchon (was in dieſer Zeit 
ſeltener) in ergreifendem Ausdrucke, vortrefflich war. 


1. Kalamis (von Athen?), Toreut [$. 85. A. 2.], Erzgießer 
und Bildhauer. Ol. 78 -87. Pythagorasvon Rhegion, Bug, 
Schüler des Klearch, DI. 75—87. Pauſ. vi, 6. vı, 13. vgl. Cox⸗ 
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-fmi Dissert. agon. p. 124. 130. ®Blin. xxxır, 8, 19. Enkadmos 

von Athen, Bildh. 80. Telephanes, der Phokeer, Erzg. (arbeitet 
für die Menaden und Berjerkönige) am 80. Bolyanotos, Mabler, 
auch Dildh., um 80. Ptiolichos von Korkyra, Kritias Schüler, Erzg. 
83. Skymnod und Dionyſodoros, Erzg. ımd Toreuten, Kritias Schuͤ⸗ 
ler, 83. Akeſtor von Knoſſos, Erzg. 83. ſ[Onatas von Aegina, 
Ol. 78-283, und feine Schüler 8. 82.) Pheidias, Charmides 
Sohn, von Athen, Ageladas Schüler, Mahler, Erzgießer, Torent, 
Biſdhauer, DI. 80—87, 1. Prarias von Athen, Kalamis Schüler, 
Dildh. 83. Androjtbenes von Athen, Enkadmos Schüler, Bildh. 83. 
Kefioteß, Mitarbeiter des Kritios, Roß im Kınftbl. 1836. N. 16. [R. 
Rochette Suppl&m. au Catal. des artistes p. 368] Bolyflei- 
to8, Sikyonier und Argeier, Ageladas Schüler, Erzg., Toreut, Bild: 
bauer u. Architekt, chwa von 82 — 92. Myron, ein Athener von 
Gleutherä, Ageladad Schüler, Erzg., Torent, Bildhauer, um diefelbe 
Jet. Kallimachos, Erzgießer u. Torent, um 85. Stypar von 
Kypros, Erzg. 85. Alkamenes von Athen, Phidias, vielleicht auch 
Kritias, Schüler, Kleruch in Lenuos, Erzg., Bildh. u. Toreut, 83 
-94. (de Phidia ı, 19.). SKolotes, Phidias Schiller, Toreut 86. 
Päonios von Mende, Bild. 86. Kleötas (von Ahen?), Erg. u. 
Arhitet (8. 106. 4.) geg. 86. Agorakritos von Paros, Phi⸗ 
did Shilr, Erg. u. Bildh. 85— 88. Phradmon von Argos, 
Erg. um 87. Kallon von Eli, Erzg. um 87. Gorgias ton La= 
kedämon, Erg. 87. Ktefilans, Erg. 87. Sokrates, Sophronis⸗ 
fd Schn, von Athen, Bildh. g. 87. Polyklet's Söhne als Kinft- 
lt um 87. erwähnt Platon Protag. p. 328. Theokosmos von Me- 
gara, Phidias Schüler, Erzg. und Toreut, 87— 95. Amphion von 
Knoſſos, Akeſtor's Sohn, Piolichos Schitler, Erzg. 89. Softratos 
von Rhegion, Pythagoras Schüler, gegen 89. Nikodamos, ein Mäs 
nalier, Erzg. 90. Therikles, der Korinthiſche Töpfer (Ongınleie), 
gegen 90. Athenäos xı, p. 470. f. Bentlei's Phalaridea. [Xheri= 
fles der Ihiermaler, von. den mit Thierfiguren verzierten Bechern ab= 
ſttahirt, Rhein. Muf. vi.S. 404 — 20.] Kleiton von Athen, Erzg. 
(eröpıartoroog) g. 90. Nikeratos von Athen, Erg. 90. Apellas, 
Erg. 3. 90. Demetrios, Atbener von Alopele, g. 90. Gr darf 
wegen des Simon nicht zu ſehr von dem Zeitalter des Mahler Mikon 
entfernt werden, und ich balte daber die alte Pallad = Priejterin Lyſi⸗ 
mache, Die er bildete, für die Vorgängerin der bekanuten Theano. 
Tl, Lange Anm. zu Lanzi S. 84. Sillig C. A. p. 180.). Pyro⸗ 
machos g. 90. (Bin. xxxıv, 19, 20.) Naufydes von Argos, 
Mothon's Sohn, Erzg. u. Torent, 90—95. Perikleitos, Naus 
kydes Bruder, Bolykleitos Schüler, um diejelbe Zeit (Ban. u, 22, 8. 
it vielleicht zu fchr.: r ev TToAvxleızos, zo d& Ilsoixkeızos ênoi- 
noe, ed de adeApos Ilsgıxleirov Nuavxvöns). Lykios von Eleutherä, 
Myton's Sohn und Schüler, Erg. n. Torent, um 92. Athenodo⸗ 
08 und Demeas von Kleitor, Schüler des Polykleitos, Erzg. 94. 
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Aopoderos von Argos, Aleris, Phrunon, Deinen, Erzg., nebft Ark 
jteides, Erzg. u. Architekt, ſämmtlich Schüler des Polyfleitos, um 94. 
Ariſtandros von Paros, Erzg. 94, Ariſtokles, Kleötas Sohn, Erg. 
u. Torent, 92—95. (vgl. Böckh C. 1. p. 237.). Kanachos um Si⸗ 
fyon, der Jüngere, Polykleitos Schüler, Erzg. 95. Deinomenes, 
Erzg. 95. Batrofles, Erg. 95. Piſon von Kalauria, Aınphion's 
Schüler, Erzg. 95. Alypos von Sikyon, Naukydes Schüler, Erzg. 95. 
Zifandros , Erzg. 95. Softratos von Chios, 95. Archias von Athen, 
Zoreut, 95. (C.1. n.150. 8.42). Antiphancs von Argos, Beriklei- 
tos Schüler, Erzg. 95—102. Polykleitos d. j. von Argos, Nauky⸗ 
des Schüler, Erg. 95—101. (Paul. 11, 22, um, 18. vi, 2., vol 
Corſini Diss. agon. p. 123., vi, 6.). Mys, Toreut, 95. Däda 
Io8 von Sikyon, Batrofles Schiller, Erg. 96—104. (Bauf. vı, 2. 
vi, 3., vgl. Eorjini Diss. agon. p. 130. 133., x, 9.). Kephiio- 
dot os von Athen, Erg. 97—104. (er arbeitete für Kononiſche Un⸗ 
ternehmungen und für Megalopolis. Des Vfs. Abh. de Phidia p. 6. 
Pantias von Ehios, Softratod Schüler, Erg. 100. Kallikles von 
Megara, Theokosmos Sehn, Erg. 100. [L. Stephani zur Attifähen 
Kunftgeich. im N. Rhein. Muſ. ıv. ©. 1.] 


2. Calomidos dura illa quidem, sed tamen molliora quam 
Canachi, Cicero. Jam minus rigida Calamis Quintilian, oben 8. 92. 
An feiner Sofandra Tobt Lukian, Imagg. 6. 70 nediaua Aemeor 
„al Aeindos — nal TO evaralis DE za x00nıov ris arußolns, 


vgl. die Hetärengeſpr. 3. Sillig C. A, p. 115. 


8. Hic primus (?) nervos et venas -expressit, capillumque 
diligentius. — Vicit Myronem pancratiaste Delphis posito. — 
Syracusis (fecit) claudicantem, cuius ulceris dolerem sentire 
etiam spectantes videntur. Plinius xxxıv, 19. Ilvdayspar zow- 
zo9 doxovven (vduod xai ovuneroias Eozoyaoden Diog. 2. var. 
Pyth. 25. Sillig C. A. p. 399. nebft Varro de L. L. V. &. 31. 


113. Nun tritt der Athener Phidias auf, ein Künſt⸗ 
ler, veffen Genius fo mädtig, und deffen Ruhm fo aners 
fannt dar, daß die Werke der Perifleifchen Zeit ſämmtlich 
von ihm geleitet, und Das ganze in Athen verfammelte Heer 
mannigfadher Künftler nach feinen Ideen befchäftigt wurde. 
Er felbft arbeitet befonders- die aus Gold und Elfenbein zu 
fammengefegten Coloffalftatuen, zu deren volllommnerer Aus 
führung eine beifpiellofe Freigebigkeit ver Staaten, und eine 
erweiterte Technif fish die Hand boten. 

1. Phidias Lebensumftände nach des Verf. Comm. de Phidiae 
Vital. (vgl. Em. David in der Biographie univers. xxxıv. p. 27.): 
Geboren gegen 73. Zuerft von einheimischen Meiftern, wahrfcheinlich 
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Hegias, um Ol. 80. auch von dem Argiver Ageladas unterwieſen, 
leitet er die Perikleiſchen Werke, von 82 oder 83 an, vollendet die 
Pallas im Parthenon 85, 3., den Olympiſchen Jupiter nach 86. 
Angeklagt durch Cabale gegen Perikles 86, 4.; ſtirbt im Gefängniß 
87, 1. — Gegen die Meinung, daß er ſchon um 73. als Künſtler 
thätig geweſen fei,. Ipricht am beiten die Vergleichung feines Zeitafters 
mit dem der Vorgänger, des Kritias, Pythagoras, Kalamis. 

Unter Phidias Direction fanden nach Plutarch Per. 12. zexzo- 
ses, nldoreı, yalxorunoı, Audovpyoi, Bampeis, Xov0od HRAuxXTHEES 
zo tlegaszog ($. 312, 2.), [oyoagor, noıxılzal, topevzei. Iloı- 
zıcas find Buntweber, Stider, deren Teppihe (mapanerasuare) 
man bei Vergegenmwärtigung des Geſammteindrucks jener Tempel und 
Gifenbeinbilder nicht vergeffen muß. Ob Akeſas und Helifon, die 
Sulaminier aus Cypern, die dem Delphiſchen Apoll (vgl. Eurip. Son, 
1158.) und der Pallas fo prächtige Teppiche gewebt, Diefer Zeit aus 
gehören? Athen. 11. p. 48. b. Guft. zu Od. 1, 131, p. 1400. Rom. 
(Copriſche zoszılia vpaoudzos) Blut, Aler. 32., Apoftol. ı, 27. 
Zenob. 1, 56. Daß die genannten Bımtweber nicht jünger ald Phis 
diad, dafür fpricht, daß Blutarch Aler. 32. den Helifon für Alevans 
Dres Zeit „Den alten” nennt. Sein Werf war der Kriegsmantel 
(erınopnopa) des Königs, ein Geſchenk der Stadt Rhodos. In Phö⸗ 
nikien, Cypern, Karthago (Athen. xıı. p. 541. b.) war diefe Kunft 
beſonders zu Harfe. 


2. Das abnehmbare Gewand der Pallas wog 44 Goldtalente 
nah Philochoros, 786,500 Rthl; doch betrug die Dicke wenig über 
eine Linie. Bredow zu Thukyd. 11, 13. Einzelne Loden des Zeus 
wogen nach Lukian, Zens Trag. 25., 6 Minen, etwa 300 Louisd'or. 
— lieber die techniiche Beſchaffenheit dieſer Statuen $. 312, 2. 


114. Zu dieſen gehört unter andern das fechs und 
zwanzig Griechifhe Ellen hohe Standbild der Pallas Par- 
thenos, welches als ein Bild einer gerüfteten, aber fieg- 
reihen, in heitrer Majeftät herrſchenden Götterjungfrau ge: 
daht war. Die grandiofe Einfachheit der Hauptfigur war 
hier, wie in andern Werfen des Phidias, durch reichen 
Schmuck an ver Bafis, ven Waffen, felbft dem Sohlen⸗ 
Rande gehoben. — 

Ayalua 0086» Er yıravı mode. Soft. z. urdıd.2. Dedius 
6.20 zu Abıvas Edos doyuoaperog. Aegis mit Gorgonelon. Auf 
den Helme Sphinx (rund) und Greifen (in Relief), Lanze in der 
Hand, Schild zu Füßen; dieſer ftügte wahricheinlich zugleich die Hand 
mit der vier Ellen hoben Nike. Die heilige Schlange (Grichthonios) 
neben der Lanze am Boden. Am Schilde nach inmen Die Giganto⸗ 
machie, nach außen Amazeonenjchlacht (Perikles und Phidias kuͤnſtlich 
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angebrachte Borteäte). An Rande der Tyrrheniſchen Sohlen Die Ken 
tauromachie. (Alle Bildiwerke find Attiiche Nationalſujets.) Pamdorze 
genesis an der Baſis. Pauſ. 1, 24, 5— 7. mit Siebelis Ann. 
Blin. xıxvı, 4, A. (vgl. Ann. d. Inst. 11. p. 108.) Maximus Tor, 
diss. 14. T. ı. p.260. R. Böttiger Anden. S. 86. Am nädhlten 
fteht der Parthenos des Phidias ohne Zweifel die in V. Albani (Ca⸗ 
vaceppi Raccolta 1. t. 1.), bei Kope (Specimens pl. 25.) [u. m. 
pl. 9.], und in Neapel (M. Borb. ıv, 7. Neapels Antiten ©. 41.) 
vorhandne Pallas, welche auch D. de Quincy (Jup. Ol. p. 226. 
Mon. et ouvrages d’art ant. restitues T. 1. p. 63.) zum Grunde 
gelegt. Hänfig anf M. Afintiiher Städte nachgebildet, Eckhel Syll. 
5, 10. M. S. Clement. A, 74. 5, 75. 21, 152. Mionnet Suppl. 
viii. pl. 14, 1. Antiochos ıx. 


115.” Noch mehr erregte das Staunen und den Enthu— 
ſiasmus der gefammten Hellenen der Olympiſche Zeus. 
Höchſter Reichthum der die einfach erhabne Geftalt umgeben 


den plaftifchen Zierden, tiefe Wiffenfchaft in der Anordnung 


8 


der Maaße ver fehr coloffalen Figur, und ver erhabenfte 
Schwung des Geiftes in der Auffaffung des Zeusideals maf- 
ten biefe Statue zu einem Wunder der Welt. Die zum 
Grunde liegende Vorftellung ift vie des allmächtig herrſchen⸗ 
den, überall fiegreihen Gottes in huldvoller Gewährung, 
gnädiger Erhörung menfchlicher Bitten. In ihm fchauten die 
Griechen den Zeus gegenwärtig; ihn zu fehn, war ein Re 
penthes; ihn vor dem Tode nicht erblict zu haben, beinape 
ein, folhes Unglüd, wie in die Myſterien uneingeweiht zu 
fterben. 


1. Der Thron des Olymp. Zeus aus Cederholz mit Zierden 
und Reliefs aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch Mahler, 
Der Scepter aus allen Metallen zuſammengeſetzt; der Fußſchemcl reich 
geziert, Die Baſis mit Bildwerken, aber wahrſcheinlich are in einem 
Streifen an der Vorderfeite, geſchmückt. Die Schranken hatte Band 
nos gemalt (gegen die Hinterthüren waren fie Bla angeftrihen) , ie 
nie wahrfcheinlih die Blumen des Goldgewandes. — Die Fig 
unter einem Theile des Daches fichend, war auch für den Tempel 
(8. 109, 7.) colofjal. Etwa 40 Fuß hoch auf einer Baſis von 12. 
Cie ſchien noch größer als fie war, Pauf. v, 12, 4. Beweiſe fir 
die perſpektiviſche Kenntniß: die Geſchichte mit dem Antlik, Lukian pro 
mag. 14., der Streit mit Alkamenes, Zieh. Chil. var, 193. und 


die allgemeinen Zengniffe 8. 324. 


„ 2% In der Besten hielt Zeus cine Nike (bie wahrſcheinlich von 
ibm andging, wie bei dem Olympiſchen Zens von Antiochicn $. 168.), 
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in der 2. das Skeptron mit dem Adler (vgl. Die Eleiſchen Münzen, 
Stanhope Olympia 10.) Phidias führt die Beichreibung des Z. 
zaravvo» Sl. ı, 529. als jein Vorbild an. Eipmrixös xai navzu- 
go» noaos, Div Chryſoſt. xi. (Olympikos) p. 215. Allgemeinere 
Ausdrüde der Bewundrung Livins xxıxv, 28 Quintil. xii, 10, 
Die Ehryioft. Or. xıı. p. 209 ff. A. Unter den erhaltenen Werfen 
imd am verwandteſten der Jupiter Veroſpi u. die Medieeliche u. Va⸗ 
ticaniſche Büſte, 8.349. Gleiiche Kaifermünzen mit dem 3. Olym⸗ 
pios bei DO. de Quincy pl. 17. p. 312. u. M. Fontana 6, 1. 


Volkel über den großen Tempel und die Statue des Jupiter zu 
Dlympia. Lpz. 1794. Archäol. Nachlaß. 1831. S. 1. Siebenkees 
über den Tempel u. die Bildſäule des Jupiter zu Olympia, Nürnb. 
1795. Böttiger Andentimgen ©. 93. (Marchefe Hans) Saggio sul 
tempio e la statua di Giove in Olimpia. Palermo 1814. Q. de 
Quinch Jup. Olympien p. 384. Des Berf. Comm. de Phidia ıı, 
11. Ratbgeber, Encyklop. IH, zu. S. 286. 


116. Außer diefen und andern Werfen der ZToreutif 
arbeitete Phidias zahlreiche Götter und Heroenftatuen aus 
Cr; und Marmor als Euktusbilder oder Weihgefchenfe. Be⸗ 
fonders aber war es die Vorftellung ver Athena, melde er, 
nad verfchiepnen Modifikationen, finnreich entwidelte, indem 
er fie für Platää in einem Akrolith ($. 84.) als Streitbare 
(Areia), für die Athener auf Lemnos dagegen befonders an- 
muthig und in einem milden Charalter (KaAA/gopdos) 
darftellte. Das coloffalfte Bild, die eherne Promachos, melde 
zwilchen - ven Propyläen und dem Parthenon ftehend, über 
beide emporragend, von den Schiffern ſchon aus großer Ferne 
gefehen wurde, war, als Phiviag farb, noch nicht fertig; 
beinahe ein Meenfchenalter fpäter arbeitete Mys nach Parrha- 
fios Zeichnungen die Kentauromadie am Schilde, fo wie die 
übrigen Werke der Zoreutif, womit das Gußwerk geſchmückt 
wurde, 


1. Beterfen Observ. ad Plin. xxxıv, 19, 1., ein Programm 
Hayniae 1824. Eillig C. A. p 344. vgl. p. 288. Comm. de 
Phidia ı, 9. 


2. Der Tempel der Athena Areia mar nach der umſtäud⸗ 

lichen Nachricht Plutarchs ans der Platäiichen Beute (Ariftid. 20.), 

wodurch Die Zeit des Werfs aber wenig bejtimmt wird. Ueber die 

Kallimorpbos Paul. 1, 28. 2. Lukian Imagg. 6. Plin. xxxır, 

-19, 1. Himerios Or. xxı, 4, [vgl Preller in Serhards Archäol. 
Zeit. 1846. ©. 264.) 
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3. Der Platz der Promachos wird durch Pauſ. 1, 28, 2., 
vgl. mit Herod. v, 77., beſtimmt; bier zeigt fie auch die Münze 
(Leake Topogr. Vignette. Mionnet Suppl. 1m. pl. 18. Bröndited 


Reife 11. Vign. 37.). Sie hob den Schild (areysı vv aonida) und 


faßte den Speer (0ios rois Emiovow Erioracdaı uillovoa , Zoſimos 
v, 6, 2.). Die Höhe der Statue, ohne die Baſis, war wohl über 
50 Buß, aber unter 60., wie man aus Strab. vı, p. 278. ſchließen 
fann. Ueber die Zeit des Werkes Comm. de Phidia ı, 9. 10. 


117. Auch Phivias Anhänger, befonders der dem Mei- 
ſter innig ergebne Agorafritog und der unabhängigere, 
feinem Lehrer auch widerſtrebende Alkamenes, wandten 
ihre Kunft am meiften auf Götterbilder. Cine volle 
Blüthe der Schönheit, vereinigt mit einer milden ruhigen 
Hoheit in den Zügen, charakterifirte ohne Zweifel die gött⸗ 
lihen Frauenbilter, welche fie im Wetteifer mit einander vers 
fertigten: die Aphrodite in den Gärten, von Alfameneg, 
und die entfprechende Statue des Agorafritos, aus Pariſchem 
Marmor, die, des Preifes verluftig, mit hinzugefügten At- 


‚ tributen, ald Nemefis in Rhamnus confecrivt wurde. 


—X 


& 


2. WVgl. anfer Andern Zoëga's Abhandlungen S.56.62. Wel- 
er ebd. ©. 417. De Phidia ı, 20. Sillig p. 26 8qq. — Alka⸗ 
menes finnreich gebildeter Hephäſtos. Sillig p. 32. 


118. Jetzt exiftiren als Werke viefer erften aller Kunft- 
fhulen noch die arhiteftonifhen Sculpturen, womit 
fie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter Phidias unmit⸗ 
telbarer Auffiht und Leitung, ausgefhmüdt hat. Erhalten 
bat fich erſtens Einiges von den achtzehn feulpturirten Dietos 
pen nebft dem Friefe der fehmalen Seiten ver Cella vom 
Ihefeus-Tempel, deſſen Styl offenbar ver Phidiaſſiſchen 
Schule angehört; zweitens eine bedeutende Anzahl von ven 
ſämmtlich mit Hautrelief geſchmückten Metopen des Parthes 
non, fo mie ein großer Theil des Friefes von der Cella, 
zugleih einige coloffale Figuren und eine Maffe von Brutche 
ftüden von ven beiden Giebeln veffelben Tempels; an wel⸗ 
hen Giebelftatuen der Meifter felbft am meiften Hand ange 
legt zu haben ſcheint. In allen diefen Werfen erfcheint im 
Ganzen derfelbe Geift der Kunft; nur daß bei den Metopen 
bisweilen Künftler ver ältern Schule, welche noch immer 


fortbeftand ($. 112. Anm, 1.), gebraucht worden zu fein k 
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ſcheinen, deren Arbeit minder rund und fließend ift, und daß 
bei dem Frieſe die gleichmäßige Füllung des Raums, welche, 
die architeftonifche Decoration forderte, fo wie das Sefet der 
Symmetrie und Eurhythmie, das Streben nach Natur und 
Wahrheit in manden Punkten bedingte. Abgefehn davon, 
finden wir überall eine Wahrheit in der Nachahmung der 
Natur, welde, ohne Wefentliches (wie die von der Anftren> 
gung jchwellenden Adern) zu untervrüden, ohne ſich irgend 
von der Natur losreißen zu wollen, ven höchſten Adel und 
die reinfte Schönheit erreicht; ein Feuer und eine Lebenvig- 
feit der Bewegung, wo fie die Sache forvert, und eine Bes 
haglichkeit und Bequemlichfeit der Ruhe, wo diefe, wie bes 
ſonders bei Göttern, angemeffen erfihien; bie größte Natür: 
Iichfeit und Leichtigfeit in ver Behandlung der Gewänder, 
wo nidt Negelmäßigfeit und cine gemwiffe Steifheit grade er⸗ 
forderlich ift, ein lichtvolles Hervorheben ver Hauptoorftellung 
und eine Fülle finnreich erfundner Motive in untergeorone- 
ten Gruppen; endlih eine natürlihe Würde und Anmuth 
vereint mit edler Cinfalt und Unbefangenheit, ohne alles 
Streben nad Lockung der Sinne, glängendem Effekt und 
Hervorhebung der eignen Meifterhaftigfeit, welche die beften 
‚Zeiten, nicht blos der Kunft, fondern des Griechſchen Lebens 
überhaupt charakteriſirt. 


2. Theſeion. Die Statuen, die im O. Giebel ſtanden, ſind 
pericteunden. ‚Rog Onoeiov p. 26. [Not. 63. behauptet, daß in 
Beiden Giebeln 6 oder 7 Statuen ftanden ; Ulrichs ftellte Die im hin— 
teren in Abrede, indem Feine Spuren der Aufitellung im Giebelfeld 
jeien.]| Su den zehn Metopen gegen D. Thaten des Herakles; in den 
acht anjtogenden gegen N. u. S. des Thejens. Im Briefe vorn ein 
Heldenkampf unter der Leitung von Göttern, ald Kampf des Thefeug 
und der Ballantiden erklärt, Hyperbor. Romiſche Studien 1. ©. 276. 
[eine Gigantomachie nah Dodwell Trav. 1. p. 362.; nach Ulrichs 
Ann. d. Inst. xiii. p. 74. die Herakliden vertheidigt won Theſens ge⸗ 
gen den Euryſtheus, was K. F. Hermann Götting. . Anz. 1843. 
S. 488 ff. beitreitet, E. Curtius in Gerhards Arch. Zeit. 1843. 
S. 104 f. beitätigt, O. Jahn Jen. L. Z. 1843. ©. 1167 „nicht 
unbedingt vorzieh'n“ will.]; Hinten die Kentauromachie. Alles gleich 
lebensvoll und großartig, Gypsabgüſſe im Britischen Muſeum (R. xıv, 
52— 73.) Stuart zır. ch. 1. Dodwell Tour 1. p. 362., nebſt 
Kupfer. Alcuni bassirilievi tv.5. D. A. 8. Tf. 20 - 22. 


Bartbenen a. Metopen, gegar AB. hoch, der Vorſprung 
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der Figuren bis 10 Zoll. Im Ganzen waren 92 Tafeln; 15 von 
der Südſeite find jetzt im Brit. Muſeum, 1 im Louvre (Clarac pl. 
147.), Bruchſtücke in Copenhagen (Bröndſted Voy. en Grece ıı. 
pl. 43.); 32 von der Südſeite ſind von Carrey auf Befehl des Gr. 
Nointel 1674 (vgl. 8. 109, 2.) gezeichnet (bei Bröndſted mitgetheilt), 
einige Bei Stuart ar. ch. 1. pl. 10—12. 1v. ch. 4. pl. 28—34. und 
im Museum Worsleyanum ıı. ch, 5. Nachrichten von andern in der 
neuen Angabe Stuart's, und in Leake's Topograplhy ch. 8. p. 226. 
Darnach fieht man, daß an der worden, oder öſtlichen, Seite beion= 
ders Pallas als Gigantenfämpferin und andre Götterfänpfe (auch der 
um den Dreifuß) vorgeſtellt waren, an der jübliihen in der Mitte 
Seenen aus der Altern Attiſchen Mythologie, gegen die beiden Eden 
bin die Kentauromachie (dieſer gehört Alles beſſer Erhaltene an), ay 
der nördlichen ımter andern der Amazonenkampf, an der weitlichen ab⸗ 
wechielnd Kämpfe von Reutern, und zu Fuß, wahricheinlich geichicht- 
lichen Inhalts. Vgl. Stuart's Alterth. Athens, in der Deutjchen 
Ausg. 11. S. 658. 


b. Fries der Cella, 39% Fuß bob, 528 lang (moren 
an 456 noch genauer bekannt). Davon find 53 Platten, außer deu 
Gypsabgüſſen der ganzen Weftfeite, im Brit. Muſenm, 1 im Louvre 
n. 82. (Glarac pl. 211.); 4 find kürzlich (nebft einem Stück Metope) 
in Athen ausgegraben worden, |. Hall. ALZ. 1833. Zutell. 74.; 
Vieles geben die in Paris aufbewahrten, noch nicht edirten, Carrey⸗ 
chen Zeichnungen, Stuart 11. pl. 13—30. ıv. pl. 6—28. und das 
M. Worsleyanum. Bgl. Die Lieberfiht im Deutfchen Stuart nn. 
©. 667. ©. A. 8. If. 23— 25. Drei aufgefindene Frieöftücde im 
Kunitbl. 1835. N.8., a) Gefäßträger, b) Wagenführer (aus der 
Zafel b. Stuart i1, 1, 18.), c) drei Männer und zwei Kühe; femer 
drei der zwölf figenden Gottheiten (Poſeidon, Theſeus und Agraulos 
nach Viſconti) Kunſtbl. 1836. N.60., vgl. Forchhammer im Acchäol. 
Intell. Bl. 1833. N. 14. Bull. 1833. p. 89. 137. 1835. p. 113 
—20. — Das Ganze ftellt die Panathenaiſche Pompa dar. Auf 
der W. Seite ſah man die Vorbereitungen des Reuterzugs; dann ©. 
und N. in ber erften Hälfte die Reuter Athens in Gliedern gaffoppis 
rend (eripaßdogogovvzag) ; hierauf. die Theifnehmer des auf den Feſt⸗ 
zug folgenden Wagenkampfes, in der lebhaften Bewegung der auf 
und abipringenden Apobaten (ſ. den Deutihen Stnart ı1. S. 686.), 
neben ihnen Kampfgöttinnen als Wagenlenferinnen; weiter aladann in 
S. die Greife und Grelfinnen der Stadt, in N. Chöre nebft Anleten 
und Kithariften, Aſkophoren, Stapbephoren, Hydriaphoren; am meiſten 
vor auf beiden Seiten die Opferkühe nebit ihren Begleitern. Auf der 
D. Seite figen, von Jungfrauen, welche die Weihgeſchenke Kringen, 
und den ordnenden Magiftraten umgeben, 12 Götter (Zeus, Hera 
nebft Iris oder Hebe, Hephäftos ſ8. 366, 5.], Demeter, die. Anakes, 
Hygieia, Afklepios, Pofeldon, Erehthens?, Peitho, Aphrodite nebſt 
Eros nah dem f.), zwiſchen denen die Prieſterin der Pallas Polias 
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mit zwei Erſephoren ımb der Prieſter des Poſeidon Erechtheus, der 
den Peplos einem Knaben übergiebt, die Mittelgruppe einnehmen. — 
An den Gewäudern und Haaren find Spuren von Farbe und Gold; 
die Zügel, Stäbe und dal. waren aus Metall, wie auch im Giebel⸗ 
felde das Gorgoneion und die Schlangen an der Aegis der Pallas, 
und Andres. ' 


e. Giebelſtatuen. (Höhe des Giebels 11Y, F.; Breite 
94 F.; Tiefe Des untern Kranzes 2 F. 1115 3.) Das Brit. Mur. 
kat vom DO. Gichel 9 Figuren, vom W. Giebel 1 Figur und 5 ke 
dentende Bruchjtüde, abgebildet in: Marbles of the Brit. M. P. vı.; 
Carrey's Zeichnung (Stuart ıv. ch. 4. pl. 1—5.) giebt den W. Gie- 
bel fait vollſtändig, vom öftfihen 1 Figur (die Nike) weniger als im 
Brit. Muſ. ift. D. A. K. If. 26. 27. [Bei den durch L. Roß ge⸗ 
leiteten Ausgrabungen ſind mehrere Bruchſtücke zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Ein Kopf aus Venedig, jetzt in Paris, Kunſtbl. 1824. S. 92. 
253. Das akad. Muſ. in Bonn ©. 86., als neue Entdeckung in 
Revue arch&ol. 1845. p. 832. vgl. 1846. p. 335.] Im Often 
die erſte Erſcheinung der Athena unter den Göttern (wie im. Homer. 
Hymnus 28. aeBus Ö Eya nurtag Opmszas Adasdrovs — 0717087 
"Imepiovosg aykaög vios iInnovs wxunodag dnpor Xoosor); im 
Veen befiegt Pallas, sun Athens Schutzherrſchaft ftreitend, den 
Poſeidon dadurch, daß fie die won ihm gefchaffnen Roſſe den Erich⸗ 
thenios anjochen Ichtt. So nach der Erklaärung des Verf. de Phidia 
Comm. ııi. Andre davon berichiedene geben Viſconti, Leake, Q. de 
Quinch Mon. restitues T. 1. p. 1. Bröndfied Voy. en ‚Grece ır. 
p. x. Cockerell in: Marbles of the Brit. Mus. P. vr. Vgl. Raus 
vend im Classical Journal N. 53. 56. Antiquiteiten, een oud- 
keidkundig Tijdschrift ıı, 1. ©, 1. 11. ©. 55., und Millingen 
Ann. d. Inst. ıv. p. 197: - [Nach Gerhard Drei Vorleſ. Berlin 1844, 
die Gebmrt der Athene ans dem Haupt des Zeus, nach Welder in 
des Dr. L. Schmit Classical Mus. L. 1845. vı. p. 367—404. die 
Geburt der Göttin, Die unmittelbar erwachſen ift, ımter den Göttern 
dei Olymps mitten und Göttern Attikas zu beiden Eeiten; und der 
Augenblick des ausgeſprochnen Siegs der Athena, die ſich zu ihrem 
Wagen wendet, während Rofeidon feinen Unmuth ansdrückt, mit den 
beiden zugehörigen Göttern auf den Seiten] Im Allgemeinen: Me- 
morandum on the subject nf the Earl of Elgin’s Pursuits in 
Greece. 2 Ed. 1815. Rilconti Deux memoires sur les ouvrages 
de scalpture de la collection d' Elgin. 1816. Q. de Quincy Let- 
tres & Mr. Canuva sur les marbres d’Elgin. 1818. [Die Elgin- 
(hen Marınorbifder in Umriſſen nach der Londoner Ausg. (des Stuart) 
vom J. 1816, Leipz. u. Darmſt. f. mit dem Tempel 51 Tf.] 


Später als dieſe Werke, aber doch in vieler Hinficht verwandt, 
von ungemeiner Gnergie und Lebhaftigkeit, find die Relief vom T. 
der Rike Apteros (8. 109, Ann, 3, vgl. Leake Topogr. p. 193.) 


— 
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im Brit. Muſeum. R. xv. u. 257—260., bei Stuart 11. ch. 5. pl. 
12. 13., welde zum heil Kämpfe von Griechen mit Perfern , zum 
Theil von Griechen unter einander darſtellen. [Bei Roß imd Schau: 
bert Tf. 11. 12. Brit. Mus. ıx. pl. 7—10. p. 30., neue Anord⸗ 
nung, der zwiichen London und Athen getheilten fehr verſtoßnen Plat⸗ 
ten. Ob Perſer oder Amazonen, Die in einigen Yiguren unverkennbar 
fcheinen, auch von Stuart, Viſconti und Le Bas anerkannt worden, 
und alsdann Seythen, iſt menigftens ſehr zweifelhaft] Die Einwir⸗ 
fung des Phidiaſſiſchen Styls erkennt man auch in den Sepulcral- 
Reliefs von Athen aus dieſer umd der nächitfolgenden Zeit. Clarac 
M. de sculpt. pl. 154. 155. (vgl. pl. 152.) D. A. 8. Tf. 29. 
Stackelb. Gräber Tf. 1.2. Vielleicht wäre bier noch eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der fonft zerſtreuten Seulpturen an ihrem Plage, die den Geiſt 
der Phidiaſſiſchen Schule an fich tragen, deren edle Simplieität, friiche 
Natürlichkeit in den Formen und behagliche Läfjigkeit in den Stellun⸗ 
gen fie auf den eriten Blick von allen andern untericheitet. Borläus 
fig nenne ich hier Das berühmte Relief des Wiederſehns der Eurpdike 
8. 413.3. 4, das Bruchſtück eines Heldenfampfs von einem ſehr 
großen Friefe in V. Albani, bei Wind. M.I. 1,62. Zoega Bassir. 
1, 51., vgl. p. 247, und die 8.429. U. 3. erwähnten Daritellungen 
der Uebergabe der Braut; auch das Fragment bei Zoëga 1, 103., 
welches 1822 ſich im Hofe des Louvre befand, 


4. Die Alten rühmen an Phidias befonderd 20 neyalzior xui 
26 axoıßes aua, Demett. de eloc. 14. zo oeur0r xaı ueralö- 
reyvoy xai abımuazızöor, Dionyſ. Dal. de Isocr. p. 542. 


| 119. Der belebenvde und von alter Starrheit befreiente 

Einfluß diefer Schule zeigt fih auch in andern Gegenven 
Griechenlands bei der plaftifchen Ausſchmückung ver Tempel, 
aber auf merkwürdige Weife durch die Richtung und Sinne® 
art andrer Individuen und Kunſtſchulen monificirt. In 
Olympia find die herrlichen Gruppen in den Giebeln des 
Zeustempels, welche Alfamenes und Päonios von Mende 
arbeiteten, gänzlich verſchwunden; dagegen zeigen die Reſte 
der Metopen am Pronaos und Opiſthodomos (vgl. 5. 109: 
11, 9.), welde vie Arbeiten des Herakles darftellten, eine 
frifhe Naturwahrheit und naive Grazie, welde von ben 
Feſſeln des alten Style nichts mehr hat, aber auch der Groß 
artigfeit Phidiaſſiſcher Idealbildungen (namentlich in der Aufe 
faſſung des Herafles) noch fern bleibt. Die Reliefs von 
Phigalia laſſen in einzelnen Gruppen deutlich Atheniſche 
Vorbilder erfennen, und zeigen in der Compofition eine um 


übertreffliche Erfindungsgabe und höchſt lebendige Phantafte; 
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auf der andern Seite erfeheint in ihnen ein weit meniger 
geläuterter Sinn für Formen, ein Gefallen an übertrieben 
heftigen Bewegungen und beinahe verrenften Stellungen, ein 
Wurf der Gewänder mit fonverbar ftraffen, oder wie vom 
Winde gekräufelten Falten, und aud in ver Auffaffung des 
Gegenftandes felbft ein grellerer Charakter, als der Phiviaf- 
fihen Schule zugefchrieben werden kann. In GSicilien 
finden wir freilich in den Giganten des Agrigentinifchen Zeus- 
tempeld, für architeftonifche Zwecke, noch in dieſer Zeit den 
alten Styl in aller Strenge feftgehalten; aber ſowohl Die 
Bruchſtücke aus den Gichelfeldern dieſes Heiligthums, als 
auch die bei dem fünlichften Tempel der Unterftant von Se- 
linus (vgl. $. 109. ıv, 24.) gefundenen Metopen zeigen, 
daß auch hier in den nächſten Jahrzehenden nah dem Wir: 
fen der Phidiaſſiſchen Schule von Athen aus eine freicre und 
lebensvollere Behandlung Eingang gefunden hatte. 


2. Dlyınpia Im D. Giebel ſah man, von Päonios gear- 
keitet, um das Bild des Zeus auf Der einen Seite Denomaos mit 
jeinee Fran Sterope, auf der andern Pelops und Hippodamein, dann 
die Wagenlenker, Viergeſpanne und Wärter der Roſſe, zuletzt Die 
Flußgötter Alpheos und Kladeos in ſymmetriſcher Anordnung; im W. 
Giebel, von Alkamenes, als Mittelpunkt einer Kentaurenſchlacht den 
Zeusſohn Peirithoos, welchen Käneus die von Eurytion geraubte Frau 
wieder erobern Hilft, während Theſeus zwei Kentauren als Mädchen⸗ 
md Knaben-Näuber züchtigt. Pauſ. v, 10, 2. Ron den zwölf 
Arbeiten des Herakles aber (in deren Aufzählung bei Panſ. v, 10, 2. 
wahricheinlich Kerberos ausgefallen ift) find der Kampf mit dem Knoſ—⸗ 
füchen Stier, der erlegte und flerbende Löwe, eine Localgöttin (viel= 
licht die Stymphaliſche Nymphe Metopa), ein Stück von der Hydra 
md von der zu Boden Tiegenden Amazone am Opiſthodom, Theile 
ven Diomed, Eber, Geryon am Pronaos nebſt mehren Fleinern 
Fragmenten im J. 1829. aufgefunden worden, und jept in Paris. 
Die Haare, unausgearbeitet, wurden durch Farben bezeichnet. Exped, 
scient. de Ja Morde pl. 74—78. Clarac M. d. Sculpt. pl. 195 
bis, D. U. K. If. 30. Vgl. N. Nochette Journ. des Sav. 1831. 
p. 93° Bullet. d. Inst. 1832. p. 17.33. Ann. p. 212. Welcker's 
Rhein. M. 1, ıv. S. 503. Hall. Encyklop. I, ın. ©. 243. 


3. Phigalia. Der Fries des T. des Apollon CEpikurios 
(%. 109. ı1, 12.), welchen Linckh, von Haller, Cockerell, Foſter u. A. 
aufgefunden, lief über den Joniſchen Säulen um das Hypäthron; er 
iſt, ziemlich vollſtändig erhalten, im Britiſcheu Muſeum. Er ſtellt, in 
Hantrelief, die Kentauren⸗ und Amazonen⸗Schlacht, zwiſchen beiden 


we 
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Apollon und Artemis, als hüulfreiche Götter mit einem Hirſchgeſpann 
herbeieilend, dat. Die Gruppe des Käneus iſt wie am Theſeion, der 
Raub des Mädchens und Kuaben wie in den Giebel zu Olympia 
behandelt. Bassirilievi della Grecia disegn. da G. M. Wagner. 
1814. Marbles of the Brit. M. P. ıw. O. M. Baron von Sta 
ckelberg's Apollotempel zu Bassae in Arcudien und die daselbst 
ausgegr. Bildwerke. 1828. 


4. Agrigent. Ueber Lie Giganten 8.109. ıv, 20.5 mit 
ihnen haben die Karvatiden vom T. der Athena Polias ($. 109. 1, 4.) 
die fefle u. grade Haltung gemein, obgleich fie fonft von einem ganz 
andern Kunſtgeiſte beieelt find. Die Giebelgruppen ftellten in D. Die 
Gigantomachie, in W. Troja's Einnahme dar; die geringen Bruchſtücke 
davon gehören dem edelſten Style an. Cockerell, Antt. of Athens, 
Suppl. p. 4. frontisp. 


Selinus. Stüde von 5 Metopen vom Pronaos u. Poſticum 
des dem Meere zunächſt gelegenen T., nach den Angaben von Angel 
im 3. 1831. von dem Herzog Serradifalco und von Villareale her⸗ 
vorgezogen, jegt in Palermo. Aktäon in eine Hirſchhant gehüllt (wie 
bei Stefichoros), Herafled mit der Amazonen= Königin, Pallas u. 
Ares [ein Gigant), Apoll u. Daphne (?), [Hera vor Zend auf dem 
Spa nah Il. 14.) glaubt man darin zu erkennen. Die Körper aus 
Kalktuf, mit farbigem Anſtrich; nur die Grtremitäten nach Art der 
Akrolithen (8. 84.) aus Marmor angefügt, doch nur bei Frauen ſwie 
in den Vaſengemälden] weige Ertremitäten. Bullet. d. Inst. 1831. 
p- 177. Trausact. of the R. Soc. of Litter. ıı, s, vi. [Sera 
difaleo Ant, d. Sicilia 11. tav. 30—34.] 


I 


120. Neben diefer Attifhen Schule erhebt fih auch vie 
Sikyonifc) = Argivifche (vgl. $. 82.) durch den großen Poly 
Fleitos zu ihrem Gipfel. Obſchon viefer Meifter in fer 
nem Coloffalbilde der Hera zu Argos nad Einigen die Kunſt 
der Zoreutif noch vervollflommnete: fo fland er doch im Bil⸗ 
den von Göttern im Allgemeinen dem Phidias bei Weitem 
nad. Dagegen ſchwang fih durch ihn vie im Peloponnes 
vormwaltende Kunft, Erzftatuen von Athleten zu bilden, zur 
vollfommenften Darftelung ſchöner gymnaftifher Figuren em 
por, an denen zwar keineswegs ein eigenthlimlicher Charakter 
vermigt wurde, aber doch die Darftellung der reinften For⸗ 
men und ebenmäßigften Verhältniffe des jugendlichen Leibes 
bie Hauptſache war. Daher eine feiner Statuen, der. Dorgp 
phoros, es fei nun nach der Abficht des Künſtlers over durch 














Polykleitos. 113 


das Urtheil ver Nachwelt, ein Kanon der Proportionen 
des menfchlichen Körpers wurde, welche im Allgemeinen va- 
mals noch Fürzer und flämmiger waren als ſpäter. Cbenfo 
legte man ihm (nad) Plinius) die Durchführung des Grund- 
fages bei, den Schwerpunft des Körpers hauptſächlich auf 
ven einen Fuß zu legen (ut uno crure insisterent signa); 
woraus der fo anziehende und beveutende Gegenfaß der tras 
genden, gebrängteren, und ber getragenen, mehr entwidelten, 
Seite des menſchlichen Körpers hervorgeht. 


2. Bon der Hera in dem Heiligthum bei Argos beſonders 
Paul. u, 17., Marimud Tor. Diss. 14. p. 260. R., Böttiger An⸗ 
det. ©. 122., Q. de Duincy p. 326. [Scine Nachbildung iſt 
ſchlimmer als eine Earicatır.] Bol. 8. 358. Der Kopf der Statne 
ft anf fpätern Münzen von Argos abgebildet (Millingen Anc. Coins 
pl. 4, 19. Gadalvene Recueil pl. 3, 1. vgl. die HPA APTEIA 
der Alerandrinifchen M. von Nero, Eckhel D. N. iv, p. 53.), er ift 
mit demſelben breiten Stephanos (vgl. $. 340.) geihmüdt, wie die 
m äfterm Styl dargeftellte Hera Olympia auf den M. von Eli, die 
Laliniihe Hera auf M. von Pandoſia und von Kroton (nach Eckhel; 
von Veſeris nach Millingen Anc. Coins pl. 2, 8.), auch die Platäi⸗ 
ſche, zuſammengeſtellt in D. A. K. If. 30. Ta IToAvxleirov Soare 
Tg ν xallıoru or nasrıov — nach Strab. viu. p. 372. To- 
reuticen sic erudisse, ut Phidias aperuisse (iudicatur) Plin. 
xxxir, 19, 2, [Borhergeht von Phidiad primusque artem toreu- 
ticen aperuisse atque demonstrasse merito iudicatur, an beiden 
Stellen in deutlicher Beziehung auf ihre Erzftatuen, fo wie noch ein⸗ 
mal die toreutice der Malerei gegenübergeftellt ift, xxxv, 36, 8., 
als eigentliche plastice oder als Plaſtik, Seulptur überhaupt. Daß 
Plinius die Bildnerei in Bronze überhaupt verftehe, bemerkt Schneis 
der im Wörterbuch: wie denn deſſen Ausdruck an Seltiamfeiten, 
willlürlichen und zufälligen Ungenanigfeiten aller Urt leidet.) (Da— 
gegen nach Quintil. Phidias in ebore longe citra aemulum). Xgl. 
im Milgemeinen die Urtheile Eic. Brut. 18. Quintil. xıus, 10. Schorn 
Studien S. 282. Meyer Gefchichte 1. S. 69. 


3. Diadumenum fecit molliter puerum (cine ähnliche Statue 
ans Villa Farnefe, Windelm. W. vi. Tf. 2. Gerhard Ant. Bildw. 
69.). — Doryphorum viriliter puerum ſGegenſtücke mit Bezug auf 
Prodikos, ſ. Weder Kl. Schr. ı1. ©. 482.] — destringentem se 
(amo&vöueros) et nudum talo incessentem (d. h. rayxgarıwarjv 
awonzegrilosta, |. Jacobs ad Philostr. p.435.), duosque pueros 
item nudos talis Iudentes (Kozpayaditorras). Plin, a.O. Giflig 
C. A. p. 864 sqq. 


4 Vom Kanon Blin. a. O. (Doryphorum, quem et canonu 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 8 
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urtifices vocant), Cic. Brat. 86. Orat. 2. Quintil. v, 12. Lukian 
de salt. 75. Hirt Abd. der Berl. Akad. 1814. Hill. El. ©. 19. 
Thierſch Ey. S. 357. beſeitigt die Emendation quem et f. et quem.] 
Als eine Schrift mur bei Galen zepi or zu‘ “Innoxgary xaus 
Mer. ıv, 3. T. v. p. 449. Kühn, n. font. Quadrata (zerg@- 
yava) Polyel. signa esse tradit Varro et paene ad unum exem- 
plum, Plin. Genaueres 8.332. [vgl. 8.130, 2.] 


121. Mit viefem Charakter des PolyHeitos ſtimmt es 
febr wohl überein, daß er in einem Künftler- Wettlampfe zu 
Epheſos mit feiner Amazone ven Phidias, Kteſilaos, 
Phradmon und Kydon überwand. Phivias an eine Lanze 
geftügte Amazone ift in ver zum Gprunge fi bereitenden 
im Vatican, Kteſilaos verwundete in einer Capitolinifchen 
Statue wieder erfannt worden; die Polyfletifhe müſſen wir 
uns darnach als das Höchfte in der Darftellung dieſer blüs 
henden und Eräftig ausgebilveten Srauengeftalten denken. Auch 
war Polyfleitos wie Ktefilaos fhon in Porträtftatuen aus⸗ 
gezeichnet; jener bilvete den Artemon Periphoretos, diefer den 
Perifles Olympios. 


2. Ueber die AUmazone des Vatican (Raccolta 109. 
Piraneſi Stat. 37. M. Franc. i11, 14. Bouill, 11, 10.; eine eben to 
ſchöne ift im Capitol, andre Copieen beffelben Driginal® häufig), der 
Verf. de Myrina Amazone, in Commentat. Soc. Gott. rec. vit, 
p. 59. D. A. K. Tf. 31. vgl. Gerhard Bullet. d. Inst. 1830. 
p. 30.273. Beſchr. Roms 1. ©. 94. Hirt Geh. der Kımfl S. 17T. 
(Das akad. Muſ. zu Bonn 1841. ©. 63 ff] Weber die verwuns 
dete Amazone (im Capitol M. Cap. ım. t. 46.; im Louvre n. 281, 
Bouill. 11, 11.; im Vatican Gerhard Beſchr. Noms ©. 95.) f. die 
Herausg. Windelm. ıv. S. 356. vr. S. 103. Meyer Seid. S. 81. 
Anm. 78. Don einer fhönen, aber fragmentirten, Statue derfelben 
Art, nur in etwas härtlichem Style, auf dem Schloffe zu Wörlig, 
Hirt a. O. ©. 160. Bin Torfo im K. K. Antifen = Cabinet zu Wien, 
unter Menichengröße, ift dadurch fehr merkwürdig, daß in den fchar- 
fen Zügen des links geneigten Kopfs, in den drahtartig angelegten 
Haaren um die Stirn, in dem fleifgefalteten Ober⸗ und Untergewand 
(das letztre bedeckt auch die rechte Bruft) das Aınazonen= Ideal erhal⸗ 
ten iſt, wie es die Künftfer- Generation vor Phidias und Ktefilaes 
bereits ausgebildet hatte. 


3. Artemon Periphoretos war der Mafchinenbaner des Perikles 
im Kriege gegen Samos (DI. 84, 4.); das angeblich Anafreontiiche 
Gedicht (Mehlhorn Anacr. p. 224.) anf ihn ohne Zweifel fpätern 
Urfprunge. [Das Gedicht ift ficher Acht md der Artemon megıpogr- 
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sos als Zeitgenoß de3 Anakreon und ein Weichling von den Maſchi⸗ 
nenbauer Artemon zu unterſcheiden; der U. Periphoretos des Polyklet 
war ein Gegenſtũck des Herakles Ageterz; wie im Rhein. Muſ. um, 1. 


S. 155 ff. woranf der Verf. am Rande ſelbſt verwieſen bat, gezeigt 


if.] Die Statuen des Artemon und Perikles erwähnt Plin. Bon 
ter Sofandra 8.112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet nach einer 
auffallender Angabe des: Plin. philosophos. Stypar bildet (zum 
Scherz) einen Sklaven des Perikles ala omlaygrorens, den Plin. mit 
dem Arbeiter des Mneſikles (Pint. Perifl. 13.) verwechſelt zu haben 


ſcheint. 


— — — — — — 


122. Noch körperlicher äußert ſich die Kunſt in My⸗ 
ron dem Eleuthereer (einem halben Böoter), den ſeine In⸗ 
dividualität beſonders dahin führte, kräftiges Naturleben in 
der ausgedehnteſten Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen mit 
der größten Wahrheit und Naivetät aufzufaſſen (primus hic 
multiplicasse veritatem videtur). Seine Kub, fein Hund, 
feine Seeungeheuer waren höchft lebensvolle Daritellungen 
aus der Thierwelt; aus berfelben Richtung gingen fein Do- 
lihodrom Ladas, der in der höchſten und legten Anfpannung 
vorgeftellt war, fein Diffobol, der im Moment des Abfchleu- 
derns aufgefaßt war, und durch zahlreiche Nachbildungen feis 
nen Ruhm bemeift, feine Pentathlen und Pankratiaften her⸗ 
vor. Don mythiſchen Geftalten fagte ihm befonders Hera- 
fles zu, den er nebft der Athena und dem Zeus in einer 
eoloffalen Gruppe für Samos bilvete. Doch blieb er in ver 
gleichgültigen, regungslofen Bildung des Gefihts, und in 
ver fteifen Arbeit ver Haare auf der Stufe der frühern Erz 
gieger (Der Aegineten befonders) ſtehn, von denen er ſich 
überhaupt weniger unterfchien, als Polyklet und Phidias. 


1. Ueber Myron Böttiger Andeut. ©. 144. Sillig C. A. 
p- 281. Myron qui paene hominum animas ferarumque aere 
expresserat, Petron 88. Steht nicht im Widerfpruch mit: corpo- 
rum tenus curiosus, animi sensus non expressisse videtur, Plin. 
xxxiv, 19,3. [Statins Silv. ıv, 6, 25, quae docto multum vi- 
gilata Myroni Aera, von Eillig überfehn, mit Ovids operosus zu⸗ 
fanımentreffend.] 


2. Ueber die durch Epigramme (Anthol. Anſon.) berühmte Kuh, 
mit ſtrotzenden Eutern nah Te. Chil. var, 194., |. Göthe Kunſt 
n. Altesthum 11. p. 1. (Doch kann es aus mehren Gründen nicht 
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die auf den Münzen von Epidamnos ein). Vier andre Kühe des 
Myron, Properz ıı, 31, 7 


3. Bon den 2ada8 Anthol. Pal. T. sı. p. 640. Plan. 
n. 53. 54. Ueber zwei Gufguen in Neapel als Nachbildungen (?) 
Schorn's Kunſiblatt 1826. N. 45. vgl. M. Borb. v. 54. Der Die 
ffobol ein distortum et elaboratum signum, Quintil. 1, 13. Gine 
Copie beſchreibt genau Lukian Philopſ. 18. Tor EIXexUpOTa ‚KuTa 
zo oyijue en AyEdews, ‚aneorgaunsvor si dır dıoxopögor, onæ 
Oxlalorra 9 Eripp, Eoıxora Evsaraotıcousrp uera eng Boing. 
Sonft über den Alt des Wurfes Ovid M. x, 177. Ibis 587. Stat. 
Theb. vı, 680. vgl. Welder ad Philostr. p. 352. Nachbildungen 
in Statuen: M. Capit. ın, 69.; M. Franc. ı, 20. Bouill. ı1, 18. 
(im Vatican aus Hadrian's Vila); Piraneſi Stat. 6. Guattani M. 
I. 1784. Febr. p. ıx. (in Villa Mafjimi) [jegt im Pallaſt Maſſuni 
ale Colonne, weit das ſchönſte Eremplar und eine der eriten Statuen 
der Welt]; Specimens pl. 29. (im Brit. Muſeum); und in Genmen : 
M. PioCl. 1. t. agg. A. n.6. D. A. 8. If. 32. VBgl. Franc. 
Cancellieri del Discobolo scoperto nella Villa Palombara. R. 
1806. Welcker's Zeitſcht. 1. ©. 267. Amalthea m. ©. 243. 
[Meyer in den Propyl. 11, 1. ©. 85. Wagner im Kunftbl. 1830. 
N. 54 Nachgebildet ift die Figur nicht blos in dem Pbiloftratirchen 
Gemälde, auch in einem Nelief mit Kampfipielen durch Kinder dar- 
geitellt M. du Louvre pl. 187. n. 455. Zu den befannten Wieder: 
holungen der Statue fommt eine in Turin, wozu Millin Voy. au 
Pigmont eine in Neapel nennt, u. eine im Vatican Beſchr. Rome n, 2. 
S. 242. N. 10.) 


4. Plin. a. O. Cie. Verr. ıv, 3, 5. Strakon xıv, 637 b. 


5. Ueber die Arbeit der Saare |. Plin. u. vgl. die Bemerkung 
der Herausg. Windeln. vi. ©. 113. über zwei Copieen des Diſko⸗ 
bol. — Miyron arbeitet auch Schalen u. dgl. (Martial vı, 92. vr, 
51.), wie Polykleitos, u. Myron's Sohn Lykios (Avxiorery?). 


123. Ws Abweichungen von dem herrſchenden Seife 
und Sinne erſcheinen die Beftrebungen des Kallimachos 
und Demetrios Kin ſich nie genugthuenver Fleiß zeich 
nete Kallimachos Werke aus, aber vervarb fie auch, und 
verdiente ihm den Beinamen Katateritechnos, weil feine Kunft 
im feinen Ausführen Fleinlicher Einzelheiten gleichfam zufam- 
menfchwinde. Demetrios Dagegen, der Athener, war der erſte, 
der in Nachbildungen von Individuen, beſonders ältern Len- 
ten, eine Treue erſtrebte, welche auch das Zufällige, zur 
Darſtellung des Charakters Unweſentliche und Unſchöne, ge⸗ 
3 treu wiedergab. — Unter den Künſtlern, welche ſich gegen 


— 
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Ende (mie Naukydes) und nach dem Ende des Pelop. Krie- 
ged (mie Dädalos) auszeichneten, feheint, auch wenn fie nicht 
ſelbſt Schüler des Polyflet waren, doch beſonders ver Poly: 
fletifche Geift fortgelebt zu haben. Der Erzguß herrſcht noch 
immer vor; gymnaſtiſche Figuren, Athleten = und Ehrenftatsen, 
beſchäftigen die Künftler am meiften. 


1. Ueber Kallimachos |. Sillig C. A. p. 127. und Völkel's 
Nachlaß S. 121. Ueber xaraznäizegrog vgl. auch ebd. ©, 152. 
Der hänfige Gebrauch des Bohrer, deſſen erfte Anwendung auf Mars 
mor ihm zugeichrieben wird (vgl. 8. 56. Anm. 2.), das Korinthiiche 
Gapitäl (8. 108.), der ziexliche Lychnos der Pallas Polias (mohl nad 
Di. 92. gearkeitet), die saltuntes I,acaenae, emendatum opus, sed 
is quo gratiam omnem diligentia abstulerit, ftimmen fehr gut mit 
diefem Beinamen überein. 


2. Dem. nimius in veritate, Quintil. xır, 10. Sein Beli- 
chos von Korinth (vgl. Thuk. 1, 28.) war zgoyaorop, Yalnvziug, 
yniyuusos 79 avaßolıv, Nreumpevog TOV NO7R0g Tas Toiras 
iriag, inionuos Tas YAeßas, avroasdoong önoros, nach Lukian Phi⸗ 
lopf. 18., wo Dem. &rdgwrororos heißt. Ein signum Corin- 
tbium ganz derjelben Kunftart beſchreibt Plin. Epist. ırı, 6. 


3. S. beſonders die Nachrichten über die Weihgeſchenke ber 
Lafedämonier von Aegospotamoi (die meerblauen Nauarchen) Panſ. x, 
9, 4. Blut. Ayfander 18. de Pyth. orac. 2. Vgl. Panſ. vı, 2, 4. 
Eine ikoniſche Statue Lyfanders von Marmer in Delphi Blut. Lyſ. 1. 








b. Die Zeit des Prariteles und Lyfippos. 


124, Nach dem Peloponnefifhen Kriege erhebt fid) zu 
Ahen und im ber Umgegend eine neue, mit ber vorigen durch 
keine nachweisbare Succeffion zufammenhängende Runftfchule, 
een Kunſtweiſe in gleichem Maaße dem Geifte des neuatti- 
ſchen Lebens entfpricht, wie die Phidiaſſiſche vem Charakter 
des Altern ($. 103.). Befonvers waren ed Skopas, von 
Pros, einer Athen flammverwandten und damals auch 
unirsisorfenen Inſel, gebürtig, und Praxiteles, aus Athen 
ſelbſt, durch welche die Kunſt zuerft die der damaligen Stim- 
mung ber Gemüther zufagende Neigung zu aufgeregteren 
und weicheren Empfindungen erhält, welche indeß bei dieſen 
Meiftern noch mit einer edlen und großartigen Auffaffung 
der Gegenſtände aufs ſchönſte vereinigt war. 
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1. Bildende Künſtler der Zeit: Mentor, Torent, zwiſchen Ol. 
90. (er ahmt Therikleiſche Becher in Silber nach) und 100. (wo 
Werke von ihm im Epheſiſchen Artemiſion untergehn). Kleon von 
Sikyon, Antiphanes Schüler, 98—102. Skopas, der Parier, 
wahrfcheinlich Sohn Ariftanders (8. 112. Böckh C. I. 2285 b.), Ar- 
chitekt, Bildhauer u. Bug. 97—107. Polykles von Athen, Sta⸗ 
dieus Schüler (?), Erg. 102. Damokritos von Sikyon, Schüler 
Piſon's, Erzg. 102. Pauſanias von Apoflonia, Erzg. g. 102. Ca: 
molas aus Arkadien, Erzg. geg. 102. Eukleides von Athen, Bildh. 
geg. 102. (7). Leochares von Athen, Erg. und Bildh. 102— 111. 
(Gegen 104. war er nach dem Bi. Platon. Brief xıı. p. 361. ein 
junger und treefflicher Bilder). Hypatodoros (Hekatodoros) und Aris 
ftogeiton von Theben, Erzg. 102. Softratos, Eng. 102 — 114. 
Damophon aus Meffenien, Erg. 103 ff. Xenophon von Athen, Erzg. 
103. Kalliſtonikos von Theben, Erzg. 103. Strongylion, Brig. 
9. 103 (7). Olympioſthenes, Erzg. geg. 103 (9). Euphranor, 
der Iſthmier, Mahler, Bildb., Erzg. u. Toreut 104-110. Bra 
viteles von Athen (C. 1. 1604. Opera eius sunt Atlienis in Ce- 
ramico, Plin. N. H. xxxvi, 4, 5.), Bildb. u. Erg. 104—110. 


Echion [oder Aetion], Erg. und Mahler, 107. Therimachos, Erg. 


u. Mahler, 107. Zimotheo8, Bildh. u. Erzg. 107. Povthis, Bildh. 
107. Bryaris von Athen, Bildb. u. Erg. 107 —- 119. Hero: 
dotos von Olynth, g. 108. Hippias, Erg. 110. Lyſippos ven 
Sikyon, Erzg. 103—114. (zu Pauſ. vi, 4. vgl. Eorfini Diss. Agon. 
p- 125.), nach Athen. xı. p. 784. noch 116, 1(?). Lyfiſtratos, 
Lyſippos Bruder, von Sikyon, Blaftes 114. Silanion ron Athen, 
ein Autodidakt. Sthenis, Euphronides, Son, Apollodoros, Erzgießer 
114. Amphiſtratos, Bildh. 114. Hippias, Erzg. 114. (zu ſchlie⸗ 
ßen aus Pauſ. vı, 13, 3.). Meneſtratos, Bildh. um 114 (7). Ehä⸗ 
reas, Erzg. g. 114. Philon, Antipatros Sohn (?), Erzg. 114. 
Pamphilos, Praxiteles Schüler, 114. Kephiſſodotos (oder ⸗doros) u. 
Timarchos, Praxiteles Söhne, Erzg. 114—120. 

125. Skopas, beſonders Arbeiter in Marmor (dem 
Produkt feiner Heimat), veffen milderes Licht ihm für vie 
Gegenftände feiner Kunft ohne Zweifel geeigneter ſchien alg 
das firengere Erz, entlehnt feine Tiebflen Gegenflände aus 
dem Kreife des Dionyfos und der Aphrodite. In jenem 
Kreife war er ficher einer der erften, welcher ven Backhifchen 
Enthufiasmus in völlig freier, feffellofer Geſtalt zeigte (vgl. 
$. 96. Anm. 21.); feine Meifterfhaft in diefem bemeifl 
unter andern Die Zufammenftellung der durch geringe Rüans 
een unterfchievdenen Weſen: Eros, Himeros und Pothos, in 
einer Statuengruppe. Das Apolloniveal verdankt ihm vie 
anmuthigere und Ichensvollere Form des Pythifchen Kitharö⸗ 
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den; er ſchuf fie, indem er der in ver Kunſt früher herkömm⸗ 
lichen Figur ($. 96. Anm. 17.) mehr Ausprud von Schwung 
und Begeifterung verlieh. ins feiner herrlichiten Werke war 
die Gruppe der Meergottheiten, welche den Adilleus nad 
ver Inſel Leuke führen: ein Gegenftand, in dem göttliche 
Würde, weiche Anmuth, Heldengröße, trogige Gewalt und 
üppige Fülle eines naturkräftigen Lebens zu fo wunderbarer 
Harmonie vereinigt find, daß auch fchon der Verſuch, vie 
Gruppe im Geiſte der alten Kunft uns vorzuftellen und 
auszudenfen, uns mit dem innigſten Wohlgefallen erfüllen 
muß. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß durch Skopas zuerft 
ver dem Bacchiſchen Kreife eigene Charakter der Formen und 
Bewegungen auf die Darftellung ver Wefen des Meers über: 
tragen wurde, wonach die Zritonen fi ald Satyrn, Die 
Nereiven als Mänaden der See geftalten, und ver ganze 
Zug wie von innrer Lebensfülle befecligt und berauſcht erfcheint 
(vgl. $. 402.). 


2. Dionyſos zu Knidos von Marmor, Plin. xxxvi, 4, 5. Eine 
Mänas mit flatterndem Saar ald yıunıgoporos, and Pariſchem Mar- 
mer, Kallifttatos 2. Anthol. Pal. ıx, 774. u. Plan. ıv, 60. (App. 
in. p. 642.), wahricheinlich Die auf dem Relief bei Zoega Bassir. ıı. 
iv. 84., die auch auf den Reliefs ebd. 83. 106., auf der Vaſe des 
Soſibios (Bouill. 111, 79.), bei Gr. Landsdown und im Brit. Mu⸗ 
ſeum (R. vı. n. 17*) wiederkehrt. Panisk, Eic. de divin. ı, 13. 


3. Zu Rom eine unbefleidete Venus Praxiteliam illam ante- 
cedens (der Zeit nah?) Blin. xxXxxvi, 4, 7. Venus, Pothos (und 
Phaethon?) zu Samothrafe, Blin. ebd. Eros, Himeros, Pothos zit 
Megara, Pauſ. 1, 43, 6. Skopas cherne Aphrodite Bandemos 
zu Elis, auf einem Bode figend, macht einen merkwirdigen Gegens 
ag gegen Phidias benachbarte Urania mit der Schildkröte, Pant. vı, 

, 2. Chametaerae? 


4 Der Apollon des Skopas war nah Plin. die Hanptitatte 
des Tempels, durch den Auguſtus feinem Schuegott für den Sieg von 
Aetium dankte, und erfeheint daher auf Roͤmiſchen Münzen jeit Augu⸗ 
ns mit beiderlei Beiſchrift: Ap. Actius u. Palatinus, S. Cckhel 
D. N. vr. p. 94. 107. var. p. 124. vgl. Tacit. Ann. xıv, 14. 
Sucten Nero 25. (nebit Batinus Anm). Diefen beichreibt Properz 
n,81, 15.: Inter matrem (von Praxiteles, Plin.) deus ipse inter- 
que sororem (von Timotheos, Plin.) Pythius in longa carminu 
veste somat. ine Copie dieſes Palat. Apollon iſt der mit den 
Muſen in der Villa des Caſſius anfgefundene Vaticaniſche, ſ. M. 
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PioCl. 1. tv. 16. (vgl. Viſconti p. 29., welcher indeß Timarchides 
Statue, Plin. xxxvi, 4, 10., für das Original halten möchte) M. 
Franc. ı. pl. 5. Bouill. s. pl. 38. 

5. Sed in maxima dignatione, Un. Domitii delubro in Circo 
Flaminio, Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, Nereides su- 
pra delphinas et cete et hippocampos sedentes, Item Tritones, 
chorusque Phorci et pristes ac multa alie marina omnia eiusdem 
manus, praeclarum opus etiamsi totius vitae fnisset. Plin. Lieber 
den Mythus des Bildwerks beionders v. Köhler Me&m. sur les Iles 
et la Course d’Achille. Petersb. 1827. Sect. 1. 


126. Ob vie Gruppe der Niobe (welde in Rom 
fih im Tempel des Apollo Sosianus befand) von Skopas 
oder Praxiteles fet, wußten die Römiſchen Kunſtkenner, wie 
bei einigen andern Marmorwerfen, nicht zu entfcheiden. Auf 
jeven Fall zeugt die Gruppe für eine Kunft, welche gern er⸗ 
greifende und erfihlitternde Gegenftände darftellt, aber viefe 
zugleich mit ver Mäßigung und edlen Zurückhaltung behan« 
delt, wie fie der Sinn der Hellenen in ven beften Zeiten 
forderte. Der Künftler bietet Alles auf, um unfer Gemüth 
für die von den Göttern geftrafte, getroffne Familie zu ges 
winnen; die edlen und großartigen Formen der Gefichter, in 
denen die Familienverwandtſchaft ſich ausfpricht, erfcheinen nir- 
gends durch Förperlihen Schmerz und Furt vor der drohen: 
den Gefahr widrig verzogen; das Angeficht der Mutter, ver 
Gipfel der ganzen Darftelung, drüdt die Verzweifelung der 
Mutterliebe in ver -reinften und höchſten Geflalt, aus. Das 
Urtheil über die Compofition und die Motive, welche vie 
Gruppe in ihren Theilen belebten und zufammenpielten, {ft 
dur den Zuftand, in dem fie auf uns gefommen, fehr er 
ſchwert. Doc Tiegt fo viel am Tage, dag außer der Mut 
ter auch unter den übrigen Figuren mehrere zu Heineren Grup» 
pen vereinigt waren, in denen das Bemühen Andre zu fchü- 
gen und ihnen zu helfen, vie Reihe ver Fliehenden und ſich 
Rettenden auf eine für Auge und Gemüth gleich wohlthätige 
Weiſe unterbrachen. 


1. Par haesitatio est in templo Apollisis Sosiani, Nioben 
cum liberis morientem (eder Niobae liberos morientes) Scopas 
an Praxiteles fecerit, Plin. xııvı, 4, 8 Die Epigramme (An- 
thol. Pal. App. ıı. p. 664. Plan. ıv, 129. Aufon. Epit. Her. 28.) 
ftinmen für Brariteles. Der T. des Ap. Sosiunus war wahrſchein⸗ 
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lich von C. Soſius, der unter Antonius in Syrien ſtand, gegründet 
worden (vgl. Dio Caſſ. xuıx, 22. mit Plin. xur, 11.). [Wagner 
&. 296.) Lieber die Aufitellung in einem Giebel (nach Bartholdy's 
dee) ſ. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. u. Le statue 
della farola di Niobe sit. nella prima loro disposizione, da C. 
R. Cockerell. F.1818., auch (Zannoni) Galeria di Firenze, Stat. 
P. u. tv. 76. [Wagner beftreitet,] Thierſch bezweifelt fie, aber giebt 
doch die dreiedige Form und bilaterale Anordnung der Gruppe zu. 
[Die dreiedige Form nit, ©. 369. vgl. 273.) 


4 Zu der Klorentinifchen Gruppe (1583. bei dem Thor 
S. Giovanni in Rom gefunden) find viele ungehörige Figuren hinzu 
gelommen (ein Diffobol, eine Biyche, eine Diufenfigur, eine Nymphe, 
ein Pferd). Auch Die Gruppe jugendlicher Bankratiaften, obwohl da= 
kei gefunden, fügt fich nicht wohl in das Ganze ein, fondern feheint 
nah dem Symplegma von Kepbiffodotos, Prariteles Sohn, gearbeitet 
zu jein (digitis verins corpori quam marmori impressis Plin.). [?] 
Aber anch die iibrigen Statuen find won ungleichen Werth, felbft von 
verihiednem Marmor. Bon den in Plorenz befindlichen Niobiden 
werden außer der Mutter mit der jüngften Tochter zehn Figuren für 
ächt zu halten, und (mach Thorwaldſen's Bemerkung) der og. Nar⸗ 
eiſſus (Galeria tv. 74.) dazuzufügen ſein. Ob die lorentinifchen Fi⸗ 
guren die im Alterthum beriihmten find, ift noch ſehr zweifelhaft, da 
die Behandlung der Körper, obwohl im Allgemeinen vortrefflich u. 
großartig, doch nicht die durchgängige Vollendung und Die Ichendige 
Brüche zeigt, wie die Werke des Griechiichen Meißels aus der beiten 
Zeit. — Der Iebendige Hauch Griechiſcher Kunſt ift dagegen in dem 
ſog. Jſioneus in der Glyptothek zu München (m. 125.) unverkennbar; 
eined Stopas würdig, kann er indeß and der Verbindung mit den 
Riobiden Peine ganz befriedigende Erläuterung erhalten. Wal. Kunſt⸗ 
blatt 1828. N. 45. Die fog. Niobide in Paris (2. 441. Klarac 
pl. 323.) iſt viel cher eine Mänas, die fih einem Satyr cutringt. 
Bon den fihern Figuren der Gruppe kommen außer Florenz am häu⸗ 
Aaiten der erhabene Kopf der Mutter (ſehr fchön in Sarskoſelo und 
bei Lord Yarborongh) und der fterbende ausgeſtreckt liegende Sohn 
(auch in Dredden und München) vor, 


5. Anßer der Mutter find folgende partielle Gruppirungen nach⸗ 
gewieſen: a. Der Pädagog (Gal. 15.) war mit dem jüngften Schne 
(Cal. 11.) fo zufammengeftellt, daß dieier ſich an ihn von der linken 
Seite andrängte, und er ihm mit dem rechten Arme an fich 309, nach 
der bei Soiffond gefimdenen Gruppe, welche (mit Verwechſelung von 
tet? und links) kei R. Nochette M. I. pl. 79. vgl. p. 427. abge: 
bildet if. b. Ein Sohn (Gal. 9.) ftügte mit dem vorgeftellten linken 
Fuß eine umſinkende ſterbende Schweſter, welche in einer Vaticaniſchen 
GSruppe, Kephalos u. Prokris genannt, erhalten iſt, und ſuchte fie mit 
den uͤbergebteiteten Gewande zu ſchützen; nach der Bemerkung von 
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[Sanova], Schlegel, Wagner, Thierſch (Tpochen S. 815.). c. Eine 
Tochter (Gal. 3.) fuchte ebenfalls mit ansgebreitetem Dbergemande den 
auf das linfe Knie geſunkenen Sohn (Gal. A. Racc. 33.) zu bedesfen; 
eine Gruppe, Die aus einer ſpätern Gemmen = Arbeit (Impronti gemm. 
d. Inst. ı, 74.) mit Sicherheit erfannt werden kann. Dieſes Niobi⸗ 
denpaar, den Bruder, der von feiner Schweiter gejchirmt wird (D. A. 
K. Taf. 33, d. e.) erkenne ich auch in der Gruppe M. Capit. ııı, 42. 
wieder, wo man nur genauere Angaben über die Reſtaurationen wün⸗ 
fchen muß, durch welche Die Schweiter and der aufrechten Stellung in 
dieſe zuſammengebeugte gebracht zu fein jcheint. 

Fabroni Dissert. sulle statue appartenenti alla favola di 
Niobe. F. 1779. (mit unpaſſenden Grläuterungen aus Ovid). H. 
Meyer, Propylien Bd. 11. St. 2. 3. und Ynalthea 1. ©. 273. 
(Ergänzungen. A. W. Schlegel Bibliotheque universelle 1816. 
Litter. T. nı. p. 109. [Oeuvres T. 2.) Welcker Zeiticrift 1. S. 
588 ff. Thierſch Epochen S. 315. 368. Wagner im Kunſtblatt 
1830. N. 51 ff. [Weller über die Gruppirung der Niobe u. ihrer 
Kinder im Rhein. Muſ. ıv. ©. 233. Feuerbach Vatic. Ap. S. 250 ff. 
Guigniaut Religions de lantiqu. pl. 215 bis, Explic. p. 331 — 
33. Ed. Gerhard Drei Vorleſ. 1844. © 49 ff. Ad. Trende⸗ 
lenburg Niobe, einige Betrachtungen über das Schöne u. Erhabene. 
Derl. 1846.) Abbildungen bei Fabroni, in der Galerie de Florence 
t..ıv. und der Galeria di Firenze, Stat. P. 1. vw. 1%. D. WR. 
Tf. 33. 34. Val. 8. 417. 


1 127. Auch Praxiteles arbeitete befonders in Marmor, 
und that fich felbft am meiften in Gegenftänden aus dem 
Cyklus des Dionyfos, der Demeter, der Aphrodite, des Eros 

2 genug. In den zahlreichen Figuren, die er aus dem erſten 
Kreife bildete, war der Ausdruck Bacchifcher Schmwärmerei, fo 
wie fchalfhaften Muthwillens mit höchfter Anmuth und Lieb⸗ 

3 lichfeit vereinbart. Prariteles war es, der in mehrern Mus 
fterbilvern des Eros die vollendete Schönheit und Liebeng- 
würdigfeit des Knabenalters darſtellte, welches den Griechen 

4 grade das reizendfte ſchien; der in ver enthüllten Aphrodite 
bie höchfte finnliche Reizfülle mit einem geiftigen Ausdrucke 
vereinigte, in dem die Herrfcherin der Liebe felbft als das 
von innerer Sehnſucht erfüllte, ver Liebe bevürftige Weib 

5 erfehien. So herrlich dieſe Werfe waren: fo tritt doch in 
ihnen an die Stelle der göttlichen Würde und Herrfchermacht, 
welche die frübern Bildner auch in den Geftalten dieſes Kreis 
ſes auszudrücken gefucht hatten, die Verehrung der ſinnlich 

6 reizenden Erfcheinung für fi. Diefe Richtung zu begünſti⸗ 
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gen, dazu wirkte gewiß auch das Leben des Künftlers mit 
den Hetären; manche unter bdiefen ganz Griechenland mit 
ihrem Ruhme erfüllenden Bubhlerinnen erfchien dem Künftler 
wirfiih, und nicht ohne Grund, als eine in die Erfcheinung 
getretne Aphrodite. Auch in dem Kreife des Apollon geficl 
es Prariteles, Manches umzubilden, wie er den jugendlichen 
Apollon in einem feiner fehönften und geiftreichften Werke in 
Stellung und Figur den edlen Satyrgeftalten näher brachte, 
als es ein früherer Künftler getban haben würde. Weber- 
haupt war Prariteles, der Meeifter der jüngern, wie Phidias 
der ältern Attifchen Schule, faft ganz Götterbildner; Heroen 
bildete er felten, Athleten gar nicht. 


1. Bon Brariteles als Marmor= Arbeiter Blin. xxxıv, 8, 19. 
xxxvi, 4, 5. Phädr. v. Praef. Statius S. ıv, 6, 26. O xaze- 
uitug axgug Toig Ardivoıs Loyoıs Ta zug yours nadn, Diodor 
xxri. Ecl. 1. p. 512. Wess. 


2. Cyelus der Demeter, |. Prellee Demeter u. Perſephone 
S. 91. Dionyios ron Elis, Pauſ. vı, 26, 1., vielleicht der 
von Kalliitratos 8. beichriebene, von Erz, ein reizender Züngling, mit 
Ephen bekränzt, mit einer Nebrid umgürtet, die Lyra (?) auf den 
Thyrſus ftügend, weich und ſchwärmeriſch blickend. Neben dieſer, da⸗ 
mals erſt aufgekommenen, jugendlichen Bildung ſtellte Prax. den Gott 
auch in älterer Weiſe, in reifem Mannesalter, dar, wie in der Gruppe, 
welche Plin. xxxıv, 8, 19, 10. beichreibt: Liberum patrem et 
Ebrietatem nobilemque una Satyrum, quem Grucci regıBonzov 
cognominant. Es ijt nicht ausgemacht, ob der Satyr der Tripoden= 
frage (Pauſ. 1, 20, 1. Atben. xın, 591. b. vgl. Heyne Antiq. 
Aufl. nn. S. 63.) derfelbe if. Diefer wird für den öfter vorkommen 
dr, an einen Baumftamın gelehnten, vom Flötenſpiel ruhenden ge= 
halten: M. PioCl. 1, 30. M. Cap. ın, 32. M. Franc. ıı. pl. 12. 
Bouill. ı, 55. vgl. Windeln. W. ıv. ©. 75. 277. vi. ©. 142. 
Viſconti PioCl. in. p. 60. Satyr in Megara, Panſ. 1, 43, 5. 
Bar. bildete eine Gruppe von Mänaden, Thyaden, Karyatiichen Tän⸗ 
jerimen (8. 365.) und Eilenen in ranichendem Zuge, Plin. xxxvı, 
4,5. Anthol. Pal. ıx, 756. Ban einen Schlauch tragend, Tachende 
Rymphen, eine Danae, aus Marmor, Anthol. Pal. vı, 317. App 
T. ı1. p. 705. Plan. ıv, 262. Hermes den kleinen Dionyfos tra- 
gend, von Marmor (Pauſ. v, 17, 1.), wahricheinlich copiert in dem 
ur Zoega Bassir. 1, 3., und auf tem Gefäße des Salpion. 
. 384. 


3. Eros. a. Zu Parion, aus Marmor, nakt, in der Blüthe 
der Jugend, Blin. xxxıv, 4, 5. b. Zu Theſpia, von Penteli⸗ 
ſchem Marmor, mit vergoldeten Flügeln (Julian Or. 11. p. 54. c. 
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Spanb.), ein Knabe in der Sugendblüthe (dr wer), Lukiau Amer. 
11. 17. Pauſ. ıx, 27. Bon der Phryne (oder Glykera) geweiht, 
von Caligula, dann wieder von Nero geranbt, zu Plinius Zeit im 
Octaviae scholis (Manſo Mothol. Abhandl. S. 361 ff.). In The 
ſpiä ftand eine Gopie des Dienodoros, Pauſ. Kon dem Theipiichen 
als einem ebernen ſpricht (and Unkunde) Julian. Aegypt. Anthol. 
Pal. App. ıı. p. 687. Plan. ıv, 203. c. Der Eros aus Marıner 
im sacrarium des Hejus zu Meſſana, dem Theipiichen ähnlich, Cie. 
Vers. ). ıv. 2, 3. (Vgl. Amalthea 1u11. S. 300. Wiener Jahrb. 
xxxıx. ©. 138.) d. e. Zwei eherne von Kalliſtratos 4. 11. be⸗ 
ichriebene, einer ruhend (Jacobs p. 693.), der andre mit einem 
Dande die Haare umwindend. Der Bariihe oder Theipiiche iſt 
wahrfcheinlich nachgebildet in dem fchönen Toro, mit ſchmachtendem 
Ausdrnde und jugendlichem Lodenpug (Krobylos) von Gentocelle, 
M. PioCl. ı, 12. Bouill. 1, 15., der vollftändiger, mit Flügelan⸗ 
fügen, in Neapel vorhanden ift, M. Borbon. vı, 25. Aehnlich, nur 
noch ſchlanker und zarter, ift der Gros aus der Elginſchen Samm⸗ 
hung im Brit. Muſeum R. xv. 0.305. D. U. 8. Tf. 35. [Brit. 
Mus. T. ıx.] 


4 Aphrodite. a. Die von den Koern beftchte, velata spe- 
cie, d. 5. ganz bekleidet, Blin. xxxıv, 4, 5. b. Die von den Kni⸗ 
diern gekaufte, beim Tempel der Aphr. Euplda, in einer beionders 
dazu eingerichteten Stapelle (aedicula quae tota aperitur, Blin., 
veng anupidvoos, Lutian Amor. 13. negıoxenzp Erı yogp Anthol. 
Pal. App. T. ıı. p. 674. Plan. ıv, 160.) aufgeftellt; fpäter nach 
Kedrenos in Byzanz. Aus Bariihem Marmor; die weientlichen Züge 
giebt Lukian Amor 13 f. Imagg. 6. fo an: Zeonoorı yelozı uıxgor 
vnouadınca. — ’Ogyovar 70 Edyoaunov xal or Ogdulunr zo 
v7009 au To gauıdop xui xerapıourgp. — Ilür de To xallos 
avıng axaaunzov, ovösmas Eodltos aumeyovong, Yeyvuraraı, 
minv 008 TH Erson yeıoi Tv aid Aclmdoraus Enmixountes. — 
Toy de roig ioxiois Ereopparıousyar EE Exarepuy Tunor ovx ür 
einor Tıs wg 1005 0 yelmg. Mnoov ze xul xrnung in’ evdv Teraufens 
ayoı nodöos Yxoıßousvor Hvduoi. Hiernach und nach den Münzen 
von Knidos zu Ehren der Plautilla erkennt man diefe Aphr. in Der 
Statue der Vaticanifchen Gärten (Berrier n. 85. Epifcopius n. 46. 
Racc. 4.), in der neudrapirten im PioCl. 1, 11. ımd einer anö 
Pallaſt Braschi nah München (n. 135.) gekommenen (Flaxmann 
Lectures on sculpt. pl. 22.), und darnach auch in Bülten (im ®. 
59. Baouill. ı, 68.), auch in Gemmen, Lippert Dactyl. I, ı, 81. 
Die Nadtheit war bei ihr motivirt duch das Ablegen des Gewands 
im Bade mit der Linken, Die Rechte deckte den Schooß. Die Formen was 
ren großartiger, das Geficht, bei einem fchmachtendlächelnden Aus— 
drude, doch von erhabenerın Charakter und runderer Form, als bei 
der Mediceiichen Venus, das Haar durch ein einfaches Band zufams 
mengehalten. Die Identität der Knidiſchen und Mediceiihen Venus 
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kehauptete A. Meer, zu Windeln W. vı, ı. ©. 143. Jenaer 
ALZ. 1806. Sept. 67. Geh. der Kunſt 1. ©. 113., gegen Heyne 
Ant. Aufſ. 1. ©. 123. Viſconti M. PioCl. ı. p. 18. Levezow Ob 
die Mediceiiche Venus ein Bild der Knidiſchen ſei. 38.1808. Thierich 
Epochen S. 288. — c. Eine eherne, Blin. d. Eine marmorne In 
Theipiä, Pauſ. 1x, 27. e. Eine Aphr. des Prax. fland in Ado⸗ 
nion zu Wlerandreia am Latmos, Stepb. B. s. v. Alekaröpeıe. 
Beitbo und Paregoros (raepacıs Homer) neben der Aphr. Praxis 
in Megara. Bau. 1, 43. | 


6. Brar. bildet nah Klem. Alex. Prote. p. 35. Sylb. Arnob. 
adv. gent. vs, 13. die Kratina in feiner Aphrodite nach; nach Anz 
dern die Phryne, die auch von ihm in Marmor gebildet in The: 
ſpiä (Pauſ. ıx, 27.) und vergoldet.in Delphi ftand (Athen. xıı. 
p. 591. Pauſ. x, 14, 5. Blut. de Pyth. orac, 14. 15.), das 
Tropäon Helleniſcher Wolluſt nach Krates. WVgl. Jacobs in Wie- 
land's Att. Muſeum Bd. in. S. 24. 51. Nach Strab. 1x. p. 410. 
beſchenkt er auch die Glykera. Er bildet nach Plin. den Triumph 
einer heitern Hetäre über eine Attiſche Hausfrau von triſter Gemüths⸗ 
beſchaffenheit: signa flentis matrouae et meretricis gaudentis (der 


Phryne). Vgl. B. Murr „Die Mediccifhe Venus und Phryne.“ 


T. Feeit et (ex aere) puberem [Apollinem] subrepenti la- 
certae cominus sagitta insidiantem , quem Sauroctonon vocant, 
Plin. vgl. Martial Epigr. xıv, 172. Daß dieſer Eidechfentödter 
fein Apollon, behauptete Seiy, Mag. encyclop. 1807. T. v. p. 
259. Sept fieht man darin eine Andeutung der Eidechien =» Beifla- 
gung (Welder Mad. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 71 ff. A. Feuerbach 
Vatic. Apoll S. 226.), aber fpielend behandelt. Nachbildingen, von 
naiver Anmuth und Lieblichkeit, den Satyr des Brar. auch in der 
Stellung der Füße fehr ähnlich, find Häufig (Vill. Borgh. St. 2. n.5. 
Winckelm. M. I. 1. n. 40. M. Royal. ı. pl. 16.; M. PioCl. ı, 
13.; eine eberne in Billa Albani); auch auf Gemmen (Milfin Pierr. 
grav. pl. 5. und fonft). Auch werden ein Apollon mit Schweiter 
und Mutter; Leto und Artemid ınehreremal (osculum quale Praxi- 
teles babere Dianam credidit, Petron), und zahlreiche andre Gät- 
terbilder von Prax. erwähnt. Sillig C. A. p. 387. Leber die en⸗ 
fauftiiche Behandlung der Statuen des Prar. $. 310. 


128. Ein gleicher Geift der Kunft lebte in Leochares, 
deffen Ganymedes den vom Adler emporgetragenen Liebling 
des Zeus eben fo reizend wie edel auffaßte, wiewohl ver 
Gegenfland immer eine fehr bevenfliche Seite hatte. Noch 
mehr überwiegt das Streben nach finnlichen Reizen in ver 
Kunſtſchöpfung des Hermaphropiten, welde wahrfcheinlich 


us 


dem Polykles verdankt wird. Das Streben nad dem 3 





126 Griechiſche Kunftgefch. Per. IIL 


Rührenden zeigt beſonders Silanion's ſterbende Jobkaſte, 

4 eine eherne Bildſäule, mit todtblaſſem Antlitz. Als Zeit- 
und Kunftgenofien des Prariteles erfcheinen noch Zimo- 
theos ($. 125. Anm. 4.) und Bryaris; beide verzier- 
ten mit Sfopas und Leochares zufammen das Grabmal des 

5 Maufolos, nach Olymp. 106, 4. ($. 149). Bon Leochas 
red und Bryaris hatte man auch Bildnißſtatuen Makedoni⸗ 
ſcher Fürften, fo wie in Athen felbft, [mo Demetrios Mufter 
aufftellte, F. 123, 3.], vie Ehrenftatuen viele Künftler be- 

6 f&häftigten (vgl. F. 420.). Alle die genannten Meifter (nur 
über Zimotheog mangeln die Nachrichten) waren Athener; 
fie bilden mit Skopas und Prariteles zufammen die neuere 
Schule von Athen. 


1. Leochares (fecit) aquilam sentientem quid rapiut in Ga- 
nymede, et cui ferat, parcentemque unguibus (pesdousrag Orv- . 
zes: Nonn. xv, 281.) etiam per vestem, Plin. xxxıv, 19. 17. 
vgl. Straton Anthol. Pal. xıı, 221. Cine fichere Nachbildung iſt 
die State im PioCl. ııı, 49., welche die Singebung des geliebten 
Knaben an den Eraften in der andentenden Manier des Alterthums 
darftellt. Denn daß der Adler den Liebenden felbit bedeutet, tritt 3. 
B. auf den Münzen von Dardanos (Chotjeul Gouffier Voy. pitt. ı1. 
pl. 67, 28.) deutlicher bertor, wo der Gegenitand frecher behandelt 
it. Ganymedes wird deöwegen auch mit der Leda zufammengeiteflt, 
wie an der Säulenhalle von Theſſalonike (Stuart Ant. of Athens 
sır. ch. 9. pl. 9. 11.), als mascula und muliebris Venus. Da⸗ 
durch wird es wahricheinlich, daß auch dieſe Conception der alten 
Kunit (8. 351.) derfelben Zeit angehört. 


2. Polycles Hermaplır. nobilem fecit, Plin. Daß bier der 
ältere Polykles, aus diefer Zeit, gemeint fei, wird durch die Bemer⸗ 
fung noch mwahrfcheinlicher, daß bei Plin. xxxıv, 19, 12 ff. Die 
alphabetiſch aufgezählten Plaften in jedem Buchftaben wieder fo ftehn, 
wie fie Hinter einander in den biftorifchen Quellen gefunden wurden 
(eine Regel, die ziemlich ganz durchgeht, und wonach vielleicht das 
Zeitalter noch einiger Künftler beftimmt werden kann); wonach dieſer 
Bolyfles vor dem Schüler des Lufippos, Phönir, lebte. Ob fein 
Hermaphrodit ein ftehender oder liegender war (8. 392, 2.), iſt eine 
ſchwer zu Beantiwortende Frage. 


3. Bon der Jokaſte Plut. de aud. poet. 3. Quaest. symp. 
v, 1. 

5. Von Leochares die Statuen des Amyntas, Philipp, Alexan⸗ 
der, Olympias und Eurydike aus Gold und Elfenbein, Pauſ. v, 20.; 
des Iſokrates, Plut. Vit. x. Oratt. Von Bryaris ein König Se 
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leukos. Ob eine Chrenſtatue den Schild, das Akroſtolion eines Schiffs, 
ein Buch erhalten, zu den Göttern beten ſolle, fragt Polyeuktos gegen 
Demades bei Apſines Art. rhetor. p. 708. [Longin de iuvent. ed. 
Walz T. ıx. p. 545.] 


6. Die Kunft in Athen zu dieſer Zeit können auch die Neliefs 
am Choregiſchen Denkmal des Luyfifrates (8. 108.) — Dio⸗ 
nyiod ımd feine Satyrn, welche Die Tyrrhener bändigen — deutlich 
machen; Anlage, Zeichnung find trefflih, der Ausdruck im böchften 
Grade lebendig, die Ausführung indeß fchon minder forgfältig. Stuart 
* eh. 4. Meyer Geh. Tf. 25—27. D. N. K. Tf. 27. vgl. 8. 

[128* Hier iſt die äußerſte Grenze jenfeit deren das 
zweite große Denfmal von ver Akropolis von Zanthos 
nicht herabgefegt werden Fann. Erſt bei feiner dritten Reife 
entdeckte Hr Fellows durch emfigfte Nacdgrabung und mit 
vielem Glück die weit umher zerftreuten Beftandtheile, wors 
aus er nachmals ven unter dem Namen eines Maufoleum 
oder eines Ehrendenkmals des Harpagus befannten Bau in 
Zeichnung zu reconftruiren finnreich verfucht bat. Noch 
fommt es darauf an, ob diefe Herftellung des Yonifchen 
Gebäudes völlig ficher ftellen Fann, daß die Statuen, vie 
über Mänaden des Skopas in Kühnheit und Leichtigkeit 
der Darftellung noch hinausgehn, zu dem Gebäude gehört 
baben, vefien meifterhafte Frieſe eher auf die Zeit derer von 
Phigalia hindeuten. 


Dieier Briefe find zwei, der eine 3 %. 4 3., der audere 1%. 
3 3. hoch, der größere aus 16 Marmorplatten. Die Compoſition 
im Ganzen und der Zuſammenhang einzelner Theile bleibt ungewiß, 
da nur ein Theil aufgefunden iſt. Der größere Fries ftellt eine 
Schlacht dar mit den Feuer ımd der Lebendigkeit der Darftellungen 
von Pihgalia, aber eine wirkliche Schlacht ımd mit Nachahmung der 
Wirklichkeit auch in den Rilftungen der Kämpfer, nach welchen die 
beiden Seiten ſchwer zu untericheiden find. Deutlich find langbeklei⸗ 
dete Joniſche Hopliten, Eykier ähnlich wie Herodot (var, 92.) fie be: 
fehreibt, Andre tragen Anaryriden, die Bogenfchligen Lederharniiche; 
zwei Arten von Helmen, das Laiſeion (Philostr. Imagg. p. 323.) 
Auf Fünf Platten find Hopliten gegen Reiter im Gefecht, auf andern 
bloße Fußkämpfer, die mannichfaltigiten Kampfgruppen. Die Langen, 
Schwerter und Bogen waren nicht auögedrüdt, nur als Ausnahme 
von dieſem Brincip findet fih ein Schaft in Marmor, ein Loch zum 
Einſtecken eines Schwerte in die Hand. Auf dem Pleineren Fries ift 
dargeftellt die Einnahme einer Stadt, Niederlage außen, welcher Die 
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Belagerten von den Manern zuſehn, Angriff auf Das Hauptthor, ein 
Ausfall, Sturmleitern gegen dreifach über einander ragente wohlbe⸗ 
nannte Mauern, Gefandte welche die Stadt übergeben. Bor dem 
Sieger nämlich, mit Phrygiſcher Mütze und Mantel, welcher einen 
Thron einnimmt und über welchen ein Sonnenfchirm gehalten wird 
(Zeichen des höchſten Ranges, das von den Periem nah Aegypten 
übergieng und noch jegt in Marokko im Gebrauch it; Die Franzoſen 
erbeuteten den des Faiferlichen Prinzen), ftehn zwei Greije fprechend, 
von fünf Bewaffneten begleitet. Auf einem Eckſteiu werben Gefangne 
mit auf den Nüden gebundnen Händen abgeführt, die nicht Kriegs⸗ 
lente find. Beſchreibungen im Ginzelnen geben Sam. Birch Britan- 
nia xxx. p. 192— 202 (mit vorfichtig aufzunehmenden Deutungen) 
und E. Braun im R. Rhein. Muſ. II. S. 470, nachher auch er= 
weitert in der Archäol. Zeit. 1844. ©. 358 ff. vgl. Bull. 1846. p. 
70. Diele Scenen nun werden auf die Großerung von Xauthos 
durch den Feldherrn des Kyros bezogen; darin ftimmt man mit Sir 
Fellows (Xanthian Marbles 1842. p. 39.) bis jet überein. Col. 
Leake nimmt zwar an (Transact. of the R. Soc. of litter. Se- 
cond Series 1. p. 260 ss.), daß da3 Denkmal des Harpagos nicht 
bald nach der Einnahme der Stadt (DL. 58, 3.), fondern erſt gegen 
Ol. 70, vielleiht von dem bei Herodot DI. 71, A vorkommenden 
Enfel des Harpagos gefeßt worden fei, des Styls wegen; nach Dies 
ſem werde man lieber noch ein Jahrhundert (DL 95.) beruntergehen 
wollen „oder zwei”: aber das erlaube die Gejchichte Kleinafiens nach 
Alerander nicht. Doch wir dürfen nur bei dem einem Sabrhundert 
fteben bleiben, da wir ohnehin an die Periode des Stopas und Bras 
vitele8 denken würden, und dieſe Ginivendung der Geichichte gegen 
die Ausjage des Styls über die Zeit it gehoben: auch fept E. W. 
Head im Classical Museum N. II., obgleich fonjt einverftanden mit 
Leake (p. 224. 228.), das Denkmal DI. 83 oder 96 oder noch ſpa⸗ 
ter (p. 230.). Allein der Inhalt der Frieſe felbft ift der Annahme 
entgegen: er iſt wicht blos verfchieden im Ginzelnen von der Gerichte, 
wie Leake entichuldigend annimmt, fondern im Ganzen und XBefentlis 
hen, und fogar gewiſſermaßen das Begentheil non ihr. Nachdem bie 
Xanthier duch die Maſſen des Harpagos in die Stadt zurückgeſchla⸗ 
gen. worden waren, brachten fie ihre Weiber und Kinder, Sklaren 
und andere Habe in der Akropolis zufammen, verbrannten fie md 
ſtürzten fih dann, durch furchtbare Eide verbunden, auf die Feinde 
und fuchten im Gefecht den gemeinfamen Tod, fo daß Xanthos eine 
ganz neue Sinwohnerfchaft erhielt, mit Ausnahme von achtzig Hass 
pätern, die zur Zeit des Untergangs in der Fremde geweſen waren. 
Unmöglih alfo konnte man die Perſer, die über Leichen in Die offen 
ftehende Akropolis eingezogen waren, im heißen Kampf der Bei 
mung und Die Kantbier als unterhandelnd darſtellen. Zu derfelben 
Zeit ungefähr, worin die mahre Geſchichte, deren eigne Natur ge 

deten Verdacht der Entſtellung oder Webertreibung nicht zuläßt und die 
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fih fo wenig künſtleriſch verdecken als im Allgemeinen vergeffen Tick, 
von Herodot erzählt wurde, oder bald nachher. Hierzu kommt, daß 
die Frieſe keine Berfer im Kampfe zeigen, die im Heere des Harpa⸗ 
ges über die Joniſchen und Aeoliſchen Hülfsvölker hervorragen müß— 
tm. Darum nöthigt und eine fo bedeutende hiſtoriſche Darſtellung zu 
einer andern Annahme. Die Kantbier, die ihre Stadt auch gegen 
Aerander mit ähnlicher Hartnädigkeit vertheidigten und im Sriege des 
Brutus und der Triumvirn fich abermals mit Weibern und Stindern 
vernichteten nachdem durch Lift der Feind eingedrungen war, könnten 
fräbgeitig auch, wie bie Jonier, einen Verfuch gemacht haben fich der 
Perſiſchen Oberherrſchaft wieder zu entziehn, deifen üblen Ausgang 
dad Momment ihren Kindern triumphirend und drohend vor Augen 
ſtellte; doch würde Died von Herodot vermuthlich nicht übergangen 
worden fein. Dder die Darſtellung der eroberten Stadt bezieht ſich 
nicht auf Ranthos, fondern auf auswärtige Thaten des Berfiichen Com⸗ 
mifjärd in RXRanthos, wie an der von Appian erwähnten, jegt in Lon- 
don befindlichen, mit Lykiſcher Schrift überdeckten Friedensfäule von 
Xanthos die Sriechifchen Verſe von dem Sohn eined Harpagos rüh⸗ 
men, daß er als der befte in der Landichlacht (yeocı zaAnm) unter 
allen Lykiern, die demnach hier mit ihm, nicht wider ihn ftritten, 
viele Afcopolen zerftörte und feinen Verwandten einen Theil der Herr- 
haft (nspog Baoılsias) zumandte (die auswärts eroberten Städte, 
unter oberhoheitlicher Genehmigung). Dieß vermuthlich in dem Krieg 
des Enagoras, der auch Kilikien zum Aufitand brachte und von den 
Beriem DI. 98, 2. zur See ımd ſechs Sahre fpäter in Cypern felbft 
geihlagen wurde (Franz in der Archäol. Zeitung 1844 S. 279.). 
Die Jonier find alsdann auch hier ohne Zweifel Sölöner im Dienite 
des Artaxerxes, fo mie auf der andern Seite vielleicht Arkadier foch- 
tm, die Schweizer des Altertfumsd, wie aus der alten Komödie be- 
kannt if. Bon den beiden Giebeln haben ſich die Hälfte des einen 
mit einer Schlachtfeene und Stüde des andern mit zwei thronenden 
Böttern und ftehenden Figuren erhalten, swahrfcheinlich Dankopfer an 
bie Götter für den Sieg und dieß wohl auf der Vorderſeite. Unter 
den meiſt ſehr unvollftändigen Statuen von verfchiebner Größe, bie 
Sir Fellows in den Sntereohimnien des Vorder⸗ und Hintergiebels 
md auf den Alroterien anbringt, fegen am meiften in Verwunderung 
die weiblichen Figuren, die nach der rechten oder der linken Seite ges 
wandt, in Tebhaftefter Bewegung, zum Theil fich umfchauend, entei- 
len, wodurch fie in Linien des Körpers, dem auch das Gewand fich 
eng und wie durchfichtig anfchmiegt, und der fliegenden Gewandmaffen, 
unter der fo kühnen als erfindungsreihen Hand des Werfmeifters, 
eine Fülle von Schönheiten entwideln, über welche, was in der ras - 
den Ausfühning unvollendet oder verfehlt erfcheint, Leicht zu überfehn 
iſt. Don alterthiimlicher Härte möchten diefe Eigenheiten der Be⸗ 
handlung zu untericheiden fein. Auf den Blinthen diefer Figuren, 
zwiſchen den ßen, findet fih ein Fiſch, ein größerer Fiſch, ein 
D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. . 9 
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ein Seekrebs, eine Schneckenmuſchel, ein Vogel, der in dieſer 
Verbindung für einen Seevogel, nicht für eine Zaube zu uch 
men iſt: amd Ähnliche Thiere find nach Dielen fünf in den Zei 
chen übereinftimmenden Figuren auch in zwei anden ähnlichen und 
zugehörigen vorausznfegen, wo fie mit bem größeren Theil bed Gan⸗ 
zen fehlen. Wenn nun diefe Symbole NRereiden deutlich anzeigen, fo 
ift deren Flucht nur zu begreifen aus Störung in ihrem eignen Reiche 
durch eine Seeihlacht entweder, nie die gegen Cuagoras, oder durch 
einen Zandfieg, welcher die Feinde nöthigte fich über Hals mund Kopf 
in die Schiffe zu werfen, wie z. DB. bei Herodot V, 116: und nur 
unter biefer Vorausſetzung paſſen auch Nereiden an ein Siegesdenk⸗ 
mal. Zugleich geben fie dann einen Beweis mehr ab, daR in ben 
Briefen nicht Die Ginnahme von Xanthos durch den erfien Harpagos, 
fondern ein fpäterer Sieg der Perſiſchen Regierung über emen Auf- 
itand gegen fie dargeſtellt ſei. Uber es Icheint auch Die uwerkennbare 
Beziehung dieſer Nereiden auf einen Seefleg die architeftoniiche Com 
bination, daß fie zu demfelben Bau mit den Frieſen gehört haben, 
fehr zu beftätign. Dieſe Vereinigung vom Getümmel der Schlacht 
und (andeutend) zur See und dem Bild erſtürmter Städte bringt eine 
gute Totalwirkung hervor. Auf ſolche Art war bier durch Joniſche 
Hand und in rein Griechifcher Weile der Aſſyriſche und Perſiſche Ge⸗ 
brauch Schlachten vorzuftellen ($. 245°. 248 A. 2.) nachgeahmt. 

Anger diefem Monument find aus der beiten Kımflzeit and Xan⸗ 
t608 nach London gebracht worden befonderd zmei Löwen, das nad 
den gefligelten Wagen benannte Grab mit merfwürdigen Vorftellun: 
gen (Asia M. p. 228. Lycis p. 165.), ein Fries von Wagen und 
Neitern (Lyeia p. 178.), eine Jagd, vermuthlich von einem Grabe, 
jo wie der Zug der Landlente, die ihre Abgaben in Zucht nnd Jagd⸗ 
tieren ımd andern Raturalien dem Herrn entrichten (Eycia p. 176.). 
Sehr gut fiheinen auch die Fragmente von Amazonengefecht ımb Feſi⸗ 
proceifion dat. p. 177., Belleropkon die Chimära bekaͤmpfend p.136., 
die in coloſſaler Figur von einem Grabe ebenfalls verfept worden iſt, 
und nicht menige unter den Reliefen von Grabmälern, die nur häus⸗ 
fiche Scenen oder Krieg daritellen (nicht einmal p. 209. fcheint eine 
Ausnahme zu machen), enthalten ſehr vorzügliche und eigenthümliche 
Eompofitionen, p. 116. (vgl. das Zitellupfer, wo MEZOZ zu ſchrei⸗ 
ben it), 118. 135. 141. 166. 178. 197. 198. 200. 206. 207. 
208. ]. 


129. Wie die Erften viefer Schule immer noch ven 
Geiſt des Phidias, nur in einer Verwandlung, in ſich tras 
- gen, und Daher vorzugsweife ein inneres, geifliges Leben im 
Göttern oder andern myſtiſchen Geftalten auszuprüden be 
müht find: fo fegen dagegen beſonders Euphranor und 
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Lyſippos die Schule des Polyklet, die Argiviſch⸗Sikyoni⸗ 
ſche, fort, deren Augenmerk immer mehr auf körperliche 
Wohlgeſtalt und die Darſtellung athletiſcher und heroiſcher 
Kraft gerichtet geweſen war. Unter den Heroen wurde von 
Lyſippos der Herakles⸗Charakter auf eine neue Weiſe ausge⸗ 
bildet, und das mächtige Gebäude ſeiner durch Mühe und 
Anſtrengung ausgearbeiteten Glieder (F. 410.) zu dem Um⸗ 
fange aufgethürmt, dem die Kunſt der ſpätern Bildner alle⸗ 
zeit nachſtrebte. Die Athletenbilder nahmen die Künſtler jetzt 
nicht mehr ſo wie früher in Anſpruch, obgleich auch ſechs 
Statuen der Art als Werke des unglaublich thätigen Lyſip⸗ 
pos angeführt werden; dagegen waren es beſonders ideali⸗ 
ſirte Porträte mächtiger Fürſten, welche die Zeit forderte. 
In der Geſtalt des Alexander wußte Lyſippos ſelbſt den 
Fehlern Ausdruck zu verleihn, und, wie Plutarch ſagt, als 
lein das Weiche in der Haltung des Nackens und den Au⸗ 
gen mit dem Mannhaften und Löwenartigen, was in Ale⸗ 
xanders Mienen lag, gehörig zu verſchmelzen. So waren 
feine Porträtſtatuen überhaupt immer lebensvoll und geift- 
reich gedacht; während dagegen andre Künftfer der Zeit, wie 
Lyſiſtratos, Lyfippos Bruder, der zuerft Gefichter in 
Gyps abformte, fich blos die getreue Nachahmung der Aus 
Berlih vorhandnen Geftalt zum Ziele ihrer Kunft festen. 


1. Eicero Brut. 86, 296. (vgl. Petron Satyr. 88.) Poly- 
deti Doryphorum sibi Lysippus magistrum fuisse aiebat. Grade, 
wie Polyklet 8. 120., bildet er nach Plin. destringentem se. Da: 
ber auch die Verwechfelungen, Sitlig C. A. p. 254. N. 7. 


2, Euphranor (ald Mahler) primus videtur expressisse di- 
guitates heroum, lin. xxxr, 40. 25. — Lyſippiſche Heras 
Mesfatuen, Sillig C. A. p. 269. a. Der bei großer Unterneh: 
Kung momentan raftende Herakles, Farneſiſche Eoloffalftatue (Maf⸗ 
fe Raec. 49. Piraneſi Statue 11. M. Borb. ın, 23. 24.), in 
den Thermen des Caracalla gefunden, unter welchen Kaifer die Sta- 
te wahricheinlih nach Nom kam (Gerhard Neapels Bildw. ©. 32.), 
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son dem Athener Glykon einem Lyſippiſchen Driginal nachgebildet, 


wie die Inſchrift einer ſchlechtern Copie beweiſt (Sianchini Palazzo 
dei Cesari tv. 18.). Die Sand mit den Aepfeln iſt neu; bie äch— 
in Beine find 1787 an die Stelle der von Gul. della VBorta gefom- 
mu, ine ganz ähnliche Statue befchreibt Libanios (Peterfen De 
Libanio comment. ı1. Hava. 1827); auch kommt die Figur fonft 
viel in Statum, Gemmen ımd auf Münzen vor (Beterfen p. 22.); 
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den Kopf derjelben übertrifft wielleicht der: Marbles of the Brit. M. 
ı, 11., an ergreifendem Ausdrude. — Bol. Windelm W. vı, ı. 
S. 169. 11. ©. 256. Meyer Geſch. S. 128. D. A. K. Tf. 38. 
b. Der nach vollbrachten Arbeiten ausruhende Herakles, Coloſſ zu Ta⸗ 
rent, durch Fabius Dar. nah dem Capitol, ſpäter nach Byzanz ge⸗ 
bracht, von Niketas de statuis Constantinop. c. 5. p. 12. ed. Wil- 
ken. [Fabr. Bibl. Gr. vı. ed. 1. p. 408.] befchrieben. Gr ſaß, 
ſorgenvoll gebeugt, auf einem Korbe (in Bezug auf Augens Stall- 
reinigung), worüber die Löwenbaut lag, und ftügte den I. Arm auf 
das gebogene Knie, der r. lag auf dem berabhängenden r. Beine, 
Dffenbar ijt Dies bie auf Gemmen fo häufige Figur, bei Lippert Dact. 
1, 285—87. n, 231. Suppl. 344— 246. c. Der ron Eros Macht 
niedergebeugte, feiner Waffen beraubte Herafles (Anthol. Pal. 11. p. 
655. Plan. ıv, 103.), wahrfcheinlich erhalten in einer der vorigen 
ähnlich gebildeten Wigur auf Gemmen. Lippert Dact. ı, 280. 281. 
ı, 225--27. Suppl. 331. Gal. di Fir. v. tv: 6, 2. 3, d. Ein 
Meiner bronzener Herakles (erizganelıos), den Statius S. ıv, 6. 
Martial ıx, 4A. beichreiben, von der großartigften Bildung und Bei- 
term Ausdrude, wie beim Göttermahl, auf einem mit der Lömenhant 
bedeckten Steine figend, in der r. Hand den Becher, die I. an ber 
Keule ausrubend. Dffenbar (nach Heyne) das Vorbild des Torſo 
(8.160. und 411.). [An Lyſipp erinnert durch Die fchlankeren Pros 
portionen, den höheren, weniger dien Hals, durch feine Vorzügs 
lichkeit der 9. aus vergoldeter Bronze im Gapitol, obgleich in der 
Ausführung etwas Manier und Ueberladung binzugefommen ift, wie 
zu andern meilterlihen Compoſitionen in der Nachbildung: auch kommt 
Die Ba auf Münzen von Berytus (Rafche Suppl. I. p. 1361.) 
u. a. vor. 


3. Gupbranor'd Alexander et Philippus in quadrigis, Plin. 
Lysippus fecit et Alexandrum Magnum multis operibus a pueritia 
eius orsus — idem fecit Hephaestionem — Alexandri venatio- 
nem — turmam Alexandri, in qua amicorum eius (£raigwer)- 
imagines summa omnium similitudine expressit (Alerander, um⸗ 
ber 25 Hetäroi, die am Granifos gefallen, 9 Krieger zu Fuß, 1. 
Blin. vgl. Vellej. Batere. 1, 11, 3. Arrian. ı, 16, 7. Blut. Mler. 
16.) — fecit et quadrigas multorum generum. lieber Aleranders 
Edikt Sillig C. A. p. 66. N. 24. 


4. SHauptftatue des Alex. von Lyſipp, mit der Lanze (Blut, 
de Isid. 24.) u. ber fpätern Beiſchrift: Avdasowri ö Eoıxer o 
xidusos ‚sis Aiæ Arvaoos‘ Tür dm nor rideun, Ze, ov 8 
"Olvunov Eys (Blut. de Alex. virt. u, 2. ler. 4. Tuch. Chil. 
viii. v. 426. u. A.) Eine Reuterſtatue Alexanders, des Gründers 
(von Alerandrien, wie es fcheint), Hatte ftrahlenfürmig wallendes 
Hanptbaar. Libanios Ekphr. T. ıv. p. 1120. R. Von dem über 
einftimmenden Charakter der Aleranderbifder Appulej. Florid. p. 118. 
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Bip. Das von der Stirn emporgebogene Haupthaar (relicina frons, 
araszoln zus xouns Blut. Bomp. 2.) gehört immer zu den Haupt: 
fennzeihen. Von der Statue mit der Lanze ift auf den Münzen der 
Mafedoner aus der Kaiſerzeit ( Coufinery Voyage dans le Maced. 
T. 1. pl. 5. n. 3. 5. 8.) der behelmte, eigenthümlich gewandte Kopf 
erhalten; diefem entiprieht die Gabiniiche Statue (Viſconti Mon. Gab. 
23.), und der ähnliche Kopf der Statue im %. 684. Bouill. ıı, 
21. Clarac pl. 263. Dagegen der von Manchen fir Helios gehal- 
tene Gapitolinifche Aleranderstopf (Windeln. M.1. n.175.) von jener 
Reuterftatue genommen fein Tann. Die Rondaninifche Statue in 
Münden (n. 152. Guattani M. I. 1787. Sett.) des zur Schlacht 
ſich rüftenden Aler. Hat wenig von Lufippifchem Charakter, namentlich 
in den Proportionen. Bortrefflich it die Bronze des im Kampfge⸗ 
wühl jtreitenden Alex. M. Borb. in, 43 b. vgl. 8. 163, 6. Ein 
Räthiel der Archäologie ift der Kopf des fterbenden Aler. in Florenz. 


Morghen Principj del disegno tv. A b. Le Blond le vrai por- 


trait d’Alexandre. M&m. de l’Inst. Nat. Beaux arts I. p. 615. 
Als treues, aber ohne Lyſippos Geift gearbeitetes Porträt gilt am 
meitten die Büfte des Nitters Azara im 2. 132. Viſconti Iconogr. 
Grecque pl. 39, 1. Meyer Geſch. Tf. 13. 29. D. U. 8. Tf. 39. 
40. Leber Alexander ald Zeus⸗Sohn und Heralles 8. 158, 2. 


9. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus 
omniam expressit ceraque in eam formam gypsi infusa emen- 
dare instituit Lysistratus. — Hic et similitudinem reddere in- 
stituit; ante eum quam pulcherrimas facere studebant ( dagegen 
$. 123). Blin. xxxv, 44. 


130. Beobadtung ver Natur und Studium der frü- 
bern Meifter, welches Lyſippos eng mit einander verband, 
führte ven Künſtler noch zu mancher Verfeinerung im Ein⸗ 
zelnen (argutiae operum); namentlich legte Lyſippos das 
Haar natürlicher, wahrfcheinlich mehr nach mahlerifchen Ef 
feten, an. Auch wandten diefe Künftler auf die Propor⸗ 
tionen des menfchlichen Körpers das angeflvengtefte Studium; 
dabei führte fie das Beftreben, beſonders Porträtfiguren 
durch eine ungewöhnliche Schlankheit gleichfam fiber das 
Menſchenmaaß binauszuheben, zu einem neuen Syſtem 
ſchlankerer Proportionen, welches von Euphranor (in ber 
Mahlerei auch von Zeuris) begonnen, von Lyſippos aber 
erſt harmoniſch durchgeführt, und in ver Griechifhen Kunft 
hernach herrſchend wurde. Es muß indeß geflanven wer⸗ 
den, daß dieſes Syſtem weniger aus einer warmen und in- 
nigen Auffaffung ver Natur, welche namentlich in Griechen- 
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land ſich in gedrungenern Figuren ſchöner zeigt, als aus ei⸗ 
nem Beſtreben, das Kunſtwerk über das Wirkliche zu erhe⸗ 
ben, bervorgegangen if. Auch zeigt fich in ven Werfen 
diefer Künftler fchon deutlich die vormwaltende Neigung zu 


dem Coloffalen, welche in der nächſten Periode herrſchend 
gefunden wird. 


1. Propriae huius (Lysippi) videntur esse argutiae 
operum, custoditae in minimis quoque rebus. Plin. xxxıv, 
19, 6. Statuariae arti plurimum traditur contulisse capillum 
exprimendo. Ebd. Vgl. Meyer Sch. S. 130. Die veritas rühmt 
an ihn und Prariteles beionderd Quintil. xin, 10. — Lyſipp und 
Apelles beurtheilen ihre Werke wechfelfeitig, Syneſios Ep. 1. p. 160. 
Petav. 


2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, sed 
fait in universitate corporum exilior, capitibus articulisgue 
grandior (grade daſſelbe von Zeuris xxxv, 36, 2.): volumina 
quoque composuit de symmetria. — LYBS. stat. arti plur. trad. 
cont. capita minora faciendo quam antiqui, corpora graciliera 
siccioraque, per quae proceritas signorum maior videretur. 
Non habet Latinum nomen syımmetria, quam diligentissime cu- 
stodivit, nova intactaque ratione quadratas ($. 120.) yete- 
rum staturas permutando. Plin. xxxıv, 19, 6. xxxv, 40, 25. 
Bol. unten 8. 332. Ueber feinen Grundjag, darzuftellen, quales 
viderentur homines, Wien. Jahrb. xxxıx. S. 140. 


4. Fecit et Colossos (Guphranor), Blin. xxıv, 40, 25. 
Zufippos Jupiter zu Tarent war 40 cubita hoch; vgl. Sillig C. A. 
p. 257. 259. 


— — — — —— — — 


Stein- und Stempelſchneidekunſt. 


131. Der Luxus des Ringtragens hebt in viefer Periode 
die Kunſt des Daktylioglyphen zu der Höhe, welde 
ihr im Verhältnig zu den übrigen Zweigen ver bildenden 
Kunft erreichbar iſt; obgleich die Nachrichten ver Schriftſteller 
feinen Namen eines Einzelnen bemerftih machen, al ven 
des Pyrgoteles, der Alexanders Siegelringe ſchnitt. Auch 
in den Gemmen kann man hin und wieder eine den Phi⸗ 
diaſſiſchen Bildwerken entſprechende Formenbehandlung und 
Compoſition finden; weit häufiger aber find Kunſtwerke die⸗ 
ſes Faches, in welchen ver Geift der Prariteliichen Schule 
fih. Fund thut. 
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1. Leber die Ringe der Kyrenäer (Cupolis Marikas) und den 
in Cypern gekauften Smaragd des Auleten Iſmenias mit einer Amy 
mene Aelian V. H. xır, 30. Plin. xxxvii, 3. Die Muflfer was 
ren beſonders reich Damit geziert (appayıdovvyapyoxouiizae) und ſchmück⸗ 
ten auch ihre Inſtrumente fo, vgl. Lukian adv. indoct. 8. Appulej. 
Florid. p. 114. Bip. 

2. Ueber Die angeblichen Gemmen des Pyrgoteles Windeln. 
Bd. vi. S. 107 ff. vgl. Fiorillo Kleine Schriften m. ©. 185. Ein 
von R. Nochette, Lettre a Mr. Schorn p. 49., angeführtes Factum 
zeigt, daß fchon im Alterthum der Name diefes, wie andrer berühm⸗ 
ter Künftler betrügerifch gebraucht wurde. Andre, nur durch Gemmen 
befannte Namen diefer Periode zuzueignen, hat man keinen Grund (f. 
v. Köhler in Böttiger's Archäol. u. Kunſt 1. S.12.), do find woh 
einige der berühmteren Steinfchneider nicht viel jünger. | 


132. Auch auf das Schneiden ver Münzftempel wird 
in diefer Periode, oft in Gegenden und Orten, welche fonft 
nicht ale Sige von Kunftfchulen befannt find, große Sorg- 
falt verwandt; jedoch behält in ver erften Hälfte des Zeit 
raums die oft großartige und charaftervolle Zeichnung der 
Münztypen meift noch eine gewiffe Härte; dagegen in ber 
zweiten Abtheilung, befonders in ven Städten Siciliens, in 
Schönheit des Gepräges (oft bei auffallendem Ungeſchick in 
der Mechanik des Prägens) das Höchfte und Herrlichfte, was 
je geleiftet worden ift, erreicht wird. Dabei wird die Kunft 
ſehr durch Die Sitte gehoben, die an fih höchſt mannigfachen 
Typen der Münzen durch vie Rüdficht auf Siege in heiligen 
Spielen, Befreiung von Gefahren durch göttliche Hülfe, und 
andre Begebenheiten, die eine mythologiſche Darftellung zu- 
ließen, noch zu vermannigfaltigen; und fo ſtellt ſich ung hier 
oft, im Heinften Raume, eine plaftifhe Scene voll finnreicher 
Gedanken und Beziehungen dar. 


1. Unter den Münzen gehören der erften Hälfte dieſer Periode (vor 
dem Ende des Pelop. Krieges) an, außer denen von Athen, die ihr 
altyäteriihes Gepräge auch in der beiten Zeit behaupteten (ſ. Diog. 
&%. vu, 1, 19.), viele von Korinth, von Argos mit dem Wolf, auch 
die von Sikyon oder Sekyon (Ann. d. Inst. 11. p. 336.) mit der 
ſcharf gezeichneten Chimära; aus Siceilien die M. von Selinus mit 
den Fluhgötiern Selinos u. Hypfad (zw. DI. 80. u. 94.), bie bon 
Rarod mit dem edlen Kopfe des bärtigen Dionyſos und der kecken 
Seftalt des alten Satyrs, anch die Ichönen Agrigentiniſchen mit ben 
beiden Adlern anf dem Hafen (vor DI. 93, 3.) — Nach dem 
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Belop. Kriege, als Arkadien bereichert und durch Die Polykletiſche 
Schule gebildet war, werden die fihönen Silberftüde von Pheneos und 
Stymphalos geichlagen fein; dann gegen DI. 104. die M. des Arka⸗ 
diichen Bundes mit dem Zeuskopfe und dem Pan; von da beginnen 
die meift geringen M. von Megalopolis u. Mefiene. Des Rie. 
Medailles de P’Arcadie in den Annali d. Inst. archeol. vun. p. 167 
—72. Um DI. 100., da Olynth der Chalkidiſchen Conföderation 
vorftand, war das Chalfidiiche Silbergeld, mit dem Apollokopf und 
der Kithar, dort gebräuchlich (ſ. Cadalvene Recueil pl. 1, 28.); 
die herrlichen M. von Opus find der beiten Zeit würdig, wie manche 
von Theſſalien, Lesbos, Kos, Kreta. An die von Philipp fchließen 
fih Die von Philippi, Doch von auffallend harter Zeichnung, an. Sn 
Stalien gehören viele von Tarent, Herakleia, Thurii, Velia, Meta⸗ 
pont Diefer Periode; fo wie die eöftlichen Meiſterwerke von Sieilitchen 
Graveurs (vgl. 8. 317.), die großen Syrakufifhen Bentefontalitren 
(Etrusker 1. S. 327. Ann. d. Inst. 11. p. 81.) an der Spige, einer 
Zeit, der der beiden Dionyfios (Payne Knight, Archaeol. Brit. xıx, 
p. 369,), zuzufchreiben find, in der auch die von Karthago pange 
gen Orte Sieiliens an demſelben Kunſteifer Theil nahmen. Als aber 
Timoleon, DI. 109, 2., die Colonialverbindung von Syrakus mit 
Korinth herſtellte, wurde wahricheinlich, mit geringerm Eifer für Schön⸗ 
heit, das viele in Sicilien vorhandene Geld mit dem Korinthifchen 
Pallaskopfe u. Pegaſos geichlagen, welches auch in den andern Colo⸗ 
nien Korinth (mit andern Anfangsbuchftaben ftatt des Korinthiichen 
Koppa) damals gebräuchlich war (R. Rochette Ann. d. Inst. 1. p. 311 ff.). 
Münzen der Sampanier in Sicilin von Due de Luynes Annali d. 
Inst. 1. p. 150. — Kir die Kunftgefhichte brauchbare Abbildungen 
Griechiſcher M. in Landon's Numismatique du voy. du j. Anachar- 
sis. 2 Bde, 1818., in den neuern Werken von T. Combe, Mionnet, 
Millingen, R. Rochelie, Cadalvene, Couſinery u. A.; ſehr glänzende 
in den Specimens of anc. coins of M. Grecia and Sicily, sel. 
from the cabinet of the L. Northwick, drawn by del Frate and 
engr. by H. Moses; the text by G. H. Nöhden. 1824. 25. ®. 
A. K. Tf. 41. 42. [Due de Luynes Choix de. med. Grecques 
1840 f. 17 Tf. Sammlung Brofeih in Gerhards Arch. Zeit. Tf. 21. 
22. 32. 41. 43. Akermann Ancient coins of cities and princes 
L. 1844—46. P. 1—6. 8vo.] 


2. Bon Bhilipp fagt es Plut. Aler. 4, Daß er die Olympiſchen 
Siege auf feine Münzen ſetzte; von den Sieiliſchen beweist daſſelbe 
der Augenſchein. — Die Arkader bezeichnen ihre Herrichaft ber 
Dlympia, aus deſſen Schäßen fie ihre Truppen bejoldeten, Dadurch, 
daß fie den Kopf des Olympiſchen Zeus, nnd ihren Gott Pan, auf 
dem Bellen von Dlympia figend und den Adler des Zeus audfendend, 
abbildeten. Auf den M. von Selinus fieht man Apollon und Artemis 
als Beitiendende Götter heranzichn, aber zugleich auf der Rückſeite die 
Götter der Flüſſe, durch deren Wafler Empedofles den Peſthauch der 
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Sümpfe entfernt hatte, dem Asklepios libirend. Die Münzen von 
Aerandria ſahen ſehr gut aus ohne gut zu fein im Gegenſatz der Atti⸗ 
hen Tetradrachmen, wie Zeno anführt bei Diogenes L. vır, 1, 18. 


4. Mahlerei. 


133. In diefer Periode erreiht, in drei Hauptflufen, 
die Mabhlerei eine Vollkommenheit, welde fie, menigfteng 
nach dem Urtheil ver Alten, zu einer würdigen Nebenbuhlerin 
der Plaftit machte. Ymmer blieb inveß die antife Mahlerei, 
durh Das Vorherrſchen der Formen vor den Lichtwirkungen, 
ver Plaſtik näher, als es die neuere iſt; Schärfe und Be⸗ 
fimmtheit der Zeichnung; ein Getrennthalten ver verfchiede- 
nen Figuren, um ihre Umriffe nicht zu verwirren; eine glei) 
mäßige Lichtvertheilung und durchgängig Flare Beleuchtung; 
bie Vermeidung ftärferer Verfürzungen (ungeachtet ver nicht 
geringen Kenntniß der Linearperfpektive) gehören, wenn auch 
nicht ohne Ausnahmen [$. 140, 2.], doch im Ganzen immer 
zu ihrem Charafter. | 


2. Artifices etiam quum plurs in unam tabulam opera con- 
tulerunt, spatiis distinguunt, ne umbrae in corpora cadant, 
Ruintil. viii, 5, 26. Der Schatten follte blos die Lörperliche Form 
jeder Figur für fich hervortreten Taffen. 


— — — — — — — 


134. Der erſte Mahler von großem Ruhm war Po: 
lygnotos, der Thafier, in Athen eingebürgert, Kimon’s 
Sreund. Genaue Zeichnung und eine edle und ſcharfe Cha⸗ 
rafterifierung der verfchiedenften mythologiſchen Geftalten war 
fen Hauptvervienft; auch feine Srauengeftalten hatten Reiz 
und Anmuth. Seine großen Tafelgemälde waren mit großer 
Kenntnig ver Sagen und in ernftem religiöfem Geifte ges 
dacht, und nach architeftonifch - fymmetrifchen Prinzipen ange: 
orbnet | 


— 


1. Polygnot, des Mahlers Aglaophon Sohn, wahrſcheinlich in 
Athen feit 79, 2. Mahlt für die Poökile, das Theſeion, Anakeion, 
wohl auch Die Halle bei den Propyläen, den Delphiſchen Tempel 
(Plin.), die Lesche der Knidier, den T. der Athena in Platää, in 
Theſpiä. Böttiger Archäologie der. Mahl. 1. ©. 274. Sillig C. A. 
p 22. 372, De Phidia ı, 3. 
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2. 'Hdoyocagyos, ndıxog, d. h. der Mahler edler Eharaltere, 
Ariftot. Poet. 6, 15. Pol. vu, 5. vgl. Poet. 2, 2. u. 8. 138. | 
Instituit os aperire etc. Plin. xxxv, 9, 35. Die fchönen Linien 
der Augenbrauen, fanfte Roͤthe der Wangen, einen leichten Wurf 
zarter Gemänder (Eodnza Es 70 Aemrozaros eSeigyaousre) rühımt 
Zulian Imagg. 7. Primus mulieres Iucida veste pinxit, Plin. 
[vgl. Nouv. Ann. de la Section Franc. de l' Inst. archeel. nı 
p. 389 f. wo in der Vaſe mit Boreas umd Dreithyia pl. 22. 23., 
jest im München, Aehnlichkeit mit dem Polygnotifchen Styl geiucht 
ft. Verwandt find Vases Luynes pl. 21. 22. der Abſchied des Adhil- 
leus von Nereus pl. 28. Zeus dad Bachusfind den Naiaden über⸗ 
gebend, pl. 34 und in Gerbards Trinkſchalen Tf. 9., Peleus und 
Thetis u. a.] Ueber das Techniſche feiner Gemälde gl. 8. 819. 
[135. 9. 3.] 


3. Leber die Bilder in der Lesche, rechts das eroberte Ilion 
u. Die Abfahrt der Hellenen; links Odyſſeus Beſuch in der Linterwelt, 
Bauf. x, 25—31. Caylus Hist. de PAc. T. xXxVIi. p.34. F. u 
J. Niepenbaufen Gemälde des Polygn. in der Lesche zu Delphi. 
Th. 1. 1805. mit Erläuterungen von Chr. Schloffer (die Zerftörung 
Ilion's, vgl. dazu Meyer in der Jen. ALZ. Juli 1805. u. Böttiger 
Achäol. der Mahl. S. 314.). Peintures de Polygn. a Delphes 
dessinees - et gravees d’apres la descr. de Pausanias par F. et 
J. Riepenhausen. 1826. 1829. (über die Compofition vgl. GEN. 
1827. ©. 1309.). [O. Jahn die Gemälde des Polygnot in der 
Leiche zu Delphi, Kiel 1841.) Bei dem Gemälde der Unterwelt if 
befonders auf die Andeutungen der Myſterien zu achten, welche theils 
an den Eden (die Priefterin Kleobda, Oknod, die Ungeweihten), theils 
in der Mitte angebracht waren. Hier ſaß der Myſtagog Orpheus in 
einem Kreife von Sängern und Greiſen, umgeben von fünf Troiſchen 
und finf Griechiihen Helden. Vgl. Rathgeber in der Eneykl. unter: 
Oknos. Dei dem Gemälde von JIlion ſteht der unermüdliche 
Bluträcher Neoptolemos (deffen Grab in der Nähe war) mit dem 
fanften Menelaos, der mir die ſchöne Beute fortzubringen fucht, in 
einem intereffanten Gegenſatze. Mit dieſem Bilde bat das, etwas 
alterthümlich gehaltene, Nolaniſche Vaſenbild, Tiſchbein's Homer ıx, 
5. 6., einige, doch nur wenige Züge gemein. — Sn Allgemeinen 
über dieſe Bilder Correspond. de Diderot. T. ırı. p. 270 f. (£d. 
1831.). Gothe's W. xuiv. ©. 97. 


135. Neben Polygnotos werden mehrere andre Mahler 
(größtentheild Athener, aber auch Onatas ver Aeginet) 
mit Auszeichnung genannt; welde meift mit großen figuren- 
veichen biftorifchen Bildern, deren Gegenftand auch fehr gern 
aus der Zeitgefchichte genommen wurde, Zempel und Hallen 

3 ſchmückten. Dionyſios erreicht unter ihnen Polygnot's aus- 
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drucksvolle und zierliche Zeichnung, aber ohne ſeine Groß⸗ 
artigkeit und Freiheit. 


1. Iphion der Korinther bei Simonides ccxxi. Schneidew. 
Sillax der Rheginer g. 75. bei demſ. ccxxin. Dnatas auch Mah⸗ 
ler 78— 83. Mikon von Athen, Mahler u. Erzg.; beſonders in 
Roſſen ausgezeichnet, 77— 83. (Silig C. A. p. 275. Kal. oben 
8. 99, 1. Bei Simonides ccxıx. und ccxx. iſt bei Schneidewin 
Mixor zu fchreiben. Mixo» ift auch Arrian Alex. var, 13. zu reiti 
heiten), Dionyfios von Kolophon, Mikon's Zeitgenoß (vgl. Si- 
monides 8. 99. Anm. 1.). Ariftophon, Polygnot's Bruder. Guris 
pides (dev Tragifer, Eurip. Vita ed. Elmsleius) um diejelbe Zeit. 
Timagoras von Chalkis 83. Panänos von Athen, Phidias 
adelgıdovz, um 83—86. Agatharchos, Bühnen- und Zimmer: 
Mahler, etwa von 80 (fo daß er für Aeſchylos letzte Trilogie scenam 
fecit) bis 90. (vgl. Völkel's Nachlaß ©. 103. 149.). Aglaophon, 
Ariſtophon's Sohn, wie es fcheint, 90. (vgl. ebd. 113.). Kephiſſo⸗ 
doros, Phrylos, Euenor von Epheſos, Demophilos von Himera, 
Neiead von Thaſos, 90. Kleiſthenes von Eretria (oben 8. 107. 
Anm. 3.) um 90. Nikanor, Arkeſilaos von Paros, enkauſtiſche Mah⸗ 
ler, un 90 (7). BZeurippos von Herakleia um 90. (vgl. Heindorf 
ad Plat. Protag. p. 495.). Kleagoras von Phlins 91. (Ken. Anab. 
vu, 8, 1.) Apollodoros von then, 93. 


2. Sn der Pökile (braccatis illita Persis) befanden fih: 1. 
die Marathonifche Schlacht von Mikon (oder Panänos, auch Polygnot); 
die Heerführer beider Partheien ikoniſch; die Platäer mit Böotiichen 
Sandhüten (Demofth. g. Neära p. 1377.). Götter und Heroen waren 
eingemiicht; mehrere Momente der Schlacht aufgefaßt; außerdem die 
Flucht zu den Schiffen (Böttiger Archäol. der Mahl. S. 246.) 2. 
Troja's CEinnahme und das Gericht über Kaſſandra's Schäudung, von 
Polygnotos. 3. Kampf der Athener und Amazonen, "von Mifon. 
4. Schlaht bei Denoe. S. Böttiger ©. 278. [D. Jahn Archäol. 
Auf. S.16.] Platon Euthuphr. p. 6. fpricht auch von Götterkämpfen, 
mit denen die Tempel (7) bemahlt waren. [Dietelbe Erklärung ofue 
Vedenken 8. 319. 9. 5.] 


3. Dionyſios ahmte nach Aelian V. H. ıv, 3. Polygnot's 
Kunſt Hinfichtlich der Daritellung des Charakters, der Affelte, der Ge: 

der zarten Gewänder genau nach, aber ohne deffen Großartigfeit, 
vgl. Ariſtot. Poet. 2. und Blut. Timol. 36., der feine Werke gezwun⸗ 
gen und mühſam nennt, wie Fronto ad Verum 1. non inlustria [geht 
auf die Stoffe]; bei Plinius heißt er &rdomzorgagos, ähnlich wie 
Demetrios 8. 123. 


‚136. Der Erfte aber, welcher auf die Nünncen von 1 
ht und Schatten ein tieferes Studium richtete, und durch 
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dieſe mefentlichen Erforderniffe Epoche machte, war Apollo⸗ 
doros von Athen, ver Skiagraph. Seine Kunft ging 
ohne Zweifel von der perſpektiviſchen Bühnenmahlerei des 
Agatharchos ($. 107. Anm. 3.) aus, und war zunädft 
darauf berechnet, Die Augen der Menge durch ven Schein 
ver Wirklichkeit zu täufchen; wobei auf forgfältigere Zeich⸗ 
nung verzichtet wurde (daher manche ungünflige Urtheile ver 
Alten über die gefammte Skiagraphie); jedoch war fie auf 
jeden Fall eine nothwendige Borftufe für vie höhere Entwis 
delung der Kunft. 


4. Apollodor erfand gHopav za anoygwaw oxıäs, Blut. de 
glor. Athen. 2. Helyh. (I,uminum umbrarumque rationem inve- 
nisse Zeuxis dicitur, Quintil. xii, 10.) Er jagte von fi: Mo- 
unoerai zıs naAlor 7 puuzoereı. Neque ante eum tabula ullius 
ostenditur quae teneat oculos, Plin. Wehnliche, eigentlich unge⸗ 
rechte, Urtheile Quintil. xii, 10. 


2. Apollodor war Skiagraph oder Skenograph nah Heſych. 
Leber den engen Zufammenhang beider Schneider Ecl. phys. Ann. 
p- 265. Ron der Bellimmung der Sfiagraphie, in der Ferne zu 


. wirken (oxıaygapia aoayıs as anarnlös Plato Kritias p. 107.), 
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Plat. Staat x. p. 602. vgl. Phädon p.69. Parmen. p. 165. The 
ätet p. 208. mit Heindorf8 Anm. Arift. Rhet. 111. c. 12. 


137. Nun beginnt mit Zeuris das zweite Zeitalter 
der vollfommnern Mahlerei, in welchem vie Kunft zu finn- 
licher Zlufion und äußerem Reize gelangt war. Die Neu 
heit dieſer Zeiftungen verleitet Die Künftler felbft zu einem, 
unter den Architeften und bildenden Künftlern unerbörten, 
Hochmuthe; obgleich ihre Kunft in Betracht des Ernſtes und 
ver Ziefe, womit die Gegenſtände aufgefaßt wurden, fo wie 
der fittlichen Strenge, gegen den Geift der frühern Periode 
ſchon entartet erfcheint. In diefer Epoche herrfcht die Joni⸗ 
ſche Schule ver Mahlerei, welche dem Charakter des Stam⸗ 
mes gemäß ($. 43.) mehr Neigung zum Weichen und Uep⸗ 
pigen hat, als vie alten Peloponnefifchen und vie zunächſt 
vorhergegangene Attifche Schule, 

1. ©. die Geſchichten von den Trauben des Zeuris und Bars 


rhaſios Leinwand u. dgl. [Hierauf deutet auch die Sage, daft Zeuris 
fich über ein von ihm gemaltes altes Weib zu Tode gelacht habe, Festi 
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Sched. p. 209. Müll.) Ron der Shufion der Mahlerei Plat. Sophiſt 
p. 234. Staat x. p.598. Viele hielten dies offenbar für das Höchfte, 
ähnlich wie die tragische Kunft feit Euripides auf die anarız (früher 
anf die Exmindıs) binausging. 


2. Apollodoros trug nach Perferart [die ein Alfibiades und der 
reihe Kallias nachahmten] eine hohe Ziare, Heſych. Zeuxis verſchenkt 
zuletzt ſeine Werke, weil unbezahlbar (Plin. xxxv, 36, 4.), und 
nahm dagegen Geld fir das Sehenlaſſen der Helena (Ael. V. H. iv, 
12.). Parrhaſios iſt nach Art eines Satrapen ſtolz und ſchwelgeriſch, 
und behauptet, an den Gränzen der Kunſt zu ſtehn. 


3. Parrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo ge- 
nere petulantis ioci se reficiens. Ein Beiſpiel Sueton Tiber. 44. 
vgl. Eurip. Hippol. 1091. Klem. Aler. Protr. ıv. p. 40. Dvid 
Trist. ıı, 524. Lobeck Aglaoph. p. 606. 


4. Epheſos war in Ageſilaos Zeit (95, 4.) voll von Mahlern, 
xXenoph. 9. ınm, 4, 17. [Mehrere 8. 139. U. 2.] — Die Mabler 
der Zeit: Zeuris, von Herakleia, oder Ephefos (nach dem Haupt: 
orte der Schule, Tölken, Amalth. 111. S. 123.), etwa um 90—100. 
(Blinius fett ihn 95, 4.; aber er mahlte fir 400 Minen den Pallaft 
des Archelaod, der 95, 3. ftarb, Aelian V. H. xıv, 7. vgl. Blin. 
xıxv, 36, 2. Einen rofenbefränzten Eros bei Ariſtophanes Acharn. 
992. — Dlymp. 88, 3.— fchreibt der Schol. dem Zeuris zu. [Sillig- 
€. A. p. 464. bezweifelt die Nichtigfeit, R. Rochette Peintures ant. 
ined. p. 170. miderfpricht ihm], auch Thonbildner. Barrbafiog, 
Cuenor's Sohn und Schüler, von Ephefos, um 95. (Seneca Con- 
trov. v, 10. ift eine bloße Fiction). [Kunftbl, 1827. ©. 327. 
Feuerbachs Vatic. Apollo S. 71.) Timanthes von Kythnos (Si- 
kyon) u. Kolotes von Teos, gleichzeitig. Euxenidas 95. Idäaäos 
(Ageſilaos yarape, Zenoph. H. ıv, 1, 39.) um dieſelbe Zeit. Pau⸗ 
fon, dee Mahler der Häßlichkeit (Ariſtot.), um 95. (f. indeß Wel⸗ 
der im Kunfiblatt 1827. ©. 327. [Des Vfs. Erkl. iſt befiritten 
Amitbl. 1833. S. 88.) Androkydes von Kyzikos 95—100. Eupom⸗ 
pos von Sikyon 95—100. Brietes von Sikyon, um diejelbe Zeit. 


138. Zeuris, welcher in der Skiagraphie Apollodo- 1 
ros Entdeckungen ſich aneignete und weiter bildete, und ber 
ſonders gern einzelne Götters und Heroenfiguren malte, 
ſcheint in der Darftellung weiblichen Reizes (feine Helena zu 
Kroton) und erhabner Würde (fein Zeus auf dem Thron 
von Göttern umgeben) gleich ausgezeichnet geweſen zu fein; 
doch vermißt Artftoteles ($. 134. Anm. 2.) in feinen Bil 
vera das Ethos. Parrhaſios wußte feinen Bildern noch 2 
mehr Rundung zu geben, und war viel reicher und mannig- 
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faltiger in feinen Schöpfungen; feine zahlreichen Gbtter⸗ und 
Hervenbilver (wie fein Thefeus) erlangten ein Tanonifches 
Anfehn in der Kunſt. Ihn überwand indeß in einem Mah- 
fers Wettfampf der geiftreihe Timantheg, in defien Iphi⸗ 
genien- Opfer die Alten vie Steigerung des Schmerzes bis 
auf den Grad, den die Kunft nur anbeuten durfte, bewun⸗ 
derten. 


1. Am genaueſten bekannt iſt von Zeuris die Kentaurenfamilic 
(Lukian Zenxis), eine reizende Zuſammenſtellung, in der auch die 
Verichmelzung von Menſch und Roß, und die Genauigkeit der Aus⸗ 
führung bewundert wurde. Vgl. die Gemme M. Florent. ı. tb. 92, 5. 


2. Parrlı. in lineis extremis palmam adeptus — ambire 
enim se extremitas ipsa debet. Plin. Bon ihm alö Gefeßgeber 
der Kunſt Quintil. xii, 10. — Ueber feinen Demos der Athener, 
wo in einer Figur durch Körperbildung, Ausdrud, Geften und Altri- 
bite fehr mwideriprechende Züge ausgedrüdt waren, bat Q. de Quincy 
Mon. restitues T. 11. p. 71. ff. eine fonderbare Hypotheſe aufgeftellt 
(eine Eule mit andern Thierköpfen). Leber die frühern Meinungen 
G. U. Lange im Kunftblatt. 1820. N. 11. [Lange Vermilchte Schr. 
©. 277.) 

3. Graphiſche Agonen bei Quintil. 1, 18. Plin. xxxv, 35. 
36, 3. 5., in Korinth Apoftol. wv, 13., in Samos‘ Aelian V. H. 
ıx, 11. ben. xii, 548. Timagoras von Chalkis hatte fich felbit 
ein Siegälied gedichte. Mit Timanthes Bild hat das Pompejas 
niſche (Zahn's Wandgemälde 19. R. Nochette M. I. 1, 27. M. 
Borb. ıv, 3. vgl. 8. 415, 1.) wenigſtens den verhüflten Ugamenmon 
gemein. Vgl. Lange in Jahn's Jahrbüchern. 1828. ©. 316. [Berm. 
Schr. ©. 163.} Mit feinem Mareyas religatus kann dad Gemälte 
Antich. di Ercolano in, 19. verglichen werden; [auch ein Vafengemälde.] 
in unius huius operibus intelligitur plus semper quam pingitur 


(wie in dem fehr artig erfundenen Ayklopenbilde), Plin. xxxv, 36,6. 


139. Während Zeuris, Parrhaſios und ihre Anhänger 
unter dem allgemeinen Namen ver Afiatifchen Schule ver 
früher blühenden, befonvers in Athen anfäffigen, Griechifigen 
(Hellapifhen) Schule entgegengefeßt werden: erhebt ſich 
jetzt durch Pamphilos vie Schule von Sikyon im Pelopon 
nes neben der Joniſchen und Attiſchen als eine dritte 
weſentlich verſchiedene. Ihre Hauptauszeichnung war wiffen⸗ 
ſchaftliche Bildung, künſtleriſches Bewußtſein, und die höchſte 
Genauigkeit und Leichtigkeit in der Zeichnung. In dieſer 
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Zeit wurde aud durch Ariftelves von Theben und Panfias 
von Sifyon die enfauftifhe Mahlerei ausgebildet, die in- 
deß (nah Plinius) ſchon von Polygnotos geübt worden war 
(vgl. $. 320.). 


2. Die Sikyonifchen Mahler als eine Elaffe, Athen. v. p. 196 e. 
Polemon (8. 35, 3.) fehrieb über die Pokile in Sikyon, gebaut um 
81. 120. Athen. vı, 258 b. xuı, 577c. [Sn der erſten Ausg. 
folgte: „Daher Sicyon Helladica, welcher Ausdruck fpäter Schrift 
freller wohl nur ans der Sprache der Kunftgelehrten abgeleitet werden 
kann.“ Und Aeginet. p. 156. ift die Unterfcheidung der Atheniichen 
und der Helladifchen Malerei im Gegenfaße der Afiatifchen richtig ab- 
geleitet. Suid. Zıxvos 7 vor "Elldse.] 


Berühmte Mahler der Zeit: Pamphilos von Amphipolis, 
Cupempos Schüler (Sikyon. Schule), 97—107. Arifteides von 
heben, Eurenidas Schüler, etwa 102 — 112., auch enkauſtiſcher 
Mahler. Leontion, in der. Zeit. [fällt nad) dem Cod. Bamberg. 
we] Baufias von Sikyon, Brieted Sohn, Pamphilos Schüler, 
enkauſt. Mahler in derf. Zeit. Ephoros von Ephefos, nnd Arkeſilaos 
Joniſche Schule) geg. 103. Enphranor, Sfthmier, d. h. von 
Korinth (doch arbeitete er in Athen, und wird von Plutarch de glor. 
Athen. 2, den Attikern zugezählt), Gnfauft 104-110. Kydiad von 
Kythnos, Enk. 104. Pyrrhon von Elis, g. 105. Echion [wenn 
nicht Aetion], Therimachos 107. (8. 124.). Ariftodemos 107. Anz 
tidotod, Euphranor's Sch., Ent. 108. Ariſtolaos, Pauſias Sohn ı. 
Sch., Ent, 108. Mechopanes (2) [vielleicht Mnrogpasns; denn Ni⸗ 
kephanes Liegt weit ab] 108. Melanthios, Pamphilos Sch., etwa 
104—112. Kteſidemos g. 108. Philochares von Athen, Yefchines 
Ombder, 109. Glankion von Korinth g. 110(7). Alkimachos 110. 
(Pin. vgl. Corſini Dissert. Agon. p. 128.). Apelles von Kolo- 
phon, der Schule nach Ephefier (durch Ephoros u. Arkeſilaos), aber 
auch Sieyonier (durch Pamphilos), 106—118. vgl. Tölfen, Amal- 
en um. S. 123.). Nikomachos, Ariſtodemos Sohn u. Sch. (Si⸗ 
yon. Säule), 110 ff. Rikias von Athen, Nitomedes Sohn, An⸗ 
tidetos Sch., Ent. (PBrariteles hülfreich) 110 — 118. Amphion (?) 
Ced. Bamb. Melanthio] 112. Askiepiodoros von Athen 112. 
eomneſtos 112. Theon von Sames g. 112. Karmanides, Eu⸗ 
praners Sch. 112. Leonidas von Anthedon, Cuphranor's Sch. 112. 
derelbe war Schriftiteller über Proportionen). Protogenes, der 
Kumier (auch Erzg.), 112 — 120. Athenion von Marsneia, Glau⸗ 
m Sh., Enk. g. 114(?). Gryllon g. 114. JIsmenias von 
challis 114 (2). 


3. Pamphilos praestantissimus ratione, Quintil. xır. 10. 
Et lehrt für 1 Talent 10 Jahre. Fordert mathematiſche Vorkenni⸗ 
ne. Die Zeichnung wird jetzt in den Kreis der liberalen Erziehung 
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aufgenommen, Blin. xxxv, 10, 40. vgl. Artftoteles Pädagogik von 
Drelli, in den Philol. Beiträgen aus der Schweiz S. 95. [Xeles 
bei Stobäus xevin, 72. nennt unter den Lehrern der Epheben den 
Maler und den aouosıxos, der Ariochos 7 und Kebes 13 dafür Die 
zoızixovs.) Auf die Beinheit und Sicherheit der Umriſſe gebt die 
Geichichte bei Plin. xuxv, 36, 11., die Qu. de Quinch Mem. de 


PInst. Royal. T. v. p. 300. zu frei deutet; der Ausdruf in ille 


ipsa muß feitgehalten werden. Diefelbe Figur wird in demſelben 
Raum dreimal immer feiner und genauer umfchrieben; der Eine corris 
girt dein Andern die Zeichnung durchgängig. Vgl. Böttiger Archäol. 
der Mahl. S. 154. Melanthios der Maler in feinen Büchern von 
der Malerei ber Diog. 2. ıv, 3, 18. deiv avdadeunr zısa ai 
oxAngözıza Toig Eoyoıs Emırosges, Öuoliag 2 x&r Tois 10E0ı. 


140. Auf der dritten Stufe der Mahlerei that fich 
Ariſteides von Theben durch Darftellungen der Leivenfchaft 
und des Rührenden hervor; Pauſias dur Kinderfiguren, 
Thier- und Blumenftüde, von ihm beginnt vie Mahlerei der 
Felderdecken; Euphranor war in Helden (Theſeus) und 
Göttern ausgezeichnet; Melanthtos, einer ver denkendſten 
Künftler ver Sikyoniſchen Schule, nahın nah Apelles Urtheil 
in der Anoronung (dispositio) den erfien Rang ein; Nikias, 
aus der neuern Attifchen Schule, mahlte befonvers große Hl 
ftorienbilver, Seefchlachten und Reuterfämpfe in hoher Bor- 
züglichfeit. 


1. (Aristides) primus animum pinxit et sensus hominam 
expressit, quae vocant Graeci 707 (dagegen $. 133. Anm. 2.), 
item perturbationes (dierddr). Huius pictura oppido capto 
ad matris morientis ex vulnere mammam adrepens infans: intel- 
ligiturque sentire mater et timere, ne emortuo lacte sanguinem 
lambat. Blin. xxxv, 36, 19. vgl. Aemilian. Anthol. Pal. vır, 628. 


2. Ueber Pauſias ſchwarzen Stier (ein Meifterftü der Verkür⸗ 
zung und Schattirung), und die Liebliche SKranzflechterin Glykera Plin. 
xxıv, 40, 24. — Idem et lacunaria primus pingere instituit, 
neo cameras ante eum taliter adornari mos fuit; d. b. er führte 
die hernach gewöhnlichen zierlichen Deckenbilder, aus einzelnen Fignren, 
Blumen, Arabesken beftehend, ein. Die Lahınarien mit gemahltes 
— u. dgl. zu verzieren, war ſchon früher in den Tempeln üblich 
geweſen. 


3. Euphranor ſcheint in den Zwölfgöttern, die er für eine Halle 
im Kerameikos mahlte, nachdem er fih im Poſeidon erfchöpft Hatte, 
für den Zeus ſich mit einer Copie des Phidiaſſiſchen Werks begnügt 
zn haben. S. die Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. Schol. 














| 
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St. ı, 528. — Von Echion's nova nupta verecandia notabilis 
ne etwad in bie fog. Mdebraudiniiche Hochzeit übergegangen, 
vg . 312. " 


144. Allen voran geht indeß der große Apelles, ver 1 
die Borzüge feiner Heimat Jonien — Anmuth, finnlichen 
Reiz, blühendes Colorit — mit der wiffenfchaftlichen Strenge 
ver Sikyoniſchen Schule vereinigte. Seinem reichen Geifte 2 
war zum Vereine aller übrigen Gaben und Vermögen, deren 
der Mahler bedarf, als ein Borzug, ven.er felbft als ven 
ihm eigenthümlichen anerfannte, die Charis ertheilt; wohl 3. 
Feind feiner Bilder ſtellte dieſe fo vollkommen dar, als die 
vielgepriefene Anadyomene. Aber auch heroifche Gegenſtände 4 
waren feinem Zalent angemeffen, befonvders großartig auf- 
gefaßte Porträte, mie bie zahlreichen des Alerander, feines 
Baterd und feiner, Feldherrn. Wie er Alexander mit dem 
Blitz in der Hand (als xepavvoPogos) darftellte: fo ver 5 
fuhte er, der Meifter in Licht und Farbe, felbft Gewitter 
(Boovrav, dorgamav, wegauvoßoAiar) zu mahlen, wahr 
ſcheinlich zugleih als Naturfcenen und als mythologiſche Per- 
foniftcationen. | 


1. Parrhaflod Thefeus mar nach Euphranor mit Rofen genäbrt; 
dagegen waren Antidotos, Athenion, und Pauſias Schüler Ariſtolaos 
und Mechopanes [Mechophanes 8. 139. U. 2.] severi, duri in 
eoloribus (Mechopanes beſonders durch das vielgebranchte sil 8. 319.). 
Dffenbar herrſchte in der Joniſchen Schule ein blühender, in Sikyon 
ein ernſterer Farbenton vor. ' 


3. Die Anadyomene befand fig in Kos im Asklepieion 
(yozuza Koios Kallim. Fragm. 254. Beil), und kam duch Au⸗ 
wu in den Zempel des D. Zulins zu Rom, mp fie aber. ſchon in 
Nero's Zeit verkorben war. Höchſt wahrfcheinlih die, wernn Petron 
84. fagt: quam Graeci Monocnemen vocant, etiam adorant, f. 
Bhilefr. Imagg. p. ıxı. Kımfibl. 1897, ©. 327. (gegm Sillig). 
So hieß eine Amazone ven Strongylion eunvnuos, imd monoere- 
mon iſt Die verberbene Lesart; f..8: 818.] Sie war nach Ginigen 
(Plin.) nah der Pankaſte, nah Alben, nach der Phrune gemablt. 
Epigramme von Leonidas von Tarent u. U. Ilgen Opusc. 1. p. 34. 
Jacobs in Wieland's Att. Muf. m. S. 50. Ein fpäteres Gemälde 
der Anadyomene Bartoli Pitt. 1, 22. vgl. Anafreont. 51. 


4. Ueber Alexanders vortretenden Arm mit dem Blig Plin. 
ıxıv, 36, 15. So wid au Rifiad ut eminerent e tabulis pictu- 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 10 
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rae, an Gupbeanse das Ahrror gerihmt. [Fr. Lindemaan de ima- 
gine Al. M. ab Ap. pieta Lips. 1820. 8.] | 

5. Bol. Philoſtr. 1, 14. Welder p. 289. Plin. xxxv, 36, 
17. Ueber die Laſirung der Bilder des Apelles 8. 319, 5. — Ar⸗ 
naud sur la vie et les ouvrages d’Apelle, M&m. de P’Ac. des 
Inser. T. xııx. p. 200. [Apelles und Antiphilus von Tolken im 
Böttigerd Amalthea m. S. 111— 134.) 


142. Neben ihm blühte, außer den Genannten, Pro 
togenes, welchen ver durch fein Genie über jede niedrige 
Gefinnung emporgeftellte Apelles felbft berühmt gemacht hatte: 
ein Autodidakt, veffen, oft allzu forgfältiger, Fleiß und ge 
naues Naturftudium feine wenig zahlreichen Werfe unfchäg- 


2 bar machten. Auch ver dur die Lebenvigfeit feiner Erfins 


dungen (Pavraciaı, visiones) ausgezeichnete Theon gehört 
diefer ſchnell vorlibergehenden Blüthezeit ver Mahlerei an, 


1. Protogenis rudimenta cum ipsius naturae veritate eer- 
tantia non sine quodam horrore tractavi, Petron 83. Sein be 
rühmteftes Bild war der Stadt Heros Jalyſos mit dem Hunde und 
dem ausruhenden Satyr, eine mythiſche Darftellung der Stadt und 
Gegend, über der er 7 (oder nach Fronto 11) Sabre gemaßlt hatte 
(DL. 119.). Biorillo Kleine Schriften 1. S. 330 ff. Cic. Verr. iv, 
60. nennt als eins der fchönften Bilder Paralum pietum (pictam), 
nämlich das Schiff Baralos, melches er nebft der Ammoniichen Triere 
in ben Propyläen der Burg Athens mahlte, und zwar als einen Theil 
des Gemäldes des Phäalen- Eilande, wie man aus Plin. xxxv, 86, 
20. Pauſ. 1, 22, 6. erräth. Meine, wenn auch noch nicht gam 
fefte Meinung ift, daß bei Bau. 1, 22, 6. (cf. Hermann de pick 
perietum p. 19., der die Sache nicht im Zufammenhang betrachte) 
ber Name des Protogenes, ale des Mahlers des Naufifaa = Gemälbes 
in den Athenifchen Propyläen, ausgefallen fei; und Plinius xxxv, 36, 
20. anf daffelbe Bild ziele, melches zugleich eine Darftellung eines 
Hafens enthalten babe, wobei die Athenifchen Prachtichiffe Ammonias 
und Baralos angebracht worden feien, nach welchem Iektern Cicere 
das ganze Bild benennt. [Das Lepte and den Nachträgen S. 707. 
Am Rand ift ſpäter veriwiefen auf Welcker's ganz verfchiedne Grflärung, 
zwei Gemälde des Brotogenes bei Plinius in Zimmermanns Zeitſche. 
1837. N. 83 f. Bgl. Raoul Mochette Lettres archéolog. 1840. € 
p. 46—61. Weftermann in den Jahrb. f. Philol. xxv. S. 480. 


2. Böttiger’8 Yurienmasfe S. 75. Ueber den Mutternorb bes 
Dreſt von Theon auch R. Rochette M. I. p. 177. 

143. Diefer Meifter herrliche Kunft tft, infofern fie füch 
in der Beleuchtung, dem Farbenton, ven Loralfarben zeigte, 
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für und bis auf ziemlich dunkle Meldungen und fpätre Nach⸗ 
ahmungen untergegangen; dagegen geben von den Fortfchrit- 
ten und Zeiftungen ver Zeichnung in biefer Periode die Ba- 
fengemälde (mit ausgefparten hellen Figuren), wenn man 
von den Arbeiten ‚gemeiner Handwerker auf vie Werke ver 
erſten Künſtler zu ſchließen wagt, die höchſte Vorſtellung. Und 
zwar enthalten die Funde von Volci (8. 99, 2.) beſonders 
viel Proben; 1) ver zwar eleganten und eblen, aber noch 
fleifen , ſymmetriſchen und überzierlichen Zeichnung ; aber auch 
2) einer freien und dabei einfachen und großartigen Zeich⸗ 
nung, wie man fie fih von Polygnot ausgehend denken 
mag; aud 3) ein fehr intereffantes Beifpiel überfleißiger und 
kleinlicher Naturnachahmung, ungefähr auf Dionyfios Weiſe 
(F. 135, 3.): dagegen in dem, der Maſſe nach jüngeren 
Rafenvorrath von Nola neben ven älteren Manieren 4) 
Muſter von einer Leichtigkeit, Grazie und weichen Anmuth, 
wie fie erft von ver Sonifchen Schule ver Mahlerei aus⸗ 
gegangen fein Tann, getroffen werden. 


2. Proben von 1): Der Kampf über Batroflos Beichnam und 
die Verſohnung mit Achill, auf einer Schale von Volci, Inghirami 
G. Omer. ı1, 254. Pelens die Thetis zur Grotte des Cheiron brin⸗ 
gend, V. von Volci, Ingh. ebd. 235. Vasi fittili 77. Thetis unter 
den Nereiden geraubt, auf dem Deckel einer V. von Nola, mehr in 
imitirter Weife, M. I. d. Inst. 37. vgl. $. de Witte Ann. v.p. 90. 
Apollon und Da um die Marpeffa kämpfend (7), auf einer V. von 
Agrigent, M. I. d. Inst. 20. vgl. Ann. 11. p. 194. ıv. p. 393. 
Ballett. 1831. p. 132. Pofeidon die Inſel Nifyros über den Gi: 
ganten Ephialtes flürzend, auf einer V. aus Sicilien, Millfingen Un. 
Mon. ı, 7. 


2) Athena das von der Erde bervorgelangte Kind Eri⸗ 
chthonios aufnehmend, in Gegenwart des Hephäſtos, V. von Volei. 
M, I. d. Inst. 10. Ann. 1. p. 292. Achill und Hektor zum Kampfe 
eilend ; jener von Phönir, Ddiefer von Priamos zurückgehalten, V. von 
Bolci. (Die Heldenfiguren noch fehr alterthümlich.) M. I. d. Inst. 
35. 36. vgl. Ann. 111. p. 380. ıv. p. 84. Tityos von Apollon ers 
legt, V. von Volei (die Muskelzeichnung auch bier in älterer Manier). 
M. I. d. Inst. 23. vgl. Ann. 11. p. 225. Apollon, nach feiner Meer⸗ 
fahrt in Delphinsgeftalt, auf dem von Schmwanenflügeln umfaßten 
Dreifuß die Kithar fchlagend, V. von Volei. M. I. d. Inst. 46. 
Ann. ıv. p.333. Dlicali Mon. 94. | 


3) Schale des Soſias, deren innered Gemälde den von 
Achill verbundenen Patroklos darſtellt, mit forgfältiger Angabe aller 
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Details an Körper und Bekleidung, die Außenſeite wahrſcheinlich die 
bei Peleus Hochzeit verſammelten, Glück verheißenden Götter, in eine 
älteren, weniger ſtudirten Manier. M. 1. d. Inst. 24. 25. Ana. ı. 
p. 232. 111. p. A424. ıv. p 397. [Sekt in Berlin n. 1030. Ger: 
hard Trinfichalen des K. Muf. Taf. 6.) 

4) Die Helden Altkon, Kaſtor, Theſeus u. Tydeus auf 
der Jagd vereinigt, auf einer wahrſcheinlich Nolaniſchen V. von böchft 
gracidfer Zeichnung, Millingen Un. Mon. ı, 18. Raub der Thetis, 
geiftreih, aber nachläffiger behandelt, ebend. 1, 10. Achillens und 
Patroklos Abfchied von ihren Vätern, nebit andern Bildern, auf einer 
- Brachtuafe im Louvre, vermuthlich von Lokri oder Kroton, von jehr 
forgfältiger, edler Zeichumg, ebd. 1, 21. — BVal. D. A. K. Tf. 43 
—46. Frauen und zwei Croten, in bunten Karben und mit Vergol⸗ 
dung, höchſt anmuthig, Stackelberg Gräber If. 27. Bergoldungen, 
daf. Tf. 17. 30. Polychrom. Attiſche Vaſen, mit Licht und Schats 
ten, Stelen mit Spendenden, daf. Tf. 44 — 46., [ähnlich und feh 
ſchön Cab. Pourtales pl. 25.], Charons Kahn, Hermes führt eine Krim 
zu ihm Tf. 47., ein Mann kommt bei ihm an 48. (von er 
mythiſch erklärt). [Polychrom. Lekythen, deren aus Athen jet. 
verbreitet find, bei R. Rochette Peint. inéd. pl. 9. 10. Gine..is 
Athen vor einigen Sahren gebilbete Sammlung, worin mehrere aut 
gezeichnete Stüde, iſt jegt in Parie.] 








Bierte Periode. 
Bon Dlymp. 111 bis 158, 3. (336—146 v. Chr.) 


Bon Alerander bis zur Zerflörung Korinthe. 


1. Greigniffe und Charakter der Zeit. 


144. Daburch, daß ein Griechiſcher Fürft das Perfifche ı 
Reich eroberte, feine Feldherrn Dpnaftien gründeten: erhiel- 
ten die zeichnenvden Künfte unerwartete. und fehr mannigfache 
Veranlaffungen zu großen Werken. Neue Städte, nad 2 
Griechifcher Weiſe eingerichtet; entſtanden mitten im Barbaren» 
lande; vie Griechifchen Götter erhielten neue Heiligthümer. 3 
Die Höfe der Ptolemäer, Seleufiven, Pergamenifchen und 4 
andrer. Fürſten gaben der Kunft fortwährend eine reichliche 
Beſchäftigung. 

2. Alexandreia bei Iſſos DI. 111, 4.2, in Aegypten 112, 1. 
(Ste Croix Examen des hist. d’Alex. p. 286.), in Ariadna und 
Arachotis 112, 3., am Paropamiſos 112, A., am Akeſines 112, 2. 
u. ſ.w. (70 Städte in Indien?) Raoul⸗Rochette Hist. de Vetabl. 
T. sv. p. 101 sqgg. — Antigoneia (dann Ulerandreia genannt) in 
Troas, Philadelpheia, Stratonifeia, Dokimeia u. a. Städte in Stlein- 
aſien; Antigoneia DI, 118, 2., Antiocheia am Drontes 119, 4., 
gleichzeitig Seleukeia am Tigris und viele Städte in Syrien. — Kaf 
fandreia 116, 1., Theſſalonike. Uranopoli auf dem Athos von 
Alexarchos, Kaſſander's Bruder (Choiſ. Gonff. Voy. pitt. ıı. pl. 15.). 


3 Ein Beifpiel iſt Daphne, Heiligthum des Pythiſchen Apol- 
Ion und Luftert bei Antiocheia, feit 120. etwa, Gibbon Hist: of the 
Deeline ete. ch. 23. T. ı1. p. 396. (1781.). Die Seleufiden 
waren angeblich Abldınmlinge, und große Verehrer des Apollon (wie 
auch die Weihgeſchenke nach dem Didymäon und die Nüdgabe des 
Bildes von Kanachos beweiſen; Apollon am Dreifuß und auf dem 
Dmpbalos figend auf ihren Minen), S. Noriſins Epochae Syro- 
Macedonum diss. 3. p. 150. 


4. Die Btolemäer find Gönner und Beförderer der Kımft bis 
auf den vır. (Physkon), unter diefem allgemeine Flucht der Künftler 
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und Gelehrten, gegen DI. 162. Inter den Seleukiden Seleukos 1. 
n. m, Antiochos sm. u. ıv. In Pergamon Attalos 1. und Cume⸗ 
nes 11. Außer diefen die Syrakuſiſchen Tyrannen Agathokles u. Hie⸗ 
ron 11. Auch Pyrrhos von Epeiros, Agathokles Eidam, mar ein 
Kunſtfreund, ſ. über Ambrakia's Kuuſtreichthum Polyb. xxu, 13. 
Liv. xxxviii, 9. 


145. Unläugbar wird dadurch zugleich der Geſichtskreis 
ver Griechiſchen Künſtler erweitert; fie werden durch die Wun⸗ 
der des Morgenlands zum Wetteifer in Coloſſalität und 
Pracht angetrieben. Daß indeſſen Feine eigentliche Vermi⸗ 
fhung der Kunftweifen ver verfehiennen Völfer eintrat, davon 
liegt der Grund theils in ver innerlich feften, aus eignem 
Reim hervorgewachſenen und daher nach außen abgefchloffe 
nen Bildung der Nationen des Altertbums, namentlich wer 
Griechen; zugleich aber auch in der fcharfen Trennung, welche 
lange zwifchen dem erobernden und den einheimifchen Wölfen 
befland; fo daß die Städte ‚des Griehifchen Kunftbetriebs wie 
Inſeln in. fremdartigen Umgebungen mitten inne kegen. 


3. Diefe Trennung gebt für Aegypten, wo fie am ſchärfſten 
war, befonder8 aus den neuen Unterſuchungen bervor (8. 217, 4.). 
Die Verwaltung behielt Hier ganz den Charakter der Cinrichtung eines 
in einem fremden Lande ftehenden Heeres. Im Cultus kamen in 
Hlerandrein der Pontiſch⸗Aegyptiſche Serapis und der Agathodämon⸗ 
Knuphis zu den Helleniſchen Göttern hinzu; die Ptolemäer- Münzen 
zeigen indeß bis auf die letzten Zeiten won fremden Göttern nur Den 
fhon lange helleniſirten Ammon (Ebel D. N. 1, ıv. p. 28.) Au 
die Alexandriniſchen Kaifermünzen haben nicht viel tie Gott- 
heiten; Dagegen die Nomen Münzen 8. 232. Antiohien hatte 
einen Griehifhen Demos mit Phylen und Volfsverfammlungen im 
Theater, und einen Rath aus altreichen Familien. Alle feine Gätter 
find Griechiſch, nur dag Iſis unter Seleukos 11. einen Tempel erhielt, 
und die Chaldäiiche Aftrologie zeitig Eingang fand. Auf Münzen 
Antiochos des vır. kommen Aeguptifche Symbole, auf denen bes vum. 
ein Zeus⸗-Belos als Geſtirngoti vor. — Selten waren Städte ger 
mijchter Bevölkerung, wie Antiocheia misoßueßapos (ſpäter Sheila) 
in Döroene. Malalad T. 1. p. 50. Ven. 


146. Auch bleiben vie Städte des alten Griechenlands 
fortwährend die Site des Kunftbetriebs; nur wenige Kürſt⸗ 
ler geben aus den Griechifchen Anlagen im Orient herose; 
und nirgends knüpft fih an einen der Höfe eine namhafte 
Kunſtſchule an. 
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Vgl. 8. 154. Ueber den Kunſthandel von Sikyon nad Ale⸗ 
zandreia Plut. Arat 13. Athen. v. p. 196 e. Bir Antiocheia ar⸗ 
beiten befonderd der Athener Bryaxis ($. 128, 5. 158, 1.) und der 
Sifyorier Guiyhides (8. 158, 5.). 

147. Nun ift es keinem Zweifel unterworfen, daß bie 
Kunſtſchulen Griechenlands, befonvers im Anfange diefer Pe: 
riode, in einem blühenden Zuſtande waren, und in einzel» 
nen von den Muftern ver beften Zeit genährten Gemüthern 
noch lange ver reine Kunftfinn der frühern Periove lebendig 
blieb. Auf der andern Geite konnte es nicht ohne Einfluß 
auf die Kunſt bleiben, wenn die innige Verbindung, in der 
fie mit dem politifchen Leben freier Staaten fand, gejchwächt, 
und ihr dagegen die Verherrlihung und das DVergnügen 
einzelner Perfonen als ein Hauptzweck vorgefchrieben wurde. 
Es mußte fie wohl auf mancherlei Abmwege führen, wenn 
ihr, bald vie Schmeichelfucht Fnechtifch gefinnter Städte, bald 
bie Launen von Glanz und Herrlichkeit überfättigter Herr⸗ 
ſcher zu befriedigen und für den Prunf von Hoffeften in 
der Schnelligkeit viel Glänzendes herbeizufchaffen, aufgegeben 
wurde. 

2. Vgl. über Die Verbindung der Kunſt der republikaniſchen 
Zeiten mit dem üffentlichen Leben Heeren Ideen ın, 1. ©. 513. 
Dagegen über den Geift dieſer Periode Heyne de genio saeculi 
Ptolemaeorum , Opusc. Acad, 1. p. 114. | 

3. Den Charakter diefer Hoffefte zeigen: die Beſchreibung der in 
Merandreia, unter Ptol. 11., von der zweiten Arfinoe veranftalteten 
Monisfeier bei Theokrit xv, 112 ff. Aphrodite und Adonis anf 
Nudebetten in einer Laube, in der viel Heine Exoten umberfliegen 
[automatifh wie an dem Belt in Florenz im Weißkunig; Automate 
find im Folgenden mehrere erwähnt], zwei Adler den Ganymed em⸗ 
porkeagen u. dgl. Alles aus Elfenbein, Ebenholz, Gold, prächtigen 
Teppichen, Laub, Blumen und Früchten zufammengefegt. gl. Grod⸗ 
det Antiq. Verfuhe 1. S. 103 ff. — Hemer die Beſchreibung der 
von Biol, i1. allen Göttern, beionders Dionyfos und Mlerander, aufs 
geführten Pompa, aus Kallivenos, bei Athen. v. p. 196 .zqq. 
Zaujende von Bildern, auch coloffale Automate, wie die neun Ellen 
hohe Nyfa. Ein galkos yovoovg nor Enazov eixoos (wie im T. zu 
Dambyfe) Imyeyompuevos nal dudedeurrog oreunacı dıaygvooıg, 
iur in Üüxoov GKorega ygvooos od 77 7 Tepiuszgog nnyar EE. 
Tal. 8. 150. Manſo vermifchte Schriften 11. S. 336. u. 400. — 
Auh die Pompa Antiochos des ıv., wobei Bilder von allen Göttern, 
Dämonen und Hersen, von denen nur Irgend eine Sage war, meiſt 


_) 
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vergoldet, oder mit golddurchwirkten Kleibern angethan. Polyb. 


XxXXI, 3, 13, 


1 148. Zu diefen äußern, durch den Gang des politi⸗ 
ſchen Lebens herbeigeführten Umſtänden treten andre im in⸗ 
nern Leben der Kunſt ſelbſt gegebene hinzu. Die Kunſt 
ſcheint mit dem Ende der vorigen Periode ven Kreis euler 
und würdiger Productionen, für die fie als Helleniſche Kunſt 
die Beftimmung in fih trug, im Ganzen durdlaufen zu 

2 haben. Die ſchaffende Thätigkeit, ver eigentliche Mittel⸗ 
punkt der gefammten Kunftthätigfeit, welche für eigenthüm⸗ 
liche Ideen eigenthümliche Geſtalten bilvet, mußte, wenn 
der natürliche Ideenkreis der Hellenen plaſtiſch ausgebildet 
war, in ihrem Schwunge ermatten, oder auf eine krankhafte 

3 Weiſe zu abnormen Erfindungen getrieben werden. Wir 
finden daher, daß die Kunſt in dieſer Periode ſich bald nur 
im größten, bald im kleinſten Maaß der Ausführung, bald 
in phantaſtiſchen, bald in weichlichen, nur auf Sinnenreiz 
berechneten Kunſtwerken gefällt. Und auch die beſſern und 
edlern Werke der Zeit unterſcheidet doch im Ganzen etwas, 
zwar wenig in die Augen fallendes, aber dem natürlichen 
Sinne fühlbares, von den frühern, das Streben nad 
Effeft. 


| 1. Hoc idem (eminentissima ingenin in idem artati tempe- 
ris spatium oongreguri) evenisse ... plastis, pictoribus, scalpto- 
ribusgue, si quis temporum institerit netis, reperiet, et eminen- 
tia cuiusque operis artissimis temporum claustris circumdata, 
Bellej.ı, 17. Die Vifeontiihe Lehre von dem langen Beftande be 
Griechiſchen Kunft in gleicher Trefflichkeit, fechs Jahrhunderte hindurch 
(tat stationnaire de la sculpture chez les anciens depuis Pericles 
jusqu’aux Antonins), welche in Frankreich und nun ach einigerma⸗ 
Ben in Deutichland Gingang gefunden, verträgt ſich ſchon mit der all 
gemeinen Befchichte des mgſchu chen Geiſtes nicht. [Köhler in Böiti⸗ 
gers Archaͤol. ud K. J. ©. 16.)] 


3, Nützlich it auch bier die Vergleichung mit der Geſchichte . 
andern Künite, beſonders der Redekunſt (vgl. 8. 103. Anm. 3.), 
welcher in diefem Zeitraume, befonderd durch den Einfluß der zu inc 
Pathos, Schwulft und Prunk von Natur geneigten Lyder ımb hey 
ger, die Aftatifche Rhetorik, daneben die Rhodiſche aufkam. 














Architektonik. 153 


2. Arditeltoniß. | L 


149. Die Architektonik, welche früher ven Zempel zum 
Hauptgegenftanvde gehabt hatte, erfcheint in dieſer Periode 
viel mehr thätig für die Bequemlichfeit des Lebens, ven 
Luxus der Flrften und die glänzende Einrichtung der Städte 
im Ganzen. Unter diefen machte Alerandreia Epoche, 
angelegt nach dem Plane des Architekten Deinokrates, deſſen 
gewaltiges „Genie allein Alexanders Unternehmungsgeifte ges 
wachfen war; die Zweckmäßigkeit und regelmäßige Schönheit 
dieſes Plans, die Pracht und Coloffalität ver öffentlichen, 
und die Solivität der Privatgebäude machten dieſe Stadt 
zum Vorbild für die übrige Welt (vertex omnium civila- 
tum nad Ammian). Abgeſehn aber von ven großartigen 
Bauten, welche ver Seehanvel veranlaßte, machte Doch wahr⸗ 
ſcheinlich Antiocheia, als es vollſtändig ausgebaut war, 
einen noch glänzendern und reizendern Eindruck; feine Pracht» 
anlagen blieben durch Das Alterthum hinvurch das Muſter 
für alle ähnlichen Unternehmungen in dieſen Gegenden ($. 
192.). 


2. Deinokrates (Deinochares, Cheirofrated, Stafifrates, Tis 
mochares) war der Erbauer von Alerandreia, der Erneuerer des T. 
zu Ephefos ; derielbe, der den Athos in eine knieende Figur umformen 
wollte. Rah Blin. xıxıv, 42. fol er auch den magnetiichen Tem⸗ 
pel der zweiten Arfinoe (DI. 133.) unternommen haben; von welchen 
durchaus mährchenhaften Bau der wirkliche T. der Urfinges Aphrodite 
Zephyritis wohl zu unterjcheiden ift (Waldenger ad Theocr. Adon. 
p- 355 b.). Auson. Mos. 311—17. [Böding in feiner Ausg. 1845 
nimmt Verſchiedenheit dieſes Dinohares von dem Gründer Dinofrates 
an, mit Troß, welchen Djann in den Mem. d. Inst. L p. 341 ff. 
beſtreitet. Die Abweichung in den Namenäformen ift herkömmlich. 


Lobeck Aglaoph. p. 996. 1301.] Der Bau Ulerandriens leitete 


Kleomened von Naukratis (Juſtin xırı, 4. vgl. Br. Dübner), neben 
dem als Arditelten von Sul. Valerius (de R. G. Alex. 1, 21. 23.) 
Diynthioe, Erateus, und Libiod Söhne Heron u. Epithermos (?) 
genannt werden, In derielben Zeit Tebte der Canalbauer Krates 
(Diog. Laert. ıv, 28. Strab. ıx. p. 407. Steph. Bu. s. v. J07- 
sa); etwas jünger (DI. 115.) it der Anidier Softratos (von feis 
ner ſchwebenden Halle Hirt Geſchichte m. S. 160.) Amphilochos, 
Lagos Sohn, ein berühmter Architeft von Rhodos, wohl auch aus 
dieſer Periode (Inſchrift bei Elarte Trav. ı1, 1. p. 228. C. I. n. 
2545.) Architekt Satyros, Phönix der Maſchinenbauer unter Pto⸗ 
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lem. 11. Plin. xxxvi, 14, 3. Kteſibios unter Ptolem. Cuergetes 11, 
Beckers Gallus I. ©. 187. 


3. Ueber Alerandreia vgl. Hit un. S. 78. 166. Dan 
nert Geogr. x, 1. ©. 612. Die Stadt erftredte ſich in oblonger 
Geftalt, von zwei über 100 %. breiten Hauptitraßen im rechten Wins 
Tel durchichnitten, wovon die Tängere fi) 30 Stadien von dem W. 
Thor, nach der Nekropolis, Bis zu dem D. Thor, dem Kanobiſchen, 
erſtreckte. Ziemlich ein Viertel des Ganzen die Burg (Brudion) in 
NOD., mit den Pallaſt, den Maufolam (sone), dem Muſeion, 
md Bropyläen (beftebend aus vier Nieienfäulen, auf denen ein Rund⸗ 
tempel mit einer Kuppel fih erhob, nach der, indeß ziemlich dunkeln, 
Beichreibung in Aphthonios Brogymn. 12. -p. 106. Walz.) [lieber 
die Burg von Alerandria nach Aphthonius von Heffter. Ziſchr. f. U. 
W. 1839. n. 48. Ueber die fogenannte Bompejusfäule f. $. 
193 A. Kine ähnliche GranitsSäule, „nach Diejer die größte in der 
Welt,“ ohne Bafis und Gapitäl, 37 F. 8 3. bob, 5 3. 3 Z. im 
Durchmeſſer (die von Alerandria bat 9 F. Durchmefler) und aus Gr 
nem Stück fand Clarke bei Ulerandreia Troad, auf einem Hügel über 
der Stadt, und vermuthete daher, daß beide beſtimmt waren das 
Bild Aleranders zu tragen, Travels Il, 1. p. 149. (III, p. 188 
der Detavausg.). Dieß ift irrig, da nicht weit davon in den Stein 
brüchen felbft noch fieben andre genau von denfelben Werhältniffen Ties 
gen, und wie jene aus einem Stück, unzerbrochen und ohne Spur 
eines Fußgeſtells. Ch. Fellows Asia minor p. 61 f. (Aehnliche 
Tiegen viele in den Steinbrüchen über Karyſtos.) Abdollatif fah in 
Aleranbreia 400 in zwei oder drei Stüde gebrochne Säulen von dem⸗ 
felben Stein wie jene ungeheure und einem Drittheil oder Viertheil, 
wie es fcheine, der Größe. Abdoll. traduit par Silv. de Sacy p. 
282.] 

4 Antioheia beitand aus vier mit beiondern Mauern und 
einer Hauptmauer eingefchloffenen Städten. 1. und 2. maren unter 
Selenkos 1. gebaut, am S. Ufer des Drontes, die Mauern von dem 
Architekten Rendͤos. 3. unter Seleukos 11. und Antiochos nı., auf 
einer Flußinſel, ſehr regelmäßig, mit rechtwinklig fich durchſchneiden⸗ 
den Säulenftraßen; im nördlichen Theile Die große und prachtvolle 
Königsbing, nach Hinten mit doppelten Säulengallerien über ber 
Stadtmauer. 4. unter Antiochos ıv., nach dem Berge Silpion bin 
auf; welcher Stadttheil die Akropolis und die Felſengräber einſchloß, 
zugleich im untern heile die 36 Stadien lange Hauptſtraße, won 
zwei bededten Säulenhallen eingefaßt, und von einer eben fo ‚anges 
legten rechtwinklig dircchfchnitten, mit Triumphalbögen (verganvLos) 


. an allen Kreuzpunkten. Des Verf. Autiochenae disvertationes 


1 


(1834.) 


150. Gewiß ging die glänzenvere, dem republifanis 
fhen Griechenland unbefannte, ZJimmereinrihtung, 
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wie wir fie hernach in Rom finden, und wie fie Vitruv 
befchreibt, von viefem Zeitraume aus, wie man fhon aus 
ven Namen der Kyzikenifihen, Korinthiichen und Aegypti⸗ 
fhen Sääle (oeci) abnehmen Tann. Einen Begriff Davon 
giebt Die erfindungsreihe Pracht und Herrlichkeit, mit der 
das Dionyfilche Zelt des zweiten und das Nilfchiff des viers 
ten Ptolemäos — und Doch nur für einzelne Feſt⸗ und Luft 
parthieen — ausgeftattet waren. Aber neben den Palläften 
ver Herrfcher wurde auch für die Volksmaſſe der Haupt 
ſtädte Durch Theater, wahrfcheinlih auch durch Thermen und 
Nymphäen (8. 292, 1. 4.), für Das Leben der Litteraten 
durch Mufeen ($. 292, 5.) geforgt. 


2. Ueber das Dionyſiſche Zelt für die Bompa Biol. des 
1. (8. 147, 4. 244, 5.) Kallirenos bei Athen. v. p. 196 f. Co⸗ 
Ioffale Säulen von der Korn von Palnen und Thyrſen; über den 
Architraven, unten der zu einer Kuppel (ovgarioxos) fich erhebenden 
Zeltdecke, Grotten, in denen Tebendig fcheinende Berfonen der Tra= 
Hödie, Komödie und des Satyrdrama's bei Tiſche ſaßen. Caylus 
Me&m. de l’Ac. des Inser. xxxı. p. 96. Hirt ©. 170. — Weber 
die (vavs Halaunyos) Ptol. des ıv., einen ſchwimmenden Pal- 
laſt, Kallixenos ebd. p. 204. . Ein Dekos darin mit Korinthiſchen 
Capitälen von Elfenbein und Gold, aber die elfenbeniernen Reliefs 
am goldnen Briefe waren doch nur von mittelmäßiger Kunft; ein kup⸗ 
pelförmiger Aphroditentempel (der Knidiſchen Eapelle $. 127, 4. ähn⸗ 
lich) mit einem Marmorbilde; ein Bacchiſcher Saal mit einer Grotte; 
ein Speitefaal mit Aegyptiſchen Säulen u. Vieles der Art. [Alexan- 
drioa belluata conchyliata tapetia, neben peristomata pieta Cam- 
panica, Plautus Pseud. ı, 2, 16.) 


151. Gleich prachtvoll zeigt fih die Zeit in Grab» 
denkmälern, in welder Gattung von Bauwerken das 
Mauſoleion der Karifchen Königin Artemifia, ſchon vor 
Alerander, zum Wetteifer auffordert. Gelbft die zum Ders 
brennen beftimmten Scheiterhaufen wurden in viefer Periode 
bisweilen mit unfinnigem Aufwande an Koften und Kunfl 
emporgethürmt. 

1. Mauſolos fl. 106, A. Pythens (8. 109, 111.) u. Satyros 
die Architekten feines Denkmals. Gin faſt quadratiſcher Bau (412 %.) 
mit einem Säulenumgange (25 Ellen hoch) trägt eine Pyramide von 
24 Stufen; darauf eine Quadriga, aere — vacuo pendentia Mau- 
solea, Martialis de spectac. ı. Geſammthoöhe 104 %. Reliefs am 
Gries ron Dryarid, Leochares, Skopas, Timotheos [nah BVitruv 
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Praxiteles), von denen mahricheinlich noch Reſte auf der Burg van 
Budrun find. (Won dieſen Reliefs, zum Theil Amazoneunkämpfen, 
Giniges bei R. Dalton Antig. and Views in Greece and Egypt. 
L. 1791. Anhang; lonian antig. i1. pl. 2. add. in der 2. Ausg. 
(Fünf Stücke wurden 1846 nach London gebracht] Ueber einen 
ſchönen Karyatiden⸗Torſo ebendaher Bullet. d. Inst.-1832, p. 168.) 
©. Caylus Mem. de l’Ac. xxvı. p. 321. Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 
1. pl. 98. Hirt ©. 70. Tf. 10, 14. Philo de septem orbis 
spectac. c. 4. u. in Dreſlis Auög. p 127. Leonis Allatii diatr. 
u. p- 133. Cuper. de nummo Mausoleum Artem. exhib. Quatre- 
mere de Quincy Rec. de Dissert. 1. Aehnliches Grabmal in My⸗ 
laſa, M. Mochette im Journ. des Sav. 1837. p. 202. Diefe Form 
von Denkmälern findet ih in Syrien fehr verbreitet, ähnlich war in 
Paläſtina das um DI. 160. von dem Hohenprieſter Sunon feinem 
Vater und feinen Brüdern errichtete Grabmal, ein Grundbau, von 
Säulen umgeben, mit 7 Pyramiden darüber, Joſeph Ant. xın, 6. 


2. Das fogen. Denkmal des Hephäfion mar nır ein 
Sceiterhaufen (zvga, Died. xvu, 115.), von Deinokrates geiſt⸗ 
reich und phantaftiich in pyramidaliichen Terrafien conftruirt (fir 12000 
Tal.?) Aehulich war wahrjcheinlich Die von Timäos beſchriebene Pyra 
des Altern Dionyſios (Athen. v. p. 206.) geweſen, fo wie die rogi 
der Cäſaren auf Münzen dieſelbe Grundforn zeigen, Vgl. 294, 7. 
Ste Croir Examen p. 472. Caylus Bist. de l’Ac. des Inser. 
xxxı p. 76. Qu. de Quinch Meém. de l'Inst. Royal ıv. p. 395. 
Mon. restitues 11. p. 105. 


152. Die VeblingswiffenfHaft der Zeit, die Medas 
nit, zeigt fih inveffen noch bewundernswürbiger in großen, 
Funftreich conftruirten Wagen, in kühn erfundenen Kriege 
mafchinen, beſonders Riefenfchiffen, mit denen vie ürften 
Argyptens und Siciliens fih zu überbieten fuchten; die Hy⸗ 
draulik in vielfächen Waſſerkünſten. 

1. Ueber den Prachtwagen (aguauusa) für Alexanders Leiche 
nam Caylus Hist. de PAc. des Inser. xxxı. p. 86. Ste Ctoix p. 
511. Qu. de Quinch Mem. de Vinst. Roy. ıv. p. 315. Mei. 
restitues zı. p. 1. — Die Belagerungsmafchine des Demeiriob Po⸗ 
liorketes, Helepolis, gebant von Epimachos, vereücht von Diegneiel, 
Dl. 119, 1. Um dieſelbe Zeit (Vitruv vır. Praef.), indeß wahl 
ſchon unter Lykurgs Verwaltung, baut Philon den Athenern die gras 
ben Schiffshäufer. Archimedes Maichinen zu Syrakus DI. 141, 3. 
Gleichzeitig der Tarentinifhe Maſchinenbauer Herafleides, Erfinder der 
Sambyke. Bolyb. xrıı, A. Athen. xiv. p. 634. Bolyän v, 17. — 
Ungeheured Seeſchiff Btol. des ıv. mit 40 Ruderreihen. Hieron des 
11. großes Schiff, mit 3 Verdecken, 20 Ruderreihen, von Archias 
von Korinth gebaut, von Archimedes ing Meer geführt. — CEtwas 
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Weniges zur Geſchichte der Mechanik bei den Griechen (Wiel ift nicht 
betannt) giebt Käſtner Geſch. der Mathematik m. S. 99. vgl. Hirt 
u ©. 259. 

2. Kteſibios von Alexandreia, unter Ptol. vr. Sein Schüler 
Heron, ber Hydranuliker. 


153. Indeß verſteht ſich, daß au die Tempelbau- 
kunſt in einer fo bauluſtigen Zeit, welche noch dazu mit 
Freigebigkeit gegen die Götter prunkte, keineswegs vernach⸗ 
läffigt wurde. Die Korinthiſche Ordnung wurde dabei immer 2 
mehr die gewöhnliche, und gelangte zu den feften und ge 
wählten Formen, welche hernach die Römischen Baufünftler 
fefthielten. Aber alle Prachtbauten der Griechiſchen Herrſcher 3 
im Orient find, wie die Griechiſche Cultur felbft, faſt fpur- 

- 108 verſchwunden; nur Athen, weldes jegt wenig durch 4 
eigne Anftrengung leiſtet, aber von fremden Monarchen wett⸗ 
eifernd gefhmüct wird, hat noch Einiges davon erhalten. 

2. An den Korinthifchen Capitälen liebte man in biefer Zeit den 
Blãtterſchmuck von vergoldeter Bronze zu machen, mie am Muſeion 
zu Alerandreia (Aphthonios). gl. 8. 150. Anm. 2. 

3. Tempelgebäude der Zeit. T. des Apoflon zu 
Daphne, in Kaifer Julian's Zeit amphiprostylos, mit innern Säus 
lenreihen (So. Chryſoſt. de Babyla c. Iulianum c. 17. 21.). T. des 
Bel und der Atergatis (Zeus u. Hera) zu Hierapolis oder Bams 
byte, gebaut von der Stratenike (g. 123.), das Vorbild von Pal— 
myra. Ueber den Naos erhob fi der Thalamos (das Chor); Wände 
und Dede waren ganz vergoldet. Lukian de den Syria. 

Wahrſcheinlich gehört diefer Zeit auch, was fih in Kyzikos 
Großes fand, namentlich der Tenpel, nach Dio Caſſ. ıxx, 4. der 
größte und fehömfte aller T., mit monolithen (?) Säufen von 75 8. 
Höhe, 24 8. Peripherie. [Mchnliche Monofitge 8. 149. U. 3.) 

T. des Zeus, defien Marmor Fugen 
ren (Plin. xxxvı, 22.). Gin Eröbeben 
Pius, der ihn zu Hadrian’® Ehren her— 
“ Cyzie. 1. p. 241. Malalas p. 119. 
lonis in Kyzikos baute Attalos 11., einer 

DL. 155, 3.; vgl. 8. 157, 2. Sonft 
der von Rhodos, Maffalia und Karthago) 
375. xıv. p. 653.; die Ruinen (Renons 
* POrient 1. p. 165. pl. 11.) find noch 


- 


Byrafus von Hieron un. gebant, Diodor 
[Serradifaleo ıv. tv. 28 f. p. 153.) 
Halifarnaff (Choiſ. Soft. 1. pl. 
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99 0q.), wohl aus der Zeit nach Mauſolos, zeigt Die Gattung im 
ihrem Verfall; fie wird charakterlos. IIn Knidos ein Korinthifcher 
pieudoperipteros proſtylos, ton. Antiqu. 111. ch. 1. pl.5 ff. ein Doris 
ſcher, etwa 200 Jahre vor Chriſtus (p. 30.) pl. 26.; in Apbrodi 
ſias daf. ch. 2. ein Korintbiicher pl. 23. Ein Rorinthifcher Zemped 
in Labranda, Fellows Asia Minor p. 261., vielleicht fpäter.) 


4 In Athen bauen die Könige (Gymnaſion Ptol. des ım 
Vortims des Eumenes, des Attalos, ein Ddeion der Ptolemäer ?), 
vor allen Antiochos Epiphanes, welcher den T. des Zend Dlympios 
(8. 80. 1, 4.) gegen DL. 153. durch einen Römer Coſſutius (C. IL 
363. pgl. p. 433.) Korinthifch umbauen läßt; jedoch vollendete ihn 
erft Hadrian. Stuart nur. ch. 2. vgl. Erih Enchkl. Attifa ©. 233. 
Später ernenerte Ariobarzanes 11. von Cappadorien das 173, 3. von 
Ariſtion verbrannte Odeion des Perikles durch die Architekten C. u. 
M. Stallins u. Menalippos. C. I. 357. Noch gehört das achtedige 
borologiiche Gebäude des Andronifos Kyrrheſtes, mit eigenthümlichen 
Korintbifchen Säulen, in dieſe Zeit, Stuart 1. ch. 3. Hirt ©. 152. 
Sn Rom hatte man cine Nachbildung davon, aber mit 12 Figuren 
der Winde. S. Poland Exercit. Vitruv. n, 2. p. 179. [Prächtige 
Gymnaſien in SKleinafien 8. 292. A. 2.] 


3. Bildende Kunft. 


1 154. Im Anfange dieſes Zeitraums, bis gegen Olymp. 
120, und etwas meiter hinab, blüht, neben ven nächften 
Schülern des Prariteles, beſonders die Sikyoniſche Schule, 
in welcher der Erzguß in’ alter VBollfommenpeit und edlem 
Styl geübt wird, von Euthykrates fogar mit mehr Strenge 

2 (austerius), als e8 der Geſchmack der Zeit billigt. Hernach 
verlor fih nah ven gefchichtlihen Nachrichten vie Uebung 

3 des Erzguffes (cessavit deinde ars); und obwohl in Klein- 
afien eine Zeitlang noch fehr achtbare Bildner thätig ivaren, 
kam der Erzguß und die Kunft überhaupt doch fihtlih in 
Abnahme, bis am Ende biefer Periode in Athen var 
Studium der frühern Werfe eine Neftauration der Kunſt 
bereitet wird, welche mit der Herrfchaft des Griechifchen Ges 
ſchmacks in Rom zufammenfällt, 


Bildende Künftler der Periode, deren Zeit befannt if: Ariſtode⸗ 
mod, Erg. 118. Eutychides von Sikyon, Lyſipp's Schikler, 
Erzg. und Mahler 120. Dahippos und Beda, Lyſipp's Söhne und 
Schüler, Euthykrates und Phönix, Lyſipp's Sch., Erzg. 120. 
Zeuxiades, Silanion's Sch., Erzg. 120. (vgl. Welcker im Kunftblatt 
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1827. N. 82.). Dätondas von Siiyon, Erg. 120. Polyeuktos, 
Erg. in Athen, g. 120). Chares von Lindos, Lyſipp's Sch, 
Erg. 122 — 125. Praxiteles, der jüngere, Erzg. 123. (in Theo⸗ 
phraſt's Teftament?). Aetion (Betion) von Amphipolis, Bildſchn. 
g. 124. (Theo. Ep. 7. Kallimach. Ep. 25.). Tiſikrates von 
Sik., Euthykrates Sch., Bildh. 125. Piſton, Erzg., Zeitgenoß des 
Tifikrates (9. Kantharos von Sik., Eutychides Sch., Bildh. 125. 
Hermokles von Rhodos, Erzg. 125. Pyromachos, Erzg. u. Mah⸗ 
ler, 125 (120 nach Plin.) bis 135. (vgl. 8. 157.) Xenokrates, 
Tiſikrates (od. Euthykrates) Sch., Erzg. 130. Iſigonos, Stratoni⸗ 
kos, Antiochos, Erzg. g. 135. u. ſpäter. Mikon, Nikeratos Sohn, 
von Syrakus, Erzg. 142. Aeginetes, ein Plaſte 144. Stadieus 150. 
Alerandros, des König Perſeus Sohn, Torent 153. (Plutarch Pau⸗ 
lus 37.). Antheus, Kalliſtratos, Polykles, Athenäos (7), Kallixenos, 
Pythokles, Pythias, u. Polykles Söhne, Timokles u. Timarchides 
(Pauſ. x, 34, 3. 4.), Erzg., auch zum Theil Bildh. 155. Timar⸗ 
chides Söhne, Bild. 158. f. 8. 159. [Eine Reihe Rhodifcher Erz- 
gießer entdeckte &. Rob auf der Afropolis von Lindos, zum Theil 
aus Soli, Kalymna u. a. Orten, Archimenidas, Cpicharmos, Vater 
u. Schn, Zenon, Mnafitimos, Peithandros, Protos, Pythokritos, So⸗ 
ſipatros, die er ſaͤmmtlich vor die Zeiten der Nömiichen Herrſchaft und 
zum größeren Theile felbft ziemlich meit zurüd in die Makedoniſchen 
jegt, N. Rhein. Muf. ıv. ©. 161 f.] 


155. Bon der Lyfippifchen Schule zu Sifyon ging zu⸗ 
nähft die Rhodiſſcche aus; Chares von Lindos, ein Schü⸗ 
ler des Lyſippos, verfertigte den größten unter den hundert 
Sonnencolofien zu Rhodos. Wie die Rhodiſche Beredfam- 
feit prunfooller als die Attifhe und dem Geifte der Aſiati⸗ 
fhen verwandter war: fo ift glaublich, daß auch die bildende 
Kunft in Rhodos durch das Streben nah glänzendem Effeft 
ih von der Attifchen unterfchieven habe. Rhodos blühte am 
meiften von der Zeit der Belagerung durch Demetrios (119, 
1.) bis zur Verheerung durch Caſſius (184, 2.); in dieſer 
Zeit mag wohl auch die Inſel am meiften Mittelpunkt ver 
Künfte gewefen fen. 

1. Der Eolofj war 70 Gr. Ellen hoch, in einzelnen XTheilen 
gegofien, angeblich aus dem Metall der Helepolis, von 122, 1. bis 
125, 1. gearbeitet, fand beim Hafen, aber nicht über dem Gingang, 
nur- bi zu dem Erdbeben 139, 1. (Sp nach den Chronographen; 
nach Polyb. v, 88. trifft aber das Erdbeben vor 138, 2.; dann muß 
auch die Verfertigung etwas früher gefegt werden). ©. Plin. xxxırv, 
7, 18. ®bilon von Byzanz de vrı. mundi miraculis (offenbar ein 
tpäteres Werk eines Rhetors) c. A. p. 15. nebft Allatius und Orelli's 
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Anın. p. 97—100. Eaylus Mém. de l’Ac. d. Inscr. xxıv. p. 360. 
Bon Hammer Topograph. Anfichten von Rhodes S. 64. Ueber bie 
andern Eoloffe Meurſ. Rhod. 1, 16. Lyſipps Jupiter in Tarent, 40 
Ellen bach. 

3. Der Nhodier Hermokles arbeitete die Erzſtatue des Cunuchen 
Kombabos; ob aber auch die vielen andern Statuen von Heroen nnd 
Königen in dem T. zu Hierapolis, bleibt gänzlich ungewiß. 


156, Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlid der Laos 
koon an: ein Wunder der Kunft in Betracht des feinen 
und edlen Geſchmacks in ver Löfung einer fo ſchwierigen 
Aufgabe, und der tiefen Wiffenfchaft in ver Ausführung, 
aber ventlih auf glänzenden Effeft und Darlegung der Mei 
fterhaftigfeit berechnet, und, verglidden mit den Werfen frü- 
herer Zeiten, von einem gewiffen theatralifchen Charafter. 
Zugleich erfcheint in viefem Werke das Pathos fo hoch ge 
fteigert, als es nur immer der Sinn der antifen Welt und 
das Wefen ver bildenden Kunft zuläßt, und viel höher, als 
es die Zeit des Phidias geftattet haben würde. 

1. Blin. xxxvı, 4, 11.: Laocoon, qui est in Titi Imp 
domo, opus omnibus et pieturae et statuariae artis praepouen- 
dum (d. 5. cin Bildhauertwerf von einer Kühnheit der Eompofition, 
wie fie der Erzguß und die Mahlerei kaum erreichen. Ex une la- 
pide eum et liberos draconumque mirabiles nexus de consilü 
sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii (Uthenodor war Ageſander's Sohn, nad einer 
Juſchr.). Similiter (nämlich auch de consilii sententia) Palatıwes 
Caess. domos ete. 1506 in der Gegend der Bäder bes Titus mies 
dergefunden; aus 6 Steinen; der rechte Arm reitauriet nach 


_ von Giov. Agnolo. Anch Einiges an den Söhnen if neu. Race. }. 


M. PioCl. in, 39. Piraneſi Statue. M. Franc. ıv, 1. M. Bodill. 
ıı, 15. ine pyramidale, nach einer Verticalfläche georbnete Gruppe. 
Die Nebenfiguren auch dem Maaße nach fuberdinirt, wie bei ber 
Niobe. Drei Akte deſſelben Tranerfpiels; im Vater der wmittelfte, in 
welchen Energie und Pathos am höchſten. Antike Köpfe des Laokosu, 
in der Sammlung ded Herzogs von Aremberg, und zu Bologna Fin 
der Villa Litta zu Rainata bei Mailand] Windeln. W. vi, 1. ©. 
101 ff. vol. u. S. 203 ff. Heyne Autiq. Aufl. u. S. 1. Leſſing's 
Laokoon. Propyläen Bd. 1. St. 1. Thierſch Epochen S. 322. De 
Kopf des Herzogs von Aremberg in Brüſſel in den Mom. d. Inst 
ın, 41b., vgl. Schern Annali ıx. p. 153., über den in Maike 
p- 160. [Iener if nicht antif, das akad. Kunſtmuſ. zu Bonn 1844. 


S. 14.5 der von Winckelmann anachibrte Farn Ko int 
Kapancak h * geführte Farneſiſche Kopf ſcheint den 
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157. Auch fcheint ſich an vie Rhodiſche Schule. das ı 
Werk Zrallianifcher Künſtler, welches von Rhodos nad Nom 
gebracht wurde, ber Farnefifhe Stier, anzufıhließen, 
welches zwar ſinnlich impofant, aber ohne einen befriedigen - 
ven geiftigen Inhalt if. Die Darftellung der Scene war 2 
damals in Kleinafien beliebt, und genan viefelbe, wie an 
den Tempel der Apollonis zu Kyzikos ($. 153.), veſſen 
Reliefs, welche in zahlreichen, mythologifchen und hiftortfchen 
Gruppen Beifpiele von Pietät der Söhne gegen ihre Mütter 
darſtellten, als ein ſchöngedachtes und ſinnreich erfundenes 
Merk ver Kunft gegen Ende dieſer Periode zu bemerken find. 


1. Plin. xxxvı, 4, 10.; Zethus et Amphion ac Dirce et 
tauros, vinculumque, ex eodem Japide, Rhodo advecta opera 
Apollonii et Taurisci. Wahrfcheinlich fchon in Caracalla's Zeit, dann 
wieder in neuerer, ergänzt und mit ungehörigen Figuren (wie Der An⸗ 
tiope) überdladen. Piraneſi Statue. Maffel Racc. 48. Windelm. 
WB. vi, 1. ©. 128 ff. (vgl. ii. S. 233.) vor S. 100. Heyne Au⸗ 
tig. Aufl. ı ©. 182. Gr Paganıyi sopra le mole scultoria 
volg. den. il Toro Farnese. [Der ®f. Aunali xı. p. 287— 02. 
Zwei Wandgemälde und andre Monumente bei Apvellino Descriz, di 
usa casa di Pompei 1843. p. A0.] ' | 


2. Dieſelbe Gruppe auf einer Münze von Thyateira, Eckhel N. 
anecd. tb. 15, 1.5 und wahrſcheinlich ach In Antiochien, Malalas 
99. Ven. — Diejelbe befshreiben die Epigr. auf die Kyzikeniſchen 
Reliefs Anthol, Pal. sm. (dyg zul &x zavgoıo xadanmrere Öimlaxa 
cepir, Oyoa diuas ovey n0ds xura Eulögov). Diefe Reliefs 
(orvlozwaxıa, deren Anbringung ſchwer zu beſtimmen ift) ftellten 
J. B. dar: Dionyjos die Semele zum Dfymp führend, Telephos die 
Auge auffindend, den Python von Apoll amd Artemis getöbtet, bis 
auf die Katandifchen Brüder, Kleobis und Biton und Romulus und 
Remus herab. Ueber die Gegenftände. vgl. befonderd Polyb. xxırı, 18, 
Sonſt Viſeonti Iser, Triopee p. 122. Jacobs Exerc. crit. in scri tt. 
vet. ır. p. 139, Animadv. ad Anth. su, 111. p. 620. (Hall. Litt. 
Zeit. 1836. Det. ©. 226 f. Letronne Append. aux lettres d’un 
antiqu. p. 85.) | 
157.* rüber hatte in Pergamon Pyromachos den 1 
meiften Ruhm als Künftler erworben, ver Meifter einer bes 
rühmten Statue des Askleyios in, dem’ glänzenden Helligthum 
Diefes Gottes bei Pergamon, Er war der erſte unter ben 2 
Künftlern, welche die Siege Attalos des ı. und Eumenes 
ves ı1. über Die Kelten durch Gruppen von Eraflatuen ver⸗ 
O. Müllers Archäologie, Ite Auflage. a 
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berrlichten, denen einige berühmte Statuen des Alterthums, 
welche fid) durch eine ergreifende und rührende Darftellung 
auszeichnen, ihre erſte Entftehung danfen mögen. Gleichzei⸗ 
tig feheint in Ephefos, einer damals fehr reichen und blů⸗ 
henden Stadt, eine vorzügliche Künſtlerſchule geblüht, und 
ähnliche Kampfſcenen dargeſtellt zu haben, wovon uns noch 
ein vortreffliches, Lyſtppiſcher Vorbilder würdiges Werk er⸗ 
halten iſt. | 


1. Von Pyromachos Pergamenifhem Asklepios Polvb. 
xxx, 25. Diodor Exc. p. 588. nebſt Valeſius u. Weſſeling. Man 
erkennt die Figur ziemlich ſicher als die gewöhnliche Darſtellung bei 
Gottes anf zahlreichen Münzen van Pergamon wieder (Choiſ. Gouff. 
Voy. pitt. sm. pl. 8.), mit der am meiften die Statue Gal. di Fir. 
27., und auch viele andre, aber minder genan, flimmen. gl. 8. 394. 


2. Bon diejen Keltens Schlachten Plin. xxxır, 19. Auch 
die von Attalos nach Athen geweihte KeltensNicberlage war em 
Gruppe von Statuen (Pauſ. 1, 25, 2. val. mit Pat. Anton. 60.) 
R. Rochette sur les repr&sent. d’Atlas p. 40. nimmt dieſe für Res 
Tiefs und unterfcheidet davon die Statuengruppe bei Plutarch. Hierzu 
gehört erftens aller Wahricheinlichfeit nach der fterbende Fechter, 
der zwar an Ktefilaos_vulneratus deficiens GPlin. xxxiv, 19, 14) 
erinnert, aber durch Schmurrbart, Haartracht, Halskette und Andres 
ſich deutlich als Kelten erweist. Nibby Osserv. sopra la statua velg, 
app. il Gladiator moribundo. R. 1821., geitügt auf Propertius m, 
31. Beſchreibung der Palatiniſchen Elfenbein= Thüren, brachte die Fl⸗ 
gur mit der Vernichtung der Gallier in Verbindung: aber beſſer eignet 
fie fih noch zur Eckfigur einer der angeführten Schlachtſeenen. S. K. 
Rochette im Bulletin universel, Sct. vır. 1830. Aoüt, Welcker 
Rhein. Muf. 1. S. 529. [Das akad. Kunſtinnſ. in Bonn. 2. Ausg, 
©. 80. Nah Göttling Thusnelda u. Thumelicus ©. 16 f. ein Sr 
diator in der Stellung, worin er gefallen.] Sm M. Cop. ii, 67% 
Viranefi Stat. 36. Maffei Racc. 65. M. Franc. n, 22. h 
ähnlicher Toro in Dresden n. 298. Leplat pl. 79. Werner‘ an 
nach der Vermuthung R. Rochette's, die Arria und Pärıs geaam 
Gruppe der Billa Ludoviſi, Die einen Barbaren darftellt, ver 
Weib und fih durch Mord der Gefangenschaft entreißt. Piranefl V. 
Maffei 60. 61. vgl. Heyne Vorleſungen S. 240. 


3. Die drei Agafias von Epheſos (Agaſias, Dofitgest 
Sohn, am Borgh. Fechter; Agafias, Pienophilos S., etwa um 
v. Chr. C. 1. 2285. b.; ımd Agaflas als Water des Herafleidei 8 
einer Statue im & 411. noch ziemlich Deutlich zu erkennen) 
deutlich darauf Hin, daß der Name Agaſias entweder m einer 
Verfamilie von Epheſos gebraͤuchtich, aber .dınd einen großen Meiſtet 
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dort ſehr berühmt geworden war. Der Borgheſiſche Fechter im 
2. 304. (nach einem Einfall Leſſing's ein Chabrias, nah Mongez 
Mem. de l' Inst. Nat. Litt. 11. p. 43. ſp. 423 -69.] ein Athlet, 
nah Gibelin ebd. ıv. p. 492. und Hirt ein Ballonſchleudrer, nach 
kau. de Quinch Mem. de Pinst- Roy. ıv. p. 165. ein Hoplitodrom) 
it am wahrſcheinlichſten ein Krieger, der mit Schild und Lanze einen 
Reuter abmehrte, welchen Agaſias wahrſcheinlich aus einer größern 
Schlachtengruppe nahm, um ihn ınit beionderm Raffinement der Kunſt 
auszuführen. Maffei Racc, 76. Piraneſi Stat. 13. M. Roy. ı, 8. 
Claxac pl. 304. vgl. $. 328, 4. Auch der fog. Jaſon (8, 412.) 
möchte fich bier anſchließen. 


158. (159.) In ven Refivenzftädten der Makedoniſchen 
Herrfher wurden indeß die. Tempelftatuen mehr nach dem 
Mufter früherer berühmter Werke, als. nach neuern Ideen 
der Künftler verfertigt. Dagegen veranlaßte die damals den 


Künftlern am häufigften geftellte Aufgabe, vie Herrfcher durch 


Bildnipftatuen zu verberrlichen, mande neue und geift- 
reihe Produktionen, beſonders da die Identificirung ver Für- 
fien mit beftimmten Gottheiten durch Körperbildung, Coftüm 
und Attribute der Fünftlerifchen Phantafie einen großen Spiel⸗ 
raum gewährte. Sn ven erften Gefihlechtern nad) Alexander 
traten ohne Zweifel noch mande in Lyſippos eplem und 
großartigem Style aufgefaßte Werke der Art hervor; wie 
bald aber die Porträtvarftellungen der Seleufiven, Ptolemäer 
und der Könige Mafevoniend zu gemeinen und unbebeutens 
ven Bildungen herabfanten, fieht man aus den Münzen: die- 
fer Dynaftien mit großer Deutlichfeit. Dabei gebot die big 
zum Unfinn getriebene Schmeichelei oft Die übereiftefte Anfer⸗ 
tigung; ja man begnügte fi) bei vorhandenen Statuen blos 
die Köpfe oder die Infchriften zu vertaufchen. Mit ven Bilv- 
niffen ver Herrfcher wurden oft auch Statuen der Städte 
göttinnen (Tuxas moAsww) combinirt: eine Gattung 
von Figuren, welche damals fehr beliebt wurden, und durch 
Rückſicht auf Localitäten und Produkte auf eine intereſſante 
Weile invividualifirt werden konnten. 

1. Der Daphnäifche Apollon des Bryaxis, ein coloſſaler Akro⸗ 
lith (8. 84.), war dem Palatiniſchen des Skopas fehr ähnlich, nur 
dag er mit der R. aus einer Schale eine Libation ansgoß. Der 
Olympiſche Zeus, den Antiochos ıv. zu Daphne aufſtellte, war im 
Stoff und Form ganz eine Nachbildung des Phidiaſſiſchen. S. des 
Verf. Antiochenne dissert. ı, 37: 24 Die Aſerandriniſche Hanpt⸗ 
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fiatue des Serapis wird bei Klemens, Prott. p. 14. Sylb. (in febt 
verwierter Erzählung), dem Bryarid, von Jul. Valerius 1, 35. dem 
Architekten Parmenion zugeichrieben. 

2. Mm dem Göttercofüm der Herricher iR Alerander das 
Vorbild der Makedoniſchen Dynaftien; dieſer Herefeher erfchien ſelbſt 
in feiner ſpätern Zeit theils mit den Gewändern nnd Hömern des 
Zeus Ammon geſchmückt, Thetl® mit Herafles Edwenhant und Keule 
(Athen. xır. p. 537.), und wollte auch in jener Tracht von ben Bild- 
nern dargeftellt fein (Klemens Brote. 4. p. 16. Sylb. vgl. Pal. v, 
24, 3.). Daher ich nicht zweifle, daß 1) der Kopf mit dem Am⸗ 
mondhorn und dem Diadem auf den fehönen Münzen des Lufiinaches, 
welcher auf fpätern M. der Makedoniſchen Nation aus der Römerzeit 
mit der Beiſchrift AAekardgov vorkommt, und 2) der Kopf mit ber 
Edwenhaut, mit mehr oder minder porträtartigen Zügen, während 
Aleranders Regierung auf deu Münzen vieler Städte Aſiens und eini⸗ 
ger Europa's, fpäter auf denen der Makedeniſchen Nation mit derſel⸗ 
ben Beilchrift, und eben fo auf fpätern Contorniaten (Eckhel D. N. 
viu. p. 289.) abgebildet, den Alexander darſtellen jollen. Eine geiſt⸗ 
reiche Modification der letztern Vorftellung ift der Alex. mit der Eru⸗ 
vie eines Glephanten auf einer M. Apollonia's in Karien und Ptol. 
des 1. (wie fpäter Demetrios von Indien). S. über dieſe Frage 
Eckhel D. N. 11. p. 108. (mit ihm Arneth Wien, Jahrb. xLVII. 
S. 171. gegen den ler. mit der Löwenhant), Viſconti Iconogr. ı5, 
p. 43. (bedingt dafür), Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 11. p. 41., Stieglig 
Archäol. Unterhalt. 11. S. 107., beionders die nenern Unterſuchungen 
von. Cadalvene Recueil des med. p. 107. 260. u. Conſinéry Voy, 
dans la Mack£d. ı. p. 229. pl. 3—5. vgl. Mionnet Suppl. m. pl. 8. 
im. pl. 10. D. U. 8. Tf. 39. Nach Merander wurde Demetries 
Boliorketes, ein neuer Dionyſos und Poſeidon's Sohn, ſtierhörnig um 
in der Stellung des Meergottes gebildet (jo in einer Herculaniichen 
Bronze, Viſeonti 11. p. 58. pl. 40, 3. 4.); eben fo als zavgoxeger 
Seleufos 1. (Appian Syr. 57. Libanios T. 1. p. 301. Reiske, auf 
Münzen) und Attalos 1. (Banf.x, 15, 2.); mit Bodöhörnern, wegen 
der Sagen von Karanos, manche Makedoniſche Herrſcher (Bi. m. p. 
61. 69, 341.); mit den Strahlen des Helios beſonders die Eypipäee 
ned benannten Fürſten, aber auch andre (Viſe. n. p. 337.) Le 
machos Bildung erfchien ganz der des Herakles gleich (Antbol. Pal, x 
p- 654. Plan. ıv, 100.). 0° 

3. Ein Fragment einer Büfle von Demetrios Poliork. (beffes 
edles u. fchönes Anſehn nah Blut. Dem. 2. kein Künſtker erreichen 
fonnte) in großartigen Style im 2. 680. Im Ganzen fürb die 
Büften der Nachfolger Alexanders felten; der Name Ptolemäos wird 
oft mit Unrecht angewandt; KWifeonti theilt nur zwei Herculaniſche 
Bronze-Büften Pol. den 1. und feiner Frau Berenike zu, pl. 52, 
3. 4. 6. 7. Minder zuverläſſige Büſten Antich. di Ercol.. v. tr. 
61 ff.” M. Borb. vr, 12. Speciniens of ane. sonlpk. ız, AD. #1. 
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Arfinoe. II, 39. Ptolemaerin. Muſa Hex Ovoasin, Battin Phraates 
ir, auf Münzen, R. Rochette deux. Suppl. & la Notice sur quelques 
med. Gr. de rois de la Bactriane et de l’Inde p. 51 ss. 


4. Die 360 (oder nah Dion Chryſ. Or. 37. p. 122. gar 
1500) Statuen des Demetrios Phalereus find bekannt. Das ue- 
sadovdgiLsıs (welches in der Kaiſerzeit felbit an Gemälden von 
Apelles geübt wurde, Plin. xxxv, 36, 16.) und nerayoagysır 
(Pauſanias Aerger darüber, 3, 2, 4., vgl. Siebelis, 18, 3. 11, 9, 
7. 17, 3.) war in Athen wenigitens ſchon in Antenins Zeit üblich 


(Plut. Anton. 60.), befonderd aber in Rhodos nah Dion Chryſ. 


Or. 31. ( Podiaxos) p. 569 sqq. vgl. 37. (Kogwdiaxos) p. 121. 
R Köhler, München. Denfihr. vr S. 207. Windelm. W. vı, 
1. S. 285. Böttiger Andent. ©. 212, 


5. Die Tyche oder der weibliche Genius Antiochiend, von 
Eutychides gearbeitet, war eine reich bekleidete Frau mit einer Mauer⸗ 
frone, in nachläffiger Stellung auf einem Belfen (dem Berge Silpion) 
find, Achten, oder eine Palme, in der R. baltend, vor deren Fü⸗ 
ßen ih in Jünglingöfigur der Fluß Drontes mit halben Leibe em⸗ 
porhob. Um fie ftanden, fie kränzend, Selenkos und Antiochos; ins 
nechalb eines vierjäuligen offenen Tempelchens (rergaxıorıon); Wis 
ſconti PioCl. 111. p. 72. tv. 46. ſwovon eine kleinere Wiederholung 
im Vatican, eine in der Vigna Bampana in Nom ımd eine Minia⸗ 
hmeopie in Bronze im Collegium Romanum]. Diss. Antioch. ı, 14. 
Nach dieſer wurden fchr viele Städtegättinnen Aſiens gebildet. — 
In dem Tychäon von Alerandreia (wie es feheint) fand in der Mitte 
die Glũcksgoͤttin die Erde kränzend, dieſe den Alerander. Libanios 
wm. p. 1113. Reiske. Su dem von Ptol. ıv. erbauten Homero⸗ 
Zempel fanden um den Thron des Singers feine angeblichen Waters 
ſtädte ſſieben an der Zahl.). Aelian V. U. xiii, 21. vgl. 8. 405. 


159. (160.) Erſtaunend viel wurde in venfelbeu Re⸗ 
fvenzen in kunſtreich getriebenen und cifelirten Gefäßen 
gearbeitet; Syrien, Kleinafien, auch Sicilien war voll fols 
der Kunſtſchäte; jedoch war die eigentliche Blüthe viefer 
Kunft ſchon vorüber, als die Römer ven Orient eroberten. 
Wahrſcheinlich gehören viefer Periode, „vie in fo vielen Din- 
gen nach dem Auffallenden ftrebte, auch die fog. Kleinfünft- 
ler (usxpörexros) an, unter welhem Namen im Alterthum 
immer die Toreuten Myrmekides von Athen, oder Milet, 
und Rallifrates der Lakedämonier (der alte Theodoros von 
Samos nur aus Mifverfiand) angeführt werben. 


1. Mentor zwar, der vortrefflichſte caelator argenti (Merre- 
EOvorH zorigın),. gehört der vorigen Periode (8. 124.) an, und 


wi 
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Boethos (wohl Fein Karchedonier, ſondern Kalchedonier) Wiener 
Jahrb. XxXXxXIX, 149] ſcheint fein Zeitgenoß; aber Akragas, Antipa⸗ 
tros, Stratonikos, Tauriskos von Kyzikos dürften in dieſe Periode 
gehören. Antiochos ıv. verkehrt viel mit Toreuten. Athen. v. p. 
193. d. 


2. Die Hauptaufgabe iſt immer ein Viergeſpann von Eiſen 
(vgl. 8. 311, 5.), das eine Fliege bedecken konnte. Die Glfenbeins 
Arbeiten wurden nur füchtbar, wenn man jchwarze Borſten dran Bielt. 
S. die Stellen. bei Facius ad Plutarchi Exc. p. 217. Dſauu ad 
Appulei. de orthogr. p. 77. Böockh C. I. 1. p. 872 2q. 


1 160. (158.) Daß bei allen Anftrengungen des Lurus 
doch fchon in der Zeit des Römerfeindes Philipp und An⸗ 
tiochos des Großen die Kunft in der gefammten Griechiſch 
gebildeten Welt gefunfen war, und von feinen großen Ideen 
bewegt auch in technifcher Vollendung immer weiter zurüd- 

2 blieb, ift mit Sicherheit anzunehmen. Aber ein halbes Jahr⸗ 
hundert fpäter traten befonvers in Athen Erzgießer und zu⸗ 
gleih Bildhauer auf, die, wenn auch, nach Plinius, weit 
unter den früheren ſtehend, doch Vortreffliches Ieifteten, in⸗ 
dem fie fih mit richtigem Sinne und feinem Gefhmad an 
die großen Mufter aus der wahren Blüthezeit ver Kunft ans 

3 ſchloſſen. An dieſe Wiederherfteller der Kunft reihte ſich der 
Athener Kleomenes an, der dur feine Aphrodite ale ein 
glüclicher Fortbilder des von Praxiteles gefchaffenen Ideals 

4 hohe Bewundrung verbient; deſſen Sohn Kleomenes, au 
gezeichnet in weicher Behandlung des Marmors; auch wohl 
in den folgenden Generationen die Athener Glykon ($. 
129. Anm. 2.) und Apollonios, Neſtor's Sohn ($. 411, 

5 3.), welde fih befonders an Lyfippifche Vorbilder hielten. 
Die Relief am Monumente des Kyrrheftes ($. 153.), 
fo vortrefflih fle in ver plaftifchen Verförperung der darin 
vorgeftellten acht Hauptwinde find (6. 401.), zeigen in te 
Ausführung eine weit robere Technik, als viefen Wieder 
berfiellern der bildenden Kunft zugefchrieben werden fann. 


2. Unter den Erzgießern von DL 155. ſtehen Polykles we 
Timokles; wahricheinlich die duch Baur. x, 34. vol. vı, 12. befanmde 
Attiſche Kinftler=- Familie: Polykles mit zwei Söhnen, Timofled u. 
Timarchides. Damald baute Mietellus mit Griechijhen Baumeiſtern 
(8. 180.) die große Porticus mit den Tempeln des Jupiter uud der 
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Juno, und zog zu den Seulpturwerken fir dieſe offenbar mehrere da⸗ 
mals lebende (daher zum Theil von Plinius in feinen aus Griechi- 
fen Quellen flammenden chronologirhen Liften nicht angeführte) 
Künfler herbei; man kann aus Plin. xxxvi, 4, 10. abnebnen, daß 
damals Polykles, ZTimarchides und deilen Söhne in Rom waren, 
wie auch Dionyfios und Philiskos von Rhodos. In Glaten war 
von Timokles und Timarhides ein bärtiger Asklepios und eine Athena 
Promachos, deren Schild dem der Partbenos in Athen nachgebildet 
war. Bol. Hirt Geſch. der Bild. Knnſt S. 295, mo für die Ge⸗ 
ſchichte de Reflauration der Kunſt das Weſentlichſte geleiftet iſt; 
nur bedarf die Stelle des Plin. wohl nicht der verlangten Aendernng. 
[£. v. Jan Jen, Litt.Zeit. 1838. ©. 256—58.] / 


3. Kleomenes, Apollodoros Sohn, von Athen, der 
Meiſter der Mediceiihen Venus, iſt wahrſcheinlich auch der der Ihe: 
piaden, die im Belige des Aſinius Pollio waren (von denen Die 
Zheipiaden beim T. der Belicitas zu unterjcheiden find). WBgl. über 
ihn und feinen Sohn Viſconti Decade philos. et liter. an. x. n. 
33. 34. Völkel's Nachlaß S. 139. Die Mediceifhe Venus 
it ans elf Stücken zuſammengeſetzt; nur die Hände und ein Theil 
der Arme fehlte. Die Ohren trugen Schmuck, die zierlich geordneten 
Haare waren vergoldet. Cie iſt aus der Knidiſchen Venus hervor⸗ 
gegangen; nur bedurfte Die Naktheit jet Feiner Mlotivirung durch Das 
Dad mehr (ach der Delphin it mr Stüge und deutet auf feine 
Meerfahrt) ; und das Geficht hat die fchmälern, feinern Formen der 
raffinirten Kunſt jeter Zeit. M. Franc, u, 5. vgl. 8. 377, 3. 


4. Kleomened, Kleomened Sohn, ift nach der In— 
Ihrift Dleifter der Statue im 2. 712, gewöhnlich Germanicus ges 
nennt, nah Clarac Marius Gratidianus (ſ. dariiber Gött. ©. A. 
1823, S. 1325.), nah Thierſch Idee Quinetins Flaminin (deſſen 
Geſicht auf einem wahrſcheinlich in Griechenland geſchlagenen Stater, 
kei Mionnet Suppl. zu. p 260. Viſconti Iconogr. Rom. pl. 42, 
2, von dieſer Statue ſehr verichieden ift); auf jeden Ball ein Römer 
oder Grieche jpäterer Zeit, der durch das Coſtüm des Hermes und 
durch Die Geberde als Nedner bezeichnet wird. Bei jehr vortrefflicher 
Arbeit Hat die Statue wenig Leben. Racc. 69. M. Franc. ıv, 19. 
Elarac pl. 318, 


5. Derielbe Apoflonios [Neftord Sohn], welcher auf dem Torſo, 
fol auch auf einer Statue des Asklepios zu Nom genannt fein. Spon 
Miscell. erud. antiq. p. 122. [und ift genannt an einem Satyr, . 
Winckelm. Vorrede der Kumſtgeſchichte S. xım. (1809), erwähnt 
auch von Dati Vita de’ pittori p. 118.] In beiden Namen, Apollo: 
nios und Glykon, find in die Eurfloichrift übergehende Züge (co) zu 
bemerken, die in Steinfchriften nicht viel vor Chr. Geb. aufkamen. 


— 
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1 161. Der Lurus in gefchnittenen Steinen wird befon- 
vers durch den: Gebraud noch erhöht, ver -aus dem Orient 
flammte, und jegt vorzüglid von dem Hofe ver Selenkiden 
unterhalten wurde, auch Becher, Krateren, Leuchter und an⸗ 
dre Arbeiten aus edlen Metallen mit Gemmen zu zieren. 

2 Zu diefem und auderm Behufe, wo das Bild des Edelſteins 
blos ſchmücken, und nicht als Siegel abgedrückt werben fol, 
fohneivet man die Gemmen erhaben, als Eameen, zu de 
nen gern mehrfarbige Dnyre genommen werden ($. 313.) 

3 In dieſe Elaffe gehören auch die in verfelben Zeit aufloms 
menden, gan, aus edlen Steinen gefchnittenen Becher wad 

4 Pateren (Onyrgefäße). In diefer Gattung werden in ven 
erften Zeiten diefer Periode, in denen die Kunft noch von 
einem böhern Geifte belebt war, wahre Wunver an Schön 
heit und technifcher Vollendung gefchaffen. 


1. In Alexanders Perfifcher Beute waren, nach Parmenion's 
Briefen (Athen. xr. p. 781.), mit Gemmen befegte Becher (morgen 
Adoxolinee) von 56 Babyl. Talenten, 34 Minen Gewicht. Theo⸗ 
phraſt's Bravazzo (Char. 23.) hat auch Adoxolirru morngra von 
Alexanderd Zuge heimgebracht, amd Hält darum die Kinftler in Aflen 
für beſſet als Die Europäiſchen. Ueber den Seleucidiſchen Lurus darin 
Sie. Verr. ıv, 27. 28. Athen. v. p. 199. verglichen mit Virgil 
en. ı, 729. Gin wuxrzo Papßapıxöos Ardoxoldos mit anderm 
Silbergerhire von Seleufos IL an das Didymäon geichenkt, Corp 
Juser. u. 2852, 48. 


3. Mithridat, deffen Reich ber große Stapelplag des Handelt 
mit Edelſteinen war, hatte nach Appian Mithr. 115. zweitauſend Be⸗ 
her von Onyr mit goldenen Einfaffungen. Bel Eic. Verr. ıw, 27. 
vas vinarfium cx una gemma pergrandi, tralla excavata. 


4. Das edelfte Wert ift der Cameo⸗Gonzaga (jet im Beſtche 
des Ruſſiſchen Kaifers) mit den Köpfen Ptol. des zu. nnd ber erflen 
Arſinoe (nah Bife.), fat Fuß lang, Im fehönften u. geiftreichiten 
Styl. Viſconti Iconogr. pl. 53. Eine treffliche Arbeit, wenn auch 
minder großartig, ift der Wiener mit den Köpfen deffelben Ptol. und 
der zweiten Arſinoe. Eckhel Choix des piertes grav. pl. 10. Bew 
ſelbe Ptol. ift anf eine geiftreiche Weiſe coſtümirt in einem Bruchſtücke 
zu Berlin zu fehen. Beger Thes. Brand. p. 202. Schöner Eames 
mit den Köpfen Demetrios 1. und der Laodike von Syrien, bei Br 
feonti pl. 46. Auch der Eameo bei Miſlin M. I. 11. pl. 15. p. 117. 
gehört diefer Zeit. Vgl. die Beichreibung des ſehr kuͤnſtlich geichnits 
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tmen Achats, welchen Pyrrhos hatte, mit Apoll und den Muſen, bei 
Blin. xxıvı, 3. Nilomedes ıv. von Bithynien, Impronte gemm. 
ıv, 85. . 


162, Zn den Münzen tbut fich veutlicher als ans 
derswo, und zugleich auf die ficherfte und urkundlichſte Weiſe, 
das Sinfen der Kunft in den Makedoniſchen Neichen Fund. 
In der erften Hälfte ver Periode zeigen fie meift eine treff- 
lihe Zeihuung und Ausführung, wie die von Alexander 
ſelbſi, Philipp Arrhidäos, Antigonos und Demetrios Polior- 
fetes, von Lyſimachos, von Seleukos Nifator, Antiochos 
Soter und Theos, beſonders die in Sicilien geſchlagenen, 
in zarter Behandlung unübertrefflichen, aber doch an Kraft 
und Großartigkeit frühern Werken nachſtehenden Münzen von 
Agathokles, Hiketas und Pyrrhos. Viel geringer ſind die 
Malkedoniſchen von Antigonos Gonatas, die Syriſchen 
von Antiochos ım. an; auch die Siciliſchen von Hieron ıı. 
und feiner Familie (Philiſtis, Gelon und Hieronymos) 
heben ven frühen nad. Ebenſo zeichnen ſich unter 
den Münzen ver Ptolemäer, welche indeg im Allgemeinen 
nicht vorzüglich find, doch die ältern als die beſſern aus. 
Unter den Münzen aber, welche Griechifhe Staaten nad) 
Aleranvers Zeiten gefehlagen haben, wird man viele finden, 
die ſich durch leichte, effeftwolle Behandlung auszeichnen, aber 
feine, denen eigentliche Kunftvollendung nachzurühmen if. 

2. 3. Mionnet's Abdrüde geben Binlängfiche Beiſpiele; und 
die von Alerander begimende Sitte, Porträte der Würften auf die 
Mänzen zu ſetzen, erleichtert Die chronologifche Anordnung fehr, wie 
wohl, beionderd bei den Ptolemäern, wo beſtimmte Beinamen fehlen, 
die Zutheilung der Münzen an die Regenten, die fie fchlagen ließen, 


ww 
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ifte Schwierigkeiten hat. Vaillant's Seleucidar. imperium u. Hist. ‘ 


Ptolemaeorum, Froöhlich's Ann. regum Syriae, ®. van Damme 
Recaeil de Med. des rois Grecs. | 


4. Beſonders wichtige Claſſen fiir die Kunftgefchichte bilden dus 
Achaiſche Bundeögeld von DL.133— 158. (Confinery Sur les monn, 
darg. de Ja ligue Acheenne), die Kiſtophoren in dem „ordern 
Kleinafien um DL. 130—140. geichlagen (Neumann N, V. ır. p. 35. 
tb. 1.), die großen Aheniichen und Rhodiſchen Silbermüngen, welche 
man leicht von den frühern unterfcheidet. Cavodoni Oss. sopra le 
antieh. monete di Atene. Modena 1836, Bullett, 1837. p. 142. 
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4. Mahlerei, 


163. Die Mahlerei wird befonders im Anfange viefes 
Zeitraums in den drei Schulen, welde in ver vorigen Pe 
riode blühten, eifrig geübt; doch reicht Feiner der Nachfolger 
nur von fern an den Ruhm der großen Meifter der zumäcft 
vorhergegangenen Zeit. In Silyon, wo am meiften Künf- 
ler vereinigt waren, \wurden die Werke ver frühern um Olymp. 
134. mehr bewundert, als durch Ähnliche vermehrt. Die 
Richtungen, welche diefer Zeit eigenthümlich waren, brachten 
bald Gemälde, welche einer niedrigen Sinnlichkeit vienten, 
bald Durch Lichteffekte anztebenvde Bilder, auch Caricaturen 
und Traveſtirungen mythiſcher Gegenflände hervor. Das 
Schnellmahlen, welches beſonders die Prachtaufzüge in ven 
Nefivenzen ver Herrfcher ($. 147.) nöthig machten, mußte 
mandyen Küinftler verderben. Auch Fam in viefer Zeit wohl 
die Rhyparographie (fogenannte Stillleben) auf, und 
die Skenographie wurde auf die Verzierung der Palläfe 
ver Großen verwandt ($. 209.). Indem vie Prachtliche 
der Großen nun auch von den Fußböden den Schmud der 
Mahlerei verlangte, entftand vie Moſaik, welche fih ſchuell 
enttwidelte, und große Helvdenfämpfe, fehr beliebte Schlacht 
ſeenen darzuftellen unternahm. Die früher fo beficbte Be 
mahlung irdener Gefäße verliert fih im Laufe viefes 
Zeitraums, früher, fo viel man bemerfen Fann, bei ven 
Griechen des Mutterlandes und der Colonien, als in man 
chen nur oberflächlich helleniſirten Landſchaften Unteritaliene, 
wo diefe Vaſen als Luxusgegenſtände länger in Schägumg 
blieben, aber dadurch auch ven Verfall ver Zeichnung in 
nachläſſige Fabrikarbeit oder ein manierirtes und gepupiee 
Weſen recht deutlich vor Augen ftellen. | 

1. Floruit circu Philippum et usque ad successeres Ale 
xandri pictura praecipue, sed diversis virtutibus, Quintil. xır, 10. 
vgl. Plant. Pönnl. v, 4, 103. Namhafte Künftler: Antiphilos am 
Aegupten, Ktefidenos Schüler, 112—116. (daraus, dab er Aleran⸗ 
der als Knaben mahlte, folgt wohl nicht nothwendig, daß er ihn af 
Knaben geſehn). Arifteides, Arift. von Theben Som und Bra 
9. 113. Kteſilochos, Apelles Bruder u. Sch. (Joniſche 
115. Arifteides, Nikomachos Bruder ı. Sch. (Sikyon. Schule), 
116. Nikophanes u. Panjanias (Sifyon. Schule), gleiähzeitig, Wk 
es ſcheint. Philoxenos von Eretriia, und Korukas, RNikomachot 

















Sch. (Sikyon. Schule), g. 116; Helcna, Timon's Tochter, gleich⸗ 
zeitig. Ariſtokles, Nikomachos S. u. Sch. (Sikyon. Schule), geg. 
116. Omphalion, Niklas Sch. (Attiſche Schule), g. 118. Nikeros 
u. Ariſton, Ariſteides von Theben S. u. Sch., 118. Antorides u. 
Euphranor, Arifteides (Ariſton's 7) Sch., 118. Perſeus, Apelles Sch. 
Goniſche Schule), 118. Theodoros (Sillig C. A. p. 443.) 118. 
Arkefilaos, Zijikrates ©., geg. 119. Kleſides 120 (?). Artemon 
120 (?). Diogenes 120. Olbiades (Pauſ. I, 3, 4.) 125. Mydon 
von Soli [Cod. Bamberg. Monac. Milon], Sa. des Erzg. Pyro⸗ 
machos, 130. Nealkes von Sven, 132. Leontiskos (Sikyon. 
Schule), g. 134. Timanthes, der zweite, von Sikyon, 135. (wie 
es ſcheint). Erigonos, Realkes Farbenreiber, 138. Anaxandra, Neal⸗ 
kes Tochter, 138. (Klem. Alex. Strom. iv. p. 523.). Paſias, Eri⸗ 
gonos Schüler (Sikyon. Schule), 144. Herabkleides, aus Makedo⸗ 
wien, Schiffsmahler, Enkauſt, 150. Metrodoros, in Athen, Philo⸗ 
ſeph und Mahler, 150. 


2. Weber die Sifyon. Schule beſonders Plut. Arat 13. Das 
Anakreontifche Gedicht (28.), mo die Mahlerei die Rhodiſche Kunſt 
heißt, gehört ſchon deswegen in die Zeit nach Protogenes. 


3. AS zogvoyoagpoı nennt Ptolemon bei Athen. zu. p. 
567. den Arifteides (wahrjcheinlich den von DL. 116.) nebit Niko⸗ 
phanes nud Pauſanias. Verwandt (wenn nicht einerlei) mit Nikopha⸗ 
nes iſt der Chärephanes, der dxoluozovs öulias yuraımay Moos 
ärdens mahlte, Blut. de aud. poöt. 3. Antiphilos feueranblaſender 
Kuabe, Plin.; derfelbe mahlt zuerit grylios ($. 435.) Von Ste 
Hohes ein gebärender Zeus, [in Vaſen Barodicen auf Heralles den 
Kerlopenbändiger (d’Hancarville Il, 88. Suint Non Voy. pitt. T. 
2. p. 243.), auf das BPariöurtheil u. a.], über ſolche parodiiche 
Dutbenbehandlung |. Hirt Geh. S. 265. unten 8. 390, 6. Ga 
laton's fpeiender Homer war gewiß gegen Die Alexan driniſchen Dichter 
gemeint. 


4. Als Schnellmahler kommen ſchon Panſias (nNueenoıog ni- 
sur, Nikomachos, beſonders aber Philorenos (hie celeritatem prae- 


ceptoris secutus, breviores etiamnum quasdam picturae vias et - 


eompendiarias invenit), ſpäter die Lala vor. An Antiphilos ehe 
die facilitas Quintit. xıı, 10. Räthielhaft ift die Stelle Petron 2 
Pictura quoque non alium exitum fecit, postquam Aegyptiorum 

audacia tum maguae artis compendiariam invenit. Ä 


5.  Pyreicus (aus unbelannter Zeit) — tonstrinas sutrinasque 
rinxit et asellos et obsonia ac similia: ob hoc cognominatus 
rkyparographos, in iis consummatze voluptatis. @uippe eae plu- 
ni veniere quam maximae munltorum. Vgl. Bhiloftratos ı, 31. 11, 

26. (Knie). Rhopographie dagegen, bei Cie. ad Att.xv, 16., 
begeichnet bie Darftellung beſchräukter Naturſcenen: ein Stüdchen Wald, 
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en Bach, dal. Weider ad Philostr. p. 307. [Obsonia ac similia, 

te und Blumen, 8. 211. U. 1. 434. 9. 2., find nicht ſchmutzig, 
ſelbſt Buden, beladene Gel, daB Genre uͤberhaupt faßt der geſunde 
Sinn nicht von Seiten bes etwa anklebenden Schmutzes auf; ber Naute 
würde nicht geringichähig, fondern ein ekler Scheltmame, er kann wicht 
ein Griechiſcher Kunſtausdruck ſein. Außer Cicero bezeugt das Etym. 
M. ganoypagovs, von Buſchwerk, panas, var. Der Beiname bei 
Pyreikos geht auf eine andre Art der 6urorpagpie, von 6wros, bumte 
Waare, die das Handelsichiff bringt (Aeschyl. fr. Hect. Bekker. 
Anecd. p. 61.). Solder wos flach in den Buden hervor, bamsit 
waren die Gel beladen, auch Fiſche laſſen ſich darunter begreifen. 
Daranf bezieht ſich ein unklar gefaßter Artikel bei Phot. Sud. und 
Zonaras und Die Anſpielung des Leonidas Tar. bomıra Yombasera 
in wigigem Doppellinn (Syli. Epigr. Gr. p. 98.). Hingegen beruht 
rhyparographus einzig anf der Stelle des Plinius ımb auf Emenda⸗ 
tion darin, Die auch von Paſſow und Pape in ihren Wörterbüchern 
verworfen wird. Die Erflärmg Stillleben rügt, wieder Vf. ſelbſt 
anmerlte, U. W. Beder de com. Romaner. fab. p. 43. Frucht⸗ 
ſtücke fpeciell beigen auch Kenia, Philoſtr. 1, 31. Vitruv vi, 7, 4 
ideo pictores ea quae mittebantur hospitibus picturis imitantes 
Xenia appellaverunt, wodurch die zum Philoftr. vermuthete Erklaͤrung 
betätigt wird.) 

6. Die erſten Moſaiken, die erwähnt werden, find Sole, 
des Pergameners, Kehrichtzimmer (ofxos doaparog) aus Thonwürfein, 
Plin. xıxvı, 60.5 den darin angebrachten Kantharus mit den tes 
enden und ſich ſonnenden Tauben ahmt, doch nur unvollkommen, bie 
Moſaik aus der Villa Hadrian's, M. Cap. ıv, 69., nad, [die ſich in 
Neapel 1833 wollfländiger wiederholt gefunden hat] Damm die Buße 
böden mehrerer Sääle in Hieron's großem Schiffe ($. 152, 1.) am 
Stein-Moſaik, welche den ganzen Mythos von Ilion darfteflte, [moran 
800 Arbeiter ein Jahr Tang arbeiteten. Hieron DI. 127, 3— 148.) 
Unter den erhaltenen verdient diefer Periode am meiften die am 24. DL. 
1831. zu Pompeji im Haufe del Fauno anögegrabene, aus Marmor⸗ 
ſtückchen [wie fpätere Unterfuchung gezeigt hat, aus Glas)] beftchende 
liebt im Muſeum zu Neapel im Saal der Slera], zugeeiguet zu wer. 

en, welche zugleich von der lebhaften, beinahe tumultuariſchen, DER 
Griechiſchem Geſchmacke merklich abweichenden, Manier einen 

giebt, mit der Mahler dieſer Zeit Schlachtirenen auffaßten, unter Die 
nen Philoxenos eine Schlacht Alexanders mit Dareiod, Helma 1 
Schlacht bei Iſſos mahlte. Die Moſaik ftellt ficher eine Alexanderb⸗ 
ſchlacht dar, nah Quaranta's mahrfcheinlichkter Meinung die von Jet 
(Curtius ını, 27.), die auch von Minutoli Rotiz über den 1831 gefundenig 
Moſaik⸗Fußboden B. 1835., [von G. B. Baizini Due lettere, Ben 
gamo 1886., Heeren in den Gdtting. Anz. 1837. N. 80., auch Im 
. Rhein. Muſ. ıv. 8.506] angenommen wird, nach Avellins [umb Zar 
wii, Nuove rifless. sul gran mus. 1834.) die am Grauikos, nah 
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Nieeotini fund Ronlez Not. sur ia mos. de Pomp£i 1836.) die von 
Arbela, nach Hirt die mit den Mardern wegen des Bukephalos. M. 
Borb. van. tr. 36 — 45. Kunſtblatt 1832. N. 100. Schulzeitung 
1832. N, 33. Berlin. Jahrb. 1832. ı1, 12. [Des Vf. D. A. 8. 
1. Taf. 55. Zahn Ornam. Neue Folge Taf. 9I— 93. Irrthum von 
Eihreiber, Me Marcellusſchlacht in Claſtidium, Freiburg 1843. 4., 
nicht wejentlich werbeftert durch Die Wendung, die ihm Bergk giebt 
Zeitichr. f. A. W. 1844 N. 34 f.] 

7. Wenn bie dich Eleganz der Bormen u. Zeichnung, ſchönen 
Firniß u. angenehme gelbrothe Farbe ausgezeichneten Nolanifchen 
Bafen aus der Zeit des Philipp u. Alerander fein mögen, mo bie 
Nolaner große Freunde alles Griechiſchen maren (Dionyſ. Hal, Exe, 
‚» 2315. Reiske): jo werden dagegen Die Baſen Apuliens (aus 
Barium, Rubi, Canuſium), meift große, fchlanfe Gefäße von gefuch- 
ten Formen und manierirter Zeichnung, fo wie bie ähnlichen, welche 
im innem Lueanien (Armento) gefunden werden, einer Beriode 


angehören, mo mit Griechtichem Luxus eine fchon geſunkene Kunft ſich 


zu den Sabelliich -Dötifchen Völkern den Weg bahnte (etwa in Pyr⸗ 
608 Zeit). Die bald auf lururiöſen Lebensgenuß, bald auf Bacchus⸗ 
Mufterien bezüglichen Gegenftände, die mit großer Willkühr und Me 
gellofigfeit behandelt find, deuten auf den Zuftand Unteritaliens vor 
bem SC. de Baccanelibus, 564. a. u. c. (tgl. Gerhard, Bullet. d. 
Inst. 1832. p. 173.). Große Vaſe von Ruvo mit einer Menge von 
Borftellungen, M. d. I. ı, 30—32. €. Braun Annalı vaır..p. 99. 
Eine andre mit Neliefd an Hals und Henkeln, Malereien am Bauch, 
Hall, 2.3. Intell. 1838. N. 91. Andre Apuliiche daſ. 1837. N. 30. 
Eben fo läßt ſich der Verfall der Kunft in den Camparikhen Vaſen 
verfolgen, vgl. 8. 257. and über die Ichte Epoche der Bajenmahlerei 
8. 177. | 2 


Plünderungen und Berheerungen Griechenlands, 


164. Die Wegnahme von Kunſtwerken, welche ald Raub 
son Heiligthümern ſchon in der mythologifhen Zeit, als 
eigentlicher Kunſtraub in ven Perferkriegen, als Werk ver 
Geldnoth befonvers in dem Phofifchen, [als Raub von Seiten 
der Zyrannen hier und da] vorfommt, wurde num durch die 
Römer zu einem regelmäßigen Lohn, welden fie fi felbft 
für ihre Siege nahmen. Indeſſen waren ihnen darin mande 
unter den frühern Mafevonifchen Fürften vorausgegangen, 


die ihre Refivenzen ſchwerlich Alle durch Kauf geſchmückt hat⸗ 


ten; aud waren manche Denkmäler aus Tyrannenhaß (wie 
von Arat), zahlreiche Heiligthümer beſonders von den Aeto⸗ 
lern ans Brutalität zerſtört worden. 


n 
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. Plena domus tnnc omuis et ingens stabet acervus numorum, 
Spartana chlamys, conchylia Con, ot cum Parrlasii takulis si- 
guisque Myronis Phidiacum vivebat ehur, nec non Polycleti 
maultus ubique labor: rarae sine Mentore mensue. Inde Dolabel- 
lae atque hinc Antonius, inde sacrilegus Verres referebant narvi- 
bus altis occulta spolia et plures de pace triumphos, Juvenal 
vırı, 100. Cn. Dolabella, Conſ. 671., Proc. in Mafedonten, und 
En. Dolabella, Prätor Ciliciend (Verres fein Quäſtot), beide repe- 
tundarum belangt; En. Dolabella, Cicero's Eidam, plündert die 
Tempel Afiens Cie. Phil. xı, 2. Ein Proconſul plündert die A nr 
(he Pökile “n Syneſios Ep. 135. p. 272, Petav. Böttiger A 

der Mablerei. S. 280. 


Die Kaifer. Beſonders Galigula, Windeln. W. vr, 1. ©. 
235., Nero, der die Siegerftatuen in Griechenland aus Eiferfucht ums 
fkürzte ‚ von Delphi 500 Statuen, beionders filr das guldne Haus, 
bolte, u. ſ. w. Windelm S. 257. Von Athens Verluſten Leake 
Topogr. xrıv ff. Und doch zählt Mucianus (Veipaflan’s Kramd) 
nah Plin. xxxiv, 17. neh 3000 Statuen zu Rhodys; nicht weni⸗ 
ger waren zu Delphi, zu Athen, zu Olympia. Wgl. unten 8. 282. 


Im Allgemeinen: Völkel über die Wegführung der alten Ku 
werle aus den eroberten Ländern nah Rom 1798. Sickler's Gechh. 
der Wegnahme vorz. Kunſtwerke aus den eroberten Ländern in Di 
- Zänder der Sieger 1803. (minder genau). Peterſen Einleitung ®, 
20 ff. [R. Rochette Peintures ont. inedites 1836.] 








Epifode 


Bon der Griechifhen Kunſt bei ven Stalifhen Völkern 
vor DI. 158, 3. (v. Chr. 146., a. u. 606. nach 
Caton. Aera). 


1. Griedifher Urftamm. 


166. Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß die Bes 
mohner des untern und mittlern Italiens im Ganzen den 
Pelasgiſchen Griechen näher verwandt waren, als irgend einem 
andern Indo⸗Germaniſchen Stamme. Daher auch die, nicht 
bios aus äußern Bedingungen des Locals zu erflärenve, auf- 
fallende Achnlichfeit der alten Städtemauern in den gebirgis 
gen Gegenden Mittelitalieng mit den altgriechifhen; auch 
find wohl aus demſelben Völker- und Eultur - Jufammen- 
hange manche ältere Bauanlagen in Stalien und den benach⸗ 
barten Inſeln, namentlih ven Griechiſchen Thefauren ähnliche 
Aundgebäude, abzuleiten. 


1 


2 


1. Darüber Niebuhr Röm. Geſch. 1. ©. 26 ff. (zw. Aufl.). 


Des Verf. Etrusker 1. S. 10 ff. Weitere Aufklärung über Dielen 
Segenftand hängt ganz von den Unteruchungen über die Lateiniſche 
Sprache und die Umbriichen und Dokiſchen Sprachreite ab. Grote⸗ 
fend Rudim. 1. Umbricae P. 1—8. 1836 — 39. 4. Rud. 1. Oscae 


: 18389. 4. Th. Mommfen Odskiſche Studien B. 1845. Nachträge - 


1846.) | 


2. Die fog. Kyklopiſchen Mauern finden fich befonders ge⸗ 
drängt in dem alten Lande der Aboriginer oder Casker, melches bers 
nah die Sabiner einnahmen (hier fand ſchon Varro die Städte = Muis. 
wen und altertbümlichen Gräber fehr merkwürdig, Dionyf. ı, 14.), bei 


den benachbarten Marfern, Hernifern (herna Felſen), im öftlichen und 


üblichen Latium, auch in Samnium. So in Lifte, Batia, Trebula 

Suffena, Tioraz Alta Fucentis, Atina; Alateium, Anagnia, Signia, 

Pränefe; Sora, Norba, Cora, Arpinum, Fundi, Eiteeji, Anxur; 

Boeiannm, Calatia, Aeſernia; vgl. $. 168. Ziemlich alle aus Kalk⸗ 

Rein, daher in der Nähe des Apennin, aber dorh keineswegs in ganz 
D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 42 
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Atalien, nur in dem Theile zwiſchen den Flüſſen Arnud u. Vulturnus. 
Offenbar gehören dieſe Anlagen einem ältern Syſtem an, und fünnen 
auch in Signia und Norba fchwerlih von Römiſchen Colonien ag 
leitet werden; wiewohl der Ban and großen polygonen Maffen 

bei Untermauerungen, namentlich von Straßen, viel länger erhielt. 
Die Mauern find fait alfe in der zweiten Kyklop. Weiſe (8. 46.), die 
Thore pyramidaliſch, mit einem ungeheuern Stein als Oberſchwelle, 
oder nach oben ganz convergirend. Hin u. wieder finden ſich Sprren 
eingebauener, phalliicher Figuren daran, wie zu Alatriun und Arpis 
num. [Bal. mit den Thoren bei Dionigi tv. 54. die zu Chäres 
nea, Thorikos, Miffolongi, Daulis bei Dodwell Views pl. 16, 22. 
27. 44 f. 28. 31. Mehrere bei Abeken Mittelitalien Tf. 2.] Da 
Brief M. Aurel's an Fronto (e cod. Vatic. ed.’ Mai. iv, 4.) zeigt, 
wie voll diefe Mauern von alterthümlichen Anlagen waren, in Ana: 
gnia Fein Winkel ohne ein Heiligthum; eben jo hat man in Norba 
zahlreiche Subſtructionen alter Gebäude aus Polygonen gefunden. 
M. 1. d. Inst. tv. 1. 2. Ann. ı. p. 60 f. Sonſt, außer der zu 
8. 46. angeführten Litteratur: Marianna Dionigi Viaggi in alcune 
citta del Lurio. R. 1809 f. Middleton Grecian remains in Italy. 
L. 1812. f. Micali Ant. Monumenti tv. 13. Gerhard, Am. €. 
Inst. 1. p. 36 f. sır. p. 408. Memorie 1. p. 67. Dodwell, Ball. 
d. Inst. 1830. p. 251. 1831. p. 43. 213. Petit-Radel auch in 
den Ann. d. Inst. ww. p. 1. u. 233 ff. ıv. p. 350. Mecmorie 1. 
p. 55. Bunien Carta del sito dei piüu untichi stabilimenti Italid 
nell’ agro Reatino e le sue udjacenze, M. d. J. ıı, 1. Annali yı. 
p- 99 — 145. vgl. p. 35. ſW. Abeken Mittelitalien vor den Zeiten 
Römiſcher Herrſchaft, nach |. Denkmalen dargeflelt, mit 11 Zaf. 
1843., bift. Einleitung, Architektir S. 121., Plaſtik und Malerei 
333. Ueberſicht der Künſte in ihrer Technik und ihren Leiſtungen 

. 359. 


3. In Norba theils vieredige, theils runde Kammern, mi 
zujammentretenden Steinlagen ftatt einer Wölbung. Daffelbe Syſtem 
wird bei einer alten Wafferleitung zu Tu deulum wahrgenommen, 
Donaldfon Antig. of Athens, Suppl. p. 31. pl. 2. [Canina Te 
sculo tv. 14) In Sardinien gab es im Alterthum, in den ſo⸗ 
gen. Jolaiſchen Orten (Pauſ. x, 17, 4.), angeblich Dädaliiche Bou⸗ 
werke (Diod. ıv, 30.), darımter gewölbartige Gebäude (B6Aoı) nah 
althellenifcher Weile, Pf. Ariftot. mirab. ausc. 104. Diele find mies 
berentdett in den fog. Nuraghen, meiſt fummetriichen Gruppen 
fonifcher, aus borizontalen Lagen, von ziemlich rohen Steinen, ohne 
Mörtel, aufgeicbichteter ımd nach Art der Theſauren geivölbter Domes 
mente. Petit-Radel's Werk darüber, citirt zu 8. 46. Bull. 1838, 
p- 121. Aehnlich den Talajots in Majorea u. Minorca, Bull. 1834. 
p- 68. Arch. Intell. 1834. St. (34.) PVhöniciih? Micali Ant. Mo- 
num. tv. 71. Halliſche ALZ. 1833. Intel. p. 13. (101.) Wahr 
ſcheinlich find dieſe indeß erſt aus der Etruskiſchen Zeitz vgl. des Verf. 
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Etrustker 11. S. 227. und 8. 170, 3. In Sicilien das Kyklopiſche 


Bauwerk von Cefalu (Kephalödion), |. beſonders ©. F. Nott, Ann. d. 
Inst. ııı. p. 270. M. 1. tv. 28. 29. (Dädalos iſt nach Griechiſcher 
Sage auch in Sicilien Architekt coloffaler Mauern, vgl. 8. 50. 81., 
namentlich am Eryr, zu Kamikos, Diod. ıv, 78. vgl. Pauſ. vırı, 46, 2.). 
Ginige Aehnlichkeit mit den Nuraghen fcheint die torre de’ Giganti auf 
Gozzo (Ganlos) zu haben. Bull. 1833. p.85. Houel Voy. pitt. T. iv. 
pl.249— 251. Mazzera Temple untediluvien; Kunftblatt 1829. N. 7. 
Cpt. W.H. Smyth Notice of some remains at Gozzo near Malta, 
Archaeologia Vol. xxır. p. 294. pl. 26— 28. Giant Tower. 
Bier Abtheilimgen des Terraind duch Mauern, zwei runde Eellen mit 
Zertaſſen und innern Einjchliegungen. (Soll unzuverläffig fein.) 








2. Etrusker. 


167. Jedoch fehen wir das Streben nad Errichtung 
mächtiger und der Zeit trogender Denkmäler, wie es in äls 
tern Zeiten vorhanden geweſen fein muß, hernach bei ven 
Oskiſchen und Sabellifihen Stämmen (aus denen die Römer 
ſelbſt erwuchſen) verfchwinden, und die einheimifchen Völker 
Mittels und Unteritalieng verlieren fait alle Bedeutung für 
vie Kunſtgeſchichte. Dagegen verbreiten fih in Norditalien 
bis zur Ziber hinab die Etrusfer oder Rafener, ein Stamm, 
der dem Zeugniffe der Sprache nad) urfprünglich dem Grie- 
chiſchen ſehr fremd war, aber veffenungeadhtet mehr, ale 
irgend ein andrer ungriechifcher in diefen frühern Zeiten, von 
Hellenifcher Bildung und Kunft angenommen bat. Der 
Hauptgrund Tag wahrfcheinlich in der Colonie der aus dem 
ſüdlichen Lydien (Torrhebis) vervrängten Pelasger-Tyr: 
rhener, welche ſich beſonders um Cäre (Agylla) und Zars 
quinii (Tarchonion) feſtſetzte. Letztere Stadt behauptete eine 
ZJeitlang das Anſehn eines Vorortes in dem Städtebund 
Etruriens, und blieb immer der Hauptausgangspunkt Grie⸗ 
chiſcher Cultur für das übrige Land, [Verbindung mit Ko⸗— 
rinih um DI. 30, 8. 75.] Doch empfingen vie Etrusfer 
and fehr viel Hellenifches durch den Verkehr mit ven unters 
ünffhen Colonien, befonvers als fie ſich felbft in Vultur⸗ 
num (Capua) und Nola nievergelaffen hatten; fo wie her- 
nad durch den Handel mit Phokäa und Korinth. 

Ein Auszug ber in des Verf. Etruskern, in der Einleitung, ent 
wickelten Anfichten. Bei Niebuhr find dieſe Pelaöger = Tyrehener ur⸗ 
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einwohnende Sikeler; bei Andern (tie bei Raonl-⸗Rochette) die Gtrns⸗ 
ker überbanpt ein Pelasgifcher Stamm. 


— 0. -— 





168. Die Etrusfer erfcheinen nun im ‚Allgemeinen als 
ein inpuftriöfes Volk (DiAorexrov EI9vos), von einem küh—⸗ 
nen, großartigen Unternebmungsgeifte, welcher durch ihre 
prieſterlich ariftokratifche Verfaſſung fehr begünftigt wurde. 
Gewaltige Mauern, meift aus unregelmäßigen Quadern, 
umgeben ihre Städte (nicht blos die Afropolen); die Kunfl, 
durch Ranalbau und Seeableitungen Gegenden vor 
Ueberſchwemmungen zu fihern, wurbe von ihnen fehr eifrig 
betrieben. Tarquiniſche Fürften legten in Rom zur Ent 
fumpfung der niedrigen Gegend und Abführung des Unrathe 
die Cloaken, befonvders für das Forum die Cloaca Maxima, 
an: ungeheure Werke, bei denen, ſchon vor Demofrit ($. 107.), 
die Kunft des Wölbens durd den Keilfchnttt auf eine völlig 
zweckmäßige und treffliche Weiſe angewandt worden iſt. Die 
Stalifhe Häuferanlage, mit einem Hauptzimmer in ver 
Mitte, nach welchem der Tropfenfall des umliegenden Das 
ches gerichtet ift, ging auch von den Etrugfern aus, oder 
erhielt wenigftens durch fic eine feſte Form. In den Anla- 
gen von Städten und Lagern, wie in allen Abmarfuns 
gen, zeigt fich ein durch die disciplina Etrusca befeftigter Sinn 
für regelmäßige und ftets gleihbleibende Formen. 


2. Auf Etruskiſche Weile ummauert find Volaterrä (deffen Bo⸗ 
genthor indeß als Römische Reſtauration nachgewieien iſt, Bull. d. 
Inst. 1831. p. 51.), Vetulonium, Ruſellä, Fäſulä, Populonia, ers 
tona, Berufia, Veji (W. Geh Memorie d. Inst. 1.). Aus Polyges 
nen beitehen die Mauern von Satumia (Aurinia), Cola, Falerii 
(Windeln. W. Bd. sm. ©.167.); fo wie die Umbeiichen von Ame⸗ 
ria, Spoletium u. font. Micali tv. 2— 12. 


3. Die Kanäle des Padns leiteten ihn in die alten Layımen 
von Adria, dic Septem maria, ab. Achnliche gab es an den Min 
dungen des Arnus. Gtruöfer 1. ©. 213. 224. Der Emiſſar di 
Albaniſchen See's, durch einen Etruskiſchen Haruſper veranlagt, wohl 
auch geleitet, war durch hartes vnlcaniſches Geftein gebrochen, 7500 
5. lang, 7 hoch, 5 breit. Sickler, Almanach aus Rom ı. ©, 18. 
Tf. 2. Hirt Seid. der Baukunſt ı2. S. 105 ff. Niebuhr R. G. u 
©. 570. Ueber ähnliche in Südetrurien Niebuhe 1. S. 136. 


4. Zur Bejeitigung ‘der Zweifel von Hirt an dem Alter der 


*⸗ 
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Cloaea, Geſch. 1. S. 242., vgl. Bunſen Beichreibung der Stadt Rom 
1. S. 151. Ann..d. Inst. 1. p. 44., übereinftinumend mit Piraneſi 
Magnificenza de’ Romani t. 3. 


5. Dad cavaedium heißt mit einem Tuskiſchen Worte atrium ; 
deſſen Mitte’ it dad impluvium u. compluvium. Das einfachite Ca⸗ 
rädium in Rom bie Tuscanicum, dann tetrastylum, Corinthium. 
Zarıo de L. L. v, 33. $. 161. Vitruv vı, 10. Diod. v, 40, 


169. Der Zuscanifihe TZempelbau ging von dem 
Doriihen aus, jedoch nicht ohne bedeutende Abweichungen. 
Die Säulen, mit Bafen verfehn, waren frhlanfer (14 mo- 
duli nach Vitruv) und flanden weiter auseinander (araeosty- 
lum), indem fie nur ein bölzernes Gebälf trugen, mit vor 
tretenden Balfenföpfen (mutuli) über dem Architrav, weit vors 
Ipringendem Sims (grunda), und hohem Giebel. Der Plan 
des Tempels erhielt dur Die Rückſicht auf den geweihten 
Bezirk der Aufpicien «Beobachtung das Augurals Templum, 
Movificationen ; die Grundfläche wurde einem Duadrat ähn⸗ 
liher, die Cella, over mehrere Eellen, wurden in den Hin⸗ 
tertheil (Die postica) gebradht, Säulenreiben füllten Die vordre 
Hälfte (antica), fo daß die Hauptthür grade in die Mitte 
des Gebäudes fiel. Nach viefer Regel war der Capitoli— 
nifhe Tempel, mit drei Cellen, von ven Tarquiniſchen 
Hürften gebaut worden. Obgleid in ver Ausführung ziers 
ih und reich, bat dieſe Baufunft nie das Ernfte und Mas 
jeftätifche der Dorifchen erreicht, fondern immer etwas Breites 


und Schwerfälliges gehabt. Reſte verfelben exiftiren nicht. 


mehr; die Etruskiſchen Afchenfiften zeigen in ven architeftoni- 
ſchen Verzierungen einen verdorbnen Griechiſchen Geſchmack 
ſpäterer Zeiten, | 


1. Vitruv mı,.3, 5. Ueber die Tuscaniſche Säulenordnung 
Parque} Ricerche dell’ ordine Dorico p. 109 49q. Stieglig Ar: 
chãol. der Baukunſt ıı, 2. ©. 14 Hirt Geſch. 1. S. 251 ff. Klenze 
Verfuch der Wiederherſtellung des Toscaniichen Tempels. München 
1821. Inghirami Mon. Etr. iv. p. 1. tv. 5. 6. [Memorie per 


ES 


le belle arti T. 3. p. ccıxx.] Erhalten iſt davon nichts als etwa . 


zwei Säulenftüde in Volci und Bomarzo, M. 1. d. lust. tv. 41, 2 c. 
Aun. ıv. p. 269. licher die mutuli bejonders die Puteolaniſche In⸗ 
ſchrift, Piranefi Magnific. tv. 37. Scheppig über Capitäler von be: 
jondrer Form in Volei, Tosecanella u. ſ. w. Annali d. Inst. vii. 
p- 187. Monum. i1, 20. 
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2. Bol. Hierzu des Verf. Etruöfer 11. S. 132 ff. u. 3.1. 


3. Der Gapitolin. T., groß 207%,%X 19214, F., enthielt drei 
Gellen, de8 Jupiter, der Juno u. Minerva; der vordere Raum beipt 
ante cellas. Vovirt und gebaut eva von 150 Roms an; dedieirt 
245. GStieglig Uchäol. der Baukunſt ı, 1. S. 16. Hirt Abh. der 
Berl. Akad. 1813. Geſch. 1. S. 245. Tf. 8, 1. Pal. Etrusker ı. 
©. 232. Die gewaltigen Subſtruetionen, Piranefi, Magaifie. tr.1. 
Derſelbe Styl zeigt fih auch in dee Mauer des Beribolos des Jupi⸗ 
ter Latiaris auf dem Albaniſchen Berge. 

170. Auch in ven Gebäuden für Spiele finden 
wir Griechifhe Grunpformen, wie die Spiele felbft zum 
großen Theile Griehifh waren. Die Grabmäler, af 
welche die Etrusfer mehr Aufmerkfamfeit verwandten als bie 
ältern Griechen, find größtentheild Excavationen im Geftein 
des Bodens, deren Anlage dur die Befchaffenheit des Bo⸗ 
vens beflimmt wird, unterirdiſch, wo Ebnen fich ausbreiten, 
über ver Fläche des Bodens, wo Felswände ſich darbieten. 
Ueber ven excavirten Grabkammern erheben ſich häufig Hi 
gel, welche mitunter untermauert, und in großen Dim 
fionen aufgeführt, an die Monumente Lydiſcher Herrſcher ar 
innern ($. 241.°). Bei ven ganz gemauerten Denkmälern 
war die Form Fonifcher Thürme beliebt, welche theils Grab- 
fammern enthielten (wie die Sarvinifchen Nuraghen), theild 
nur zur Zierde auf einen vieredigen Unterbau geftellt waren; 
die Icgtre Form erfcheint in ven Sagen von Porfena’s Maw 
foleum auf eine ganz phantaſtiſche Weife ausgebilet. 

1. Die Eirei (in Rom unter Targuin 1.) entiprechen den Hip 
podromen. Theater⸗Ruinen in Fäſulä, Adria am Po, Arretimm, 
Salerii (Bull. d. Inst. 1829. p. 72). Amphitheater, für Ole 


diatoren, vieleicht Tuskiſchen Urſprungs; mehrere Ruinen. Gin GE. 
Brunnen in Fieſole entdeckt, Ann. vır. p. 8. 


2. a. Unterirdifche Gräber, im Tuf-unter Ebenen, mit herab 


| führenden Treppen oder Gängen und einem Veſtibul; oft ans mehrer 


ſymmetriſch geftellten Kammern beftehend; bisweilen ftügende 

darin ſtehen gelaffen; die Decke horizontal, aber auch giebelfoͤrnig 
anfteigend. So die Gräber von Volei (f. beſonders Foſſati, Ass 
d. Inst. x. p. 120. Lenoir und Knapp, ıv. p. 254 fe. M. 1. 
40. 41.), ähnliche in Cluſium, Volaterrä u. font. Gori M. Etr. u 
el. 2. tb. 6 ff. b. Unterirdifche Gräber im Tuf und Tumuli darüber; 
mit horizontalen Gängen, aber auch Treppen; meiſt einzelne kleine 
Kammern, ſonſt ähnlich wie nach der erjten Art. So die meiften von 
Tarquinii, in denen die Leichen auf Steinbetten liegend 8 
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werden (j. C. Avvolta Ann. d. Inst. 1. p. 91. tv. B. Lenoir und 
Knapp a. D. Inghirami tv. 22. Micali tv. 64. Millingen Trans- 
act. of the R. Society of Literat. ıı, 1. p. 77.). c. Grabkammern, 
über denen künſtlich ummauerte Hügel, mit thunnartigem Gemäuer 
darin, emporjteigen, wie die ſogen. Cocumella bei Volei, deren 
Durchmeſſer über 200 F. ift (Micali tv. 62, 1.). Aehnliche aufge- 
mauerte Hügel bei Tarquinii u. Viterbo. d. Sn fenfrechte Felswände 
eingehauene Kammern, mit einfachem, oder verzierte Cingange zu 
tem mern, Bei Tuscania oder Toscanella (Micali tv. 63.) und 
Bomatzo (Ann. d. Iust. ıv. p. 267. 281. 284.). e. Su eben 
jolde Seldwände eingehauene Kammern mit Façaden über dein mehr 
verſteckt liegenden Eingange, welche theils bloße Thürverzierungen dar- 
fellen, wie in den Tarquiniſchen Orte Aria, theils Doriiche Tempel: 
Frontons, in Etrnskiſchem Geſchmacke verſchnörkelt, wie in Orchia. 
Drioli, Opuscoli Lett. di Bologna ı. p. 36. ı1. p. 261. 309. 
(Der. Ann. v. p. 18— 56. zu Mon. d. I. ı, 48 u. 60., Gräber 
Rorhia und Caſtel d' Aſſo, Caſtellaccie) Bei Inghir. ıv. p. 149. 
176. Ann. d. lust. v. p. 18. vgl. Ann. ıv. p. 289. M. l. tv. 48. 


3. IFr. Orioli dei sepolcrali edifizi dell’ Etr. media e in 
generale dell’ urchit. Tuscanica, Poligrafia Fiesol. 1826. 4.] 
Aufgemauerte Grabkammern, 3. ®. bei Gortona (fog. Grotte des 
Pothagoras), bisweilen auch gewölbt, Gori M. Etr. i11. cl. 2. tb. 
1.2. p. 74. Inghirami ıv. tv. 14. Gräber bei Cervetri (Cäre) 
M.d. I. 1, 19. Ann. vi. p. 177. Bal. Hall. U. 8. 3. 1834. 
Int. BL. N. 38. 1836. Int. Bl. N. 6. Gräber in Eäre mit Spik- 
bogen, daſ. 1836. N. (30.) Bull. 1836. p. 56. [Heideloff über 
die Spitzbogen der Alten 1843. 4. wal. Edinh. Rev. cuvi. p. 449. 
P. E. Viſconti Mon. sepolcrali di Ceri, R. 1836 f. Canina De- 
seriz. di Cere ant. R. 1838 f. vgl. Bull. 1838. p. 169. Kunſtbl. 
1839. N. 40. Das große und beionderd reiche Grab Mus. Gregor. 
u. tv. 107. Gräber von Gäre und Dionterone Micali M. I. 1844. 
iv. 55 — 57. p. 355.] Ein Grab bei Berugia, publicirt von Spe⸗ 
ti, Bull. 1834. p. 191. Vermiglioli il sep. de’ Volamni scop. 
in Perugia nel 1840. Perugia 1840. 4., jehr ausgezeichnet. Ca⸗ 
redoni Össerv. sopra un sepolcreto Etrusco nella collina Mode- 
nese; Mod. 1842. 8., vgl. Bull. 1841. p. 75. Grabmomimente zu 
Soranı 3. d. I. ımı, 55—57. Au. xv. p. 223. 233. vgl. Bull. 
1843, p 365.] Den Nuraghen ähnliche Grabmäler von Fonijcher 
Bomm kei Volaterrä, Inghirami Ann. d. Inst. ıv. p. 20. tv. A. 
Koniſche Spitzſäulen auf einem cubifchen Unterbau an dem fogen. Grab⸗ 
mal der Horatier bei Alban, Bartoli Sepoleri ant. tv. 2. Inghir. 
vi. ty. 6., und auf Etruskiſchen Urnen (bei der decursio funebris) 
R. Rochette M. I. 1. pl. 21, 2. Ueber Porſena's Grabmal Plin. 
xxırı, 19, 4., ältere Abhandlungen von Bortenovis, Tramontani, 
Din, neuere von Qu. de Quincy Mon. restitues 1. p. 125., Dür 
de Siynes Ann. d. Inst. 1. p. 304. (M. I. tv. 13.), Letronne ebd. 
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p. 386. [E. Braun il laberiato di Porsenna comparato coi sep. di 
Poggio-Gojella ultimamente dissotterrati nel agro Clusino, R 
1840 f. Bgl. Bull. 1840. p. 147. 1841. p. 6.) 


171. Unter ven Zweigen ver bildenden Kunſt 
blühte in Etrurien befonvders die Arbeit von Fictilien. 
Gefäße aus Thon wurden in Etrusfiichen Städten in fehr 
verſchiedner Art, zum Theil mehr nach Griechifcyer, zum 
Theil nach abweichenden, einheimifchen Manieren, verfertigt; 
bei den letztern ift überall die Vorliebe für plaftifche Ziera⸗ 
then bemerkbar. Eben fo waren Tempelzierden (antefixa), 
Reliefs oder Statuen in den Giebelfeldern, Statuen auf den 
Afroterien und in den Tempeln aus Thon in Stalien gebräud: 
lich; wovon das thönerne Viergefpann über, und der an 
Feſten bemennigte Jupiter von Thon in dem Qapitolinifchen 
Zempel Beifpiele find. Jenes war in Veji, diefer von einem 
Bolsfer, Turrianus von Fregellä, gearbeitet. 


1. Elaborata haec ars Italiae et maxime Etruriae , Plin. 
N. H. xxxv, 45. 


2. Tuscum fictile, catinum, bei Perjius ımd Juvenal. Man 
untericheidet folgende Hauptelafien: 4. Auf Griechiiche Weile fabri⸗ 
eirte und bemahlte Gefäße, 1. 8. 177. 2. Schwärzliche, meiſt umges 
brannte, Vaſen, von ſchwerfälliger, anch kanobusartiger Form, theil® - 
mit einzelnen Nelieffiguren an Füßen und Henkeln, theils mit umlan⸗ 
fenden Reihen ftumpf eingedrüdter Bigürchen von Menſchen, Thieren, 
Ungeheuern: eine alterthümliche Arabesfe, wobei auch orientalifche Com⸗ 
pofltionen (8. 178.), u. mitunter Griechifche Mythen, namentlich der 
von den GBorgonen, benutzt find; befonders in Cluſium einheimiſch. 
Dorow Notizie int. alcuni vasi Etruschi, in den Memerie Rom. 
iv. p. 135. und zu Peſaro 1828. Voy. arch6ologique dans l’anc. 
Etrurie. P. 1829. p. 81 f. Bull. d. Inst. 1830. p. 63. Micali 
tv. 14—27. [Mon, ined. 1844. tv. 27— 34.) M. Etrusco Chis- 
sino. F. 1830 ff. (vgl. Bull. d. last. 1830. p. 37. 1831. p. 52. 
1832. p. 142.). lieber die Schwärzung der Gefäße in Chinſi Bal- 
lett. 1837. p. 28. [Außer in Chinſi find deren beiondere viele im 
Muſeum zu Bloren.] 3. Glänzend fchmarze Gefäße, mit Zierathen 
in Relief von fchöner Griechiſcher Zeichnung, bei Volaterrä gefun⸗ 
den. 4. Arretinifche Gefäße, noch in der Kaijerzeit gearbeitet, «ws 
rallenroth, mit Zieratben und Yiguren in Relief. Plinins, Martial, 
Iſidor. Inghir. v. tv. 1. Ansgrabungen Bullett. 1834. p. 302. 
1837. p. 105. Bruchftüde von Modeneſiſchen Gefäßen Ball. 
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1837. p. 10. IA. Yabbroni Storia degli ant. v. fitt. Aretini cong. 


tav. Arezzo 1841. 8.] 

3. Die Belege, Etrusker 1. ©. 246. Die Eriftenz und Sei: 
mat des Turrianus hängt freilich fehr von einzelnen Handichriften des 
Blinius ab. [Der Gegenſatz von Veji und den Volökern ift nach den 
nicht interpolirten Handichriften nicht begriindet, 2. v. San Jen. Litt. Zeit. 
1838. S. 258.] Aus den Bolöfer=Lande ſtammen indeß auch die 
ſehr alterthümlichen gemahlten Neliefö: Bassirilievi Volsci in terra 
cotta dipinti, a vari colori trovati nella citta di Velletri da M. 
Carloni (Tert von Beechetti). R. 1785. M. Borb. x, 9—12. In⸗ 
ghir. vr. tv. T-X, 4. dgl. Mieali tv. 61. Sie ftellen Scenen and 
den Leben, meiſt Agonen, dar. Sonft iſt nicht viel won dieſem Kunſt⸗ 
zweige, ala Aichenkiften (von Cluſium) übrig, wovon $. 174. Bol. 
Gerhard, Superb. Rom. Studien ©. 206. 


172. An die Plaſtik im urfprünglichften Sinne fhließt 
ſich auch bei den Zusfern der Erzguß an. Erzbilder was 
ven in Etrurien fehr zahlreich; Volſinii hatte deren im J. 
ber St. 487. gegen zweitaufend ; vergoldete Bronzeftatuen 
ſchmückten auch die Giebel; es gab Coloſſe und Statuetten, 
von weldyen Testern ſich noch am meiften erhalten hat. Nur 
ift e8 oft fehwer, das ächt- Etrusfifche unter der Maſſe fpä- 
terer Römifcher Arbeiten herauszuſcheiden. 


2. Metrodor bei Plin. xxxıv, 16. Vitruv. i11, 2. Tusca- 
nicus Apollo I, pedum a pollice, dubium aere mirabilior, an pul- 
eritadine, Plin. xxxıv, 18. Tyrrhena sigilla Horaz. 


3. Berühmte Werke find: a. die Ehimära von Arretium in 
Blorenz (ſehr Fräftig und lebensvoll), Dempftt Etr. Reg. 1. tb. 22. 
Ingbir 111. t. 21. Micali Mon. tv. 42, 2. b. die Wälfin auf dein 
Eapitol, wahricheinlih Die von Dionyi. 1, 79. u. Liv. x, 23. er⸗ 
- wähnte, welche, im J. der Stadt 458. geweiht, am Ruminaliſchen 
Feigenbaum fand, von fleifer Zeichnung der Haare, aber Fräftigem 


Ausdruck; Windelm W. vır. 3.3. c. Micali tv. 42, 1. IUrlichs 


de lupa aenea im N. Rhein. Muſ. sv. p. 519. 2. Byron Child 
Harold zu sv, 25.] c. der Aule Meteli, genannt Arringatore oder 
Harnſper, in Florenz, ein forafältig, aber ohne fonderlichen Geiſt be- 
bandeltes Borträt, Dempiter 1. tb. 40. d. die Minerva von Arezzo 
in Florenz, eine anmuthige Geſtalt der ſchon verweichlichten Kunſt, 
Gori M. Flor. u. tb. 7. M. Etr. T. 1. tb. 28. e. der Apollon 
in altgriechiſcher Bildung mit Etrusk. Haloͤketie und Beſchubung, M. 
Etr. 1. th. 32. Einer in Paris, Journ. des Sav. 1834. p. 285. 
f. der fichende Knabe mit der Gans, eine Figur von anmuthigem, 
naivem Charakter, im Mnſ. von Lenden, Micalı tv. 43. g: Der 
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Mars von Lodi, Bull. 1887. p. 26. Int. Bl. dee U.2. 3. 1336. 
N. 6. Kunſtbl. 1838. N. 65.; ein unbekannter Kämpfer ganz äfees 
lich in England, Specimens of ane. sculpt. ı1, 4. [und im Muſ. zu 
Florenz, Micali Mon. 1833. tv. 39. Abbildung des Kriegers von 
£cdi Mus. Chiaram. ıı. tv. B: M. Gregor. ı. tv. 44. 45.] al. 
noch, außer Gori M. Etr. ı., Micali tv. 29. 32— 39. 42 — 44, 
namentlich 32, 2. & u. 33. als Beiſpiele Der unförmlichen, bizarren 
Art; 29, 2. 3. ‚orientalifirende Slügelfiguren (aus einem Grabe von 
Berufin); 39., eine altgriechiiche Heldenfigur, aber mit Etrustiichen 
Belonderbeiten im Coſtüm; 35, 14. (Hercules), 36, 5. (Pallas), 
38, 1. (ein Held) altgriechiſchen ähnlich, aber plumper und ungeſchick⸗ 
ter; 38, 5. ale Beilpiel Etruskiſcher Uebertreibung im Gewaltſamen; 
A4, 1. der Knabe von Tarquinii in einem fpätern Style, doch noch 
härter als Der oben f. bezeichnete. Am meiſten Bronzefiguren Liefert 
Berugia, Gerhard, Höperk. Röm. Studien S. 202. Elf Figürchen 
Mon. d. Inst. i1, 29. Annali vııı. p. 52. [Das älteſte von Allen 
eine weibliche Büſte aus der fogenannten grotta Egizia bei der Rols 
ledrara zu Vulei, in Brauns Beſitz, Bull. 1844. p. 106. Bel. 
Micali Mon. ined. 1844. tv. 4—8. dal. tv. 11—16. Erzfiguren 
und Geräth aus Balterona im Jahr 1838. tv. 17—19. andre Erz 
figuren und Neliefe. Ans Vulci ift auch eine der fchönften Erzſtatuen, 
Griechiſcher Art aus der Kaiterzeit, irrthümlich nach einem zugleich ges 
fundnen Helm, da der Kopf angejeßt geweſen war und fehlte, für 
Ballas Ergane genommen, in Münden. Bull. 1835. p. 11. 120. 
1836. p. 145. Kunftbl. 1838. S. 78. 349. Ztichr. fe AW. 1839. 
©. 192. M. Chiaram. ıı. tv. A.] 


173. Beſonders gefhägt war ferner in Ctrurien Die 
Arbeit des Toreuten (des ciseleur, graveur, orfevre), fa 
Tyrrheniſche aus Gold getriebne Schalen und allerlei Bronze 
arbeiten, wie Candelaber, wurten felbft in Athen, und noch 
in der Zeit der höchſten Kunftbildung gefucht; eben fo wur⸗ 
ven filberne Becher, Throne von Eifenbein und evlem Mes 
tall, wie die Curulſeſſel, Belleivungen von Pradtwagen 
(currus triumphales, (hensae) mit Erz, Silber, Gold, und 
reich verzierte MWaffenftüde in Menge und Vorzüglichfeit vers 
fertigt. Auch bat fih in Gräbern noch manche getriebene 
Arbeit, welche zur Zierde folder Geräthe diente, von alters 
thümlich zierlicher und forgfältiger Behandlung erhalten. In 
diefe Claſſe gehören auch Tie auf der Rückſeite gravirten 
Bronze-Spiegel (ehemals Pateren genannt), nebft ven 
fogenannten myſtiſchen Ciſten, welde letztern zwar auf 
Latium flammen, aber aus einer Zeit, in der Etruskiſche 
Kunftinanieren dort noch die herrfchenden waren. 


' 








Etruskiſche Toreutik. 187 


1. Ueber Etrnokiſche Geräthe aus Bronze und edlen Metallen 
Alben. 1, 28 b. xv, 700 ec. und die Aufzählung in des Verf. Etrus⸗ 
tan u. S. 253. Bon den Triumphalwagen ımd Thenfen 1. ©. 371. 
m. ©.199. Henkel von einem Etr. Erzgeräth in phantaftifchen Styl, 
Gerbard Ant. Bildw. cı. - 


2. Eine Sammlıng Tyrrheniſcher Candelaber, welche eine fühne 
Crindungsgabe, beſonders in animaliichen. auch monſtröſen Verzierun⸗ 
gen zeigt, bei Micali tv. 40. Bei Perufia find im J. 1812. in 
einem Grabe, außer verichiedenen runden Figuren, mehrere Bronze⸗ 
platten gefunden worden, welche einen Wagen verzierten, amd theils 
am Orte geblieben, theils nach München (n. 32— 88.) gefonmmen 
ſind; fie fteflen, in getriebenem Relief mit gratirten Linien, und in 
rehem Tuskaniſchen Style, Ungeheuer, Gorgonen, Monftra aus Fi⸗ 
ſchen und Menſchen oder Pferden, auch eine Eberjagb vor. Vermi⸗ 
gliofi Saggio di bronzi Etr. trovati nell’ agro -Perugino. 1813. 
Inghit. ni. tv. 18. 23 sqg. Ragion. 9. Mlicali tv. 28. [Ein 
Drenzewagen aus Blei, ſehr zuſammengeſtückelt und mit wenigen 
ölügelgeftalten, als Belegſtücken, die zwei Räder fehr groß, der Deich- 
ieltopf ein fchöner Widderkopf, bei dem Br. von Muſſignano in Rom. 
Schöner Dreifuß von Vulci, M. d. I. mm, 43. Ann. xıv. p. 62. 
Drei andre Mon. ı1, 42. Annali ıx. p. 161. Ein unvergleichlicher 
Eandelaber aus Vuleci 8. 63. U. 1. Bronzegeräth aller Art, ach 
mit Bildwerk, aus den Gräbern von Cäre, Vnlei, Bomarzo Mus. 
Gregor. 1. tv. 1—21. 38—42. 46—75. ır. tv. 101—106. (Stas 
tuetten nur 1, 43. 11,103. 2. Grifi Monum. di Cere ant. R. 1841 f. 
12 Kpfi. höchſt alterthümlich und zum Theil roh.) Aus Berugia 

en auch drei andre Platten, welche den Fuß eines Candelabers 
bildeten, mit Götterfiguren in Relief (Juno Sofpita, Hercules, Hebe?), 
in München (n. 47.) u. Perugia Inghir. sm. tv. 7. 8. Ragion. 8. 
Michi tv. 29. Ferner die fragmentirten Bronzeplatten von ausge⸗ 
zeichneter Sorgfalt in der alterthümlichen Behandlung, welche einen 
Streitwagen, und, tie es ſcheint (?), einen Amazonen= Kampf dar- 
ſtellen (Micali tv. 30.), nebit andern intereffanten Stücken ähnlicher 
Art. Ueberdies getriebene Silberplatten, mit anfgenieteten Zierden von 


Geld (alſo Werken der Empäſtik, 8. 59.), welche eine Reuterichlacht 
md einen Kampf wilder Thiere vorjtellen, jegt im Brit. Muſeum. 


Millingen Un. Mon. 11, 14. Micali tv. 45. In einem Tarquinis 
ſchen Grabe find 1829. elf Bronzefchilde gefunden worden, mit ges 
ttiebenen Köpfen von Löwen u. Panthern, und Stieren mit Menſchen⸗ 
geſicht, in alterthilmlicher Arbeit; die Angen mit Smailfarben. Bull. 
&. isst. 1829. p. 150. Micali tv. 41, 1—3. Andre Schilde mit 
Streifen von Menſchen⸗ und Thierfiguren, f. Ann. ı. p. 97. Silber⸗ 
gefaͤß von Cluſium mit der Darftellung einer Pompa im alten Styl, 
Dempſter 1. tb. 78. Inghir. 111. tv. 19. 20. Ein Etr. Spiegel: 
halter in arabeskenartiger Weile, Specimens 11, 6. Goldfibuln Mi: 
cali tv. 45, 3. Gerhard Bull. 1830. p. 4— 9. [Eins der merk⸗ 
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würdigfien te. Werke die große 1741 gefundne Grablanıpe (Avyros) 
aus der Rähe von Erotona, aufgeftcht im öffentlichen Miſeum ?a- 
ſelbſt Bull. 1840, p. 164. Mem. de I. Ill, 41. 42. Ann. xıv. 
p. 53. Micali M. I. 1844. tv. 9. 10; auf dem Boden eine Me 
duſa, umher ſechézehn Lichter und eben fo viele Figuren, Saturn u. 
Eirenen abwechſelnd; das Gewicht 170 Toseaniſche Pfunde.) 

3. Bon den fog. Pateren ala mpftiihen Spiegeln ban= 
dein am ausführlichften Inghir. su. p. 7 ff. R. Rochette M. 1. p. 
187.5 doch ift immer der Gebrauch der Spiegel in Mviterien der 
Etrusker noch nicht nachgewieſen; der Verf. hält fie für Spiegel (gaeixı 
Esorroa), welche unter andern Geräten und Schäßen des Lebens 
(zregisuare) den Todten mit ind Grab gegeben wurden. Gött. EX. 
1828. ©. 870. 1830. ©. 953. [Niemand zweifelt mehr, dap es 
Spiegel feien, und die Untericheidung in häusliche und myſtiſche wird 
ſich auch nicht Halten. Nur Micali T. 3. p. 84 =. vertbeidigte die 
Pateren und bält fie felbit in feinem neueſten Werk feit, jo wie es 
Thierſch Sabresberichte der P. Bayr. Akad. von 1829—31. vn. ©. 
531. that. Spiegel erfannten 2. Vescovali und Inghirami, u. man 
findet fie ähnlich oft abgebildet auf Vafen, 3. B. mit Bariaurtbeilen, 
und in Wandgemälden (Pitt. d’Ercol. Il, 26.) Zahn Neue Folge 
1, 10.) Auch Spiegeldeden Abnlicher Art find vorhanden (Aogeior 
.-ozgoyyvAor, Aristoph. Nub. 751. Aogıo» Hesych.),. Die Bilder 
der Rückſeiten find meiſt nur Umrißlinien, felten in Relief, meiſt aus 
einem fpätern, theils verweichlichten, theils cartirten Style, Die Ge 
genitände mythologiſch und zum großen Theil erotiſch, oft aber auch 
nme al8 ein gleichgültiger Zierath behandelt. Viele bei Lanzi Saggie 
11. p. 191. tv. 6 ff. Bianconi de pateris antiquis. Bon. 1814. 
Vorgia'ſche, Townley'ſche find auf einzelnen Blättern geitochen. In⸗ 
hir. ır. P.ı. u. 11. Micali tv.36. 47. 49.50. Das fchönfle Stud 
[ven rein Griechiſcher Kunft] ift der in Volei gefundene Spiegel im 
Defiße Gerbard's, wo in einer Zeichnung voll Seele und Anmuth 
Dionyjod die aus der Unterwelt emporgeführte Semele in Gegenwart 
des Pythiſchen Apollon umarnit. S. Gerhard Diomwjos ı. Sende. 
B. 1833. Ueber andre .i. $. 351, 3. 367, 3. 371, 2. 384, 2. 
396, 2..410, 4. 413, 2. 414, 2. 4. 415, 1. 430, 1. und jonf. 
[Gerhard Etr. Spiegel 1. 2. Ih. Götterbilder, 2. Th. Heroenbilker 
1843. 1845. A. 240 Taf. E. Braun Tages u. des Hercules m 
der Minerva heilige Hochzeit. München 1830 |. vgl. N. Nhein. Mul. 
. ©. 98. Mus. Gregor. I. tv. 22-36.). 

Diefe Spiegel findet man in den Gräbern bisweilen mit andern. 
Schmuck- und Badegeräth (wie man nach Plin. xxxvi, 27. speeula 
et strigiles in die Gräber nahm) in runden Käftchen aus getrichneg 
Bronze, Die man nun auch cistae mysticae nennt. S. beſonders 
Lami sopra le ciste mistiche, u. Inghir. i1. p. 47. tv. 3. Plau⸗ 
tus Mestell. I, 3, 91. cum ornamentis areula.] Auf dem Deckel 
derſelben stehen Figuren als Griff; Thierklauen bilden die Füße; gra⸗ 
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virte Zeichnungen verzieren Gefäß und Dedel. Die meilten ſtammen 
von Bräneite, mo fie zum Theil als Weihgeichenke von rauen im 
Zempel der Fortuna aufbewahrt worden zu fein fcheinen. Die be- 
fannteften find: 1. Die mit fchönen u. intereffanten Darftellingen 
aus dem Argonanten = Mythos (Landung in Bithynien, Amhkos und 
Polydeukes) geſchmückte, mit der Inſchr. Novios Plautos med Ro- 
mai fecid, Dindia Macolnia filea dedit; wonach die Arbeit etwa 
um 500 a. u. zu ſetzen if. M. Kircheriani Aerea. 1. Die Ma- 
gulmi, Plautii find Bräneitiner, Grotefend N.L.3. 1834. N. 34. 
[Der Novios aber, der das Werk zu Ron ausführt, war ein Däfer 
and Capua, vgl. Moumjen Dsfiiche Studien ©. 72. Eine Zeich- 
rumg in Gerhards Spiegeln 1, 2. Cine des großen Kiünftlers wir- 
dige wird Pater Marofi herausgeben. Vgl. Heyne Ant. Aufl. 1, 48. 
M. PioCl. 1. p. 81. Das Coll. Rom. befigt zwei andre Werke von 
Oskiſchen Kiünftlern, einen Supiter mit C. POMPONIO QVIRINA 
(die Tribus) FECID und eine ſchöne Medufa mit C. OPIOS FE- 
CI. Ein Oskiſcher Vaſenmaler ift Bupidiis Stenit, Bull. 1846. p. 
98.] 2. Die 1826 gefnudne, wo Eifte, Dedel und Spiegel mit 
Achilleus⸗ Mythen geziert ijt, bei R. Rochette M. I. pl. 202. p. 90. 
Stackelberg, Kunftbl. 1827. St. 32. 33. [47. Gal. Omer. 167.| 
3. Die 1786 gefundne im Brit. Mi, mit dem Opfer der Poly⸗ 
rena und zugleich des Aſtyanax, bei R. Rosette pl. 58. Dagegen 


Belter im Rhein. Muf. IL. S. 605. [Gerhard Er. Spiegel Tf. 


15. 16., als Leichenopfer Achills für Patroklos.) Ueber die Brönd—⸗ 
ſtedſche und mem andre bekannt gewordne Eijten Gerhard, Hyperb. 
Roͤm. Studien S. 90. R. Nochette p. 331. Eine Eijta mit Pa⸗ 


tera 1794 in Paleſtrina gefunden beſchreibt Uhden, |. Gerhard ar— 


häcl. Intell. Bl. 1836. ©. 35. Bröndfteb de cista nenea Prae- 
restina Havn. 1834. Darin ein Spiegel mit Aurora, [Im Jahr 
1817 wurde in Präneſte die fünfte genden, Mem. sulle belle arti 
R. 1817 Apr. p. 65. Br. Beter in den Ann. d. Acad. di Lucca, 
Kunſibl. 1818. N. 2. Auch in Vulei wurden folche Ciſten gefunden; 
eine bei Bajeggio in Nom. Die jchöne Ciſta aus der Akademie von 
5 Lucas iſt jeßt im Mus. Gregor. I, 37.] 


> 


174. Weniger wird in Etrurien der Bildſchnitzerei 
- dönerne Bilder erfegten die Eoavae Griechenlands) und ver 
Seulptur in Stein gedacht; nur wenige Gteinbilver 
zeigen durch eine forgfältige und ſtrenge Behandlung, Daß 
fe aus der Zeit ver blühenden Kunft Etruriens flammen; 
die gemöhnlich bemahlten, mitunter vergolveten, Bas = und 
Hautreliefs der Afchenfiften, welde aus zufammengezo- 
genen Steinfärgen hervorgegangen find, gehören mit gerin- 
gen Ausnahmen einer handwerksmäßigen Technik fpäterer Zei 


|) 
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ten, zum großen Theil wahrſcheinlich ver Römiſchen Herr 
haft, an. 


1. Plin. xıv, 2. xxxvı, 99. [? xxxıv, 16. xxxv, 45.] 
Vitrub. ar, 7. Der Marmor von Lıma blieb für Seulptur unbenugt. 
&. Quinting Mem. della R. Acc. di Torino T.xxvır. p. 211 sq. 


2. So die Reliefs von Eippen und Säulenbaten kei Gori M. 
Etr. 1. tb. 160. um. cl. 4. tb. 18. 20. 21., bei Snghir. va. tr. 4 
‘(Mi Afiles Tites etc.) c.». E 1. rd. za. Micali tv. 51, 1. 
2. 52—56. (bei Cluſium und in der Nähe ausgegrabene Reliche, 
welche meift Bumeral= Gebräuche darftellen, und einen einfach alters 
thümlichen Charakter haben; vgl. Dorow Voy. archéol. pl. 10, 3. 
12, 2.). [Micali M. ined. 1844. tv. 22. aus ber Gegend vom 
Chiufi viereckte Bafis mit Todtenlager, Leichenzug, Mahl und Spie 
Im, jetzt in Berlin; ähnlich tv. 23—26. Grabreliefe tv. 48. 49, 
GSorgonenmasten 50. 51.) Nobgenrbeitete und obicöne Reliefs an 
einer Felswand von Gometo, Journ. des Sav. 1829. Mars. Hier⸗ 
ber gehören auch die alterthümlichen Thier⸗, Sphinz = u. Menſchen⸗ 
figuren, die ſich auf der Cocuumella und an den Eingängen ber Grã⸗ 
ber von Volei and einer Art von Peperino ausgehauen finden. M. 
I. d. Inst. tv. 41, 9. 12. Micali tv. 57, 7. 


3. Die Todtenkiften aus Alabafter (Volaterrä), Kalktuf, Traver⸗ 
tin, ſehr oft auch aus gebrannter Erde (Cluſium). Die Süjets: 1. aus 
der Griechifchen, meiſt aus der tragischen Mythologie, mit vieler Bezit⸗ 
hung auf Tod und Unterwelt; dabei Etruskiſche Figuren der Mania, de 
Mantus (Charun) mit dem Hammer, der Furien. Ambrofch de Cha- 
ronte Etr. Vratisl. 1837. 4. E. Braum Ann. ıx. p. 253. [Chen 
XAPV, auf einer Etruriſchen Vaſe neben dein Tod des Ajad u. neben 
Pentheſilea Mon. de I. ız, 9. Ann. vs. p. 274.] 2. Slinzende Sce 
nen aus dem Leben: Triumphzüge, Pompen, Mahlzeiten. 3. Dar 
ftellungen des Todes und jenjeitigen Lebens: Abſchiede; Sterbeſcenen; 
Reifen zu Roß, anf Serungeheuem. 4. Phantaſtiſche Bilder, und 
bloße Verzierungen. Die Compofition meift geichiet; die Ausführnng 
roh. Diejelben Gruppen wiederholen fish in verfchiedener Bedentumg. 
Die oben liegenden (accumbentes) Geftalten find oft Porträts, da⸗ 
ber die unverhältnigmäßige Größe der Köpfe. Der Bacchiſche Cultus 
war in der Zeit diejer Arbeiten ſchon ans Stalien verdrängt; mir ehr 
älterer Sarkophag von Tarquinii (Micali tv. 59, 1.) bat die Figne 
eines Bacchuäpriefters auf dem Dedel. Die Inſchriften enthalten 
meift nur die Namen des VBerjtorbnen, in fpäterer Schriftart. (Die 
Etruskiſche Sprache ımd Schrift ging nach Anguft, vor Julianug, 
unter.) Uhden, Abbandl. der Akad. von Berlin vom J. 1816, S. 
25. 1818. ©. 1. 1827. ©. 201. 1828. ©. 233. 1829. ©. 
67. Inghir. 1. n. vo. v2. Micali tv. 59. 60. 104-112. Dieb 
tere von Zoega (Bassir. t. ıv. 38—40.), NR. Rochette, Clarac n. 
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A, publicirt. Einzelne Beiſpiele $. 397. 412, 2. 416, 2. 431. n. 
ion. [Umen aus Cäre, Bomarzo u. |. w. zum Theil aud Thon, 
Mus. Gregor. 1. tv. 92—97. Die eines Grabes, in Perugia, mit 
Inſchtiften, Bull. 1845. p. 106.) 


175. Die Etrusfer, bemüht den Körper auf alle Weiſe 
zu fhmüden, daher aud große Freunde von Ringen, fehnite 
ten zeitig im Edelſteinen; mehrere Scarabäen des älteften 
Style find der Schrift und den Fundorten nad entfchieven 
Etrusliſh. Die Stufen, in denen die Technif fortfchritt, 
find fhon oben ($. 97.) angegeben werben; auf ver hüch 
fen, welche die Etrusfer erreichten, verbindet ſich eine be⸗ 
wundernswürdige Yeinheit der Ausführung mit der Borliche 
für gewaltfame Stellungen und übertriebene Bezeichnung der 
Muskulatur, wodurch felbft die Wahl ver Gegenftände meift 
beftimmt wird. Auch golone Ringplatten mit gravirten oder 
auch gepreßten arabesfenartigen Figuren hat man bei ven 
neueften Nachgrabungen gefunden, durch vie überhaupt ver 
dur die Alten befannte Neichthum ver Etrusfer an Schmuck 
geräthen eine merkwürdige Beftätigung erhalten bat. 


2. Für den Etruskiſchen Urſprung Vermiglioli Lezioni de Ar- 
cheol. 1, p. 202. Etrusker ın ©. 257. vgl. auch R. Rochette's 
Cours p. 138. [Starabäus mit Griechifcher Inſchrift in Aegina, u. 
a. in Griechenland gefundne, Finlay im Bull. 1840. p. 140. Geits 
dem find dort. viele zum VBorfchein gefommen.] Zu den früher bes 
fannten Meiſterwerken, der Gemme mit den fünf Helden gegen The⸗ 
ben (bei Perugia gefunden), dein Theſens in der Unterwelt, dem Ty⸗ 
dens umokvöonevos, dem Pelens der das nafle Haar ausdrüdt (Wins 
&dm, M. I. 11. no. 101. 105. 106. 107. 125. Werke vn. Tf. 2. 
2. eine Ähnliche Figur Micali tv. 116, 13.), kommen jebt der He⸗ 
rakleg, der den Kyknos niederftößt (Impronti d. Inst. 1, 22. Mi⸗ 
cali tv. 116, 1.), der kummervoll nachfinnende Herakles (Micali tv. 
116, 5.), der das Faß des Pholos öffnende Heraffes (Micali tv. 
116, 7.) u. andre, bejonders in Volei und Clufium gefundne. [Der 
. d Etruskiſche Geininentand.] | 


4 Bon diefen Graffito's im Goldringen find mehrere in den 
Impronti d. Inst. 1. 57—62., 111, 5862, ſehr Phoniciſch, und 
bei Micali tv. A6, 19—23. mitgetheiltz in allen zeigt ſich ein Stre⸗ 
ben nach monftrofen Combinationen, welches befonders von Babylo- 
niſh⸗ Phönikiſchen Arbeiten der Art Vortheil zog. Eine Zuſammen⸗ 

ven in Volei gefundenen goldenen Schnallen (eine ſehr große 


n 
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in rohem Geſchmack zuſammengeſetzt, und mit gravirten Kämpfern, 
Löwen, Vögeln von unförmlicher Zeichmmg geſchmückt) und Fibeln 
(die zum Theil ſehr ſchön mit Sphinren, Löwen geſchmückt find), 
Halöketten und Gehenken (darunter Aegyptiiche Phthas⸗Idole aus 
emailfirter Terracotta, in Etruskiſcher Faſſung), Diademen, Ketten, 
Ringen und andern Schmudjachen bei Micali tv. 45. 46. vgl. Ger⸗ 
hard, Huperbor. Röm. Studin ©. 240. Gin Haloſchmuck Mon. d. 
Inst. ıı, 7. Annali vı. p. 243. Funde in Cäre Bull. 1836. p. 
60. 1839. p. 19. 72. (dieß legte Ähnlich wie Micali 45, 8.) [Die 


-verichiedenen Kronen und Kränze, prieſterlichen Bruſtſchilde, die Hals⸗ 


und Arınbänder, Ringe. und Spangen u. |. w. ber neuen yäpftlichen 
Sammlung, Mus. Gregor. 1. tv. 76—91. Grifi Mon. di Cere 
tv. 1.2. P. Sechi Tesoretto di Etr. arredi in oro del Car. 
Campana, Bull. 1846. p. 3. Die Sammlung Campana ift über 
baupt reich an den anserleieuften und nicht blos an Etruriſchen Stu- 
den, von einer jet ımerreichbaren Beinheit und Kunft ber Arbeit, 
wenn fie auch an Zahl der des Muſ. Gregorianum nachiteht. Das 
Armband weiſt als Stalishen Nationalſchmick nah K. F. Hesmann 
Gott. Gel. Anz. 1843 ©. 1158. 1844 ©. 504. Schiaſſi sopra una 
armilla d’oro del M. di Bologna. Bol. 1815. 8.] 


176. In den Münzen batten die Etrusker erſtens 
ihr einheimifches Syſtem; gegoffene, vielleicht zuerft vieredige, 
KupfersStüde, welche das Pfund mit feinen Theilen dar⸗ 
ftellten. Die Typen find zum Theil fehr roh, Doch zeigen 
fie Befanntfhaft mit Griechischen Münzbilvern von Yegina, 


‚Korinth und andern Orten (Schildkröte, Pegaſos, Muſchel 


u. dgl.), mande aud einen edlen Griechifchen Styl. En⸗ 
ger ſchloß fih Etrurien an Griechenland in feinen Silber 
und Goldmünzen an, dergleichen aber nur wenige Städte 
gefchlagen haben, 


1. Aes grave giebt es von Volaterrä, Kamars, Telamm, 
Iuder, Vettona und Iguvium, Piſaurum amd Hadria (in Picennm), 
Nom (feit Servius), und vielen unbenannten Orten. Der As, wo 
fprünglich der libra (Area) gleich, wird duch I oder L, der Des 
eufjis durch X, der Semiſſis durch C, die Uncia duch O (globulue) 
bezeichnet. Bortwährende Reductionen wegen des fleigenden Kupfer 
preijes (uripriinglich die Libra —= Obolos, 268: 1.), daher das Al⸗ 
ter der Affe ungefähre nach dem Gewicht beitimmt werden kann. Won 
200 (Servius) bis 487 a. u. c. finft der AS von 12 auf 2 Uneien. 
Die viereckten Stüde mit einem Rinde find Votismünzen nach Baf 
feri. — Paſſeri Paralipomena in Dempst. p. 147. Eckhel D. I. 
1, 1. p. 89 sg. Lanzi Saggio T. i1. Niebuhr R. G. 1. S. 474 ff. 
Etrusker u S. 304— 342. Abbildungen beſonders bei Dempfter, 
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Guarnacci, Arigoni, Zelada; Schwefelabgüffe von Mionnet. [Joſ. 
Marchi u. P. Teſſieri L’aes grave del M. Kircheriano ovvero le 
monete primitive de’ popoli dell’ Italia media. Rom. 1839. 4. 
mit 40 Taf. Querfol. Dagegen mit der geiundeften Kritit J. Mil: 
lingen Consider. sur la numism. de l’ancienne Italie. Florence 
1841. Suppl6ment. Flor. 1844. Gennarolli la moneta primitiva 
e i mon. dell’ Italia ant. R. 1845. 4. Lepſius über die Tyrrhen. 
Pelasger in Etrurien u. über die Verbreitung des Stalifchen Münz⸗ 
iyſtems von Etrurien aus. Leipz. 1842.] | 


2. Manche von Tuder z. B., mit Wolf und Kithara, find in 
einem guten Griechifchen Styl. Der Janus von Volaterrä und Rom 
it meift roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild. 

3. Silbermünzen von Populonia (Pupluna. x. xx.), den 
Kamarinaͤiſchen ähnlich, wohl meift aus dem fünften Jahrh. Roms. 
Gold von Populonia und Volfinii (Felsune),. An Rom beginnen 
die Demare (Ya, Pfund) a, u. 483, ' 


177. Die Etrusfifhe Mahlerei ift ebenfalls nur ein 
Zweig der Griechifhen; doch ſcheint früher, als wir in 
Griechenland davon hören, hier vie Wandmahlerei geübt 
worden zu fein. Zahlreiche Grabkammern, befonvers 
bei Tarquinii, find mit Figuren in bunten Farben bemalt, 
die ohne viel Streben nad Naturwahrbeit, mehr mit Rüd- 
ft auf eine harmonifche Farbenwirkung, ziemlich rein und 
Ka auf den Stucco gefegt find, mit dem ver Tuf 

er Grotten überzogen if. Der Styl der Zeichnung geht 
von einer den alten Griechiſchen Werfen verwandten Strenge 
und Sorgfalt in vie flüchtigen und caricaturartigen Manies 
ven Über, welche in ver fpätern Kunft ver Etrusfer herrfch- 
m Auch find nah Plinius in Stalien (Cäre, Lanuvium, 
Arden) Wandgemälve von ausgezeichneter Schönheit verfertigt 
werden, aber natürlich erft nach Zeuxis und Apelles Zeiten. 
De Grichifhe VBafenmablerei wurde ven Etrusfern 
frühzeitig befannt ($. 75.); inveffen 'müffen vie Etrusker es 
in der Regel vortheilhafter gefunden haben, ſich Griechiſcher 

Rate zu bevienen, dieſe mögen nun durch den Handel 

Zarguinit, Adria und andre Küftenorte eingeführt, ober 
bon Griechiſchen Künftlern im Sande gearbeitet worden fein 
(gl 5. 99, 2. 257.). Nur vie verhältnigmäßig wenigen 
und an Kunſtwerth geringeren Vaſen, welche mit Etrusfi- 
D. Müllers Archäologie, te Auflage. 13 


X 
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ſcher Schrift verfehen find, Können einen fihern Anbaltes 
punkt geben, um Etruskiſches und Griechiſches zu ſcheiden. 


2. 3. Die Etrustifchen Sepuleralgemälde zerfallen in zwei Claſ⸗ 
fen. 1. Die Altern, dem altgriechiichen Style mehr nahe ftehend, hal⸗ 
ten ſich auch im den Gegenftänden an Griechiiche Sitten ımd been. 
Hierher gehört a. die Grotte del fondo Querciola in Tarquimii (1831 
entdeckt), von befonders reiner, einfacher Zeichnung; Mahle der Secli⸗ 
gen; ein Zug nach dem mit übereinandergeftellten Vaſen angefültten 
Grabe. M. 1. de Inst. tv. 33. b. Die Grotte del f. Marzi (1830); 
der Styl der Zeichnung Etruskiſch carieirt, Mahle amd Tänze der See 
ligen in Weinlanben und Gärten, wie bei Pindar, nach Dryphiſchen 
Quellen. M. I. d. Inst. tv. 32. c. d. e. Die drei 1827 geöffneten 
und von Baron v. Stadelberg und Keſtner gezeichneten Gräber, vor 
Yäufig bekannt gemacht [bei Cotta Tiegen die Zeichnungen geitochen feit 
Sahren] von Micali tv. 67. 68. Die Snfchriften Bullet. d. Inzt. 
1833. fol. 4. Mahle (der Seeligen oder Zodtenfeiernden), Zug zu 
dein Grabinal, gumnifche Spiele, Wagenrennen mit Zufchauern auf 
Gerüſten. Die am wenigften forgfältig ausgemahlte Grotte zeichnet 
ſich durch Etruskiſche Perſonen-Namen über den Piguren der das 
Zodtenfeit Feiernden aus. vgl. R. Rochette, Journ. des Savans 1828, 
p. 3. 80. Keſtner, Aun. d. Inst. 1. p.101. Stackelberg in Jahn'i 
Sahrb. 1. ©. 220. [Hypogaei or sep. caverns of Tarquinii by 
the 1. Byres edit, by Frank Howard. L. 1842 f. Die Gemälde 
der Tarquiniſchen Grotten auch im Mus. Gregor. 1. tv. 99 — 104, 
nach den Abbildungen an den Wänden des Muſeums, wie auch in 
München.) f. Grotte von Cluſium (auch 1827), mit Wagenreımen 
und gymniſchen Spielen, die auf den Tuf felbit in einem nachläſſigen, 
aber kecken Style gemahlt find. Ueber die zuletzt gefunden unterits 
diſchen Gemälde in Gräbern von Chinſi, Annali vır. p. 19, 2. Die 
neuen, Die nichts von der Strenge des alten Styls haben, ſondern 
eine leichte, zum Theil duch übermäßige Dehnung der Figuren car 
eirte Zeichnung; hier find auch die Gegenftände mehr aus Etruskiſchem 
Glauben, wohl and den Acheruntiichen Büchern des Tages, genoinmen. 
Hierher das Tarquinifche Grab, in welchem weiße und fchwarze, zuik 
Hämmern gerüftete, Genien den Todten fih ftreitig machen. ©. Wie 
eor, Philos. Transact. rin. tv. 7—9. Agincourt Hist. de PA» 
chit. pl.10, 1.2. Inghir. ıv. tv. 25— 27, u. vr. tv. c 3 J 
cali tv. 65. in anderes Grab (Dempfter ı1. tb. 88. Aginc. gi 
11, 5. Inghir. tv. 24.) zeigt Die Verdammten aufgehängt, zu 
mit Teer und Marterinftrimenten gequält. Die ältern Rachridiäng 
über Etruriens bemahlte Hypogeen ſiellt Inghir. ıv. p. 11110 
zuſammen; vgl. C. Avvolta, Anno. d. Inst. p. 91. Bull, 1831. = 








81. Gerhard, Hyperb. Röm. Studien ©. 129, vgl. p. 234. 
ber Drei ne entdeckte Tarquiniſche Gräber mit trefflicden Ge 
Bullet. 1832. p. 213. (Keſtner Über zwei in Vulci bei Ponte befla 
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Badia entdedte Gräber Bull. 1833. p. 73. M.d. I. u, 2—5. 
Drioli Ann. v2. p. 153—190. Wandgemälde eine Grabes in Veji, 
athletiſch decorativ, bei Dlicali M. I. 1844. tv. 585 eines mit Sphin- 
ren, Pferden, Panthern in dem Stil der Theriffeen f. Bull. 1843. 
p 99 ff. Noch andre Gräber in Veji find feitdem durch Campana 
geöffnet worden.) 


5. Unter den Vaſen von Volei find nur drei, welche Etruski⸗ 
ihe Infchriften haben, die fich auf die gemahlten Gegenftände Kezie- 
ben [eine ift bei ©. Braun mit einem Spruh in Etr. Schrift; der 
Prinz Borghefe fand in Bomarzo im Frühjahr 1845 ein Feines Ge⸗ 
fü mit dem vollſtändigen Etr. Alphabet, vgl. Mus. Gregor. Il. tv. 103, 
2 Schalm aus Bomarzo mit Namen Bull. 1846. p. 105.]; auf eis 
nigen andern, von tohefter Arbeit, find Etruskiſche Perfonen- Namen 
gemahlt (kale Mukathesa), nach Gerhard, Ann. d. Inst. ım. p. 73. 
175. Micali tv. 101. Später find bei Nachgrabungen, die Baron 
Deuguot bei Volei angeftelt, noch zwei Bilder einer Vaſe gefunden 
worden, die durch die Einmiſchung Etruskiſcher Genien u. die Bei⸗ 
ſchriften (Aivas, Cheru; Turms, Pentasila) große Aehnlichfeit mit 
Aſchenkiſten erhalten. Halliſche ALZ. 1833. Intell. 46. M. d. I. 
1,8. Aivas fich in fein Schwert ftürzend. Ataiun von Hunden 
angefallen. ı1, 9. A. Aivas, von einem Andern erftochen, Gladiator: 
wig, dabei Charu. B. Eine Frau (HINOIA), Charon (TVPMY- 
CAS), eine rau (TIENTASILA), gelbe Figuren, böcft xobe 
Ze Ann. vi. p. 264. Vaſe von Perngia Ann. ıv. tr. 6 
vgl. vp. 346. [Mieleager u. Atalanta nach Zannoni in der Anto- 
logia di Firenze], Spiegel mit vielen Inſchriften, Bull. 1835. p. 
122, 158. Eine bei Cluſium gefindne Schale bat ein Gorgoneion 
mit Ctruskiſcher Umſchrift. Micali tv. 102, 5. Ein Fragment einer 
Vaſe, ron befierer Arbeit fcheint e8, mit Etruöfifcher Inſchr. (Tri- 
tan, Alacca) Bei Inghir. v. tv. 55, 8. Auch ift bei Volci eine 
Schale mit Odyſſeus Fahrt bei der Sirenen-Inſel und der Inſchrift 
Feeetiai pocolom gefunden morden (ALZ. a. O.), wie bei Tarquinii 
em Gefaͤß mit einer Eros= Figur in fpäterm Style umd den Worten 
Veleani pocolom, Levezow Berl. V. n. 909; in Orte zwei Trink: 
ſchalen mit rohen Wiguren, Lavernae poculum, Salutes poculum, 
Ball, 1837. p. 130, Beweife, dag auch noch in dem den Nömern 
unterworfenen Etrurien, im ſechsten Jahrhundert der Stadt, gemahlte 
Dafen fabricirt wurden. [Millingen bejaß zulegt die beiden Durand- 
hen Schalen, nicht Fecetiai, fondern Aecetiae pocolom, fo daß 
Seechi (irrig) ‚Egeriae las, und Belolai' pocolom. Sm Gregor. 

%. Lavernae pocolom und Keri pocolom (d. i. Ceri Mani.) 
ieiiche Vaſen bei Micali M. ined. 1844. tv. 35—47., in Ber: 
Im nah Gerhards Neuerworbenen Denkm. n. 1620— 29. 1790 — 95. 
Gen je Schalen find nach. Millingens Angabe etwa fechs mit Etr. 
at, noch eine mit Schrift ohne Figuen befannt.} 
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178. Was nun, theild aus der Betrachtung dieſer ein- 
zelnen Gattungen der Kunft und Claffen von Monnmenten, 
theils aus einigen Andeutungen der Alten, fih für das Ganze 
der Kunftentwidelung in Etrurien ergiebt, ift ungefähr dies: 
daß der zwar Fräftige, aber zugleich düſtre und firenge Geift 
der Etrusfifchen Nation, welcher der freien fchöpferifchen Phan⸗ 
tafie der Griechen entbehrte, ſich in ver Kunft viel mehr re 
ceptiv als productiv zeigte, indem er, bei frühzeitiger Bes 
kanntſchaft mit ven Werfen Griechifcher, beſonders Pelopon⸗ 
nefifcher Künftler, fih deren Weife getreulich aneignete und 
fie Jahrhunderte fang fefthielt, doch nicht ohne daß zugleich 
für verzierende Bildwerfe die unverftändlichen, aber die Phan- 
tafie um deſto mehr anregenden Bildungen in Anfpruch ges 
nommen wurden, die der Handel aus dem Orient herbei 
führte, und zugleih der dem Etrusfifhen Stamme einge 
pflanzte Geſchmack für bizarre Compofitionen und verzerrie 
Bildungen fih bier und da auf verſchiedene Weife in aller 
let Gattungen von Werken zeigte, daß aber, als die Kunſt 
in Griechenland die höchſte Stufe erftieg, theils ver Ver 
Fehr der beiden Völker durch allerlei Ereigniſſe — nament 
lich Campaniens Samnitifche Eroberung, um das %. 332. 
Noms — zu befchräntt, theils die Etruskiſche Nation ſelbſt 
fhon zu gebrochen, zu entartet und innerlich verfallen war 
und am Ende au nicht Kunftgeift genug beſaß, um fih 
die vervollkommnete Kunft in gleihem Maaße aneignen zu 
fönnen: daher ungeachtet mancher einzelnen trefflichen Leir 
ftungen vo, die Kunft der Etrusfer im Ganzen in ein hands 
werfsmäßiges, auf Griechifche Eleganz und Schönheit keinen 
Anfpruhd mehr machendes Treiben verfil. Immer wear 
hiernach die zeichnende Kunft in Gtrurien ein frembes Ge | 
wächs, fremd den Formen, fremd dem Stoffe nah, wel⸗ 
chen fie faft durchaus nicht aus der nationalen Superſtition, 
die fih wenig zu Kunftvarftellungen eignete, ſondern ans 
den Götter und Heroen- Mythen der Griechen entlehnte, 


2—5. Hiernach zerfallen die Etruskiſchen Kunfwerfe in Fünf 
Glaffen: 1. Die eigentlihen Tuscanica Quintil. zu, 10. 7 
Onsıxa Strab. xvii. p. 806 a., Arbeiten, die den älteſten G 

Ichen beigejekt werden. Schwerfülligere Formen, und Details De 
Coſtüms, auch die bei ben Etruskiſchen Kunflmerken faft allgemeine 
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Bartlefigkeit machen den Unterichied. Hierher gehören viele Bronzen 
u ſelicirte Arbeiten, einige Steinbilder, viele Geunnen, einige Pater 
ven, die Älteren Wandgemälde. 2. Imitationen orientalifcher, beſon⸗ 
ders Babyloniſcher Figuren, die duch Teppiche und gefchnittene Steine 
ſich verbreitet hatten; immer nur bei bdeeorirenden, großartigen Bild: 
werfen. So auf den Elufiniihen Gefäßen, deren Figuren öfter auf 
Perſiſch⸗ Babyloniſchen Steinen wiederkehren (wie die zwei Löwen hals 
tende Stau bei Dorow Voy. archéol. pl. 2, 1. b., der bei Dufely 
Travels 1. pl. 21, 16. ſehr ähnlich it) und zugleich mit denen auf 
den jog. Aegyptiſchen Gefäßen (8. 75.) oft große Achnlichkeit haben 
(wie z. B. ganz dieſelbe zwei Gänſe eriwürgende weibliche Figur auf 
beiden vorkoinmt, Micali tv. 17, 5. 73, 1.); n. auf gefchnittenen 
Steinen, wo befonders Thiercompofitionen (vgl. $. 175.) und Thier⸗ 
Kimpfe, den Bertepolitaniichen Ahnlich, vorkommen. Daß den Etrus⸗ 
kern die Griechischen Monftra noch nicht genügten, zeigt auch die Fi: 
zur des Scarabäus bei Micali tv. 46, 17.: ein Kentaur der alter- 
thümlichen Forin, mit Gorgonenkopf, Schufterflügeln, und Vorder: 
füßen von einem Adler. 3. Abſichtlich verzerrte Bildungen, beſonders 
m Bronzen (F. 172.) und in Spiegelzeichnungen. Vgl. Gerhard 
Sformate immagini di bronzo, Bullet. d. Instit. 1830. p. 11. Auch 
die fpktern Wandmahlereien (8. 177.) gehören hierher. 4A. Arbeiten 
in (hönem Griechifchen Stol, jehr felten, nur einige Spiegelzeichnun: 
gm und Bronzen. 5. Werke des ſpätern handwerksmäßigen Betrie⸗ 
bed der Kunſt, der ziemlich in allen Aſchenkiſten wahrzunehmen it. 
Ueber das eigenthümlich Etruskiſche Profil in alten Steinarbeiten' u. 
ſeine Verihiedenheit von Aegyptiſchen Renoir, Ann. d. Inst. ıv. p. 
270, [Epochen der Etr. Kunſt nach Micali, Annali xv. p. 352 =. 
0a Etruscan antiquities, Quarterly Rev. 1845. N. cur, von ei= 
um namhaften Kenner.) 


Litteratur der Etruskiſchen Kunſtalterthmer. Thomas Demp- 
ker (1619 geſchriebne) De Etruria regali I. vr. ed. Th. Coke. 
F. 1723. 2 Bde f. Die Abbildingen von Kunſtwerken und Erläu⸗ 
teramgen find von Ph. Buonarotti hinzugefügt. 2. F. Gori Museum 
Eitascum 1737 —43. (mit Paſſeri's Dissert.). Deſſ. Musei Guar- 
ua: Ant. Mon. Etrusca 1744. f. Saggi di Dissertazioni dell’ 
Aud. Etrusca di Cortona von 1742 an. 9 Bde. 4. Museum 
Cortsuense a Fr. Valesio, A. F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 
17, f. Scipione Maffei Osservazioni letterarj. T. ıv.. p. 1— 
248. v. p. 255 —395. vr. p. 1—178. J. 8. Paſſeri In Demp- 
ste libros de E. R. Paralipomena. 1767. f. Guarnacei Origini 
Italiche. 1767— 72. 3 Bde. f. Heyne's Abhandlungen in den Nov. 
Commentarr. Gott. T. ım. v. vr. v7. Opusc. Acadd. T. v. p. 
392, Lılzi Lanzi Saggio di lingua Etrusea. 1789. 3 Bde (mel: 
Ger nach Winkelmann’ und Heyne's Vorgang das vorher ganz ver 
wenne Feld einigermaßen gereinigt). Franc. Sughirami Monumenti 
Eirsschi 0 di Etrusco nome. 7 Bde Tert in 4., 6 Bde Kupfer 
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f. 1821 — 1826. Micali Storia degli antichi popoli Italiasi. 
1832. 3 Bde, eine neue Bearbeiting des Werkes Italia avanti il 
dominio de’ Romani, deren Atlas, Autichi Monumenti betitelt, den 
frühen an Reichhaltigkeit und Wichtigkeit ber mitgetheilten Monn⸗ 
mente weit übertrifft, und Daher bier allein benutzt if. [Nicht min⸗ 
der reichhaltig Die legte Sammlung, Mon. ined. a illustraz. della 
storia d. ant. pop. Ital. Firenze 1844. 2 Vol. f. vgl. Anmali 
xv. p. 346. N. Rochette Journ. des Sav. 1845. p. 349. 6a 
veboni Oss. crit. sopra i mon. Etr. del Micali, Modena 1844. 8.] 
Etr. Museo Chiusino dai suoi possessori pubbl. con brevi espos. 
del Cav. Fr. Inghirami P.1. 1833. P. Il. 1832 (sic.) [Musei 
Etrusci quod Gregorius xvı. in aedd. Vatic. constituit P. I. Il. 
1842. 2 Vol. fol.] Kleinere Schriften von Vermiglioli, Drioli, 
Cardinali u. U. 


3. Rom vor dem 3. der Stadt 600. (DT. 158, 3.) 


179. Rom, vor der Herrfchaft der Etruskiſchen Könige 
ein unanfehnlicher Drt, hatte Durch Diefe Die Anlagen, deren 
ein Etruskiſcher Hauptort bedurfte, und zugleich einen fehr 
bedeutenden Umfang (von etwa fieben Millien) erhalten. 


2 Auch waren nun feine Heiligtbümer mit Bildſäulen verfehn, 
3 deren Rom früher ganz entbehrt haben fol; lange bleiben 


1 


indeg Roms Götter hölzerne und thönerne, Werke Tuski⸗ 
ſcher Künftler oder Handwerker. 


1. Dazu gehören die große Eloaca ($. 168.), die Einrichtung 
des Forum und Comitium, der Circus (8. 170.), der Eapitofinifche 
Tempel (8. 169.), das aus den Latomien des Kapitolinifchen Berget 
entfiandne Gefängniß (robur Tullianum, S. Pietre in Carcere), 
der 2. der Diana auf dem Aventin, der Wall des Tarquinins oder 
Servius (Riebuhr 1. S. 107.) und Die Servianiſchen Mauern (Bus 
fen Beſchreibung Roms 1. ©. 623.). Leber: die Subftructionen ber 
Dia Appia im Thal von Aricia u. da8 Grab der Horatier md us 
tiatier, M. d. 1. i, 30. Canina, Ann. 1Xx. p. 10. 


2. Ueber den bildlofen Cultus in Rom vor dem eriten Tar⸗ 
quin Zoega de Obel. p. 225. 


3. Wal. Varro bei Plin. xxxv, 45. mit Plin. xxxıv, 16. 


180. In der Zeit ver Republif trich die Römer ihr 
praftifcher, auf das Gemeinmwohl gerichteter Sinn viel weni⸗ 
ger zur fogenannten ſchönen Architektur, als zur Anlage 
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großartiger Werke der Waffer- und Stragenbaufunf; 
jevoh fommen die mit Kies unterbauten, aus großen Steis 
nen zufammengefegten Heerftraßen erft im fechsten Jahrhun⸗ 
dert, die ausgedehnten Bogenwerfe der Aquäducte erft mit 
dem Anfange des fiebenten auf. Tempel wurden zwar fehr 
viele, frühzeitig auch allegorifchen Gottheiten, gelobt und ges 
weiht; aber wenige waren vor denen des Metellus durch 
Material, Größe over Kunft ausgezeichnet. Noch geringer, 
ald die Götter, wohnten natürlich die Menfchen; auch an 
großen öffentlichen Hallen und Säälen fehlte‘ es lange; und 
die Gebäude für die Spiele wurden nur für den vorüberge⸗ 
benden Zweck leicht conftruirt. Indeß mar doch unter den 
zeichnenden Künſten die Architeftonif noch am meiften den 
Römiſchen Sitten und Lebensanfichten angemeffen, ein Rö- 
mer Coffutius baute gegen 590 in Athen für Antiochos ($. 
153. Anm. 4.). Wie Griechiſche Formen und Berzierungen 
überall Eingang fanden, zeigen die Steinfärge der Gcipio- 
nen, aber auch, wie fie ohne Rückſicht auf Beftimmung und 
Charakter, nach Etruskiſchem Vorgange, combinirt und vers 
milht wurden. | 


1. Die Sorge der Römer für Straßenbau, Wafferleitungen 
und Abführung des Unraths ftellt Strabo v. p. 235. in Gegenſatz 
mit dee Sleichgültigfeit der Griechen für diefe Dinge. Ableitung des 
Albaniſchen See's g. 359. ($. 168.), des Velinus durch Curius 462. 
(Kiehuhr 111. S. 486.). Waflerleitungen: Aqua Appia (10 Millien 
unteritdiſch, 300 F. auf Bogen) 442., Anio vetus 481., Marcia 
608., fpäter die Tepula 627., die lulia von Agrippa 719. (Fron⸗ 
ins de aquaeduct. 1.). Neue Cloaken 568. 719. Austrodinung 
der Bomptiniichen Siunpfe 592. (dann unter Cäſar und Auguſt). 

: Via Appia 442. (zuerſt imgepflaftert; 460. wurden 10 
Rikien von der Stadt und mit Bajaltlava gepflaftert); Flaminia 
582. 565.5 Verbeſſerung des Straßenbau's in der Cenſur des Ful⸗ 
bins Flaceus 578.5 xtreffliche Strafen des C. Gracchus g. 630. Ti⸗ 
berbtücken. Vgl. Hirt Geichichte der Bankunſt 11. ©. 184 ff. 


2. Bemerkenswerth „der vom Dictator Poftumius gelobte, von 
Sp. Eafitus 261. geweihte T. der Ceres, des Liber und der Libera 
beim Citcus Maximus, Vitruv's Mufter der Tuscanifchen Gattung, 
der erfte, nach Plin., welchen Griechen, Damophilos und Gorgafos, 
als Mahler und Thonkildner verzieren. T. der Virtus und deö Ho⸗ 
RR, von M. Marcellus 547. dedieirt und mit Gricch. Kunſtwerken 
geſchmückt. T. der Fortuna Equeſtris, 578. von Q. Fulvins Flaecus 


—X 
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f. 1821 — 1826. Micali Storia degli antichi popoli Italiaei. 
1832. 3 Bde, eine neue Bearbeitung des Werkes Italia avamti il 
dominio de’ Romani, deren Atlas, Autichi Monumenti betitelt, den 
früheren an Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der mitgetheilten Dionu- 
mente weit übertrifft, und daher bier allein benutt iſt. [Nicht min- 
der reichhaltig Die letzte Sammlung, Mon. ined. a illustraz. della 
storia d. ant. pop. Ital. Firenze 1844. 2 Vol. f. vgl. Annali 
xv. p. 346. R. Rochette Journ. des Sav. 1845. p. 349. Ga 
vedoni Oss. crit. sopra i mon. Etr. del Micali, Modena 1844. 8.] 
Etr. Museo Chiusino dai suoi possessori pubbl. con brevi espos. 
del Cav. Fr. Inghirami P.1. 1833. P. Il. 1832 (sic.) [Musei 
Etrusci quod Gregorius xvı. in aedd. Vatic. constituit P. 1. Il. 
1842. 2 Vol. fol.] Kleinere Schriften von Vermiglioli, Drioli, 
Eardinali u. U. 


3. Rom vor dem 3. ber Stadt 600. (DT. 158, 3.) 


179. Rom, vor der Herrfchaft der Etrustifchen Könige 
ein unanfehnlicher Drt, hatte durch Diefe Die. Anlagen, deren 
ein Etruskifcher Hauptort bedurfte, und zugleich einen fehr 
bedeutenden Umfang (von etwa fieben Millien) erhalten. 
Auch waren nun feine Heiligthümer mit Bilvfäulen verfehn, 
beren Rom- früher ganz entbehrt haben fol; lange bleiben 
indeg Roms Götter hölzerne und thönerne, Werke Tuski⸗ 
fher Künftler oder Handwerker. 


1. Dazu gehören die große Cloaca ($. 168.), die Cinrichtung 
des Forum und Comitium, der Eircus (8. 170.), der Capitoliniſche 
Tempel (8. 169.), da8 aus den Latomien des Kapitolinifchen Berges 
entftandne Gefängniß (robur Tullianum, S. Pietro in Carcere), 
der T. der Diana auf dem. Aventin, der Wall des Targırinind oder 
Seins (Niebubr 1. S. 107.) und die Serbianiichen Mauern (Bun⸗ 
fen Befchreibung Roms 1. S. 623.). Leber: die Subſtructionen der 
Via Appia im Thal von Aricia u. das Grab der Horatier und Ens 
riatier, M. d. I. i, 30. @anina, Ann. ıx. p. 10. 


2. Ueber den bildlofen Cultus in Rom vor dem eriten Tar⸗ 
quin Zoega de Obel. p. 225. 


3. Wgl. Varro bei Plin. xxxv, 45. mit Plin. xıxıv, 16. 


180. In ver Zeit der Republik trieb die Römer ihr 
praftifcher, auf das Gemeinwohl gerichteter Sinn viel weni⸗ 
ger zur fogenannten ſchönen Architeftur, als zur Anlage 
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großartiger Werke der Waffer- und Stragenbaufunft; 
jedoch kommen die mit Kies unterbauten, aus großen Steis 
nen zufammengefegten Heerſtraßen erft im fechsten Jahrhun⸗ 
dert, die ausgedehnten Bogenwerke der Aquäducte erft mit 
dem Anfange des fiebenten auf. Tempel wurden zwar fehr 
viele, frühzeitig auch allegorifchen Gottheiten, gelobt und ges 
weiht; aber wenige waren vor denen des Metellus durch 
Material, Größe over Kunft ausgezeichnet. Noch geringer, 
als die Götter, wohnten natürlih vie Menfchen; auch an 
großen öffentlihen Hallen und Säälen fehlte‘es lange; und 
die Gebäude für die Spiele wurden nur für den vorliberges 
henden Zwed leicht conſtruirt. Indeß war Doch unter ven 
zeichnenden Künften die Architeftonif noch am meiften den 
Römischen Sitten und Lebensanfichten angemeſſen; ein Rö⸗ 
mer Coffutius baute gegen 590 in Athen für Antiochos ($. 
153. Anm. 4.). Wie Griehifhe Formen und Verzierungen 
überall Eingang fanden, zeigen die Steinfärge der Scipio⸗ 
nen, aber auch, wie fie ohne Rückſicht auf Beflimmung und 
Charakter, nah Etruskiſchem Vorgange, combinirt und vers 
mifcht wurden. 


1. Die Sorge der Römer für Straßenbau, Wafferleitungen 
und Abführung des Unraths ſtellt Strabo v. p. 235. in Gegenſatz 
mit der Gleichgültigkeit der Griechen fir Diefe Dinge. Ableitung des 
Albanifchen See's g. 359. ($. 168.), des Velinus durch Curius 462. 
(Riebuhr 111. S. 486.) Wafferleitungen: Aqua Appia (10 Millien 
unterivdifch, 300 %. auf Bogen) 442., Anio vetus 481., Marcia 
608., fpäter die Tepula 627., die Iulia von Agrippa 719. (Fron⸗ 
tinus de aquaeduct. 1.). Neue Cloaken 568. 719. Austrocknung 
der Pomptiniſchen Siunpfe 592. (dann unter Cäſar und Auguft). 
Staßen: Via Appia 442. (zuerſt imgepflaftert; 460. wurden 10 
Millien von der Stadt und mit Bajaltlava gepflaitert); Flaminia 
582. 565.5 Verbefferung des Straßenbau's in der Cenſur des Ful⸗ 
vins Flaccus 578.5 treffliche Straßen des C. Gracchus g. 630. ir 
berbtrũcken. Vgl. Hirt Gerichte der Baukunſt 11. ©. 184 ff. 


2. Bemerkenswerth der vom Dictator Poſtumius gelobte, von 
Sp. Caſſius 261. geweihte T. der Ceres, des Liber und der Libera 
beim Circus Marimus, Vitruv's Mufter der Tuseaniſchen Gattung, 
der erſte, nah Plin., welchen Griechen, Damophilos und Gorgaſos, 
als Mahler und Thonkildner verzierten. T. der Virtus und bed Ho⸗ 
we, von M. Marcellis 547. dedicirt und mit Griech. Kunſtwerken 
geſchmũckt. T. der Fortuna Equeſtris, 578. von Q. Fulvins Flacens 


— 


— 
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erbaut, aystylos nah Vitruv inn, 3.; die Hälfte der Marmorziegel 
von der Hera Lakinia follte da8 Dach bilden, Liv. xLu, 3. T. de 
Hercules Musarum am Eircus Ylaminius, von M. Fulpius Nobilior, 
dem Freunde des Ennius, 573. gebaut, und mit ehernen Mufenftatuen 
von Ambrafia geihmüdt. S. Plin. xxxv, 36, 4., nebſt Harduin, 
Eumenius pro restaur. schol. c. 7. 3., und die Münzen des Pom⸗ 
ponius Muſa. Q. Metellus Macedonicus errichtet 605. and der Beute 
des Maled. Krieg zwei T., des Supiter Stator und der Juno, wo⸗ 
bei zuerſt Marmor vorkam, von einer großen Porticus (722. nach der 
Detavia genannt) umgeben. Jupiters T. peripteros, der Juno pro- 
stylos, nach Vitruv und dem Capitolin. Plane Roms. Jenen bant 
Hermodor von Salamis, nah Vitruv; die Säulen arbeiten, nach Pli⸗ 
nius, Sauras und Batrachod von Lakedämon (lacerta atque rana in 
columnarum spiris; vgl. Windelm. W. 1. ©. 379. Bea ©. 459.). 
Val. Sachſe Geſch. der Stadt Rom 1. S. 537. Ueber die Statuen 
darin 8. 160, 2. Hermodor von Salamis baut auch den T. des 
Mars am Circus Flaminius nah 614 Hirt m. ©. 212. 


3. Roher Aufbau der Stadt aus ungebrammten Ziegeln 365. Die 
erfte namhafte Bafılita (Baoılıxy oroa) von Eato 568.5; früher dien 
ten die Janus als Verſammlungsorte. Anlagen des Cenſor Fulvius 
Nobilior 573. für den Verkehr. Senatusconſult gegen ftehende Thea⸗ 
ter (theatrum perpetuum) 597. vgl. Lipſius ad Tac. Ann. xıv, 20. 
Die columna rostrata des Duilins im erften Bun. Kriege. Von 
andern Ehrenfäulen Blin. xxxıv, 11. 


5. S. befonders den Sarkophag des Cornelius Lucius Scipio 
Barbatus Gnaivod patre prognatus etc. (Conſul 454.) bei Piraneſi 
Monumenti degli Scipioni t. 3. 4. Windelm. W. ı. Tf. 12. Hirt 
Tf. 11. 8. 28. Ueber die geringen Reſte des republicaniichen Roms 
Bunſen 1. S. 161, über die Gräber der Scipionen Gerhard Beſchr. 
Roms ıı, 2. ©, 121. 


1 181. Die bildende Kunft, anfangs unter den Rö⸗ 
mern fehr wenig geübt, ward ihnen allmählig durch den po 
2 litiſchen Ehrgeiz wichtig. Senat und Volk, dankbare Staa⸗ 
ten des Auslands, und zwar zuerft vie Thuriner, errichteten 
verdienten Männern Crzftatuen auf dem Forum und fonft; 
. mande auch fih felbft, wie nah Plinius ſchon Spurius 
3 Caffius g. 268. Die Bilder ver Vorfahren in Atrium das 
gegen waren Feine Statuen, fonvdern Wacsmasfen, be 
ftimmt, bei Aufzügen vie Verſtorbenen varzuftellen. Das 
4 erſte Erzbild einer Gottheit war nach Plinius eine Ceres, 
die aus dem eingezogenen Vermögen des Spurius Cafflas 
5 gegoffen wurde. Geit der Zeit der Samnitiſchen Kriege, 











Aeltere Bildwerke in Rom. 201 


als Roms Herrfchaft fih über Großgriechenland zu verbreis 
ten anfing, wurden auch nad Griechifcher Art aus der - 
Kriegebeute Statuen und Coloſſe den Göttern als Weihge- 
ſchenke aufgeftellt. 


1. Plin. xxxiv, 11 ff. giebt zwar viele Erzftatuen fir Werke 
ber Königszeit und frühen Republik aus, und glaubt fogar an Sta: 
tuen ans Cuander's Zeit, und an die Weihung eines Janus durch 
Numa, der die Zahl 355, auf die Weile Griechifcher Mathematiker, 
dich Verbiegung der Finger anzeigte. Aber das meifte von ihm An⸗ 
geführte gehört offenbar fpäterer Zeit an. Die Statuen des Romulus 
u. Camillus waren in beroijcher Naktheit ganz gegen Römiſche Sitte; 
wenn nicht Plinius (ex his Romuli est sine tunica, sicut et Ca- 
milli in Rostris) zu erflären ift aus Asconius in Scaur. p. 30. 
Orell. Romuli et Tatii statuae in Capitolio et Camilli in rostris 
togatae sine funicis. Romnlus war eine Sdealbildung, deren Kopf 
auf Münzen des Memmiſchen Geſchlechts erhalten iſt; eben jo Numa 
(Biiconti Iconogr. Rom. pl. 1.); dagegen Aneus Marcius cin Fami⸗ 
lingeficht der Marcier erhalten zu haben fcheint. Aechtere Werke der 
frübern Zeit find der Attus Navind (vgl. mit Plin. ic. de div. ı, 
11.), der Minucins vom J. 316. und die wahrſcheinlich Griechifchen 
Statuen des Pythagoras und Alkibiades (um 440. gefeßt) und des 
Hermodor von Epheſos, Theilnehmerd an der Decempiralgeießgebung. 
Bil. Hirt Sei. der Bild. Kunſt S. 271. NRömer- Statuen vor 
Pyrrhus (454), Cicero Cael. $. 39. c. intpp. 


2. ©. Plin. xxxıv, 14. Sm J. 593. nahmen die Eenforen 
8. Eom. Seipio und M. Popilins alle Statuen von Magiftraten um 
das Forum weg, die nicht vom Volt oder Senat geftellt waren. Eine 
Date dee Gornelia, der Mutter der Gracchen, ftand in der Porticus 
es Metell. 


3. Weber die Imagines maiorum Polyb. vı, 53. mit Schweig⸗ 
hauſer's Note. Leſſing Sämmtl. Schriften Bd. x. ©. 29. Eid: 
ſtädt 111. Prolusiones. Qu. de Quiney Jup. Olymp. p. 14. 36. 
Hugo's Nechtögeih. (elfte) S. 334. Bilder feiner Vorfahren auf 
Schilden (vgl. 8. 345°.) weihte zuerft Appius Claudius in den 456. 
(nit 259.) vovirten IT. der Bellona, Plin. xxxv, 3. 


5. Merkwürdig ift der 448. auf dem Capitol geweihte Hercules 
(bo. ız, 44.); und der von Ep. Carvilius nach 459. dedicirte Ju⸗ 
piter⸗ Eoloff auf dem Gapitol, fihtbar vom Jupiter Latiaris aus, aus 
des prächtigen Waffen der Heiligen Legion der Samniter (vgl: Liv. 1x, 
0. x, 38.) gegoffen; vor den Füßen befand fich das aus ben Yeil- 
ſpanen (reliquiis limae) gegoffene Bild des Garvilius, Plin. xxxıv, 
* Novius Plautius, Erzarbeiter in Rmm, um 500. 8. 173. 

0 4. 
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182. In den Conſular- und Familienmünzen 
(jo nennt man die mit dem Namen der Auffeher des Münz 
weſens, beſonders der tresviri monelales, bezeichneten) zeigt 
fih während des erfien Jahrhunderts, nachdem man ange 
fangen Silber zu prägen (483.), die Kunft fehr roh; das 
Gepräge ift flab, die Figuren plump, ver Romakopf un 
ſchön. Auch da Die mannigfaltigern Familien- Typen auf 
fommen, bleibt die Kunft noch lange roh und unvollfommen. 
Auffallend ift die, mit den fonft befannten Sitten Roms con 
traftirende, frühzeitige Beſchäftigung mit ver Mahlerei, 
befonvers bei Fabius Pictor. Doch trägt auch Die Anwen: 
dung der Mahlerei zur Verewigung Eriegerifcher Großthaten 
und zum Schmud der Triumphe dazu bei, ihr Ehre bei ven 
Römern zu verichaffen. 


1. Die älteſten Confular= Diünzen haben vorn den Kopf mit 
dem geflügelten Helm (Roma, nach andern Pallas); auf Dem Revers 


die Dioskuren, wofür aber bald ein Roffegefpann eintritt (bigati, 


serrati). Die Bamilien- Münzen haben zuerft die allgemeinen Röınt- 
ſchen Embleme der Gonfular= Münzen; nur bildet man auf den Ge 
ſpannen verfchiedne Götter ab; hernach treten werichiedene Typen, in 
Bezug anf Eultus u. Gefchiihte der Geſchlechter, ein. Intereſſant if 
der Denar des Pompejiſchen Geſchlechts mit der Wölfin, den Kindern 
und dem Fostlus. Die Wölfin ift gut, wahrjcheinlich nach der Etnus- 
kiſchen (8. 172.), gezeichnet; alles Andre noch ſchlecht und roh 
Hanptwerke über diefen Theil der Münzkunde von Car. Batin, Vail⸗ 
lant, Morelli und Havercamp. Eckhel D. N. in, v. p. 53 ff., beſon⸗ 
derd 111. Stieglitz Distributio numorum familiarum Roman. ad 
typos accommodata (ein lehrreiches Buch) ‚Tips. 1830. B. Borgheſi 
über Banilien- Münzen, in Giornale Arcad. T. Lxiv. ıxv. Cave 
doni Monete ant. italiche impresse per la guerra civile, Bullett. 
1837. p. 199. 


2. Fabius Pictor mahlt den T. der Salus, u. zwar meijters 
baft, 451. iv. x, 1. Plin. xxxv, 7. Val. Dar. vi, 14, 6. 
Dion. Hal. Fragm. von Mai xvı, 6. Letronne Lettres d’un anti- 


-quaire p. 412. Appendice p. 82. läugnet, dag die Stelle des Die- 


nyſins auf den Fabius fich beziehe. M. Pacuvius von Rudiae, der 
Tragifer (ein Halbgrieche), mahlt den T. des Hercules am Forum 
Boarium, 9. 560. Postea nou est spectata (haec ars) honestis 
manibus, Plin. Ein Mahler Theodotos, bei Nävius (Feſtus p. 204. 
Linden.) [PBanofla im N. Rhein. Muſ. ıv. ©. 133 ff.), um 530. 
ift deutlich ein Grieche, fo wie der zogoyoagpos Demetriod 590. 
Dioder Exc. Vat. xxxı, 8. vgl. Oſann, Kunſtblatt 1832. N. 74. 
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[zoyoyg@gos ift nur Oſanns Vermuthung für zomzoyeapos, Wahr: 
ſcheinlicher ift zomıoygagyos, in dem aus Vitruv bekannten Sinn von 
topia; R. Nochette Suppl. au catal. des artistes p. 271 ff. will 
soroyoagos , obgleich zonos fir Landichaft nicht nachweistich ift.] 


3. Beifpiele bei Blin. xxxv, 7., beſonders M. Valerius Mei- 
ſala Schlacht gegen die Karthager in Sieilien 489., L. Seipio's Sieg 
über Antiochos g. 564. 8. Hoſtilius Maneinus erklärt 606. felbit 
dem Bolfe ein Gemälde von Karthago's Eroberung. Die Triumphe 
machten Gemälde nöthig (Beterfen Einl. ©. 58.); dafiir ließ Aemi⸗ 
Ins Paulus den Metrodor von Athen kommen (ad excolendum tri- 
umphum), Plin. xxxv, 40, 30. 
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Fuͤnfte Periode 
Bon 606. der St. (DI. 158, 3.) bi zum Mittelalter. 


1. Allgemeined über den Charakter und Geift der Zeit. 


183. Wie die geſammte Gefchichte des gebildeten Men 
fchengefchlechts (mit Ausnahme Indiens): fo concentrirt ſich 
auch jest die Kunfigefehichte in Nom. Aber. nur dur Die 
politiſche Uebermacht, nicht durch künſtleriſche Talente ver 
Römer. Die Römer, obgleich nach der einen Seite hin den 
Griechen innig verwandt, waren doch als Ganzes aus einem 
derberen, minder fein organiſirten Stoffe. Ihr Geiſt blich 
den äußern Verhältniſſen der Menſchen untereinander, durch 
welche deren Thätigkeit im Allgemeinen bedingt und beſtimmt 
wird, (dem praktiſchen Leben) zugekehrt; zuerſt mehr den 
auf die Geſammtheit bezüglichen (politiſchen), dann, als die 
Freiheit ſich überlebt hatte, denen der Einzelnen untereinan⸗ 
der (Privatleben), beſonders den durch die Beziehung der 
Menſchen zu den äußern Gütern gegebenen. Die res fami- 
liaris zu erhalten, zu. mehren, zu fohügen, wurde nirgends 
fo ſehr wie hier ale Pflicht angefehen. Die forglofe Unbes 
fangenbheit und fpielenvde Freiheit des Geiftes, welche, innern 
Zrieben fich rückſichtslos hingebend, die Künfte erzeugt, war 
den Römern fremd; auch die Religion, in Griechenland bie 
Mutter der Kunft, war bei den Römern fowohl in ihrer 
frühern Geftalt, als Ausflug ver Etrusfifchen Difeiplin, als 
auch in ihrer fpätern, wo die Vergötterung ethifch = politischer 
Begriffe vorherrſcht, abfihtlih praktiſch. Doc war dieſe 
praftifhe Richtung bei ven Römern mit einem großartigen 
Sinne verbunden, der das Halbe und Kleinliche feheute, der 
jedem Bedürfniß des Lebens auf eine umfaffende, durchgrei⸗ 
fende Weife durch große Unternehmungen genügte, und’ da 
durch unter den Künften wenigſtens die Architektur emporhielt. 
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3. WBgl. über dieſen Punkt (einen Hauptgrund der großen Aus- 
kildimg des Privatrechts) Hugo's Nechtögefchichte elfte Aufl. ©. 76. 
Jurenal xıv. zeigt, wie Die avaritia der Jugend ald gute Wirthſchaft 
eingeimpft wurde. Horaz ſtellt öfter, wie A. P. 323., die ölonomifch- 


praftiihe Bildung der Römer der ibeellern Helleniichen entgegen. Om- 


nibus, diis hominibusque , formosior videtur massa auri, quam 
quidquid Apelles Plidiasque, Graeculi delirantes, fecerunt, Pe⸗ 
tron 88. 


184. Der Charakter der Römifchen Welt in Bezug auf 
die Runft, dieſe Periode hindurch, läßt fih am beften in 
vierfacher Geftalt faffen: 1. Bon der Eroberung Ro 
rinths bis auf Augufl. Das Streben ver Vornehmen, 
dur Pracht bei Triumphen, durch unerhört glänzende Spiele 
zu tmponiren, das Volk zu gewinnen, zieht Künftler und 
Kunftwerfe nah Rom. Bei Einzelnen entfteht Achter Ge⸗ 
Ihmad für die Kunſt, meift freilich mit großem Luxus vers 
bunden, nad Art ver Kunftliebe Mafevonifcher Fürſten. Der 
Reiz dieſer Genüffe wird durch das Widerſtreben einer alt- 
römifch gefinnten Parthei für das Privatleben nur erhöht, 
wenn dieſe auch im öffentlichen Leben fcheinbar die Oberhand 
bat. Rom ift daher ein Sammelplag der Griechifchen Künft- 
fer, unter denen fi fehr vorzügliche Nacheiferer der Alten 
befanden; Kunftgelehrfamfeit und Kennerfchaft fchlagen hier 
ihren Sig auf. 

2. ©. $. 182, 3. M. Aemilius Scaurus, Sullae privignus, 
führte 694. als Aedil für feine Spiele die verpfändeten Bilder Siky— 
ons nah Rom, Plin. xıxv, 40, 24. xxxviı, 24, 7. Durch Un⸗ 
geſchicklichkeit verdarben auch Bilder beim Reinigen für ſolche Zwecke, 
ıxur, 36, 19. In Eicero’3 Zeit lichen die Magiftrate Die Kunſt⸗ 
werte fich oft weither zuſammen, ic. Verr. ıv, 3. Bür die Spiele 
brauchte man auch ffenographiiche Bilder, wo Illuſion das höchſte Ziel 
war. Plin. xxxv, 7. 

4. ©. Cato's Rede (557.) Liv. xxxiv, 4 Blin. xıxıv, 14. 
Cicero ſcheut fih, von den Richtern für einen Kunſtkenner gehalten zu 
werden; nimirum didici etiam dum in istum iuquiro artificum no- 
mins. Verr. ıv, 2. 7. Cicero's Kunftliche war indeß immer mäßig, 
ſ. Bpp. ad div. vr, 23. Parad. 5, 2. Anders der Damafippus, 
Ep. a. DO. Horat. Sat. ıı, 3, 64. 

6. Die intelligenten fliehen den idiwrass gegenüber, Cicero 
a. D. Aber auch Pelron's (52.) Trimalchio jagt bei den Lächerlichiten 
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Kunſterklärungen: Meum enim intelligere nulla pecunia vendo. 
Wichtige Stellen über die Kunftlennerjchaft Dionyf. de Dinarche 
p- 644. de vi Dem. p. 1108. [Inv. 1, 56. doctus spectare la- 
cunar.] Die Probe war: non inscriptis auctofem reddere signis, 
Statius Silv. ıv, 6, 24. Die Idioten wurden dagegen viel mit be⸗ 
rühhnten Namen betrogen. Bed de nomin. artif. in monem. artis 
interpolatis. 1832. 


4185. 1. Die Zeit der Zulier und Flapier, 


723. bis 848. (96. n. Chr.). Kluge Fürften wiffen dem 
Römischen Volke durch großartige Bauunternehmungen, die 


auch dem gemeinen Mann außerorventlihe Bequemlichfeiten 
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und Genüffe verſchaffen, alles politifche Leben in Vergeffen- 
heit zu bringen; balbwahnfinnige Nachfolger geben durch vie 
riefenbaften Pläne ihres Uebermuths doch den Künſten volle 
Beſchäftigung. Wie weit auch in ſolchen Zeiten dia Kunſt 
von der Wahrheit und Einfalt der beſten Zeiten Griechen⸗ 
lands entfernt ſein mußte: zeigt ſie doch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert noch überall Geiſt und Schwung; das Sinken des Ge⸗ 
ſchmacks iſt noch wenig merkbar. 


1. Auguſt's Wort: er hinterlaſſe die Stadt marmorea, die a 
lateritia empfangen. Nero's Brand und Neubau. 


186. 11. Bon Nerva bis zu den ſog. Tri- 
ginta tyranni, 96. bis 9. 260. n. Chr. Lange Ruhe 
im Römischen Reiche; glänzende Unternehmungen auch in 
den Provinzen; ein vorübergehendes Aufleuchten der Kunft in 
Griechenland felbft durch Hadrian; Prachtbauten im Orient. 
Bei fo eifrigem und ausgedehnten Betriebe der Kunſt zeigt 
fih bo, von den Antoninen an, immer veutlicher ver Man⸗ 
gel an innerm Geift und LXeben neben dem Streben nad 
äußerem Prunf; Nüchternheit und Schmwulft vereinigt, wie: 
in den Hevefünften. Die Kraft des Geifles der Griechiſch⸗ 
Römiſchen Bildung war durch das Eindringen fremder Denb 
weifen gebrochen; .vas allgemeine Ungenligen an ven väter 
lichen Religionen, die Vermifhung verfgiedenartigen Aber 
glaubens mußte ver Kunft in vieler Beziehung ververblich fein. 


4 Bedeutende Einwirfung hatte der Umftand, daß ein Syriſches 


5 


Prieſtergeſchlecht eine Zeitlang ven Römiſchen Kaiſerthron inne 
hatte. Syrien, Kleinafi ien waren bamals vie blühendſten 
Provinzen, und ein von ihnen ausgehenver Afiatifher Char 
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rafter wird, wie er in der Schriftftelleret herrfcht, auch in 
den zeichnenden Künften deutlich wahrgenommen. 


3. Der Iſis dienſt, der um 700. der St. mit Gewalt ein: 
gedrungen war, und oft zum Dedmantel der Ausſchweifungen gedient 
batte, wurde allmählig fo berrichend, Daß Commodus und Caracalla 
öffentlih daran Theil nahınen. — Der Mitbraspdienft, ein Ge- 
mich Afforifcher und Berfifcher Religion, wurde durch die Seeräuber, 
eor Pompejus, zuerft in der Römiichen Welt bekannt, in Rom feit 
Domitianns, beſonders feit Commodus Zeit einheimiſch — Syri— 
ider Cultus mar fchon unter Nero beliebt, aber beionders feit 
Septimins Severus herrſchend. — Dazu die Ehaldäiiche Genethliole- 
gie; Magiſche Amulete, 8. 206.; theurgiſche Philoſophie. Vgl. Heyne 
Alexandri Sev. Imp. religiones miscellas probantis iudicium, be⸗ 
ſonders Epim. vi.: de artis fingendi et sculpendi corruptelis ex 
religionibus peregrinis et superstitionibus profectis, Opusce. 
Aeadd. vı. p. 273. 


4 Auch für die Kımftgefchichte iſt die Genealogie wichtig: 
Baſſianus 
Sonnenprieſter zu Emeſa 


Julia Domna | Inlia Maſa 
Septim. Severs Gemahlin 
| 


Baſſiauus Septimius Soämias —Julia Mammäa 
Caracalla Geta v. einem Röm. Senator v. einem Syrer 
Elagabal Severus Alexander 


187. TV. Bon den Trig. tyranni big in diei 
Dyzantinifhe Zeit. Die antike Welt verfällt, mit ihr 
die Runfl. Der altrömifche Patriotismus verliert durch Die 2 
politiichen Veränderungen und die innre Sraftlofigfeit des 
Reihe ven Halt, welden ihm das Kaiſerthum noch gelaffen 
hatte, Der lebenvige Glaube an die Götter des Heidenthums 3 
verſchwindet; Berfuche, ihn zu halten, geben für perſönliche 
Weſen nur allgemeine Begriffe. Zugleich verliert fich über- 
haupt die Betrachtungsweife der Dinge, welcher die Kunft 
ihr Dofein verdankt, die warme und Tebendige Auffaffung 
der leiblichen Natur, die innige Verbindung der Törperlichen 
Formen mit dem Geiſte. Kin todtes Formenwefen erftickt 4 
die Regungen freierer Lebenskraft, die Künfte felbft werben 
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von einem geſchmackloſen, halborientalifhen Hofprunk in 
Dienft genommen. Che noch von außen die Art an den 
Baum gelegt wird, find bereits im Innern die Lebensfäfte 
vertrocknet. 


2. Architektonik. 


188. Schon vor den Kaiſern hatte Rom alle Arten 
von Gebäuden erhalten, welche eine große Stadt nach der 
Weiſe ver Makedoniſchen Anlagen zu ſchmücken nöthig ſchie⸗ 
nen; zierlich gebaute Tempel, obgleich keinen von bedeuten⸗ 
dem Umfange; Curien und Baſiliken, welche als Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Geſchäftorte den Römern immer nöthiger wur⸗ 
den, ſo wie mit Säulenhallen und öffentlichen Gebäuden 
umgebne Märfte (fora); auch Gebäude für die Spiele, welche 
das Römische Volk früher, wenn aud) prächtig, doch nur für 
Furzen Beftand conjtruirt zu fehen gewohnt war, wurden jeßt 
von Stein und in riefenhaften Maaßen gebaut. Eben fo 
nahm der Lurus der Privatgebäude, nachdem er fchüchtern 
und zögernd die erften Schritte gethan hatte, bald reigend 
und auf eine niegefehene Weife überhand; zugleich füllten 
Monumente die Straßen, und prächtige Villen verfchlangen 
ven Play zum Aderbau. 


2. Tempel des Honor und der Virtus, von dem Architekten 
C. Mutius für Marius gebaut nah Hirt ın. ©. 213.; Andre (wie 
Sachſe 1. S. 450.) halten ihn für den Marcelliichen. 8. 180. Ann. 2. 
Das neue Capitol des Sulla u. Catulus, mit unverändertem Plan, 
674 geweiht. T. der Venus Genitrir auf den Forum Sulium 706 
gelobt. T. des Divns Julius, begonnen 710. 


3. Die Euria des Pompejus 697; die prachtvolle Baſiliea bes 
Aemilius Paulus, des Conſuls von 702., mit Phrygiſchen Säulen 
(basilica Aemilia et Fulvia, Varro de L. L. vi. §. 4... Die Be 
filica Julia, welche Anguft vollendete und dann erneuerte, am der 
SW. Ecke des Balatin. S. Gerhard della hasilica Giulia. R. 1828. 
Daran ftieß das neue Forum Inlium, von Auguſtus vollendet. Ueber 
die Einrichtung eines Forum 8. 295. 


4 Im J. 694. zierte M. Aemil. Scaurus als Aedil ein BAL 
zernes Theater prächtig ans; die Bühnenwand beftand aus drei Stads 
werfen von Säulen (episcenia), hinter denen die Wand unten aus 
Marmor, dann aus Glas, dann aus vergoldeten Tafeln war. 3000 
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eherne Bildkiulen, viele Gemälde u. Teppiche, Cario's, des Trikumen 
(702.), zwei Holztheater vereinigen fich zu einem Amphitheater. Pom⸗ 
pejus Theater (697.), das erfte fleinerne, für 40,000 Zuichauer, dem 
Mitylenäiſchen nachgeahmt; auf dem obern Ilmgange ſtand ein T. der 
Venus RWictrir. Hirt sm. ©. 98. [Canina sul teatro di Pompeo, 
in den Mem. d. acad. urcheol, 1833.] Das erite Amphitheater von 
Etein von Statilius Taurus nnter Auguſt errichtet. Der Circus Dar. 
unter Cäſar für 150,000 Menſchen eingerichtet. 

5. Den Eenjor, 2. Craſſus, traf um 650. wegen feines Haus 
ſes mit ſechs Meinen Sänlen ans Humettifchem Marmor viel üble Nach- 
rede. Das erfte mit Diarmor bekleidete (ein Lurus, der jegt einreißt) 
halte Diamurra, 698; aber auch Cicero wohnte fir Luaxxxv, d. h. 
173,000 Rihle. Mazois Palais de Scaurus, fragm. d’un voyage 
fait a Rome vers la fin de la r6öpubl. par Mérovir prince des Sueves. 
Deutſch mit Anm. von den Brüdern Wiüftemann. Gotha 1820. 

6. Lneullus Villen, Beterien Einl. p. 71. Varro's Ornithon 
(nah dem Windthurm in then, de R. R. ıı, 3.). Monnment der 
. Ekeilia Metella, der Gemahlin des Craſſus, beinahe die einzige Ruine 
aus diefer Zeit. — Architekten aus Cicero's Zeit Hirt mn. S. 257. 
Cyrus in Ciceroo Briefen. 


— — — — — — 


189. In der erſten Kaiſerzeit bildet die Römiſche Archi⸗ 
tektur an öffentlichen Gebäuden den prächtigen und großen 
Charakter aus, welcher den Verhältniſſen und Ideen eines 
weltherrſchenden Volks ſicher der angemeſſenſte war. Die 
Pfeiler und Bogen treten an den anſehnlichſten Gebäuden 
als eine Hauptform neben die Säulen und das Säulen⸗ 
ebaͤkk, indem dabei das Grundgeſetz beobachtet wird, daß 

Formen, jede nur ſich fortſetzend, nebeneinander herge⸗ 
hen, fo daß die Bogen die innere Conſtruction des Gebäu⸗ 
des, die Säulen die äußere Fronte bilden, und da, wo Fein 
Dach auf ihrem Gebälfe liegt, als Träger von Bildfäulen 
ihren Zweck erfüllen. Indeß finden fi doc firengere Schü⸗ 
ker der Griechiſchen Meifter, wie Vitruvius, ſchon jegt ges 
rungen, über Vermiſchung heterogener Formen zu Hagen: 
weiber Borwurf in ver That auch das, erfi nad Vitruv 
anfgefommene, fogenannte Römifche Capitäl treffen muß. 
Die Reinheit ver Baufunft mußte auch damals fchon 
an den Gebäuden des Griechifchen Mutterlands und Joniens 
gelernt werben. 

3. ©. Viaw 1,2. ıv, 2. Über die Vermiſchung des Joniſchen 
D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 14 
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Zahnſchnitis und ber Doriſchen Triglypphen. Sie findet 3. DB. am 
Theater des Marcellus ſtatt. Mehr Hagt Vitruv über die aller Archi⸗ 
tektonik frottente Sfenograpbie, 8. 209. 

4. Das Nömifhhe oder compofite Eapitäl feht das Je— 
niſche Eckeapitäl vollſtändig über die untern zmei Drittel bes Korinthi⸗ 
fchen, im welches jenes doch fchon auf bie angemeſſenſte Weite aufge⸗ 
nonmıen war; es verliert Dadurch alle Einheit des Charakters. Die 
Säulen erhalten 9 bis 9Y, Diameter Höhe. Zuerft aın Bogen des Titus. 


190. Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römifchen 
Bauordnung mit wahrhaft fürftlihem Sinne: er fand Das 
Marsfeld noch größtentheils frei, und machte es, nebſt 
Agrippa und Andern, zu einer von Hainen und grünen Flä⸗ 
hen angenehm unterbrochenen Prachtſtadt, von welcher vie 


2 ganze übrige Stadt verbunfelt wurde. Die nachfolgenden 


Kaifer drängen fih mit ihren Bauen mehr um ven Palatin 


und die Sacra-Via; ein ungeheures Gebäude erhebt fh 


3 bier auf den Trümmern des andern. Die Flavier fegen au 


die Stelle ver Niefenbauten Nero’s, welche nur der Schwel⸗ 
gerei und Citelfeit des Erbauers dienten, gemeinnügige und 
populäre Gebäude; in ihrer Zeit tritt indeg ſchon ein merk 


4 liches Nachlaffen des guten Gefchmades ein. Ein ſchreckliches 


Ereigniß unter Titus erhält ver Nachwelt die lebendigſte An- 
ſchauung des Ganzen einer Römifchen Landſtadt, in welcher, 
bei der fparfamften Raumbenugung und einer im 

leihten und wohlfeilen Bauweiſe, doch ziemlich alle Arten 
öffentlicher Gebäude, die eine Hauptftapt hatte, vorkommen, 
und Sinn für elegante Form und gefälligen Schmudk ſih 
überall verbreitet zeigt. 

1. linter Auguft (Monum. Aneyranum): 


l.. Sn Rom a. Vom Kaifer gebaut. T. de 
Apollo Palatinus, 724. vollendet, aus Carariihen, die Säulenhallen 


unmniher and Puniſchem Marmor; Bibliotheken darin. Sachſe a. ©. 10. 


Beterfen Einl. S. 87. T. des Jupiter Tonans, jetzt des Saturn) 
(drei Korinthifche Säulen nebft Gebälk am Gapitolinifchen Berge fi 
von einer Reftmration übrig, Desgodeß Les Edifices antiquen de 
Rome ch. 10.); des Quirinus, ein Dipterod; des Mars Ultor ef 
dem Capitol, ein Heiner Monopteros, den‘ man noch auf Mängem 
fieht, und auf dem Forum des Auguftus, ein großer T., wovon 2 
drei Säulen übrig find, Piale Atti dell’ Ac. Archeol. Rom. 11. E68 
Die Rönifchen fora nach Bunſen, Mon. d. Instit. ıı, 33.68 
Theater des Mareellus, in den Pallaſt Orfini verbaut, 378 . im 
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Durchmeſſer (f. Smattani M. I. 1689. Genn. Febr. Biraneji Anti- 
chita Rom. T. ıv. t. 235—37. Desgodetz ch. 23.) Porticusb der 
Dctavia (früher des Miete), nebit einer Euria, Schola, Bibliothek n. 
Tempeln, eine große Anlage. Einige Korinthifche Säulen davon übrig, 
wie man glaubt (vgl. Beterien Einl. ©. 97 ff.). Auguſtus Mauſo⸗ 
leum nebit dem Buſtum, auf dem DMaröfelde an der Tiber; Reſte 
dato. Aquae. Viae. 


b. Baue andrer Großen (Sueton Auguft 29.). 
Von M. Agrippa große Hafens und Cloafenbane; die Porticus des 
Reptun oder der Argonanten; die Septa Zulia und das Diribitorium 
mit ungebeurem Dache (Blin. xvi, 76. und xxxvi, 24, 1, e cod. 
Bamberg. Dio Gaff. ıv, 8.); die großen Thermen. . Einen Vorbau 
Kildete das Bantheon (727.), ein Rundgebände, 132%. hoch und 
im Junern breit, mit einer Vorhalle ans 16 Kor. Granitfäulen; die 
Winde mit Marmor belegt, die Lacunarien mit vergoldeten Nojetten. 
Sterne Balken trugen das Dach der Vorhalle, die Ziegel waren vers 
goldet. Geweiht den Göttern des Juliſchen Geichlechts (Jupiter als 
Ultor, Mars, Venus, D. Julius m. drei andern), deren Coloſſe in 
Riſchen ſtanden. [Statt der Worte Pantheon lovi Ultori in der 
zweiten St. des Plin. bat der Cod. Bamb. vidit orbis: non et 
tectum diribitoriit Der Nijchen find nur fechs.] Andre Statuen in 
Tabernakeln, die Karyatiden des Diogenes auf Säulen. Coloſſe des 
Auguft und Agrippa in der Vorballe. Neftamirt 202. n. Ehre. 8. 
Maris Rotonda. Desgodetz ech. 1. Hirt im Muſeum der Alters 
thumsW. Br. 1. ©. 148. Guatieni 1789. Sett. Mem. encycl. 
1817. p. 48. Beſchr. Roms m, 3. S. 339 — 59.] Bier Proceß⸗) 
Schriften von Fea 1806 n. 1807, [über die Wegräumung Der ans 
Ropenden Häuſer.) Wiebeking Bürgerl. Baukunſt Tf. 24. Roſini's 
Vedate. Von Aſinius Pollio das Atrium der Libertas mit einer 
Bibliothek und Schrififteller-Büften. S. Reuveus bei Thorbecke de 
Asinio Pollions. Cornelius Balbus Theater. — Pyramide 
des Ceſtius. 


- Bon der pittoresken Anſicht (Skenographie) des Campus Martins 
in diefer Zeit Strab. v. p. 256. Vgl. Piraneſi's phantaficreiches 
Seammtbild: Campus Martius R. 1762. 


1. Außer Rom. In Stalien die Ehrenbogen Auguſt's zu 
Rimini (Wert von Briganti), Aoſta mıd Suſa (Maffei Mus. Veron. 
p- 234. Werk von Maſſazza), welche noch ſtehen. Straße durch dem 
Berg von Rofilippo gebrochen von T. Coccejus Auetus. R. Rochette 
Lettre & Mr. Schorn p. 92. In den Provinzen mehrere 7. des 
Auguſt u. der Roma; Trümmer zu Pola. Die Stoa der Athena 

etid am nenen Markt zu hen mit einer Reuterſtatne ded 2. 
Eitır (ſchlauke Doriiche Säulen) g. 750. C. 1. n. 842. 477. Stunt 
5 ch. 1. Von einem Meinen Rundtempel des Unguft (C. I. 478.) 
ſind neuerlich Reſte aufgefunden. Nikopolis bei Aktium, und bei Alexan⸗ 
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dreia von Auguft gebaut.. Ara marima dem Anguſt 744. gebatt von 
den Völkern Galliens, in einer Inſchrift bei Dann iu der Zeitſchr. 1. 
A.W. 1837. S. 387. Prachtbaue Herodes des Gr. in Judäa (Hirt 
in ben Schriften der Berl. Akad. 1816.); der neue Tempel ſuchte 
den alten Salomoniichen mit dein jegt berrichenden Griechiſchen Ge 
ſchmack der Architektur in Uebereinſtiumung zu bringen. T. des 6. 
und 2. Cäſar zu Nemanius, Nismes, ein zierlicher Korinihiicher pre 
stylos pseudopeript., gebaut 752. (1. n. Chr.). Cleriſſeau Antiqui- 
tes de Nismes. gl. $. 262, 2, 


2. Die Elandier. Für Tiber it das Lager der Prätoria⸗ 
ner (22. n. Chr); file Caligula die ſtraßenartige Schiffbrücke iker 
den Bnien von Bajä (Mannert Geogr. ıx, 1. ©. 731.) bezeichnend. 
Elandins großer Hafen von Dfiia mit Rieſenmolo's nnd einem Pha⸗ 
rus auf einer künſtlichen Anfel, fpäter durch Trajan noch verbeffert 
(Schol. Sven. xır, 76.); feine Wafferleitingen (aqua Claudia et 
Anio novus) ı. Ableitung des Fuciner See's ſvollendet durch Hadriam, 
Martiniere Geogr. Ler. ıv. 8.1973 f.) Bunſen Annali d. Inst. vr. 
p. 24. tav. d’agg. A. B. [2. Ganina sulla stagione delle nari di 
“ Ostia, sul porto di Claudio 1838., Atti dell’ acad. pontef.] Glan: 
dius Triumphbogen an der Flaminiſchen Strafe (auf Münzen, Bebrufl 
vs. tb. 6, 2.), verſchüttete Reſte davon. Bullet. d. Inst. 1830. 
p- 81. Balatiniiche Kaiſerpalläſte. Del pulazzo de’ Cesari opera 
pestuma da Franc. Bianchini. Ver. 1738. Aus Rero's Brande 
(65.) eriteht ein neues, regelmäßiges Rom. Das goldne Haus 
(an der Stelle der transitoria) reichte vom Balatin nach Coequilin und 
Gälius hinüber, mit Millien langen Portieus und großen Parkanlagen 
im Innern, amd unſäglicher Pracht beionders der Speifeääle. Die 
Architekten waren Celer und Severus. Die Blavier zerftörten bas 
Meiftez zahlreiche Gemächer haben fich hinter den Eubftructiong-Mlawerp 
ber Thermen ded Titus am Esquilin erhalten. S. Ant. de Romanis 
Le antiche Camere Esgquiline 1822. und Ganina Memorie Rom. ti. 
p- 119. vgl. 8. 210. Neroniſche Thermen auf den Campus. [R. 
Caniua sul porto Neroniauo di Ostia R. 1837. aus dem Atti d. 
: acad. pontef.] 


38. Die Flavier. Bon Vefpafian das dritte Capitol, er 
ber als die früßern (auf Münzen, Eckhel D. N. ıv. p. 327.); dal 
vierte von Domitian, immer noch nach demſelben Grundplan, abe 
mit Korinth. Säulen aus Benteliichen Marmor, inwendig reich ver 
goldet (Ebel p.377.). T. der Par ron Beipafian (Edel p. 834. 
große Ruinen an der Via Sarra; die Kreuswölbung des Mitteli 
ftügt fih auf 8 Korinth. Säulen; zu jeder Eeite 3 Nebenrismee- 
Dramante entnimmt davon bie Idee der Peterskirche. Nach Anden 
zu einer Dafilica des Gonftantin gehörig (Nibby del tempie d. Ppes 
et della bas. di Constant. 1819, La bas. di Constaut. sbamdita 
della via zacra per lett. del Av. Fea. 1819.). Desgodep ch. 7. 
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Vgl. Eariftie Plan et Coupe du Forum et de la Voic sacree. 
Ampbitheatrum Flavinm (Eolifenm) von Titus 80. dedieirt und 
zugleich als Naumachie benutzt. Die Höhe 158 Bar. F., Die Heine 
Achſe 156 (Arena) und 2%X 156 (Site), die große 264 und 2% 156, 
Desgodetz ch. 21. Guattani 1789. Febr. Marzo. Fünf Meine Ab: 
handlungen von Bea. Wagnet de Flav. Amplı. commentationes. 
Marburgi 1820-1831. vgl. 8. 200, 3. 4. Titus Pallaſt und 
Thermen. Domitian Baut viel Prächtiges, wovon Martial, Sta: 
tius Silv. ıv, 2, 48. Großer Kuppelfaal auf dem Palatium, von 
Rabirius. Albaniihe Bırg (Piranefi Antichita d’ Albano). Forum 
Palladium bes Domitian oder Nerva, mit reichverzierter Architektur; 
cannelicie Kranzleiiten, Kragiteine md Zahnſchnitte zuſammen, |. Mo⸗ 
teau Fragmens d’Architecture pl. 7. 8. 11. 12. 13. 14. 17. 18. 
Suattani 1789. Ottobre. Bogen des Titus an der Via Sacra, 
die Architektur etwas überladen, der Kranzleiiten cannelirt. Bartoli 
Vet. Arcus August. cum notis 1. P. Bellorii ed. lac. de Rubeis. 
1690. Deögodeg ch. 17. vgl. $. 294,9. [Gius. Valadier Narraz. 
artist. deli’ operato nel ristauro dell’ arco di Tito. Ia Roma 
1822. 4] 


4. Unter Titus (79. n. Chr.) Verſchüttung von Pompeji, 
Herculanum, Stabiä, Wiederentdeckungögeſchichte 8.260. Pom⸗ 
peji iſt als Miniaturbild Roms höchſt intereſſant. In Dem offen ges 
legten Drittel der Stadt liegt ein Haupt⸗Forum, mit dein Jupiters⸗ 
T.(?), einer Bafilica, dem Chaleidienm und der Krypta der Euma⸗ 
Kia, u. dem Collegium der Augnſtales (?), das forum rerum vena- 
Kum, zwei Theater (das unbedeckte von Antonins Primus gebaut, M. 
Borben. 1, 38.), Thermen, zahlreiche meiſt kleine Tempel, darunter 
ein Sfeum, viele Privatgebäude, zum Theil recht ſtattliche, mit Atrium 
und Periſtyl verſehene Wohnungen, wie das ſog. Hand des Arrius 
Diomedes, das des Salluft, des Panſa, und die tom tragiſchen 
Beeten und Faun benannten, vor dem Thore nach Herenlanum die 
Gräberſtraße; davon getrennt in D. das Amphitheater. Faſt Alles in 
Heinem Maaßſtabe, Die Häufer niedrig (ach wegen der Erdbeben), 
aber nett, reinlih, freundlich; leicht and Bruchjteinen gebaut, aber 
mit vortrefflichen Anwurf; ſchöne Fußboden aus buntem Marmor und 
Moſaik. Die Säulen meiſt Doriſcher Art, mit dünnen Schäften, 
aber auch Joniſche, mit ſonderbaren Abweichungen von der regelmäßi⸗— 
gen Form und farbigen Anſtrich (Mazois Live. 25.), und Korinthis 
ſche. Das alterthüimlichfte Gebäude iſt der ſog. T. Des Hercules, 
Bikes war jeit dem Erdbeben, 63. n. Chr., noch nicht reftanrirt. 


Hauptbücher: Antiquites de la Grande Grece, gray. par Fr. 
Pivauesi d’apres les desseins de J. B. Piranesi et expl. par A. 
3. Guattani. P. 1804. 3 Bde. f. Mazois Prachtwerk: Antiquites 
de Pompei, 1812 begonnen, feit 1827 von Bau fortgeießt, [volfen: 
det mit dem 4. Th. 1888.) W. Bell und Gandy Pompejana or 


mb 


214 Grriechiſche Kunftgefh. Per. V. 


Observations on the Topograplıy, edifices and ornaments of 
Pompeji. L. 1817. New Series 1830. in 8. Gore von Agyag- 
falva's Wanderumgen duch Pompeji. Wien 1825. R. Rochene und 
Bouchet Pompei. Choix d’edifices inedits, begonnen P. 1828. 
[enthält Maiſon du poete trag. abgebrochen mit Der 3. Pieferung, 
22 Taf.) Cockburns und Donaldſon Pompeji illustrated with pictu- 
resque views. 2 Bde. f. W. Clarke's Pompeji, überjeht zu Leipzig 
1834. M. Borbonico. gl. 8.260, 2. Lebte Ausgrabungen, Bal- 
lett. 1837. p. 182. [Engeldardt Beichr. der in Pompeji andgegra- 
benen Gebäude, Berlin 18483. A. (and Grelles Journal f. d. Ban⸗ 
funft.). The library of entertuining knowledge. Pumpei. 2 Vol. 
2 ed. Lond. 1833. IL. Rossini Le autichita di Pompei delia. 
sulle scoperte fatte sine l’anno 1830. R. f. max. 75 tar.) 


191. Trajanus gewaltige Bauten und Hadrianus mit 
allem Frühern wetteifernde Anlagen, auch einzelne unter ven 
Antoninen geführte Baumerfe, zeigen die Architektur in ihrer 
legten Blüthezeit, im Ganzen nod> eben fo evel und groß, 
wie reich und gefhmüdt, obgleich in einzelnen Werfen das 
Ueberlapne und Gehäufte der Verzierungen, wohin die Zeit 


2 fih neigt, ſchon fehr fühlbar wird. Auch findet man feit 


Domitian fhon Die aus fortlaufenden Poftamenten (Stereo 
baten) entftandenen einzelnen Fußgeſtelle der Säulen (Sty 
Iobaten), welche feinen Grund und Zweck haben, als pas 
Beftreben nad fchlanfen Formen und möglichft vieler Unter 
bredung und Zufammenfegung. 


1. Trajan's Forum, dad Grfinunenswürdigite in ganz Kom 
nah Ammian xvı, 10., mit einem chernen Dache, das durchbrochen 
fein mußte (Pauſ. v, 12, 4. x,5,5. gigantei contextus Ammian); 
nenerlih viel Granitſäulen und Kragınente dort gefunden. In der 
Mitte die Säule (113. n. Chr.), mit den Erzbilde des Kaiſers 
(St. Peter). Piedeſtal 17 F., Baſis, Schaft, Kapitäl u. Fußgeſtell 
der Statue 100 F. Der Schaft unten 11, oben 10 8. ſtark. Aus 
Cylindern weißen Marmors; mit einer Treppe im Innern. Das Baad 
mit den Neliefs wird oben breiter, welches die fcheinhare Höhe verrät 
gert. Bartoli's Columna Traiana. [1673. Col. Trai. 134. am 
tabulis insc. quae olim Mutianus incidi cur. cum expl, Ciaccopi, 
nunc a C. Losi reperta imprimitur. R. 1773.] Prachtwerk wer 
Piraneſi 1770. Raph. Babretti De Columaa Traiani. R. 1688. 
Gegen die Spuren von Farben, die Semper u. U. behaupteten, Moered 
im Ballett. 1836. p. 39. Die Bafilica Ulpia mit zahlreichen Staiucu 
bejegt, auf Bronze Münzen (Pedruſi vı. th. 25.) Schr viel. Bau⸗ 
merke, Thermen, Ddeion, Hafen, Aquädnkt (auf Münzen), Trab 
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aus herba parietaria. Faſt Alles von Apollodor, Die Caſſ. ıxıx, 
4., wie auch die Donaubrüde, 105. n. Chr. Val. Eckhel D. N. vı. 
p- 419. Bogen des Trajau eriltiren in Ancona (ſehr ſchön, aus 
großen Steinmaffen) und in Benevent, von fait Palmyreniſcher Archi⸗ 
teftur. lUeber dieſen Werke von Giov. di Nicaftro und Garlo Nolli. 
Der Briefwechſel mit dem 5 Plinius zeigt des Kaijers Kenntniß und 
Antheil an den Bauen in allen Provinzen. Blinins Villen (Architekt 
Muſtius), Schriften darüber von Marquez und Carlo Bea. 


Hadrianus, ſelbſt AUrchiteft, tödtet Apollodor aus Haß und Eifer: 
ſucht. T. Der Venus und Roma, pseudodipt. decast., in einen 
Vorhof mit einer doppelten Säuleuhalle, zum großen Theil aus Mars 
wor, mit Korinthishen Säulen, großen Niichen fiir die Bildſänlen, 
ihönen Lacunarien und ebenen Dach. S. Kariftie Plun et Coupe 
n. 4& Die Vorderanfiht (Romulus Geſchichte im Giebel) auf dem 
Basrelief bei R. Rochette M. 1. 1. pl. 8. Grabmal jenſeits der Ti⸗ 
ber, beichrieben von Procop, Bell. Goth. ı, 22. Jetzt Caſtell ©. 
Angelo, Biranefi Antichita ıv. .A—12. Neftanrationen Hirt Geſch. 
Tf. 13, 3. A. 30, 23. Bunſen (nad) Major Bavari's Nachforfchuns 
gen) Berhr. Roms ın. S. 404. Ein guadratiicher Unterbau trug 
einen Rundban, der jich wahricheinlich in drei Abjigen verjüngte. [Eir: 
eus in der Nähe des Mauſoleum, dariiber Abhdl. von Canina 1839, 
in den Mem. d. Acad. Rom. di Archeol.] Tiburtinijche Billa, volt 
Nachahmungen Griechitcher md Aegyptiſcher Gebäude, Lyceum, Aca⸗ 
demia, Prytaneum, Canopus, Pöcile, Tempe [Leiihe, großentheils 
erhalten], ein Labyrinth von Rinen, 7 Millien im Umfang, und 
eine ſehr reiche Fundgrube won Statuen und Moſaiken. Pianta 
della villa Tiburt. di Adriano von Pirro Ligorio und Franc. Con⸗ 
tini. R. 1751. Winckelin. vi, 1. S. 291. Als Euerget Gricchiicher 
Städte vollendet Hadrian das Olympieion in Athen (Ol. 227, 3. 
vgl. €. I. n. 331.) und baut eine neue Hadrians-Stadt, wozu der 
Bozen des Eingangs noch ſteht. Herion, Pautheon, Pauhellenion 
daſelbſt, mit vielen Phrygiſchen und Libyſchen Säulen. Wahrſcheinlich 
it auch die ſehr große Halle, 376 X 252 Fuß, nördlich von der 
Burg, mit Stylobaten, ein Hadrianiſcher Bau. Stuart 1. ch. 5. 
(der fie für die Pokile hielt), Leafe Topogr. p. 120. Zu den Atti⸗ 
ſchen Monumenten der Zeit gehört auch das Denkmal des m die Bür⸗ 
gerkhaft von Athen eingetretnen Seleukiden Philopappos, g. 114. 
unter Trajan anf dem Muſeion errichtet. Stuart ım. ch. 5. Grun- 
des Vues de Cassas et Bence pl. 3. Böckh C. I. 362. In 
Aegypten Antince (Bea), auf Griechiſche Weile ſchön und regelmä— 
Fig angelegt; mit Saulen Korinthiſcher Ordnung, doch von freien 
Norma. Deseription de P’Egypto T. ıv. pl. 53 aqg. Decrianns, 
Architekt und Mechaniker, 8. 197. 


Unter Antoninns Pins der T. des Antonin u. der Fauſtina, 
zuerht wahrſcheinlich nur dieſer Beitinmt, ein Proſtylos mit ſchönen Ko⸗ 
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rinth. Capitälen, das Geſims ſchon ſehr überladen. Degodetz 8. Moreau 
pl. 23. 24. Billa des Kaiſers zu Lannvium. Bon M. Aurelius 
und 2. Verus die Ehrenfäule des Anton. Pius errichtet, eine bloße 
Grauitſäule, von der nur noch das marmorne Poſtament in dem Was 
ticaniichen Garten vorhanden ift, 8. 204, 4. Vignola de col. Anto- 
pini. R. 1705. [Seconda lett. del Sgr. M. A. de la Chausse se- 
pra la col. d. apoth. di A. P. Nap. 1805.) Säule bes DI. Aurel, 
weniger impofant als die Trajaniiche (die Basreliefitreifen bleiben gleich 
bo). [Die Marcaurelöfäule nah P. S. Bartolis Zeichnungen ven 
Bellori 1704.) Zugleich ein Triumphbogen an der Flaminiſchen Straße 
gebaut, wovon noch die Reliefs im Pallaft der Conſervatoren erhalten 
find. Herodes Attiens, Lehrer des DM. Anrel und 2. Berus (vgl. 
Fiorillo und Viſconti über feine Inſchriften), forgt fir Athen, durch 
Verfehönerung des Stadion und ein Odeion. Theater in Nen⸗-Korinth. 
fTempel, vermuthlich unter den Antoninen erbant zu Jäckly bei My⸗ 
lafa, Ion. Antiqu. Vol. 1. ch. 4.] 


192, Nah ver Zeit von Mare Aurel tritt, obgleid 
die Bauluft nicht aufhört, doch im Geſchmack der Architekten 


2 ein ſchneller Verfall ein. Man häuft die Verzierungen der 


es 


Br 
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maßen, daß alle Klarheit der Auffaffung verloren geht, und 
legt überall zwiſchen vie wefentlihen Theile fo viel vermit 
telnde Glieder, Daß die Hauptformen, namentlich der Kranz 
leiften, ihren beftimmten und entſchiedenen Charakter völlig 
verlieren. Indem man jede einfache Form zu vermannigs 
faltigen fucht, vie Säulenreipen nebft dem Gebälk durch häu- 
figes Vor⸗ und Zurüdtreten unterbricht, Halbfäulen an Pi⸗ 
lafter Flebt und einen Pilaſter aus dem andern voripringen 
läßt, die Berticallinie der Säulenfchäfte durch Conſolen zur 
Aufftelung von Statuen unterbricht, ven Fries baudig her⸗ 
vortreten läßt, die Wände mit zahlreichen Nifchen und Fronti⸗ 
fpizen anfüllt: raubt man ver Säule, dem Pfeiler, dem Ge 
bälfe, der Wand und jedem andern Theile feine Bedeutung 


amd eigenthümliche Phyſiognomie, und bewirkt mit einer ver 


wirrenden Mannigfaltigkeit zugleich eine höchſt ermüdende 
Eintönigkeit. Obgleich die technifche Conftruction im Ganzen 
trefflich, fo wird doch die Arbeit im Einzelnen immer ſchwer⸗ 
fälliger, und die Sorgfalt in der Ausführung ber verzierten 
Theile in vemfelben Diane geringer, in welchem fie 

werden. Dffenbar hatte der Geſchmack ver Bölker Syrient 
und Kleinafiens ven größten Einfluß auf viefe Richtung 
ver Architektur; auch finden ſich hier vie ausgezeichneifien Bear 
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ſpiele diefer luxuriöſen und prunfoollen Bauart. Auch eitt- 6 
heimifhe Bauwerke des Orients mögen nicht ohne Einfluß 
geblieben fein; die Vermiſchungen Griechifcher mit einheimi- 
Ihen Formen in barbarifchen Ländern, welde man nadıweis 
fen kann, fcheinen meift in dieſe Zeit zu fallen, 


1. Unter Commodus der T. des M. Aurel mit converem 
Hriete (in Die Dogana verbaut). Septimius Severus Bogen, in 
der Anlage mißverftanden (die mittleren Säulen treten zwecklos Heraus), 
mit Schuitzwerk, von roher Arbeit, überladen. [Suareflud Arcus 
Sept. Ser. R. 1676. f.] Ein andrer Bogen, von den Argentarii 
errichtet. Desgodetz ch. 8. 19. Bellori. Septizonium im 16. Jahrh. 
ganz abgetragen. Gin Labyrinthos als Anlage zum Vergnügen des 
Volks gebaut von Qu. Julius Miletus. Welser Sylloge p. xvır. 
Saracalla’8 Therinen, eine ungeheure Anlage mit trefflichem Mauer⸗ 
were; leichte Gewölbe and Gußwerk von Bimsftein, von großer Spaus 
nung, bejonders in der cella solearis (einem Schwimmbade g. D.), 
vgl. Spartiau Carac. 9. (Die Hauptfundgrube der Farneſiſchen Sta= 
tuen, älterer von vorzüglicher, neuerer von gemeiner Wrbeit). - U. 
Blouet's Restauration des Tihermes d’Ant. Curaculla. Won neuen 
Ausgrabungen Gerhard, Hyperb. Röın. Studien S. 142. Sogenaun⸗ 
ter Cireus des Caracalla (wahricheinlih des Maxentius; doch entſchei⸗ 
det die Inſchrift nicht ganz), vor der Porta Capena, ſchlecht gebaut. 
Nenerlich aufgedeckt; Unterſuchungen von Nibby darüber; Kunſtbl. 1825. 
N, 22. 50. 1826. N. 69. Heliogabalus weißt ſeinem gleich 
namigen Gotte einen T. auf dem Palatinm. Severus Alexander 
Thermen amd andre Badeanftalten ; viele frühere Gebände wurden das 
mals wiederhergeitellt. Aus der Zeit des Schwulftes in der Architek⸗ 
hr eriftirt in Rom noch fonft Manches, wie die fog. T. des Jupiter 
Stator, der Fortuna Virilis (Maria Egiziana), der Concordia (fpätre 
Reſtauration eines T. des Divns Veſpaſianus, nach Ben). 


5. Sn Syrien wurde Antiochien fart von jedem Kaiſer mit 
Bauwerken, beionders Aquäducten, ‚Thermen, Nymphäen, Bafiliten, 
ken und Anlagen für Spiele geſchmückt, und die alten Herrlichkei— 
ten (F. 149.) Bfter nach Erdbeben wieder bergeitcht. Zu Heliopo- 
lis GBaalbeck) der große T. des Baal, unter Antoninus Pius gebaut 
(Walalas p. 119. Ven.), peript. decast. 280% 155 Par. F., mit 
einem viereckten und fechsedigen Vorhofe; ein Eleinerer T. peript. 
hexast. mit einem Ihalamos (vgl. 8. 153. Anm. 3.); ein feltiam 
augelegter Tholos, R. Wood The ruins of Bulbeck otherwise 
Haliepelis. L. 1757. Caſſas Voy. pittor. en Syrie. ıı. pl. 3—57. 
Seuvenirs pendant un voy. en orient (1832. 33.) par M. Alph. 
de Lamartine. P. 1835. T. 111. p. 15 sqg. Prächtige Schilderung. 
Uber den Tempel ded Sol Angaben von Nuffegger im Bullett. 
1837. p. 9A f. Palmyra (Tadmor) hebt fih im erften Jahrh. 
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n. Chr. als Handelsort in der Wülle, und blüht, ven Hadrian ber 
geitellt, in der Friedenszeit der Autoninen, dann als Refidenz dei 
Ddenat und der Zenobia, bis zu Aurelian's Eroberung. S. Heeren 
Commentatt. Soc. Gott. rec. vır. p. 39. Auch Diorletian Tieß dort 
kauen, und Juſtinian erneuerte (nah Profop u. Malalas) Kicchen 
und Bäder. T. des Helios (Baal) octast. pseudodipt. 185 X 97 %., 
mit Säulen, deren Laubwerk aus Metall angefügt war, in emem 
großen Hofe (700 F. fang u. breit) mit Propylien, n D. Kleiner 
T. prost. hexast., in W. Dazwiſchen Säulenſtraße, 3500 8. lang, 
. eine Nachbildung der in Antiochein. Umher Trümmer eines Pallaſte, 
Baſiliken, offne Sänfenhallen, Märkte, Aquädukte, Ehrendenkmäler, 
Grabmaler (des Jamblichos vom J. 103. n. Chr. von ſehr merkwur⸗ 
diger Architektur); für Spiele mer ein Meines Stadion. Wood The 
ruins of Palmyra oth. Tedmor. 1753. Caſſas 1. pl. 26 ff. In 
ähnlichem Style waren die Etädte der Dekapolis, O. rom Jer 
dan, beſonders Gerain (woron Burckhardt Trav. in Syria p. 253. 
und ausführlicher Budingbaın Trav. in Palestina p. 353 ff., mit 
mehrern Plänen und Miffen, handelt) n. Gadara (Gamala bei Sir 
ckingham p. 44.), angelegt. Diefelbe prunkvolle und überladne Archi⸗ 
tektur berrichte in Kleinaſien, wie der Tempel zu Labranda (Kiſelgick, 
nach Andern Euromos, Choiſeul Gouff. Voy. pitt. ı. pl. 122, Ile 
nian ant. 1. ch. A.), dad Monument von Mylaja, mit im Durchſchnitt 
elliptiſchen Sänlen (Ion. ant. ch. 7. pl. 245. Choif. pl. 85 f.), die 
Triimmer eines T. zu Epheſos (Ion. ant. pl. 44. 45. Choiſ. pl. 122.) 
zeigen; auch Die Säulenhalle von Theſſalonike (Smart 111. ‚ch. 9.) 
gehört dieier Zeit an. In den Felſengräbern bei Jernfalem, nament- 
lich den 1og. Gräbern der Könige, deren Zeit fich ſehr wenig beſtim⸗ 
men läßt (Münter Antiqu. Abhandl. ©. 95 f. Raumer Paläſtina 
©. 212. 216.), erſcheinen einfachere Griechiſche Architekturformen; 
nur der Charakter der Zierathen (Trauben, Palmen n. dgl.) iſt orien⸗ 
taliſch. Caſſas 111. pl. 19— 41. Forbin Voy. d. le Levant. pl. 38. 


6. In den merkwürdigen Rinen von Betra, der von Felſen 
eingefaßten, ſchwerzugänglichen Stadt der Nabatäer, welche durch den 
Dandel vom rothen Meere and reich wurde, findet man Felſentempel 
nit Kuppeln, Zheater, Grabmäler, Trümmer von Palläften; au 
coloffale Statuen; im Ganzen Griechiiche Formen, aber willkuͤhrlich 
zufammiengefegt, und Durch Luft an phantaftiicher Mannigfaltigken der 
Formen entitellt. S. betonders Burdhardt Trav. in Syria p. AM. 
Leon de Laborde und Linant Voy. de PArabie Petree. Livr. 2 f. 
Wie im Saſſaniden⸗-Reiche (8. 248.): fo findet man auch im R 
Meroë, beionders an dem Tempelchen Bei Naga (Cailliand Voy: & 
Meroe ı. pl. 13.), eine intereflante Vermiſchung ſpätrömiſcher wit 
einheimitchen Formen. 
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193. Won dem Zeitalter der dreißig Tyrannen, 
noch mehr von Divcletian an, geht die Ueppigkeit ganz in 
Ropheit über, welche die Grundformen und. Prinzipien ver 
alten Architektur vernachläßigt. Die Säulenbaufunft wird 
mit der Bogenarditeftur jo verbunden, daß die Bogen zu- 
erft auf dem Säulengebälf ruhen, dann aber auch fo, daß 
fie unmittelbar von ver Platte des Capitäls emporfteigen, 
gegen die Geſetze der Statif, welche unverjüngte und edige 
Pfeiler unter dem Bogen fordert; auch läßt man die Ge- 
bälfe ſelbſt, ſammt Zahnſchnitt und Kragfteinen die Bogen» 
form annehmen. Man fest Säulen und Pilafter auf Con⸗ 
folen, welde aus den Wänden vortreten, um Bogen over 
Giebel zu tragen; man fängt an, ven Säulen ſchrauben⸗ 
förmig geriefte und fonft verfehnörfelte Formen der Schäfte 
zu geben. Dedende Glieder werden wegen der Mannig- 
faltigfeit der Theile als Hauptfache betrachtet, und belaften 
höchſt fchmwerfällig die darunter liegenden, wie das Geſims 
das Gebälf im Ganzen und in ven einzelnen untergeorone- 
ten Theilen. Die Ausführung ift überall mager, platt und 
roh, ohne Rundung und Effeft: doch bleibt als ein Leber- 
reft Des Römischen Sinns eine gewilfe Großartigfeit in ver 
Anlage, und im Mechanischen wird noch immer Bewun⸗ 
dernswürdiges geleiftet. Die neue Einrichtung des Reichs 
bewirkt, daß in Rom felbft weniger Neues unternommen 
wird; Dagegen, befonvers feit Diocletian, fih Provinzial- 
ſtädte mit neuem Glanze erheben; am meiften ſchadet Nom 
die Berfegung des Throns nah Conftantinopel (330.). 


6. Gallienus Bogen aus Travertin, von Punftlojer Einfach: 
Beit. Unter Aurelian die erweiterten Manern Roms; die Sorge für 
Sicherheit beginnt. (Nibby's Angaben Mura di Roma 1821. nicht 
überall richtig, ſ. Stef. Piale in den Dissert. dell’ Acc. Archeol. 
n. p. 95.) Großer Doppeltempel des Bel und Helios. Befoldcte 
Lehrer der Architektur. Diocletian’s Therinen ziemlich erhalten; 
aus dem Ringſaal in der Mitte, deſſen Krenzgewdlb 8 Granitjänlen 
ſtũhen, Hat Di. Angelo 1560 die ichöne Kirche S. Maria degli An: 
geli gemacht. Deögodet 24. Te Terme Diocl. misur. e disegn. 
da. Seb. Oya. R. 1558. Feſtes Schloß und Billa des Erfaijerd bei 
Salona (zu Spalatro) in Dalmatin, 705 Buß lang und Breit. 
Adam's Ruins of the Paluce of Diocletian at Spalatro. 1764. f. 
Die Diocletianifche Ehren= Säule in Alerandreia (ſonſt Pompejus⸗ 


ib 
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Säule) ift zwar ſehr groß 88Y, Bar. F.), aber in fchledhtem Ge- 
ihmad. Descr. de V’Egypte T. v. pl. 34. Antiquites T. nn. 
ch. 26. Appendice, Norry Descer. de la colanune de Pompee. Ha 
milton Aegyptiaca pl.18. Caſſas 111. pl.58. [(8. 149. A.2.) Clarke 
Travels ı1, 2. als Titelkupfer, Dalton Mus. Gr. et Aeg. or Anti- 
quities.from drawings pl. 483. Der Schaft ift von guten, Capi⸗ 
täl und Bafid von fchlecbtem Styl, weshalb Norry, Leake im Clas- 
sical Journal Vol. 13. p. 153. und Wilfinion Topogr. of Thebes 
1835 fie für ein Griechiiches Wert aus der Slanzzeit vyn Alexau⸗ 
dreia anſehen und nach der von Villoiſon und Leake hergeftellten, 28 
F. hoch ſtehenden Inſchrift annehmen, daß fie erft zulegt dem Dies 
eletian gewibmet worden fe. J. White Aegyptiaca Oxf. 1801 
glaubte, ſchon Ptolem. Philad. habe fie feinem Vater geſetzt. Nur 
Zoöga bat de Obel. p. 607 nachgewieſen, daß Aphthonius in ber 
Beſchreibung ber Akropolis won Alerandreia Progymn. 12. von biejer 
Säule als dem weit her in die Augen fallenden Mittelpunfte der von 
Den Ptolemäern herrührenden Bauten der Akropolis fpricht (vegas da 
109 Oro» TH TS K10v0g xopvgj Megieorjxacı) und daß der Ort 
auch ihrer jeigen Aufſtellung hiermit übereinflimmt. Dieß Zeuguiß iſt 
unerſchütterlich, wenn gleich die von Cyriacus mitgetheilte Inſchriſt, 
welche die Sänle durch Deinokrates von Alerander dem Makedouier 
errichten läßt und welche Fr. Dſann in den Memorie d. Inst. ar- 
cheol. 111. p. 329. verheitigt, nicht Acht fein kan. Demmach if 
die Säule nicht ext in den Sahren 205 — 209 aus den Granitbräs 
hen von Syene berworgegangen, wie 2etronne Rech. pour servir & 
"hist. de PEg. p. 367, und Joura. de Sav. 1836. p. 598. beis 
behält, und auch der Vf. hat in der Halliichen A.L.3. 1835. Zum, 
S. 245. nachgegeben, daß der Schaft von jener Säule berrühren 
könne, die in Alexanders oder der Ptolemäer Zeit auf derſelben Stelle 
errichtet worden war.] Conſtantin's Bogen, mit Dacifchen Sie 
gen von Trajan’d Bogen geſchmückt, die nenen Arbeiten ganz unge⸗ 
alt. Gonftantinighe Thermen. Grabmal der Eonjtantia, Gonftans 
tin's Tochter, (ſogen. P. Bacchi, Desgodeg ch. 2.) neben der Kirche 
der H. Agnes; und der Helena, der Gemahlin des Julian, ein Tho⸗ 
Ind nach Art des Bantheon, an der Via Nomentana. Noch beutlis 
cher als in Ruinen erjcheint der verdorbne Bauſtyl der Zeit mit ſei⸗ 
nen gewundenen und verſchnörkelten Säulen in Sarkophagen (3. B. 
dem des Probus Anicius, g. 390., Battelli's Diſſertation dariiber. 
R. 1705.), auch auf Münzen von Kleinaſien, wie von Blaudos 
unter Philippus Arabs. 


7. Reben Rom waren anſehnlich: Mediolanum, von deſſch 
Bauwerken Auſonius (ſt. 392.) Clarae Urbes 5.; Verona, ui 
dem coloſſalen Amphitheater, und den 265. gebauten Toren, in bag 
Stockwerken, mit fchraubdenfürmig cannelirten Säulen, ımd Pilaſtcca 
anf Conſolen; ſGraf Oxrti Manara delte due antichissime 
esist. in Verowa ai tempi de’ Romani, Verona 1840 f] Tre 
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veri, we viele Trümmer, die Porta Nigra ein gewaltiges, obgleich 
im Einzeluen rohes Werk, vgl. 8. 264.; Narbo; Carthago. 


8. In Byzanz hatte ſchon Septimins Severus viel gebaut; 
jetzt wurde die Stadt ſchnell mit Gebänden für die Bedürfniſſe des 
Volks und Hofs verſorgt. Ein Forum Auguſt's, andre fora, Sema- 
tus, Regina, das Palatium, Bäder, wie das Zeuxippeion, der Hip⸗ 
podrom (Atmeidan), mit dem von Theodoſius aufgerichteten Obelisk, 
n. dem angeblich Delphiſchen Schlangen⸗Dreifuß. Zuerſt wurden auch 
Tempel der Roma und Cybele geweiht. Theodoſins baute das Lane 
feion und Thermen. Ein merkwürdiges Denkmal (dem Altheniſchen 
Therm der Winde zu vgl.) war das Anemodulion, ſ. Niketas Akom. 
Narratio de statuis ant. quas Franci destruxerunt, ed. Wilken 
p. 6. Ueberhaupt Zoſimos, Malalas ımd andre Chroniften, Prokop 
de aedif. Iustiniani, Codinus und ein Anonymus Antigg. Cpolita- 
use, Gyllius (ſt. 1555.) Topogr. Cpoleos, Bantıri Imperium 
erientale, Heyne Serioris artis opera quae sub Imper. Byzant. 
facta memorantur, Comment. Soc. Gott. xı. p. 39. Noch find 
vorhanden der Obelisk des Theodoſins; die 100 Fuß hohe Porphyr⸗ 
ale anf dein alten Forum, worauf Conſtantin's, dann Theodofius 
Bildſaäule ftand, ernenert von Man. Comnenus; die 91%. hohe mar⸗ 
morne Spigiäule, welche Gonftantin Porphyrog., oder deſſen En- 
tel, mit vwergoldeter Bronze überziehen ließ; das Fußgeſtell der Theo: 
doſiſcheu Säule (8. 207.), und einiges weniger Bedeutende. ©. 
Catbognano Deser. topograf. della stuto presente di Cpoli. 1794, 
Bertufier Promen. pittoresques dans Cple. 1815. 2. Hammer Cpo⸗ 
lis ımd Der Boſporus. 2 Bde 1822, Raczynski's Maleriiche Reife 
&. 42 ff. Hauptbauten waren die Aquäducte (wie der des Valens) 
und die Ciſternen, große, aber im Ganzen kleinliche Banwerfe, die 
auch jonft im Drient fehr beliebt waren (z. B. in Alerandreia, De- 
script. de V’Eg. T. v. pl. 36. 37.) und Vorbilder Arabiſcher Baue 
wurden. In Byzanz find acht, teils offen, theils mit Fleinen Kup⸗ 
peln überwölbt; nur eine noch benußt, Die beim Hippodrom, 190 X 
166 F. groß, in drei Stocdwerken, wovon jedes aus 16 X 14 Säu- 
len beſteht. Die Säulen meiſt Korinthiſch, aber auch mit andern, 
gan abnormen Capitälern. Walſh Journey from Cple to England. 
ed, 2. 1828. Graf Andreofiy Cple et le Bosphore. P. 1828. 
L m. ch. 5. 8. | 


194. In viefer Zeit entwidelt fih der Chriftliche Kir- 
chenbau, nicht aus dem Griechifchen Tempel, fondern, ben 
oürfnifien des neuen Cultus gemäß, aus der Bafilica, 
ifdem theils alte Bafilifen dazu eingerichtet, theils neue, 
a Conftantin meift mit geraubten Architefturftüden, 
thaut werben. Cine Vorhalle (Pronaos, Narthex); das 
Innre ganz bedeckt; mehrere Schiffe, Das mittlere. höher 


in 
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Säule) ift zwar ſehr groß 88%, Bar. F.), aber in ſchlechtem Ges 
ihmad. Descr. de P’Egypte T. v. pl. 34. Antiquites T. ı. 
ch. 26. Appendice, Norry Deser. de la colonne de Pompee. Be 
milton Aegyptiaca pl.18. Caffas i11. pl.58. [(8. 149. A.2.) Clarke 
Travels ı1, 2. als Titeltupfer, Dalton Mus. Gr. et Aeg. or Anti- 
quities.from drawings pl. 43. Der Schaft ift von guten, Capi⸗ 
ial und Baſis von fchlechtem Styl, weshalb Norry, Leake im Cles- 
sical Journal Vol. 13. p. 1583. und Wilkinſon Tepogr. of Thkebes 
1835 fie für ein Griechiiches Werl aus der Glanzzeit von Alexan⸗ 
drein anſehen und nach der von Villoiſon und Leake Hergeftellten, 20 
F. hoch stehenden Inſchrift annehmen, daß fie erft zulegt dem Die 
eletian gewidmet worden fei. J. White Aegyptiaca Oxf. 1801 
glaubte, ſchon Ptolem. Philad. babe fie feinem Water geiegt. Pur 
Zoega bat de Obel. p. 607 nachgewieſen, daß Aphthonius in ber 
Beſchreibung der Akropolis von Alerandreia Progymn. 12. von bieiet 
Säule als dem weit Her in Die Augen fallenden Mittelpunkte ber von 
den Ptolemäern herrührenden Bauten der Afropolis ſpricht (gyas de 
09 Orımr Ti zig X10v0g xopvpg megieorxac:) und daß ber Ort 
auch ihrer jetzigen Aufftelung hiermit übereinftimmt. Dieß Zeuguiß iſt 
unerfchütterlich,, wenn gleich die von Cyriacus mitgetheilte Juſchriſt, 
welche die Säule durch Deinofrates von Alerander dem Makedouier 
errichten läßt und welche Fr. Dſann in den Memorie d. Inst. ar- 
cheol. sız. p. 329. verbeitigt, nicht Acht fein kann. Demnach il 
die Säule nicht erft in den Jahren 205 — 209 aus den Granitbris 
hen von Syene herrorgegangen, wie Zetronne Rech. pour servir ä 
Phist. de P’Eg. p. 367, und Journ. de Sav. 1836. p. 593. beis 
behält, und auch der Vf. bat in der Halliihen A.L.Z. 1835. Zum 
S. 245. nachgegeben, daß der Schaft von jener Säule herrühten 
könne, die in Uleranders oder der Ptoleinäer Zeit auf derjelben Stelle 
errichtet worden war] Conſtantin's Bogen, mit Dacijchen Sie⸗ 
gen von Trajan's Bogen geſchmückt, die nenen Arbeiten ganz unge 
alt. Gonftantiniiche Thermen. Grabmal der Conjtantia, Conſtan⸗ 
tin's Tochter, (jogen. T. Bacchi, Desgodeß ch. 2.) neben der Kirche 
der H. Agnes; und der Helena, der Gemahlin des Zulian, ein Tho⸗ 
Ins nach Art des Pantheon, an der Dia Nomentana. Noch deutlis 
cher als in Ruinen erfcheint der verdorbne Bauſtyl der Zeit mit feis 
nen gewundenen und verſchnörkelten Säulen in Sarkophagen (3 
bem des Probus Anicius, g. 390., Battelli's Differtation darüber. 
R. 1705.), auch auf Münzen von SKleinafien, wie von Blamıdos 
unter Philippus Arabs. 


7. Neben Rom waren anſehnlich: Mediolanum, von deſſen 
Bauwerken Auſonius (ſt. 392.) Clarae Urbes 5.; Verona, mit 
dem coloſſalen Amphitheater, und den 265. gebauten Thoren, in dei 
Stockwerken, mit fehraubenförmig cannelitten Säulen, ımd Pilafeir 
anf Cenſolen; ſGraf Drti Manara delle due antichissime ports 
esist. in Verona ai tempi de’ Romani, Verona 1840 f.] Tre 
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veri, wo viele Trummer, die Porta Nigra ein gewaltiges, obgleich 
im Ginzelnen robes Werk, vgl. $. 264.5 Narbo; Carthago. 


83 In Byzanz hatte ſchon Septimind Severus viel gebaut; 
jetzt wurde die Stadt ſchuell mit Gebäuden für die Bedürfniffe des 
Volks und Hofs verjorgt. Ein Forum Auguſt's, andre fora, Sem- 
tus, Regia, das Palatium, Bäder, wie das Zeurippeion, der Hip⸗ 
podrom (Atmeidan), mit dem von Theodoſius aufgerichteten Obelisk, 
un. dem angeblich Delphifchen Schlangen-Dreifuß. Zuerſt wurden and 
Tempel der Roma und Cybele geweiht. Theodoſius baute das Lanz 
feion und Thermen, Ein merkwürdiges Denkmal (dem Athenifchen 
Thüurm der Winde zu vgl.) war das Anemodulion, |. Niketas Akom. 
Nerratio de statuis ant. quas Franci destruxerunt, ed. Wilken 
p- 6. Weberhaupt Zofimos, Malalas und andre Chroniften, Prokop 
de aedif. Iustiniani, Codinus und ein Anonymus Antigg. Cpolita- 
ane, Gyllius (fl. 1555.) Topogr. Cpoleos, Banduri Imperium 
erientale, Heyne Serioris artis opera quae zub Imper. Byzant. 
facta memorantur, Comment. Soc. Gott. xı. p. 39. Noch find 
vorhanden der Obelisk des Theodoſins; die 100 Fuß hohe Porphyr⸗ 
Rule anf dem alten Forum, worauf Eonftantin’s, dann Theodoſius 
Bildſäule ftand, erneuert von Dan. Comnenus; die 91%. hohe mar⸗ 
mome Spigjäule, welche Conſtantin Porphyrog., oder deifen En— 


kel, mit vergoldeter Bronze überziehen lieh; das Zußgeftell der Theo: 


doſiſcheu Säule (8. 207.), und einiges weniger Bedeutende S. 
Garbognano Deser. topograf. della stato presente di Cpoli. 1794. 
Pertuſier Promen. pittoresques dans Cple. 1815. V. Hammer Cpo⸗ 
lis md Der Boiporud. 2 Bde 1822, Raczynski's Maleriſche Neije 
S. 42 ff. Hauptbauten waren Die Aquäducte (wie der des Valens) 
und die Bijternen, große, aber im Ganzen Eleinlihe Bauwerke, die 
auch ſonſt im Dricnt fehr beliebt waren (z. B. in Alexandreia, De- 
script. de l’Eg. T. v. pl. 36. 37.) und Vorbilder Urabiicher Baue 
wurden. In Byzanz find acht, theils offen, theils mit kleinen Kup⸗ 
pen überwölbt; nur eine noch benntzt, Die beim Hippodrom, 190 X 
186 5%. groß, in drei Stodwerken, wovon jedes aus 16 X 14 Cäu- 
len beſteht. Die Säulen meift Korinthifh, aber auch mit andern, 
ganz abnormen Capitälern. Walſh Journey from Cple to England. 
ed, 2. 1828. Graf Andreoſſy Cple et le Bosphore. P. 1828. 
L ım. ch. 5. 8. 


194. In dieſer Zeit entwickelt fih der Chriſtliche Kir- 
chenbau, nicht aus dem Griechifchen Tempel, fondern, den 
Vedürfniſſen des neuen Cultus gemäß, aus der Bafilica, 
igyem theils alte Baſiliken dazu eingerichtet, theils neue, 
—— Conſtantin meiſt mit geraubten Architekturſtücken, 

Saut werden. ine Vorbhalle (Pronaos, Narthex); das 
Junre ganz bedeckt; mehrere Schiffe, das mittlere höher 
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Säule) ift zwar sche groß 88%, Par. F.), aber in ſchlechtem Ge⸗ 
ſchmack. Descr. de l’Egypte T. v. pl. 34. Antiquites T. nn. 
ch. 26. Appendice, Norry Deser. de la colonne de Pompee. Ha 
milton Aegyptiaca pl.18. Caſſas un. pl.58. [(8.149. A.2.) Clarke 
Travels ı1, 2. als Zitelfupfer, Dalton Mus. Gr. et Aeg. or Anti- 
quities.from drawings pl. 43. Der Schaft it von guten, Capi⸗ 
ial amd Baſis von fchlechtem Styl, weshalb Norry, Leake im Clas- 
sical Journal Vol. 13. p. 153, und Wilfinion Topogr. of Thebes 
1835 fie fir ein Gricchiſches Werk aus der Slanzzeit ron Alexau⸗ 
dreia anjehen und nach der von Villoiſon und Leake Hergeftellten, 20 
F. hoch ftehenden Inſchrift annehmen, daß fie erft zulegt dem Dies 
efetian gewidinet worden ſei. J. White Aegyptiaca Oxf. 1801 
glaubte, ſchon Ptolem. Philad. Habe fie feinem Water geſegt. ur 
Zoega hat de Obel. p. 607 nachgewieſen, daß Aphthonius in der 
Beichreibung der Akropolis von Alerandreia Progymn. 12. von dieſer 
Säule als dem weit her in Die Augen fallenden Mittelpunkte der vom 
den Ptolemäern herrührenden Bauten der Afropolis fpricht (agges da 
09 Oro» Th TS Xi0v0g xopvpg megiorxacı) und daß der De 
auch Ihrer jegigen Aufſtellung hiermit übereinflimmt. Dieß Zeugniß iſt 
unerſchütterlich, wenn gleich die von Cyriacus mitgetheilte Inſchrift, 
welche die Säule durch Deinokrates von Alexander dem Makedonier 
errichten läßt und welche Fr. Dſann in den Memorie d. Inst. ar- 
cheol. sız. p. 329. verheitigt, nicht Acht fein kann. Demnach iR 
die Sänle nicht erft in den Jahren 205 — 209 aus den Granitbräs 
hen von Syene hervorgegangen, mie Zetronne Rech. pour servir à 
Phist. de PEg. p. 367, und Journ. de Sav. 1836. p. 593. beis 
behält, und auch der Bf. hat in der Halliſchen A.L.Z. 1835. Zum 
S. 245. nachgegeben, daß der Schaft von jener Säule herrühren 
könne, die in Alexanders oder der Ptolemäer Zeit auf derielben Stelle 
errichtet worden war.] Conſtantin's Bogen, mit Dactichen Ste 
gen von Trajan’d Bogen geſchmückt, die nenen Arbeiten ganz umge 
alt. Gonftantiniiche Thermen. Grabmal der Eonjtantia, Eonjtans 
tin's Tochter, (jogen. T. Bacchi, Deögodeß ch. 2.) neben der Kirche 
der H. Agnes; md der Helena, der Gemahlin des Julian, ein Tho⸗ 
Ins nach Art des Pantheon, an der Via Nomentana. Noch deutli⸗ 
cher als in Rinen erfcheint der verdorbne Bauſtyl der Zeit mit ſei⸗ 
nen gewundenen und verſchnörkelten Säulen in Sarkophagen (3. B. 
dem des Probus Anicius, g. 390., Battelli's Differtation dariber. 
R. 1705.), auch auf Münzen von ‚Sleinafin, wie von Blasıbos 
unter Philippus Arabs. 


7. Neben Rom waren anjebnlih: Mediolanum, von deſſci 
Banwerken Auſonius (fl. 392.) Clarae Urbes 5.; Verona, mit 
dein eoloffalen Amphitheater, und den 265. gebauten Thoren, in bee 
Stodwerken, mit ſchraubenförmig cannelirten Säulen, ımd BPilafhekk 
auf Conſolen; [Graf Orti Manara delle due antichissime porks 
esist. in Verona ai tempi de’ Romani, Verona 1840 f.) Tr# 
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vesi, mo viele Trümmer, die Porta Nigra ein gewaltiged, obgleich 
im Einzelnen robed Werk, vgl. 8. 264.; Narbe; Eartbago. 


8 In Byzanz Hatte fhon Septimius Severus viel gebaut; 
jebt wurde bie Stadt ſchnell mit Gebäuden fir die Bedürfniſſe des 
Volle und Hofs verjorgt. Ein Forum Auguſt's, andre fora, Sem- 
tus, Regia, das Palatinm, Bäder, wie das Zeurippeion, der Hip- 
podrom (Atmeidan), mit dem von Theodofius aufgerichteten Obelisk, 
n. dem angeblich Delphifchen Schlangen-Dreifuß. Zuerſt wurden auch 
Tempel der Roma und Cybele geweiht. Theodoſius bante dad Lau⸗ 
jeton und Thermen, Bin merkwürdige Denkmal (dem Athenifchen 
Then der Winde zu vgl) war Das Anemodulion, |. Niketas Akom. 
Narratio de statuis ant. quas Franci destruxerunt, ed. Wilken 
p- 6. Ueberhaupt Zojimos, Malalas und andre Chroniften, Prokop 
de aedif. Iustiniani, Codinus und ein Anuonymus Antigg. Cpolita- 
une, Gyfius (f. 1555.) Topogr. Cpoleos, Banduri Imperium 

le, Heyne Serioris artis opera quae sub Imper. Byzant. 
facta memorantur, Comment. Soc. Gott. xı. p. 39. Noch find 
vorhanden der Obelisk des Theodoſius; die 100 Fuß hohe Porphyr⸗ 
finle anf dem alten Forum, worauf Conſtantin's, dann Theodofius 
Bildſäule ftand, erneuert von Man. Comnenus; die 91%. bohe mar: 
mome Spitzſäule, welche Gonftantin Porphyrog., oder deſſen En— 
El, mit vergoldeter Bronze überziehen Lich; das Fußgeſtell der Theo⸗ 
doſijſchen Säule (8. 207.), und einiged weniger Bedeutende. ©. 
Carbognano Deser. topograf. della stato presente di Cpoli. 1794. 
Bertufier Promen. pittoresques dans Cple. 1815. V. Hammer Epos 
lis md der Boiporus. 2 Bde 1822. Raczynski's Maleriſche Reiſe 
S. 42 ff. Hauptbauten waren die Aquäducte (wie der des Valens) 
und die Eifternen, große, aber im Ganzen kleinliche Bauwerlke, die 
auch fonft im Orient jehr beliebt waren (zZ. B. in Alerandreia, De- 
script. de l’Eg. T. v. pl. 36. 37.) und Borbilder Arabiſcher Baue 
wurden. In Byzanz find acht, theils offen, theild mit Kleinen Kup⸗ 
peln überwölbt; nur eine noch bemupt, Die beim Hippodrom, 190 X 
186 F. groß, in drei Stockwerken, wovon jedes aus 16 X 14 Säu-⸗ 
len beſteht. Die Säulen meift Korinthiſch, aber auch mit andern, 
ganz abnormen Gapitäleen. Walſh Journey from Cple to England. 
ed. 2. 1828. Graf Andreoffy Cple et le Bosphore.. P. 1828. 
L im. ch. 5. 8. 


194. In dieſer Zeit entwidelt fih der Cpriftlihe Kir: 
chenbau, nicht aus dem Griechiſchen Tempel, fondern, ben 
Bedürfniſſen des neuen Cultus gemäß, aus der Baftlica, 
indem theils alte Baſiliken dazu eingerichtet, theils neue, 
aber nach Conſtantin meift mit geraubten Architekturſtücken, 
erbaut werben. Cine Vorhalle (Pronaos, Narthex); das 
Juure ganz bedeckt; mehrere Schiffe, das mittlere höher 
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over alle gleich hoch; hinten in einem runden Ausſchnit 
(Concha, Sanctuarium) vie erböhte Tribune. Indem viefe 
verlängert, und Geitenhallen zugefügt werden, entſteht vie 


ſpätre Form der Baſilica Italiens. Daneben hatte man in 


Rom zu Baptifterien befondre Rundgebäude, deren Form 
und Einrichtung von den Badeſäälen ver Römer ($. 292, 
1.) ausging; aber im Orient baute man ſchon in Gonflans 
tin’s Zeit auch Kirchen von runder Form mit weit gewölb⸗ 
ten Kuppeln. Diefe Form wurde im Ganzen fehr großem 
tig, wenn au in ben einzelnen Parthien mit Fleinligem 
Geſchmack, in der unter Fuftinian erbauten Sophien-⸗-Kirche 
ausgebildet; ſie herrſcht hernach im orientaliſchen Reiche, und 
noch die fpätern Griechiſchen Kirchen mit ihren Haupt- und 
Tebenkuppeln huldigen dieſem Geſchmacke. Die Gebäube 
der Oftgothifchen Zeit, befonders von der Amalafuntha an, 
find wahrſcheinlich nicht ohne Einwirkung Byzantinifcher Ars 
hiteften entflanden. 


1. Kirche der H. Agnes, von Conſtantia, Conſtantinus Toch⸗ 
ter, angelegt, eine dreiichiffige Bafilica mit zwei Sänlenſtellungen 
übereinander. Bünfichiffige Bafllica des H. Panlus anfer den Dans 
ern, nach Ginigen von Gonftantin, die Säulen verfchiedenartig, mie 
auch bei Sohann im Lateran, das kunſtreiche Zimmerwerk urfpräng 
lich mit Gold belegt; nenerlich abgebrannt (Roſſini's Vedute). NM. 
Nicolai Della Basilica di S. Paolo. R. 1815. f. Die finfichiffige 
Bafilica St, Beter anf dein Vatican (Bunſen Beichreibung von Rom 
m. ©. 50 f.), durch Portiken mit der Tiberbrüde, wie St. Paul 
mit der Stadt verbinden. St. Clemens, ein Muſter der alten Ein 
richtung der Bafiliten. Nibby Diss. Ace. Rom. ı1. p. 401. Ge 
tenfohn 1. Knapp Monumenti della Rel. Cristiana. R. 1822. be 


gonnen. Sonſt Agineourt Hist. de l'Art. par les monumens de 


puis sa decadence. T. ıv. pl. 4— 16. 64. Platner, Beichreibung 
Noms, 1. ©. 417. Diefen Nömifchen Bafllifen, beſonders der em 
ften, entipricht in allen Hauptpunkten die Belchreibung der von Ems 
ftantin zu Jeruſalem erbauten Kirche bei Euſeb. V. Const. nı, 25 
40; eben fo die von Gonftantin u. Helena gebaute Apojtelficche zu 

Byzanz, Banduri T. ın. p. 807. Par. 


8. in folder Rundban ift das fog. Baptiſterium des en 
ſtantin, Ciampini Opp. T. ı1. tb. 8. lieber das 
St. Peter Bunſen 1. ©. 83. Befonders intereffant iſt die Here 
bung eines Nhetord (Walz Rhetores 1. p. 638.) von einem Bapt 
fterion (Zeuveiov Banrıorov) mit reichen Moſaiken an der Rt 
über dem Badebaſſu. Ron runden Kirchen it das Aftefte Beipiel 
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die auch von Conſtantin gebante Hauptkirche von Antiochien, von 
achteckigem Plan, in der Anlage der Kirche ©. Vitale (Anm. 5.) 
ähnlich, mit fehr hoher und weiter Kuppel, Cuſeb. 111, 50. Dronke 
wid Laſſaulx Mattbiaökapelle bei Kobem ©. 51. Verzeichniß von 61 
Amd= und Polygonkirchen. ' 


4. Die Kirche der H. Sophia murde vor 537. von Sfidor 
von Milet und Anthemios von Tralles nen gebaut; das anf vier 
Pfeilern ruhende Rıundgewölbe (zg0vAAos) erneuerte nach einem Erd⸗ 
keben 554. Der jüngere Sfidor, dauerhafter, aber minder effekwoll: 
Unter dem Gewölbe das isowzeior, in den Ausbauten an den Seiten 
die Bläpe für Männer und rauen, vorn die Narthex. Brofop. ı, 1, 
Agalhiad v,9. Malalasp. 81. Ven. Kedrenos p.386. Anonym. bei Ban 
datt Imp. Or. 1. p. 65. cf. ır. p. 744. — Andre Banmeifter und u7- 
ravororoi der Zeit: Chruyfes von Alerandrien, Joannes aus Byzanz. 


5. Sn Ravenna it .die Kirche ©. Vitale, welche nach acht- 
ediger Grundform ganz peripheriich angelegt iſt, mit rohen Formen 
der Säulencapitäler, ein Bau der legten Gothiichen Zeitz; Juſtinian 
lieg ihn durch Julianus Urgentarins muſiviſch auözieren und mit einer 
Rarther verichen (Rumohr Ital. Borichungen ım. S. 200.). Agin⸗ 
cut ıv. pl. 18. 23. Theodorichs Maufolenm (menigftend ein Wert 
der Zeit), jet S. Maria Notonda, ift ein ans jehr großen Werf: 
Rüden zuſammengeſetzter Bau von einfachen, wiewohl ſchwerfälligen 
dormen. Smirke, Archaeologia xxıu. p. 323. Vgl. Schorn Reis 
ken in Stalin &. 398 f., md über Theodorich's Baue in Nom, 
Navenna, Tieinum, [auf der Höhe bei Zerracina] Manſo's Geſch. 
des O. Gothiſchen Neiche S. 124. 396 f. Segen die Ableitung 
Saliäniicher Bauten aus Byzanz ſpricht Rumohr S. 198 PR Archi— 
er Aloiſuus in Rom um 500.. Saffiodor Var. in, 39. — Beller: 
mann die älteften chriftlichen Begräbnigftellen, im Beſondern die Ka⸗ 
taomben zu Neapel mit den Wandgemälden, Hamb, 1839. A. 


In Rom ift mir noch die Säule des Kaiters Phokas (F. N. 
Viſconti Lett. sopra la col. dell’ Imp. Foca. 1813.), um 600. 
errihtet, einem - Altern Denkmal geranbt, zu erwähnen. 


195. Durd die neuen Aufgaben eines neuen Cultus 


und den frifchen Geift, den vie Umkehrung aller Verhält⸗ 


niffe dem gealterten Geſchlechte wenigftens hin und wieder 
einhaucht, erhält aud die Architektur einen neuen Lebens- 
funfen. Zwar bleiben die Formen im Einzelnen roh, ja 
fe werben fortwährend plumper und ungeftalter; aber dabei 
zeigen doch vie Werke ver Juſtinianiſchen und Oftgothifihen 
Jet einen freiern und eigenthümlichern Sinn, der die Be⸗ 
ventung des Gebäudes im Ganzen heller faßt, - als es bei 
den letzten Römiſchen Architekten der Fall war; und Die 
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vaften Räume ver Baftlifen wirken mit ihren einfachen, 
durch die muflvifche Arbeit nicht geftörten Linien und Flächen 
mächtiger, als vie überreiche Palmyrenifche Architektur. Die 
fer für neue Zwecke neu belebte Worgothiſche, Bnrantinifäe) 
Architekturſtyl, welcher fih immer noch faft in allen einzel 
nen Formen an den fpätrömifchen anfchließt, herrfcht in ber 
erften Hälfte des Mittelalters, dur die aus dem Römi⸗ 
ſchen Altertbum fortbeitehenden, auch wohl mit Griechenland 
fortwährend zuſammenhängenden Baucorporationen g 

und ausgebildet, im ganzen Chriftlichen Europa; er 

fo Tange, bis im breizehnten Jahrhundert ver Germanifte 
Geift, den des Europälfhen Süden überflügelnd, die Römi⸗ 
fchen Formen nach einem ganz neuen Syftem, eignen Grund 
ideen amd Gefühlen gemäß, durchgängig umzufchaffen ber 
ginnt. Der fpige Giebel und Bogen und die möglihft un 
unterbrochene Yortfeßung der Berticallinien bezeichnen vie 
äußern, Mimatifchen, und die Innern, aus dem Gemüthe 
ſtammenden Grundrichtungen diefer der antiken fcharf entge 
gengeſetzten Baukunſt, welche aber in Italien nie ganz ein⸗ 
beimifh, und darum auch im funfzehnten Jahrhundert ſehr 
ſchnell durch die erneuerte Baufunft der Römifchen Kaiferzeit 
verprängt wurde, 

2. «Stelm, wo ün 10. u. 11. Jahrhundert Bauwerke durch 
more Graecorum, ad consuetudinem Graecorum bejeichnet 
werden, auch von Gricchiichen Werfmeiftern die Rede it, bei Stiege 
lig über die Gothiſche Vautunſt ©. 57. Generalvertammlung der 
Bauleute zu York 926.7 

3. Opus Tentonicum und ähnlich heißt die ſog. Gothiſche Mes 
chitektur in Italien und England, |. Fiorillo Geſch. der Kunſt ia 
Dentſchland Bd. n. S. 269 ff. Waſari nennt fie Bald stilo te 
desco, bald gotico. 


3. Bildende Kunft 


196. Die Künftler ziehen ſich aus ben eroberten ein 
dern immer mehr nah Rom; .in der Zeit des Sulla, des 
Pompeins, des Detavian findet man, was e6 damals yon 
vorzüglichen Toreuten, Erzgießern, Bildhauern gab, ziemlich 
in Rom vereinigt. Ppaſiicleo zeichnet ſich als ein ſehr lei 
ger und forgfältiger Künftler aus, ver ‚nie anvers als nad 














Bildende Kunft am Ende der Republif. 225 


genan vollendeten Modellen arbeitete; Urkefillaos Modelle 
warden für fich höher gefchägt, als Statuen andrer Künſt⸗ 
ir; Decius wagt es, fih im Erzguß mit Chares zu meſſen; 
und es zeigt fih überall die Wirkung ver durch Studium 
ver beften Muſter bewirkten Reflauration der Kunſt, vie 
befonders von Athen ausging. Auch fehlt es nicht an Ar- 
beitern in Gefäßen, obgleich Feiner an vie frühern reicht, 
daher argentum velus mit ſchön gearbeitetem gleichbedeutend 
gebranht wird. In den Münzen beginnt das befte Zeitalter 
ed 700.; aus dieſer Zeit haben wir Denare, welche mit 
Pyrrhos und Agathokles Münzen an Feinheit ver Arbeit 
und Schönheit der Zeichnung wetteifern; obgleich freilich ver 
großartige Schwung ältrer Griechiſcher Münzen doch auch 
in diefen nicht gefunden wird, 


2. Bafiteles aus Großgriehenland, Zorent u. Erzg., Civis 
Rom. 662., arbeitete wohl einige Zeit früher die Statue für den Ju⸗ 
piterds u. Juno⸗T. des Metell, Plin. xxxrı, 4, 10. 12. vgl. indeß 
Sillig Amalth. 111, 294. Koloted, Paſiteles Sch., Toreut, g. 670. (?). 
Stephanos, Bafiteles Sch., Bildh. (Thierfh Epochen ©. 295.) 9. 
670. Tepolemos, Wachsbildner, u. Hieron, Mahler, Brüder von 
ſtibyta, Berres canes venatici, um 680. Arfefilaus, Plaſtes, 
Bag. u. Bildh., 680—708. (Venus Genitrix file Cäſar's Forum). 
Poſis, Plaftes, 690. Coponius, rg. 690. Menelans, Ste 
phanos Sch., Bildh. g. 690. (8. 416.) Decius, Erg. g. 695. 
Brasiteles, Pofeidonios, LVeoftratides, Zopyros, Toreuten, Arbeiter 
bon Gefäßen, g. 605. (Durch Brariteles kommen filberne Spiegel 
in die Mode, derſelbe bildet den Knaben Roſcins, Cie. de div. 1, 
3) Aulanios Guandres, von Athen, Torent u. Plaſtes, 710— 
724. Lyſias, Bildh. g. 724 Diogenes, von Alben, Bildh. 
77. Kephiſodoros, in Athen, g. 730 (?). C. 1. 364. Gumnes 
Rod, Sofifratides Sohn, in Athen, g. 730. C. I. 339. Add. Ph: 
theas, Teucer, Toreuten um diefe Zeit. Mäcenas Breigelaffene Ju⸗ 
nins Thaletio, Maturarius sigillarius, Gruter Thes. Inser. 638, 6. 
G. 300.). Golbarbeiter der Livia, in den Inichr. des Columba⸗ 
mm. IIn Athen Eubulides und Eucheir drei Generationen ab⸗ 
wechſelnd. C. I. m. 916. R. Rochette Suppl. au Catal. des Ar- 
Istes p. 306.] . 


3. Zopyros Urtheil des Oreſt vor dem Areopag glaubt mmı 
anf einem im Hafen von Antium gefundnen Berher, Windelm. M. I. 
a. 161., Werke vır. Tf. 7., zu erfamen. Subito ars haec ita 
exslevit, ut sola iam vetustate censeatur, Plin. xxxır, 55. 


4 So ik z. B. an dem Denar des L. Manlins mit Sulla 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 415 
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auf dem Triumphwagen beionders der Revers noch Fehr dürftig be⸗ 
handelt. Biel beffer der Denar des U, Blautins mit dem Subin 
Dachius aus der Zeit der Aſiatiſchen Ktiege des Pompejus. Sch 
vorzüglich der deö Nerius mit dem Supitertopf von 703. Eben 
fo ſchön der des Cornuficius mit dem Ammon (den Revers cr: 
Märe ich fo: Juno Sofpita bat dem auſpieirenden Gornufichrd em 
glückliches Zeichen gefandt, daher fie Die Krähe auf ihrem Schilde 
trägt, und kränzt ihn nun als Sieger). Auch der des Sert. Bon 
pejus, ınit dem Kopfe feines Vaters, und auf dem Revers den Gas 
tanätichen Brüdern (vgl. 8. 157. Anm. 2.) und dem Neptun als 
Seeherrfcher,, obgleich Diefer eine gewiſſe Trodenheit des Styls zeigt. 
Außerordentlich ſchöͤn ber des Lentulus Coſſus (nah 729.) mit 
dem feinen Anguflus= u. madern Agrippa⸗Geſicht. 


197. In ver Kaiferzeit erfcheinen die Künfte dem all 
gemeinen Urtheil nah zu Dienerinnen des Luxus und ber 
Launen der Herrfcher entwürdigt. Die Schlaffheit der Zeit, 
fagt Plinius, hat vie Künfte vernichtet, und weil man feine 
Geiſter mehr darzuftellen hat, vernachläſſigt man aud bie 
Körper, Indeſſen gab es geiftreiche und trefflihe Bildhauer, 
welche vie Palläſte ver Cäſaren mit ausgezeichnet ſchönen 
Gruppen anfüllten; und in Nero's Zeit erhebt ih Zenw 
doros, zuerfi in Gallien, dann in Rom, als ein großer 
Erzgießer, der ven Auftrag erfüllte, den Kaifer ala Helios 
in einem Coloff von 110 Fuß Höhe darzuftellen. So nahe 
er in der Gefchicklichkeit des Modellirens und Ciſelirens den 
Alten gefommen fein fol (er bildete auch Becher des Kala 
mis täufchend nach): fo wenig konnte er, bei den größten 
äußern Bortheilen, Die verloren gegangene feinere Technik 
des Erzguſſes wieder erneuern, 

41. Luxuriae ministri, Seneca Epist. 88. — Plin. xxxr, 2. 

2. Similiter Palatinas domos Cuesarum replevere probatis- 
simis signis Craterus cum Pythodoro, Polydectes‘ cum Hermo- 
lao, Pythodorus alius cum Artemone; et singularis Aphrodisies 
Traltianus, Plin. xxxvı, 4, 11. [Dieß find ältere Kuͤnſtler, deren 
Werke den Pallajt erfüllten. ] Sonft find feine Bildhaner der Zeit 
ficher bekannt, als ein Zulius Ehimarus, welcher den Germaniens 
Statuen gearbeitet, nach einer Infchrift [statuas et aediculam efle- 
cit, sedes marmoreas posuit, geweiht;] und Menodoros (imter Bar 
ligula?) bei Pauſan. [A. Pantulejus von Epheſus macht in Algen 
die Statue Hadrians C. I. n. 839. M. Eofintind Kerdon ar 
für die Villa Antonind des Frommen bei Lanupium.] Nero ſelbſt 
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legte fi auf Torentik und Mahlerei. Demetrios, Goldſchmied in 
Epheſos, Apoſtelgeſch. Die Künſtlernamen bei Virgil ſcheinen ſich 
auf keine wirklichen Perſonen zu beziehen. 

3. Der Coloſſ ſollte ein Nero werden, aber wurde, 75. nach 
Chr., als Sol dedicirt. Er hatte 7 Strahlen um das Haupt; wie 
Rero auch in der Büſte im Louvre ( n. 334.) und ſonſt Strahlen 
ums Haupt bat. Der Eoloff fand vor der Fronte des goldnen 
Hanfes, auf den Platze des. nachmaligen T. der Venus ımd Roma, 
und wurde deswegen kon Decrianus mit Hilfe von 24 Elephanten 


translocirt. Spartian Hadr. 19. vgl. Eckhel D. N. vi. p. 385. - 


Später wurde er zum Commodus gemacht, Herodian ı, 15. 


198. Die füherften Quellen ver Runftgefchichte der Zeit 
find erfteng die Bildwerfe an den Öffentlichen 
Denfmälern, deren fi aber erft, bei dem Untergange 
ver frübern, unter den Ylaviern finden. Die Reliefs am 
Triumphbogen des Titus, vie Apotheoſe des Kaifers und 


d 


den Triumph über Judäa darſtellend, ſind gut erfunden, 


geſchmackvoll angeordnet, aber in der Ausarbeitung vernach⸗ 
läſſigt; und an denen vom Pallas⸗Tempel auf dem Forum 
des Domitian iſt auch mehr die Zeichnung im Ganzen, ale 
vie Ausführung, am menigften ver Draperien, zu loben. 
2 Bartoli m. Bellort Admiranda Romae tb. 1— 9. Arcus,1. 


Bol. die Münzen mit der Iudaea capta, Pedruſi vi. tb. 12. 9. 


Reland de spoliis templi Hierosolymitani in urcu Titiano. Tru- 
ieet. 1716. | 

3. Dan fieht. hier Pallas Grauen in häuslichen Arbeiten uns 
terrichtend. Bartoli tb. 35 — 42. (63—70.). Vgl. die Herauög. 
Winckelm. vı, 11. ©. 334. 


199. Zweitens die Statuen und Büften der 
Kaiſer, melde wenigflens dem Originale nad) auf die Zeit 
ihrer Negierung zurüdgehn. Sie zerfallen in: verfehienne 
Gaſſen, welche auch durch das Coſtüm, und dadurch am 
fißerften, unterſchieden werden: 1. Solche, welche die In⸗ 
dividualität ohme Erhöhung derſelben wiedergeben, und da⸗ 
her auch das Coſtüm des Lebens beibehalten, entweder die 
Friedenstracht der Toga, in Beziehung auf Prieſterthum über 
den Kopf gezogen; oder die Rüſtung des Krieges, wobei 
die Stellung gern die der Anrede der Armeen (allocutio) iſt; 
in beiderlei Art giebt es gute Statuen der Zeit. Auch ges 
hören zu diefer Gattung die Statuen zu Pferde und auf 

15* 


3 


4 
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Triumphalmagen, welche urfprünglich wirklich Auszüge an 
der Spige eines Heers und Triumphe, oder beveutende Er⸗ 
oberungen vom Feinde bezeichnen, aber bald aus Schmei⸗ 
5 chelei und Eitelfeit bei jever Gelegenheit gefegt werden. 2. 
Solche, welde das Individuum in einem erhöhten, heroi⸗ 
firten oder vergöttlichten Charakter zeigen follen, wohin bie 
feit Auguft gewöhnlichen Statuen ohne Bekleidung und mit 
Lanzen in den Hänven gehören, vie man, nah Plinius, 
6 Achilleiſche Statuen nannte; fo wie die fihenden mit naktem 
Oberkleide und einem Pallium um die Hüften, wobei ges 
wöhnlih an Jupiter gedacht wird; fiberhaupt Dauert der 
Gebrauch der Verſchmelzung von Individuen mit Göttern 
fort, und die Kunſt, Porträte zu einem ideellen Charakter 
zu erheben, wurde damals noch mit eben fo viel Geiſt ges 
übt, wie die, den wirfliden Charakter auf eine einfache und 
7 lebendige Weife varzuftellen. Auch die Statuen von Yrauen 
aus der herrfchenden Familie zerfallen in vie beiven angege 
8 benen Claſſen. Dagegen ift zu merken, daß die folenne 
Borftellung des Divus, des vom Senat conferrirten Kaiſers, 
fein iveelles Coſtüm, fondern eine figende Figur in der 
Zoga (Die oft auch das Haupt umzieht), mit dem Sceptrum 
9 in der Hand, und der Strahlen» Krone, verlangt, Wie in 
Makedoniſcher Zeit, werben auch jegt Statuen von Städ 
ten und Provinzen oft mit Denfmälern der Herrſcher 
combinirt, und dieſe Gattung von Figuren überhaupt von 
ausgezeichneten Künftlern behandelt, wovon auch vie Mins 
zen Zeugniß geben. 

2. Simulacram aureum Caligulae iconicum, Sueton 22. 
Statuae civili habitu (Drelli luscr. n. 1139. 3186.) oder to- 
gatae, 3. B. der Tiberins mit ſchöner Toga von Capri, im 2.111. 
M. de Bonillon nı, 34. In Prieftertracht Auguft aus der Baſilica 
von Dtricoli PioCl, nr, 46., Kopf des Auguſtus aus Bafalt, se. 
bei Canopnd 1780, Specim. of anc. sculpt. ıı, 46, Gtatue ei 
Auguf im Capitol Racc. 16, des Sul, Caſar dal. Rucc. 15. De 
ſus aus Hereulannm Ant. di Ere. vı, 79. M. Borb. vıı, 43. [Bei 
Gervetri ausgegraben fieben wortreffliche coloffale Statuen, jegt ergängt 

von de Fabris, im Lateran, Germanicus, Drufus, ZTiberins, Sal 
gula, Clandius, Agrippina u. eine andere weibliche, nebſt dem Kopf 
des Auguſtus, Bull. 1840. p. 5. So wurden im alten Privermmm 
treffliche Coloffalbilder, vermuthlich aus der Curia oder den Auge⸗ 
ſteum der Stadt, gefunden, welche Auguſtus, Ziberius und Glaudied 
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von neuem erhoben hatten; der Stopf des Claudius Mus. Chiaramonti 
ın..tv. 32. So fegte Beji dem Auguf und Tiberius Coloſſalſtatuen, 
dal. Net. 3. Daf. tr. 81. Claudius aus Pallaſt Ruspoli; tv. 31. 
Titus mit Julia, gefunden 1828.) 


3. Statuae pedestres habitu militari (Capitolin, Macrin 
6.) oder thoracatae, 3. B. der coloflale Auguflus im Pallaſt Sri: 
mant, ſ. Thierfh Reiten 1. S. 250 ff. Drufus, Tiberind Sohn, 
im 2. Bei Mongez Iconogr. Romaine pl. 23, 1. Zitus im 2. 29. 
pl. 38, 1. 34, 1.2. Boulll. i1, 41. Domitian und Mare Aurel aus 
Pallaſt Giuftiniani Racc. 89. 90. [Der Domitian M. Chiaramonti 
u, 36.] Domitian aus Pallaſt Giuſtiniani M. Chiar. ı1. tv. 36. 


4. Die statun equestris des Auguft auf der Tiberbrücke (ſ. 
Dio rin, 22. u. die Denare de3 L. Vinieius) deutete wenigftend auf 
friegeriiche Pläne. Domitian's coloffale Neuterftatue auf dem Forum 
(Statius S. 1, 1. Br. Schmieder, Progranın 1820.) ftellte ihn als 
Germaniens Sieger dar, den Rheinftrom unter den Vorderfüßen des 
Pferdes; bie 2. trug eine Pallas mit worgehaltenem Gorgoneion, die 
R. gebot Frieden (vgl. 8. 335.). Domitian mit Pallasbiijte auf 
der Schulter, Relief bei Vaillant de Canopo p. 11.; Angebliche st. 
equestris des Auguſtus Racc. 52. [Die Reiterftatue Theodorichs 
vor. dem Pallaft Karls des Großen zu Wachen von Bo Jahrb. des 
Rhein. Altertb. Vereins v. ©. 1.) In quadrigis, auf. einem 
Triumphbogen, von zwei Parthern sumgeben, erfcheint Auguſt nach 
Wiedergewinnung der Feldzeichen des Craſſus, Eckhel D. N. vi. p. 
101. Statuen in, bigis fette man zuerft Magiftraten wegen der 
Pompa im Circus, bald wurden Viergeſpanne (auch Sechsgeſpaune, 
die in Rom feit Auguftus anflamen) ohne Rückſicht anf Triumphe 
md Pompen und Ritterftatuen felbit in den Häufern von Sachwaltern, 
errichtet. Martial ıx, 69. Tacit. de orat. 8. 11. Suvenal. vıı, 
126. Appulej. Flor. p. 136. Bip. Den Kaiſern wurden Dagegen 
Glephanten- Wagen gefebt, 1. Blu. xxxıv, 10. und die Münzen mit 
ben Bilde. des Divus Veſpafianus, vgl. Kapitolin, Marimin 26. 


5. Statuse Achilleae, Blin. xıxır, 10. Dazı feheint 
[dev Herrliche Pompejus im Pallaſt Spada)], der coloffale Agrippa 
(der Delphin iſt reſtaurirt) un Ball. Grimani, angeblich aus dem 
Bantheon, zu gehören. Pococke Trav. 11. pl. 97. Viſconti Icon. 
Rom. pl. 8. Auguſt un Haufe Rondanini, Windelm. vır ©. 217. 
Claudius, Aut di Ercol. v1ı,78. PDomitian, Guattani M. 1. 1786. 
p. xvi. Vgl. die Beifpiele bei Levezow Antinous S. 51. Dft Tiegt 
ein Pallium um den Leib, wie bei dem ſonſt Achilleiſchen Germani⸗ 
eus ans der Bafilica von Gabii im 2. 141. Mongez pl. 24... 3., 
dem Nero 2. 32. Clarac pl. 322. 

6. In Eäfaren errichtet Herodes Coloſſalſtatuen des Auguſt u 6⸗ 
Jupiter u. der Roma. Joſeph B. I.1, 21. vgl. 8. 203. Jupi⸗ 
ters⸗ Coſtüm hinſichtlich der Bekleidung haben dic ſitzenden Coloſſal⸗ 
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figuren des Auguſt md Claudins and Herenlamm, M. Borb. ıv, 56. 
37. Ws ſtehender Jupiter mit Blitz ein Auguſtus von Browse, Ant. 
di Ereol. vs, 77. Die fchöne Auguftusbäfte in Munchen 227. w. 
im 2. 278., Mongez pl. 18, bat zwar den Eichenkranz, aber fdnk 
ganz Porträtziige. Jupiters⸗Coſtüm bat die figende Statne des Tiber 
von Piperno, das scheupliche Geficht möglicht veredelt, Mongez pl. 
22. Vgl. Die Vejentiiche Statue, Ouattani Mem. enciel. 1818. p. 
74., und den herrlichen Kopf von Gabii, Bouill. i1, 75, Caligula 
wollte felbjt den Zend zu Olympia zu feinem Bilde machen. Ginm 
Claudins als Gott ſtellt die herrliche Coloſſalbüſte in Spanien der, 
Admir. Romae 80. Mongez pl. 27, 3. 4., der aber auch, vergoͤt⸗ 
tert ein blddfinniges Anfehn behält. Großartig behandelter Coloſſal⸗ 
kopf des Vitellius in Wien. — Auguſt ala Apollo $. 362, 2. 


7. Borträtftatuen: Livia als Prieſterin des Auguſt, ant 
Bompeji, M. Borb. u, 87. Avellino, Atti d. Accad. Ercol, u. 
p- 1. Die erſte Agrippina im Enpitol, herrlich im der Anorbumg 
der ganzen Figur, weniger in der Draperie zu loben, M. Cap. T. 
sın t. 53. Mongez pl. 24°, 1. 2. Achnlich in Florenz, Wicet 
ın, 4. Farneſiſche Statue der zweiten (7) Agrippina , großartig bes 
handelt, Mongez pl. 27, 6. 7. M. Borbon. i11, 22. — Liu 
als Ceres (2. 622. Bouill. 11, 54. vgl. R. Rochette, Ann. d. 
Inst. 1. p. 149. über dies Coſtüm), Magna Mater (8. 200.), Veſta 
(auf: Münzen Cckhel vı. p. 156.). Julia, Auguſtus Tochter, al 
Kora, 2, 77. Bouill. 11, 53. Agrippina, Drufilla und Julia, Ca⸗ 
ligula's Schweften, auf Münzen, als Securitas, Pietas und For 
tuna, Eckhel vr. p. 219. [Zwei Julia, Tochter des Titus M. 
Chiaram. ı2, 34. 35.] — Zu den vortrefflichiten Portraͤtſtatuen 
gehören die Matrone u. Jungfran (die letztre zugieich in einer Copie 
gefunden) aus Herculanum zu Dresden n. 272— 274. Becker Aw 
gust. 19-24. vgl. Racc. 91., von Set für Caligula's Mutter md 
zwei Schweftern gehalten. Familie des M. Nonius Balbns von Her⸗ 
eulanım, zwei Reuterftatuen (8. 484.) aus der Baſilica, fichen in 
Fuß aus dem Theater, nämlich Balbus nebſt Water, Mutter und vier 
Töchtern. Neapels Ant. ©. 17 ff. 


8 So zB. Divns Julius auf dem Cameo 8.200, 5 
Divns Auguſtus auf Münzen Tiber’s u. a. m. Nero war ber et, 
der lebend (ale Phöbos) die corous radiasa nahm, Eckhel ru e 
269. Mongez pl. 30, 3. 4. Bonill. nn, 76. $. 197,3. Ch 
Schöpflm de apotlieosi. 1730. 


9. Coponius Hatte 14 von Pompejns überwundne Nationen ſte 
bie Portieus ad nationes beim Pompejus⸗Theater gearbeitet; eine ai 
dre Reihe feheint Auguftus dazugeftellt zu haben. Schneider ad Var 
R. R. i1. p. 221. Ihieich Epochen &. 296. Dies waren gewij 
Statuen: dagegen 8 Städtefiguren im Reließ zu: Rom nnd Nr 
eriſtirend (Mifronti M. PivEl..ım. p. 01. M. Borb. ım, 57. 9 
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beſſer der Attica Der Porticus des Agrippa zugeſchrieben werden. An 
dan großen. Altar des Auguſtus bei Lugdunum (durch Münzen be⸗ 
kamt) waren Figuren von 60 Galliſchen Völkerſchaften. Strab. ıv. 

192. — Bon der Statue des Tiber, welche die urbes restitu- 
tae aufftellen Liegen, ijt zu Puteoli das Fußgeſtell übrig, mit den 
Figuren von 14 Kleinaftatifhen Städten, Die ſehr charafteriftiich ge⸗ 
bildet find. ©. 2. Th. Gronov, Tihes. Ant. Gr. vır. p. 432. Bel: 
ley, M&m. de FAc. des Inscr. xxıv. p. 128. Eckhel D. N. vı. 
p. 193. gl. $. 405. 

200. Gleih wichtigen Stoff Tiefern die Gemmen der 
Kunſtgeſchichte. Dioskorides, welcher den Auguflus- Kopf 
ſchnitt, mit welchem der Kaifer felbft fiegelte, war der aus: 
gezeichnetfte Arbeiter der Zeit in Intaglio's. Aber noch wich: 
tiger, als die unter feinem Namen erhaltenen Steine, ifl 
eine Reihe von Cameen, welche das Juliſche und Claudiſche 
Gefhleht in beftimmten Epochen varftellen, und außer ver 
Herrlichfeit des Materiald und der geſchickten Benutzung aud 
durch vieles Andre Bewundrung verdienen. In allen Haupt 
werfen der Art herrfcht daſſelbe Syſtem der. Darſtellung je- 
ner Fürſten als weltbeherrſchender und fegensreich waltenver 
Veen, als: gegenwärtiger Erfeheinungen ver höchften Götter. 
Die Zeichnung ift ausdrucksvoll und forgfältig, wenn: aud) 
ver Geift der Behandlung und ver Adel der Formen, wie 
in den Ptolemäer-Gemmen ($. 161.), nicht mehr gefunten 
wird, vielmehr hier, wie in ven. Reliefs der Triumphbogen 
und manchen Kaiferftatuen,, eine eigenthbümlich Römifche Kör⸗ 
perbildung zum Vorfchein Eommt, melde fich Durch eine. getwiffe 
Schwerfälligfeit von der Griechifchen bedeutend unterfcheivet. 

1. Man hat 7 Gemmen des Diosk. big jet für ächt gehalten, 
zwei mit Auguſtus Kopf, einen fog. Mäcen, einen Demoftgenes, zwei 
Wercure, einen Palladienraub (Storch Pierres grav. pl. 25 8qq. Bracei 
Mem. degli Incis. tb. 57. 58. Windeln. W. vı. Tf. 8. b.): aber 
auch hierüber find noch genauere Unterſuchungen zu erwarten. Augu⸗ 
tus Impr. gemm. ıv, 93. [Onyr-Camee, Auguſtus im grünen Ge- 
wölbe zu Dresden] Diosforides Söhne, Erophilos (Herausg. Win- 
dehn. vı, 2. ©. 301.), Eutyches (N. Rochette Lettre a Mr. Schoru 
p-42.). Gleichzeitig Agathängelos (Kopf des Sertus Pompejus ?), 
Saturninus nnd Pergamos, ein Kleinafiatifher Gemmenarbeiter, R. 
Rochette p: 51. 47. vgl. p. 48. Auch Solen, Gnäos, Aulos, Ad: 
man werden dieſer Zeit zugeeignet. Aelius unter Tiber, Enodos unter 
u Titus Tochter, anf einem Beryll zu Florenz. Lippert ı, 
u, .).— * 


— 
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2. Eameen. Die dreigedßten: a. Der Wiener, die Gemma 
Augusten,, von der forgfältigften Arbeit, 9 X 8 Bol groß. Eckhel 
Pierres grav. pl. 1. Köhler über zwei Gemmen der KR. Sams 
lung zu Wien. Tf. 2. [vgl. Morgenſterns Denkſchr. anf Kübler S. 
16 f.] Millin G. M. 179, 677. Mongez pl. 19°. Arneth, Beiträge 
zur Gefch. von Defterreih 11. ©. 118. Darftellung der Auguſtiſchen 
Bamilie im S. 12. Anguſt (neben ihm fein Horoſkop, vol. Schhel 
: D. N. vı. p. 109.), mit dem Lituus als Zeichen ber Auſpicien, thront 
als fiegreicher Jupiter mit Roma zufammen; Terra, Oceanus, Abım- 
dantia umgeben den Thron und Pränzen ihm. Ziber, über die Panne⸗ 
nier triumphirend, fleigt vom Wagen, den eine Victoria führt, um 
ſich vor Auguft zu profterniren. Germanicus bat zugleich henores 
triumphales: erhalten. Unten wird van Römiſchen Legionaren md 
Anxiliaren ein Tropäon errichtet (wobei der Scorpion auf einem Schilte 
vieleicht anf Tiberius Horoſkop geht). Sueton Tib. 20. Zur Gr 
klärung hat zulegt Paſſow beigetragen, in Zimmermann’s Zeitichrift 
für Altertbumsw. 1834. N. 1. 2. [nach Thierih Epochen S. 305.] 


b. Der Barifer, durch Balduin den n. and Byganz 
an St. Lonis; de la Ste Chapelle (dort Joſephs Traum genanat), 
jegt im Cabinet du Roi. Le Roy Achates Tiberianus. 1683. 
Millin G. M. 181, 676. Mongez pl. 26. Der größte von allen, 
413 X 11 3.; ein Sardonyr aus fünf Ragen [der gewöhnlich für ein 
Wert der Angufteifchen Zeit genommen, von Andern eher in daB keitie 
Jahrhundert geiept wird.) Die Auguſtiſche Bamilie einige Zeit nad 
Anguſt's Tode. Oben: Auguft im Himmel bewillkommnet von Acneas, 
Divns Julins und Drufus. Mitten: Tiberins als Jupiter Aegio⸗ 
chos neben Livia⸗Ceres, unter deſſen Antpicien Germanieus im J. 17. 
nach dem Drient geht. Umher die Altere Agrippina, Caligula (esmi- 
tatus patrem et in Syriaca expeditione, Suet. Calig. 10. vgl. M. 
Borbon. v, 36.), Drufus i1., ein Arſaciden ⸗Prinz?, Klio, Polymnta. 
Unten: Die Nationen Germanins und des Drients überwunden. 
Achnlich erklären Eckhel, Viſconti, Mongez, Iconograplie und Mem. 
de Inst. Roy. vni. p. 370. (sacerdoce de la famille de Tibere 
poar le eulte d’Auguste), beſonders Thierſch Epochen &. 305. Da⸗ 
gegen Hirt, Analeften 1, ın. S. 332.: Nero's Aufnahme in das Jull⸗ 
ſche Geflecht, womit die Ankunft gefangner Boſporaner gleichzeitig 
fiel. Fleck Wiſſenſch. Reife durch das ſudliche Deutichland, Stallen 
u. ſ. w. 1, 1. S. 172. [Die Apotheofe Auguſtus in einem Relief in 
der Sacrijtei von S. Vitale in Ravenna, mit Roma, Claudinsé, Sul, 
Caſar, Livig als Juno, Auguſtus als Zupiter.)] 


c. Der Niederländifhe (de Jonge Notice zur le 
Cab. des Medailles du Roi des Pays-Bas, ı Suppl. 1824. p. 18), 
ein Sarbenyr ven 3 Lagen, 10 Zell bach, teefflich entworfen, aber 
viel fchlechter,, als die andern, aufgeführt. Millin G. M. 177, 678. 
Menges pl.29. Claudius, als triumpbirender Supiter (nach dem Bri⸗ 
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tamnifgen Siege), Meffalinn, Detavia und Britannicus auf einem 
Bagen, welchen Eentauren ald Tropäenträger führen; Victoria vor⸗ 
anfliegend. 

In demielben Geiſte ſinnreicher Schmeichelei iſt die Darſtellung 
entworfen: Germanicus u. Agrippina, als Triptolemos u. Demeter 
Theamephoros (mit der Rolle) durch die Länder fahrend, auf einen 
ſchoͤnen Barifer Cameo. Mem. de I’Ac. des Inser. 1. p. 276. Mil 
lin 6. M. 48, 220. Mongez pl. 24°, 3. — Cine Ähufihe, treffz 
lich gezeichnete, Eompofition zeigt eine in Aquileja gefundene filberne 
Schale in dan KK. Antiken-Cabinet. In Relief (die Gewänder ver— 
goldet) ift, unter Jupiter und Ceres, Proferpina und Hekate im oben 
Belde, Germanicus, wie es ſcheint, dargeftellt im Begriffe an einen 
Atare jenen Gottheiten zu opfern, nn dann — als neuer Triptoles 
mod — den Drachemwagen zu befteigen; unten Tiegt die Erdgöttin. 
[Sdirt won dem Vf. Mon. d. 1. ztı. tv. A. Ann. xı. p. 78.) 

Andre Werke diefer an fhönen Eameen fehr fruchtbaren Zeit, bei 
enges pl. 24°, 5. 29, 3. und Gähel pl. 2. 5. 7—12. Auguft 
und 2isia, Impr. dell’ Inst. ıı, 79. Livia als Magna Mater eine 
Büſte des Div. Auguſtus haltend. Köhler a. D. Kopf des Agrippa 
von ausgezeichneter Schönheit auf einem Niccolo zu Wien. [Der 
Stein Earpegna, jegt im Vatican, bei Buonarotti Medaglioni p. 427., 
nebſt einem andern.] 

4. Durchgängig beinahe findet man, daß der Leib im Verhält— 
ng gegen bie Deine verlängert ift; daß dies ze Römiſchen National 
biſtung gehöre, bemerkt v. Rumohr tal. Forſchungen 1. S. 78. 


201. In den Münzen, befonders den vom Senat 
gefhlagnen Bronze Mevaillen, der Kaifer des Juliſchen und 
Flavifchen Geſchlechts erfcheint die Kunft auf gleicher Höhe 
bleibend; die Köpfe find durdaus lebensvoll, charakteriſtiſch 2 
und edel aufgefaßt, die Reverſe feltner, aber doch auch bie- 
weilen, befonvers auf Neronifchen Bronzen, von vollfomms 
ner Ausführung. Die mythifh-allegoriichen Compofitionen 
derfelben, welche die Lage des Reichs und Kaifer- Haufes 
darzuftellen beftimmt find ($. 406:), find fehr finnreih und 
geifivoll erfunden, wenn auch die Figuren auf eine herkömm⸗ 
lie, flüchtige Weife behandelt werden. 

Mediobarkus, Stada find, wie die 

fig; nach Cckhel's Angabe auch die 
?’8 M. Florentinum. Zuverläfjigere in 
von Patinus, Pebrufi, Bandıri (von 
te Medaillons du Cab. du Roi. Le- 
e. 


- 


w 
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ı 202. Unter Trajanus find die Reliefs ver. Säule ger 
2 arbeitet, welche feinen Steg Über die Darier feiern. Kräftige 
Geftalten, in natürlichen angemeffenen Stellungen, Charak 
ter und Ausprud in den Gefichtern, finnreiche Motive um 
bie Monotonie militärifcher Anoronung zu verringern, Gefühl 
und Innigkeit in ver Darftellung gemüthlicher Scenen, wie 
der um Gnade flehenven Frauen und Kinder, geben dieſen 
Arbeiten, bei manchem Fehler in der Behandlung des Rakten, 
3 der Drapericen, einen hoben Werth. — Die Statuen der 
Kaifer, wie ihre Abbildungen auf Münzen und Cameen, 
find in dieſer Zeit kaum geringer, als in ber nächſtvorher⸗ 
4 gehenden; doch würde es übereilt fein, aus deren Trefflichkeit 
auf gleiche Leiftungen in. andern Gegenfländen zu ſchließen. 
2. ©. die Herausg. Winden. vı, 2. ©. 345. Ueber das His 
ftorifche, außer Bellori, Heime de Cot. Trai. bei Engel’! Commen- 
tatio de expeditione Traiani. Hierher gehören auch die Bildwerke 
am Bogen .des Konflantin, two neben Trajan auch Hadrian mit Au⸗ 
tinoos ericheint, Admir. Rom. tb. 10—27.; die Tropäen. des Parthi⸗ 
ſchen Feldzugs von dem castellum aquae Mareciue, jeßt auf dem 
Capitol; und andre Reliefs mit Kriegern von einem Monumente Tra⸗ 
jan's, welche Winckelm. vı, 1. ©. 283. befchreibt. Verwandte Dar- 
itellungen auf Münzen, z. ®. rex Parthorum victus, Bedrufi vı, 
26,7. rex Partlis datus, regna assignata. [Das treffliche Hoch⸗ 
relief von Trajan aus Palaft Aldobrandini in den sale Borgia des 
Batican ijt vermithlich vom Forum Trajans, fo wie viele Dienumente 
Diefes Hauſes, viekkeicht anch Die Außerft lebendigen Ninger (Dares u. 
Gnteflug genannt), die jegt eben dort find, M. Chiaramonti 11,.21. 
22.5; wo auch tv. 49— 51. herrliche Sriesftüde von der Bafllira und 
der Bibliotheca Ulpia.] 


3. Schöne Coloſſalſtatue des Nerva im Batican, PioCl. ız, 6. 
Mongez pl. 36, 1. 2. Von Trajan eine fihöne statua thorachta 
im 2. 42. (Slarac pl. 337.), eoloffalet Kopf 14. Mongez pl. 36. 
3.4. Große Bronzebüfte Hadrian’s im Capitol. Mut. Mongez pi. 88. 
Bon andern Winkelm. vı, 1. ©. 306. Statue Race. 104 Ste 
tuen Hadrian's wurden von allen Grich. Städten geiegt, C. l. 321 f. 
Auf den numis aeneis maximi moduli, welche mit Hadrian beginnen, 
‚it der Kopf dieſes Kaiterd ſehr geiftreich und glücklich behandelt, auch 
fchöne Reverſe. Auf Cameen Hadrian Eriegeriih, Eckhel Pierres gr. 
pl. '’8. Apotheeſe, Mongez pl. 38, 7. Sabina, Racc. 107. Imer. 
gemm. ıv, 99. 
. 4. Dion Chryſoſt. Or. 21. p. 273. erklärt die Alhleten⸗Sialuen 
in Dlympia für um ſo ſchlechier, je ſpaͤter, Die nasıv malnıong nal- 
des für die beiten. 
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203. Durch Hadriands, wenn auch immer zum 1 
großen Theile affeftirte, Kunſtliebe erhielt vie Kunſt, welche 
bisper immer mehr zur Darftellerin der äußern Wirklichkeit 
geworden war, einen höhern Flug. Die Gegenden, welde 2 
damals von neuem gehoben wurden, Griechenland und befon- 
ders das vordere Kieinafien, erzeugten Künftler, welche, für 
die Wünſche und Neigungen des Kaifers, die Kunſt neu zu 
beleben verftanden. Dies zeigen beſonders die Statuen des 3 
Antinoos, welhe in dieſer Zeit und in ven genannten 
Gegenden gearbeitet worben find. Am bewundernswürdig- 4 
fien erſcheint die Sicherheit, womit dieſer Charakter von den 
Künfttern einerfeits nach verſchiednen Stufen, als Menfch, 
Heros, Gott, modificirt, ambrerfeits aber doch in feinem 
tigentpümlichen Wefen feflgepalten und durchgeführt worden 
iſt. Uebrigens ift Habrian’s Zeit grade auch die, wo am 5 
meiften theils in firengerem, theils in gemildertem Aegyptis 
fdem Style gearbeitet wurde, wie Statuen der Art aus 
der Villa Tiburtina umd eine eigne Claffe ver Antinoos- Bil- 
der beweifen. Meift find fie aus fhwarzen Steinen, foge- 6 
nannten Bafalten: wie überhaupt in dieſer Zeit der Gefhmad- 
für die Pracht farbiger Steine auch in vie bifvende Kunft 
fehr eingedrungen war (vgl. $. 309.). 

1. Hadrianud war ſelbſt ein Polyklet oder Cuphranor nach Victor, 
Künftler der Zeit: Papias u. Ariſt eas von Aphrodifias, welche 
ſich als Arbeiter zweier Kentausen von marmo bigio aus der Tibur— 
tiniihen Vila nennen (M. Cap. ıv, 32.); einer davon iſt dem bes 
tũhmten Borghefiichen Kentauren ($.389.) ähnlich. Winsehn. vı,.1. 
300. Auch ein Zenou in mehrern Infchriften, Gruter p. 1021, 1. 
Bindelm. vı, 1. ©. 278. 2. ©, 341. R. Rochette Lettre aM. 
Schora p. 91., u. der Attilianus (Atikion?) auf einer Muſenſtatue 
in Flotenz, beide ehendaher, führten Winckelmann auf die Annahme 
einer Aphro diſiſchen Schule. Ein Epheſiſcher drdgıarronoög 
A. Pantulejus, C. 1. 339. Xenophantos von Thafos, 336. 


3. Antinoos, aus Elaudiopolis in Bithynien, in praedago- 


giis C eſa ($. 191.) im Ni, oder fällt als 
Opfer 8 (eine durchaus rathſelhafte Geichichte) 
g 1 apotheofiren ihn Hadrian zu Gefallen, 
Zparti Bithynien u. Mantinea (weil man die 
Bithhu ca herleilete, Pauſ. van, 9.). Zahl⸗ 
teiche n auf Reliefs u. Müngen. ©. Leve— 





zone Ül 8. Pelit⸗Radel M. Napol. zus. p. 91 
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—413. Mongez T. u. p. 527 Antinoos ald Ganymed, Specn. 
of auc. sculpt. ı1, 52? CEckhel D. N. vı. p. 528. SKenntlich an dem 
SHaarwuchfe, den Augenbrauen, dem vollen Munde, der etwas Düſtreet 
hat, der breiten, ſtatkgewölbten Bruft u. ſ. w. — Als neuer Die 
nyfos zu Mantinea verehrt (auch anf Münzen ale Dionyſos, Jakchet, 
Ban mit allerlei Bacchiſchen Inſignien). Won dieſer Art find dr 
eofoffale Statue von Baleftrina im Pallaſt Braschi [jett im Latesen], 
Levezow Ti. 7. 8. (ähnlich die Dresdner 401. August. 18.) [a 
gute Statue des Antinous-Bacchus auch in Villa Safali]; die here 
liche Büſte iu Billa Mondragone, jetzt im 2. 126., ehemals fanft 
gefärbt [aus Marmor von heifröthlicher Karbe], die Angen aus 
ftein, Trauben und Pinienfrucht aus Metall, der Charakter ernſt ma 
ſtreng aufgefaßt, Bonill. ı1, 82. Levezow 10. (eine Wiederholung a 
Berlin 141.); der Cameo mit Antinoosfopf, dem eine Silaus Matt: 
als Kopfbedeckung dient, Eckhel Pierr. gr. 9. Als Agathodämon (dei 
Füllhorn aus einem Glephanten = Rüffel gebildet).in Berlin 140. Bouill. 

m, 51. M. Roy. 11, 1. Als Hermes auf Alexandriniſchen Muͤnzen, 
Kopf mit Flügeln in Berlin 142. Als Heralles im 2. 284. Ele 
rae pl. 267. Bonuill. ır, 50. Als Ariſtaͤos im 2. 258. Bowill. ı, 
48. Als neuer Pythios auf Münzen. Gin Antinooßs Apollo aut 
Marmor bei Aykopolis gefunden, in der Drovettiiihen Sammlung. — 
Heroifh (mit kurzgelocktem Haupthaar und von Fräftiger Bildung) 
der Sapitolinifche Antinoos, M. Cap. 1, 56. Bouill. i1, 49. Lee 
zow 3. 4. Aehnlich in Berlin 134. Arzıyvoog nous ayados Mil 
Münzen, Aber auch ald Heros wird er mitunter Bacchiſch gebifkt, 
auf dem Banther figend, wie auf Münzen von Tios. — Mehr in 
dividuell unter andern in dem Bruftbild im 2. 49. Mongez pl. 
39, 3. PioCl. vs, 47. Racc. 121. Schöne Bruftbild af Bi 
nifchen Münzen, Mionnet Suppl. v. pl. 1,1. — Die 
Gruppe von Ildefonſo ift von Viſconti su due musaiei p. 31.,. Ms 
gez (T. am. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antinoos bezogen wit 
den, wegen der Achnlichfeit des Kopfes der einen Figur, den kabef 
Andre für der Figur fremd halten; der andre Jüngling wird dann am 
beften für Hadrian’® Lebens Dämon genommen. Hypnos nud Khe- 
natos, nach Leifing, Gerhard Venere Pros. p. 49., R. Nochette B. 
l. p. 176. 218., Welder Afaden. Kunftmulenm ©. 53. | 


6. Ueber den Aegyptiſchen Antinoos Windeln. vı, 2. Si 
2, 357. vı1, 36. Bouill. ı1, 47. Levez. 11.12. Sonſt vgl. & 408. 


204. Während der langen Regierung ver. Antonin 
ruhte ‘die ermattete Römifche Welt aus, ohne Die alten Auf 
wiedererlangen zu können. Wie in der Redekunſt Afiatiſcher 
Bombaft auf der einen, trodne Nüchternheit auf der andern 
Seite immer mehr überhandnehmen: fo feheinen fih auch in 
2 den bildenden Künften beive Richtungen gezeigt zu haben. Ja 


|) 
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gewiſſermaßen ‘zeigen ſich in ven oft.fehr fleißig gearbeiteten 
Bruſtbildern der Kaiſer beide zugleich, indem das Haar des 
Hauptes und Bartes in einer übertriebenen Lodenfülle wus 
dert, und in allem andern Zubehör eine fludirte Eleganz 
ſtattfindet; während Die Züge des Geſichts mit einer unver 
kennbaren Trivialität aufgefaßt und wiedergegeben find. Auch 
Vie Münzen werden an Kunſt geringer, obgleich die in Nom 
geſchlagnen immer noch, befonders in der Auffaffung der 
Phyſiognomie des Kaifers, viel beffer find, als die damals in 
großer Anzahl in den Städten Kleinaſiens und Thrafieng 
geprägten Bronzemebaillen, auf denen die Städte, mit der 
Eitelkeit ſophiſtiſcher Prunkredner, ihre Götterbilver, Heilig: 
thümer, Localmythen und Kunſtwerke zur Schau ftellen, ohne 
indefien felbft beachtungswerthe Kunſtwerke dabei zu produci⸗ 
ren. Eben fo ſehr muß das Lob Fünftlerifcher Vollendung 
bei andern Werfen diefer Periode bevingt werden; Pauſanias 
hält Die Meifter verfelben im Ganzen faum ver Nennung werth. 


2. ©. beionders die beiden eoloffalen Büften Des M. Aurel 
u2,Berus im 9.138. 140. (Villa Borgh. St. 5, 20. 21. Bouill. 
nn, 85.), von Acqua Traverſa bei Nom, wovon beſonders die leßtre 
(auch bei Mongez pl. 43, 1. 2.) ein Meifterftül in ihrer Art ift. 
Schoͤne Farneſiſche Statue ded L. Verus im M.Borbon. x, 27. Race. 
106. den M. Aurel und der Fauſtina wurden filberne Statuen gefekt 
im Venustempel, eine goldne von ihr ind Theater gebracht, wem fic 
erſhen, Dio Caſſius ıxxı, 31. Ueber die bei Marathon (Herodes 
Aliens) gefundnen Büften des Sokrates, M. Aurel u. A. f. Dubois 
Catal. d'Antiq. de Choiseul-Goufl. p. 21. Der. Aurel im 2.26. 
(Glare pl. 314.) iſt, bei ſehr fleißiger Ansführung des Therar, ein 
geringes Wert. — An jenen Büften ift das Haar fehr mühfam aus⸗ 
geazbeitet und mit Dem Bohrer unterhöhlt. Die Augenlieder Tiegen 
derartig an, der Mund ift zugebrüdt; die Hautfalten um Auge und 
Diend ſtark markirt. Die Bezeichnung der Augenfterne und Branen 
iſt auch bei Buͤſten des Antinoos zu finden. [Die Büfte angeklich des 
Hendet Atticus aus einem Grabe bei Marathon im Cuh. Pourtales 
pl 837] — An den Büften vornehiner Frauen (iwie fchon der Plo⸗ 
tina, Marciana nnd Matidia in Trajanıd Zeit) gaben fih die Bilt- 
bauer die höchfle Mühe, den geſchmackloſen Kopfputz getreu wieder⸗ 
Haben, In den Drapericen macht fich eine gedunfene, ſchwülſtige 
Bchendlung der alten bemerklich. 

$. Manche große Bronzemünzen von Antoninns Bis ſte⸗ 
ben den beſten Hadrianiſchen faft gleich, obgleich das Geficht immer 
anf wine minder geiftvolle Weiſe behandelt ift: beſonders bie, welche 


an 


an 





236 Griehifche Kunftgeih. Ber. V. 


—113. Mongez T. nu. p. 52° Anlinoos ald Ganhmed, Specim. 
of ane. sculpt. in, 52? Eckhel D. N. vı. p. 528. Kennilich an dem 
Haarwuchſe, Den Augenbrauen, dem vollen Munde, der etwas Düſtres 
hat, der breiten, ftarfgewölbten Bruſt u. ſ. w. — Als neuer Die 
nyſos zu Mantinea verehrt (ach auf Münzen ale Dionyfos, Jakchet, 
Ban it allerlei Bacchiſchen Inſignien). Ron dieſer Art finb die 
eoloffale Statue von Paleftrina im Pallaſt Braschi [jekt im Later], 
Levezow Tſ. 7. 8. (ähnlich die Dresdner 401. August. 18.) [en 
gute Statue des Antinond = Bachus auch in Villa Eafali]; die den: 
liche Büſte iu Billa Mondragone, jept im 2. 126., ehemals fanfl 
gefärbt‘ ſaus Marmor von heilröthlicher Karbe], die Angen ans SE 
ftein, Trauben und Binienfrucht aus Metall, der Charakter ernft me 
ftreng aufgefaht, Bouill. ı1, 82. Levezow 10. (eine Wiederholung ia 
Berlin 141.); der Cameo mit Antinogdlopf, dem eine Silaurs» Matte 
als Kopfbededung dient, Cckhel Pierr. gr. 9. Als Agathodämon (dei 
Füllhorn aus einen Elephanten = Rüffel gebildet) in Berlin 140. Boaill. 
ı, 51. M. Roy. 11, 1. AS Hermes auf Alerandriniichen Muͤnzen, 
Kopf mit Flügeln in Berlin 142. Ale Herafles im 2, 2834. Gle 
rae pl. 267. Bonill. in, 50. Als Ariitios im 2. 258. Bouill. ız, 
48. As nener Pythios auf Münzen. Gin Antinooſs⸗Apollo ai 
Marınor bei Lykopolis gefunden, in der Drovettiiihen Sammlung. — 
Heroifh (mit kurzgelocktem Haupthaar und von fräftiger Bildung) 
der Eapitolinifche Antinoos, M. Cap. nu, 56. Bouill. 11, 49. Lee: 
zow 8. 4. Aehnlich in Berlin 134. Arzıroog Noms ayados a 
Münzen, Aber auch als Heros wird er mitunter Bacchiſch gebifke, 
auf dem Panther figend, wie auf Mänzen von Tios. — Mehr iw 
dividuell unter andern in dem Bruftbild im 8. 49. Mongez pl. 
39, 3. PioCl. vı, A7. Race. 121. Schönes Bruftbild auf & 

niichen Münzen, Mionnet Suppl. v. pl. 1,1. — Die Men 
Gruppe von Ildefonſo ift von Vifconti su due musaiei p. 31., ee 
ges (T. ni. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antinoos bezogen Wir 
den, wegen der Aehnlichkeit des Kopfes der einen Figur, den kai 
Andre für der Figur fremd halten; der andre Jüngling wird dam am 
beiten für Hadrian's Lebens- Dämen genommen. Hypnos und Te 
natos, nach Leſſing, Gerhard Venere Pros. p. 49., R. Rochette M 
I. p. 176. 218., Welder Afaden. Kunſtmuſeum S. 53. 


6. Ueber den Aegyptiſchen Antinoos Windeln. vi, 1. S.290 
2, 357. vıs,36. Bouill. ı1, 47. 2evez. 11. 12. Sonſt vgl. 8 208. 


204. Während ver Iangen Regierung ver Antonise 
ruhte die ermattete Römiſche Welt aus, ohne die alten | 
wiedererlangen zu können. Wie in der Redekunſt A 
Bombaft auf der einen, trodne Nüchternheit auf ver andern 
Seite immer mehr überhandnehmen: fo fheinen fi aud, in 
2 den büdenden Künften beide Richtungen gezeigt zu haben. Ja 


> 
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gewiſſermaßen zeigen ſich in den oft.fehr fleißig gearbeiteten 
Brufbildern der Kaifer beide zugleich, indem das Haar des 
Hawptes und Bartes in einer übertriebenen Lockenfülle wu⸗ 
hert, und in allem andern Zubehör eine fludirte Eleganz 
Ratifindet; währenn Die Züge des Geſichts mit einer unvers 
franbaren Trivialität aufgefaßt und wiedergegeben find. Auch 
vie Münzen werden an Kunft geringer, obgleich die in Rom 
gefhlagnen immer noch, befonders in ver Auffaffung der 
Phyſiognomie des Kaifers, viel beffer find, als die damals in 
groker Anzahl in den Städten Kleinafiens und Thrakiens 
geprägten Bronzemebaillen, auf denen die Städte, mit der 
Eitelkeit foppiftifcher Prunfrepner, ihre Götterbilder, Heilig. 
tblimer, Localmythen und Kunſtwerke zur Schau ftellen, ohne 
indeffen ſelbft beachtungswerthe Kunftmerfe dabei zu produci⸗ 
ren. Eben fo fehr muß das Lob Fünftlerifcher Vollendung 
bei andern Werfen diefer Periode bevingt werden; Pauſanias 
hält die Meifter verfelben im Ganzen. kaum ver Nennung werth. 


2. ©. beſonders die beiden coloffaln Büften des M. Aurel 
u8,Verus im 2,138. 140. (Villa Borgh. St. 5, 20. 21. Bouill. 
n, 85.), von Acqua Traverſa bei Nom, wovon befonderd Die Tetre 
(au bei Mougez pl. 43, 1. 2.) ein Meiſterſtück in ihrer Art ift. 
Schoͤne Farneſiſche Statue des 2. Verus im M.Borbon. x, 27. Race. 
106. dem M. Aurel und dee Fauſtina wurden filberne Statuen gefept 
im Vennstempel, eine goldne von ihr ins Theater gebracht, wen fie 
erſchien, Dio Caſſius uxxı, 31. Ueber die bei Marathon (Herodes 
Ati) gefundnen Büften des Sokrates, M. Aurel u. U. |. Dubois 
Catal, Antiq. de Choiseul-Gouff. p. 21. Der. Aurel im 2,26. 
(Elarae pl. 314.) ift, bei fehr fleißiger Ansführung des Therar, ein 
geringes Werl. — An jenen Büſten ift das Haar fehr mühſam aub⸗ 
gemkeitet und mit dem Bohrer unterhoͤhlt. Die Angenlieder Liegen 
lederartig an, der Mund ift zugedrückt; die Hautfalten um Auge und 
Dead ſtark markirt. Die Bezeichnung der Augenſterne und Branen 
iſt auch bei Büſten des Antinoos zu finden. [Die Büfte angeblich des 

BR Atticus aus einem Grabe bei Marathon im Cab. Pourtales 
pl. 87] — An den Büften vornehiner Frauen (wie ſchon der Plo⸗ 
ins, Marciana nnd Matidia in Trajamıd Zeit) gaben fich die Bild⸗ 
bauer die höchfte Mühe, den geſchmackloſen Kopfpuß getreu wieber- 
Men. An den Drapericen macht ſich eine gedunfene, ſchwülſtige 
Behandlung der Falten bemerklich. 

3. Manche große Bronzemünzen von Antoninus Pins fe 
hen den beſten Sadrinnifchen faft gleich, obgleich das Geficht immer 
anf eine minder geiftunlle Weiſe behandelt ift: beſonders bie, welche 


u 


an 
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auf dem Revers Darſtellungen aus der Urzeit Roms und dem bamali 


erneuerten Ballantion in Arkadien enthalten (worüber Eckhel vu, p.29f.). 
Defonderd chen iſt Die, mit der Umichrift um Antoninus Brufbild: 
Antoninus Aug. Pius P. P. Tr. P. Cos. ırm.; auf dem Remi: 
Hercules, welcher ſeinen Sohn Telephos an der Hirſchkuh ſaugend 
wiederfindet. Die Münzen M. Aurel's find durchgängig geringe Ban 
den Stübtenängen unten: Local, $. 255. — Race 105. [fi 
nude Baſis mit Antonin, der von Lanuvium war, feinen beiden Soͤb⸗ 


nen, Juno Lanuvina, Victoria, Roma, Mars, Venus, in Bil 


Pamfili ift aus der Nachbarjchaft dahin gebracht, wo Antonin Güte 
hatte.) 

4. Die Reuterflatue M. Aurel's auf dem Plage des Eapitell 
(früher vor S. Giovannt im Lateran) aus vergoldetem Etz it cm 
achtungswerthes Werk, aber Roß und Mann unendlich weit ven einem 
Lyſippiſchen Werke entfernt. Perrier tb. 11. Sandrart ı1, 1. Bal 
conet aur la statue de M.-Aurele. Amat. 1781. Racc. 14. Cicognata 
Stor. della Scultura ım. tv. 23. Mongez pl. 41, 6. 7. Anlilt 
Baſe der Reiterſtatue Bullett. 1834. p. 112. Wergdtterung dei 
Antonin und der ältern Fauftina an der Bafls der Grant: 
fäule 8.191., ein ſchönes Relief; die decarsio funebris an dm fr 
benfeiten viel geringer. PioCl. v, 28—30. [Sept ift die ganze Ball 


reftaurirt, de Fabris il piedistallo d. col. Antonina collocato sel 


giardino della pigna R. 1846. 4] Auf Antonin bezichen ſich auch 
die Reliefs an der Attica des Conſtantin-Bogens. Die Sänle R. 
Aurel's iſt der Scenen and dem Marcomannen-Kriege wegen inter? 
fant (zu der Darftellung des Ungewitters, Bellori tb. 15., vgl, Kl 
ner's Agape ©. 463—490.); die Arbeit ift viel geringer ald an de 
Trajaniſchen. Apotheoſe der jüngern Fauſtina vom Bogen M. Aut, 
M. Cap. ıv, 12. 

5. Panſanias Ausdruck: aydinare zen ans dp np I 
21. it unmöglich ehrend. Die Bildſäule von Gold und Tljenben 
im Athenifchen Olympieion lobt er „wenn man auf den Eindrud de 
großen Ganzen ficht- 1, 18, 6. Von Kiünjtlern nennt cc übeaha 
nach DI. 120. nur zwei oder drei führe Namen, Ob Kriton und Br 
kolaod, die Arbeiter der an der Via Appia bei Rom gefunden Amp 
tiden [in Villa Albani, nah Winkelmann aus Ciceros Zeit), in HK 
Zeit gehören? Guattani M. I. 1788. p. ıxx. Ein geſchickter Her 
ichniger Saturnin zu Dea in Africa, Appulej. de magia p. 66 
Lieber Kunſtwerke, welche Herodes veranlaßte, Windeln. vi, 1. &. 810. 


205. Die unruhigere Zeit des Commodus, ber näf 
fien Nachfolger, des Septimius Severus und [4 
Familie hält in der Kunft ven Styl fefl, welcher füh in der 
der Antonine gebilvet; doch mit immer entſchiedenern 


2 chen des Verfalls. Die beften Werke ver Zeit find Kaifer 
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büſten, deren Berfertigung der fflasifche Sinn des Senats 
fehr beförverte; doch zeigen grade die am forgfältigften gear- 
beiteten am meiften Schwulft und Manier in ver Behand: 
lung, Aufgefegte Perrüden, Gewänver aus bunten Steinen 
entfprechen dem Geſchmack, worin das Ganze behandelt ift. 
Mit den Büſten hängen vie Bruftbilder der Bronze: Mebail- 
Im und Cameen nahe zufammen; noch immer bringt aud) 
hier die Vermifhung der Andivipuen mit idealen Seftalten 
manches intereffante Werk hervor, obgleich fie aufgehört hat, 
eine fo innige Verſchmelzung zu fein, wie in früherer Zeit. 
In Caracalla's Zeit find viel Statuen, beſonders von Ale- 
rander den Mafevonier, gearbeitet worden; auch war Seve⸗ 
rus Alexander ein befonvderer Freund von Bildſäulen, info: 
fern er fie als Denkmäler vortrefflicher Menſchen betrachten 
fonnte. Die erhobenen Arbeiten an den Zriumphbogen des 
Geptimius, befonders an dem Fleinern, in nd handwerksmäßig 


ausgeführt. 


2. Eommodns eriheint bald jung (einem Gladiator ähnlich), 
bald in reiferen Jahren. Auf Bronze-Medaillen ſieht man fein Bruſt⸗ 
Ed in jugendlicher Geftalt, mit athletiichem Körper, mit dem Lorbeer: 
franz und der Aegis. Schöner Kopf im Capitol. Gute Bilfte des 
Bertinar aus Velletri im Watican, Cardinali Mem. Romane tb. ı, 
m. p. 83. Geſchnittene Steine, Lippert 1, ı1, 415. Crispina, 
Maffei 108. Septim Sever, nah 2. Verus am hänfigften in 
Büſten. PioCl. vı, 53. (mit Gorgoneion auf der Bruft); aus Gabii 
in &. 99. Mon. Gab. n. 37. Mongez pl. 47, 1. 2. Die Arbeit 
it indeß noch trockner, als Bei den Antoninen. Bronzeftatue des Se⸗ 
ver, [im Pallaſt Barberini, jekt in Sciarra], Maffer Racc. 92.; 
keionders in Nebenwerken ſehr forgfältig gearbeitet. Won Earacalla 
vorzägfihe Büſten, mit einem affektirten Ausdrucke von Wuth, in 
Reapel (M. Borbon. ırı, 25.), im Bio&l. (vi, 55.), Capitol, Louvre 
(68. Mongez pl. 49, 1.). S. die Herausg. Winckelm. vr. S. 383. 
Vgl. die fleißig, aber geiſtlos gearbeitete Gemme, Lippert ı, 11, 430. 
Iugendliche Reiterſtatue im Pallaſt Farneſe zu Rom, Race. 54. Von 
Heliogabal werden einige Büſten wegen feiner Arbeit geſchätzt, in 
Münden 216., im 2. 83. Mongez pl. 51, 1. 2.; PioCl. vı, 56. 
Nit Severus Ulerander kommen bie furzgefchnittenen Haare umd 
dee rafirte Bart wieder auf. — Bon Künftlern kennen wir Attikus 
aus Commodus Zeit, C. I. p. 399., Zenas durch eine Büſte des 
Clodius Albinus im Capitol. 


8 Bei den Kaiſerinnen wird bie Haartracht immer abge: 
ichmackier; bei der Julia Domna, Soämias, Mammäa, Plantilla 


2 





240 Griechiſche Kunfigefh. Per. V 


(Saracalla'3 Gemahlin) find es deutlich Perrücken, galeri, galericnla, 
sutilia, textilia capillamenta. Gin Kopf der Luila mit einer abs 
nehmbaren aus ſchwarzem Marnor, Windeln. v. ©. 51. vgl, 
über ähnliche Die Herausg. S. 360. nach Viſconti und Böttiger. Fr. 
Nicolai tiber den Gebrauch der falſchen Haare und Perrũcken ©. 36. 
Sılia Mammäa im Gapitel Race. 18. 


4 Commo dus erhielt nach Lamprid. 9. Statuen in Herenlel 
Habitus, dergleichen noch vorhanden find. Gpigramm darauf bei Die 
Caſſ. in Mai's Nova Coll. i1. p. 225. Kopf des Hercules⸗Comme⸗ 
dus auf Gemmen, Lippert », in, 410. Eine ſchöne Medaille zeigt 
anf der einen Seite das Bruſtbild des Hereules-Commodus, auf ber 
andern, wie er als Hercules nach Etruskiſchem Ritus Rom (als Com: 
modus, Colonie) neu gründet; Herc. Rom. conditori P. M. Tr. 
P. xviii. Cos. vır. P. P. Gegel var. p. 131. vgl. p. 122. Na 
fpätern Chronographen feste Eomm. auch dem von Veſpaſian (oder 
Hadrian) nen aufgeftellten Kolofj von Rhodos fein Haupt auf: Alles 
tind zu Philon p. 107. Drei. Septim Scever mit feinen beiden 
Söhnen (?) als Inpiter, Hereules und Bacchus bei Luna (Fanti seritti 
di Carrara), Giuſ. A. Guattani in den Dissert. dell’ Acc. Rom. di 
Arch. T. 1. p. 321. Noch Gallienus wollte als Sol dargeſtelll 
werden und erichien bei Aufzügen radiatus. Trebell. 16. 18. 


Die Kaiferinnen mit geringer Bekleidung ald Venus dar 
zuftellen, war in Diefer Zeit ſehr gewöhnlich. Der nüchterne Portrkt 
Charakter, auch oft der Haarpuß der Zeit, bildet mit der Vorſtellung 
dann gewöhnlich einen fchneidenden Contraſt. So Marciana, Trajant 
Schweſter, St. di S. Marco 1,20. Windeln. vı, 284. vgl. v, 275; 
Julia Sohmiad (mit beweglihem Haarputz), PioCl. m, 31,5 
Salluftia, Sever Alexander's Frau, Veneri felici sacrum, PioCh in, 
52. Edler mar die Darftellung der beiden Fauſtinen als Ceres und 
Proferpina, R. Rochette Ann. d. Inst. 1. p. 147. 


5. Caracalla's Nachäffung Alexander's brachte überall Stier 
men des Makedoniers hervor, anch Jannsbilder des Caracalla uud 
Aler., Herodian ıv, 8. Ans dieſer Zeit der Tumulus des Feſtaß bei 
Ilion (doch könnte es auch das Grab des Muſonius unter Welt 
fein, ſ. Ennapius b. Mai Vet. ser. nova coll. T. 1. p. 171) 
Choiſenl Gonff. Voy. pitt. T. i1. pl. 80. Ueber Sev. Alex., 38 
überall Künſtler zuſammentrieb und viele Statuen errichtete, Lamprid. M. 


6. Siege des Septim Sever über die Parther, Araber, Adce⸗ 
bener. Arcus Sept. Sev. anaglypha cnm explic. Suaresil, 
1676. f. An dem Bogen der Argentarii opfemde Figuren des Ab 
ferö, der $. Domna, des Geta (zerftört) und Caracalla. 


206. Jedoch ift auch das Jahrhundert der Antominen 
und ihrer Nachfolger von eigenthümlicher Produktivität nad 
nicht verlaſſen, welche der Reihe der Entwickelungen der alten 





Neue Gegenftände der Bildnerei. 241 


Kunftwelt neue Glieder zufügt. Die erhobenen Arbeiten an 
ven Sarfophagen, welche überhaupt erft in diefer Zeit 
durch Einwirkung ungriechifcher Ideen gewöhnlich werden, 
‚behandeln Gegenflände aus dem Kreife der Demeter, des 
Dionyfos, auch aus ver heroifchen Mythologie fo, daß das 
durh auf mannigfade Weife die Hoffnung einer Palingene- 
fie und Befreiung der Seele ausgedrückt wird. Auch die Fa⸗ 


bel von Eros und Pſyche wird oft zu Diefem Behufe an- 


gewandt, welche unläugbar die Schmerzen der von dem himm- 
lichen Eros getrennten Seele darftellt: nach den fchriftlichen 
Erwähnungen des Mythus zu nrtheilen, werden auch die 
geiftreich componirten, wiewohl nicht vorzüglich ausgeführten 
Gruppen von Eros und Pfyche Faum über das Zeitalter des 
Hadrian hinaufgehn. Zugleich müht fih vie Kunft immer 
mehr, die Ideen eingedrungener orientalifcher Cultur zu ge 
falten, und, nachdem fie im zweiten Jahrhundert in ven 


2 


w 


Br 


von Griechifchem Geift umgebildeten Aegyptifchen Götters 


fguren maunches Ausgezeichnete gefchaffen, wendet fie fich, 
jept fchon roher und unvermögenver, dem Mithraspienfte 
zu, unter deſſen Bildwerken, etwa zwei - Statuen Mithrifcher 
Fackelträger ausgenommen, nichts Borzügliches vorhanden ift 
($. 408, 7.). Im ven Bildern, ver vreigefialten Hefate 
($. 397, 4.), in ven vielen Pantheis signis ($. 408, 8.) 
zeigt fih ein Ungenügen an den feflen Formen ver alten 
Hellenifchen Göttergebilde, eine Sehnſucht nach umfaffenvern, 
miverfelleen Ausorüden, welche nothwendig in Unformen 
ausichweifen mußte. Der eflektifche Aberglaube ver Zeit braucht 
Gemmen als magifhe Amulete gegen Krankheiten und daͤ⸗ 
monifche Einwirkungen ($.433.), fest günftige und heilvolle 
Gonftellationen auf Ringfleine und Münzen (5.400, 3.), 
und bringt durch Vermiſchung Aegyptifchen, Syrifchen und 
Hellenifchen Glaubens, befonders in Alerandrien, die pan⸗ 
theiſtiſche Figur des Jans Abraras mit allerlei verwandten 

ten der fogenannten Abraxas⸗Gemmen hervor 
(8. 408, 8.). 


2. Bon dem Auflommen der Sarkophage Viſconti PioCl. ıv. | 


5. ıx. Weber die Tendenz der bargeftellten Mythen Gerhard, Beichr. 

Rem: &. 320 f., unten 8. 358, 1. 397, 2. Ani. Feuerbach der 

Vatie. Apollo S. 317.: „Ein ganzes Füllhorn poetifcher Blumen 
D. Mäller's Archäologie, Ite Auflage. 16 


wo 
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it noch an Rbiniſchen Sarkophagen über die Ruheſtätte der Todien 
außgegoflen, ein wahrhaft unerfchöpflicher Reichthum feinfinniger Aus 
fpielungen. Die bunte Reihe myftifcher Bilder, welche bier durch deu 
Drt ſelbſt, zu deſſen Schmud fie dienen, eine neue und tiefere Be 
dentung gewannen, laffen fih Mährchen vergleichen, womit ein ge 
muthvoller Dichter die Stunden des Trübſinns wegzutäuſchen weiß.“ 
Die Beziehung auf den Beftatteten ift z. B. da recht deutlich, wo der 
Kopf eines Bachhifchen Eros, der trunken vom Baftmahl hinweggeführt 
wird (von dem Gaſtmahl des Lebens, wovon er genug genoffen), noch 
nicht angeführt ift, weil er (Durch Seulptur oder auch Mahlerei) bie 
Züge defien erhalten follte, der in den Sarkophag gelegt wurde. 3. 
PieCl. V, 13. Gerhard in der Beichr. Roms ıı, 2. ©. 146. — 
Griechiſche Stelen in fpäterem Styl Annali d. Inst. 1. p. 143. 

3. Eine Münze von Nilomedien, geſchlagen um 238., bei 
Mionnet Suppl. v. pl. 1, 3., zeigt Pſyche fußfällig den Amer anfle 
hend. Sonft ſ. 8.391, 8. Jedoch kommen Eroten und Pſychen Bl 
men flechtend auf einem Pompejaniſchen Gemälde vor. M. Borben. 
ıv, 47. Berbard Ant. Bildw. ıv, 62, 2. - 


1 207. Allmählig geht der Schwulft und Lurus der Kunſi 
2 immer mehr in Dürftigfeit und Armuth über. Auf den 
Münzen, welche uns am ficherften leiten, werden bie Köpfe 
zufammengezogen, um mehr von der Figur und den Beiwer⸗ 
3 fen anbringen zu können; mit dem Ende des dritten Jahr⸗ 
hunverts aber verlieren plötzlich vie Bruſtbilder alles Rehef, 
die Zeichnung wird auf eine fchülerhafte Weife unrihtig, die 
ganze Darftellung platt, charakterlos und fo unbezeichnend, 
dag auch die verfchievenen Perfonen nur durch die Umfchriften 
unterſcheidbar find, und bald tritt ver völlig Ieblofe Styl ein, 
4 in welchem die Bpzantinifchen Münzen gearbeitet find. Die 
Elemente der Kunft gehn auf eine merfwürbig ſchnelle Weiſe 
verloren; die nicht geraubten Bildwerke am Bogen des Com 
flantin find roh und unbeholfen; die an der Theodoſiſchen 
Säule, fo wie am Fußgeftell des Obelisf, ven Theobofinz 
5 im Hippodrom zu Byzanz aufgeflellt, Kaum geringer. a 
ven Sarkophagen tritt, nach den ſchwülſtigen, mit ſtarker⸗ 
hobnen Figuren, meift in lebhafter Bewegung, überfüllten 
Werfen der fpätern Römerzeit, an chriftlihen Denkmälern 
eine monotone, oft architektoniſch bedingte, Anoronung nad 
6 bie trodenfte, dürftigſte Arbeit ein. Die chriftliche Welt macht 
von Anfang an von ber Plaſtik weit weniger Gebrauch, ais 
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von der Mahlerei; inveffen überdauert die Ehre ver Statuen 
das Leben ver Kunft in ven verfchiennen Theilen bes Römi⸗ 
fhen Reiches, befonvders in Byzanz, fehr Tange; ja man geist 
nad dieſer Auszeichnung, bei ver man’ freilich viel mehr auf 
gehörige Bezeichnung des Ranges durch Plab und Kleidung 
achtet, als auf die Darftellung von Charakter und Indivi⸗ 
vualität; wie überhaupt alles. Leben ver Zeit in ver Maffe 
leerer Formen erftiden muß. Prunfgeräthe aus edlem Mies 
tal und gefihnittenen Steinen, ein Luxus, in dem die fpäte 
Römerzeit das Höchfte erreichte, werden noch immer mit 
einem gewiſſen Geſchick verfertigt; auch auf vie elfenbeinernen 
Screibtäfelchen oder Diptycha — eine dem ſinkenden Rom 
eigenthümliche Art von Arbeiten — wird viel Mühe vers 
wandt (6.312, 3.); und fo überdauert in mehrfacher Weife 
technifche und mechanische KünftlichFeit das Leben ver Kunſt ſelbſt. 


2. So bei Gordianus Pius, Gallienus, Probus, Carus, Nu⸗ 
merianus, Carinus, Maximianus. Auch in den Büſten zeigt ſich 
dies Beftreben, mehe vom Bruftbilde zu geben. So der Gordianus 
Pins von Gabii im L. 2., bei Mongez pl. 54, 1. 2. 


3. Den bezeichneten Styl zeigen die Münzen von Conſtantinus 
an; Die Byzantiniſche Manier beginnt mit Theodoſius Nachfolgern (Du 
Cange, Banduri). — Den Verfall der Kunſt zeigen auch die Conſe⸗ 
eraliens⸗ Münzen (unter Gallien), fo wie die bei öffentlichen Spielen | 
außgetSeiften Contorniaten. — Statuen der Zeit: Gonftantin im 
Lateran, wird bei plumpen Stieherfernen wegen natürlicher Anlage 
gelobt. Windelm. vı, 1. S. 339. 2. ©. 394. Mongez pl. 61, 1.2. 
Cenſtantinus 11. (7) auf dem Sapiiel, "Mongez pl. 62, 1—3, ulia- 
sim. 2. 301. Mongez pl. 63, 1—3., eine febr lebloſe Figur. 
Bel. Seroux d’Agincomt Hist. de PArt iv, 2. pl.3. — Die Arbeit 
der Haare macht man fich in diefet Zeit immer leichter, indem man 
m die dicke Steinmaffe nur einzelne Löcher einbohtt. 


4 Gonftantin’8 Bogen (die Streifen iiber den kleinern Saitens 
bogen —— sehen fih auf Marentius Befiegung u. Roms Einnahme) bei 
vgl. Agincourt pl. 2. Hirt Muſ. der Alterthumsw. ı. S. 266. 

Di —* Säule ſcheint Arcadius dem Theodoſius (nach An⸗ 
den Theobeflus 1. dem Arcadius) zu Ehren erbaut zu Haben; fie war 

veu Marmor, mit einer, Treppe inwendig, eine Nachbildung der Tras 
—— jetzt ſteht unr noch das Fußgeſtell in Conſtantinopel. Col. 
quam vulgo historiatam vocant, ab Arcadio Imp. Cpoli 

exsete Br honorem Imp. Theodosii a Gent. Bellino delineata nune 
mimsum aere sculpta (Tert von Benetreius) P. 1702. Agincourt 
A.11. Reliefs vom Fußgeſtell des Obelisken, Montfaucon Ant, ezpl. 


16 * 
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ını, 187. Agincourt pl. 10. Wal. Fiorillo Geſch. der Kunft in Ita⸗ 
lim ©. 18. — Gin rundes ſteinernes Bild umgedreht von zwei ges 
flügelten Jahreszeiten beichreibt Mar. Planudes b. Boiſſonade Auecd. 
Gr. ı1. p. 320. 


5. S. befonders den Sarkophag mit Chriſtus, den Apafteln, 
Evangeliften, Elias, im 2. 764. 76. 77. bei Bouillon sun. pl. 65. 
(Elarac pl. 227.) u. vgl. die nähftfolgenden Tafeln. Viele aus dem 
Katakoınben in Römifchen Mufeen, [befonders in der Vaticanbibliothel, 
auch im Lateranifchen Muſeum, in Pia n. a. Orten], bei Aringbi 
uud Aginc. pl. 46. Gerhard Ant. Bildw. 75, 2, vgl. Sickler, 
Almanach 1. S. 173. Ein Bildhauer Daniel hatte ımter Theodorich 
ein Privilegium für Sarkophagen aus Marmor, Caſſiodor Var. zır, 19. 
Ein ähnlicher Künftler Eutropos, Fabretti Inser. v, 102. Chriſtliche 
Künftler unter den Märtyrern (Baronius Ann. ad a. 303.) Ein 
chriftl. artifex signarius Muratori p. 963, 4. 


6. Ueber die Ehre der Statuen im ſpätern Rom die Herausg. 
Winckelm. (nad Fea) vı, S. 410 ff., unter den Dſtgothen Manio 
Geſch. des Oſtgoth. Reichs S. 403. Als Dichterbelohnung bei Me⸗ 
robaudes, ſ. Niebuhr Merob. p. vii. (1824.); in Byzanz erhielten 
auch Tänzerinnen Statuen. Anth. Planud. ıv, 283 ff. — Juſtiniau's 
Reiterftatue auf dem Auguftäon (melde nach Malalas früher den Ar 
kadios dargeftellt Hatte) war in heroiſchem Coſtüm, mad damals fchen 
anffiel, aber trug in der 2. die Weltfugel mit dem Kreuz, nach Pre 
cop de aedif, lust. ı, 2. Rhetor. ed. Walz. ı, p. 578. 
gemäfde der Kaifer mit der Weltkugel in der Hand, Bafılins b. Va- 
les. ad Ammian. xxv, 10,.2. Leber den Brouzecoloſſ zu Barletta 
in Apulien (bei Fea Staria della Arte 11. tv. 11.) eine Schrift von 
Marulli; nach Viſconti (Icon. Rom. ıv. p. 165.) iſt es Heraflüns, 
[nad Marulli il colosso di bronzo esistente nella eitta di Bar- 
letta. Nap. 1816. 8. Theodoſnis.) — In dem projekticten Vertrage 
zwiichen Suftinian und Theodat, bei Prokop, wird gehörig ausgemacht, 
daß der Gothenkoͤnig keine State ohne den Kaiſer haben, md immer 
links ſtehen ſolle. — Auch jegt war dad uerayeage ſehr gerebles 
ih, Herausg. Windelm. vo, S. 405., vgl. 8.159. — Eine richtige 
Schilderung des Geiftes der Zeit giebt P. Er. Müller de genio zeri 
Tbeodos. p. 161 qq. 


T. Der Gebrauch der Gemmen, meift wohl Cameen, an Ge⸗ 
fäßen (dergleichen Gallienus ſelbſt machte, Trebell. 16.), am haltens, 
den fibulae, caligae und socci (Heliogabal trug Gemmen der erſten 
Künftler an den Füßen, Lamprid. 23.), war in dieſer fpätern Kaiſer⸗ 
zeit ſehr verbreitet. Der Sieger der Zenobia weihte in ben Son 
tempel aus Gemmen zufammengefügte Kleider, Vopiſe. Aurel. 3. 
Honoriud mit Amethyſten und Hyacinthen prangendes Staatöfleib Ber 
ſchreibt Claudian; gewiffe Arbeiten der Art durften, nach Kaiſer Deo 
(Goder xı, 14.), nur die Palatini artiices machen. — Daher die 
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ſorgfaltige Camten⸗ und Gemmen⸗Arbeit bis in die ſpäte Zeit. Ein 
Sardonyr im Cabinet du Roi zu Paris: Conſtantin zu Pferde ſeinen 
Gegner niederſchlagend; ein Sardonyr in Petersburg: Conſtantin u. 
Fauſta, Mongez pl. 61, 5.; Conſtantinus 11. auf einen großen Achats 
onyr, Lippert sus, un, 460.; ein Sapphir zu Florenz: eine Jagd des 
Kaiſers Conſtantius zu Cäſarea in Cappadocien, Freher Sappbirus 
Constantii Imp. Banduri Numism. Suppl. tb. 12. — werden ges 
rübınt. In Byzanz wurden befonders Cameen aus Blutjaspis ſorg⸗ 
filtig gearbeitet, mehrere der Art mit chriſtlichen Gegenſtänden im 
Antifen= Cabinet zu Wien. — Helias argentarius ft. 405. Gruter 
p- 1053, 4. 


Heyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulantes. Commen- 
tat. Gott. ını. p. 3. 








4 Mahlerei. 


208. Die Mablerei erfcheint in ver Zeit CAfar’s in 
einer Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenftänve des höch—⸗ 
ſten tragifchen Pathos, ver tiefgefränfte, über feinem Zorne 
brütende Aias, Medea vor dem Kindermorde vol Wuth und 
Mitleid zugleich in den weinenden Augen, ſchienen damals 
dem ausgezeichnetften Geifte ein befonvers trefflicher Stoff. 
Daneben ift die Porträtmahlerei beliebt; Lala mahlt befon- 
vers Grauen, auch ihr eignes Spiegelbild. | 

1. Timomachos von Byzanz g. 660. (Zumpt ad Cic. Verr. 
ir, 60.). ala von Kyzikos — damals ein Hauptfig der Mahlerei 
— $ 670 (et penicillo pinxit et cestro in ehore). Sopolis, 
Dienyſios, Zeitgenoffen. Arellius g. 710. Der ſtumme Knabe Bes 
Ks am 720. Der Griechiſche Mahler des Sunoternpels zu Ardea 


Ichte wohl um 650-700. Bol. Sillig C. A. p. 246. und des Verf. 
Siruöler 11. ©. 258. 


2. Timomachos Aids u. Medea, berlihmte, viel in Epigrammen 
gepriejene Bilder, von Eifar für 80 Tal. gekauft (wahrſcheinlich won 


den Kyzikenern, Cic. a. D. vgl. Blin. xxxv, 9.) und in den I. der 


Venns Geuitrix geweiht. Böttiger Vafengemählde ıı. S. 188. Sil- 
lig C. A. p. 450. Die Meden wird nach den Epigrammen der An⸗ 
thelogie in einer Herculaniſchen Figur (Ant. di Ercol. 1. 13., M. Bor- 
ben. x, 21.) und einem Pompejanifchen Gemälde (M. Borb. v, 33.) 
ud in Gemmen (Lippert, Sappl. ı, 93. u. a.) erkannt. Panofka, 
Ann. d. Inst. 2. p. 248. Ron dem Aias Welder, Rhein. Muſ. ım, 
1. S. 82. Auch Timomachos DOreftes und Sphigeneia in Taurien 
(wie bei Plin. xxxv, 40, 30. zu verbinden ift) waren aus der Tra⸗ 
gödie. [Ein Diogenes Albinus pietor in Gallien wird nach den Zü⸗ 
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gen der Lateinischen Inichrift in das Ende des erſten Jabrimberts 
geießt, Revue arch£ol. 111. p. 511. 583.] ' 


1 209. In ver Kaiferzeit finden wir bie GStaffelei» Map 
lerei, welche allein als wahre Kunſt, wenigfteng als ver Haupt 
zweig verfelben, galt, vernachläffigt, und die Wandmahlerei 

2 als Dienerin des Lurus vorzugsweife geübt. Plinins unter 
Veſpafian betrachtet die Mahlerei als eine untergehende Kunſt; 
er klagt, daß man mit ven herrlichiten Farben nichts hervor 

3 bringe, was der Rede werth ſei. Die Skenographie, welde 
befonvers in Kleinafien eine phantaftifche Richtung genommen 
hatte, in der fie allen Regeln der Arditektonif Hohn fprad, 
wurde nun, auf bie Jimmerverzierung übergetragen, wo mög. 
lich noch willführlicher ausgebildet; man gefiel fi, eine durch⸗ 
ſichtige und luftige Architektur in vegetabilifhe und ſeltſam 

4 zufammengefegte Formen hinüberzufpielen. Zugleich wird in 
Augufius Zeit die Lanpfchaftsmahlerei von Ludius, auf eine 
eigenthümliche Weife gefaßt, zu einer befondern Gattung auf 
gebildet; Ludius mahlt als Zimmerverzierung Villen an 
Hallen, Kunfigärten (topiaria opera), Parts, Ströme, Ga 
näle, Hafenftäpte, Meeranſichten; belebt durch, Perfonen bei 
ländlichen Gefchäften und in allerlei komiſchen Lagen: fehr 

5 heitre und wohlgefällige Bilder. Auch in allerlei Spielereien 
gefällt fih die Zeit; in Nero's goldnem Haufe bewunderte 
man eine Pallas des Fabullus, die Jeden anfah ver nad ihr 
hinſah. Nero's 120 Fuß hohes Bild auf Leinwand wird 
von Plinius mit Recht zu den Tollheiten der Zeit gerechnet, 

1. Mahler der Zeit. Endius g. 730. Antiftins Laber, 
[die Handſchriften Titedius, Titidius] vir praetorius, um 40 n. Che. 
Turpilius Labeo Eq. Rom. um 50. Dorotheos 60. Fabullus (Anm 
lius), der Mahler des golden Hauſes (der Kerker feiner Kunft) 64. 
Cornelius Pins, Hecins Prifens, Wandmahler des T. des Honek u. 
der Virtus 70. Artemidorus 80. Bublius, Thiermahler g. 90. Mass 
tial 1, 110. Mofaifarbeiter in Pompeji: Diosknrides von Sauch, 
M. Borb. ıv, 34. Herakleitos, Hall. ALZ. 1833. Intell. M. 
Bullett. 1833. p. 81 ff. vgl. 8.210, 6. 

2. ©. Bin. xxxr, 1. 2. 11.37. Vgl. das fpätere Zeugeih 
bes Betronius c. 88. [PHilofir. Imag. ed. Jacobs p. zıxf.) liche 
ben Äußern Luxus Plin. xxxv, 32. und Vitriw vr, 5. Qusm sub 
tilitas artificis adiiciebat operibus auctoritatem, nunc dominics 
sumptus eflicit ne desideretur. 
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3. S. Vitruv's, vi, 5., Nachrichten von einer Scene, welche 
Apaturios von Alabanda in einem Meinen Theater zu Tralles einges 
richtet und gemahlt. Gin Mathematiker Licinius veranlaßte die Ver⸗ 
änderung des Alabandiichen Werks; Vitruv wünſcht feiner Zeit einen 
äßmlichen. Pinguntur tectoriis monstra potius quam ex rebus fini- 
tis imagines certae. Pro columnis enim statunntur calami, pro 
fastigiis harpagisetuli striati cum crispis foliis et volutis; item 
candelabra aedicularum sustinentia figuras etc. 

4 Plin. xxxv,37. — Vitruv ſpricht überhaupt von folgenden 
Claſſen von Wandmahlerein: 1. von Nachbildungen architekton i⸗ 
ſcher Blieder, Marmorgetäfel u. dgl. in Zimmern, als der uriprüngs 
fichften Decoration in Karben; 2. von architektoniſchen Anfich- 
ten im Ganzen, nach der ffenographiichen Weile; 3. von den tra= 
gifchen, komiſchen und fatyrifhen Scenen [Bühnen] in grö- 
Bern Sählen (exedris); 4. landfhaftlihen Bildern (varieta- 
tes topiorum) in den ambulationes; 5. hiſtoriſchen Bildern 
(megalograpbia), Göttergeftalten, mythologiſchen Scenen; auch mit 
Sandichaften (topiis) dabei. 

5. Blin aD. Bol. Lukian de dea Syr. 32. 


210. Diefem Charakter der Kunft, wie er den Zeugs 
niſſen der alten Schriftfteller entnommen werden kann, ent 
fpreshen völlig die fehr zahlreichen Denkmäler ver Wandmah⸗ 
ferei, welche mit ziemlich gleichem Werthe fich von der Zeit 
des Auguflus bis zu der der Antonine hindurchziehn: vie Ges 
mälde im Grabmal des Eeftius (ß. 190, 1.), die in den 
Gemächern des Neronifchen Haufes ($. 190, 2.), welche be- 
ſonders glänzend und forgfältig ausgeziert waren; ber große 
und befländig wachſende Vorrath von Mauergemälden aus 
Herrulanum, Pompeji und Stabiä; fo wie die im Grabmal 
der Nafonier, und zahlreiche andre in antifen Gebäuden hier 
und Da gefundne, in denen allen auch die entartete Kunſt eine 
unerfehöpfliche Crfindungsgabe und Productivität zeigt. Die 
Räume auf das geſchmackvollſte vertheilt und disponirt; Ara- 
besten von bewundernswürdigem Neichthum der Phantafle; 
Skenographieen ganz in jenem fpielenden und leichten Archi⸗ 
tefturfigl; die Deden nach Art von Lauben mit herabhängen- 
den Guirlanden und dazwifchen flatternden Flügelgeſtalten; 

in Ludius Manier meift nur leicht angedeutet; 
ferner Götterfiguren und mythologiſche Scenen, manche ſorg⸗ 
fältig, die meiften flüchtig gezeichnet, aber häufig von einem 
unnachahmlichen Reize Cbefonders die in der Mitte von grös 
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ßern Feldern freiſchwebenden Figuren): dies und Andres in 
lebhaften Farben und einfacher Beleuchtung, heiter und wohl⸗ 
gefällig, mit viel Sinn für Harmonie der Farben und eine 
architektoniſche Totalwirkung, angeordnet und ausgeführt. Viel 
iſt gewiß hiervon Copie früherer Bilder, da ſogar das ganze 
Studium mancher Mahler darin beſtand, daß ſie alte Bilder 
auf's Genaueſte wiedergaben. 


2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestius par 
PAbbe Rive (mit Abbildungen nach Zeichnungen M. Carloni's). P. 
1787. — Description des Bains de Titus — sous la direction 
de Ponce. P. 1787. 3 L.ivraisons. Terme di Tito, großes Kupfer 
werk nach Zeichnungen von Smugliewicz, Etih von M. Carloni. 
Sickler's Almanach nn. Tf. 17. ©. 1. 


3. Antichita di Ercolano, ı-ıv. vır. Pitture antiche. N. 
1757 ff. 65. 79. Gli ornati delle pareti ed‘i pavimenti delle 
stanze dell’ antica Pompeii incisi in rame. N. 1808. 2 Be. f. 
Zahn, Neuentdedte Wandgemälde in Pompeji in 40 Steinabdrüden. 
Derielbe, Die fchönften Ornamente ımd merkwürdigſten Gemälde aus 
Bomp., Her. u. Stabiä, [1828. 100 Taf. Zweite Yolge 1842. 
1844. 100 Taf. Real Museo Borbou. R. Rochette Peintures de 
Pompee feit 1844 3 Lieferungen. Wandgem. and Pompeji und Her 
eulanum von W. Ternite, Berlin 6. Reimer 3 Lief. u. bei Reimard 
6i8 jet 3. Lief. Tert des erſten Heftes von 8. D. Müller, ſeitden 
von Welder) Manches bei Mazois, Gel, Goro, MR. Rochette (. 
8.190, 4.). [Pianta de’ scavi della Villa Giulia (?) fra Ercolane 
ed Oplonti Nap. n. 24. 27.] 


4 P. ©. Bartoli: Gli antichi zepoleri. R. 1797. (Vetersa 
scpulcra, Thes. Antiqqg. Gr. xıı.). Deſſelben: Le pitture ast. 
delle grotte di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entbeft 
aus der Zeit der Antonine). R. 1706. 1721. f. mit Erläntenngen 
von Bellori und Gaufens (auch lateiniſch R. 1738.) ſu. im 'Thes 
Ant. Rom. Thes. T. xır.] Bartoli Recneil de Peintures anti- 

es T. ı. 11. Sec. &d. P. 1783. Collection de Peintures au 
tiques, qui ornaient les Palais, Thermes etc. des Emp. Tite, 
Trajan, Adrien et Constantin. R. 1781. Ponce Bains de Tr 
tus P. 1786 f. Gem. aus den Thermen bes Titus, Sickler Akne 
nah aus Rom m. Tf. 1—7. Landon Choix des plus cel, peiat. 
P. 1820. 4.) Arabesques untiques des Bains de Livie et de Is 
Ville Adrieaue nah Raphael geſtochen von Ponce. P. 1789. Pik 
ture antiche ritrav. nello scaro aperto 1780. incise e pubbl. da 
G. M. Cassini. 1783. Cabott Stucchi figurati essist. in un an- 
tico sepolcro fuori delle mura di Roma. R. 1795. Parietiwas 
Picturas inter Esqu. et Viminalem collem super. anno detocte⸗ 
io ruderibus privatae damus, D. Antonini Pii aevo depietas 


| 
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(zwei Bilder in ben Peintures qui ornaient — n. 4., wenn daſſelbe 
Bild, entiprechen ganz der Vorflellung der Münze der Lucilla, Num. 
Mus. Pisani tb. 25, 3.) in tabulis expressas ed. C. Buti Archit, 
Raph. Mengs del. Camparolli sc. 1778. 7 ſehr fchöne Blätter 
(Pittare antiche della villa Negroni). [Die Gemälde im Batican 
aus Torre Maraneia in den Mon. Amaranziani R. 1843. Wand: 
malereien eines Wohnhauſes in Catania Aun. d. Inst. ıx. p. 60. 
177, eines andern in Anaphe, Roß in den Abhdl. der Münchner 
Add. ı1. Tf. 3 A. ©. 449., eines Srabes in Apulien, Archäol. 
Mt. Bl. 1835 ©. 11. vol. 1837 ©. 49., andre in Kyrene Bei 


" Bade. Bol. die Stellen von Ariftides über Korinth, von Dio und 


Themiſtius bei N. Rochette Peint. ant. p. 198, Clem. Aler. Protr. 
p. 52 s. Pott. Sidonind Apollinaris Epist. sı, 11.] Sm Allge-. 
meinen vgl. Windelm. v. ©. 156 ff. 


6. Außer Dielen fchwebenden Geftalten von Tänzerinnen, Ken⸗ 
tauren und Bacchanten, Pitt Erc. ı, 25—28., rühmt Windelmann 
am meiften «die vier Bilder, ıv, 41 — 44. Zeichnungen (tetouchirte?) 
von Alerander von Athen auf Marmor, 1, 1—4, ſwelche H. Meyer 
zu Windelmann v. S. 473. beffer würdigt als W. felbft.] Unter 
dem Hiftorifchen Bildern von Pompeji wird beionders gerühmt Die 
Wegführung der Brifeis von Achill (R. Rochette M. 1. 1, 19. Gel 
New S. 39. 40. Zahn Wandgem. 7.) [fo wie die Chryſeis und 
der Beſuch der Here bei Zens anf dem Ida aus demielben f. g. Ho⸗ 
mertihen Haufe]; von Andern das durch dic Behandlung des Lichts 
anegezeichnete Bild bei R. Rochette M. L 1, 9. Gell 83. (Hypnos 
und Bafithea nah Hirt, Mars und Ilia nah R. Rocdette, Diony- 
108 ımd Aura nach Lenormant, D. u. Nriadne nach Guarini, Zephy⸗ 
05 nnd Flora nach Sanelli und Andern, |. Bull. d. Inst. 1834. 
&. 186 f.); auch das rätbielhafte Bild, Gel. 48. Zahn 20. N. 
Rodette Pompei pl. 15., die Geburt der Leda, oder ein Net mit 
&oten (Hirt Ann. d. Inst. 1. p. 251.) darftellend ſſicher das Erſte, 
wi Bezug anf die Sage in den Kyprien]). Andre im i1. Th. lieber 
bie Stucke der Rhyparographie ſRhopographie] Welder ad Philostr. 
5397. Die ans bloßen Farbenklekſen beftehenden, nur in der Ferne er⸗ 
tennbaren Bilder (Geh p. 165.) erinnern an die compend. via 8.163. 


7. [Diefe Gemälde bilden zwei Klaffen, Nachbildungen älterer 
Werke aller Art, und neue, Römiſche. Bull. 1841. p. 107.) Quin⸗ 
tl. x, 2. ut describere tabulas mensuris ac lineis sciant. Lıs 
Man Zeuris 3. 775 einov0g Tadzıs arziyonpos Eorı vu» Adınoı 
n005 adeım dneivıw üxoßei zu orddueg nerevnveyueın. [exemplar 
quod epographon vocant, Plin. xıxv, 40, 23. pipnne Pauſan. 
m, 9,4 cf. Siebeliß.) 


211. Zm Zeitalter Hapdrian’s muß, neben andern 
Kanſten, auch vie Mahlerei fih noch einmal erhoben haben. 


+ 9m gehört Aetion an, ven Lukian ven erſten Meiftern an 
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die Seite ſtellt, und deſſen reizendes Bild — Alexander 
und Roxane, und Eroten mit ihnen und des Könige Waffen 
beſchäftigt — er nicht genug preifen kann. Im Ganym 
finft indeß dennoch die Mahlerei immer mehr zu einer Far⸗ 
benfubelei herab; und es war gemeiniglich ein Gefchäft von 
SHaven, die Wände nad Luft und Laune ihrer Herm aufs 
Eiligfte mit Bildern anzufüllen. 

1. Aetion wird fonit in Alexander's Zeit geſetzt (auch won Hirt 
Geſch. der Bild. Künfte S. 265.), aber Lukian jagt beflimmt, de} 
er nicht in alten Zeiten, fondern ganz kürzlich gelebt habe (ea se 
Asvraia zavza Herod. 4.), alſo wohl in Hadrian’s und der Ante⸗ 
ninen Zeitalter. gl. ſonſt Imagg. 7. Hadrian felbit war hype 
rograph [$. 163 U. 5.]; Apolloder fagte ihn: Imelda xci ras se 
roxvrdag yoaye Die C. ıxıx, 4. Suidas s. v. Aögueros. © 
gen 140. auch Diognetos. Cunielos (mahlt eine Se um 19. 
Ariſtodemos aus Karien, Schüler des Cumelos (?), Gaſtfreund N) 
ältern Philoſtratos, auch Schriftfteller über die Gejchichte der Km, 
um 210. — Später, 870. n. Chr., ein Mahler Hilarius aus Bis 
thynien in Athen. | 

2. In Trimalchio's Haufe (Petron 29.) waren Trimalchio ad 
Mereur und feine ganze Carriere, dann die Ilias und Odyſſee, wa 
Laenatis giadiatorium gemalt. Bilder von Gladiatoren, von be 
ven Anfang Plin. xxxv, 33. fpricht, und andern Spielen werden 
jet ſehr beliebt. Eapit. Gord. 8. Vopiſc. Earin. 18. 8. 42. 
Sladiatoren — Mofait 1834 in Torrenuona gefumden, ähnlich we 
Wind. M. ined. tv. 197. 198, Kellermann Ball. A.L.3. 1834 
Int.Bl. n. 69. ſW. Henzen Explic. musivi in Villa Busghesis 
asservati quo certamina amphitheatri repraesentata extaut, prät- 
mio donata. Rom. 1845. 4. Il musaico Antoniniano rappe. la 
scuela degli atleti, trasferito al pal. Lateranese, Roma 184, 
von 3. P. Sechi, Prof. am Eoll. Rom.] Bei Zuven. ıx, 18 
wünſcht fih Giner umter feinen Geſinde einen curvus caelater ei 
alter, qui multas facies pingat cito. Mahlende Sklaren 
kommen auch in jurijtifchen Quellen vor, |. Fea's Note in Winden. 
Br S. 496. 


do 


— — — — — 


212. Hernach iſt ver Verfall ver Mahlerei um deſ 
ſichtbarer; der frühere Lurus ver Arabesfen und architeltoni⸗ 
fchen Verzierungen verſchwindet; plumpe Einfachheit tritt MM 
deffen Stelle, wie ziemlih in allen Gemälven aus ber } 
2 des Conſtantin. An viefe ſchließen fich vie älteften c 

chen Bilder in den Katakomben an, welche immer neh W 
3 von der Weiſe ver frühern Kaiferzeit behalten; fo wie de 


wis 
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Miniaturmahlereien einiger heidniſchen und chriftlichen Hands 
fhriften, von denen die beften für die Auffaffung ver Ges 
genflände in der alten Kunft fehr Ichrreih find. Obgleich 4 
vie enkauſtiſche Mahlerei auch noch in Byzanz fehr geübt 
wurde ($. 320.): fo wurde doch jetzt bei der Verzierung 
ver Kirchen, wie ver Palläfte, vorzugsiweife von ver Mo⸗ 
fait Gebrauch gemacht, einem Kunftzweige, welcher in die⸗ 
fer Zeit fehr im Anfehn flieg, und durch Das ganze Mittels 
alter hindurch in Byzanz, und von ben Byzantinern auch 
in Stalien, häufig betrieben wurde. 


1. Die Mahlereien aus den Thermen des Eonftantin [in Pals 
lad Rodpiglioſi, Bartoli pl. 42 2q. Agincourt T. v, pl. 4 Ob 
das Bild der Roma im Pallaſt Barberini wirklich der Zeit Conſtan⸗ 
tms angehört? S. Windelm. W. v. ©. 159. Hirt Geſch. der 
Baukunſt u. ©. 440. Sickler's und Reinhart's Almanach BP. 1. 
5.1. Tf. 1. Mahlerei P. E. Müfer de genio aevi Theodos. p. 161. 


2. Bon den Katalomben: Sofio Roma sotterranea. R. 1632. 
(Stiche von Cherubin Alberti). Aringhi Roma subterranea novis- 
sims. R. 1651. Bottari Sceultare e pitture sagre estratte dai 
Cmiterj di Roma. 1737 — 54. Artaud Voy. dans les Catac. de 
Rome. P.1810. 8. Bartoli’s Werk 8. 210, 4. Agincourt pl. 6— 
12. Roͤſtell, Beſchtr. Roms 1. ©. 410. [Das von Pater Mari 
nach großen LUnterfuchungen begonnene Werk, wovon viele Lieferungen 
bereit erichienen find.] | 

3. Die Ambrofianiihe Ilias (Mai Iliad. Fragm. antiquiss. 
c. pieturis. Med. 1819.), deren Bilder dem claifiichen Altertfum am 
nachſten ſtehn [auch Rom 1885 kl. f. Homeri Iliados picturae 
aut, ex Cod. Mediol, Daf. 1835 Virgilii pieturae ant. ex. Codd. 
Volieanis,. Der Vatieaniſche Virgil (aus dem A. oder 5. Jahrh. 7). 
©, Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Vatic. (verichönert). 
Agent 20-25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. Beſchr. Roms ın, 
2.©. 8345. Der Vaticanifche Terenz mit Scenen aus der Komödie, 
Oerger de personis. 1723. Beſchr. Roms daſ. S. 346. Die Va⸗ 
tican. Handiche. des Kosmas Indoplenftes. Die älteften Miniaturen 
zu bibliſchen Büchern, beſonders die Vaticaniichen zum Soja, jchlies 
ben ch in Coſtüm und Compofition an jene Homerifchen an. 


& ©. Gaifioder Var. ı, 5. van, 5. Symmachns Ep. vı, 49. 
rm, 42 Juſtinian's Chalke enthielt große Mofaitgemälde feiner 
Ariegäthaten. Prokop de aed. Austin. 1, 10. Ron einem Wand: 
biſde des Theodorich aus Moſaik Prokop B. Goth. 1, 24., Rumohr 
HL Ferſchimgen 1. ©. 183., minder richtig Manſo S. 403. Bol. 
le de genio aeri Theod. p. 168. Nachrichten von den nie 
ſehlenden —* der Baſiliken: Sartorius Regiernug der Dſigo⸗ 
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then &. 317. N. 21. — Proben geben u. U. Ciampini Opera. R. 
1747. - ®urietti de Musivis. R. 1752. Agincourt v.“pl. 14 2. 
Gutenfohu und Knapp (8. 194.). VBgl. 8. 322. Zwei Bilder in 
der Bibl. Coisliniana, Nicepborus Botoniates mit einem Mind um 
Kaifer und Kaijerin, über denen Chriſtus ſchwebt beide Kronen anfaſſend. 


213. Bei dem Verſchwinden alles lebendigen Str 
diums der Natur, und dem Untergange aller höhern te} 
nifchen Syertigfeiten, bält indeß eine von neuem handwerke⸗ 
mäßig gewordne Praktik des Mahlens und Bildens immer 
noch fehr Viel von ven Grundſätzen und formen der alten 
Kunft fell. Die chriftlihe Religion eignet ſich zuerſt zu 
Verzierung von Kirchen, Gräbern, Stegelringen nicht blo 
viele Formen und auch einige Gegenflände der antifen Kun 
an, fondern gefaltet auch theils aus gefchichtlichem, theils 
aus allegorifchem Stoffe nicht ohne Lünftlerifchen Sinn einen 
eignen Bilverfreis,; nur widerſtreitet fie, in reinerer und 
firengerer Auffaffung, aller Verehrung bildlicher Geflaltn. 
So bilven fi in ver chriſtlichen Kirche für vie heiligen Per 
fonen um fo mehr ſtehende und fefle Formen, da man dur 
das Zurückgehn auf die älteſten Bilver, vie man hatte, De 
wirkliche Geftalt verfelben feftzuhalten glaubte. Die Gefih— 
ter wurden dabei nach einer ivenlen, wenn auch immer ro) 
behandelten, Grundform gebildet; das Coſtüm mar in der 
Hauptſache ein Griechiſches, und der Faltenwurf wurde auf 
autike Weife in großen Maffen angelegt, Das 
teige brängt fih in Tracht und Geberde erfi allmählig I 
vie Welt des Altertbums hinein, mehr bei neuhinzulommer 
ven, als alten traditionellen Figuren. Ueberall in jemt 
Zeit Spuren einer alten Schule, nirgends eine eigne I 
dige Auffaffung der Natur, von deren ernenertem Studium 
im dreigehnten und vierzehnten Jahrhundert ver friſche Ref 
ſchwung der Kunft und die Befreiung von jenen typilge 
und leblojen Formen ausging, welche in der Griechiſchen 
Kirche als der letzte Reſt einer untergegangenen 
noch heutzutage fortbeſtehen. 

1. Cod. Theodos. xui, 4 de excusationibus artiſicun- 

2. Die chriſtlichen Katakomben zeigen, wie auch heiduniſh 
Gegenſtande (beſonderd Orpheus) in die chriftliche Ailegorie mitt 
nonmmen wurden. Weinleſe, Gerhard Beſchr. Roms n, 2. © 2. 
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Die Porphyrurne der Conſtantia ift mit Bacchifchen Scenen geſchmückt, 
Bindelm. rı, 1. ©. 342; ein Flußgott auf dem Sarkophag Bouill. 
nu pl. 65. Die erften chriftl. Kaifer haben anf den Münzen per- 
ſonliche Darftellungen der Städte, und andre in das Heidenthum bins 
em ftreifende Gegenflände.. Gonftantin trägt das Labarım und den 
Phönirx (felichum temporum reparatio), Eonftantiud wird, das Las 
barum haltend, von einer Victoria gekränzt. R. Walſh Essay on 
ancient coins, medals and gems us illustr. the progress of Chri- 
stianity p.81 ff. R. Rochette Premier Me&m. sur les antiqu. chre- 
tiennes. Peintures des catacomhbes. P. 1836. Deux. Me&m. Pierres 
sepuler. 1836. [Trois. Mém. objets dé posés dans les tombeaux ant. 
qui se retrouvent en tout ou en partie dans les cimetieres chrötiens. 
1888.) Aber auch nen gebildete Begenftände, wie der gute Hirte, ers 
ſcheinen in diefer Zeit auf kunſtgemäße Weile aufgefaßt. Bine verdienſtliche 
Statue des guten Hirten in Rom beichreibt Rumohr Ital. Forſch. 1. ©. 
1608., eine gute Figur der Art an einem Sarlophag im 8,772. larac 
M. 122, licher die gemma pastoralis |. Thes. gemm. astrif. ıı. 
32* Conſtantin hatte den guten Hirten, fo wie viele Scenen des 
un. A. T. Bilden laffen (Enfeb. V. Const. ıv. 49.), unter den 
legten Daniel, der nebft Sonas der typiſchen Bildnerei am willtom- 
menften war. In den Sinubildern der Älteften Chriſten (Münter, 
Simbilder und Kunftvorftellungen der alten Chriften. 1825.) ift frei⸗ 
ih, zum Theil aus dem oft empfohlenen Beftreben, auch in den 
Siegelringen alles Götenbildartige zu vermeiden, viel Kleinliches und 
Spielendes (tie im Fiſche, IXOTI); doch find andre (das Lamm, 
der dürftende Hirſch, die Taube mit dem Delzweig) auch von Seite 
der Kunſt glücklich erfinden. Die Meimmgen der nachdenfenden 
Men waren von Anfang an fehr getheilt, in Nom im Ganzen 
mehr für die Kunſt, in Africa ſtrenger. Tertullian, Auguſtin, auch 
Memens von Wlerandreia ſprechen mit Härte gegen alle Ausübung 
der-Maftit und Mahlerei. Die Eoncilien, unter denen ſich das hen 
Juberis g. 300. zuerſt damit beichäftigte, tmaren im Ganzen wmehr 
ga plaftiiche, als gemahlte Bilder, Vgl. Neander K.Geſch. u. 
8.616. Jacobs Acad. Reden 1. S. 547 f. Grüneifen über die 
Unſachen und Gränzen des Kunſthaſſes in den drei erſten Jahrh. nach 
Ge, Kunſtbl. 1831. N. 29. Bei P. E. Müller de genio aevi 
p- 267 ag, Stellen von Chryſoſtomus 1. a. über den 

Std der Kunſt. ‚ 


4 CEhriſtus⸗Bilder gab es ſchon ziemlich früh, da Severus⸗ 
Tpaadee Ehriſtus in feinem Lararium hatte; dann hatten die Kar: 
peleatianer folche Bilder, mit denen in Aegypten auch beidnifcher 
Aberglaube getrieben wurde (Reuvens Lettres à Mr. Letronne ı. 
P- 25.). Dagegen ift das Bild von Edeffa eine Erfindung, ımd die 
State von Paneas, mit der Samariterin, wahrfcheinlich eine miß- 
erſtandne, antite Gruppe (Hadrian und Indäa nach Sen). Das 
Cheiſtnbideal bildete fich im Ganzen weit weniger duch die Seulptur, 
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als durch Moſaiken und Mahlereien aus. Ginem chriſtlichen Mahler, 
der es in das Jupiterideal ummodeln wollte, verdorrte die Hand, 
nach Kedren p. 348. Par. Theodoret Exc. hist. eecles. I, 15. 
[Ueber die Entftehung der chriftl. Kunſt und ihrer Religionsideale, 
nach der Anficht der Alteften Werke der chriftl, Sculptur u. der ner 
griech. Malerei in Sickler's n. Reinhart's Almanach aus Rom 1. ©. 
1538—196.] — Wie die chriftliche Kunſt lange, nur in den Grm 
fländen anders gewandt, in Technik und Formen eine antike bie, 


zeigt befonders Rumohr Ital. Forſchungen 1. S. 157 ff. Uebercin⸗ 


ſtimmend mit dem bier Geſagten, meiſt aus Rumohr's vortrefflichen 
Buch Entlehnten, führt R. Rochette Discours sur l'origine, le d- 
veloppement et le caractere des types imitatifs qui eonstitwent 
Part da Christianisme. P. 1834, aus, wie fi, nach den erde, 
noch unbeſtimmten und charakterlofen Verſuchen, unter dem Cinfluß 
der antiten Kunft zeitig gewiſſe ideale Typen bes Heilands, der Amy: 





frau und der Apoftel bildeten; die dem Alterthum freindartigem Gr | 


genftände aber — die Darftellungen heiliger Schmerzen — de Ge 
kreuzigte u. die Martyrien, erſt im ficbenten, achten Jahrhundert in 
dieſe Kunſtwelt eingetreten feien. - 


Die Z3erfiörungen. 


ı 214. Es iſt nach allem Diefem nicht zu läugnen, Dh 


für die Künfte in Italien vie Verfegung der Reſddenz nad 
2 Byzanz; für die antife Kunft im Allgemeinen das Chri 
ftentbum, ſowohl nach feiner innerlichen Richtung, ak 
auch durch die natürliche und nothwendige Feindſeligkeit Dr 
3 äußern Stellung; endlich die Einfälle und Groberungen 
ver Germanifhen Stämme verberblich gewirkt haben, 
weniger indeß durch abfichtliche Zertrümmerung, alt 
die natürlichen Folgen von Durchzügen, Belagerungen umd 
Eroberungen, indem namentlich ven ehrlichen und für 
dung empfänglichen Gothen kaum irgendwo ein freventli 
Zerftören von Kunftwerfen nach hiftorifchen Zeugniffen ver 
4 gervorfen werben Tann. Gewiß ift die unüberfehbare Maſſe 
von Krieges und Hungersnoth, Peſt und aller Art vor 
Leiden, welche Rom im fechsten und fiebenten Jahrhundert 
traf, bei der Geſchichte des Untergangs der alten Kunſt wohl 
in Rechnung zu bringen; dazwiſchen Tiegenpe Zeiten de 
Proſperität waren den alten Bauwerken, die nun zu neue 
5 benugt wurden, nur um fo gefährlicher. Und doc warta 
es nicht diefe äußern Ereigniffe, welche hauptfächlich das Ber 
gehen ver -antifen Kunſt, das fufenweife ſchon lange 9 
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ihrem Beginn eingetreten war, herbeiführten und verfchulde- 
tm; es war die innere Erſchöpfung und Schwächung des 
menfehlichen Geiftes, der Verfall alles antiken Sinnes, kurz 
ver in innern Lebensgefegen begründete Untergang ver ge- 
fammten geiftigen Welt, aus welcher die Kunft felbft hervor. 
gegangen war. Das Gebäude der antiken Kunft mußte, auch 
ohne dieſe äußern Anftöge, in fich felbft zufammenfinken. 


1. 8. Heime: Priscae artis opera quae Cpoli exstitisse 
‚nemorantur, Commentat. Gott. xı. p. 3. De interitu operum tum 
astiquas tum serioris artis quae Cpoli fuisse memoragtur, ebd. 
un p 273. Peterſen Sinleitung B. 120. 


Epnftantin führt Bilder von Rom, Griechenland, befonders 
an Kleinafien nach Byzanz. Ueber die Statuen von Göttern, Heroen, 
hiſteriſchen Berfonen im Bade des Zeurippos, welches Severus an⸗ 
gelegt, Conſtantin verfchönert hatte, Chriſtodor Anthol. Palat. i1. Ke⸗ 
dien p. 369. Die Erzſtatuen, mit benen Eonftantin die Hanptftraße 
geſchmuͤckt, wurden file Anaſtaſios Coloſſ, auf dem forum Tauri, ein- 
geſchmolzen. Malalas xv. p. 42. Auf dem Plage der Sophienkirche 
Randen vor Suftinian 427 Statuen ältrer Künftler. Auch von unge 
beusen Golofien der Hera, des Herakles hört man bei der Geichichte 
der Frankiſchen Verwüftung (Niketas). Im Einzelnen läßt fich aber 

wenig Sicheres fagenz bie Byzantiner nennen gern jedes Götterbild 
na dem Hauptort des Cultus (Samifche Hera, Knidiſche Aphrodite, 
Dffenpiiher Zeus). — Rem wurde auch durch das Erarchat noch) 
a onbens 668 unter Gonftans 11., ſogar der Bronzeziegel des 


In Byzanz zerftörten Feuersbrünſte, beſonders 404. 475. (das 

), 532. (das Bad des Zeuripp) u. f. w.; dann die Ikono⸗ 

a (von 728. an); die Kreuzfahrer (1203. u. 1204.), wobei zwei 

ungeheure Brände bei weitem den meiften Schaden thaten. Damals 

ervacb Venedig Mancherlei (unten 8. 261, 2.). Zugleich litt Grie⸗ 

cheland viel durch die Kranken und Seeräiber. Hernach durch die 
Tüdden; jetzt durch die Truppen der großen Mächte, 


2. Uber Eonftantin’s fpätre Verwüſtungen von Zempeln 
Serig. Winckelm. vı, 2. &. 403. Müller de genio aevi Theo- 
des. 5 169 f. Libanios Klagen find wohl übertrieben. Das Sera: 
Ping in Alexandreia, der erfte Tempel nach dem Eapitol, wurde durch 
den Biſchef Theopbilos 389. zerftört. Wottenbach ad Eunap. p. 153. 
Dichte Befehle, Tempel zu zerftören, beginnen erſt mit Theodoſius 

*. Müller de genio nevi Theod. p. 172. Peterſen p. 122. 
Den e zuerit beſonders Sige eines frechen, oder myſtiſchen Cul⸗ 
uß, adböhlen u. dgl., dann auch andre Tempelbilder. Man 
fient fig, dem Volke das ftaubige Innere der chrufelephantinen Goloffe 
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zu zeigen, Eufeb. V. Const. ın, 54. Gimapios Elagt die Mönd an, 
Alarich's Heer zur Zerftörung des Tempels von Eleufis geführt 3 
ben. Dagegen aber immer auch wieder Bemühungen, de D 

des Alterthums zu erhalten. Zum Schutze der Kunftiverle gab ci 
Mom einen centurio, dann tribunus, comes, rerum nitentium. Xi: 
Ief. ad Ammian, xvı, 6. Künftler werden im Cod. Theodos. Im. 
t. 4. geehrt. Auch Die frühern Bäpfte hatten mitunter Sinn für den 
Glanz, den die Nefte des Altertfums ihrer Stadt verliehen, nament- 
ih der von Bea gerechtfertigte Gregor der Große. 

3. Griehenland wird fchon fehr zeitig verwüſtet; die feg. 
Stythen durchzogen es mehreremal unter Gallien, fie plünderten 
auch den Ephefiichen Tempel, in Attifa fchlug fie Derippos bei der 
Plünderung der Stadt, Trebelliug Gallien 6. 13. (vgl. C. I.n. 380.). 
395. bedrohte Alarich Athen; doch wandte nach Zofimos Athena Bro: 
machos die Zerftörung ab (umd grade in Athen beftand das Altes 
than in Monumenten, Glaube und Sitte am Tängften ungefährke). 
Nom wird 408. von Alarich belagert, und viele Statuen aus edlem 
Metall eingeichmolzen, um ihn zu befriedigen, 410. von ihm erobert 
und geplündert. Schredlicher war die Plünderung duch Genſerich den 
VBandalen 455. Die Kunftihäge bed Capitols nach Afriea gefiel. 
Der in Byzanz gebildete Theodorich ſchützt das Alterthum und Die 
Kunſt mit Sorgfalt. Herftellung des Bompejus »Theater'd. Theode 
ricus rex Roma felix anf Ziegeln aus den Thermen bed Cararafle. 
Bol. die Wertheidigung der Gothen bei Sartorius S. 191 fg. Wit⸗ 
tig belagert Rom 537; die Griechen vertheidigen Hadrian's Maufelanm 
mit Statuen, Totila's Verwüſtungsplan 546. Kriege der Longebee 
den und Griechen. Vgl. im Allgemeinen Gibbon ch. 74., Windeln. 
vı, 1. ©. 349 ff. nebit den Anm., Fea sulle rovine di Rema in 
der Stal. Ueberſ. Windelmann’s, Hobhofe Anm. zu Byron's Childe 
- Harold, Beterjen Einl. S. 124ff., Niebuhr's Kl. Schriften 1, S. 423 ff. 
— Umjtände, welche auf ein plögliches Stoden in Kunfkmds 
nehmungen fchliegen Taffen, führt Windeln. vı, 1. ©. 337, u, ſo 
wie die Herausg. S. 390. 


“\ .. 





Anbang. 
Die ungriechiſchen Völker. 


„Chinefifhe, Indiſche, Aegyptiſche Alterthümer find 

era —— — — Hu er wohl "geihan ia 

und die Welt damit befannt zu machen; zu fittlicyer 

und äfthetifcher Bildung aber werben fie nur wenig 
. fruchten.⸗ Göthe Werke XXIII. S. 278. 


1 Aegyptier. 


1. Allgemeines. 


215. Die Aegyptier ſind ein durchaus eigenthümlicher 
Zweig ver Caucaſiſchen Menfchenrace im weitern Sinne die⸗ 
ſes Worte. Ihr Körperbau war zierlih, ſchmächtig, mehr 
für auspauernde Arbeit, ftanphaftes Erdulden, als heroifche 
Kraftäugerung gefchaffen. Ihre Sprache, in der Koptifchen 
erfennbar , ftebt in ihrem Baue den Semitifchen nahe, aber 


n mie 


w 


beruht noch mehr auf äußerlicher Anreihung, und entfernt 


- f$ um deſto weiter von dem innern organischen Reichthum 
ver Griehifchen. Diefer Volksſtamm findet ſich feit Urzeiten 
in der ganzen Auspehnung des Nilthals, vie Aethiopen des 
Reiches Merve waren, zwar felten politiſch, aber durch über- 
einſtimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt Nationali⸗ 
tät, mit den Aegyptiern vereinigt. So wie dieſes Strom⸗ 
land, befonvders in Aegypten, durch die fharfe Abgränzung, 
bie jährliche große Ueberſchwemmung, einen fehr beftimmten 
und feften Charakter, etwas Abgefchloffenes und Einförmiges 
hat; fo finden wir bier auch das gefammte Leben feit uralten 
Zeiten fehr geregelt, und gleichfam erflarrt. Die Religion, 
ein Natureuft, durch Priefterwiffenfchaft ausgebildet, war zu 
einem fehr weitläuftigen Cäremoniendienft geworden; ein com⸗ 
plicirtes Syſtem der Hierarchie und des Kaſtenweſens wand 
fih durch alle Zweige öffentlicher Thätigkeit, wie des Hand- 
werks und ver Kunſt hindurch; jegliches Gefchäft hatte feine 
erblih darauf angemwiefenen Leute. 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage, 17 


4 


a 


> 
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1. Die Aegyptier waren keine Neger, obgleich ihnen unter den 
Caneafiern am nächften ftehend. Die Lippen flärfer, Nafe aufgewor⸗ 
fener, als bei den Griechen. gl. mit den alten Bildwerken die Kopfe 
von Kopten, Denon Voy. T. 1. p. 136. 8 Gau’ Antiqg. de hs 


‚Nubie pl. 16. . 


2. Plerique subfusculi sunt et atrati (c8 gab Unterſchiede, 
durch ueldyyows u. neliygms bezeichnet, wie in der Verkaufsurkunde 
des Pamonthes), magisque maestiores, gracilenti et aridi, Am: 
mian xxıı, 16, 23. in imbelle et inutile vulgus nad Imvenal 
xv, 126., aber auf der Folter nicht zu bezwingen, Ammian und 
Aelian V. B. vn, 18. ©. Hand. ın, 10. 11. 77. von den Him⸗ 
ſchädeln zu Peluſium. 

3. [Bunfen Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 1845. D.1. 
Abſchn. 4. 5. über die Sprach= und die Schriftbildung der Yegupter.] 

4. Die Bildwerke Ober-Nubiens zeigen dieſelben Formen md 
Barbe der Körper, wie die Aegyptiſchen. — ine politische Ginbeit 
fand ne unter Seſoſtris (1500. v. Ehr.) und Sabafon (800.) ftatt. 
— Bol. Heeren Ideen u, 2. (1826.) Abſchn. 1. Anficht des Lande 
und Volkes. 

216. Wie dieſes Volf durch feine ftille und ernfte Natur 
fehr viele Zweige der Induſtrie und der mechanifchen Künße 
frühzeitig zu einer bewundernswürbigen Höhe gebracht bat: 
fo finden wir bier auch ſchon in uralter Zeit eine ausgebib | 


2 dete und viel gebrauchte Schrift. Und zwar unterfcheiiet 


man die Hieroglyphen als eine eigentlih monumentefe 
Schrift, welche, von direkter Abbildung und tropifcher Ber 
zeichnung ausgehend, ſich in einzelnen Theilen einer alphabe- 
fchen Schrift nähert, wie befonders in ven Namenſchildern; 


3 die hieratiſche Schrift, welche bei ver Webertragung wer 


Hieroglyphik, beſonders des phonetifchen Theils verfelben, af 
Papyrus durch Abfürzung und Bereinfachung ver Zeichen 


4 entftanden zu fein ſcheint; endlich die demotiſche, fih wie 


der an diefe anfchließenve, welche in ihrer Natur noch nuhr 
alphabetifh, und in der Form ver Zeichen am meiften fi 
plifieirt iſt. Ä 
2. Die Entdedung der phonetifchen Hieröglyphen fe 
ruhte zuerft auf der Vergleichung des Namens Ptolemäos auf dem 
Nofettaftein (8. 217, A.) mit dem Namen Kleopatra an dem Ubellk 
fen zu Philä. Angeregt von Young: Encyclopaedia Bri 
Supplement, rtifel Egypt. 1819. Account of some recent disdir 
veries in Hieroglyphical. Literature and Egyptian Antiquitfin 
1823, Bollftändiger entwidelt won Champollion le jeune. Leitre 


— 
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aM. Dacier relative à l’alphabet des hierogiyphes phondstiques. 
1822. Pr&cis du systeme hieroglyplique des anciens Egyptiens. 
1824. Beſtätigt durch H. Salt's Essay on Dr. Young’s and Mr. 
Champollion’s Phonetic system of Hieroglyphies. Richtiges Urtheil 
über Champollions Leiftungen von Kofegarten in den Berl. Jahrb. 
1831. N. 94 ff. Ein entgegengefehtes, jeßt aufgegebenes Syſtem in 
Seyffarth's Rudimentu Hieroglypbices. 1826. Lepfius sur l’alpha- 
bet hierogl. Anuali d. Inst. ıx. p. 1. tav. d’agg. A. B. 

3. Isoarızn yorRumarev uedodos 1 yomrzaı ol iepojoau- 
nareis bei Klemens. Auf Bapyrus= Rollen, welche liturgiſcher Art zu 
ven und Hymnen zu enthalten fcheinen. Dieſelbe Schrift enthalten 
Bruchſtũcke gefalteten Papyrus (vgl. Herod. i1, 100.) mit Namen und 
Regierungsjahren der Könige in der Turiner Sammlung. ©. Quiu⸗ 
tino Lezidui intorno a diversi argomenti d’Archeologia. 1825. 
Meiſt hieratifche Stücke verzeichnet der Catalogo de’ papiri Egiziuni 
della bibl. Vaticuna von Mai. 1825. 4. 


4. Enıorokloypagıxn uedodos bei Klemens, Önuorıza, 
Ind yo. bei Herod. Diodor (Eryaoıe ift allgemeine). Auf Papy⸗ 
rus, für Urkunden, Briefe, allerlei weltliche Aufzeichnungen gebraucht. 
Urhinden und Alten einer Cholchyten oder Mumienbelleider = amilie 
ju Theben, theil3 demotiſch, theild Griechiſch, zum Theil fich entfpre- 
md. Einzelnes herausgegeben von Böckh (Erklärung einer Argupt. 
Urkunde, B. 1821.) und Buttmann (Erkl. der Griech. Beifchrift. 1824.), 
von Betrettini‘ (Papiri Greco- Egizj. 1826.), ton Peyron (Papyri 
Graeei R, Traurinensis Musei Aegyptii, bejonderd die Proceßakte 
von 117. v. Ehr.), in Young's Account und Hieroglyphics, kei 
Mai a. D., u. Kofegarten de prisca Aegyptiorum litteratura Comm. 
1.1828. Die Urkunden und der Rofettaftein haben zur Beſtimmung 
einer Anzahl won Buchftaben, die in griechifchen Namen vorfommen, 
der Zahlzeichen und andrer Siglen geführt, beſonders durch Young, 
Champollion, Kofegarten. Ueber Spohn's Arbeit (de Lingua et Li- 
teris veterum Aegyptiorum, ed. et absolvit G. Seyffarth) vgl. u. a. 
Goͤtt. G. A. 1825. St. 123. 


Das beſte Material diefer Forichungen geben die: Hierogly- 
phies collected by the Egyptian Society ärranged by Th. Young. 
28. C. Dorke und M. Leake Transactions of the R. Soc. of 
Literat. ı, 1. p. 203. Bunfen Obss. generales sur Pétat actuel 
de nos connaissances relativement à l’äge des mon. de I’Eg. 
Ansali d. Inst. vı. p. 87. 


217, Durch die neuerlich gewonnene Kenntniß dieſer 
Shriftarten, namentlich der erſten, und eine dadurch veran⸗ 
laßte größre Beachtung des Manethon haben wir zugleich 
elle Befiimmungen über das Alter vieler Monumente 
erlangt, welche, bei ver ſchon von Platon gerühmten Unvers 

17* 
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änderlichkeit der Kunſt in Aegypten Jahrtauſende hindurhh, 
unmittelbar aus dem Styl der Denkmäler kaum gewonnen 
werden konnten. Wir unterſcheiden nun: 


I. Die Periode vor der Syriſch-Arabiſchen Eroberung der 
Hykſos oder Hirtenkönige (ſechszehn Dynafticen bei Manethen), 
in ver This und Memphis befonvders blühten. Nichts ent: 
ging am Ende verfelben der Zerftörung, als vie Pyramiden 
von Memphis, Werke der vierten Dynaftie. Aber aud) Tem: 
pelfragmente ver frühern Zeit finden fih bier und va pie 
ren’ Werfen eingebaut; fie zeigen genan diefelbe Kun 
art, wie die fpätern. Wie diefe nationale Kunſtweiſe fd 
gebilvet, ſtufenweiſe zu verfolgen, hat befonders eben die un 
geheure Verwüſtung ver Hyffos, der Schluß dieſer Periodt, 
unmöglih gemadt. 

II. Der Stamm einheimifcher Fürften, ver auch unter 
den Hykſos nicht erlofhen war, aber fi in vie entfernteften 
Gegenden zurüdgezogen hatte, erobert, von ven Süd-Graͤn⸗ 
zen Aegyptens ausgehend (vie achtzehnte, Thebäifche, Oyne 
fie bei Manethon), allmählig das Reich wieder, und m 
e8 zu neuem Glanze, der unter Ramſes dem Großen, © 
thos bei Manethon, fonft Sefoftris genannt (dem erften der 
Sürften der neunzehnten Dynaftie, 1473. v. Chr.), feinen 
Gipfel erreicht. Sein Name und die mehrerer anderer Ram 
ſes, Amenophis, Thutmoſis, ſtehen auf zahlloſen Tempein 
und andern Monumenten, auch in Unter-Nubien. 
iſt der Mittelpunkt Aegyptens, und erhebt ſich zur hoͤchſten 
Blüthe. Auch die nachfolgenden Dynaſtieen, ſelbſt die, den 
Aegyptiern verwandten, Aethiopiſchen Eroberer, laſſen in 
her Kunſtweiſe Denkmäler ihres Namens zurück: und unter 


den philpellenifchen Herrſchern von Sais ift in ver Kunft nad 


s> 


Nichts von Griechiſchem Einfluffe zu bemerken, 

III. Aegypten befindet fih unter fremder Herrſchaf, 
zuerft Perſiſcher, dann Griechifcher, darauf Römiſcher, ohre 
daß indeß das Leben im Innern des Landes dadurch ft 
verändert würde. Die alte Kafteneinrichtung, die Hi 
im Verhältniß zur Nation befteht fort; alle Geſchäfte I) 
Lebens und Zweige der Kunſt werden nach der alten Belt 
geübt, Die Könige und Kaifer werben von ber Priefer 
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fhaft der verſchiedenen Diftrifte in Ziteln und Darftellungs- 
weife ganz nad der Art der alten Pharannen behanvelt. 
Erſt Das Chriftentpum vernichtet durch» äußerliche Zerftö- 
rung dieſe mumienartig in ſich aufgetrodfnete und darum 
unverwesbare Aegyptiſche Well. 

1. Manetbon (260. v. Chr.) ſteht, abgeſehn von den Cor— 
ruptionen des Terts, fo hoch an Zuverläffigfeit iiber den eigentlichen. 
biſteriſchen Nachrichten Herodot's, als authentische Aufzeichnungen, 
von einem kundigen Eingebomen benugt, über mündlichen Erzählun: 
gen zweideutiger Mittelöperfonen an einen renden. Unter jolchen 
Aufzeichnungen, welche Manethon benutzen konnte, ift die Genealogie 
Ramjes de3 Großen merkwürdig, welche die Tafel von Abydos giebt 
(am genaneften Hierogl. 47.). Wenigſtens ſtimmt bier die Folge, 
Thutmofis, Amenophis, Horns, mit Manethon überein. Böckh Ma: 
nethon n. Die Hundſternsperiode, ein Beitrag zur Gefchichte der Pha⸗ 
raonen B. 1845.) 

2. Die Pyramiden-Erbauer, Suphis 1. (Cheops Herod.), 
ein Götterverächter, Suphis 11. (Chephren), Mencheres (Mykerinos), 
Könige der ıv. Dynaſtie, find von den Prieſtern, die Herodot hörte, 
and theokratiſchen Gründen in die Zeit des Verfalls Hinabgeichoben. 
Vgl. Herren Ideen, 2. ©. 198. mit Champollion Lettres a M. le 
Duc de Blacas, i1.; und den Leptern über die Bruchſtücke früherer 
Gebäude, Die man im Ammondetempel und Pallaſt bei Karnak in den 
Ruinen Thebens findet. 

3. Die xvim. Dynaftie nad) Champollion: Amnoftep, Thoyt- 
mos, Amnmai, Thoytmos 11., Amnof, Thoytmos ıır., Amnof ır. 
Phamenophis, oder Memnon), Horus, Ramses ı., Ousirei, Man- 
duei, Ramses 11. 111. ıv. (Mei-Amn) v. Die xıx.: Amn-mai 
Ramses vı., Ramses vır., Amnoftep ıı., Ramses vırı. ıx., Amen- 
me, Rumses x. Champollion's Annahmen , beftreiten in mehrern 
Punkten Burton Excerpta hiorogl. @ahira 1828—30. n. Wilkinfon 
Materia hierogiyphica. Malta 1828. (vgl. Bull. d. Inst. 1832. p. 
221.); Rojellini Monumenti dell’ Egitto e della Nubiu dis. dalla 
spedizione scientifico-letteraria Toscana in Egitto P. I. Mon. 
storiei 1832. 33. (vgl. Götting. Gel. Anz. 1833. St. 200.) ordnet 
die Folge fo: xvırı.: Amenof ı, Thutmes s, 11, 111, die Königin 
Amense, Thutmes ıv, Amenof 11, Thutmes v, Amenof ın (Me: 
mnen), Horus, Tmauhmot, Ramses ı, Menephtah ı, Rumses ır, 
nı (Amn-mai Ramses oder Seſoſtris)) Menephtah sı, ııı, ÜUerri. 
Die xx. beginnt; Ramses Mai-Amn (auch Sethos oder Aegyptoo 
— eine ſehr unkritiſche Kombination). Won den Folgenden glaubt 
man auf Monumenten zu finden: Manduftep (Smendes, xxı.), 
Scheschon, Osorchon, Tukelothe (Xxxii.); Sabaco und Zireafa 
(xxv, dieſe Salt), Psemteg‘ (Piammetichos, xxxı.), Naiphrone, 
Hakr (Repherens und Alorie, von der xxix. Dyn. a. d. Berferzeit.) 
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4 Hauptftügen dieſer in neueren Zeiten gewonnenen Auſicht 
find 1. der Nofettaftein, ein Dankderret, in hieroglyphiſcher, deme⸗ 
tifcher u. Griechifcher Schrift, der in Memphis verfammelten Briefe: 
an Ptolemäos v., der ſich nach Pharaonen-Weiſe hatte inanguriren 
Yaffen, befonder8 dafür, daß er die Prieſterſchaft von manchen Laften 
befreite. Zuletzt erklärt von Drumann, 1823. Dergleichen Dank⸗ 
und Lob Deerete gab e8 viele; noch Nero's Tugenden wurden von 
den Einwohnern von Buſiris in Hieroglyphen geprieien. 2. Die 
Griechifchen Inſchr. an den Tempelwänden, meiſt des Inhalts, daß 
Btolemäer und Imperatoren, oder die Landescinwohner für das Heil 
dieſer Herrſcher (Ureo avzor), den Landesgdttern Tempel, oder new 
Theile derielben, weihen; fie reichen bis in die Zeit der Antonin 
hinab. Letronne Recherches pour servir & P’histoire de l’Egypte 
peudant la domination des Grecs et des Romains. 1823. 3. Die 
hieroglyphiſchen Inſchr. mit Vamen von Ptolemäern und Römiſchen 
Kaiſern bei Darſtellungen, die dem Inhalt und der Form nach rein 
Aegyptiſch find; fie reichen nach Roſellini bis auf Caracalla. 4. Rh 


tiefer in das Privatleben hinein führen die Urkunden der Eholchyte, 


_ ) 


8.216, 4 Vgl. G8tt.G.N. 1827. St. 154—156. Man fieht dar: 
ans, das ganze heilige Recht der Aegyptier, und was gehörte Hier wicht 
dazu, beitand in der fpätern Btolemäerzeit noch ziemlich ungefährdet. 


218. Dem Local nach zerfallen die Monumente ver 
Aegyptiſchen Kunftweife: 

I. In die Ober⸗Nubiſchen. Hier lag das, we 
nigftens fchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, in 
dem bie Priefterherrfchaft des Ergamenes (um 270, v. Chr.) 
noch firenger, priefterliche Kenntnig noch allgemeiner verbrei⸗ 
tet war. Auf diefer fogenannten Infel findet man jetzt neh 
bedeutende Gruppen von Ruinen, welche inveffen meif ven 
Argyptifhen Styl nur in einer fpätern Ausartung zeigen. 
Am nördlichen Ende derfelben, ſchon außerhalb ver Juſel, 
finden ſich ähnliche Veberrefte von Napata, der Nefivenz der 
Königinnen Kandake; auch zeigen fi Bauwerke verwandter 
Art an mehrern Orten Abefiyniens. 

1. Die Unter-Nubiſchen, durch einen großem 
Naum von jenen getrennten, fih an Oberägypten anſchlie— 
genden. Daß fie meift die Geftalt von Höhlenanlagen te 
gen, hat wohl zum Theil die geringere Ausdehnung des 
Nilthals bewirft, welches Feine hinlängliche Fläche zu anvern 
Eonftructionen darbot; ven hieroglyphiſchen Inſchriften nad 
ftammen die höher gelegenen aus der blühenden Zeit Ze 
bene, die im Gränzlande aus fpätern Perioden. Der mu 
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fertige Zufland der meiften beweift, daß die Verhältniſſe, 
aus denen fie hervorgingen, vorübergehend waren. 

IH. Die Ober⸗Aegyptiſchen, theils oberhalb The- 
bens, theils in Theben felbft, theils unterhalb bis Hermo- 
polis. Die Monumente von Theben, bei weiten Die co» 
Ioffalften unter allen, danken meift einer und derſelben Zeit, 
der achtzehnten und neunzehnten Dynaftie, ihre Entftehung, 
und ftellen daher einen und venfelben mächtigen und gran» 
diofen Styl dar. 

"IV. Die Mittel-Uegytifhen und V. die Un- 
ter-Aegyptiſchen, urfprünglid nicht minder zahlreichen, 
aber durch die häufigern Völferzüge und Verheerungen in 
diefen Gegenden, fo wie durch die Entſtehung neuer bebeu- 
tender Städte in der Nachbarſchaft zum großen Theil ver 
tilgt. VL. Dafen. 


1. Das Rei Meroe it beinahe eine Flußinſel, durch Nil 
und Aſtaboras gebildet, das vom Gihon umfloſſene Kufh. Ruinen 
am Ru, um Schendy, 17 nördl. Breite. Hier liegen Gurkab, wo 
45 Pyramiden; Aſſur, wo 80. Südlich von Schendy, vom Nil 
entfernter, Meçaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heiligthum 
(dem Drakeltempel nach Heeren) und Naga, wo ein T. des Ammon 
mit Widderalleen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme die Rni⸗ 
nen am Berge Barkal und bei Meramwe, ehemals Napata. Zum 
Theil find dieſe Bauwerke von Aegyptiſchen Herrſchern (der älteite 
Rame iſt Amenophis ar.) angelegt, zum Theil viel fpäter, Daher nicht 
an ſtrengen Styl Aeguptifcher Bau = und Bildfunft; die Königinnen, 
welhe, bald mit einem König, bald allein, im friegerifchen wie in 
priefterlichen Akten vorfommen, gehören wahrfcheinlich zu den Kanda⸗ 
kes, welche von der Diakedonifchen Zeit bis ins Ate Jahrh. u. Chr. 
bier herrfehten, und außer Napata auch Meroe inne hatten (Plin. vr, 
35.) S. Burckhardt's Travels in Nubia. ©. X. Hosfins Tra- 
vels in Ethiopia 1835. 4. (Götting. ©. Anz. 1836. St. 166. 167.) 
Bailfand’8 Voyage à Mero& etc. 2 Bde Kupfer, 3 Bde Tert. Nach⸗ 
richten von Rüppel, Lord Brudhon und Major Felix (Bull. d. Inst. 1829. 
p. 100.). Karte von Nitter im zweiten Heft der Karten und Pläne. 

In Habeih Arum (nach Mannert durch Die Auswanderung der 
Aeghptiſchen Kriegerkaſte gegründet) um 500 n. Chr. ein müchtiges 
Reich. Dbelisken, abweichender Art, ohne Hieroglophen. Naihrichten 
von Bruce, Salt, Lord Valencia Travels T. sm. Aehnliche im 
Hafen Azab und wohl auch in Adule. 


2. Die Monumente Unter Nubiens, von Seſce an, find 
duch eine leere Steele von 30 Meilen von Meroe getrennt. T. von 
Soleb (Relief von Amenophis 11.); Aamara; Senne; Wady⸗Halfa; 
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Ibſambul [Kerlis], zwei Felstempel mit Coloſſen, der größere it 
das Ehrenmonument Rauiſes des Gr.; Derri; Haſſeya; Amada; Wade 
Sebua, T. und Sphinxreihen; Moharraka Hieroſykaminon]); Korti 
[Corte]; Dakke ſPſelkis), T. des Hermes Pautnuphis; Gyrſche [Tul⸗ 
zis] mit einer ſehr großen Tempelgrotte, ſtützenden Coloſſen, bein 
ders alt; Dondur; Kalabſche [Talmis] mit einem T. u. einem Fel⸗ 
ſendenkmal; Tafa [Taphis)]; Kardaſſy [Tzitzi); Debod mit der Injel 
Berembre [Parembole]. Bis Sylaminon reichen die Monumente der 
Biolemäer und Römer (fo weit reichte die ovrogia des Reichs ver 
Diorletian); dann beginnen ältere. Berenike am rotben Meer mit 
einem kl. T. Hauptquellen die Reifen Burckhardt's, Ligth’s, für Se 
fambul Belzoni: Narrative of the operations and rec. discoveries 
within the pyramids, temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubia. Sec. ed. 1821., bejonderö Gau's Antiquites de la Nu- 
bie. 13 Livr. Kupfer nebit Tert. P. 1822., auch Leljegreen aus 
dem Schwediſchen in Schorn's Kunjtblatt 1827. N. 13 ff., und die 
Karte von U. v. Rrofeich ‚aufgenommen 1827. 


3. Sn Ober-Aegypten, an der Gränze die Inſel der Iſis 
Phila mit einem großen T. (Biel von Ptolem. Cuerg. 11. gebaut, 
das Heiligthum beftand noch in Narſes Zeit), Parthey de Philis 
ins. eiusque monum. B. 1830; Glephantine (Denkmäler von Ame 
nophis 11.; Syene [j.. Affnan]; Omboi [Koum Ombo]; Silfills; 
Groß: Apollinopolis [Edfu] mit einem prachtvollen T. nebit Typho⸗ 
nion, and der Ptolemäerzeit; Ciletbyia [CL Kab] mit viclen und 
ſchönen Katakomben; Latopolis [Cöneh] mit einem großen fehr mäds 
tig conſtruirten, und einem kleinen, fpät und fchlecht gebauten, Tem⸗ 
pel; Aphroditopolis [Eddeir]; Hermonthis [Erment]. 

Dann Theben, deifen Trümmer im Ganzen an 5 geogr. Mes 
len im Umfang haben. 1. Die eigentliche Stadt auf der Oſtſeite. 
T. und Pallaſt bei Lukſor (Amenophis 11.), durch eine über 6000 F. 
lange Sphinr-Allee verbunden mit den T. (von Amenophis 1. u. ans 
dern Herrfchern) und Ballaft (Ramfes der Gr.) bei Karnaf. Kleiner 
Hippodeom. 2. Die Memmnoneia, d. 5. die Stadt der Marſoleen, 
befonderd in der Gegend von Kurnah. Hier lag, wo jet das Feld 
der Coloffe, das Meinnoneion (bei Strabon) oder Amenophion (in Pas 
purus= Schriften), wahrfcheinlich Daffelbe, welches Diodor als Me 
mandyeion beichreibt. S. Gott. G. A. 1833. St.36. [Dagegen Les 
tronne im Journ. des Sav. 1836, p. 239.) Berner das Rameſſeien 
(da8 Oſymandeion ber Descript.) mit der Ephinr- Allee, das Me⸗ 
nephtheion (Pallaſt bei Kurnah), und noch in Ptolem.1. Zeit 14 
andre Dionumente. Umher Grotten und Springen. Ucher dem Piss 
mnoneion (nach Strabo) Tagen gegen 40 in den Felſen gehaueme 
herrliche Königägräber, von denen 16 im Felſenthale Biban⸗- el⸗Ma⸗ 
Inf aufgefunden find: Südlicher, bei Medinets Abu, ein Pallaſt (kon 
Ramſes Meiamun) ud Pavillon (nach den Verf. der Description) 
in zwei Stoswerken, bei dem großen Sippodrom (6000 X 2008 
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8). Rio. Denon’d Voy. dans la haute et basse Egypte pendant 
les camp. du Gen. Bonaparte. 1802. Description de I’E- 
gypte, Antiquites V. 1. ır. sm. Hamilton Remarks on several 
parts of Turkey. ı. Aegyptiaca. Wilkinſon Topogr. of Thebes 
and general View of Egypt L. 1835. Quarterly Rev. 1835. cv. 
p. 103. Journ. des Sav. 1836. p. 271. Wilkinſon p. 80. ein - 
Bogen won 154 a. C. Grotte von BreisHaffan, Dorifcher Archi⸗ 
teftur ähnlich. Gewölbe alt. Horkier Voy. en Ethiopie p. 352. 
353. SHolzdöbel. Reiſe zum T. des Jupiter Ammon in der Libys 
ſchen Wüſte und nach Ober-Hegypten von H. Freiherrn v. Minutoli, 
beraudg. von Tölken. 1824. Minntoli's Nachtrag. 1827. Chams 
poflion Lettres Ecrites d’Egypte et de Nubie. P. 1833. 

Weiter hinab: Klein Apoflinopolis [Kous]; Koptos [Kuft]; 
Tentgra mit einem fchönen T., der nad den Namenfchildern von 
‚ Klenpatra ımd Ptolemäos Cäſar begonnen, von den Kaifern fortge⸗ 
baut worden ift; Klein= Diospolis; Abydos [EL Arabat]; This [bei 
Girgeh]); Chemmis ſEckhmin]; Antäopolis [Kan el Kebir); Lykopolis 
[88 Syut)]. 


4. Sn Mittels YVegypten; Hermopolis [Benijour]; Kyno⸗ 
polis (7) [Neöle Sheik Haffan]; Apbroditopolis [Doulab el Halfeh]; 
daneben die Landichaft Des See’3 Möris ſFayoum] mit dem 
Labyrinth und Pyramiden, auch einem muthmaßlichen T. des Ammon 
in der Nähe, und der Stadt Krofodilopolis (Arfinoe). Deser. T. 
iv. pl. 69 sg. Memphis; das Aevxnov reiyos, welches ohne 
Zweifel die Königäburg enthicht, Tag hoch, und ſchloß ſich wahrfchein- 
lih hinten an die Byramiden von Sakkarah als Nekropolis au. Die 
Pyramiden von Shizeh, die böchiten, Tiegen 40 Stadien nördlich von 
der Stadt; die von Dashour füdlih davon. Der Boden voll Sy— 
ringen (Gräber von Beni-Haſſan). Vom T. des Phthas nebft der 

.anın des Apis Feine Spur. Deser. T. v. 


Sn UntersAegypten: Bufiris (Ruinen bei el Bahbeyt); 
Heliopolis oder Dn [bei Matarieh], nur ein Dbelist noch vorhanden; 
Tanis [San], ein Dromos von Granitſäulen; Sais [Sa el Haggar], 
bedeutende Ruinen, bejonderd der Nekropolis; Tapoſiris [Abufir ]. 
Deser. T. v. | 


Daien. Ammonifche Dafe ſSiwah], Ruinen des Ammonstem⸗ 
pels (zu Omm-Beydah), der königl. Burg, Katakomben. Reife von 
Mimitoli. Voy. a l’Oase de Syouuh, redige par Jomard d’apres 
les materiaux recueillis par Drovetti et Cailliaud. Nördliche 
Daje von Aegypten [EL Wah oder ElsKaffar], mit ausgedehnten Rui⸗ 
sen, von Belzoni beſucht. Südliche Daſis [CL Khargeh und El Das 
fel] mit Aegyptiſchen T. und fpätern Gebäuden, von Cailliaud genau 
beſchrieben. Cailliaud Voy. a 1’Oasis de Thèbes et dans les dé- 
serts situés à l’Orient et a P’Occ. de la Thébaide, redige par 
Jomard. — Aegyptiſch⸗Griechiſche Gebäͤude im Smaragdgebürge zu 
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Sekket, Cailliaud pl. 5 qq. — Hieroglyphiſche Steine auch in Are⸗ 
bin Beträa. — Denkmäler des Sejoitris bei Berytos (Caſſas ıı. pl. 
78.), |. Journ. des Sav. 1834 p. 527. Bull. 1834. p. 20. 151. 
41835 p. 20. 1837 p. 134. 145. Eepſins Monum. de Beirst, 
M. d. 1. sı, 51. Annali x. p. 12— 19. Verſchiedenheit zwiſchen 
Herodots Bericht iiber die Denkmäler bed Herodot und dieſen, Ball. 
1842. p. 184.] 


— — — — —  — 


2. Architektonik. 


219. Die Architektonik Aegyptens hat nicht, wie die 
Griechiſche, ihre Formen auf eine augenfällige Weiſe durch 
den Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der Mangel an 
Holz die Aegyptier genöthigt, zeitig ihr reiches Felſenmate⸗ 
rial zu benutzen, und ein troglodytiſches Hineingraben in 
daſſelbe fand wenigſtens neben dem Aufhäufen von Stein⸗ 
maſſen auf der Erde ſeit uralten Zeiten ſtatt. Eben ſo 
wenig konnten dieſe Formen durch die Rückſicht auf Ablei⸗ 
tung des Regens beſtimmt werden (daher nirgends Giebel 
dächer); nur das Streben nah Schatten und nach einem 
Fühlen Luftzuge fann man als die klimatiſchen Bedingungen 
angeben, mit denen fi) priefterliche Grundfäge und das be 
fondre Kunftgefühl der Nation vereinten, um dieſen eigen 
thümlichen, einfach grandiofen, Architefturfiyl hervorzubringen. 

Qnatr. de Quincy's und Giuſ. del Roſſo's Werke über die 


Aegyptiſche Baukunſt find jeg wenig Iehr zu Brauchen. . Dagegen 
Hirt Geh. der Baufınft ss, S. 1—1 


220. In der Anlage find vie Tempelgebäude 
ohne die innre Einheit der Griechifchen : vielmehr Aggregate, 
die ins Unendliche vermehrt werven fonnten, wie auch vi 
Gefhichte, 3. B. des Phthas- Tempels in Memphis bei 
vodot, lehrt. Allen von Widder- over Sphinr- Colo , 
oder auch Eolonnaden. bilden den Zugang oder Dromos; 
bisweilen findet man davor Heine Vortempel beigeorbneter 
Gottheiten (namentlich Typhonien). Bor ver Hauptmaffe 
der Gebäude ftehen gern zwei Obelisfen als Denkpfeiler ver 
Weihung. Die Richtung der ganzen Anlage folgt nicht noth⸗ 
wendig Derfelben graben Linie. Die Hauptgebäude begimen 
mit einem Pylon, dv. h. pyramivalifchen Doppelthürmen ober 
Slügelgebäuden (Strabon’s Ptera), welche vie Thüre einfaf 
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fen, deren Beftimmung aber noch fehr dunkel ift (fie Fonn- 
ten als Bollwerk des Eingangs, aber auch zu Himmelsbeob- 
achtungen dienen). Dann folgt gewöhnlih ein Vorhof, von 4 
Säulengängen, Nebentempeln, Priefterwohnungen ungeben 
(ein Propylon over Propyläon, zugleih ein Periftylon). Ein 
zweiter Pylon (vie Zahl kann auch vermehrt werden) führt 
nun erſt in den vorberften und anfehnlichften Theil des eigent- 
lichen Zempelgebäudes, eine von Mauern eingefchloffene Säu- 
Ienhalle, welde nur durch Fleine Fenſter im Gebälk over 
Deffnungen im Dache Licht erhält (ver Pronaos, ein hypo⸗ 
figler Saal). Hieran ſchließt fih die Cella des Tempels (ver 6 
Raos over Sekos), ohne Säulen, niedriger, meift von meh- 
rern Mauern eingefaßt, oft in verfchienne Heine Gemächer 
oder Krypten abgetheilt, mit monolithen Behältern für Idole 
oder Thiermumien, dem Anblide nach der unanfehnfichfte Theil 
des Ganzen. 


4. Menes baute diefen T., Sefoftris machte einen Anbau aus 
ungeheuren Steinen und ſetzte 6 Bildfänlen feiner Familie binein, 
Rhampſinit baute Propyläen gegen W. mit 2 Statuen‘, Afychis Pro- 
pylãen gegen D., Plammetich gegen S. und gegemüber eine «van für 
Apis, Amnſis jeßte einen Coloſſ davor. 


2. ©. Strabon xvii. p. 805. c. Plutarch de Is. 20. und 
vgl. zu den Ausdrüden Diod. 1, 47. 48. Bon einzelnen Tempeln ſ. 
bejonders den T. des Ammon bei Karnaf, Deser. 111., den von Philä, 
Deser. ı., den von Soleb, Cailliaud 11. pl. 13., von B. Barfal, ı. 
pl. 64. 


3. Für die letztre Beſtimmung des Pylon fpricht, daß nach 
Dlympiodor Claudius BPtolemäus 40 J., Sterne obfervirend, in den 
srepois zov Kasaßov wohnte. mrega zu dpouor Unwidgpıos der Tent: 
yel, dagegen xovnza mit unterixdiichen orolsozngıe, Plutarch de 15.20. 
©. Buttmann im Muſeum der Alterthumsw. ı1. ©. 489 fi: Die 
einzelnen Zlügel find entweder nach einem Quadrat (in Edfu von 96, 
in Philã von 54 %.) beichrieben, oder höher als Breit, welches Die 
füngere Bauweiſe feheint. Die innern Seitenlinien diefer Flügel fal- 
Im, bis auf den Boden verlängert, auf die äußerften Puncte der 
Thüröffnung. Ueber die Verzierung mit Maften und Flaggen an Fe⸗ 
fen die Reliefs Deser. ın. pl. 57,3. Gailliaud Voy. a Meroe 11. pl. 74. 


or 


221. Diefe Anlage kann eben fo zuſammengezogen wie 
ausgedehnt werden, auch fo, daß das Haupttempelgebäude 
mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herrfcht aber durchgängig 
die Regel, daß die Säulen zwar innerhalb von Mauern, aber 


as 


n 
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nicht außen um die Mauer umber ftehen können, fonvern, 
wo fie nach außen angebracht find, mit fteinernen Brüftue- 
gen (plutei) verbunden eine Mauer vertreten, daher auch an 
den Eden gewöhnlid Mauern für die Säulen eintreten. 
Auch find dann die Thürpfoften an die Schäfte der mittelften 
Säulen angebaut, ähnlich wie jonft an Pylonen.. Mit an: 
dern Worten: die Acgyptier Eennen feinen Peripteral= Tempel; 
die Säulenreihe ift ihnen nicht, wie ven Griechen, freie Ers 
weiterung des Tempels, fie ift nur die durchbrochne Mauer. 


2. ©. z. B. den T. von Tentyra, der, obgleich fpät, bie 
Aegyptiſche Architektur in großer Vollkommenheit zeigt. (Die Sculptut 
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iſt ſchlecht, Daß die Ruine bei Mecaurah eine Porticns um Die Celle 
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des Tempels zeigt, Cailliaud 1. pl. 29. vgl. 13., ift hiernach ein Be 
weis fpätern Urſprungs. 


222, Die aus Quadern, meift von Sandftein, zufam- 
mengefegten Mauern find nur nad innen ſenkrecht, nad 
außen geböfcht, wodurch die untere Stärke derfelben biswei 
len auf 24 Fuß: ſteigt, und die Gebäude im Ganzen eine 
Pyramidalform — die Grundform der Aegyptifchen Architek⸗ 
tur — erhalten. Die ebne Fläche der Mauern nach außen 
wird bei allen Arten von Gebäuven von einem Rundſtab, 
rahmenartig, eingefaßt. Ueber viefem Rundſtab erhebt fi 
überall der Sims mit einem, doch nicht bedeutend, vorfprin- 
genden platten Kranzleiften und einer Hohlfehle darunter, die 
über den Eingängen jedesmal mit der geflügelten Kugel ver: 
ziert if. Oefter ift der Kranzleiften auch doppelt vorhanden; 
die Fläche zwifchen dem obern und untern ift dann regelmäßig 
in der Form von Fleinen Schlangen (BaosAioxos, uraei) 
zugehauen. Das Gefims bildet zugleich eine Brüftung 
die Fläche der Dede, welche fehr einfach aus queer überges 
legten Steinbalfen und eingefugten Platten (oft von gewalti⸗ 
ger Ausdehnung) befteht. 

1. Die Manern ifodom oder pſeudiſodom, öfter auch mit ſchrä⸗ 
gen Bugen. Daß die Quadern meift erft, wem fie aufgejeßt waren, 
nach außen bearbeitet amd geſchliffen wurden, fieht man an unvollende⸗ 
ten Theilen. Daffelbe gilt von den Säulenknäufen. 


223. Die Säulen find in ber Regel etwas ſchlanber 
als die älteren Dorifchen; fie find eng geftelt, mit Baſen 
aus Freisförmigen Platten, oft mit abgefehrägten Ecken, ver 
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fehn, ver Schaft entweder grablinig verjüngt oder ausgebaucht, 
häufig mit fenfrechten und queerlaufenden Furchen verziert, 
aber nicht eigentlich cannelirt. Die Eapitäle zerfallen in zwei 2 
Hauptoronungen: 1. Feldförmige, mit allerlei Blätterwerf 
geſchmückte, mit fehmäleren, aber oft fehr hoben Platten ; 
2. unten ausgebauchtz und nad oben ſich verengenve, mit 
vortretenden, aber niedrigen Platten. Cine feltfame Natur: 
form iſt die Zufammenfegung von vier Masken (der Athor 
zu Tentyra), und Facavden von Tempeln darüber, welche 
fowohl als Verzierung der Platte, als auch des ganzen Ca⸗ 
pitäls vorfommt. Diefe Grundformen der Capitäle erhalten 
durch einen verfchwenverifchen Reichthum von Sculptur Ver: 
zirungen, welche faft immer an die Vegetation des Landes, 
befonders die Nilpflanzen, erinnern, felbft in einer und bers 
felben Tempelhalle vie mannigfadhften Modificationen. Außer 
Säulen find auch Pfeiler gewöhnlid, an denen häufig 
Figuren angelehnt ftehn, die aber nur felten wirflihe Träger 
eines Theils des Gebälfs find. Weber den Säulen liegt das 6 
Architrav mit vem Rundſtab, durch welche Theile die Ein- 
beit mit ven Mauern hbergeftellt, und Alles gleichmäßig dem 
Sims, ver überall verfelbe bleibt, untergeoronet wird, 


1. Die Höhe der Säulen ift nach der Deser. Bei dem T. zu 
Luror und dem fog. Oſymandyeion 5Y, mal der ftärkite Durchmeſſer. 
Lepſius in den Annali d. Inst. ıx, 2. p. 65. 99. tav. d’agg. (vor 
den Hykſos?), Mon. in, 45., über urfpriingliche Uchnlichkeit der Dori- 
[chen mit der Aegyptiſchen Säule, mit wenig Verftand von Architektur. 
[Auch in Indiſcher Architektur ein cannelirter Pfeiler $. 249.) 


2. Athenäos v. p. 206. (vgl. 8. 150. 2.) beichreibt die erfie 
Art jehr genau: Oi a0 rsyovöreg avzodı xioveg ayıyorzo 0T007- 
yeloı, duiidrrortes zoig arovdvAoıg (Eylindern) , zov ner pelo- 
vos zov 8 Azuxov, naga).ın.a sıdeulvor. Eiot d avıar zu ai 
xegalai ıo oyiuarı megupegeis, 09 n per Ol negiygagn magu- 
lncie 608 016 Enmi NiXpoV dramsntansvoig doriy. regt de Tor 
agusurogsvönENoY »alador o0y Eluneg, —8R ei zor En 
rar, za yilla Toayea MEQIXEITOL, kora ar d8 — xav-, 
xeg xc poırixos ügrıßlaorer xagmög‘ car Ö orE xu aleıo- 
eo⸗ —2 — yeykumrau yeyın. 10 Ö vn en? cılav, 6 81 
sp Ovranzorzı 005 eur xepalrs ETTIKEITOL ‚onorövig, xıBogio» 
ärbısı za gurkoıs Wcarsı xazenenkeyueros önoiar alye ziv Öid- 
denn. — Das Capitäl der zweiten Art iſt nach Ritter, Erdkunde 1. 
S. 715., eine Nachbildung der Lotod= Frucht. 
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3. Ipmtereffant ift der Aegyptiſche Such eined ſolchen Capitäls, 
durch ein Netz entworfen, Descr. ıv. pl. 6 

5. S. foldhe Atlanten, die indeß ice tragen, Deser. m. pl. 
29. Belzoni pl. 43. Dioder beichreibt ſolche, nicht genau, dm: 
vnngeiodn 5 Ari Exxaidene norölde, 
1, 47. Nur bei dem Berge Barkal, Cailliaud ı. pl. 67 sq., fone 


men einmal Zwergfiguren vor, welche wirklich einen Theil des Pfeilers 
tragen. 


224. Als ein Zubehör ver Tempelardhiteftur find bie 
Obelisken zu betrachten: vierfeitige, auf eine niebrige 
Bafis geftellte, Pfeiler, vie ſich nach oben verjüngen, umd 
mit einem Pyramidion fchliegen; gewöhnlich aus Granit, dem 
pyrrhopoecilus oder Syenites der Alten, mit vortrefflich ein 
gegrabenen Bildwerken und Hierogiyphen Der Gebrauch 
des Obelisks als eines Gnomon iſt, ſo wie die Stellung auf 
einer hohen Baſis immitten freier Plätze, erſt bei der Ver⸗ 
ſetzung einzelner nach Rom aufgekommen; in Aegypten ge⸗ 
hörten ſie zur Claſſe der Stelen (Denkpfeiler), und gaben 
an, welche Ehren und Titel der König, der einen Tempel 
erbaut, erweitert, reich beſchenkt hatte, dafür von der Prie 
ſterſchaft empfangen habe, daß z. B. Rameſſes als Aroeris, 
welchen Ne und alle Götter lieben, geehrt werde. Die be 
vühmteften Obelisfen waren in Heliopolis und Theben; von 
da find auch die anfehnlichften der in Rom befinplichen. 


1. Die Verjüngung beträgt gewöhnlich Y,; das Verhältnig ber 
untern Breite zur Höhe 1: 9 bie 12. 


2. Das Berfahren des Aushebens der Obelisken ift in den 
Steinbrüchen von Syene noch deutlich zu fehen. Noziere Deser. ı 
App. 1. Hittorf Precis sur les pyramidions en hronze doré, em- 
ployes par les anc. Eg. comme couronnement de quelques uns de 
leurs obelisques P. 1836. 


4. Die interpretation eines Obeliöfen von Hermapion bei Am⸗ 
mian xvır, 4. (eind der ſchätzbarſten Fragmente des ganzen Argupis 
ſchen Aliterthums), welche Leider durch die excerpirende Hand Ammiat " 
ſehr gelitten hat, muß wohl ungefähr fo in Ordnung gebracht Werden: 


Agyı & ano zov vorlov degunvevusvo äyet srigogngäres 
zads* Asyeı "Hauog (mewzog 9 Baoıdei Payzsorg dedopnuzdd cos 
na0ay oixovussns nera yapüas Baoılevew, 07 "Hiıos gılsı. Dies 
ftand nämlich oben über den drei Columnen, welche mit den Sperbern 
oder Walken, beginnen, durch Die auf vielen Obelisken Aroeris Aber 
jeder Reihe bezeichnet ift. 
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—— xguragös gAaddns viös Heovos, beoyivvntos 
xziotę uns olxovuſrs, öv "Hıos gosngırer " — — 
Beoı.eus Paptorns, ® ndca vrozerexıon N — HETE as xaı 
dagoovs" Pacılevs Papsoens Halov nais aimsoßıos. 

Sriyos dsvregos. Anohloy x0aTEEOS O Eozwg En’ 
almdzias deanörng dladnuarog, zw Alyınzor do&aceg KEXTNUEVOS, 
äylaomoıjcas Hkiov mol, xul xTioas TV —8 OixovuErıY, 
Xä &v HAiov nol.cı Heovg ayıögunsvovs, ö 0» Hiiog glei. 

Zriros zoiros. Arohkoy xgaregös "Hiiov mais Rau- 
gyerris» 8⸗ "His mgoengiwer, zur "Aons dAxınos 2öwgijcaTo, 0v 
Ta «rad Ev nam dıaneveı xag@° [Beolevg] 6 ör Auuos ayapı 
[Papeorns] MAngoag zöv venr zov Woirıxos dyador ' [Buoıkeds 
Paussıns| @ 04 Yeoi Lwijs xoovor Zdnproasro. Die durch Klam⸗ 
mern bezeichneten Ergänzungen fordert Die fymmetrifche Einrichtung 
aller Obelisken. 

[Ep YAlov dvoum».] 

[ri xos ne Sros.] Die- Ueberſchrift aller drei Columnen: 
Hlıog Deos pers deonorns ovpasov [Bacılsi 'Pausory). deöwor- 
nad 003 Bios ane00x000r. Steht jept am falſchen Orte. 

Anollov xgure 005 [yıAalı7975) viög "Hoavos, Baoıevg 
—R Pœnſßotiyę, ös Eyvlafer Aiyvaroy zovs alA0sdFEis sı- 
xjcug ‚ ör Hios gilei, © noAvr 10090» fans Aömgijoarzo Yeoi, 
dsortveng oixovussns Pousorns aiwvoßıos. . 

Zriyos devreoos. Anolloy »garegös xveios —XR 
duæaroę arsixacros, ſög rν HE]or dyögidsras aveünnes Er Tide 
25 Paoıleie, deonorns Aiyinrov, al ixoounoe⸗ Hiov —* 
öuoiu⸗ xc avıo» "Hiıos deonory⸗ —W ——— 
aryad0r' ‘Hiiov nais Bacılevs aimvoßıog. 

[Eriyos reiros.] Behlt. 

[To Booeco».] 

[2 rixoę zooros.) Allgemeine Ueberſchrift. Hdios deomo- 
uns —RB Ponisey Bacılei‘ dedwpruai 00 TO xgKTog zwi TV 
xara norıoy Ekovoiav. Die erite Columne fehlt. 

[Fziyos devregos.) Fehlt. 

Zriyos zgiros. Anoilo» [xearegos] — X 
deoaornę 1e0vo», [öv) xaı "Hoyaısros 0 Tor dewr ‚aarng MOOERQL- 
ser did roö⸗ Age Bacıkevs [’Paysoens] nayyapıs Hiiov naig zei 
vm0 Hiiov gıAovuerog' [Beoulevs "Paueoens . . . » +) 


Agnlıozans. 
Ztiyos nparos. Ueberſchrift: O ap “HAlov noksog ueyas 
Beös dvovoarıos [Paneory Baoıei" dedsonuai 1 ] 


Anölkor xguregös [pıAaAyOns] Hoovos viös, 67 Haug 
nyeitnoer, 0r ‚ei BeoL iriuncus 0 naons ynjcę Bacıl.evo», 0» "HAıog 
noolngwer: 6 Erxınos da zor Agsa Pacı)evs, 07 Auuow qılei 
[Pepeorns] zul 6 Nauperyyns ovyXgivas nor Bacılea .... - 
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[Fziyos dsvregogs.]) Fehlt. 

[FSziyos reiros.] Fehlt. 

Kürzer wird die Dedicatlons ⸗Inſchrift eines Obelisken, den Se 
fonchofis dem Serapis weihte, von Zul. Valerius de r. g. Alex. ı, 
31. angegeben. Vgl. fonft Zoega de Ob. p. 593., Heeren Ideen 
ı, 2. ©. 415. Champollion Precis p. 146 ff. " 

5. Manche der. Obelisken in Rom find fpäter, in einem rohen 
und nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Pamphilius, Barberi- 
nus, Sallustius nach Zoega. Unter den alten, &chtägyptiichen, find 
beſonders wichtig : 

a. Der von Thutmoſis geweihte, ans Theben nach Alters 
dreia und Durch Eonftantius ı. nah Rom gebracht und im Eis 
aufgeftellt, hier der größte von allen (fonft 148, jeht 144 Palmen), 
1587. unter Sixtus v. von Fontana vor dem Lateran aufgeſickt. 
Abgebildet bei Kircher. 

b. Der von Senenpfertens (nah Plinins, mobei man aka 
eine Verwechslung mit dem fölgenden annehmen muß) d. 5. Pſamme⸗ 
tih, deilen Namen man noch daran liest, in Heliopolis aufgeſtellte, 
von Anguft im Campus als Gnomen errichtete, 72 od. 76 Fuß nad 
den Alten, 94, Palmen nach Neuern Hobe, von Pius vi. auf Monte 
Eitorio von neuem anfgeftellte. (Diefer hat nur 2, nicht 3 Columnen.) 
Abgebildet bei Zoega. Bandini Comm. de obelisco Augusti. 1750 £. 

c. Der von Sejoftris oder Rameſſes dem Großen (nach be 
Vorausſetzung der Verwechslung) zu Heliopolis geweihte, von Augaf 
im Circus, 1589. von Fontana au der Porta dei Popolo (daher 
Flaminius) aufgeitellte, nach den Alten 85, 87 oder 88 Bub, feht 
- 107 (vorder 110) Palmen. Bei Kicher. Nah Ammian Fönnte nur 
diefer der von Hermapion erklärte fein; auch findet ſich richtig ſtets in 
der eriten und dritten Columne Rameſſes Name; aber in der zweilm 
ftetö ein andrer, Manduei nach Champollion, welcher deswegen ein 
völlige Verfchiedenheit der beiden behauptet. (Wenn nicht etwa Mei 
Schild nur die Bezeichmmg von Heliopolis ift?). 

d. Der Obelist zu Conftantinopel, 8. 193, A., deſſen Auf⸗ 
richtung an der Baſis defielben abgebildet ift. 


e. f. Die zmei fchönften in Aegypten waren bie Thebäiſchen, 
bei Luxor, 110 Palmen Hoch, deren Hieroglyphen auf Diefelbe Au. 
wie bei Hennapion, angeordnet find. Deser. zıı. pl. 2 Maul 
Tf. 16—19. Einer davon ift neuerlich nach Paris gebracht. Aure 
in Theben, auch in Heliopolis. Dbelist in Luxor Anaali d. iur. 
p- 299. 

g. Der in Alerandreia, die fogen. Nadel der Kleoyatra. — 
Die Alten ſprechen von noch größern, als die vorhandnen; Dieker 
von einem des Seſoſtris, 120 Aegypt. Ellen bo. PR 

Mic. Mercati degli Obelisci di Roma. R. 1589. A. Athan. 
Kircher Oedipus Aegyptiacus. R. 1652—54. 3 Bde. f. Deſſelben 
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Obeliseus Pamphilius. 1650. ®belisci Aegyptisei praeterito anno 
ister rudera templi Minervae effossi interpretatie. 1666. Zoega 
De.origine et usu Obeliscorum. R. 1797. Gipriani sui dodici 
Ob. Eg. che adornano la cittä di Roma. R. 1823. Rondelet L’art 
de bätir. T. 1. pl. 1. Ungarelli Interpretatio obeliscorum urbis 
ad Gregorium xvı. R. 1842 fol. vgl. Bullett. 1834. p. 159.] 


225. Die Palläfte ver Könige in Aegypten find ent- 
ſchiedene Nachbildungen ver Tempel, wie die Königsſtatuen 
der Götterbilder, und der Hauptunterſchied ift, was die Ar- 
chitektur anlangt, nur der, daß die Räume, befonders die 
bypofiylen Sääle, noch größer (mie befonvers bei dem colof- 
ſalen Pallaſt von Karnak), und die hinteren, eigentlich be 
wohnbaren, Gemächer ausgevehnter und mannigfaltiger find. 
Auch vie Anlage ver Maufoleen iſt, nach Diodor's Be: 
Ihreibung des Oſymandyeion, nicht wefentlich verfchieden. An 
die Höfe und Säulenhallen fchliegen ſich hier Speifefääle, 
and eine Bibliothef; als Schluß des Ganzen erhebt fi, 
am höcften gelegen, das Grabmal, welches der Fürſt ſich 
ſelbſt bei Lebzeiten errichtet. 

1. Bei dem Ballaft von Karnak folgen fich vier Pylonen; ein 
Hypoſtyl von 318 X 159 %., mit 134 Säulen, die höchften 70 Fuß 
hoch. Deser. ın. 

Ein Geſammipallaſt vieler Herrſcher (nach Herodot von den Do⸗ 
delarchen, nach Strabon's Meinung von Ismandes, nach Manethon 
em Lachares (Laboris, Seſoſtris Nachfolger, von der zwölften Dyna⸗ 
Re), nach Diodor von Mendes gebaut) war der Labyrinthos; die 
Pyramide ald Schluß vertritt den zapos des Dfymandyeion. Ueber 
die Anlage des Ganzen vgl. Letronne zur Geogr. de Strabon T. v. 
P- 407. und in Maltebrun’® N. Annales des Voy. T. vı. p. 133. 

2. Die Ruinen (Deser. 11. pl. 27. ff.), welche Jollois und 
Derllliers für das von Hefatäos von Abdera befchriebene Oſymandyeion 
hielten, find zwar lange nicht fo großartig, wie dieſes war, aber zei⸗ 
gen dech große Uebereinſtimmung des allgemeinen Plans beider Maus 
item. Letronne Mö6m. sur te Mon. d’Osymandyas, bezweifelt die 
Erin des Diym. des Hekatäos; Gail Philologue xım. und. M6m. 
de l’inst. Roy. vırı. p. 131. vertbeidigt die Meinung der Verf. Der 
Deser. Dſiymandyas oder Ismandes war kein geichichtlicher Königs- 
Name, nur ein Beiname, wahrfcheinlich von Erbauern großer Denk⸗ 
mäler; beſonders hieß nach Strabo fo der Amenophis⸗Memnon (xvın 
P 813, vgl. 811.). Vgl. 8. 218. Anm, 3. 


D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 18 
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ı 226. Die übrigen Grabmonumente zerfallen in zwei 
Glaffen. 1. Die Pyramiden, vieredige und rechtwinklige 
tumuli (eine Form von Srabhügeln, die auch fonft im Orient 
gefunden wird), zu ven ungeheuerſten Gchäuden ausgedehnt. 

2 Die anſehnlichſten Pyramiven liegen auf Plateaus der Liby⸗ 
fhen Bergfette, um Memphis herum, in mehtern zum Teil 
ſymmetriſchen Gruppen, von Kunftitragen, Dämmen, Gr 
ben und Hypogeen umgeben. Die Grunpfläde, ein Quadrat, 

3 ift nad) den Himmelsgegenden vrientirt. Sie wurden zuerſt 
in großen Terraffen aus Kalfftein (nur Eleinere aus Backſteinen) 
emporgethürmt, und dann erft die Terraſſen ausgefüllt; die 
Bekleivung geſchah mit Steinen, welde Politur annahmen, 
und auch mit Sculpturen verziert wurden; fie ift jegt malt 

4 weggenommen. Der Eingang zum Innern, den ein einziger 

herausnehmbarer Stein verfchloß, iſt fchwer zu finden; durch 

ibn gelangt man zunächft in ſchmälere und breitere Gänge, 
welhe am Ende in eine oder mehrere Kammern führen; 
die anfehnlichfte enthält den Sarfophag des Könige. Nir⸗ 
gende findet fih eine Spur von Wölbung. Senkrehhte 

Schachte (einen folchen hat man in der Pyramide des Cheops 

entdeckt) führten mwahrfcheinlich zu dem Nilcanal im Grund 

felfen, von welchem Herodot fpricht. | 


2. [308ga de Obel. p. 379— 414.) Die Pyramide des Cheopk, 
die größte von allen, bei Ghizeh, ift nach Grobert (Descript. des 
Pyr. de Ghise) an jeder Seite 728 Bar. F. lang, nach Sem 
(Deser. T. ı1. eh. 18. und die damit verbundenen M&moires T. s1. 
p. 163.) 699, nach Eontelle (Mem. 11. p. 39.) 716%, ; die vertiale 
Höhe 448 oder 422 oder 428, F. Der zweiten des Chephren 
giebt Belzoni (der fie geöffnet) 663 Gugl. F. Breite, 437%, Hödbhe. 
An jener arbeiteten nach Herodot 100,000 Menſchen 40 5. lang; 
man zählt 203 Steinlagen, die einzelnen von 19 Zoll bi8 AB. 
4 300 Höhe, 

Die Rubiſchen Byramiden fiad viel kleiner, von ſchlauke⸗ 
ver Form, mit voripringenden Steben an allen Eden, met -aus Bl 
Rein. Nice felten haben fie Vorhallen mit Pylonen und Scailpkr 
zen und Hieroglyphen darauf. Gailliand ı. pl, 40 zqgq. 

3. ©. über den Bau Plin. xıır, 17. Herod. in, 125. 
Meifter de pyramidum Aegypt. fabrieca et fine. N. Comtr. See. 
Gott. V. ci. phys. p. 192., befonderd Hirt Von den Pyramiden. 
B. 1815. Der Bau mit Backſteinen mar fonft in Aegvppten ſeht 
gewöhnlich, Privatgebäude beftanden wohl meift darans; vgl. Ariſtopb. 





— 
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Bögel 1133. ogl. Roſellini IE, in. Reliefe Der Backſteinbereitung 
durch Die Juden pl. 49. Sculpturen an Pyramiden erwähnt 
Herod. 1, 148.5 fie find mit der Bekleidung verloren. Im Innern 
der Bor. bat man nur bei der neneröffneten von Saffarah an einer 
Thür Hieroglyphen gefunden. Minutoli If. 28, 4. a. 

4. Theils Tiegen über den Gängen lange Steinblöde queerüber; 
ach Ireten Die Wände der breiten Gallerien nach oben zuſammen; 
theils ſind die Steine giekelförmig gegen einander geftügt; im Haupt⸗ 
gemach der Pyramide Des Cheoys findet ſich ein doppelter PBlafond. 
Dies Gemach ift 18 5. hoch, 32 lang, 16 breit, von Granitquadern 
ungeben, ohne alle Verzierung. In das Innre dieſer Pyramide, des 
Cheops, ift neuerlich beſonders Caviglia weit vorgedrungen. 

Bon frühen Schriftftelern über Pyramiden find de Sach zu Abs 
dallatif, Langles zu Nordens Voy. T. ııı., Bed, Anleitung zur Kennts 
nis der Weltgefh. 1. S. 705 ff., lehrreich. Sylv. de Sach sur les 
noms des pyramides im Mag. encycl. a. vı. N.vı. p.419. [J. J. 
Ampere Voyage et recherches en Eg. et en Nubie, 111. Pyramides, 
in der Revue des deux mondes T. xvi. p. 660—89.] 


227. DI. Unterirdifche in den Felfen gehaueue An- 
gm, Hypogeen. Diefe liegen den Nil entlang überall 
on der Libpfchen Bergkette und unter ven angränzenden Sand- 
feldern. Die anfehnlichfien haben vorn einen Vorhof unter 
freiem Himmel, einen bogenförmigen Eingang (Bogen aus 
feilförmigen Steinen conftruirt gehören fonder Zweifel ſämmt⸗ 
iih in das Griechiſche Zeitalter) ; dann folgen Gänge, Kam⸗ 
men, Sääle, Nebengänge mit Schachten oder Gruben, in 
denen Mumien liegen; als Schluß öfter Eſtraden mit Nifchen, 
in denen Götterfiguren in Hautrelief ſitzen. Die. Größe ber 
Gange und Kammern ift fehr mannigfach (oft verftatteten 
Mumien Faum ven Durchgang), die Dispofition höchſt laby⸗ 
rinthiſh. Die Griechen nannten fie Syringen, Höhlengänge. 
In größerem Maapflab find vie Gräber ver Könige in 
dem Thale oberhalb ver Nekropolis von Theben; die Gänge, 
welche fih gewöhnlich "in die Tiefe fenfen, breiter; vie Kam⸗ 
miern größer und mit ‘Pfeilern, welche die Dede ftügen, ver 
ſehn. In dem von Belzoni entdeckten Grabe ift ver Haupt 
ſaal gewölbartig ausgehauen, fehr groß und in hohem Grade 
prächtig geſchmückt; im ihm fland ein fehr dünn gearbeiteter 
Hahafter-Sarkophag, welcher ohne Zweifel in einen noch 
eolofialeren eingefchloffen, felbft wieder viele andere ſchachtel⸗ 
fermig einfaßte. 
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1. SIollets nad Jomard über Die hypagses, Deser. T.ı. ch. 
5. 10. Unter deu Alten beionders Heliodor Aetb. sı, 27. Ammiar 
xxı, 15. 

2. Das Gefagte gilt von den bei Belzoni pl. 44. n. 2. ab 
gebildeten Bogen (der andre dort mitgetheilte it Fein eigentlichen). 
Val. Cailliaud Voy. a Meroe n. pl. 33. 

4 ©. Coftaz, Deser. T. ı. ch. 9, 5.11. Belzoni pl. 39. 30. 
Belzoni hat auch ein Modell dieſes Grabes zu London und Paris ans: 
geftellt. Description of the Eg. Tomb dicevered by G. Belzsai. 
L. 1822. Sicher gehört e3 einen Thebäiſchen König, nach Cham: 
pollion dem Duſirei⸗Akencheres 1., von der xvırm. Dynaſtie, dem 
Menephthah 1, Vater des Rhamſes-Seſoſtris, nah der Beſchr. Roms 
sı, 2. &. 439. Die dritte Grotte an der Weitfeite des Thals hieß 
nach Griechiſchen Inſchr. die Memnonifche Syrinr, Transact. of the 
R. Soc. of Liter. I, 1. p. 227. Il, ı, p. 70. 

Die Unter-Nubifhen Monnmente, dern Beſtimmmg 
meift ſehr ungewiß ift, möchten zum Theil bloße Chrendenkmäler, 
Kenstaphien, Aeguptifcher Könige fein. Die älteren im Thal gegen 
Weiten. So ift offenbar die große Grotte von Ibſambul ein Denk 
mal Ramfes des Großen, deſſen Bilder die Eoloffe am Gingange fd, 
und der in der Statuengruppe der innerjten Nijche unter die Götter 
recipirt dargeftellt wird. Die kleinere Grotte daneben ift ein Dentmil 
feiner frommen Verehrung der Götter, namentlich der Athor. 


3. Bildende Künfte und Mablerei. 


a. Technik und Behandlung der Formen, 


1 228. Die Aegyptier waren befonders groß in der Steim 
feulptur. Im Stoff und Form trägt bei ihnen die bildende 

2 Kunſt einen architektoniſchen Charakter. Ihre Statuen, 
oft aus den härteften Steinen, aus Granit, Syenit, Por 
phyr, Bafanit, meift aus feinkörnigem Sandflein, und in 
kleinerem Maaßſtab aus Hämatit, Serpentin, Mabafter mit 
meifterhafter Sicherheit gehauen, find in der Regel beſtimmt, 
fid an Pfeiler, Wände, Pylonen zu: lehnen und Architeftum 
flächen zu fhmüden. Bei ſitzenden herrſcht daber vie völlige 
Ruhe und NRegelmäßigfeit ver Stellung; flebenve fchreiten 

3 auf eine fteife Weife; die Arme legen dem Körper an. Die 
Größe ift oft fehr coloffal; auch ver Transport viefer Coloffe 

4 war eine ſchwierige Aufgabe. Die Behandlung ver Form 
geht ftets in's Allgemeine; fie hat darin eine gewiſſe Richtige 
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keit, und macht durch den einfachen Schwung der Hauptlinien 
einen großen Eindruck; aber die Formen ſind mehr geometri⸗ 
ſche, als organiſche, und durchaus mangelt das Leben und 
die Wärme in der Auffaſſung des Einzelnen. Die einzelnen 
Theile des Körpers ſind nach einem nationalen Grundtypus 
gebildet; auch folgten die Aegyptiſchen Künſtler einem feſten 
Syſtem der Proportionen. Doch werden auch Abweichungen 
in den Verhältniſſen und Formen bemerkt, die von der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gegenden und Zeiten abhängen. Die Formen 
der Gefchlechter werden gut unterſchieden; dagegen bat fi 
von Charakteriftif verfchievenartiger Perfonen durch Modifica⸗ 
tion ver Geſtalt, von einer beftimmten Unterſcheidung in ver 
Bildung der Götter und Könige, bis jetzt noch nichts Siche- 
res nachweifen laffen. Die Aegyptifche Kunft unterfcheidet die 
Perſonen durch Farbe, durch Bekleidung, welche mit Sorg⸗ 
falt, aber Steifheit behandelt if}, befonvers durch die mans 
nigfachen Arten des Kopfputzes, endlich dur Anfügung von 
Thier» Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Lebenviger und 
tiefer als die Menfchengeftalt ift die Thiergeftalt aufgefaßt, 
zu deren bewunderungsvoller Beobachtung die Acgyptier ihre 
natürliche Neigung von Anfang an hintrieb, wie ihre Religion 
beweist; auch die Verſchmelzungen verfchienner Thierfiguren 
find oft ſehr glüdlich, oft freilich auch im höchſten Grave 
phantaſtiſch und bizarr. 

3. Der Eoloff vom Rameffeion (den ſogen. Diymandyeion ) 
wird aus den Fragmenten auf 53 Par. Fuß 10 Zoll berechnet, der 
Dſiymandyas des Diodor war gegen 60 Fuß hoch. Leber die Art der 
Fortbringung belehrt das Thebäiſche Relief bei Minutoli Tf. 13. 

5. Mach Diodor ı, 98. theilten Die Aeg. Künftler den menſch⸗ 
lichen Körper, d. 5. die Länge, in 21%, Teile; wobei vielleicht die 
Rapnlänge die Einheit bildet. Die Bruft im Ganzen breit; der Leib 
nach unten ſchmäler; der Hals kurz; die Füße, befonders Zehen, 
lang; die Kniee fcharfgezeichnet, oft mit befondrer Sorgfalt und Präs 
eiflon behandelt. Die Nafe breit und rund; Die Augen (welche bis⸗ 
weiten eingejegt wurden) vorgewölbt; der Stirnbogen ohne Schärfez 
Augen⸗ und Mundwinkel etwas nach oben gerichtet; der Mund breit 
und die Lippen ſtark; das Kim meift kleinlich; die Ohren lang und 
hochſitzend. Das Kebte ijt Cigenthümlichkeit der Rage, nach Dureau 
de Ia Malle, Ann. des Sciences natur. 1832. Avril. Der Bart 
erſcheint als ein küuſtlicher Anſatz, deſſen Bänder man oft deutlich 
1angs. den Wangen wahrnimmt. Dom Kopfhaare ficht man nur bei 
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Phthat eine Flechte herrorkommen. S. beſonders den calofialen Gra⸗ 
nitkof des großen Ramſes aus dem Mamefjeien, jetzt im Brit. Me 
fen. Deser. i1. pl. 32., beſſer bei Nühden, Amalthea 11. ©. 127. 
Specimens ı1, 1. Hierogl. pl. 10. 

6. Hauptabweichungen fcheinen: 4. die fanfteren, dem Gries 
chiſchen Ideal mehr genähertn Formen mancher, beionders Fleinerer, 
Figuren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und or 
men, die befonderd in Ober Nubien gefunden werden. rasen mi 
dicken Leibern und hängenden Brüften (Cailliaud 1. pl. 20. vgl. Ju⸗ 
ven. xıu, 163.) Sonſt ift im Allgemeinen firengere Zeichnung und 
fchärfere, miühjamere Arbeit Indieium des höhern Alterthums; die 
Seulpturen der fpätern Ptolemäer⸗ und Römerzeit machen fich durch 
Nachläſſigkeit und Eharakterlofigkeit kenntlich. Roſſelini 11, 11. Stei⸗ 
gen von Seiten des Fleißes, vor Rameſſes v. (Seioftie) an Sinken; 
aber unter den folgenden Königen der größte Fleiß. Lnter den Pige 
lemäern gute Rundung uud Musenlatur der Figuren. Minutoli Gis 
nige Worte über die Verfchiedenheit des Styls in den Aeg. Kunils 
denfm. fo mie über ihre Aehnlichkeit und ſcheinbare Stammwerwantt 
fchaft mit denen andrer Völkerſchaften. B. 1835. Heidelb. Jahcbh. 
1835. ©. 37 fo. 

7. Borteätgemälde, Amaſis, Herod. u, 182. 


8. Die Haupttracht der Heguptier waren baumwollne Ehitonen 
(Bvoowar xulaoigıes); bei Männern oft nur um die Lenden ge 
Ichlagne Tücher (unter der Bruſt gegürtete awdores, Died. ı, 72.) 
Obwohl fehr dünn und zart, Bilden fie doch, gefteift, gradlinige und 
vortretende alten. Die Streifen des Zengs werden durch Eculphit, 
oft auch durch Farbe bezeichnet. Bruſtſchilder waren ein ———— 
Eine enganſchließende Haube, die allgemeine Nationaltracht, 
Bezeichnung prieſterlicher Würde mannigfach erhöht und ie 
Dahin gehören die Buorkeins (vol. Diod. 1, 47.) mit donides und 
prviaxrnoıe in der Inſchr. von Roſette; darunter dad woyesz, über 
deſſen Geftalt Champollion ımd Young Ddifferiren. 830 coeffures bie- 
roglyphiques ſtellt Denon pl. 145. zuſammen. 


9. Am Häufigiten find Widder (aber meiſt mit Löwenklanen 
und Schwanz), Löwen, die wilden Hunde oder Schafale, alletlei 
Affenarten (xvroxsparos), Ibiſſe u. f. w. Vortreffliche Abbildungen 
beinahe aller Quadrupeden und Vögel Aegyptens find geſammelt in 
Rofellini’d Monum. dell’ Eg. Atlas 1. Granit-Löwe, Specimens 
u, 2 — Sphinre oder Androſphinxe (d. h. Menſchenſphinxe) find 
Löwen mit Menſchenköpfen. Die ungeheure von Ghizeh, welche Ce 
viglia offen gelegt, if aus dem Felſen gehauen, mit Ausnahme Mt 
Vordertatzen, zwiſchen denen ein Tempelchen lag Hierogl. pl, WO. 
Andre Compoſitionen: LöwensSperber; Loͤwen-Uraus mit ee) 
Schlangen⸗Geyer; Schlange mit Menfchenbeinen u. bgl. Bär die 
Griechen in ihren Combinationen der Art von Menſchen N Kopſ 
am meiſten feſthalten, opferten bie Aeguptier dieſen mn erſten anf.’ 
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229. Weit weniger, als die runde Statue, gelang den 
Aegyptiern die Aufgabe, das optiihe Bild des menfchlichen 
Körpers auf die Fläche zu übertragen, in Relief darzu⸗ 
ftellen. Das der unmündigen Kunft natürliche Beftreben, 
jeden Theil des Körpers in einer möglichft deutlichen und 
leicht zu faſſenden Geftalt darzuftellen, wirft hier überall bes 
ſtimmend und bebindernd ein. Für die Vorflellungen aus 
dem Gultus bildete ſich eine fefte typiſche Darftellungsweife 
der Körper und ihrer Bewegung; mehr Natürlichkeit berrfcht 
in der Auffaffung häuslicher Scenen; wo aber die Kunft 
Friegerifche Begebenheiten von großem Umfange ſchildern will, 
kritt bei dem Streben nah Mannigfaltigfeit den Handlun- 
gen und Bewegungen das Ungeſchick ver Künftler am deut⸗ 
lihften hetvor; auch find ſolche nachläffiger behandelt. Die 
Relief der Aegyptier find feltner eigentliche Basreliefs, der: 
gleichen man mit fehr geringer Erhebung von ver Fläche 
anf Steintafeln, Stelen findet; gewöhnlicher fogenannte 
Roilanaglypben, basreliefs en creux, bei denen bie 
Geftalten fih in einer eingefchnittenen Vertiefung erheben. 
Das mattbehanvelte Relief fonvert fih dabei angenehm von 
der polirten Fläche umber ab, ohne ven architeftonifchen 
Eindruck unangenehm zu unterbreden. Die Schärfe und 
Präcifion in der Arbeit der oft ziemlich tief eingefchnittenen 
Figuren iſt bewundernswürdig. Doc hat man fih, befon- 
vers an Äußeren Wänden, auch oft begnügt, bloße Umrißs 
linien einzugraben. 

2. Daher die Bruft von vorm, Hüften ımd Beine von der 
Seite, Kopf von der Seite (Köpfe von vorn kommen oft in Hiero⸗ 
glyphen, auch bisweilen in freieren Darſtellungen, wie Schlachtſtücken, 
aber höchſt felten in Eultuödarftellungen vor, f. Das Gcmälde bei Mi⸗ 
nutoli If. 21, 3.), und doch die Augen von vorm; die Schultern u. 
Arme ſehr eig; fehr oft find auch die Hände beide rechte oder Linke, 


230. Auch in gebrannter Erde murde Vorzüglis 
des geaxheitet, theils Gefchirre, zu denen auch die fogenanns 
tm Kanoben zu rechnen find; theils Feine Figuren von 
Göttern mit blauer und grüner Schmelfarbe, meift recht 
kräftig entworfen, und zu vielen Tauſenden fabrifmäßig ge- 
arbeitet. Auch die Scarabäen find nod öfter aus gebrann- 
ter Erde als aus Stein (Amethyft, Jaspis, Agath, Corna⸗ 
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lin, Lapislazuli u. a. m.), obgleich auch Die Glyptik, 
Kunſtwerfe 


3 ſelbſt in Aethiopien, frühzeitig zu Hauſe war. 


> 


aus Metall waren viel felmer; und bier haben vie Aegy⸗ 


ptier den riechen bie Hanpterfindungen übrig gelaffen, 
während fie in der GSteinfculptur ihre DBorgänger waren. 
Auf Metall zu mahlen, war wenigfiens in fpäterer 
Alerandrinifcher Zeit eine Aegyptiſche Kunſt; auch Die Zw 
brication von buntfarbigen Glaswaaren blühte in Ale 
zandreia, und wahrfcheinlich fchon bei ven alten Aegyptiern. 
Die Holzfhnigereti war zwar in Aegypten durch ven 
Mangel an Material befchränft, doch gab es hölzerne Bil« 
der von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, vie wir 
uns nach ven Dedeln ver Mumien vorftellen Fönnen. Ä 


1. Aegyptiſche Töpfe Deseriptio ı1. pl. 87 ff. v. pl. 75. 


Kanobos ift eigentlich wirkliche Benennung eines Gottes ($. 


220, 3.), und zwar des Agathodämon Knuph, der als ein Ko 
zum Ducrchſeihen des Nilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menſchen 
topfe dargeſtellt wurde. Hernach nennt man alle ähnlichen Töpfe — 
von fehr verichiedenem Umfang und Stoff — Kanoben. Die Kan 
ben bei den Mumien, mit den vier Köpfen (8. 232, 3.), find oft 
mit Emailfiguren gefüllt, oft auch maſſiv. Biel foldhe Terracotta 
Figuren Deser. v. pl. 67 ff. Chineſiſche Vaſen in alten Aegyptiſchen 
Gräbern, J. F. Davis in den Annali d. Inst. ıx. p. 321. [Em 
Amerikaner, der lange in China gelebt, verficherte dergleichen Vaſen, 
die er in Aeghpten bei dem Engliſchen General⸗Conſul fand, ſogleich 
als Chineſiſch erkannt zu haben. Auch in der Heguptifchen Samm⸗ 
tung zu Florenz befinden fich mehrere.) 


2. Die Aegyptier brauchten viel Siegeltinge ; felbft Opfer wer⸗ 
ben von dem Sphragiſten befiegelt. Bon den opemyides der Aethie⸗ 
pen, die fie mit einem feharfen Steine gruben, Herod. var, 69. De 
Scarabäen finden fh bei Mumien, an Schnüren auf der Br, 
gewöhnlicher loſe zwiſchen den Mumien= Bandagen ; theils größer, 
offenbar Amulete, theils kleinere, an Fäden zu reihen, in ungeheucca 
Anzahl, oft mit Königsnamen. Unter 1700 in Turin find 172 wi 
Zhutinofi3- Namen. S. Quintino's (Lezioni int. a div. ürgem 
d’archeol. va.) Anſicht: Diefe Teßtern feien Scheidemünge, wird Dusch 
den Bi. Platon. Exryrias p. 400. einigermaßen beftätigt. Wbbiltuns 
gen Deser. v. pl. 79 ff. Steinbüchel Scarabses Egypt. . Firm 
du BMuse® des Aut. de S. M, PEmpereur. Wicn 1824. Belle 
mann über die Ecarabien-Gemmen. B. 1820. 21. — Auch Halk 
fetten und andrer Schmud aus Schmelz ift an Diumien nicht felten. 
Unendlich viel davon it in England, [Stalien, Deutichland, Soon] 
und Frankreich in öffentlichen und Privatſammlungen aufgehäuft. 
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im, Flaſchen von Cold und Silber, Glas u. a. Miaterial, Edinb. 
New pkilos. Journ. 1838. Apr. Jul. p. 101, ans Wilkinſon. Wil⸗ 
finion Manners and eustoms of the anc. Eg. Vol. 2. ch. 7. p. 
342 5q. 2. ed. Lieber Kunſt und Kunſtwerke überhaupt Vol. 3. ch. 
10, p. 264 sq.] 

3. Don ehernen Bildjäulen in Aegypten fcheint Feine Nach: 
richt zu fein; einer goldenen gedenft Herod. 11, 172. Die goldenen 
nnd filbernen Weihgeſchenke bei Diodor beweifen nichts für Bildwerke. 
In Semmlungen ans Aegypten finden fih oft Meine Bronze= Figuren 
von Böttern und heiligen Thieren, nett und fcharf bearbeitet. Auch 
die raͤthſelhafte Bigur des Horus?, welcher, auf Krofodilen flehend, 
Scorpionen und milde Thiere mit den Händen zuſaumendrückt, kommt 
bänfig in Bronze, wie in Stein und Terras&otta, wor; fie trägt aber 
immer ein ſpätes Anſehn. Goldne DBlättchen mit dem Ange, dem 
Uraͤus, dienten ale Amulete. 


4. Von Mahlerei auf Silber bei den Aegyptiern Plin. xrxrır, 
46. Ganz genau entipricht den von Plinius erwähnten Vaſen (tin- 
git et Aegyptus argeutum, ut iu vasis Anubem suum spectet 
ete.) die Kanne, welche im October 1831 bei dem Dorfe Egyed im 
Dedenburger Comitat in Ungarn gefunden worden. Cie beiteht aus 
Kupfer, welches aber überall mit Silberblech überzogen it, darauf 
find Aegyptiſche Götterfiguren und entiprechende Verzierungen aus 
Goldfäden und Silberplättchen gelöthet, der übrige Grund aber ganz 
nit einem braunrothen Lac überzogen, wahrſcheinlich demſelben, deſſen 
Dereitung Plinius lehrt. Cine unvollfändige Mittheilung darliber 
von Roſellini, Ann. d, Inst. v. p. 179. M. I. tv. 56.; cine ge= 
nauere von Jankowich Mitkloſtol, |. A Magyar Tudôs Tiäcsasäg 
Erkönyvei T. 1. p. 354. und die beigefügten drei Kupfertafeln, deren 
Mittheifung mit genauer Nachbildung der Farben ich Herrn Petrowich 
and Ungarn verdanke. Hofr. Hausmann theilte mir folgende Bemer⸗ 
kungen mit: „Die natürliche Verbindung von Silber, Kupfer und 
Schwefel hat ein ganz anderes Verhältniß als Plinins für die Mi- 
King angiebt. Darin mag vielleicht Die Verfchiedenheit der Farbe 
liegen, die bei jener zwar etwas in das Möthliche oder Violette fticht, 
aber doch nicht braunroth if. Mit der Angabe des Plinius aber 
fimmt die in Prechtls Technologifcher Encyklopädie Bd. 5. angege⸗ 
bene Verfertigungsart des Niello größtenteils überein: nur das Blei 
erwähnt er nicht. Die Arbeit der Sfistafel zu Turin kommt doch 
nah dem, was ich mir darüber notirte, nicht ganz mit der an dein 
Gefäß von Egyed überein. Die Sfistafel befteht aus Kupfer mit ein= 
gelegter Arbeit von Silber. Man erkennt Deutlih, daß das Kupfer 
ausgegraben und das Silber eingelaffen worden. Drei Reigen Figu⸗ 
ten ring® umber, die durch Silber Dargeftellten Umriſſe oft fehr fein. 
Ben einem Lad habe ich nichts wahrgenommen.” [ein mit Eilber 
eingelegt find auch manche der zierlichen antifen Bronzefigürchen in 
Neapel und anderiwärts.] Verwandter Art it die tabula Bembina, 
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in Nom gefunden, jetzt in Turin, ein Gmailgemäßde auf Bronze, 
die Umriffe mit Silberfäden auögelegt, wahricheinlich für Ramiſchen 


Iſisdienſt beitimmt. Bei Mentiaucou, Gaylıs Rec. T. vu., Pi⸗ 


gnori Mensa Isiaca. R. 1605. Leſſings Fragmente über die Iſiſhe 
Tafel, Verm. Schriften x. ©. 327 ff. Böttiger Archäol. der Mah⸗ 
lerei ©. 36. Oberlin Orbis ant. p. 267. Ueber die Gladarbeiten 
Boudet zur l’art de la verrerie n& en Egypte, Méu. T. u. p. 
17. Vgl. Minutoli Tf. 21. 


6. S. Herodot. 11, 130 von den Kebsmeibern des Mülermok, 
c. 143. von den 345 Oberprieflem in Theben in hölzernen Coloſſen, 
auch c. 182. Hölzerne Figuren im Dſhmandeion, die ein Gerikt 
darſtellen, nach Diodor. Die Mumienjürge find Den Bilden dei 
Dfirid und der Iſis machgebildetz oft mit vergoldeten Geſichtemn 
Hölzerne Figuren, auch Reliefs, bemahlt, find in Muſeen nicht ſelten. 
Alles aus Sykomorholz, deſſen hohen Preis Die ſorgſame Zuſammen 
leinung mancher Mumienkaſten aus kleinen Spänen beweiſt. — Yan 
elfeubeinernen Arbeiten Diod. 1, 46. 


— — — — — — — — 


231. Die Mahlerei gebt von ver Färbung von 
Statuen und Reliefs aus, welche in Aetbiopien wieder eng 
mit dem Färben der Iebenden Körper zufammenping. Gi 
verändert ihren Charakter nicht durch Webertragung auf eine 


Slähe, es jei nun an ven Wänden der Hypogeen, oder 


auf und in ven Mumienfaften, oder unmittelbar auf den 
Byſſusdecken der Mumien, oder auch auf Papyrus-Rollen. 
Die Farben werden, mit Leim oder Wachs gebunden, auf 
den Stein, den Anmwurf von Stucco, oder bei Mumie 
kaſten auf eine dünne Gypslage, ohne Rüdficht auf Licht und 
Schatten, ohne Miſchung und Nüancirung, rein aufgetragen. 
Diefelben einfachen Farbenmateriale werden, mit einiger doch 
geringer Rüdfiht auf die Localfarben ver Natur, überall 
auf gleiche Weife angewandt, bisweilen feheint eine fombol 
fche Bedeutung dabei bezweckt zu fein. Ueberall aber, auf 


wo bloße Yederumriffe an die Stelle von Mablereien treten, 
berrfcht das beftimmte, ſcharf ausgeſprochne Syſtem ver Ar 


gyptiſchen Zeichnung. 

1. Nah Blin. xxxiut, 36. wurden die Vornehmen und Be 
Götter bei den Aethiopen mit Minium bemahlt; nach Herodot TM, 
69. waren die AUethiopifchen Krieger halb mit Gyps, halb mil 
nium gefärbt. - 

2. Die Wände der Hypogeen find mit rahmenartig ein⸗ 
gefaßten Wildern gefchmüdt, von deren Kunſtweiſe und Gegenftänden 
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8. 288, 4. Die Holsfntterale oder Kalten der Mumien find 
von außen mit veligidien Gegenfländen bemahlt und befchrieben, und 
enthalten ein Todten⸗-Ritual, wie fonft die Papyrusrollen. (Daher, 
we Holzfutterale der Mumien, Leine Papyrusrollen). Die vollftän- 
digſte Vorftelhmg geben Guigniant Rel. de Pant. pl. 45. Minntoli 
T. 36. 87. Im Innern des Kaftens findet fich umter der Minnie 
öfter eine lebensgroße Kigur, die bei fpätern Mumien aus Römifcher 
Zeit einem Byzantiniſchen Bilde fehr ähnlich ſieht. Cailliaud u. pl. 
66 0 Mumie des Pet⸗Mant-Ich-⸗-Mes im Mufenm der Inſel 
Jerjey, Peiligrew Archaeol. Britann. xxvır. p. 262. — Ausführ- 
liche Beſchreibungen der gemahlten Mumiendecken und Kaften zu 
Münden giebt Wagen, Denkichriften der Münchner Acad. 1820. 
Die ſpaͤteſte Art der Mahlerei auf Mumiendecken zeigen die eben da⸗ 
durch iniereffanten Mreodner Mumien (Beder August. T. 1.). En—⸗ 


lauſtiſche Mahlerei der Aegypter nach Rojellini MH, i11. Bemahlte 


Mumienrollen beſonders bei Denon pl. 136 sqqg., Deser. v. pl. 
44 qq., Mai Catal. (8. 216, 3.), Cadet Copie figuree d’un 
rouleau de papyrus tr. a Thebes dans les tomb. des Rois. 1805. 

4 Männer röthlich (eine eigenthünliche Wleiichfarbe), Frauen 
gelbliher; Quadrupeden in der Negel roth, Vögel meift grün oder 
blau, eben jo das Wafler, daher auch Ammon. Blau wird durch 
Kupfer=, Braun durch Eiſen-Oxyd gewonnen. Coſtaz sur la pein- 
ture des Egyptiens, M&m. T. 111. p. 134. Böttiger Archäol. der 
Mahl. &.25— 100. Ereuzer Commentationes Herodoteae p. 385. 
Ihn, Beilagen zu Minutoli's Reiſe 3. 4. 5. Minutoli's Abhand⸗ 
lungen verin. Inhalts, zweiter Cyklus, 1. S. 49. Bailif und Mes 
tunee in Paſſalacqua's Catalogue p. 242. 258. 


b. Gegenftände. 


232. Der Grundgedanke, welcher aus den neuen Ent: 
defungen über die Bedeutung Aegyptifcher Kunftwerfe von 
bh hervortritt, und von nun an als Bafis feftgehalten 
werden muß, ift der: die Aegyptier waren völlig ohne den 
Griehifchen Darftellungstrieb, welcher das die Seele innerlich 
Cıfüllende und Bewegende vdarzuftellen nöthigt, weil es 
Ihön und erhebend ift [$. 233, 6.] Ihre Darftellung wird 
überall durch äußerliche Zwecke geleitet; fie will beftimmte 
Degebenheiten, Afte, Verdienſte beurfunden; fie ift durchaus 
biftprifcher, monumentaler Art, gleihfam eine ausgeführte 
Denfihrift. Schrift und Bild find hier gleihfam noch un- 
geſchieden und zufammengewacfen ; daher auch das Bildwerk 
ziemlich überall von Hieroglyphenſchrift begleitet wird, deren 
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Inhalt Das erfire nur in größerem Maafftabe ausführt und 
veranfchaulicht. Die Götter werben nicht an fich vorgefleltt, 
fondern nur in Bezug auf ihre Feier; es giebt daher Feine 
rein mythologiſche Scenen ; fondern immer ift die Abſicht, di 
Huldigungen anzugeben, welche vie Gottheit in einer ganib 
fen Mopification oder Situation empfängt. Alle Cult 
Scenen der Aegyptiſchen Kunft find beſtimmte Huldigungsafte 
beftimmter Individuen, Crinnerungsvenfmale an die der Gott 
heit geleifteten Dienſte. Mit Scrupulofität werden hier u 
zählige Arten von Darbringungen und Weiſen, feine From 
migfeit zu bezeigen, unterfchtenen. Eben fo wird das Lehm 
der Unterwelt ftets als Das Schickſal eines Einzelnen, als das 
Todtengericht über ihn, dargeſtellt. Endlich find aud vie 
vermeinten rein wiffenfchaftlichen Darftellungen des Himmel 
zu Horoffopen einzelner Individuen aus fpäterer Zeit herab 
gefunfen. 


3. Ueber Darftelfungen aus Aegyptiſchem Götterglauben md 
Enltus: Hirt über die Bildung der Aegyptiſchen Gottheiten 1821. 
(nach Griechifhen Nachrichten). Champollion's Pantheon Kgyptien 
(nach hieroglyphiſchen und andern Beilchriften). Kupfer zu Eraye' 
Symbolik, befonders zu Guigniaut's Bearbeitung (Religions de Ar 
tiquite, Planches, 1.Cah.). [R. Schwend die Mythol. der Arzypie 
mit 13 lithogr. Tafeln 1846, mit eindringendem Scharfſinn und gre 
Ber mythologiſcher Einficht durchgeführt] — Eine ſehr wichtige Quelke 
der Aegpptifchen Symbolik, auch wegen eigenthiimlicher Verichmelzur 
gen intereffant, find die won Trajan bis M. Aurel als Eälar reihe 
den Nomen-Münzen. &. Zoöga Numi Aeg. imper. R. 1786 
Tochon d’Annecy Rech. sur les med. des nomes de l’Egypte P- 
1822. 4. Deser. v. pl. 58. 


Sichere Perſonen der Aegyptiſchen Kunftnythologie jcheinen 
A. unter den Göttern: 


1. Phthas, die Beiſchrift in phonet. Hierogl. Ptah, m my 
anliegendem Seide, mit geichloffenen Füßen, an das ans vier Stufes 
beftehende Gerüft gelchnt (welches rd rerrapa Beuskın genannt wit, 
und wohl die Elemente bedeutet, Reuvens Lettres a Mr. Letrost; 
1. p 28 f.). Auch zwergartig und ithyphalliſch, wie fin T. zu Men 
pbis, vgl. Tölken zu Minutoli S. 426. Arch mit einem Starabiel 
als Kopf, Beilchrift Ptah- Tore (Doper, Reuvens a. O. p- 1) 
Der Affe Kynokephalos fein Suvmbol. IM. Ammon, Beiſchrift Ass" 
mit Widder- oder Menfchenkopf, eine Doppelte, verſchiedenfarbige Fr 
der daranf, mit Fünftlichem Barte und dem Seepter. Modificativnen 1." 
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ih, die Geißel ſchwingend, mit verbumdnen Füßen, mit Beie 
ſchrift Amn; wird für den Ban=-Mendes von Chemmis gehalten, 
der in feiner von Herodot erwähnten Bodögeftalt noch nicht nachgetvies 
fen iſ. 2. als Anmon-Chnubis oder Knuphis (vgl. Tölken zu Mi⸗ 
sioli ©. 374.), Beiſchrift Nef, Nuf (mit gutturalem m, daher Grie⸗ 
chiſch Krevgis, aber in Zuſammenſetzung Ilsze»rovgis), mit Bods- 
mem. Auch in Schlangengeftalt, von den Griechen Agathodämon 
genannt. Als Nilkrug in Kanobos 8. 230, 1. 3. Mit der Sonne 
vereinigt, als Amonra, Amonrasonter. 111. Der Sonnengott, 
Re, Phre genannt, fperberlöpfig (iegaxonooyos Horapollon) mit ber 
Eonnenſcheibe, woran ein Uräos. Verwandt fcheint der Mandu, 
Mesdovisg in einer Inſchrift von Talmis, deffen Bild oft ausgekratzt 
8 IV. Thoyt, der Ibisköpfige, ale Grammateus unter den Göt⸗ 
tem dargeſtellt. Auch Iperberföpfig nach Champ. als Hermes Trisme: 
giited, fein Emblem der geflügelte Diſeus (Tat), V. Sochos oder 
Suchos, Sonk, mit Krofodilkopfe; auch durch ein Krokodil mit um⸗ 
gebegnem Schwanze bezeichnet, auf Münzen des Nomos von Dmboi. 
Zeige 10. Tochon d'Ann. p. 1350. VI. Der Mondgott, Pooh 
oder Pioh (p ift der Artikel), mit geichloiinen Füßen, einer Haarflechte, 
Mondſichel. Auch mannmweiblich, den Aether beſamend. VI. -Dfiris, 
Ousri, menſchlich mit Krummſtab und Geißel (ſ. Maerob. Sat. ı, 23.), 
beſonderd an feinem hohen Hute kenntlich. Das Auge ein Hauptſym⸗ 
bol. VI. Aroéeris, Horus, Harpokrates, Arori, oft als Knabe, 
mit einer einzigen Haarflechte, an der Iſis ſaugend, auf Lotos ſitzend. 
Auch fperberfäpfig. Den Sperber als Säugling der Iſis zeigt ein 
Baſalt⸗Torſo der Borgiaſchen Sammlung, vol intereffanter,, aber im 
höchften Grade phantaftiicher und monfteöjer Vorjtellungen. IX. Anus 
bit, Anbo, mit dem Kopfe des wilden Hundes (Schakals7). X. 
Bebon, Babys oder Seth (gewöhnlich Typhon), mit Nilpferdleik, 
Krokodilenkopf, einem Schwerdt in Händen. Als Geſtirn des großen 
Dhren im Thierfreife von Tentyra. 


B. Bon den Göttinnen: 


J. Reith, der Geyer bezeichnet fie. Mit Menfchen= oder Geyer⸗ 
oder Loͤwenkopfe (dann mit der Beiſchrift Tafnet). Auch mannweib⸗ 
lich nach Horapollon. Bol. W. von Humboldt in den Schriften der 
del, Head. 1825. ©. 145. 1. Athor (Apeodirn), die Göttin 
ton Tentyra, auch zu Philä, mit Kuhkopf, aber auch menſchlich, mit 
einem Geyer als Kopfputz. Ihr hieroglyphiſcher Name: ein Sperber 
n einem Quadrat, IM. Iſis, menschlich, mit Kuhhörnern und einem 
Diſcus dazwiſchen, oft ſchwer von Athor zu unterſcheiden. Die Figur 
mit der Feder, die Champollion ſonſt Hera⸗-Sate nannte, wird jetzt 
con ihm, wie von Tölken, für die Aletheia oder Wahrheit (bei 
Aegeptiſchen Todtengerichten) angeſehn. — — Die vier Genien des 
Amenthet, der Menfchens, Schakal-⸗, Affen- und Sperberföpfige, ſte— 
hen aft in mumienartigen Geſtalten, oder als Kanoben, zuſammen. 
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4. Häufige Seenen des Cultus ſtch: Opfer; dab’ Wier ar 
ſtückelt; Thierſchenkel, Geflügel, mit Früchten und Blumen anf de 
Opfertiſch gelegt; Rauchgefaäͤße auf künſtlichen Händen bingereicht; game 
Reiben von Opfertbieren vom Könige den Göttern zugeführt. Hierogl. 
pl. 61. Wdoratienen von Göttern und Heiligen Thieren (3. B. ven 
beiligen Kuh, Minutoli If. 30, 2.) Weihungen von 
durch Begießung mit heiligen Wafler, durch Aufſetzung heiliger Häk. 
Proceſſionen (wie fie Appulej. Met. xi. beſchreibt), wobei and da 
Gott umhergetragen wird (vehiter ferculo, Maerob. Sat. ı, 23.), in 
einem Tempelchen (naosös, 005 yevaovg), wie fie noch ſpat von 
Philä nach Nubien geholt wurden (Letronne Christ. en Egypte p. 71.) 
Namentlich die große Proceſſion oder xuuaoie mit dem Ammoniſchiſ 
nach den Mennoniten auf der Bibyichen Seite hinüber (Peyron, Mem. 
di Torino xxxı. p. 48.) S. das Melief von Karnak, Deser. m. 
pl. 32. 33., vgl. das von Philä, 1. pl. 11. Minutoli Tf. 20.0.8. 
— Dft find fehr zahlreiche Götterverfanmlungen vorgeſtellt, wit Hieragl. 
ph 66. 67. — Dabei find nım durchaus die anbetendn, opfetuden 
Perſonen comventionelle Porträte, und bezeichnen beſtimmte hiſtociſhe 
Perſonen. Daher z. B. in einem T. von Klein⸗Diospolié, welchen 
Kleopatra als Vormund des minderjährigen Ptolem. v. geweiht, in 
diefen Reliefs die Königin ftets dem König vorantritt (Salt Emsay 
p. 7.). Nicht immer betreffen diefe Oblationen die Eonfecration bei 
Tempels, fondern find meift bloße Alte der Huldigung (moosxrrmpare 
in zahlreichen Aeguptifchen und Nubiſcheno Inſchr., f. Niebuhr m Be 
tronne im Anhange zu Gau's Antig. de la Nuhie), wobei man ft 
Opfer und Gaben Prieftertitel empfängt (f. befonders die Inſcht. ven 
Sartaffe, Niebuhr p. 13.), welche in den Bildwerken ohne Zmeikl 
beſonders durch den Kopfſchmuck der Darbringer bezeichnet werden. €. 
Heeren Ideen ıı, 1. ©. 388, 


Eine mythologifche Scene jcheint daB berühmte Relief we 
Karnak (Deser. i11. pl. 64., Hirt Tf. 8, 61., Guigniaut pl. 32.) 
wo dem Dfiris das von Typhon entriffene Glied durch Ammon zu 
gebracht, und Typhon zugleich durch Horus für die Entreifung gefhat 
wird: aber auch bier ift ein Pharao mit Darbringungen dabeir 
die Darftellung aus Philä, Hierogl. 68. Ebenſo , wenn bie den 
Horus ſäugende Iſis, wenn Horus oder fein Sperber auf ber Petel: 
blume zwiſchen dem feindlichen Typhon und fehfigenden Kneph retze 
ſtellt wird, geſchieht Dies gewiß immer deswegen, well Iſis giade al 
Mutter, Horus grade ald angegriffen und vertheidigt Gegenftand ein 
Adoration und Darkringung” find. 


5. Zum Todtenſchickſal gehören: Die Einbalſamirung band 
Anubis. Der Transport der Mumie nach der Todtenfladt am jener 
tigen Nilufer zu Schiffe (hölzerne Modelle felcher Schiffe in dem Bea 
welches Paſſalacqua geöffnet, jegt in Berlin), Vielerlei, um 
ſchwer zu erflärende, Gonfecrationen der Mumie, Mae | 
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und bie Seelenwägung; Aroetis und Anubis wägen die guten Hands 
lungen, Thohyt bezeichnet eine Zahl am Sahresicepter (nach Guigniaut), 
etwa Die der Jahre der Seelenwanderung; dem Dfiris als Herricher 
der Unterwelt (Betempamented in der Infchr. van Philä) wird em 
Eihnopfer gebracht; dabei ſitzen 42 oder 43 Todtenrichter armlos, 
wie in ben Thebäiſchen Richterftatuen (Plut. de Is. 10.), mit bem 
Zenhen der Wahrheit. Diefe Vorſtellungen find auf Stelen (die in- 
teretlantefbe bie zu Carpentras mit der Bhönikiichen, oder Aramäiichen, 
Unterigrift), an den Wänden der Grabdenkmäler, Deser. ıı. pl. 35., 
und beionders auf Mumienrollen fehr häufig (Deser. 11. pl. 60. 64. 
67. 72.; Hieroglyph. pl. 5.; Fundgruben des Orients v. ©. 273.; 
Mai Catulogo; Zodtenritual des Neſimandu). Todtenopfer; eine 
priefterliche Familie bringt dem geftorbenen Vater Ptahmes O:bfationen, 
auf einer Stele in Florenz, Roſellini Di un hasso-rilievo Egiz. 
F. 1826. Wie der apotheofirte König von den Göttern einpfangen 
wird, ſie umarnit, Geſchenke erhält, ftellen beſonders die Reliefs des 
Königögrabes bei Belzoni pl. 5. 18. sqg. dar. Wie die Götter 
Hamfes des Gr. Namen auf die Blätter der Berfen fchreiben, ſieht 
man im Ramefſſeion. Cailliaud ır. pl. 72. Minntoli Tf. 22, 2, 


6. Sog. aſtronomiſche Darftellungen, nach den Verf. der 
Deser. Jollois, Derilliers, Somard, Fonrier: das Planiſphärium 
van Tentyra, jebt in Baris (mahrfcheinlich aus der Zeit Nero's, der 
Zodiacnd von Tentyra (and der Zeit Tiber's), zwei zu Esneh, cine 
zu Hermonthis, eine zu Theben. Nirgends bildet hier der Zodiacus 
einen Kreis, immer entweder eine Spirale oder Parallelen; fo daß 
immer ein Zeichen die Reihe anführt. Bei der Mumie des Peteme⸗ 
non aus dem Hupogenmm einer gräcifirenden Familie bei Kurnah (f. 
S. Quintino Lezioni v. und Mem. d. Acc. di Torino xxıx. p. 
255.), abgebildet bei Cailliand rı. pl. 69., tritt der Steinbock, une 
ter dem Petemenon (am 2. Juni 1236 n. Chr.) geboren, ganz aus 
der Reihe heraus. S. Letronne Observations critiques et archeo- 
legiques sur l’objet des repr&seutations Zodiucales. 1824. Doch 
Ispt ſich dieſe Erklärung auf eine andre Mumie derjelben Familie 
nicht anwenden. Reuvens Lettres a Mr. Lietr. ıı, 2. Die Zodia= 
salbilder find offenbar urſprünglich der Aegyptiſchen Mythologie und 
Biffenichaft fremd; fie fcheiden ſich als ganz verichiedenartig aus den 
Äbrigen,, wirklich einheimiſchen Geftirnbezeichnungen heraus. 


233. Eine Heroenmythologie, dieſer große Hebel der 
Griechiſchen Kunſt, mangelte, nach Herodot, Aegypten durch⸗ 
aus; Götter und menſchliche Fürſten gränzen hier unmittel⸗ 
bar aneinander. Seit uralten Zeiten wurden Könige und 2 
Prieſter durch Statuen geehrt, die von denen der Götter 
laum durch ein allgemeines Kennzeichen zu unterfcheiden find; 
und Die Pylsnen und Wände ver Palläfle, vie Königs⸗8 


vis 
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Gräber und Monumente verewigen in zahlloſen Bildern Die 
Hauptthaten des Öffentlichen, Ertegerifchen und politifchen Lo 
4 bens der Herrfcher. Eben fo bezeugen vie Wände der Ort 
ber des Volkes "dur Gemälde überall das befondere Ge 
Ihäft und ven fperiellen Beruf derer, die fie inne haben, 
5 Bei dieſem engen Berhältnig ver Kunft zur Wirklichkeit 
darf es auch nicht befremven, wenn Die Aegyptiſchen Künßs 
fer fchon fehr frühzeitig den Abbildungen ver Könige eine 
6 Art von Porträtähnlichkeit zu geben bemüht waren. Ueber 
al Herrfcht in dieſer Kunft die Abfiht vor, das Gedächtniß 
beftimmter Begebenheiten und Zuſtände zu erhalten; fo ſehr, 
daß auch das ſpeciellſte Detail, die Zahl erfchlagner Feinde, 
gefangener Fifche und Bögel, mit in die Kunſtdarſt 
aufgenommen wird, und fie felbft vie Stelle eines Regifters 
7 darüber vertritt. — Und fo baut fih, wie im ganzen Ye 
guptifhen Leben, fo auch in der bildenden Kunft, auf dem 
Fundament einer wunderbaren Naturs und Weltanfchauung, 
welche in der Religion ausgeprägt war, ein nüchternes und 
Faltes Verſtandesleben auf, welches jene feltfamen Symbole, 
die vie Phantafie früherer Zeiten hervorgebracht, wie gege 
bene Formeln anwendet, um damit die zahlreichen Diſtin⸗ 
etionen eines künſtlich ausgebildeten bürgerlichen Zuſtandes 
und einer priefterlihen Wiffenfchaft zu bezeichnen, auch da⸗ 
dur einen großen Reichthum von bilvlichen Darftellungen 
gewinnt, aber dabei von jener Wärme und Lebenvigfeit ver 
Anfhauung, der die eigentlihe Bedeutung der Naturformen 
deutlich wird, von jener gefunden Mitte von Gemüthelchen 
und Sinnlichkeit, aus der allein die wahre Kunft hervor⸗ 
gebt, himmelweit entfernt bleibt. 


2. Statuen der Könige, beionders colofjale, find zahlreicher 
als die der Götter. Der an 50 %. hohe, aus einer gramitähnlichen 
Breecia gebanene fogen. Memnon (den blos die Griechen, wie et 
fegeint, wegen des zufälligen Klingens beim Sonnenaufgang, mit bem 
Namen biefes Sohnes der Morgenröthe benannten), Deser. ı pl. 
22. MHierogl. 13., ift Amenophis ı1.; es it die Statue, die frah> 

‚zeitig zur Ruine geworden, und noch in Hadrian’s Zeit (Juwen. xw, 
5.) halb abgebrochen war und erſt hernach reitaurirt wurde, weint 
wahrſcheinlich das Klingen des Steins aufhörte; daneben ſteht "bek 
vollſtaͤndigere Coloſſ Ramſes des Er. Wal. Jacobs Aber die Wienuns 
nien, eben ı. Kunft ber Alten urn, 1., und über Die Geſchichte ber 
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Statue beſonders Letronne la statue vocale de Memnou. P. 1833, 
(Der Elingende Stein, den Wilkinſon darin gefunden, iſt wohl exit 
nad Aufhören des natürlichen Klingens eingefügt vwonrden, Letronne 
in dem Archiv f. die Philol. Leipz. 1834. Il. ©. 254—57. sur 
les moyens artificiels employ&s pour produire la voix de Me- 
mnon selon Mr. Wilkinson. 2. nimmt an, daß ber erffingende 
Stem ein reftaurirter Theil fe. Wilkinſon in den Schriften der So- 
eiety of Litter. II, 2. p. 451. ©. über die zahlreichen Statuen der 
Ammopbid, Thutmofis, Ramſes im Turiner Muſenm Champollions 
Lettres a Blacas, Coſt. Gazzera Deser. dei monumenti Egisj del 
R. Museo Egizio. Tor. 1824. mit 12 lithogr. Tafeln. [Der Ram⸗ 
ſes das fchönjte Werk der Aegypt. Kunſt.] Ueber den fehr alterthüm⸗ 
lichen Coloſſ des Ptah men Manduei (nach Champollion Figeac 
2272 v. Ehr.?) auch ©. Quintino Lezioni mr, Mem. d. Acc. di 
Torino xxıx. p. 230. Lepſuis über die Statuen der Mutter des 
Ramſes Seſoſtris und die des Amaſis. Mon. d. 1. 11, 40. Annali 
1x. p. 167. Uebrigens errichtete Aegypten ſolche Ebrenftatuen fpäter 
nicht blos fremden Königen, fondern auch andern angeſehenen Män⸗ 
neen, wie dem Kallimachos unter der Kleopatra nach dem Decret der 
Thebaiſchen Priefter des Amonrafonter zu Turin. 


3. Die Thaten der Könige findet man jetzt auf den Mo⸗ 
nmmenten fo wieder, wie fie dem Germauicus nad Tacit. Ann. ıı, 
60. ausgelegt wurden: Manebant structis molibus litterae Aegy- 
ptiae, priorem opulentiam complexae: 'inssusque e senioribus 
sacerdotum, patrium sermonem interpretari, referebatı habitasse 
quondam DCC milia aetate militari, atque eo cum exercitu re- 
gem Rhamsen Libya, Aethiopia, Medisque et Persis et Ba- 
etriano ac Scytha potitum etc. Legebantur et indicta gentibus 
tributa, pondus argenti et auri, numerus armorum equorumque, 
et dona templis, ebur atque odores, quasque copiaa frumenti et 
omuidm ntensilium quaeque natio penderet. Kol. Mure sopra i 
popoli stranieri introdotti uelle rappr. storiche dei mon. egiz. 
Annali d. I. vu. p. 333. Landſchlachten auf den Palläften 
zu Mebdinet-Ubn, von Ramſes Meiamun; zu Karnak (Denen pl. 
133.) von Ramfed den Gr.; im Rameſſeion von demfelben ( Desecr. 
u. pl. 82.); zu Luror, von Amenophis 11. und Ramſes dem Gr. 
Eroberung einer Zelte, am Rameffeion, durch Ramſes den Gr, 
Descr. n. pl. 31, Hamilton pl. 9, Eailliaud ar. pl. 73. Vgl. 
Durecau de Ja Malle Poliorcstigue des Anciens avec un Atlas de 
7 planches. Kampf der Heerfübrer, Des Aegyptiers mit dem 
Hykſos?, Deser, sır. pl. 38, Hamilton pl. 8. Weber ben Gebrauch 
der Streitwagen dabei Minutoli Abhandl. zw. Kyklus, 1. ©. 128. 
Seelälahten, meiſt zugleich Landſchlachten, wahrſcheinlich an den 
Küften des Erythräiſchen Meers geliefert, zu Karuak und Medinet⸗ 
Abu, Deser. i1. pl. 10. Hamilton pl. 9. Daß die Gegner der 
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Aeguptier in dieſen Seefchlachten die Aethiopen von Meroe find, das 
für ſpricht der ſcheinbar aus emporfiehenden Federn beſtehende Korf⸗ 
putz, in dem ich wiederzuerkennen glaube, was Lukian de aalt. 18. 
von den Acthiopen angiekt: fie brauchen ihren Kopf als Höher, we 
dem fie die Pfeile firahlenförmig berumbinden. Doch f. jet Reſeb 
lini. Triumph des Siegerd, ſich in eine heilige Proceſſion bes 
AmmonsMendes_ verwandelnd, wobei der König auch als erfer 
Ackersmann ericheint, im Innern des Pallaſtes von Mebinct = Abe, 
Deser. 11. pl. 11. Aufſchüttung der abgehanenen Hände, wm die 
Todten zu zählen, vor dem Siegswagen des Herrſchers, Deser. u. 
pl. 12. Sam. pl. 8. Züge von Gefangnen von den Trinmphwa⸗— 
gen des Königs, im Pallaſt zu Medinet = Abu, " iin Raınefleion, 
Deser. ı1. pl. 12. Hierogl. 15. Darbringung der Acthiopiſchen 
Beute vor den Thron Ramfes des Gr. in dem Felſendenkmal zu Talmis, 
Sau Tf. 14. 15. Gelandfchaften der unterworfenen Völker (Ne 
ger, Libyer, Syrer?) in ſehr charakteriftifcher Darfteflung an den 
Herricher, in dem SKönigägrabe des Akencheres, Belzoni pl. 6. 7. 8. 
Minutoli Nachte. If. 3. Hinrichtungen oder Opferungen (?) ſchwar⸗ 
zer Menſchen in den Königögräbern, Deser. ıı. pl. 86. Der Hm: 
fcher, viele Berfenen, zum Theil offenbar Nicht = Xegyptier, mitımter 
aber auch rauen, am Schopfe faffend und tödtend (opfemd, hin 
richtend ?), in vielen Bildwerken. Aehnlich die Königin in Der, 
Cailliaud 1. pl. 46. Mon. dell’ Egitto e delle Nubie disegnati 
dulla spedizione scientilico-letter. T'oscanica, distrib. in ordine 
di materie, interpretati ed illuustr. dal Dott. Ippol. Rosellini. 
P. ı1. mon. civili T. ı. 1834. 


4. Das Privatleben ijt bejonderd in den Katafomben, na: 
mentlich zu Eleithyia, dargeftellt (Coſtaz, Mem. T. ı. p. 49.) 
Seenen des Ackerbau's, Pflügen, Erndten des Getraides, Erndte 
eines Nelumbofeldes, Weinleſe und Keltern, Delpreſſen (7), Sant 
ſchlagen, Descr. 1. pl. 68 — 71. m. pl. 90. v. pl. 17. 18. 
Hamilton pl. 23. vgl. Mongez Sur les instrumens d’agric. chez 
les aneiens, M&m. de l’Inst. roy. T. ı1. p. 616. ne. p. 1. 
Bin Hirte, der fein Vich zählt, in den Katakomben von Memphis, 
Cailliaud ım. pl. 73. Weberei (Minutoli pl. 24, 2.), Schiffahrt 
(Descr. ı. pl. 68 sqqg. Hamilt. 23.). Handel und Verkehr, WE: 
gen der Waaren u. dgl. Waffen und Ringübungen (Deser. ır. 
pl. 66., ungewiß aus welcher Zeit), Oaftmähler, Tan md 
Muſik (herrlich geſchmückte Inſtrumente in der fogen. Sarfengrette, 
Deser. 11. pl. 91.). Die- intereffantefte Darftellung find die Ber: 
gnügungen des Königd Auf der Sagd, den Entenfange (Ballen: 
beize?), der Fifcherei, aus den Hypogeen bei Kurnah. Huch bier 
wird alles Erlegte gleich einregiſtrirt. Kallliand 11. 74. 75. 2: 
wenjagd des K., Deser. ın pl. 9. Hamilton pl. 8. [ Wilkinien 
8. 280, 9. 3.] 
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5. Eine Sonographie der Herricher Aeguptend von Ameno⸗ 
phis 1. an, in Roſellini's Monum. dell’ Eg., Atlas 1. Bedenken 
erregt indeß der Umſtand, daß diefe Porträte grade da aufhören, 
wo man fie Durch Vergleichung conteolicen könnte. Denn bei den 
Pielemaͤern iſt kaum eine Wehnlichkeit mit den Griechifchen Münz⸗ 
bildern wahrzunehmen, bei den Kaifern, auch nach Rofellini, gar 
feine. Vgl. Rofell. T. 1. p. 461 ff. Beſonders ift der Sefos 
ſtrie tv. vz. f. 22._ dem young Memnon des Britiihen Muſeums 
mähnlich. Gegen“ Roſellini's Ikonogr. NR. Rochette Journ. des- 
Sav. 1834. p. 457. 521. Roſellini P. I. T. 1. 2. Mon. sto- 
rii 1832. 33. Unterſuchingen über Chronol. u. Gefchichte. Köpfe 
ron ınenoph 1, Haupt der 18; Dynaſtie bis zu den Ptolemäern. 








1 


4 


1. Die Syriſchen Stämme. 


234. Die Syriſchen oder ſogenannten Semitiſchen Ra 
tionen, welche faft das ganze Vorderaſien zwiſchen Hal 


und Tigris, Armenien und dem Erythrätfchen Deere bewohn⸗ 


ten, und eben fo, wie die Aegyptier, gewiſſe Grundzüge des 
nationalen Charakters in Religion, Verfaffung und Sitte zer 
gen, haben befonders in zwei Stämmen Kunſtwerke eigen 
thümlicher Art hervorgebracht, von denen wir noch Genaue⸗ 
res willen, in Babylon und in Phönifien. Abhängig 
davon erſcheint Kleinafien, welches, zur einen Hälfte von 
Semiten bewohnt, auch in der andern durch die uralte Her: 
Schaft der Affyrier über Lydien vie frühzeitig entwickelte Cultur 
diefes Stammes überfam. 


a. Babylonier. 


1. Architektonik. 

235. Die Babylonier, durch einen innern Trieb, 
wie andre Völker dieſer Gegend, frühzeitig in große Maſſen 
zufammengedrängt, womit die Entwickelung einer ſtrengen 
Monarchie zufammenpängt, und zugleich durch die Lage ihres 
niedrigen Flußlandes zu fehügenden Baus Unternehmungen 
hingetrieben, unternahmen fchon in uralten Zeiten große Werke, 


2 wozu als Material wenig Holz (faft nur Palmſtämme) und 


Stein (der weit aus Armenien fommen mußte) gebraudt wer 


3 den konnte; dagegen aus dem feinen Thon des Bodens die 


trefflichften Badfteine, für die innern Theile der Gebäude ar 
ver Sonne getrodnete, für die äußern gebrannte, verfertigt 
und dur Asphalt (ver von 38, jept Hit, am Euphrat 
fam) und Gyps mit dazmwifchen tretenden Rohrlagen zu ei 
feft zufammenhängenven Dlaffe vereinigt wurden. Leider fat 


aber auch diefe Wahl des Materials, zumal da immer.uet 


große Städte, namentlich das zur Vernichtung Babylond aw 
gelegte ungeheure Seleucien, hier ihren Baufloff ſuchten, I 


wirkt, daß es bis jegt noch unmöglich geweſen, aus den 


| 
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unförmlichen Zrümmerhaufen vie beflimmten Formen der Bas 
bylonifchen Architektur herauszuerkennen. 


1. Ganäle des Cuphrats; Dämme gegen den Strom; Ableitung3- 
Scen mit fleinemen Mauern eingefaßt; Schleußwerke des Canals 
Pallakopas. 

2. Nur die große Cuphratbrücke von Babylon beſtand nach He⸗ 
todot 1, 186. Diodor ıı, 8. Curtins v, 4. aus Steinquadern, die 
mit eiſernen Klammern und Blei verbunden waren, und gegen den 
Strom ſpitzwinklige Pfeiler bildeten. Ueber dieſe waren, ſchnell weg⸗ 
achmbar, Balken von Palmbäumen, Cedern, Cypreſſen gelegt. — Der 
fabelhafte tunnel wird zwar von Diodor als ein Gewölbe aus Back⸗ 
feinen mit fehr vielem Asphalt geichildert: aber in den Ruinen ift, 
wach Rich und Borter, keine Spur von Wölbung. 

3. Kai eyesero anroig 7 nlisdog eis Udos‘ xal doyealrog 
ns avrois 0 andòe, Geneſis in, 3. Das Genauere Herodot ı, 179. 
Kteſias kei Diodor ı1, 7. 10. Beroſos bei Joſeph g. Apion ı, 19. 
vgl. auch Phlegon de mulieribus, Göttinger Bibl. Et. vı. Ined. 
p- 10. Schol. Ariſt. Vögel 552. Die Ruinen von Ninive aus eben 
ſolchen Barfteinhaufen wie Babylon, A. 3. Rich Narrative of u re- 
sidence in Koordistan and of the site of ancient Nineveh ıı Vol. 
1836. 8. 


236. Die Babylonifhen Bauwerke zerfallen in zwei 1 
Claſſen. Erſtens ältere der einheimifchen Dynaftien. Dazu 2 
gehören die Anlagen der weftlichen Seite, wo ſich Alt-Bas 
bylon mit unabfehbar Tangen fih rechtwinklich durchſchnei⸗ 
benden Straßen ausbreitete, wo die ältere Königsburg 
noch in einer Anhöhe von Badfteinen erfennbar ift, und wo 
au der große Tempel des Baal, der Thurm zu Babel, 
lag, der in Birs Nimrod durch deffen Größe und terraffen- 
förmige Anlage mit Sicherheit erkannt wird. Zweitens 3 
die Werfe der Chalväifchen Fürften (von 627. v. Chr.), be⸗ 
fonders des Nabuchodonoſor, welcher der alten Stadt, im 
Weften des Euphrat, eine neue, öftlih vom Strome, zum 
Schutz dieſer Seite hinzufügte, beide mit mehrern Befefti- 
gungslinien umgab, und befonders die Neuftadt mit herrlichen 
Werfen ſchmückte; unter denen eine Nachahmung eines Per: : 
fihen Gebirg- Parks uns am genaueften befannt if. 

2. Birs Nimrod, 1Y, Deutide Meilen vom Euphrat, und 
doch nach Herodot amd Diodor mitten in der Stadt. Unten ein um 

isoov, 1200 F. im DI, welches aber nicht als zuſammen⸗ 
hangendes Gebinde zu denen ijt; mitten darin der T. des Baal mit 


| 


der goldnen Bildſäule, von einem runden Thurn eingeichlofien, ber, 
unten 600 %. im Durchmeſſer, fih in 8 Terrafien erhob. Im ober 
ften Stockwerke der heiligſte T. ohne Bild; nur mit einem geldum 


Tiſch und Ruhebeit für den Gott. Herodot ı, 181 ff. Der Thum 
600 F. hoch nah Strabon. | 


3. Wir ziehen entichieden Berofo8 von Joſephus erhalten 
Archivnachrichten über den Urfprung Diefer Anlagen (Berosi quae 
supersunt, ed. Richter p. 65.), mit denen fich auch Herodot wohl 
vereinigen läßt, den Fabeln bei Kteſias und Diodor vor, welche zum 
Theil auf der volksmäßigen Benennung: Semiramiſche Werke, für alle 
großen Werke im Drient berufen, Wie vortrefflich Beroſos Angaben 
mit den vorhandnen Trümmern ſtimmen, hat Heeren gezeigt, Ideen 
1, 2. ©. 172 ff. 


4. Ueber die Mauern Babylons, Erbaner, Größe u. 1. w. bie 
Commentatoren zu- Tiodor n, 7., beſonders Tzetzes Chil. ıx, 568. 
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5. Nabuch. kant nach Beroſos dieſen künftlihen Baradeijos 
für feine Mediiche Gemahlin Amuhia (Nitofris? vgl. Niebuhr Kleine 
Schriften S. 208 f.). Nah Diodor u, 10. läßt fich ein völlig ges 
naner Plan davon machen; Strab. xvı. p. 738., welcher von Geil: 
ben Spricht, iſt ungenauer. Der ganze Bau maß 400 F. im[) m 
beftand aus 22 F. ſtarken paralielen Backſteinmauern, getrennt durch 
Gänge (ovoryyss) von 10% (Bei Eurtins v, 5. ſchreibe: quippe xı. 
pedes lati parietes sustinent, xı. pedum intervallo distantes; 
denn der Mauern Bonnten nur 13 fein, Eyringen 12.). Steinbalten, 
16 8%. lang (weil 2X 16 = 22 + 10.), lagen darüber; alsdann 
4 Lagen: Rohre in Asphalt, Backſteine in Gyps, Blei, Gartenerte; 
deren untere das Durchdringen der Näffe und das Zerjprengen bei 
Gemäners duch die Kraft Der Vegetation bezweckten. Die hide 
Terraſſe, 50 8. hob, war dem Euphrat am nächften ; in ber erſten 
Sprine war ein Pumpwerk. Noch fieht man in den Rninenbanfen dl 
Khasr parallele Mauern ımd Gänge dazwifchen, die mit Sandflem 
blöden überlegt find. 





Ruinen von Babylon. Quellen: Niebuhr Reifchefchreibung 
nach Arabien Bd. ı1r. S. 290. Maurice Rich Memoir on: tlıe Ruiw 
of Bubylon, in v. Hammer's Fundgruben Bd, um., und dann beine 
ders zu 2. 8. Von Demfelben: Observ. on the Ruins of Beh 
L. 1816. u. On the Topography of anc. Bab. in der Archaeel. 
Britaun. T. xviii. 243. Gap. Keppel’s Reiie von Indien nad’ az 
land, |. Kunftbl. 1827. N. 43. Nobert Ker Borter’s Travele in 
Georgia, Persia, Armenia V. ıı. pl. 69— 76. Bearbeiter: 
Rennell Geogr. System of Herodotus, im Auszug in Bredow's Hr 
terſuchungen über die alte Geh. i. S. 583. Ste Croir sur ® 
ruines de Bab., M&m. de l’Ac. des Inser. T. xurım. p. 1. Be 
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champ Mem. sur les antiqu. Babyloniennes, Journal des Sur. 
1790. p- 797 ff. Beeren Ideen 1, 2. ©. 157 ff. nebſt Plan. 


—— 


2. Bildende Kunft. 


237. Die bildende Kunft zeigte fich theils in Reliefs, 
welche in die noch ungebrannten Backſteine eingedrüdt und 
mit einem bunten Firnig überftrichen wurden; theils in Göt— 
terfiatuen und Colofien, welde aus einem hölzernen Kern 
beftanden, über den geſchlagnes Metall, Gold oder Silber, 
gezogen wurde (vgl. $. 71. 84.), und "Denen zur Erhöhung 
des Glanzes aus Coelfteinen zufammengefegte Attribute ange- 
fügt wurden; auch Föftlihe Gewänder, in deren Verferti- 
gung und Färbung die Babylonier beſonders ausgezeichnet 
waren, dienten diefen Bildfäulen zu einem die Augen bien- 
denden amd durch wunderſame Figuren die Phantafie befchäf- 
tigenten Schmucke. 


1. Bon den Nelief3 an der inneriten und zweiten Mauer der 
weſtlichen Königöburg , welche allerlei Thiere amd fönigliche Jagden 
darſtellten, ſagt Diodor: Ev onais Erı rais mAivdoıs dere 
rinoto Onein zuvrodane T Toy Yowudzay gılorsyiea iv aAr- 
Dry anonıuovueva. Bol. Heſekiel 4, 1.; auch die gemahlten Chal⸗ 
der mit bunten Röcden und Hüten, Hefetiel 13, 14., waren wohl 
jolche Arbeiten. Noch findet man Backſteine mit Keilfchrift an der uns 
term, und eingedrürften Thierfiguren an der vordern Seite in Babylon. 


2. ©. Herodot s, 183. über das Bild des Belos, ſammt Tiich, 
Thron und Fußſchemel aus Gold (800 Talente), und einer andern 
goldnen Statue von 12 Ellen Höhe, die aber der Schriftiteller ſelbſt 
nicht jah. Fabelhafteres Diodor 11, 9. über die goldenen, getriebenen 
Bilder des Zend, der Hera n. Rhea; dabei ein aus edlen Steinen 
zuſammengefügter Scepter, oanreroor AuboxoAlzor. (So weihte Milto 
in Afien neben einer goldenen Venus-Mylitta eine elsızy Audoxo)- 
Amos, Aelian V. H. xıı, 1.) Ueber die Verfertigung der Bilder 
beſonders der Brief Jeremias 1, 7.: 10000 yap avsay Lori naresv- 
open und zexzovos (Beroſos zu Athen inaurata lingua Plin. vii, 37.), 
auzc 08 megiyovon xl negragyvga — xal one nagdeg 
Beloxöoup ‚Aaußavovres _XQvsior xaraoxevalovcı Grsgavovg ENITOS 
ngalas ou Dzwr avzov n. ſ. w., beſonders V. 54. 56. 97. Bol. 
Daniel 3. Expayiow, nach Beroſos bei Heſych, die —B der 
Babyloniſchen Hera. Von ehernen Statnen alter Könige in Ba⸗ 
Salon Diodor 11, 8. Steinerne Bilder fommen nur bei Daniel 
3, A. 23. von Vgl. Münter Nel. der Babylonier S. 59 ff. 


vais 


‚D 
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3. Ron Babyloniichen Zeugen und Teppichen mit einge 
webten Wunderthieren (Lo« segazodz Philoſtt. Imagg. in, 3 vgl. 
nn, 5.) Böttiger Vajengemählte 1, m. S. 105 qq. Heeren 1, 2. ©. 
205. Miünter ©. 64 Die Medifhen und BPerfiichen waren gewij 
nur Nachahmungen, an Dielen rühmt Athen, V. p. 197 b. fchöne und 
genaue Zeichnung der Figuren. Solche Bapßapar vpdonase brads 


. ten zguyeldgovs mid imnalexzovorag (Hriftoph.) und usoOzens 


gorug (Curip. Son 1176.) nad Griechenland, und hatten befonders 


. anf die Etruskiſche Kunſt Einfluß (8. 178, 3.). Diefe Wunderthiere 


pi 


W 


&s r 


waren gewiß zum Theil Nachbildungen der im T. des Baal dargeitell- 
ten, von Beroſos p. 49. beichriebenen. 


238. Jetzt fönnen und nur noch einige Reſte von Stein 
bildern einen Begriff von dem Kunftfiyl ver Babylonier 
geben; in viel reicherer Maſſe aber ihre gefhnittenen 
Steine (jeder Babylonier hatte nach Herodot ein Petfchaft), 
befonders die größtentheils in der Gegend von Babylon (am 
meiften zu Borfippa, wo noch ſpät eine berühmte Chaldäer⸗ 
Schule exiftirte) gefundenen, aus harten und edlen Steinen 
(Chalcedon, Hämatit, Agat) beftehenden Eylinver; welche, 
wenn ſich ihr Gebrauch auch von den Chalväern zu den Ma- 
gern, von der Baalsreligion zu dem Ormuzd- Dienfte, fort 


pflanzte, doc) befonvders aus Babylonifhen Sitten und Ge 


US 


ot 


bräuchen abzuleiten und zu erflären fein möchten. Auf ihnen 
erfennt man auch noch muthmaßlich einige der Hauptgöt 
ter des Babylonifchen Eultus, der uns indeß in feinem in 
neren Zuſammenhange zu wenig befannt ift, um durchgeführte 
Erklärungen zu verfuchen. Die Arbeit diefer Cylinder iſt von 
fehr verſchiedenem Wervienft, oft faft ganz aus runden Höh—⸗ 
lungen beftehend, bisweilen fehr forgfältig und zierlich; der 
Styl der Zeichnung ſtimmt im Ganzen fehr mit den Monu 
menten von Perſepolis überein. 


1. ©. Münter a. D. S. 63. über einen Sranitlöwen aus Bas 
bylons Ruinen. Beſonders wichtig it der Block aus grauem Granit 
von Rich, Fundgruben 111. S. 199. Tf. 11, 1., mitgetheilt, und ber 
1%, Fuß Tange, bei Tak-Khesra am Tigris gefundne Marmorklot 
(im Pariſer Eabinet) mit Fignren von Thieren, Altären, Steme, 
wohl ans Chaldäticher Aſtrologie. Millin M. I. T. ı. p.58. pl. 8.9. 
Hager Mlustrazione di uno zodiaco orientale. Mil. 1811. Munter 
S. 102. Tf. 3. " 


2. Abbildungen und Beichreibungen von Eylindern und Belte 
loniſchen Siegelfteinen in Cahlus Recueil; bei Herder'a Vorrelt. 
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Sammil. Werke bei Cotta Bd. 1. ©. 346.; hei Taſſie Catal. de 
pierres grav. pl. 9—11.; in den Fundgruben ın. S. 199, Tf. 2. 
ir. &. 86. Tf. ©. 156. Tf.; bei Duſely's Travels T. ı. pl. 21. 
nz. pl. 59.5; Porter a. DO. pl. 79. 80.; Dubois Pierres grav. Egypt. 
et Persannes ; Dorom’d Morgenl. Alterthümer 5.1. T. 1.; J. Land⸗ 
ſerts Subaean Researches. L. 1823.; Guigniant pl. 21—24. Zur 
Ertklãärung, neben Grotefend (8. 248, 4.), Münter S. 95. 135. Ron 
Sylindern aus Terracotta mit Keilſchrift derf. S. 94. 


3. Wenn die Eylinder Amnlete find, wofür auch die durch⸗ 
gängige Durchbohrung - fpricht: fo hängen fie gewiß mit den Glauben 
an die wunderbaren Kräfte der Steine zufammen, den Plin. xxxvi, 
34., xxxrır, 14 sqg. den Magern beilegt (vgl. die Orphiſchen Ar- 
bıxa 691.) und Schriften des Zoroafter, aber zugleich des Babylonicr 
Zakaliad darüber anführt. Auch führen Die Namen der Steine: Bes 
ns: Nuge (Blin. xxxvii, 55.), Belus- Stein (auch) Eumithres, su- 
perstitionibus grata, ebd. 58.), Adadunephros (eiusdem oculus ac 
digitus dei: et hic colitur a Syris, ebd. 71.5 die Gottheit Adad 
Maerob. ı, 23.) darauf, daß dieſer Glaube befonders in Aſſyrien zu 
Haie war. Bei den Magern war auch von Anfchriften und Bildern 
auf Steinen Die Rede, Plin. Xxxvii, 40., welcher xxxvin 37. dies 
in Gebrauch der Amulete dein ganzen Drient zuichreibt. 


4 Baal mit der Tiara oder Kidaris (vgl. über dieſe Kopf: 
traht Soc Vet. Mediae mon. p. 42.) und einer Strahlenkrone, 
einem Kranz in der Hand, auf einem Thron nebit Fußſchemel, Mün⸗ 
tr 2. 1, 3. Mylitta (Mftarte) mit den Füßen auf einem Löwen 
(Maerob. Sat. ı, 23.), Hunde am Thron, über den Schultern ragen 
Waften hervor, Miünter 1, 5. Atergatis den Baal für ihre Fiſche 
wm Schonung flehend (?), auf dem Eylinder bei Münter 1, 8., vgl. 
Lukian dea Syr. 47. Sandon (Herafles) auf einem gehörnten 
Löwen ſtehend (mie auf Tarfiihen Münzen, worauf dieſer Aſſyriſche 
Gott auf feinem Rogus vorgeftellt wird, |. Niebuhr's Rhein. Muſeum 
Bd. ım. S. 22., vgl. Viſconti PioCl. 11. p. 107.), auf einem Eys 
limder kei Herder Tf. 1. Ungehener, wie ſie Beroſos beſchreibt, 
PMünter 2, 15. 18. 19. u. fonft. Die vierflügligen Menfchen findet 
man 3. B. auf dem Dorowfchen Enlinder wieder. 


— 








B. Phönicier und benahbarte Stämme. 


1. Architektonik. | 
239. Das erwerbthätige Wolf der Phönicier war 
offenbar weniger auf Coloffalität und Unzerſtörbarkeit bei Baus 
unternehmungen bedacht, als auf eine glänzende Auszierung. 
Die Tempel feheinen Hein gemefen zu fein, wie der der Aftarte 2 


__) 


6 


2 


a 
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zu Paphos auf Kypros; ihre. eigenthümliche Anlage kann 
wohl am beften aus vem Tempel des Jehova zu Jerı 
falem beurtheilt werden, auf den offenbar die Phöniciſche 
Kunft mehr eingewirkt, als die entfernter ſtehende Aegyptiſche. 
Ueberall, an ver Bundeslape, der alten GStiftshütte umd m 
dem Salomonifchen Tempel, finden wir den für dieſe Volke 
charakteriftifchen Gebraud wieder, Bretterwände oder das Ge 
täfel an Steinwänden mit Goldblech zu überziehen. And 
Elfenbein zur Berzierung von Architektur - Theilen, wie zur 
Auszierung von Thronen und andern Geräthen, zu brauden, 
war bei den Spyrifchen Stämmen gewöhnlich: dieſer Lurus 
breitete fih über Kleinafien frühzeitig nach dem Weften ans 
($. 47. 56.) 

2. Phönieiſche Hanpttempel: des Melkarth zu Tyrus und zu 
Bades, der Aftarte auf der Burg von Karthago. Den erjten ich 
nebft dem des Zeus Olympios (Bel Samen) und der Aſtarte der 
König Hiram gebant, Eedern dazu vom Libanon gehauen, auch goldne 
Sänlen hineingeftellt haben. Dios und Menandros bei Sofepb g. 
Apion s, 17. 18. Don keinem weiß man indeß etwas ©enaueres; 
Dagegen ift der T. zu Paphos durch Ruinen (beichrieben von At 


- Bey und von Hammer) und Abbildungen auf Gemmen und Münzen 


einigermaßen befannt. S. Gemmae astriferae ı, 16. 77. 78., and 
die Darſtellung von Paphos, Pitt. di Ercol. sn, 52. Lenz Die 
Göttin von Baphos. 1808. Minter Der T. der himmliichen Göttin 
von Paphos; ziveite Beilage zur Rel. der Karthager. Ber Tempeldor 
150 X 100 Schritt; in. zwei Hälften getheilt, in deren einer Das 
Feine Zempelgebände. Zwei Bfeiler oder Obelisken ftanden davor, 
durch eine Kette verbunden. in balbfreisförniges Geländer mmgak 
einen Vorhof (Taubengehege). Der mittlere Theil erhob ſich bedeutend 
über die Nebenhallen. Im Adyton ftand die Göttin ald Spigjände 
von Gandelabern umgeben. Bon einem uralten T. des Apollo aus 
Sedern in Utica Plin. xvı, 79. Zeinpel von Byblos mit Meda 
darin, eoloffal. Mionnet Suppl. vırı. pl. 17, 2. Meta von Boblok, 
R. Nochette Mon. ind. p. 410. Bign. Tempel auf dem Bag Ge 
tigin Mionnet Suppl. vıur. pl. 18, 2. 


3. Dee 7. auf Moriah trat au Die Stelle des alten Hirten⸗ 
tenpels aus beweglichen Bretterwänden mit einem Lieberhange aus 
Zeppichen, der die Bundeslade mit ihren Cherubim einſchloß. — 
Subftructionen füllten ein Thal, 600 Fuß tief, aus. Der eigemt 
T. war 60 Ellen lang (20 davon das Chor), 20 Ereit (ohne % 
Kammern), 30 Hoch. Die fteinernen Manern murden nad oben 
ichmächer, mie in Aegopten, an ihnen lagen zunächft in drei Stodiwer: 
fen Reiben Feiner Kammern, mit Fenſtern, für afferlei Zweite. Wer 
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ten Gingange ein thurmartiges Gebäude (llam), ähnlich wie in Pa⸗ 
phos, 20 Ellen breit, 10 dit, 120 (?) hoch. Davor zwei mächtige 
Erzſäulen (Jachin und Boas) mit ſchön vwerzierten Gapitälern, welche 
Nichis zu tragen hatten, 40 Ellen hoch. Dieſe arbeitete Hiram 
Abit aus Tyrus. Das Dach und die innem Wände des Tempels 
und Chores (Dabir) waren aus Cedernholz, ınit Schnigwerk von Che⸗ 
nbim, Balmen und Gutrlanden, welches fich Durch den dünnen Lieber: 
zug von Gold ausdrüdte. Gin doppelter Vorhof, der Priefter und des 
Volle, zu welchem erit Herodes (8. 190, 1, 11.) den äußern Dritten 
Vothof der Heiden hinzufügte. Won eigentlichen Säulenhallen iſt da— 
bei im A. T. nicht die Rede; doch kommen bei Salomon's Pallaſte 
drei Hallen, jede mit 15 Säulen, vor. — ©. die Litteratur in Fa⸗ 
brieius Bibliogr. antiq. p. 388. u. in Beck's Grundriß S. 30. Ugo⸗ 
lini Thes. Antiqq. Hebr. T. ıx-xı. Hirt Ter Tempel Salomons. 
2. 1809. De Wette Hebr. Jüdiſche Archäologie. $. 224. 225. 
Kunfiblatt 1831. St. 74 ff. Weber den 2. Tempel von Serujalen, 
Etieglig Beitr. S. 63, beſonders nah Meyer und Grüneiſen. Tem⸗ 
pel von Samaria Mionnet Suppl. vır. pl. 18, 2. [W. Kraft Topo⸗ 
graphie von Seruj. 1846. ©. 52 ff. 98 ff.] 


5. ©. Könige, DB. ı, 22, 39. von Abab's clfenbeinernen Haufe 
(vgl. Amos 3, 15.). Ebd. 10, 18. von Salomon's Vo0v0s xgvoe- 
Isparzırog mit Löwen an beiden Lehnen (wie in Aegypten) und an 
den Eeiten der 6 Stufen. Bon Tyrus jagt Heſek. 27, 6. nach den 
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2. Bildende Kunf. 


240. Derfelbe Geſchmack durchdringt die bildende Kunft. 
Abgefehn von ven alten Bätylien- Bildern des einfachften 
Idolen⸗Cultus, waren Steinbilver offenbar felten. Dagegen 
hatten die Phönicier und Cananäer, wie die ſtammverwand⸗ 
ten Babylonier, gewöhnlich Holzbilder, über die gehämmer⸗ 
tes Metaliblech geheftet wurde; für welche Art Arbeit ſich eine 
jehr regelmäßige und forgfältige Technif ausgebilvet zu haben 
ſcheint. Gegoffne Statuen laſſen ſich dagegen nicht mit Si⸗ 
cherheit nachweifen, obgleich das Verfahren, Metallmaffen in 
irdenen Formen eine beftimmte Geftalt zu geben, ven Phö⸗ 
niriern nicht ganz unbefannt war. Auch Gefäße von zier- 
fiber, oft coloffaler Form, wurden viel hier verfertigt. Mit 
der Arbeit in edlen Metallen vereinigte fih, auch in denſel⸗ 
ben Individuen, die Kunft, Cvelfteine zu graben und zu 
faffen, fo wie Gemwänder und Vorhänge (welche oft auch eine 


N 


t 





300 Kunft der Eyrifhen Etämme. 


6 bunte Zeichnung hatten) zu weben. uch das einheimiſche 
Glas wurde gebraucht, mit buntem Schimmer Wände um 
Deden zu ſchmücken. Ueberall Neigung zu Pug und Ofen, 
welche indeg ächtem Kunftfinne oft mehr den Weg vertritt, 
als die Bahn öffnet. Wandgemälde kommen bei Ezechiel vor.] 


1. Hierher gehört Beth-El in Jakob's Gefchichte, und der Gott 
Bätylos bei Sanchnniathon. Schwarze Steine (Meteorfteine) zu Hr 
liopolis, Emeſa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Ueber die Spigiäule 
in Paphos 8. 239. Der Syrifche Zeus Kaſios erfcheint auf Münzen 
als roher Steinhaufe (doch gab es bier auch einen dem Apollo äfuls 
hen Zeus, -mit einem Granatapfel in der Hand, Achill. Tat. ım 6.) 
Vgl. Falconet Mem. de PAc. des Inser. vi. p. 513. Miünter Anti. 
Abhandl. S. 257. Bon Dalberg Ueber Meteoreultus im Altertbmm. 
1811. De Wette Archäol. 8. 192. 


2. ©. Deuteron. 7, 25., befonderd Jerem. 10, 3. Eulor dom 
6x roõũ Öpvuov Exxexopevor, &0709 TERTOVOG, x yavevuu, oft 
ip xal yovoin nexallunıopesa 89 opvgaıs xai Aloıg Eoregkune 
adza x. 7. A., Jeſaias 40, 19. un eixosa dmoinoe zexson 7 (xa}) 
xeucoxhog yWsevcas xQvoior megiexgvonder auzos — FEulor Jap 
Ronatos Erkeyerar Texzov x. 8. A., auch 4A, 13 ff., wo die Arbeit 
des zero» mit Schnur und Röthel befchrieben wird, womit er „ee 
fhöne Menfchengeftalt« Herrorkringt. Auch das goldne Kalb (nah 


Michaelis) und die Eherubim des Allerheiligften waren ans Holz md 


mit Goldblech überzogen. — Ein vergoldeter Apollo in einer gell: 
getriebnen Kapelle zu Karthago, Appian Pun. 127. Das Gefallen an 
Zufammenfegung von Metallen nimmt man befonders aus Daniel 2, 
31. ab. Vgl. Sickler Mythus des Aesculapins. 1819. Zweiter Anhang 


3. Die ehernen Säulen am Tempel und die Gefäße wurde 
nach dem 1. B. der Könige 7, 46. in dicker Erde, d. h. wohl in 
ftarfen irdenen Formen, gegoffen. Vgl. De Wette Archäol. 8. 106: 


4. Mannigfache Gefäße im T. zu Jeruſalem, beſonders da} 
cherne Meer von zwölf Rindern getragen. Beiläufig iſt dabei dal 
eiförinige Rieſengefäß aus Stein, 30 %. im Umfang, mit vier Hmtch 
und einem Stier ald Zierde, zu erwähnen, welches bei Amathns (fe 
miffo) auf Cypern Tiegt. J. Landſeer Sabaean Besearches p- 81 
Puniſche Silber- und Goldfcgilde mit Bildern Liv. xxv, 24. Pin 
xxıv, 4 VBgl. oben $. 58, 1. - 

5. Hiram, Könige B. 1, 7. blos Erzkünſtler, verficht nach Pe 
ralip. 11, 2, 14. zu arbeiten &v yovoip xaı Ev yalxp xar er CHÄRRY 
xai 89 Abos aus EvAoıs zul vpaiver &9 Ti] nopgvor x & 
vaxmOp nal dv 5 Bvoop xui 89 Tp xoxnımp zus yloıyas y 


Meiche Zujammenicgimgen von Edeljteinen in Tyrus, Heſekiel 28, B. 


u. font. Obelisk von Smaragd,’ wahrſcheinlich Plasma di Smaake, 
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im T. des Melcarth daſelbſt, Theophraft de lapid, 25. Wrbeiten in 
Bernſtein Od. xv, 459. Bal. Eichhorn de gemmis scalptis Hebr., 
Comment. Soc. Gott. rec. T. i1. p. 18. Hartmann Hebräcrin am 
Putztiſch Th. 111. S. 84. — Sidoniſche Gewänder fommen kei Ho⸗ 
mer vor. Hiram's Vorhang yor dem Allerbeiligiten, mit Chernbim 
darin. Aehuliche arbeiteten Kyprier fir Griedhifche T. 8. 113. 4. 1. 


6. Lieber das Glas bei Phöniciern und Hebräem Hamberger 
und Michaelis, Commentar. Soc. Gott. T. ıv. Heeren Ideen 1, 2. 
S. 94. JEzech. 23, 14. xar Eider Ardoas Elwygapnusrorg Ei 
109 Toiyov, eixovag Kaldaroy, ELmypapnusvovs & yoxgidı. cf. 15. 
Hieron. ad Ezech. 8, 20: sed et omnes templi purietes diversis 
ıdolorum imaginibus pingebantur, ut nulla .esset bestia, quam 
von parietis pictura monstraret: angeführt von Windelmann.]. 


241. In wie fern die Bilder der Götter bei .viefen 
- Bölferfchaften durch charafteriftiiche und beveutfame Bildung 


einen angehornen Kunftfinn bethätigten, iſt bei dem Mangel 


von Monumenten der Art ſchwer zu fagen: foviel geht ficher 
aus den Nachrichten der Alten hervor, daß. fie ‚viel Combis 
nationen der Menfchenfigur mit Thieren hatten, theils halbthie⸗ 
riſche, theild auf Thieren figenve und ſtehende Geftalten; auch 
auf ihren gefchnittenen Steinen fpielten mit Ungehenern combi- 
nirte Figuren eine große Rolle, und verbreiteten ſich Durch folche 
Werfe frühzeitig nach dem Occident. Auch durch ungeftalte 
und zwergartige, ober durch formiofe und feltfam verhüllte 
Figuren deuteten die Phönicier gern das wunderbare Wefen 
der Sottheit anz und dem Charakter ihres wilden und la- 
ſciven Naturvienftes gemäß fpielte die Bezeichnung des Ge⸗ 
ſchlechts, auch ver Doppelgefchlechtigkeit, an ihren Bildern 
eine große Role. Wenn folher Greuel dem Volfe Gottes 
in der Regel fremd bfieb: fo ift die Phantafie deſſelben doch 
auh von dem Gefallen an feltfamen Thiercompofitionen 
frühzeitig ergriffen worden; bei Gebilden ver poetifchen 
Phantafie aber zeigen feine Sänger mehr Neigung zu wun- 
derfamer Verknüpfung bevdeutungsvoller und impofanter Ge- 
falten, als plaftifhe Form und Nüdfiht auf Ausführbarkeit. 

2. Dagon (Ddalon) von Asdod, Atergatis in Askalon, 
Dannes in Babylon, waren alle Halb Fiſch halb Menſch. Auf 
Kaiſermünzen von Askalon erſcheint Atergatis (nach Andern Semiras 
mis) als Weib auf einem Triton, oder Schiff, oder Draden, ſte⸗ 
bend, auf der R. eine Taube, in der L. eine Blumenranke haltend, 
auch mit der Thurmkrone oder einem Halbmond auf. dein Kopfe. 


> 
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S. Noriſius Ann. Syromacel. p. 503 f. In Lufian's Zeit (des 
Syria 31. vgl. 14.) war die Syrifhe Göttin ein auf Lewen 
figendes (wie Inno⸗Cäleſtis auf den Münzen von Karthago) Frauen 
bild mit vielen Attributen, eine Art von Pantheum. Vgl. Erage 
Symb. ı ©. 67. So thront fie mit zwei Löwen, Baiflard m, 
95. Zeus (Baal) ſaß auf Stieren, wie der Jupiter Dolichenn 
von Commagene auf einem Stier ſteht. Marini Atti dei frat. Arı. 
ss. p. 539... Böttiger Kunſtmyth. 1. ©. 308. 313. 330. Ti. 4. 
Minzen von Hierapolis (Neumann Numi Vet. ii. tb. 3, 2.) zeigen 
beide, den Gott auf einen Stier=, die Göttin auf einem Löwenpaar 
fipend ; ein Carneol des Wiener Cabinets giebt diefelbe Grippe mit 
merkwürdigen Beiwerken. Bon einem Sprifchen Apollon mit Bar, 
einem Bruftpanzer, einem Kalathos auf dem Kopfe, im Hierapoli, 
Lukian 35. u. Macrob. 7, 17. Macrob. beichreikt auch ı, 23. dad 
Aegyptiſirende Bild des Gottes von Heliopolis. Die Atergatid ven 
Apbafa nach Mlacrob. ı, 21. capite obnupto, specie tristi. 


3. Die Figur, welche Löwen an den Schwänzen emporbilt 
auf der (Etruskiſchen?) Gemme, Impronti d. Inst. ı, 16., form 
auf einer Minze mit Phönieiſcher Schrift fehr Ähnlich wor, Dutend 
Med. Grecques et Phénic. pl. 2, 10, wie R. Nochette bemerkt 
Journ. des Sav. 1834. p. 282. Die mitten zufammengefügten Vor: 
dertheile von Thieren auf .altgriechifchen Dlüngen, beſonders von ©a 
mod, mögen durch Vorderaſiatiſche Bildwerke, mit den Perſepolitani⸗ 
ſchen (8. 244. A. 6.) in Verbindung ſtehn.“ Donaldſon Antigg. dl 
Athens, Supplem. p. 26. - 


4 Bon den Phönicifchen Patäken Herod. m, 37. Me 
nid in Cypern, nach Helych. Tuyucioy. Bon einem fpannenlangen 
alterthümlichen Apbroditenbilde aus Cypern (DI. 23.) Athen. ır. p 
675. — Mftarte als Göttin von Sidon auf Kaiſermünzen, eint 
verhüllte Halbe Figur in einem Tempel auf einem Wagen (vmos Ir 
yopopovuevog), Noriſins p. 417. M. S. Clement. tv. 11, 108. 
109. 37, 34. [Renz die Göttin von Paphos. Gotha 1808. 4, 
In einer minnienartig eingewidelten Frauenfigur zu Palermo erlannt 
Hirt (Berliner Kunftbl. 11. ©. 75.) ein Karthagiſches Idol. — De 
doppelgefchlechtlihe Aphroditos in Amathus. Baal⸗Reor in Most 
war wahrfcheinlich priapiih. Im Vorhofe zu. Hierapolis zwei 180 B- 
hohe Phallen (Lukian 16. 28.); ähnliche in andern Syriſchen im 
Babyloniſchen Heiligthümern. Ein Karthagifches Idol ſcheint Di 
Iside bei Scerradifalco Cenni sugli avanzi d. ant. Solunto, Palerm 
1831. tv. 6. Sopra alcune monete Fenicie delle isole Baleer 
von della Marmora, Welder im Nhein. Di. ııı. S. 504. Miyn 
von Dielite Torremuzza tv. 92., vierflüglicher  Ofiris, von 
tv. 93., behelmter Kopf, darımter Halbmond, von Koſſura ir. * 
mit phoniciſcher, mit lateiniſcher Schrift, Gotze mit Schlangen, A 
mann T. H. tb. ıv, 10-14. Sardilche- Mole, Archaͤol. Zell. 
1834. n. 34. Bei della Marmora Voy. de iu Sardaigae pl *4 
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bei dem in Turin die Sammlung auch in Abgüſſen if. Kr. Münter 
Sendichreiben über einige Sardiſche Idole. Kopenh. 1822. 4.] 

5. Die Eherubim in Genefld 3, 24. und im Dabir ſchei⸗ 
nen ganz menjchliche und nur geflügelte Figuren, in andern Stellen 
treten groteöfere Vorftellimgen bervor. F. J. Zilfig Der Cherubim⸗ 
Wagen. 1832. u. Grineifen im Kunſtblatt 1834. St. 1 f. 


GC. Kleinafien. 


241.* Bon Bauwerken Kleinafiatifcher Völker, bevor 
Griechifcher Geſchmack ihre Formen beftimmte, wie bei dem 
Zempel der Kybebe zu Sardis ($. 80.), find nur Grab: 
venfmäler ung befannt geworden. Die Monumente der Ly— 
diſchen Könige, unter denen das Grab des Halyattes das 
coloffalfte, waren fehr hohe Zumuli auf Unterbauten aus 
grogen Steinen. In Phrygien finden wir an dem Grabe 
des Könige Midas die im Orient fo verbreitete Form einer 
in eine ſenkrechte Felswand gehauenen Fagade. Sonſt wa⸗ 
ren unterirdiſche Wohnungen und Sanctuarien des Attie- 
Cultus bei dieſem Volkſtamme in Gebrauch ($. 48. A. 2.). 
In Metallarbeiten, in Webereien und Färbereien werden 
die Lyder frühzeitig die Leiftungen der Semitiſchen Stämme 
fi) angeeignet haben, und auf viefem Wege wird manche 
technische Fertigkeit zu den Griechen gekommen fein (vgl. 
6. 71,1. 73, 3.). 

1. ©. Herod. ı, 93. mit Creuzer's Excurs in Bähr's Aus- 
gabe. Thierſch Münchner Abhdl. Philol. El. 1. S. 395. Verglei— 
chung mit Borfenad Denkmal, Lydiicher Urſprung, Lyder und Tyr⸗ 
rhener zu trennen (gewiß nicht). Ueber die Reſte Leake Asia minor 
p. 265. Prokeſch Reifen 111. S. 162. Die ſchräge Höhe deſſen, 
was man von dem Tumulus ſieht, beträgt 648 F.; oben ſtand ein 
coloſſaler Phallus. Vgl. 8.170. — Phrygiſche Tumuli 8.50. U. 2. 
— Eine ungeheure dreiedige Pyramide bei den Sakern beſchreibt Kte⸗ 
Nas Berl. 27. p. 117. Lion. 

3. Das Grab des Midas im Thale Doganlı beim nlten Na⸗ 
foleia in Nord⸗Phrygien, aus rothem Sandftein gehauen; die Façade 
8. 80 F. hoch, 60 breit; oben eine Art Fronton mit großen Volu⸗ 
ten geihmüdt. Leake in Walpole'3 Travels p. 207. Asia minor 
p- 26. Hamilton Aegypt. p. 418. Ueber die Inſchrift (MIAAI. . 
FANAKTEI) Diann Midas 1830. Grotefend, Trransact. of the R. 
Asiat. Soc. V. ni. P,ı1, p.317. In der Nachbarichaft fieht man, 


7 


or 
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nach Leake, Bacaden, die aus einem Proſtyl von zwei Säulen mit 
Architrav, Zahnichnitt und Kranzleiften beſtehen: die Geſtalt, melde 
in der Nekropolis von Telmifjos fo viel vorfommt, und dort ſcho 
mehr die Formen der Joniſchen Ordnung trägt. Ehoifeul-Gouff. T. 
1. p. 118. pl. 67. 68. [Nah J. R. Stenart Deser. of some asc. 
mon. with inscriptions still existing in Lydia and Plrygia, se- 
veral of which are supposed to be tombs of the early kings L. 
1842. ift die Inſchrift vollſtändiger ATEZ APKIAEFAIZ AKENA 
NOT'’AFOZ (der Name des Vaters im Gen.) MIAAI AAFAPTABI 
(Aasory, wie Aaayog, Aayos, Auaxıns) FANAKTEI BAAEZ (ver: 
muthlich &0yxs), vgl. Bull. 1843. p. 64. Sieben Grabmäler ie 
Thale Doganlı mit derfelben Schrift find abgebildet, nebſt mehrerm 
andern merkwürdigen Denfmälern. Eherne Jungfrau auf dem Gab 
des Midas, Hom. epigr. 3.] 

(5. Sculptur an einer Felswand des Sipylos 8. 64. U 2. 
Auf dem Tumulus des Alyattes, der von den Hunderten der Sardi⸗ 
fihen Nekropolis, jenfeit des Hermos, In Gruppen und einzeln über - 
einen erhöhten weiten Raum audgeftreut, weit der größte ift (Hierod.s, 
93.), Tiegt von einem Phallus der Kopf, 40 %. im Umfang, 12 8. 
Durchmefier, von fehr guter Arbeit. Lykien 8. 90. 128°] 














1m. Bölfer vom Ariſchen Stamme. 


242. So mefentlih verfchieden auch der Völkerſtamm 
der Arier (oder Iranier), welcher, von Ariana ausgehend, 
die alten Bewohner Baktriens, Mediens, Perſiens in fi 
begreift, in Sprade, Nationalfitten und Religion von dem 
Syriſchen mar: fo ſchloß fih doch vie Kunftweife dieſer 
Bölfer ziemlih eng an die an, welche wir in Babylon Fen- 
nen gelernt haben; und wir find gedrungen, die Kunft, 
welche in dem großen Perfifchen Reiche blühte, nur als eine 
weitere Entwidelung der alten Affyrifchen anzufehen. Hier: 
von liegt der Grund theils darin, daß das große Afiyrifche 
Reh, wie es, aud Babylon in ſich faſſend, vor 750. be 
fand, fih über den größten Theil von ran, ſelbſt Bak- 
trien eingefchloffen, ausdehnte, und, als hernach der Me- 
viihe Thron aufgerichtet wurde, die Hoffitten und der Lu⸗ 
zus der früheren Dynaftien in Affyrien und Babylon ganz 
natürlich darauf Übergingen, fo mie fpäter Sufa und Per: 
jepolis wieder eine Nachahmung von Efbatana waren: theils 
darin, daß die alte Nationalreligion der Arier, ein dualifti- 
ſcher Dienft des Lichts, für fich Feine Antriebe zur bilolichen 
Darftelung ver Götter enthielt, fondern vielmehr das Ge⸗ 
müth davon abwandte: daher, als Hofprunf und Lurus 
fpäter das Bedürfniß einer Kunft fühlbar machten, fie von 
außen, und woher fonft, als von ven feit alter Zeit cukti- 
virten Syrifchen Stämmen, hereingeholt werden mußte. 

1. Arier, als allgemeiner National-Name bei Herod. vor, 52. 
Strab. xv. p. 724., Eudemos bei Damaſtios de princ. p. 384. 
Kerp, in Saffaniden » Sufchriften. 

2. Der viel verbreitete Kultus der weiblihen Naturgott- 
beit, der Venus unter den Planeten (Mitra bei den Perſern, Ana⸗ 
bid in Medien, Elymais, Armenien), hängt gewiß mit dieſer alten 
Aſſyriſchen Herrihaft zuſammen; es find die Züge der Semiramis⸗ 
Derfeto, die in diefem Sinne von Kleinaflen bis Baltrien reichen. 

3. Shre Götter twaren nicht menfchengeftaltig (drdgwmogvees, 
Herodet 1, 131.), wodurch Thierſymbole nicht geläugnet werden. 


D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 20 
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2. Architektonik. 


243. So finden wir ſchon die Burg von. Cfbatanı 
(715 v. Chr.) in einem Sprifch« Babylonifchen Gefhmat 
auf einer Anhöhe terraffenfürmig angelegt: die über einander 
bervorragenden Mauerzinnen mit fieben Hauptfarben gi 
zend angeftrichen (ohne Zweifel aus bunten Badfleinen), 
oben Pallaft und Tempel ver Anahid, die Säulen, Balken, 
Lacunarien aus Cedern⸗ und Cypreſſenholz mit Gold um 
Silberblech überzogen, vie Dachziegel ganz aus Silke. 
Beim Tempel und Pallaft ver Perfifchen Königsburz in 
Sufa, melde vie Griechen Memnonia nannten, 


. wir aus beflimmten Nachrichten der Alten, mit denen die 


u 


nD 


Trümmer wohl übereinfiimmen, daß die Bauart die Br 
bylonifche war. 

1. [Ninive 8. 245. Gugen Flandin l’Architecture Assy- 
rienne in der Revue des deux mondes 1845. T. x. 6 livr} E. 
Herodot 1, 98 (die unterſte Mauer der Burg mar gleich der Risz: 
maner Athens, d. h. gegen 50 Stadien; die viel grögere Stat! 
war offen). Bolyb. x, 27. Diod. xvii, 110. Die überzogenm | 
Balken u. f. ve. wurden von Autigonos und Selenkos Nilator ge 
ſchält, &enichn. Set Hamadan; Trümmer großer Subitnurtie 
nen, Ganal der Semiramis, Chauffe. Im Gingelnen findet war 
namentlich in einer Säulenbaſis ganz den Styl von Perſepelie 
wieder, Dlivier Voy. dans P’empire Ottoman 1. p. 30. Bent | 
Second Journey thr. Persia p. 264 ff. Porter 11. p. 90 fi. 

2. Ueber die Wunderwerke des angeblichen Mem non (melhrt 
mag der einheimifche Name gewefen fein?), Burg, Königaftrafe mi 
Königsgrab ron Sufa, Iacobs in den Denkſchr. der Münchner Aal. 
1810. 11. Vermiſchte Schr. Th. ıv. ©. 4. To de veigos m 
Öqunzo Ts molewg xai iepa xaı Bacilsıa naganinsins Wort 
za zur Baßviarior FE Onıns nlisdov xaı aoparrov, Stab. I 
p- 728. Su Schus, wahrjcheinlih Suja, findet fich auch jetzt IT 
als Haufen von Backſteinen, mitunter gefärbten. Kinneir Gegt 
Memoir of the Pers. empire p. 100 f. Porter ı1. p. 410. Se 


! 


Vet. Mediae et Persiae Mon. p. 95. | 


244. Der alte Stammfig der Perſtſchen Herrſcher war 
in Pafargaps, einer Flußebne im innern Perfis, P 
felbR von dem erften und königlichen Stamme des Belt, | 
nach Herodot, den Namen hatte. Diefer dadurch geheiligt 
Diftriet, gleichſam die Metropole, aus der Das edel” 
ſchende Königsgefchlecht Pervorgegangen war, erhielt in der 
Blüthezeit des Perſiſchen Reiche eine lange Strecke von Ar 
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lagen, und darunter einen Altern Königsſitz (dpxaie Baci- 
Asıa), mit Kyros Grabmal, und eine neuere Reſidenz, 
welche die Griechen Perfepolis nannten, während fie 
jener vorzugsweife den Namen Pafargava gaben. Diefer 
uenere Königspallaft wird mit Sicherheit in ven Ruinen 
zichilminar oder Tacht Dſchjemſchid erkannt. Das Mate 
trial, der harte fhwarzgraue Marmor des Gebürges Rad 
med, auf deſſen Abfenfung mit Hülfe mächtiger Subftruc- 
tionen dieſe Königsburg errichtet war, hat hier die Zerftö- 
rung der Arditefturformen verbütet, obgleih aud nur 
Wände und Säulen aus Stein, alles Gebälf und Dadh- 
werk dagegen ohne Zweifel aus überzogenem Cevernholz 
war, womit die enorme Schlankheit ver Säulen zuſammen⸗ 


hängt. Die Anlage fleigt terraffenförmig empor; ftarfe : 


Pforten, große Höfe mit Nebengebäuven, prächtige Säulen» 
hallen führten zu den am höchften gelegenen inneren Gemä- 
dern des Pallaſtes. Das Detail der Architektur zeigt eine 
Kunft, vie ſich eines reichen Vorraths von Formen verori- 
tender Art bemädhtigt hat, aber nicht fonderlih damit haus⸗ 
hält: man finvet die wahrfcheinlich in Afien früßzeitig ver- 
breiteten ($. 54.) Glieder und Zierathen ver Sonifchen 
Ordnung wieder, aber durch Weberhäufung und. feltfame 
Verbindung eines großen Theils ihrer Reize beraubt. 


2. ©. die Schriftfteller über Alerander, welche zuerit Perſepolis 
erwähnen, beſonders Arrian vı, 29 ff. Strabon xv, 729. Diodor 
xvı, 71. Curtius v, 7. Paſargadä umfaßte wahricheinlich die Ges 
bäude bei Murghab und Nakichi- Ruftan, $. 245. 


3. S. die Abbildungen bei den Reiten von Chardin (nen -her- 
ausgeg. mit Zufägen von Langles, P. 1812.), Kämpfer, Cornelis 
de Bruyn; genauere bei C. Niebuhr Reiſe nach Arabien 11. ©. 121. 
Morier Journey thr. Persia T. ı. p. 129 — 137. Sec. Journey 
p- 75. Duſely Travels in var. countries of the Eeast. V. ıt. 
pl. 40 sqqg. Porter 1. p. 580 sqgg. Edw. Alerander Travels to 
India pl. 10. Buckingham's Trav. in Assyria, Media and Persia. 
eh. 17. Caylus, Hist. de l'Ac. d. I. T. xxıx. p. 118. Herder: 
Bertepolis eine Muithmaßung. Berfepolitanitche Briefe. Heeren teen 
1. S. 194. Monges, M&m. de PiInst. nation Litt. T. sm. p. 212. 
Hirt in den Abhandl. der Berliner Acad. 1820. ©. 40. [Voy. en 
Perse de M. Flandin, peintre, et de M. Coste, architecte. P. 
1845. Die Zeichnungen find nach Hr. Stuart, der viele Sabre in 
Berfien lebte, worzüglich treu im Charakter.) 


* 
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5. Eine breite Doppeltreppe führte zu drei aneinanderfiohenä 
Thoren; dieje zu den Doppelpfeilern mit den coloffalen Hautreliejs 
von Wunderthieren. Cine zweite Treppe flieg man zu Dem eigents 
lichen Pallaſt. Drei Säulenhallen umgaben eine größte, obne Teen 
nung durch Mauern; wahrſcheinlich waren fie nur durch Teppiche ab: 
gefondert (Eſther 1, 6.), die, mie bei Alexander's Prachtzelt (Helen 
V. H. ıx, 3.) und dem Dionyſiſchen Zelt Ptolemäos des 11. (8.150, 2.), 
an Säulen ausgefpannt waren. Die innern Gemäder und Säle 
liegen jet davon getrennt auf der höchſten Terrafle; auch bier Säulen 
in dem Hauptſaale. Diefe Gemächer bildeten indeß gewiß einft mit 
jenen Säulenballen ein zufammenhängendes Gebäude. Niedrigere Re 
bengebäude, darımter ein ziemlich audgedehnted. Umfang des Ganzen 
1400 X 0900 %. Den Gindrud, den dad Ganze machen mußte, giekt 
am beiten die trefflihe Schilderung einer Berfiichen Refidenz bei Appu⸗ 
lejus de mundo p. 270. Bip. (der faliche Ariftoteles de mundo c.6.); 
beionderd: (Rex) circumseptus admirabili regia, cuius tecta ful- 
gerent eboris nive, argenti ($. 243.) Ince, flammea auri vel 
electri claritate: limina vero alia prae aliis erant, interiores 
fores, exteriores ianuae muniebant portaeque ferrntae et muri 
adamantina firmitate, 

6. Die Säulen (f. beionders Porter pl. 45.) der großen Halle, 
55 3. body, unten gegen 4 %. ſtark, mit Joniſchen Bannelüren ımd 
hohen Bafen von eigenthüntlicher Korn; die Eapitäler theils aus Vor: 
dertbeilen von Einhörnern zufammengefeßt, theils aus fehr mannig> 
fachen Stücken (ein umgeftürzter Krater, Darauf ein aufrecht ftehender, 
darauf ein hoher Würfel mit zwei Meiben von Rollen nach allen virt 
Seiten) jeltfam combinirt. Dabei Verzierungen von Blättenverf, Ro 
fen, Voluten, Berlenftäben. An den Königsgräbern kommen and der 
Zahnſchnitt, eine Art von Eiern und Schlangenzungen, ımd das drei⸗ 

"theilige Architrav vor. Die Geſimſe über den Thüren haben Aehn 
Ticgleit mit den Aegyptifchen (8. 222). Man bewnndert die trefflich 
behauenen und ſehr genau zujammengefilgten Quadern und Säulenſtücke. 
Spuren von Wafferleitungen durch die Hallen und Sääle. Von rät 
ſelhaften unterirdiichen Sängen melden Chardin und Morier. 


ı 245. Zugleih Tagen in dieſem Stammfige des Ge 
ſchlechts der Achämeniven vie Srabmonumente verfelben. 
2 Died waren feltner freiftehende Gebäude, wie das des Kyros 
3 befchrieben wird; gewöhnlicher in den Felfen gehauene Zagw 
den mit verborgnen unzugängliden Kammern dahinter, Der 
gleichen theils an der Felswand oberhalb des befchriebenen 
Pallaftes von Perfepolis, theils nörblih Davon bei Nakſchi⸗ 
4 Ruftan liegen. Die Architektur zeigt diefelben Formen, wie 
in Perfepolig; die durchherrſchende Darftellung ift die eines 
Gerüſtes, auf dem der König in religiöfer Handlung er 
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ſcheint, über einem Fries und Architrav, welches von Säulen 
mit Einhorn⸗Capitälern getragen wird. 

2. Das Grab des Kyros im Paradeiſos von Paſargadä 
Arrian vi, 29. Strabon xv, 730. [nvoyog av usyug, xdro ur 
oregEOs, Use 8 areyın iX» Rai 0nX07 Oremmv TeAsag Eyorıa rıjy 
&0080s.] Gin zueyos; unten eine Bafis and Quadern, darauf ein 
Dan aus einem oder mehrem Stockwerken, oben ein onxog mit einer 
ganz engen Thür; darin ein goldner Sarg mit dem Leichnam, ein 
Sopha mit nodes yovooi opveylaroı, auf diefem ein Babylonifcher 
Teppich, Gewänder, Schmud, Waffen. Ob dad Dentmalin Murghab? 
Duſely 11. pl. 53. Porter 1. pl. 14. p. 498. Heeren ©. 276. 


3. Gind der Gräber am Berge Rachmed (400 %. vom eigent- 
lien Ballafte) muß nach Diodor xvii, 71. (vgl. Ktefiad Pers. 15.) 
das des Dareios fein, momit Grotefend's Entzifferung der Keilinfchrif- 
ten von Perfepolid trefflich übereinftimmt. Chardin, pl. 67. 68. — 
Nakichi= Ruftan, ebend. pl. 74 Duſely ım. pl. 41. Porter pl. 17. 
Ziemlich mit den Beriepolitaniichen übereimjtimmende Grabinäler hat man 
in Medien, zu Biſutun und Hamadan, gefunden. 


3. Bildende Kunf. 


[S. 245°. Die Aſſyriſche Kunft wird Fünftig durch 
tie Entdeckungen in Ninive durch den franzöfifchen Conſul 
Botta in Mofful befannt werden. Die Hauptfigur auf den 
meiften Reliefen ift ein König oder Held in reichverbrämter 
Tunica mit Oberkleid und mit einer Tiara, welcher kämpft, 
Feinde vor- fich hertreibt, Gefeffelte und Gnadeflehende vor. 
fih jieht, beim Mahle ſitzt, im feftlichen Zug einen Wagen 
mit vier neben einander gefpannten Pferden Ienft. In feiner 
Nähe gewöhnlich ein bartlofer Dann, vermuthlich Eunuche, 
öfters mit einem Gtreitfolben. Unter den vielen Figuren von 
Kämpfern wiederholt fid ein Schilpträger, unter deſſen Schug 
ein Anderer feinen Bogen fpannt over ven Wurffpieß ſchwingt. 
Eine Geftalt, vermuthlich ein Gott, hält in der rechten Hand 
eine fchlangenförmig gefrümmte Waffe und zieht mit der Iin- 
fen einen Löwen zu fih herauf. Keine weibliche Figuren 
außer einer, die ein Kind am Arm in vie Höhe hält. tiere 
16 5. Hoch, mit Menfchengefihtern, wurden erft 6, dann 
noch 120 entdeckt, alle in Hochrelicf. Ein Bild ſtellt vier 
Bornehme vor, figend auf Stühlen, welchen Eunuchen ein- 
Ihenfen, dieſe fchöpfen ans einem Gefäß in cin Rhyton mit 


v 
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Löwenkopf: mehrere ftellen Belagerungen dar. Das herr 
ſchende Princip .ift treue Nachahmung der Natur und des 
Lebens, bei mäßigem Gebrauch fombolifcher, beſonders geflü- 
gelter Figuren. Das Verdienſt der Zeichnung in. den Kör 
pern, befonvers des Löwen, des Stiers, in ven menfchliden 
Gefihtszügen und in der Ausführung der Haare wird höd« 
lich gerühmt. 

Die Ausgrabungen fanden nicht in dem Umfang der alten Stadt 
oder wie nun angenommen wird, der offlciellen Reſidenz der Könige 
bei Moſſul jenfeit des Tigris ftatt, fondern fünf Caravanenſtunden 
davon (jo lang war alfo die Stadt), wo auf einen hundert Fuß hoben 
Hügel, gegen 300 Meter lang, 150 breit, das Dörfchen Khorjabad 
liegt. In diefem Hügel wurden fünfzehn große Säle eröffnet, bar 
unter einer von 120 %. Länge, fait überall bedeckt, ſo wie auch die 
vier Façaden, mit Reliefen und Keilſchrift in einer „Art won trans 
parentem Marmor,“ zum Theil „auf Mabafterplatten « oder „ in eimn 
fih Teicht erweichenden Tinche“ Lettres de M. Botta sur ses de 
couvertes à Khorsabad pres de Ninive publiees par M. J. Mohl 
P. 1845., aus dem Journal Asiat. rom Mai 1843 bis Febr. 1845 
abgedruckt, mit 55 Kpft. worunter 33 Bildiverke enthalten. Darınta 
zeigen Tf. 22 Farbenſchmuck, die Kopf= und Barthaare braun, Tiare 
und Stopfbinde xoth, Tf. 30 rothe Sandalenbänder; viel ſoll Elan 
vorkommen. Tf. 17 ein Zwiegefpann, worauf der König, über wel 
chen ein Sonnenfchirm gehalten wird, hinter ihm ein Reiter mit Lanze 
umd Köcher, wie Tf. 19. If. 25 Belagerung, If. 21 ein natur 
wahrer ausdrudsvoller Kopf mit Pickelhaube. Die garapa der Pferde 
find üßerladen, ſchwerfällig. Tf. 38. 50 eine männliche geflügelte 
Figur mit Adlerfopf, die Hand Frallend. Aus dem Princip Telbit er 
klärt fich eine gewifle Uebereinſtimmung mit den Statuen von Aegina, 
namentlich in Stellungen in dem gekräufelten Saar, in der Dichtanlier 
genden Gewandung 3. B. des Bogenfchiigen Tf. 2, mo auch der ben 
Schützen deckende Schild durch die fünf Kreife berumlaufender Verie 
rungen an die fo natürliche Anordnung der Homeriſchen und Heſiodi⸗ 
ſchen Schildcompofitionen erinnert. Auch die Architravreliefe von Afles 
8. 255. A. 2, das alte Grabmal von Zanthos 8. 90* und zunaͤchn 
die Bildhanereien von Perſepolis find zu vergleichen. In mie weit 
die Griechiſche Kunft von Aſſhrien und Medien her zunächſt in Klein 
aſien Anregungen erhalten und Anläffe genonunen babe und wie jelbitän- 
dig md frei Dabei ihre innere, Die eigentlich ünftleriiche Entwicklung 
erfolgt ſei, wird ſich allmälig deutlicher herausſtellen. Große Maſſen 
der Monumente von Ninive find bereits in Paris angekommen. Die 
Herausgabe rined Werkes von 405 Kpft. und 100 Bogen Tert in 90 
monatlichen Lieferungen hat im Nov. 1846 begommen; Die Jeichnun⸗ 
gen von dem in Perſien eingetibten Mabler Engen Flandin. Die nad 
gezeichneten Keilfchriften nehmen eine Länge von 2500 Meter 
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Kiepert in Schmidts Jahrb. f. Geſch. 1844. 1. S. 95 denkt daran, 
daß dieſe Seulpturen nicht der alten Aſſyriſchen Kunſt angehören, ſon⸗ 
dern aus einer ſpäteren Perſiſchen Zeit ſein möchten, da Xenophon 
baoicie zu Rinive erwähnt, obgleich die alte Stadt feit der Medi⸗ 
ſchen Eroberung zerftört gelegen. Leo vermuthet, dag das Aſſyriſche 
Reich mit Sardanapals Tode (890), nachdem nun Babylon Sitz der 
Herrſchaft geworden, nicht aufgehört, fondern unter eignen Königen 
tortbeftanden babe, Lehrb. der Univerjalgeih. 1. ©. 118. Die In⸗ 
ihriften werden zu Hilfe kommen.) 


246. Diefelben Ruinen von Perfepolis zeigen eine Fülle 


von Sceulptur mit der Architektur verbunden. Wunderthiere, : 


ſymboliſcher Art, fliehen in halbrunder Geftalt als Neiche- 
wappen am Eingange; ähnliche find auch für architeftonifche 
Zwecke häufig angewandt. Gruppen, in welden ein mytho⸗ 
Iogifcher Held ein Unthier der Art durchbohrt, find in Relief 
an den Pforten des Nebenhaufes angebracht. Man fieht 
ven König mit Begleitern einherfchreitend; feinen Thron, den 
ein Baldachin bedeckt, von den Repräfentanten ver Haupt» 
ſtämme des Reiches getragen, den darauf fienden Fürften 
als Richter, an verfchiedenen Wänden und Pfeilern. Die 
Leibwache des Fürften, ‚feine Hofleute in zwei verſchiednen 
regelmäßig abwechfelnden Trachten, ver Mediſchen Stola und 
der Kandys, und bie intereffantefte Darftellung, die Provin⸗ 
zen, welche die jährlichen Ehrengeſchenke (dp) bringen, 
ſchmücken vie Prachttreppe, welche zu der großen Säulenhalle 
binaufführt. 

2. Hanptfiguren find das geflügelte oder ungeflügelte Einhorn, 
dad räthſelhafte Thier mit dem königlich geſchmückten Menichenhaupte 
(Martichorad? Kaiomorts?), der Greif, der Löwe. ſFel. Lajard 
Rech. sur le culte, les symboles , les attributs et les mon. fig. 
de Venus en Orient et en Occident 1. 2 livr. P. 1837 f. unter= 
trodhen.] 

3. Der Anficht, welche in dierem Helden den Stammheros Des 
bier einheimiſchen Geichlechte, Achämenes (Dichjemichid ?), fiebt, 
kommt zu Hilfe, dab nach Aelian H. A. xır, 21. Achämenes wirklich 
eine wunderbare Fabelperſon war, ein Zögling eined Adlerd, wie bei 
Firdufi der Vogel Simurg die jungen Helden erzieht. 

5. Dieje doppelte Tracht ift durchgängig Teicht zu untericheiden. 
Die vomehmere, die der König felbft trägt, it das Mediſche Gewand, 
ihr war auch die Magiſche Stola ähnlich (I. Lukian Nekyom. 8.). Zu 
der andern Tracht gehört Der Ueberrock mit den leeren Aermeln oder 
zopans (Kolhiihe, Amazoniſche, Ungariſche Tracht, 1. Amalthea 1. 


min 


dr 
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S. 169. 11. S. xır.), dies iſt die Perſiſche Kandyd (zerar or umge 
zovscaı, fibulis annectuut, 04 orgazıwzeı, Heſych. Bollur vu, 58.). 
lieber Die Perjiichen Gewänder vgl. Voß Miythol. Briefe. ımı. S. 367. 
Mongez sur les costumes des Perses, Mem. de l’Inst. nat. Litt. ır. 
p- 22 sq. Xenophon Cyrop. 1, 3, 2 fagt: zavra nasıe (Periden 
md Schminke) Mudinci garı, al 0i Noggpvpoi yırases xal ol ar 
Öves xul ol orgsnroi megi zu dsoy xai za well mepi zair yagoi' 
&v Ilscoaıg 8: Tois oixoı xal wur Erı noAv xal Eoönres Yazion- 
om xar dinıras evreilsoregaı. Die Tiara mit den Geitenbändem 
(negayradıdes Strabon xv. p. 734. fila tiarae Ammian xız, 8.) 
die Kidaris und Kyrbaſia find ſchwer won einander zu unterjheiden, 
vgl. Niccolini M. Borb. viii. p. 17 ff., auch Demetr. de eloc. 161. 
Die Peitſche oder Geißel, welche an manchen Figuren von Kriegem 
deutlich Hinter dem Köcher auf dem Rücken bängend angebracht iR, 
. bezeichnet die Perſiſchen Maftigophoren. — Für die ſtatiſtiſche Erkli— 
tung der Provinzen verweiſe ich ganz auf Heeren, Ideen un, 1. S.2181. 


1 247. Nirgends erfcheint die bildende Kun in ihn 
Gegenftänden auf einen fo beftiimmten Kreis befchränkt mir 
‚bier. Die Oottheit, der reine Ormuzd, urfprünglid under 
ftellbar, wird als Gegenftand der Anbetung des Könige durch 
eine in der Höhe ſchwebende, nach unten in Flügel endende 
Halbfigur nur angedeutet; ſonſt gehören nur die ſymboliſchen 
Thiere ver Mythologie, alles Andre der geſchichtlichen Gegen 

2 wart an. Der firenge Anſtand, das fteife Ceremoniel gebie 
ten überall forgfältige Bekleidung und feierliche Bewegung, 
felbt der Kampf mit Ungeheuern ftört keins von Beiden; 

3 die völlige Entfernung der Frauen hat denfelben Grund. Ju 
dem fehr minutios ausgeführten Haarputz (ron mpOsIE 
70), den regelmäßigen Falten, den Spuren ver Anfügung 
goldner Ketten und Zierden an den Handgelenfen, dem Halſe 
und der Tiara des Herrſchers, erkennt man überall vie E⸗ 
wirfung des Hofpunfs und den Zwang eines äußern 

4 ſetzes. Doc zeigt ſich die Kunft nirgends als ein roher Ber 
ſuch; vielmehr hat die Zeichnung einen feften, ſichern Sl; 
die Gefichtsformen tragen neben dem Stempel ver National⸗ 
tät das Gepräge von Würde; in der Darſtellung der Pre 
vinzen ift feine Charakteriftif, in ver ver Hofleute ge 
Abwechslung in Stellung und Geberbe; die Tpiergeftalten ſind 
mit einer eigenthümlichen Kräftigfeit und Großheit entworfen 

5 auch ift die Arbeit in dem harten Steine durchaus fauber, M 

6 Behandlung des Neliefs eigenthümlich: fo daß man, weun 
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auch immer Aegyptiſche, fo wie Griechiſche Künſtler für den 


Großkönig arbeiteten, doch eine einheimiſche, durch lange Jahr⸗ 
hunderte gereifte Kunſt in dieſen Werken anerkennen muß, 
die den Perſern ſonder Zweifel von Ekbatana in Medien, 
den Medern aber, wie wir meinen, in ver Hauptfäche von 
Yabylorı Fam. 


3. 6 ueras Bacıkevg — xoud. Aristoph. Plut. 171. —R& 


z00sderor, falſches Haar, Perücken, welche die Griechen der ſtreng 
ariftofratitchen Zeit vermutblich von dortber angenommen haben.] Die 
Perſer ziehn die Udlernafe vor, weil Cyrus yovrzos geweſen fei. 
Slutarch reip. ger. praec. 28. 

5. Das Relief hebt ſich mit einer feinen Linie allmählig vom 
Grunde ab, ganz anders als das Griechiſche und Aegyptiſche. Frag⸗ 
mente im Brit. Muſeum (R. vı. n. 100— 103.) und bei Sir Gore 
Dufely; genaue Abbildungen bei Morier Sec. Journey pl. 1., Dufely 


n. pl. A3—A5. und Ker Porter. [Eine der ausführlichiten Abbildun⸗ 


gem Archaeol. Britann. xıv. p. 283, Kopf eines Blinden mit einer 
Binde um da8 Haupt, Haar und Bart gelost, ähnlich wie der fog. 
Indiſche Bachs. — Ammianus M. xxıv, 6, die Berfer feien in den 
bildenden Künſten etwas zurückgeblieben, weil ſie nur Schlachtſtücke machten.) 


6. Von den Aegyptiſchen Künſtlern, die fir die Perſiſchen Kö— 
nige arbeiteten, erzählt Diodor 1, 46. Bon Telephanes (8. 112,1.) 
Arbeiten für die Berfer Plin. xxxıv, 19, 9. 

248, Mit diefer Annahme ſtimmt auch die große Aus: 
dehnung, in welcher dieſer Styl nicht blos in Perfien, auch 
m Medien gefunden wird. Die Neliefs von Bifutun (Ba- 
giſtanon) zwifchen Ekbatana und dem Tigris, die unter an- 
dern einen König als Ueberwinder feiner Feinde darftellen, 
zeigen diefen Styl vielleicht in einer älteren Periode als vie 
Perfepolitanifchen; vie Alten fcheinen Werke ver Semiramis 
bier gefehn zu haben. Wahrfcheinlich werden auch vie beveus 
tenden Ruinen der Armenifchen Stadt Van nicht blos Ins 
idriften, fondern auch Architekturformen nah Art der Vers 
jepolitanifchen ergeben. Auch die Babyloniſch-Mediſchen Cy- 
linder ſchließen fich, wenn auch oft nachläſſig und ſchlecht ge- 
arbeitet, an diefen Runftfiyl an; ein Theil verfelben wird 
fiher mit Recht aus Perfifhem Ritus und Glauben geveu- 
tet; manche gehören, auch einer Combination Magiſchen und 
Chaldäiſchen Glaubens an. Noch find die Darifen zu erwäh- 


nen, bei denen die Vorftelung — der König felbft ald Bo=. 


genſchütz — fo wie die Zeichnung fehr mit ven Monumenten 
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von Perfepolis übereinftimmt. In der Zeit ver Arfakiden 
berrichte am Hofe ein von ven Makedoniſchen Eroberern ns 
erbter Griechifcher Gefhmad, doch hat ſich außer Münzen 
nichts Sicheres erhalten; die Saffaniden, in vielen Sti- 
den Wiederherfteller väterliher Sitte und Religion, zeigen 
in ihren Kunftwerfen einen aus dem fpätrömifchen entilande 
nen, auf orientalifhes Coſtüm angewandten, ſchwülſtigen und 
gefehmadlofen Styl. 

1. Ruinen im Perſepolit. Styl am Berfifchen Meerbuſen, Me 
rier ı. ©. 51. Von Ekbatana oben 8. 243. Bon Biſutun befonden 
Borter n. p. 154. pl. 60. Bgl. Hist. de PAc. des Inser. xırı. 
p- 159. Hocck p. 22. 29. 73 2qg. 

2. Die Identität von Bagiftanon bei Diod. ı1, 13., Yaplını 
bei Iſidor und Biſutun halte ich mit Hoeck p. 116., Mannert v2. 
S. 165. u. Anden für einleuchtend. Die Vorftellung der Semiranit 
mit 100 Trabanten erinnert fehr an Berfepolitanische. Die Syrikhen 
Buchſtaben bei Diodor find wohl Affyriiche ; dieſe Aacvorw yomupare 
aber, die Berfiihe Reichsſchrift beionders für Monumente, können m 
Keilichrift geweien fein. [Das Denkmal bei Behiftun, auf dem ey 
von Bagdad und Hamadan iſt näher bekannt getvorden durch Abb: 
dungen und Grlänterımgen des Major Ramlinion, Journ. of the R. 
Asiatic Soc. Vol. x. P. 1. L. 1846. Es fteltt in einem den Per: 
jepolitanifchen ähnlichen Styl dar Darius Hyſtaspis, welchem die mr 
ichiedenen während der eriten Sabre feiner Regierung in ganz Oberaſien 
aufgeftandenen Rebellen gegenühberftehen und wird durch zahlreide Keil 
fehriften, in Uebereinftimmumng mit einer Andentung Kerodots, erlänterl 
Tiefer unten Werke aus der Saffanidenzeit.] 

3. Ban heißt Schamiramakert, Semiramocerta , bei Anni 
ſchen Schriftftellern, welche von Säulen, Statuen, Felſengtrotten dajelbi 
fprechen. &t. Martin Notice sur le Voy. litt. en Orient de . 
Schulz, Journ. des Sav. 1828. p. 451. Grotefend in Sehe! 
Krit. Bibliothek 1829. Bd. 1. N. 30. Kunſtblatt 1829. N. 32. D* 
befauntgervordenen Keilfehriften geben nach Grötefend’e, von Et. Mar 
tin adoptirter, Entzifferungsinanier XRerres Namen; indep hinderl die 
nicht, dab nicht auch Hier Die Perſerkdnige alte Semiramiſche Wert 
(d. h. überhaupt Werke Affyrifcher Dynaftien) vorgefunden haben nr 
ten. Burnouf findet ahura mazda, Ormuzd, extrait d’an mem. MM 
deux inser. cunéi formes trouvdes pres d’Hamudan, Journal de 
Sav. 1836. p. 283. 321. 

4. S. beſondero Grotefend’s Erklärungen, Amaltheaı. S.93. 1.88. 

5. Zeitig kommen Magier in Babylon, Chaldäcr in Peer 
vor; amd fchon bei Berofus erfcheint Chaldaismus und Magibnus 1 
vernifcht, daß der Babyloniſche Kronos (EI) für Zeruane geſetzt, un 
Aramazdes Vater genannt wird. Perſiſch-Chaldäiſch iſt mohl auch da 


Badbyloniſche Cyliuder bei Porter 11. pl. 80. m. 1., welcher dm Pr 
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mb in der Höhe, ımd darunter Drei Figuren, wovon zwei offenbar 
görtlicher Natur, darſtellt; die eine führt ein Beil (wie Zen Labran⸗ 
dens in Karien, und Sandon in Lydien) und fteht auf dem Einhorn; 
fie Bat einen Mond über ſich, wie die gegenüberjtehende einen Stern. 
— Die Vermifhung Perſiſcher und Aegyptiſcher Symbole [gleich der 
der Römiſchen und Saltifchen], die der, Amalth. 1J. ©. 93. behan⸗ 
delte Eylinder zeigt, ift auch auf dem bei Sufa gefundenen Stein, der 
eme Art Perfiihe Hieroglyphik enthält (Walpole Trav. p. 420. u. A.), 
md dem vierflüglihen Mann mit den Weguptiichen Kopfputz bei 
Murghab, Borter ı. pl. 13., wahrzimehmen. Rhodogume mit fliegen: 
den Haaren nach einer fchönen Legende das Berfüiche Reichöfiegel, Po⸗ 
au vr, 27. Perſepolitaniſche Fragmente in Aegypten, Descer. de 
PEg. T. v. pl. 29. 

6. Bon den Daritn Eckhel D. N. 1, su. 551 qq. Gute 
Abbildungen Landen Numism. ı, 2. Mionnet Deser. pl. 36, 1. 
Suppl. vrır. pl. 19, ſehr intereffant. [Bon Perſiſchen geichnittuen 
Steinen beſitzt Hr. Lajard die reichfte Sammlung, die man in Europa 
feunt, Journ. des Sav. 1819. p. 424.] . 

7. Die Arſakiden, obgleich nah Lukian de domo 5. ov 
geloxalos, hörten doch bekanntlich an ihrem Hofe Griechiiche Poefieen ; 
und von ihren Münzen ſchließen fich beionders Die Altern nahe an die 
Makedoniſchen an. Auch die Tetradrachmen mit Griechiichen allegoris 
ſchen Figuren fcheint mir Eckhel ı, 111. p. 549. den Arfafiden noch 
nicht mit Recht abzujprechen. Won Bildwerken ijt fehr wenig bekannt. 
Hoeck p. 141. Bon einer Gemme mit Pacorus Bilde, Plin. Ep. x, 
16. Sole Gemmen wie fie Plinius erwähnt, eriftiren noch, Taſſie 
pl. 12, 673—677. 

8. Derielbe plumpe und ſchwülſtige Charakter herrſcht in den 
Saſſaniden⸗ Münzen und den Bildwerfen von Nakſchi-Ruſtan (Sa⸗ 
por 1.), Schapur (Valerianus Unterwerfung), Takt Boftan (Sapor 
m 111.). ©. über dieſe Hoeck p. 47. 126 f. und die trefflichen Abs 
bildungen bei Borter pl. 19 f. 62 ff. Schöner Helm bei U. d'Ole⸗ 
nine sur le costume et les armes des gladiateurs, Petersb. 1835. 
pl 15. daf. pl. 14. eine cifelirte Silberfchale, die der Vf. fir Saſſa⸗ 
nidiſch Hält, ein Reiter der rückwärts einen Löwen jchießt, dem Styl 
nach auf höheres Altertbum dentend. [Große Silberichale des Duc 
de Luynes mit einer Jagd M. d. 1. mi, 51. Ann. xv. p. 98. A. 
de Songperier.] Allegoriſche Figuren find bier oft ganz ſpäteren Rö⸗ 
mhhchen gleich; fonft ift auf die Coſtüme und Zierden am meiſten Fleiß 
verwandt. Die Kugeln anf den Köpfen der Könige find Weltkugeln 
mit dem Zodiacnd, den man auf den Münzen oft deutlich fieht, und 
Kelten fie als Weltherricher dar. Leber Arſakiden-Münzen Tychſen in 
ten Commentat. Soc. Gott. rec. V. 1.; über Saſſanidiſche V. 11. — 
Mani, ein Kezzer, der von dem neuerweckten Magismus ausging, 
reriinnlicht feine Lehre (unter Schapur 1. und Hormisdas 1.) durch ein 
ausgemahltes Evangelium. 
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IV. In der. 


249. Das Indiſche Volk, das öſtlichſte Glied des Km 
kaſiſchen Menſchenſtammes, welcher hier ſchon ſehr gemiſht 
erſcheint, ein Volk von großen geiſtigen Anlagen, welche ſih 
in einer feinen Ausbildung ver Sprache, einer ſehr alte 
fpeculativen Theologie, und einer phantafievollen Poeſie je 
gen, war doch fehr wenig geeignet, die bildenden Künfte auf 
eine originale Weife auszubilden. Die ftille Beſchaulichkti 
früherer, die glühende und fchwelgerifche Phantafte ſpätern 
Beiten fanden in dem Reiche der natürlichen Geftalten wet 
gegebnen Naturformen keinen Ausdruck, in deſſen confeguer 
ter Fortbildung fie fi) genügen konnten; und wenn die hie 
rarchifche Verfaſſung und die große Ausdauer Indiſcher Ar 
beiter in der Aushöhlung der Grottentempel ımd dm 
Aushauen ganzer Gebürge Bewundernswürdiges geleiftet hr 
ben: fo vermißt man doch ganz den ordnenden Geiſt, MM 
diefen Fleiß und Rraftaufwand ohne Beifpiel für große ar 
chitektoniſche Zwecke benugt und zu beberrfchen gewußt hätt. 
Wir feben bier vielmehr eine Kunft, vie in einer Fülle von 
Formen unftät umberfchweift, und, wenn ihr faft zufällig det 
Einfache und Grandiofe gelingt, es nicht zu einer fehm, 
wiederkehrenden und durchgeführten Kunftform zu nugen weiß: 
fo daß man den Gedanken ſchwer aufgeben Fann, daß vide 
lei Anregungen und Mitteilungen von außen (vwahrſcheirlith 
auch von den Griechen oder Yavana's) in Indien erſt der 
arditeftonifchen und plaſtiſchen Sinn erwedt, und ihm am 
Nahrung dargeboten Haben, die er Doch nicht recht zu ut 
arbeiten wußte; indem dadurch der Gontraft ber dl 
Eleganz einzelner vecorirender Theile mit der barbariſchen & 
Ihmadlofigfeit in der Verfnüpfung derfelben zu architekten. 
ſchen Ganzen wohl allein auf eine befriedigende Weife 
werden kann. 

3. Höhlentempel des Siwa auf Elephante unweit Bomber. 
Mehrere auf Salfette, Die größten bei Kenneri. Grotte zu Catli 
Das ungehenre Pantheon zu Ellora in den Ghanigebirgen, zugleid 
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zur Aufnahme von Sunderttaufenden von Wallfahrern beſtimmt. Bud—⸗ 
dhiftiiche Grotten in Berar, bei Adichunta und Baug, von einfachen, 
aber plumpen Architefturformen, ohne Zierathen, dagegen mit Mable- 
rein auf Stuceo. Höhlentempel von Radſchaſtan, welche Griechiſchem 
Stile näher ftehen ſollen. Mabamalaipır (Mahabalipur im 
Mahabarata, Maliarpha bei Ptolem.), ein Belfengebirge über der 
Grde in ein Labyrintb von Monumenten verwandelt, an der Küfte 
von Coromandel, Pyramidaliſche Bagoden zu Deogur (Tagara, eine 
Hauptmeſſe in der Zeit des Peripl. mar. Ind.), Ramijeram. Felſentem⸗ 
pel auf Eeylon. Ueber die Belfenfammern von Bamian (Alerandreia 
am Kaukaſos, nach Ritter) Hoeck Monum. vet. Med. p. 176 z2qq. 


4. Einen grandiofen Eindruck machen 3.8. die Grotte von Carli, 
und der Tempel des Visvakurma zu Ellora, wo die Decken in Rımd- 
bogen ansgehauen find. Was die Detail anlangt, fo it folgende 
Sfeilerform noch Die am häufigften wiederkehrende und am regelmä- 
Bigiten gebildete: eine Baſis aus mehreren Platten und Wellen, dar⸗ 
über cin kurzer, Joniſch cannelirter Pfeiler, dann ein umgeſtürztes 
Aantbus=Capitäl, oben zufammengezogen, tiber dieſem eingezogenen 
Halte ein großer Pfühl, dariiber die Platte mit Verlängerungen in 
der Richtung des Darüberliegenden Hanptbalfens, welcher die Dede 
trägt. Häufig kommen ald Verzierung der Pfeller umgeſtürzte Ante⸗ 
fra oder Eckverzierungen antifer Sartophage vor. Die Dide dieſer 
Stügen (in deren Geftalt indeß keine Spur eines Nachdenkens über 
ſtaliſche Gelege wahrzunehmen ift) iſt nur Werk der Noth; als Zie— 
tath von der Außenſeite von Felſentempeln hat die Indiſche Architek⸗ 
tur auch ſehr ſchlanke Sänlen. 


5. "Eine Chronologie giebt es leider hier nicht, aber nach den 
feſten Puneten, die wir haben, ſcheint es nicht nöthig, dieſe Kunſt⸗ 
blüche Indiens (wenn man jo ſagen darf) älter zu ſetzen als Die 
Blüthe der dramatischen Poeſie in Indien (imter dem Rayah Vieras 
mabditya, der nach gewöhnlicher Annahme 56. v. Chr. farb). Beide 
teen nämlich die epiſche Poefie voraus, amd schließen fich an fie an. 
Auch eriftirte in der Zeit Diefer Bauwerke der Buddhismus fehon (auch 
Saliette, Earli und der T. des Visvakurma find Buddhiſtiſch), den 
man nun wohl von etwa 500. v. Chr. datirt. Das ältefte Zeugniß 
für die Eriſtenz folcher Bauwerke iſt Bardeianes (200. n. Ehr.) Bes 
ſchreibung einer Indiſchen Tempelhöhle eines androgynen Gottes. Por⸗ 
phye. bei Stobäos Ecl. Phys. 1. p. 144. Heeren. Die gräuelvolle 
Ausgelaffenheit der Darftellungen in Elephante (Proben der Art find 
ans der Townley'ſchen Sammlung in das Brit. Muſeum übergeganz 
gen) deutet auch auf Zeiten des innern Verfalls. O. Krank über das 
Bild des Weltbaumeiſters Visvakarman in den Münchner Abhandt, 
Philol. Cl. 1. ©. 765. 


Demetrios, Enthydemos Sohn, und andre Baktriſche Prinzen 
gründeten um 200. tor Chr. Griechiſche Reiche im Indus-Lande, 
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welche ſich in verſchiedner Geſtalt bis zur Invaſion der Mogplijche 

Skythen oder Sakä (136. v. Chr.) erhielten, von denen Victamadic 
Indien befreite. Vgl. Laſſen de Pentapotamia p. A2 fi. Ja der 
Reihe in Indien gefundener Münzen, welche J. Todd, Trassac. 
of the R. Asiat. Soc. ı. p. 313. pl. 12. zujammenftellt, zeigen di 
Indo⸗Skythiſchen (namentlih die M. des Bacılevs Bacıltar (Be 
bigris) owryg ueyas, mit Siwa auf feinem Stier ald Reverd) em 
intereffante Vermiſchung Griedhiicher und Indiſcher Elemente, und 
auch die fleißiger gearbeiteten Indiſchen laſſen wohl ehvas von dr 
Einwirkung Griechiſcher Darftellungsmeife ſpüren. Vergl. Schlegt!, 
Journ. Asiat. 11. p. 321. St. Martin, 1x. p. 280. Die Indijh 
Gemme, mit der Herknles⸗Figur, welche J. Todd nu, i. p 39. 
mittheilt (D. A. K. Tf. 53.), if Deutlich eine Imitation von dm 
Münzen des Indiſchen Königs Demetrios (Tychſen Comm. Ser. 
Gott. rec. vı. p. 3. Köhler Mem. Romane ıv. p. 82.). In %e 
rygaza (Baroandſch) curfirten Münzen der Baktro⸗Indiſchen Kon, 
nach dein Peripl. mar. Ind. ſChr. Laſſen Zur Geſchichte der Gried. 
und der Judoſkythiſchen Könige in Baktrien, Kabul und Indien durh 
Entzifferung der altkabuliſchen Legenden auf ihren Münzen. Bonn 1838. 


250. In den Sculpturen Indiens, ven Hauts und 
Basreliefs, welde vie Wände diefer Felſentempel fhmäde, 
und außer den Weſen des Cultus auch Scenen aus MM 
großen Indifchen Epopsen darftellen, vermißt man ebenfal 
durchgängig dieſes feſte Syſtem, welches eine aus eigmm 
Wurzeln erwachfene durch lange Generationen gepflegte Kant 











2 überall charafterifirt. Eben deswegen ftehen vie Indiſhen 
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Bilpwerfe den Aegyptifchen zwar an Natürlichfeit der Bi 
dungen, Mannigfaltigkeit der Stellungen und Beregung 
voran; aber es mangelt auch völlig die Strenge der Zeih⸗ 
nung und das Gefegmäßige in der Anordnung der Figum. 
Auch wirken bei der Sculptur mie bei der Architektur de 
Bedingungen des Plapes und Materials auf eine fehr Dr 
derliche Weife ein. Bon- charafteriftifchen Unterſchieden M 
Körperbildung bei verſchiedenen Perſonen ſcheint noch aid! 
viel nachgerwiefen zu fein; auch hier geben Attribute, Kin: 
dung, Färbung, monftrofe Zufäge und die Handlung felht, 
die Bedeutung an. Indeß erfcheint in der Häufung der U 
tribute, der Combination vielgliepriger Geftalten, der Ver 
ſchränkung der Stellungen und dem Streben nad Som 
vie altindifche Kunft der Zempelgrotten im Ganzen noch jet 
mäßig und genügfam gegen die Monftrofität vieler neuiner 
hen Götzenbilder und Mahlereien. 
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1. Epiſche Seenen, 3.8. der Kampf von Rama und Ravuna, 
and den Ramajana, m Gllora. Ardſchuna, der von Siwa und den 
Belthitern die himmlischen Waffen erhält, in Mahamalaipır. Viſhnu 
ala Erishna unter den Gopi's ebenda. Beides and den Mahaharata. 


4 Nur daß die Bilder der Buddhiſten und der Jainas ab: 
ihtlih einfach gehalten werden. Die Tegtern find aus ſchwarzem 
blanfpolirtem Stein, kranoͤhaarig, mit einer Art von Negergeficht. 


Indiiche Idole in East-India Company-House zu London; 
Jabaniſche Steinbilder in Leyden, von Reuvens befchrieben. 


Litteratur. Niebuhr's Nele m. S. 31 ff. Tf. 5 ff. W. 
Hodges Select Views of Antiq. in India. N. 1—12. Prachtwerke 
der Gebrüder Daniel, The Excavations of Ellora und andre, im 
Ganzen 54 Blätter. Zum Grunde gelegt bei Zangled® Monumens 
auciens et modernes de P’Hindostan en 150 planches. P. 1812. 
Mameil in der Archaeol. Britann. V. vru. p. 251. Malet in den 
Asiatick Researches, vı. p. 382. 2. Balencia Travels V. ır. p. 
515. pl. 8 f.e Maria Graham Journal p. 122 sqg. J. Raf⸗ 
fles History of lava.. Davy On the Interior of Ceylon. J. 
Todd’? Annals and Antiqg. of Rajast’han p. 671. Seely Wonders 
of Elora (vgl. Classical Journal T. xxx.). Abhandlungen in den 
Traasactions of the Bombay Seciety (Eröfine über Elephante 1. 
p 198., Salt über Salfette 1. p. 41., Sykes über Ellora 111. p. 
265. pl. 1—13., Dangerfield über die Buddhiſtiſchen Grotten von 
Bang ır. S. 194., Crawfurd Über Boro=Budor in Java ın p. 
154. vgl. Eröfine 111. p. 494.) und den Trans. of the R. Asiat. 
Soc. (Grindlay und Todd über Ellora 11. p. 326. 487. mit acht 
ſehr weich gehaltenen Abbildungen, Babington über Mahamalaipur 
ı. p. 258. pl. 1—12. 16., Edw. Alerander über Adſchunta 11. p. 
362. pl. 1.1). — — Herder's Denkmähler der Vorwelt. Beeren 
Veen Th. 1. Abth. 3. S. 11 ff. (1824). Creuzer Symbolik 1. 
S. 562 ff. Bohlen Indien und Aegypten 11. ©. 76. ſO. Frank 
über Indische Denkmäler zur genameren Kenntniß Indiſcher Kunſt⸗ 
werke, Diinchner Gel. Anz. 1836. n. 126 ff. gegen die Chronologie 
u. den Hellenismus des Bft. Pal. Zen. U.2.3.1836. Jun. ©.368.] 
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Propädeutifcher Abſchnitt. 
Geographie der alten Kunftvenfmäler. 


1. Allgemeines. 


1 251. Wie vie Gefchichte der alten Kunft im Allgemer 
nen die Zeit der Entſtehung ver alten Kunftwerfe lehrt: 
fo bevarf e8 auch einer Kunde der Drte, an welden fe 
theils urfprünglich ftanden, theild neu aufgefunden worden 
find, theils fich-jeßo befinden; und eine Herumführung am 
dieſe Orte ift die nothwendige Cinleitung des archäologiſchen 

2 Studiums. Für die an den Erpboden gebundne Architefter 

fallen, wenn die Denkmäler überhaupt noch vorhanden find, 

die drei Arten von Localen zufammen; für die beweglichen 

Heroorbringungen der ‚bildenden Kunft und Mahlerei vage 

gen fondern ſich darnach: 1. Kunfttopograppie des Alten 

thums (die EEnyaoıs oder mepıyynoıs ver Kunſt, $. 89, 

3.), 2. Lehre von den Fundorten, 3. Mufeographie. | 

gleich nun diefer ganze geographiſche Abfchnitt für fich eines 

wiffenfchaftlichen Zufammenhangs entbehrt, weil ohne Kenub 
nig der politiihen und Bildungsgefhichte die Drtsverände 
rungen der Kunftwerfe als etwas Zufälliges erfheinen: fe 
iſt Doch die Mufeographie dem Lernenden als ein Wegweiſtt, 
die Topographie der Kunft aber und vie Lehre von bei 

Fundorten dem Forfcher als ein Hauptmittel der Kritik a 

Hermeneutit ($. 39.) von der größten Wichtigkeit: De 

erfte, mie die dritte Difeiplin wird durd die zahlreichen Ber 

feßungen verwickelter, welche die Kunſtwerke ſchon im Alteti 
thum ($. 165. 214. ), und nicht minder in neuerer 
erfuhren. Dort ging der Zug aus Griechenland nah Rom 
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und dann zum Theil nach Byzanz, aus den Nepublifen in 
die Refivenzen, aus den Tempelhöfen nach ven öffentlichen 
Hallen und Theatern, dann nah den Paläften, Villen und 
Zhermen; indem eigentlihe Kunft-Mufern, d. h. blos zur 
Runftbefchauung beftimmte Gebäude, dem Altertbum, wo bie 
Kunft innig mit dem übrigen Leben verwacfen war, fafl 
ganz unbefannt blieben. Hier führen alle Schritte aus 6 
Griechenland und Stalien heraus nach dem übrigen cultivir- 
tn Europa, Doch fo, daß in Ddiefem Lande noch immer, 
und hoffentlich bald auch in jenem, der Abgang nad außen 
durh den fleten Zufluß nach innen überwogen wird; und 
das allgemeine Streben ver Gegenwart ift Bereinigung in 
großen Mufeen der Herrfcher und Nationen, Ä 


5. In ſpätern Inſchr. fommen vor signa translata ex abditis 
locis in celebritatem thermarum; vgl. Gerhard, Belchr. Roms ©. 
320 |. Agrippa wünſchte öffentliche Aufſtellung aller Statuen und 
Gemälde, Blin. xxıv, 9. Annäherungen an Mufeen im Alter 
thum waren: 1. die Tempelwinfel und Spelunfen, in welchen ab⸗ 
gangig gewordne Bötterbilder aufbewahrt wurden. S. befonders Ovid 
Met. x, 691. Eine ſolche Sanımlung war im Argivifchen Heräon. 
In Stalien dienten die favissae zur Bewahrung alten Tempel⸗Haus⸗ 
raths. 2. Die großen Sammlungen von Kunſtwerken, die fih von 
ſelbſt in den Höfen und Hallen von Heiligthiimern bilden, wie in 
dem GEphefiichen Tempel, dem Samijchen Herion, dem Milefifchen 
Didymäon, an den Drakel- und Agonen= Orten, wie in Olympia. 
Hier waren auch im Heräon viele chryfelephantine Statuen mit Ab⸗ 
ſicht zuſammengeſtellt. Aehnliche Statuenfammlungen hernach in Rom, 
in den Hallen der Detavia 8.180. A. 2.190. A. 1. ı, a. 3. Die 
Sammlungen von Gelchrtenbüften in öffentlichen Mufeen, 8. 420, 4. 
4. Semäldehallen, wie die Bölile in Athen (8. 101. A. 2.), die 
Selle bei den Bropyläen (8. 109. U. 1, 3.), Lesche der Knidier 
(8184. 9. 3.), auch eine Pokile in Olympia, eine zu Sparta (Pau⸗ 

ias). Doch mar auch hier urfprünglich die Beftimmung eine an- 
dee; Die Bölile Athens, die Lesche waren zunächſt Eonverfations-Sääle. 
a Strabon’d Zeit (xıv. p. 637.) war der große T. zu Samos eine. 
Phaakothek geworden, auch gab es andre in der Nähe; und in Rö⸗ 
miſcher Zeit waren allerdings befonderd dazu eingerichtete Pinakotheken 
keine Seltenheit (Varro, Plinins, befonders Vitruv vi, 5.), wie bie 
von Petronins und die von Philoftratos befchriebne zu Neapel. Vgl. 
Jerobs Verm. Schriften m. ©. 469. 5. Daftyliothefen, wie Die 
des Mithribat 8. 165. A. 2., die von Scaurus, Sulla's Stieflohn, 
angelegte, die von Sul, Caſar in den T. der Venus Genitrir geweihte. 
eben die Verſetzung von Kımftwerken nach Konftantinopel Böttiger 
Arhäol, der Malerei S. 231.] u 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 21 
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Für die Runfttopograpbie ift Jer. Jar. Oberlin Orbis as- 
tiqui monumentis suis illustrati primae lineae, 1776. und 1790. 
eine nüßliche, nur jet völlig veraltete, Arbeit. Zur Vervollſtäudi⸗ 
gung der Litteratur leiftet der Abichnitt in Neuß Repertor. Commen- 
tationum T. varı. p. 27. Mon. vet. popul. wichtige Dienfte. Zur 
Muſeologie Böttiger Ueber Mufeen und Antitenfammlıngen 1808. 
8. Der Katalog bei Meufel, Nene Miſe. artift. Inh. St.Q. ©. 3 F. 
Beck's Grundriß S. Zff. Negifter zu Winckelmann's W. vır. S. 321. 


2. Griechenland. 


252. Die Fülle der in Griechenland vereinigten Kunft: 
werke fann man fih nicht groß, nicht unüberfehbar genug 
venfen. ine Periegefe des Landes muß bei jedem Fleinen 
Orte ſtillhalten; Hauptorte, in denen der Archäolog tope: 
graphifch genau orientirt fein muß, find vor allen andern 
Athen, Korinth nebft dem Iſthmos, Olympia, Delphi; 
bier ift auch von localen Nachforfhungen am meiften zu 
erwarten. 


1. Jacobs Leber den Reichthum der Griechen an plaſtiſchen 
Kunftwerken, Verm. Sihriften ın. ©. 415. Ein merkwürdiges Ber 
ſpiel tft das menig befannte Inſelchen Bacchion bei Phokäa, welches 
doch auch mit Tempeln und Statuen auf das berrlichfte geziert mar. 
Liv, xxxvii, 21. 


2. Gute Anfänge einer Beriegefe bei Jacobs a. O. S. 424 ff, 
und Meyer Gefchichte der Kunſt ©. 209 ff., wo aber immer uech 
viel nachzutragen bleibt. 

3. Athen zerfällt in die Burg, die Altjladt gegen Süden mit 
dem großen Bezirk bes Dionyios (Theater, Ddeion, Propyläen des 
Dionyjos) und andern alten Tempeln; in die nördlichen Quartiere, 
auf dein frühern Boden der Demen Kerameilod, Kolonos, Melite, 
Kollytos, mit weniger alten Tempeln. Neu ausgebaut wurde in ©. 
die Hadrianäftadt, durch ein Thor und Reſte alter Mauern getremmi 
(8.191... S. befonders Meurſius Sompilationen. Fanelli Atene At- 
tiche 1704. Stuart’3 Antiquities, nebft dem Supplement von Cockt- 
tel, Kinnard, Donaldfon, Jenkins, Railton. L. 1830. Barbie 
du Bocage's Plan bei Barthelemy’s Anacharſis. Willins Athensaum- 
sia. L. 1804. [1816.] Hawkins in Walpole's Memoirs p. 
Erich Encyklopädie, Art. Attila. Leake's Topography of. Atkems, 
L. 1821., Deutfch, mit Zufägen, zu Kalle 1829. [sec. ed. 1.1841. 
2 Voll.) Kruſe's Hellas ı1, 1. S. 70. Vgl. auch Hirte Plan des 
Athen. Markts, Geichichte der Bauf. Tf. 28., wo nur ber [von Bis 
dern fehr beftrittne] Unterſchied zwiſchen Alter und Neuer Agora nicht 
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gehörig tahrgenommen it. Anjichten von Thürmer, Hübſch, Heger. 
Ulrichs Zopogr. der Häfen von Athen, Abhdl. dee Münchner Akad. 
m, 3. ©. 645. Ein von dem Baudirector Schaubert in Athen vor 
Jahren entworfener Plan der Stadt ift leider noch nicht veröffentlicht.) 


Korinth kann nur als die Colonia Sulia, welche Hadrian 
verſchönerte, topographiich genau erforicht werden. Zur Reitauration 
helfen Münzen, z. B. die Akrokorinth darjtellenden, von Hadrian und 
den Antoninen (Miltingen Med. ined. pl. 2, 20 et 21. Mionnet 
Suppl. ıv. pl. 3. 6, 4.), mit dem Aphroditentempel, dem Pegaſos 
an der Quelle Beirene, und andern Heiligthümern (vgl. die Vaſe von 
Bemay, Journ. des Sav. 1830. p. 460.); ımd die den Hafen Ken⸗ 
chteä auf intereffante Weiſe abbildende (Millingen 2, 19.) mit den 
Shifehäufern, den T. der Aphrodite an der einen, deö Asklepios 
an der andern Ecke, und dem coloffalen Poſeidon mit Dreizad und 
Delphin auf einem Molo (yauz) mitten im Hafen, grade wie ihn 
Pauſ. ın, 2, 3. beichreibt. Triumphbogen Hadrian’8 auf Münzen. 
Ueber die Lage des Iſthmiſchen Heiligthums vergleiche das Do⸗ 
tier n. ©. 430. Ungeführte; über die Heiligthiimer im Einzelnen mit 
Pauſanias die Snfchrift C. 1. 1104. Den Iſthmos ftellt fehr interei- 
fant die Gemme dar, Eckhel Pierres grav. 14.: in der Mitte Po⸗ 
ſeiden, darüber links ein Meergott den Palämon tragend, rechts 
Aphrodite Euplda, oben auf einer Säule Eros, neben Poſeidon Roffe, 
die zum Agon kommen. Das Palämonion (Bauf. un, 2, 1: und die 
Jalhr.) ficht man auf Münzen als einen Tholus, von leichten So> 
niſchen Säulen getragen, mit Delphinen als Akroterien; mitten drin 
als Cultusbild einen Knaben auf einem Delphin liegend, dahinter eine 
Binie. Unter dem Tholus Tiegt der Untertempel ( @övrov bei Pauſ., 
Bayıoragıov in der Inſchr.) mit feiner Pforte (xadodos nôoyecos 
Pauſ., isoa eisodos in der Inſchr.), zu melcher eben eine Opferpro- 
eeiften mit dem Widder heranzieht. — Auch T. von Trözen und 
Baträ lernt man durch Münzen kennen. 

Olympia's heiliger Bezirk, Altis, enthielt mehrere Tempel, 
den Hochaltar, ein Theater, Buleuterion, Prytaneion, Stadion, Gy 
mnaſion, viele Theſauren und mehrere Hallen, und zahllofe ayalnaze, 
ardgiyres, avadnuara; der Hippodrom lag außerhalb. Für die 
Localität: J. Spencer Stanhope Olympia or Topogr. illustrative 
of the actual state of the Plain of Olympia. L. 1824. Leate 
Morea V. I. ch. 1. Expedition scientif. de la Morde. Archit. 
Livr. 10—13. Pindari Carm. illustr. L. Dissenius. Sect. 11. p. 
630. Encyklopädie, Art. Olympia. [Le Bas Mon. de Pantiqu. 
ie recueillis en Grece par la commission de Morée. 1.cah. Bas- 
rel. de Phigalie, 2. cah. Argolide et Laconie. P. 1835. 37. 8.) 


DelpHi war ein theaterförmiger Ort; auf der oberfien Terraſſe 
Protho, das. Temenod mit dem Tempel (auf Relief? und Münzen, 
Nikingen Med. ined. pl. 2, 12.), Hochaltar, Erbheiligtfum, Bus 
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leuterion, mehreren Hallen, den Thejauren. Darunter die Mittelſtadt 
u. Unterſtadt. Der Ort der Ugonen lag unterhalb Der Stadt gegm 
die Ebne und Kirrha. Pindari C. p. 628. (Ueber die Kunfticäge 
vgl. Sainte Eroir Gonvern. federatifs p. 274.) [Grundriß von UL 
richs in f. Reiſen in Griechenland 1840. Der. Topographie von 
Theben. Abhdl. der Münchner Akad. ım, 2. ©. 413. 3. Spa 
er Stanbope Topographical sketches of Megalopolis,. 'Tanagra, 
Aulis and Eretria. L. 1831 f. Karthäa bei Bröndfted Reifen Th.1. 
Mrgos bei Gel.) 


253. So bedeutend auch jetzt vie Anzahl ver über 
Griechenlands Landfchaften zerftreuten Trümmer von Tem: 
peln und andern Bauwerken iſt: fo ift doch zu hoffen, va 
unter günftigen Berhältniffen mit Bedacht und Sorgfalt au- 
geftellte Nachgrabungen den Plan und vie architeftonifce 
Ausführung einer ungleich größeren Menge ans Licht bringen 
werden, Auch die Nachforfhungen nah Sculpturen finten 
bier, ungeachtet der Venetianer und der neueften Erwerbun⸗ 
gen, in manden Gegenden einen noch faft jungfräulicen 
Boden; und man darf einer Zeit entgegenfehen, wo einher 
mifhe Mufeen an ächten Reſten Griechifcher Kunſt alle au 
fer Griechenland übertreffen werden. 


1. Bautrümmer, weldhe im Hiſtor. Theil erwähnt find: zu 
Tiryns 8.45. Mykenä 45. 49. Argos 45. Gpidauros 106. Ke: 
rintb 53. Nemea 109. Bhigalia 109. Tegea 109. Mantinea 
111. Rolkojura 45. Dlympia 109. Meffene 111. bei Amyfli 48. 
anf Aegina 80. zu Athen 80. 101. 109. 153. 190. 191. in U 
tifa 53. 109. auf Delos 109. vgl. 279. auf Euboi 53. im Or 
chomenos 48. Delphi 80. auf Sthafa 47. Ephyra u. andre A 
Mop. Mauern in Epeiros 45. Eigenthümlich gebaute Dorifche T. zu 
Cardachio auf Corfu, Railton Antig. of Athen. Suppl. Theater⸗ 
Ruinen 8. 289. 


2. Sin Griechenland gefindne und gefammelte Bildwerke: 
Benetianiiche Erwerbungen aus dem Beloponnes und von Gorfu, bes 
fonderd von Antonio und Baolo Nani (mm 1700.) und Späteren 
beffelben Hauſes gefammelt (8. 261, 2). Bariaudi Mon. Pelopou- 
nesiaca 1761. Manches iſt durch Morofini (1687.) von Athen nad 
Venedig gekommen, wie die beiden Löwen vor dein Arſenal (mit Ru⸗ 
nenjchriit). 8. 434. Elginſche Sammlung, von Athen, aber auch ven 
andern Drten zuſammengebracht, im Brit. Muſenum; der Bhigalitche 
Fund (8. 119, 3.) ebenda; die Heginetiichen Statuen ($. 90, $.) im 
München. Nachgrabungen auf Keos, Bröndfled Voyages et Recher- 
ches dans la Grece. Livr.ı. 1826. Manches durch Elarke in Cam⸗ 
bridge (Glarfe Greek Marbles, vgl. 3857.), im M. Worsleyanum, 
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im M. Royal in Paris (durch Choiſenul Gouffier und Forbin), bes 
fonders die and der Umgebung des Theaters von Milo erbeutete Ve— 
nus, neuerlich die Bruchſtücke von Olympia 8. 119. und das Meſſe⸗ 
niſche Basrelief (Xeafe Morea 1. p. 379. Ann. d. Inst. 1. p. 181. 
iv. p. 184.). Nachgrabungen von Veli⸗Paſcha bei Argos, Magazin 
encycl. 1811. 11. p. 142. Zahlreiche Seulpturfragmente bei Luku 
(Thyrea). Leafe nn. p. 488. Ann. ı. p. 133. Gerhard .sur les 
monumens figures existant actuellement en Grece, Annali dell’ 
last. ıx, 2. p. 103—150, Statuen, Baöreliefe, Terracotten, ge⸗ 
mahlte Vaſen, Bronzen, Spiegel, Sfarabien. Ueber Vaſen und Re—⸗— 
liefe als das Muſeum noch in Aegina war, Bibliot. Ital. xXxLi. p. 
105. (1838.) Basrelief. Ein Vacchiſcher Sarkophag von Miſtra — 
Deser. de la Morée. pl. 43. fig. 1. 2. 3. 


3. Eine Sammlung —* Kunſtreſte [ehemals] in Fau⸗ 
vel's Confulatgebäude; ſpäter eine andre von dem Athener Pſyllas 
(nach Stanhope's Briefen) angelegt; wahrſcheinlich wieder zerſtreut. Na⸗ 
tienalmuſeum in Aegina, meiſt aus Vaſen, Bronzearbeiten, Inſchrif⸗ 
ten beſtehend, unter Muftorydi. [Nach Athen verſetzt, wo das Muſeum 
bis jetzt im Theſeion, in der Stoa Hadrians, in den Propyläen u. a. 
Räumen der Akropolis vertheilt iſt. Athens Antikenſammlung in A. 
Schölls Archäolog. Mittheilungen aus Griechenland nach K. O. Mül⸗ 
lerd hinterlaſſenen Papieren, Frankf. 1848, nicht wenige ſind geſtochen 
m Pittalis "Egnusgis agyaokoyını) ayopnce Tas Errog ang 'EAR. 
arevgıox. dgyaenzas, Adıyyıcı 1837 —41. 2Bde. 4. F. de Sauley 
Musee d’Athenes in der Revue arch£ol. ın. p. 257 — 77.) Auf 
Corfu Muſeum des Siguor Proffalendi. 

Fir Archäologie der Kunft wichtige Reiſebeſchreibungen, 
nach Cyriacus von Ancona (8: 46.), befonders Spon und Wheler, 
Chandler, Choiſeul Gouffier Voy. pittor. de la Grece, Dodwell’s 
Classical and topographical Tour, wozu Pomardi's Viaggio nella 
Grecio bier und da verglichen werden kann, W. Gell's Itinerary of 
Greece (1818. in 4., blos 1. Argolis), ſtin. of the Morea. 1817. 8. 
[Peloponnesiaca, a Supplem. to Trrav. in the Morea. L. 1846.], 
Itin. of Greece. 1819. 8., Narrative of a Journey in the Morea. 
1823. 8., die in MWalpofe's Memoirs und Travels vereinigten Arti- 
kel, Hobhouſe, Holland, Hughes, Bartholdy, Ponuqueville. Leake 
Trarels in tlıe Morea. 3 Bde. L. 1830. Scharuhorft über Aegina, 
Ann. d. Inst. 1. p. 201. [Brönditeds Reife i Gräfenland i Aarene 
1810— 13. 1. 2 Deel. Kiöbenh. 1844. 1 Th. Grofgriehenland, 
Epirus. 2. Th. Büotien, Theffalien, Kleinaflen , Aegina, Keos, Bes 
loponnes, Vorleſungen unter friſchen Eindrücken nicht flüchtig nieder⸗ 
geſchrieben. Chriſtoph Wordsworth Residence at Athens and Atticu 
L. 1836 (viele Stellen der Autoren fein erläutert Durch die Dertlich- 
keiten) und Greece pictorial, descriptive and historical 1839. 2. 
A. 1844. Klenze Aphoriſt. Ben. gefammelt auf einer Reife nach 
Orieenland B. 1838. f. Aldenboren Itineraire -descriptif de 
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l’Attique et du Peloponnese avec cartes et plans topogr. Athenes 
1841. Col. W. Mure of Caldwell Journal of a tour in Greece 
and the lonian Islands ia 2 Vol. Edinb. and L. 1842, voll Kemt: 
nig und Einſicht. Ulrichs Reiten in Griechenland 1 Th. Weite über 
Delphi bis Theben. Bremen 1840. Aus defien Papieren Durch Ha 

Viaggi ed investigazioni nella Grecia, Annali xvıu. p. 1 und 
über Eubda im N. Rhein. Muf. Bd. 5. 2. Roß Reifen durch Griechen 
fand 1. Th. Peloponnes B. 1841 und Reifen auf den Griech. JInſela 
1. 2. Bd. 1841. 43. Rob. Paſhley Travels in Crete in 2 Vol. 
Cambr. and L. 1837., ſehr gelehrt und genau. Henzen über den 
gegenwärtigen Zuftand der Alterthümer in Griechenland Allgem. Zei. 
1843. N.28 ff. E. Curtins die neueren Nachgrabungen in Grichen 
land, Preuß. Staatszeit. 1843. 9. San] Die architektoniſchen 


- Werke Le Roy's (wenig brauchbar), Stuart's (copirt in Le Grand’s 


n 


Mon. de la Grece P. 1808.), der Dilettanten= Gejellichaft. (Sorz⸗ 
fältige Nachitiche Diefer Engl. Werke, nebit Deutſchem Tert, Dam: 
ftadt bei Leske). Exped. de la Moree. $. 252. La Grece; va 
pittor. et topogr. dess. par O.M. Bar. de Stackelberg. P. 1832. 


254. Die Makedoniſchen, Thrakiſchen und Illyriſchen 
Länder erfcheinen fehr arm an Bautrlimmern und Fundorten 
Griechiſcher Kunſt; nur aus fpätrömifcher Zeit finven ſich 
bier Reſte. Dagegen find die Städte-Ruinen längs ver 
Nordküſte des ſchwarzen Meers fehr wichtige Denkmäler Gries 
chiſcher Eultur, über die man mit Begierde zufammenhän- 
genderen Mittheilungen entgegenfehen muß. 


1. Halle (vom Circus?) in Theffalonife 8.192. 9.5. Bozanz 
193. U. 8.5 von der Col. istor. daielbit, der Guglia giroglifica 
u. ſ. w. find Zeichnungen im Cabinet d’estampes zu Paris. Conſtan⸗ 
tin des Gr. Diarmorjänle auf dem Vorgeb. des Boiporud. Sogenanntt 
Bompejusfinle am fehwarzen Deere. Voy. pitt. de Cple et des 
rives du Bosphore d’apres les dessins de Mr. Melling. P. 1807.f. 
Choiſeul Voy. T. i1. P. ıv. Reſte in Salona 193. U. 6. (and 
von Amphitheatern und Thermen); Jadera (Thor oder Bogen); Pela 
8.190. (T. Auguſt's, Amphitheater, Bogen der Sergier), Stuart 
Ant. ıv, 1—3. Allaſon Pictur. Views of the Antiq. of Pola. L. 
1819. f. Dell’ amfiteatro di Pola — e di alcuni epigrafi e fig«- 
line inedite dell’ Istria con vrı. tav. saggio del Can. P. Stame- 
wich, Venezia 1802. 8. Ginnrinaldo Carli Antichita di Capodi- 
stria im Archeografo triestino Vol. sıı. Trieste 1831. Cafiad 
Voy. pitt. de VIstrie et de la Dalmatie. P. 1797 sqg. Rubbi 
Antichita Rom. dell’ Istria. 4. 


2. Die meilten Verhandlungen (von Köhler, N. Nochette und 
Stempowsky, PB. v. Köppen, v. Blaremberg, vgl. C. 1. u. p 80.) 
betreffen Inſchriften und Münzen. Warel Recueil de quelques ae- 
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tiquites trouvden sur les bords de la Mer-Noire. B. 1803. 4. 
Reiten von Pallas, Clarke u. U. 

Sammlungen: Muſeum zu Ddefla, worin ſchöne Sculphiren von 
Keriſch (Pantikapäon), Cabinet von Blaremberg n. Stempowsky ebenda ; 
andre zu Nikolaef, Kertih und Theodofia Notice sur un tombeau 
d&couvert aux environs de Kertsch, P’anc. Pantichpee (1830), im 
Journ. des Sav. 1835. p. 333. ſFunde in Kertih Bull. 1830. 
p. 255. 1841. p. 109. 1842. p. 164. 1844. p. 82. Annali xır. 
p. 5—22. Voyage au Coaucase — et en Crim&e par Fr. Dubois 
de Montperoux ıv. Sect. P. et Neuchatel 1843.] 


— — 


3. Mien und Africa. 


255. Kleinafien war feit alten Zeiten an den weft 
lichen Küften, feit ver Makedoniſchen Zeit auch in einzelnen 
Strihen tief ins Land hinein mit Werfen Griechifcher Kunſt 
jo angefüllt, wie Griechenland felbftz und ift auch jegt an 
Zrümmern, befonvders in manchen Gattungen, faft reicher 
(wie man die Theater in Griechenland mehr zeritört und 
unfenntlich gemacht findet, als in Kleinafien und Sielien). 


1. Ueber den Reichthum der SKleinafiatifchen Küfte, beſonders 
Joniens, an Kunftwerten Jacobs ©. 424. Meyer S.209 fi. Von 
Epheſos Kunftwerfen Einiges im Zufammenhang Tzetz. Chil. van, 
198.5; auch Aspendos war voll trefflicher Bildwerfe, Cic. Verr. ıı, 
1, 20. Ueber Ciliciſche Kumjtwerke, nach Münzen, Tölken Kunſtbl. 1. 
9. 6. Viele Zenpelanlagen lernt man duch Kaifermünzen kennen, 
nach denen bejonderd Belley über die Monumente von Pergamon, 
Ankyra, Tarſos, Cäſarea in Gappadorien handelt, Mém. de l’Ac. des 
laser. xxxıı — XL. 


2. Bautrümmer oben erwähnt: zu Sipylos 8. 42. Surbis 
80. 241.” Teos 109. Epheſos 192. Magnefia am Mäander 109. 
Samos 80. Priene 109. Milet 109. Labranda 192. Halikar⸗ 
nafios 111. 151. 153. Kyzikos 153. Molaſa 192. Telmiſſos 
245. Nakoleia 245. Biele Theater (8. 289.), auch Aquäduete und 
Thermen aus Römiſcher Zeit. Manche Nefte auch zu Neu⸗IJIlion, 
Aerandreia Troas (viele Trümmer in Bogenconftruction), Aſſos (wo 
Die ganze Stadt noch zu erkennen üft, und merkwürdige Metopen⸗Re⸗ 
Tiefs in altgriechiſchem Styl, mit Sphinren, wilden Thieren und Ken- 
turen, [feit 1838 in Paris, M. d. 1. Ill, 34. Annali xıı. p. 
317: außer den hier abgebildeten Stücken giebt Profeich "Wiener 
Jahrb. 1832. 1. S. 59. des Anzeigerd noch einen figenden Amor 
an, der die Hand auf den Bogen ftüßt: fie find in Granit. Te: 
riet Voy. em Asie Mineure. pl. 112.) und ſchöne Sarkophagen ge: 
fanden werden), Kyme, Sinyrna, Herakleia am Ratmifchen See (Trüm— 
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mer vieler Gebäude auf intereffante Weite zwifchen Felſen liegend, 
(Theater in Herafleia, Beda ap. Philon. Orellii p. 149.), Diyndes, 
Myus, Knidos (mo ſehr bedeutende Muinen, bejonderd Doriicher Arc | 
chitektur; durch eine Milfion der Dilettanten erforicht), Zanthos, Ph 
ſelis, Berge, Klaudiopolis, Kelenderid, und in andern Städten dr 
Südküſte; im Innern beionders Trümmer von den Städten im lu 
thale des Mäander und Laodikeia Katakekaumene; auf Kyptos von Kitien. 


Reiſen von P. Lucas, Touenefort, Pococke, Dallaway, Chand⸗ 
fer, Choiſeul Gouffier, Kinneir, für die Südfüfte Beaufort's Kara- 
mania, fir einige Nordgegenden v. Hammers Umblick anf einer Reiſe 
von Cpel nach Bruſſa, Peſth 1818., und für das Ganze W. M. 
Leake Journal of a Tour in Asia Minor, with comparative re- 
marks on the anc. and mod. geogr. of that country. L. 1824. 8, 
mit einer Karte, welche eine vortreffliche Ueberſicht der frühern Reiten giebt. 
A. v. Profefh Erinnerungen aus Aegypten uud Kleinajien. 111. B. 271f. 
vgl. Wiener Jahrb.rvii. zıx. Anz. Die Ant. of lonia find in de 
neuen Ausgabe mit trefflichen Plänen (von Briene, dem Mäanderthale, 
der Gegend des Didymäon, der Stadt Samos) und architektoniſchen 
Riſſen bereichert. Schöne Zeichnungen von Huyot befinden ſich noch 
im Portefeuille. Entdeckungen von Zerier in SKleinafin, Azani 
(Tſchafder), großer Sriechiicher Teinpel, Theater, Basreliefs (Bull. 
1834. p. 238.), Peſſinus, Synnada, zwiſchen Synnada und Ancyra 
Phrygiſche Nekropolis mit Gricchifchen u. Phryg. Inichriften. Ama 
fia, zehn St. vom Halys, auf der Gränze von Galatien, Kyklopi⸗ 
Ihe Stadt, wol herrlicher Werke, Thor mit Löwenköpfen. Tavia? 
TeltenRelief der Berfiihen und der Bapblagonifchen Könige. Phry⸗ 
gifche Entdeckungen, Arhäol. Intell.Bl. 1835. n. 20. Journ. des 
Sav. 1835. p. 365. Reiſen der Engländer in Kleinafien und Sys 
rien, Berghaus Annalen 1835. n. 123. S. 245. Prokeſch über das 
alte Smyrna, Wiener Jahrb. 1834. ıv. S. 55. der Anzeigen, und 
über eine Nekropole ohnfern Thyatira und Die älteften Bergwerke tes 
Ida Ann. d. I. ve. p. 192. Bhrygiiche Denkmäler bei Stewart $. 
341* 9. 3., zum Theil zuerft gezeichnet, 17 Taf. [Ch. Fellows A 
Journal written during an excursion in Asia minor. L. 1839. u. 
An account on discoveries in Lycia during a second excursioa. 
L. 1841. al. Journ. des Sav. 1842. p. 366. 385. W. Ha⸗ 
milton Researches in Asia Minor, Pontus and Armenia, with 
some account om the Antiqu. and Geology. L. 1842. 2 Vol. 
Spratt und Forbes Travels in I,ycia, Milyas and the Cibyrate. 
L.1846. 2 Vol. Col. Rottierd Descr. des mon. de Rhodes 1828. 4.) 


1 256. Syrien und Arabien fiheinen von Denkmis 
lern Griechifcher Kunft nur Bauwerke des Tururisfen Roöͤmi⸗ 
ſchen Styls oder eines gemifchten Griechifch-Drientalifchen zu 

2 befigen. Denkmäler dieſer fpätern Zeit zieben fih auch 

3 durh Aegypten, das Reich Meroe, vie Dafen. 
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übrigen Africa find die Städte Kyrenaika's neuerlich ziem- 
lid genau befannt geworden, und befonders ver Plan Ky- 
rene's liegt deutlich vor Augen; doch ift im Einzelnen dabei 
ſehr wenig aus alter ächthellenifcher Zeit zum Vorſchein ges 
fonmen. Im weftlihen Africa find zahlreiche und anfehn- 
liche Zrümmer Römiſcher Anlagen vorhanden. 


1. Borhandene Denkmäler von Antiocheia 8.149. 192. (Sie 
Riniand Mauern, Triumphbogen auf dem Weg nach Haleb, Caffas ı, 
15.), Sidon (Felſengrab Caſſas ı7, 82.), Tyrus (Aquäduct, ebd. 
85.), [Aquäduct bei Beirut, Revue archéol. IH. pl. 57. p. 489.) 
zwiſchen Tyrus und Ptolemais (Joniſcher T. ebd. 87.), zu Jeruſalem 
$. 192., Emeſa (Kenotaph des C. Cäſar, Caſſas 1, 21.), Heliopo> 
lig, Palmyra, Geraſa, Gadara (die Städte des Baſaltlandes Tracho⸗ 
nitis, worin ſeit Salomon viel gebaut iſt, Ritter Erdk. 11. S. 362.) 
n. Petra 8. 192. Bon Seleukeia am Tigris (oder Kteſiphon) Rui⸗ 
nen eines Pallaſtes ans Römiſcher Zeit, nach della Valle. Caſſas 
Voy. pittor. de la Syrie, de la Plioenicie, de la Palaestine et 
de la hasse Aegypte, P. au vır. (unvollendet). "Brühere Reifen 
von Belon, Maundrell, della Valle, Pococke. Burkhardt Travels 
in Syria and the holy land. L.1822. Trav. in Arabia. L. 1829. 
Buckingham Trav. among the Arabian tribes. L. 1825. DO. Br. 
v. Richter Wallfahrten im Morgenlande. B. 1822. Graf Bertou 
Voy. dans les plaines du Haouran en Syrie im Bull. 11. 1837. 
p 161 — 171. Denkmäler von Beirut, Mon. d. J. ı. tv. 51. 
Ann. x. p. 12. | 


2. Alerandreia 8. 149. 193. 224. Antinoe $. 191. Römi⸗ 
Ihe Thürme und Mauern bei Tapofiris, zu Babylon bei Sairo, zu 
Syene. Griechiſch⸗Aegyptiſche Gebäude in Meroe $. 192., auf der 
Daie des Ammon bei Zeytun (Cailliaud pl. 3. 5. 6.) Römiſch⸗ 
Chriſtliche Gebäude in Unter-Nubien, auf der nördlichen und ſüdlichen 
Daſe von Aegypten (auf. diejer find Grabmommmente mit Bogen auf 
Säulen ſehr häufig, Cailliaud pl. 21. vgl. 8. 218.). Kosmas Ju⸗ 
dopleuſtes bejchreibt den Marnor-Thron des Ares bei Adule, mit der 
Inſchrift eines Aethiopifchen Königs (des Zosfales nach Niebuhr), in 
ſpaͤtrömiſchem Styl, auf einer gewundnen Säule ruhend. 


3. BBeträchtliche Weberrefte von Ptolemais (ein Amphitheater, 
zwei Theater); zu Kyrene (ein Amphith., zwei Theater, geringe Trüm⸗ 
mer von zwei T., zahlloſe Gräber an den Straßen, theils im Bellen, 
theila anfgebaut, mit Frontiſpieen, zum Theil ausgemahlt); Ciniges 
in Nauſtathmos, Apollonia, und an verjchiednen Orten weiter öſtlich. 
Dela Celia Viaggio da Tripoli alle frontieri occidentali dell’ 
Ezitto. Gen. 1819. F. W. u. 9 W. Beechy Proceedings of 
the expedition to explore the N. coast of Africa from Tripoli 
eastward in 1821. and 1822. 1828. 4. Pacho Relation d’un 
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voy. dans la Murmarique, la Cyrenaique et les Ouses d’Audab 
et de Macadeh. 1827. 1828. 4 u. f. Vergl. über Kyrene's Plan 
- Gött. G.A. 1829. St. 42. 

4. Amphitheater zu Tripolis (j. Zavia), marmorner Triumph⸗ 
bogen des M. Aurel u. L. Verus zu Garapha (j. Tripoli). Gi 
Caitiglioni Mem. geogr. sur la partie orientale de la Barharie. 
Milan 1826. Großes Amphitheater 429% 368 f. Arena 238 X 182, 
Höhe 96, zu Tusderad el Deſchemm. Sie Harville Tempels Reit 
in das Baylik Tunis, Ausland 1835. n. 102. Ruinen von Lepti⸗ 
Myra von Delaporte, Journ. Asiat. III. S. T. J. n. 4 p. 38. 
Eifternen von Karthago, treffliches Gußgewölbe, Semilaffos Africa II. 
©. 214. ſFalbe, Rech. sur Pemplacement de Carthage, |. Le 
tronne, J. des Sav. 1837. p. 641.] Nachgrabungen von ‚Grentik 
Temple u. Falbe Ztichr.. A. W. 1839. ©. 7 f. Aquäduct bei ie 
nis, Amphitheater zu Tisdra (el Jemme), Ruinen von Cirta oda 
Conftantina (Vestiges d’un anc. tombeau dans le roy. d’Algier 
aupres de Constantine, dess. par Bellicard), von Lambeſa, Sr 
fetula md font. Shaw Trav. of Barbary and the Levant. HGt 
benjtreit De uatig. Rom. per Africam repertis. 1733, A. 


— 


4. Italien. | 


257. Italien vereinigt auf die intereffantefe Weiſ 
in fich die verfchiedenartigften Diftrifte für die Kunſttopogta 
2 phie. 1 Den Diftrift einer durch Colonieen in Jialien 
einheimiſch gewordnen Griechifchen Kunſtwelt. Dazu gehören 
die Küftenftrihe Unteritalieng und Siciliens, aud mandt 
3 Theile des Innern diefer Länder. Die Herrlichkeit der Kumfl 
in dieſen Ländern zeigt fi in den eigenthlimlichen Bauwe 
4 ten; von Bilowerken in Erz und Marmor wird verhältsiß 
mäßig weniger, doc manches Ausgezeichnete im reinften m. 
5 ſchönſten Griechifchen Style gefunden; dagegen find die Rr. 
Fropolen der Griechifhen und halbgriechiſchen Städte dieſn 
Gegend die Hauptfundgruben ver verfchieonen Gattungen 
Griechiſcher Vaſen, an veren mehr oder minder geſchmas 
voller Form und eleganter Mahlerei man ven Grad ziemüi 
fiher meffen Fann, bis zu welchem Griechiſche Bildung uf 
bei den Landeseinwohnern Campaniens, Lucaniens und M 
puliens eingedrungen war ($. 163, 7.), und dabei amt 
manchen Drt als heflenifirt und Eunftliebend kennen lernt, von 
5 dem man es fonft nicht erwartet hätte. IL Den Bezick in 
ländiſcher Völker, welche vie Gricchifche Kunft durch eiget 
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Thätigkett bei fich einheimifch gemacht hatten. Dazu gehört 
vornehmlich Das Land der Etrusfer von Piſä bie Cäre, 
nebſt Felſina und Adria; auch das Volskiſche Veliträ und 
das Latinifche Pränefte fchliegen fich wegen einzelner Denk» 
mäler oder Claſſen verfelben (Terracotta-Neliefs, Spiegel) 
daran an, fo wie ein Theil Umbriends. Die Fundorte der 
Bafengemählve beſchränken fih auf ven ſüdlichſten Theil Etru⸗ 
rind, befonderd den dem Griechiſchen Hanvel geöffneten 
Küftenftrih, und das große Emporion am oberen Meere, 
Adria (vgl. F. 99. 143. 177.). Der NReichthum dieſer Ger 
gend an einheimifchen Monumenten hat in zahlreichen Samm- 
lungen im Lande eine bleibende Stätte gefunden, 


1 Allgem. Hilfsmittel zur Kunfttopographie Staliens: Bern. 
Mentfancon Diarium Italicum. P. 1702. A. Reiſen Befonderd von 
Don Juan Andres, de la Lande u. Volkman, Keyßler, Petit-Radel, 
Guftace u. Eolt Hoare, Br. v. der Recke (Herausgegeben von Böttiger), 
Morgenftern, Kephalides, v. d. Hagen, Thierfch und Schon, K. Fr. 
Scholler. (Bandelot de Dairval De Putilit& des voyages.) Neige- 
baners Handbuch für Reifende in Stalien. Haſe Nachweifungen für 
Reiiende in Stalien. Lpz. 1821. Br. Blume Iter Italicum Bd. 
1-11. 1824 — 1830. giebt beiläufig auch über Muſeen griindliche 
Roten. Chr. Kopp Stalien. 1837. 


3. Reſte von Bauwerken in Großgriedenland: Bo 
ſeidenia 8. 80. Geringe Trümmer von Elea (Münter's Velia. 1818.). 
Doriſche Ruinen eines heraftylen T. u. ſchöne Terracotta⸗Fragmente 
in Metapont, Herzog von Luynes Metapontum. 1833. Von allen 
Griechiſchen Bauwerken in Tarent, Thurioi, Kroton (Paw M&m. con- 
cernant le t. de Junon Laacinienne, M&m. de la Soc. de Cassel 
p. 67.) iſt faft Nichts übrig. Ueber einige Nette von Lofri Luynes, 
Ann. d. Inst. 11. p.3. [Relia derſ. Annali ı. p. 381—86.] Ughelli 
Italia Saera IX. giebt Einiges über die Ruinen diefer Städte. Ueber 
Reſte der Städte in Bafilicata Lombardi, Bull. d. Inst. 1830. p. 17. 
D. A. Lombardi sulla topogr. e sugli avanzi delle ant. cittä 
lilo-greche, Lucane, Daune e Peucezie dell’ odierna Basilicata, 
Memorie dell’ Inst. archeol. i11. p. 195. Siciliens Tempelntinen: 
Sprakus 8. 80. (zwei Säulen des Olympieions ftanden noch bis anf 
neuere Zeit). Akragas u. Selinus 80. 109. Egefta 109. [Gela, 
von einem T. noch eine große Säule, Pizolanti Mem. istor. dell’ 
Aut, citta di Gela, in Palermo 1753. 4. Romano Antichita Jer- 


nitane (Simera), Palermo 1838. 8.] Katana, Ruinen eines T., 


zweier Theater, eines Amphith., Cireus. Zu Solus, bei Banormos, 
intereſſante Architekturfragmente u. Sculpturen. Herz. v. Serradifalco 
Cenni su gli avanzi dell’ ant. Solunto. Pal. 1831. vgl. Bull. d. 


a4 


je) 





Inst. 1830. p. 229. 1831. p. 171. Theaterruinen 8. 289. Vito 
Eapialbi sulle mura d’Hipponio, Mem. d. Inst. archeol. sı. p. 15). 
tav. 4. 5. [Ormdrig von Selinud von Göttling im Hermes xxxiu, 
2 und die Hauptitädte der Inſel bei Serradifaleo.] Kyklop. Bauwerke 
von Cefalu 8. 166. A. 3. SKatafomben von Syrafıs. — Bon Sur 
Dinien (auch Belfengräber) u. Gozzo 8. 166. U. 3. (Onor. Dre 
Malta illustr. co’ Monum. 1817.) 


4 Das Taufgefiß in Gaeta (jebt in Neapel) von Sulpien, 
Welcker Zeitihr. S. 500. Die herrlichen Schulterblätter einer Rü- 
fung mit Amazonenkämpfen von Locri, in Bröndſted's Beſitz [jegt im 
Brittifchen Muſeum; der Fundort ift erdichtet, wie der Verkäufe in 
Neapel felbit eingefteht. P. D. Bröndfted die Bronzen von Sirid, 
Kopenh. 1837. 4.) Der ſchöne Sarkophag in der Kathedrale von 
Agrigent (Pigonati tb. 47. Houel ıv. pl. 238. St. Non ıv. p. 82. 
Gypsabguß im Brit. Muſenm). - Mehrere in Kirchen Siciliens. Hit, 
Berl. Kunftblatt ır ©. 73. Sn Syralus bat Landolina mande 
treffliche Stück anögegraben. 


5. Jorio's Metodo per invenire e frugare i sepolcri degli 
antichi. N. 1824., im Auszuge Kunſtbl. 1826. N. 46—53. Man 
bemerkt, daß die Nefropolen der Griechiſchen Städte durchgängig gegen 
Norden liegen. Vaſen-Fundorte in Großgriechenland (j. beſonders 
Gerhard's Cenni topogr. Bullett. 1829. p. 161.): In Campe 
nien Nola (fchöne Vaſen in Firniß und Zeichnung; auch altetthüm⸗ 
liche der beilgelben Art), Cumä (noch zu wenig, erforicht), Avella (Ba 
fen von blaffer Farbe), Capua (matter Firniß; auch alterthümliche) 
Nocera (Nolaniihe), Eboli (mehr in Lucaniſch-Apuliſcher Manier; 
vgl. Ann. ın. p. 406. ıv. p. 295.); in Samnium, beſonders Agala 
de Goti im Beneventanifchen (vernachlälfigte Zeichnung, rothe ut. weiße 
Farbe); in Lucanien Päſtum (Ichöne Vaſen in der beften At), 
Gräber von Päſtum, Bull. 1834. p. 50.), Eaftelluceiv, Anzi [Antia, 
nicht wenige Vaſen von einem eigenthümlich großartigen Styl und 
ausgefuchten Mythen, die große Mehrzahl gewöhnlich Bacchiſch, aber 
ſog. Xoilettenvafen, 1842 am Drt eine Samınlung Yattibaldi vom 
400 Stück] u. Armento im innern Bafllicata (Fundorte der ſchlask 
geformten und mit mythologiſchen Scenen reichgeſchmückten Prunkvaſen, 
in Firniß u. Farben fchlecht, die Zeichnung manierirt); Buͤſten, Waren, 
eherne Rüſtungen, Galateo, Japygia p. 97 ed. Basil. in Apulien 
Bari, Ruvo, Ceglia, Canofa (wo neben der Landesfprache ein car 
ruptes Griechiſch gefprochen wurde, Horaz S. ı, 10, 30. 8. 163. 7. 
Ruvo, Bull. 1834. p. 36. 164. 228. [Giov. Jatta sull’ ant. eitt 
di Ruvo, in Nap. 1844. 4. ©. 56 ff. feine großen Nachgrabmgeh 
und Vaſenſammlung; angehängt Avellinod Rubastinorum num 
catal. Gräber von Ruvo Bull. 1836. p. 69. 113. 1837. p. 81. 97]: 
in Bruttii Loeri (Vaſen alterthiimlicher Urt, andre won ausgeſuchter 
Schönheit), In Sicilien befonderd Agrigent (alterthümliche ber 
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reihgelben Art, aber auch fehr ſchön und grandios gezeichnete der tolle 
fommnern Technik; Sammlung Panettieri; Meine Schriften von Raff. 
Politij; im Innern Lande Akrä, j. Balazzuola, reih an Gräbern, 
Vaſen, Terracotta. Le antich. di Acre scoperte, descritte ed 
illustr. dal Bar. G. Judica. Messina 1819. f. gl. Gerhard und 
Panofka Hyperb. Römifche Studien S. 155 ff. (Kıunftblatt 1825. 26.) 
md die Vorrede zu Neapel Antifen [auch Bibl. Italiana 1820. 
Febr. S. 222 ff.] Gräber in Palermo, Bull, 1834. p. 209. 


Martorelli Antichita Neapolitane. Reiſen von Niedefel, Swin⸗ 
kumen. A. De St. Non Voy. pittoresque de Naples et de Sicile. 
Minter Nachrichten von Neapel u. Sicilien. 1790. Barteld Briefe 
über Kalabrien u. Sieilien. 1791 —93. — Fazellus de rebus Sicu- 
lis. 1558. f. Andr. Pigonati Stato presente degli ant. monumenti 
Siciliaui, a. 1767. Viaggio per tutte le antich. della Sicilia 
deser. da Ign. Paterno Pr. di Biscari. N. 1781. 4. Houel Voy. 
pitt, des iles de Sicile, de Malthe et de Lipari. P. 1782. 4 Bde. f. 
Dem. Dlivieri Vedute degli avanzi dei mon. antichi delle due 
Sieilie..R. 1795. Banerazi, d'Orville, Wilkins, Hittorf (ſ. 8. 80. 
109). Raf. Boliti 1 viaggiatore di Girgenti e il Cicerone di 
piazze ovvero guida agli avanzi di Agrigento, Girgenti 1826. 
(1842. deſſ. Antichitä e mon. per servire all’ opera intit. il viagg. 
40 tav. 8.) . 

6. Ueber Etruriens Kunſtdenkmäler im Ganzen $. 168 bis 
178, Volaterrä 8. 168. 70. 71. 74. 76. Pyrgos, Cyklopiſche 
Fundamente des Tempels der Gileithyia, J. Mellingen Archäol. In⸗ 
tel. Bl. 1836. N. 11. [Canina Annali d. Inst. xır. p. 34. ant. 
aastello di Pirgi.] Fäſulaà 168. 70. Arretium 170. 71.72. Bes 
tulenium 168. Inghirami Memorie d. Inst. ır. p. 95. Ambroſch 
p- 187. Ruſellä 168. Bopulonia 168. 76. Eofa 168. Telamon 
176. Cortona 168. 70. Peruſia 168. 73.74.75. Saturnia 168. 
Volci 169. 70. 73. 74. 75. 77. Bullett. 1835. p. 177. Cluſium 
170. 71. 73. 74. 75. 76. 77. 78. Ralerii 168. 70. Zarguinii 
170. 72. 73. 74. 77. Aria 170. Orchia 170. Bomarzo 169. 70. 
Diterbo 170. Tuscania 170. Veji 168. Adria am Po 170.77. 
Fränefte 173. Alba Longa 168. 70. Velittä 171. Umbrien 176. 
Ameria 168. Spoletium 168. 


7. Bafen- Fundorte in Etrurien: Nekropolis von Volct, 
am Fluſſe Arminia (Fiora) bei Ponte della Badia; Nachgrabungen 
nt 1828. auf den Gütern des Prinzen Lucian v. Canino, der Cau⸗ 
deleri u, Feoli. Dorow⸗Magnus'ſche Sammlung im K. Muſ. zu 
Berlin. Ueber die Gattungen der Vaſen 8. 99, 2. 143, 2. Ueber 
das Local Weſtphal Topogr. dei cont. di Tarquinii e Vulci, Ann. 
. Inst. in. p. 12. tv. agg. a. b. Lenoir, Ann. ıv. p. 254. M.1. 
. Werke des Pr. Lucian: Museum Etrusque de L. Bonaparte. 
1829, Catalogo di scelte antichitä (Estratto, Ann. 1. p. 188.). 
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Voses Etrusques de L. Bonaparte. Livr. 1. ı1. (Bullet. 1830. 
p. 143. 222.). Candelori'ſche Vaſen: Bull. d. Inst. 1829. p. 75 fi. 
Die berrlide Sammlung befchr. von Second. Campanari Rom 1887. 
derf. intorno i vasi fitt. rinvenuti ne’ sep. d’Etruria R. 1836. 4. 
Bröndſted A brief deser. of 32 anc. Gr. vases lately found by 
Mr. Campanari L. 1832. 0. %ea Storia de’ vasi dip. che da 
quattro anni si trovano R. 1832, Nekropolis von Tarquinii, wei 
Vaſen der altertbiimlichen Arten, ſ. Gerhard, Hop. Romiſche Studim 
©. 134. Cäre, vielverfprechender Vaſen-Fundort. Bull. 1834. p. 49. 
97. 1836. p. 159. Bomarzo, fchöne Vaſen u. Bronzen. Cuſum, 
manche alterthümliche Vaſen. Bull. 1837. p. 192. [Große Meng 
nur bier und in der Umgegend vorfommender, ſehr vielgeſtalliger 
ſchwarzer Gefäße mit Verzierungen und Figuren in Relief] Adria 
am Po, Vaſenfragmente in der Gräberjtätte am Tartaro gefunden, m 
Formen, Mahlereien u. Snfchriften denen von Volci auffallend ähnlich, 
auch Terracotta's, Mofaiten, Dlarmorfragmente u. Intaglio's, gem 
melt im Muf. Bochi. S. Filtafi, Giorn. dell’ Ital. letter. Padon. 
T. xıv. p. 253. Handjchriftliches Werk im Wiener Antikens Cabint, 
Steinbühel Wiener Jahrb. 1830. 11. ©. 182. u. a. a.D. Bald 
im Bullett. 1834. p. 134. (vgl. Hall. A. 8. 3. 1834. Jun.) 9. 
Nochette Annali vı. p. 292. Den Mahler Enthymides finde id ir 
den Inſchr. dieſer Scherben zweimal, wie auch in Volci. Der geek 
Handel des Alterthums mit Thongefchire umfaßte gewiß auf ge 
mahlte Gefäße; daher erflärt fich das Vorkommen ſehr Abereinitimmer 
der Arbeiten in entlegenen Gegenden, wie z. B. die Zödtung der 
notaur auf einer Attifchen Vaſe, bei Burgon in London [jegt im Br 
tischen Mufeum], gerade fo gezeichnet ift, wie auf der berühmten Cr 
eilifhen des Taleides bei Hope. 

Die erften im Sabinerland, in Sommavilla gefundnen Br 
fen, Bull. 1837. p. 65. 70. (Mahler Hieron) 207. [Die Vaſe mi 
dem Sonmenauf= u. Untergang Mon. d. Inst. ın, 55. Ansali 3. 
p. 266. xıv. p. 210. ine andre ebendaher ift edirt von L. Gi 
al8 il ratto del Palladio, Roma 1845, eine räthſelhafte Darſtellung 
Eine in Berlin, Gerhard Nenerworbene Denkm. N. 1789.) 


8. Etruskiſche Muſeen: Das Suarnacci’iche, hernach Gnmt 
lage des Öffentlichen, zu Volterra [in fieben Zimmern an 500 
Aichenkaften]; ebenda das der Franceschini, der Cinci. Antiken im 
Campo Santo zu Piſa, fett 1810. daſelbſt aufgeſtellt (Laſinio Sea 
ture del Campo Santo ſRomiſch, nicht Etruriſch.] Biblioteen puble 
[das Mufenm feit 1810, ein Wert des D. Ant. Fabroni] u. 
Bacei zu Arezzo. Accademia Etrusca u. Mi. Venuti zu Core 
(M. Cortonense $.178.); die Bronzen- Sammlung Corazzi iſt 
Holland verfauft. Sammlungen Anfidei, Oddi u. a. zu Penigm \ 
Lanzi's Negifter, vgl. Blume 11. S. 210.), öffentliches Gabind bu: 
ſelbſt. [Indic. antiqu. per il gabinetto archeol. di proprieiä de) 
magistrato di Perugia 1830. 8. von Wermiglioli zum Tel ad 
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tem Hans Oddi.] Bnceelli zu Montepulciano. Caſuecini, Paolozzi 
zu Chinſi, il Circo daſelbſt. Ktrusco Mus. Chiusino dai suoi pos- 
sessori pubbl. con brevi espos. del cav. Inghirami P. 1. 11. Poli- 
grafia Fiesolana 1834. Ruggieri in Biterbo. Kleine Sammlung 
Cervelli zu Orvieto, u.a. m. 

Außer den allgemeinen Reiſewerken für Etrurien Targ. Tozzetti's 
ihäßbares Werk: Relazioni d’alcuni viaggi fatti in Toscana. 

258. Uber bei weitem am ausgedehnteften und ergie- 
bigften iſt IN. Das Reich der ven Römern vienftbar geword⸗ 
nen, zur Verſchönerung Römifcher Anlagen gebrauchten Gries 
chiſchen Kunſt. Rom ift ſchon durch die Menge ver vor 
handnen Bantrümmer, an melde fih zum Theil fehr 
ergiebige Fundorte der Statuen anknüpfen, vie Hauptftadt 
der antifen Kunftwelt, und ungeachtet es im Alterthum fo 
wenige Künftler hervorgebracht, der wichtigfte Fleck Erde für 
den Archäologen; Roms Topographie bildet einen anfehn- 
lichen Zweig des Studiums, Die noch vorhandenen Monu- 
mente und Trümmer drängen ſich am meiften um. ven älte: 
fen und politifch wichtigften Theil des alten Roms, das Fo- 
nm Romanum und die Via Sacra; ohne Zweifel auch 
deswegen, weil die Bevölkerung fi im Mittelalter zeitig 
aus diefen Gegenden mweggezogen und fie der Vergangenheit 
überlaffen hat; während der Campus Martius, in der Kai 
ſerzet eine Stadt von Prachtbauten, deswegen weil das neue 
geben fich bier befonders angeflevelt, wenige und meift nur 
ſolche Denkmäler zeigt, welche ven Bedürfniffen und Zwecken 
dieſer Zeit felbft angepaßt werden Eonnten. Die meitläuftis 
gen Gärten, welche ven Süden und Oſten Roms einnehmen, 
find daher reich an Fundgruben, und haben ganze Muſeen 
gefüllt; vie Gefchichte ihrer Befiger iſt mit ver Muſeographie 
eng verfnüpft. 

2. Ueber frühere Ausgrabungen giebt e8 wenig zuſammen⸗ 
bängende Berichte, wie Slam. Vacca Notizie antiquarie. a. 1594. 
(bei Fea Miscell. filolog. T. 1.); über den Ertrag neuerer Nachfor- 
ungen unterrichtete früher Guattani (8.38. U. 2.), dann durch zahl 
reihe Heine Schriften Fea (Prodromo di nuove osservaz. e scoperte 
fatte nelle ant. di R. 1816.), nebit den Artikeln von Gerhard im 
Kanſtbl. 1823— 26. (jet Hyperb. Nöm. Studien S. 87 ff.) „Römi- 
ſhe Ausgrabungen. Memorie Romane di Antichita e di belle 
Arti, von 1824. an, 1827. T. 4. Entdeckungen von 1823 an, Atti 
d. Accademia Rom. di Archeol. ı1. p. 639. Instituto di corr. 


a 





. 


arch. von 1829., beſonders die rivista generale del Bullet. Ch: 
nologifche Weberfiht der Nachgrabungen auf dem Forum jeit 1802. 
von Bunfen, Bullet. d. Inst. 1829. p. 32., dann Annali vı. 83. 
vır. p. 53. Bull. 1834. p. 225. 1835. p. 88. 65. 


3. Die Fragmente des antifen Plans, ans dem T. des Rom: 
Ins und Remus, find von Belfori (Tihes. Ant. Rom. ıv.), Amadazi, 
Piraneſi (Antich. Rom. 1.) heransgegeben. Topographen: Pla. 
Biondo 1449., bedeutender Andr. Fulvio 1527., Barthol. Marlin 
Topographia Romae. R. 1544 und 1588. Panvini 1558. Beiſ 
fard 8. 37. A. 3. Nicht weientlich fördern die Forſchung Denati 
Roma vetus et recens. 1638. n. Nardini Roma antica. 1666. 
(Thes. Ant. Rom. ıv.), vierte Ausg. 1818. von Nibby. . Br. Für 
roni Vestigi e Ruritä di R. ant. R. 1744. (bei Sea T. 1.). % 
ler's Befchreibung der Stadt Nom. Guattani R. antica. 1793, m 
1805. Venuti Deser. topogr. delle antichita di R. 2. ed. R. 1803. 
neu berausg. von Stef. Piali. R. 1824. Bea N. descrizione di 
R. antica e moderna. R. 1821. 3 Bde. 8. Derf. sulle Rorie 
di R. (Storia dell’ Arti T. 1112.). Edw. Burton Description of 
the Antig. and other Curiosities of R. L. 1821. (Deutid im 
Sickler. 1823.). C. Sachſe Geſch. und Beſchreibung der alten Stadt 
R. 2. Bde, 1824. und (nach dem Tode des Verf.) 1828. Beſchei— 
bung der Stadt R. von E. Platner, C. Bunſen, E. Gerhard un V 
Möfteh 1. (allgem. Theil) 1830. ı1, (Vatican) 1. 1832. [2. 18%. 
nn, 1. 2. 3. 1837. 38. 42. Anszug daraus von Platner und Ih 
lichs. 2. Canina Indicaz. topografica di Roma ant. 3. ed. 18, 
mit einem großen Plan. Derſ. Espos. stor. e topogr. del for 
Rom. e sue adjacenze ed. 2. R. 1845., mit 14 Taf. Def. al 
clivo, sulla posizione e sull’ archit. del tempio di Giove Capll 
in den Mem. d. Ac. Rom. di Archeol. T. vi. Steph. Piale sopr 
alcuni monum. di Roma Dissertazioni R. 2 T. 1838. 34 4 
W. Geh Topogr. of Rome.Blan von Nolli 1748.; ein Auöjng bei 
Monaldini 1818., ein volltändigerer bei Bunſen. Vaſi's Itinerand, 
von Nibby erneuert. — Die wichtigften Kupferwerke find $. 37.45 
und zu 8.190. angeführt. Piraneſis Hauptwerke find Della magt- 
fic. ed architett. de’ Rom. R. 1761. u. Antichita Rom. B. 178 
—56. 4 Bde. f. Veduten von Piranefi, Domen. Bronti, Glerifen: 
und Cunego, Roſini. Anfichten aller fichen Hügel in Gafjad m) 
Bence's Grandes Vues. 


4. Hier ein Ueberblick der 8. 179. 180. 190—95. —— 
Baureſte (mit einigen Zuſätzen) nach den Auguſtiſchen Reg 
innerhalb der Aurelianiſchen Mauern. 1. Porta Capena. Groß 
der Seipionen. 2. Caelimontana. S. Stefano Rotonde (fg & 
des Fannus, ein Gebäude aus dem fpätern Alterthum). S. Ga 
in Laterano, Obelist, Baptiſterium des. Conftantin. 3. lais at de 
rapis (der füdliche Theil der Esquilien). Coliſeo. Thermen dei 
tus. Pallaſt des Titus (sette scale). Nero’ Haus zum Theil (Cr 
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sere Esquiline). Baſilica S. Elemente. 4. Via sacra (Nibby del 
fore R., della via sacra, dell’ anfiteatro Flavio e de luoghi ad- 
jacesti. BR. 1819,, Deutih von Chr. Miller. Stuttgart 1824.). 
Tims Bogen (neben dein Fahrwege der Bin Sacra. Bullet. d. Inst. 
1829. p. 56.). Meta Sudand. T. Urbis. T. der Par. T. des 
Antonin und der Fauſtina (S. Lorenzo in Miranda). 5. Esquilina. 
Hager des Tarquinins. Prätoriſche Caſtra. Amphitheatrum Caſtrenſe. 
Rvmphäum des Severus Aler. T. der Minerva-Medica. Gallienus 
Bogen. Ausgemahltes Haus (der Lucilla?) 8. 210. A. 4. 6. Alta 
Semita (Quirinal und Viminal). Thermen des Dioeletiau und Con⸗ 
ſtantin. Monte-Cavallo. 7. Via lata (in W. vom Quirinal). 8. 
Forum Romanum (lieber die Lage und Ausdehnnug de Forum 
Sachſe 1. S. 698. und der Plan von Hirt, Geh. der Baukunſt 
%. 23.). Bunſen les forums de Rome Mon. d. I. i1, 33. 34. 
Annal. viii. p. 207—281. ıx. p. 12—50. [Derj. Herjtellimg des 
Kom. Fornms u. der Prachtforen Cäſars u. der Kaijer, Beichr. Noms 
u, 2. ©. 1—188.] T. des Jupiter Tonaus, nach Niebuhr des Sa⸗ 
him, won Bunſen begründet. Sog. 3. der Concordia, jetzt Bes 
ſpaſians, und Reſte des wahren T. der Concordia, welchen wahrichein- 
ih Septim Sever u. feine Söhne restituerunt. Bogen des Septim. 
Säule des Phocas. Sog. T. des Jupiter Stator. Bafilica Sulia. 
[Gerhard della Bas. Giulia ed alcuni siti del foro Rom. estratt. 
dalle Effemer. letter. R. 1823, 8. Die AUnficht beftätigt Durch eine 
Inſchrift, Bull. 1835. p. 33.) Sog. T. des Caſtor (drei Säulen 
vor Maria Liber). Career Mamertinus (robur Tullianum, Leon. 
Adami's Ricerche. R. 1804. 4.). Capitolium (Zosga Abhandl. ©. 
331.) und Arx (der füdliche Gipfel des Hügel, vgl. Durcau de la 
Malle in Millin's Ann. encyel. ıx. p. 17.). Arco di Giauo. Klei⸗ 
ner Bogen des Sever. Sog. T. der Veſta (S. Stefano an der Ti- 
bet, ein tholus peripteros). Sog. T. der Fortuna Virilis. Mün⸗ 
dung der großen Cloaca. Forum des Auguſt (nach Hirt, Niebuhr u. 
A.; Sache nennt dies fälſchlich das Forum Nerva's); T. des Mars 
Uler (Sachfe nimmt mer einen T. des Namens an). Forum des 
Newa; T. der Pallas. Forum des Trajan; Colonna; Bafılica Ul- 
ya. 9. Circus Flaminius (der größte Theil des Campus Martins). 
Die saepta richtig aufgefaßt (in Verbindung mit der Abſtimmung fo 
tiefer Eenturien zugleich) von Peter Ztihr. f. AW. 1839. ©. 137. 
Theater des Marcellus, neben welchem ehemals (Ant. Labacco Alcune 
notabili antiqu. di Roma. V. 1584.) ein Doriſcher Beripteral-T. 
lag. Portiens der Octavia. Theater des Pompejus. Thermen des 
Agtippa; Pantheon. Bogen des Claudins. Sänle u. T. des M. 
Anrel, Obelisk auf M. Citorio. Mauſolenm des Anguft. Obelist 
an der B. del Popolo. 10. Palatium. Palatiniſche Kaiſerpalläſte 
(Seavo Rancurelliano, Guattani M. 1. 1785. Genn. Ott.). Septi⸗ 
joniem. Bogen des Conftantinus. 411. Circus maximus. Circus 
(Bianchini Circi max. iconographia. R. 1728. f.). 12. Piscina 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 22 
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puhlica (Fortſetzung des Aventin). Thernä Anteniniani. 19. Are 
tinus. Poramide des Ceſtius (Falconieri Thes. Ant. Bom. ir. 5. 
1461.). [Biranefi Mon. de’ Scipioni 1785 f. m.] 14. Transtike- 
rina (Saniculum). Außer den vierzehn Regionen: Campus Vatica 
nus. Hadrian's Manfoleum. Bafılica des h. Petrus. Un der Tin 
Ostiensis: Bafllica ©. Paolo. An der V. Appia (Labruzzi Via Ap 
pia illustr.): Monument der Cäcilia Metella. Grab der Claudi⸗ 
Semne (Uhden in Wolfs und Buttmann’d Muſeum 1. B. 634.) 1. 
viele andre. (Di due sep. Rom. del secolo di Augusto zar. 
presso la tomba de’ Scipioni dal Cav. G.P. Campana. R. 1840. 
fol. Grifi Sepolcro nella vigna Lozano. R. 1840. 4.) Kolumne: 
rinm der Sreigelaffenen der Livia (Werke von Bianchini, Gori, de Ro). 
Katakomben der Chriſten. Circus des Caracalla (Bianconi Deser. dei 
Circi, R. 1789. f.). Quelle der Egeria (Wagner de fonte et spe 
kgeriae. 4.). An der V. Nomentana: Baſilica der 5. Agnes. Grab 
mäler der Gonftantia und Helena. An der V. Flaminia: Grabmal 
der Nafonier 8. 210. U. 4. An der V. Aurelia: ausgemahlte Grab⸗ 
monumente der Villa Corſini (bei Bartoli), [der Billa Pamfili, woron 
Zeichnungen zur Herausgabe genommen u. Copieen in Farben in Mür 
chen in den vereinten Sammlungen, P. Secht Men. ined. din 
sepolcro di famiglia greca scop. in Roma sulla via Latina. R. 
1843 fol. Die Gemählde bei Cav. Campana.] 


5. Beſonders zu merken: Billa Mattei auf Berg Eälms; ®. 
Sinftiniani, jegt Maſſimi, öftlih vom Cälius; V. Negroni u. Aktım 
hinter B. Esquilin; V. Barberini Hinter B. Quirinal; B. Ludenfi 
auf M. Pincio, collis hortulorum (hier lagen die großen Gab 
ſchen Gärten, Gerhard's Abhandlung bei Gerlach's Ausg: des Sahıf), 
V. Medicis; V. Farneſe u. Spada auf B. Palatin; V. Eorfini zer 
schen Janieulum u. Vatiean; V. Albani vor der Porta Homentem; 
V. Borgheſe vor der Borta Blaminia u. Pinciana. 


259. In der Umgegend Roms, in Latium, find be 
fonders die Orte, welche von Kaifern zu ländlichem Aufes 
halt erforen waren, wie das glänzende Antium, Tibur, am) 
Lavinium (Alba Longa nicht fo, wie man es von Domitlans 
Prachtliebe erwarten follte), ergiebige Quellen für Kunf- 
werfe, ohne es ausfchlieglich zu fein. 

Latium. Kircher's Latium f. 1761. Vet. Latii autign 
vestigia. R. 1751., erweitert: Vet. Latii antiquitatum amp. 
eollectio. R. 1771., wenig brauchbar: Bonftetten Voy. sur la 
des dix dern. livres de P’Eneide. P. 1805. Sickler Plan topef!- 
de la Campagne de R., nebft Tert in 8. Weimar 1811. R. 1838. 
Nibby Vinggio antig. ne’ contorni di R. R. 1819. 2 ii ®. 
Sickler's 1. Reinhardt'3 Almanach aus Rom ır. &. 182. U. 18 f. 
% H. Weitphal Die Nim. Kampagne. B. 1829. 4., nebſt PM 
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Kerten. W. Gell Essai topogr. des euvirons de R. (f. Ann. d. 
Inat. ıx. p. 113.). 


Su Ginzelnen: Gabii, Forum 8. 295. [Tempel von Gabii 
u. Aricia, Annali xii. tv. D. p. 23.] Statuen in V. Boraheie 
8. 261. Alba Longa (Piranefi'd Antich. di Alb. e di Cust. Gan- 
delfo), Emiffar 8. 168. U. 3. Grabmal 8. 170. A. 3. Sonder⸗ 
bare Umen (Tambroni ımd Aleſſ. Viſconti in den Atti del Acc. 
Arch. Rom. ıı. p. 257. 317.). Lanurium $. 191. Pränefte, 
Suarefi Praeneste antiqua. R. 1655. T. der Fortuna. Il tempio 
della Fortuna Prenestina ristaur. da Const. Thon, descr. da A. 
Nibby. R.1825. 8. Tibur, fog. T. der Veſta (Desgodek ch. 5.), 
der Sibylla, della Tosse. Angeblihe Villa Mäcens. Ant. del Ne 
Dei’ antichita Tiburtina. R. 1611. Stef. Sabral u. Fanſto del 
Rè Delle ville e monumenti ant. della cittä e del territorio di 
Tivoli. R. 1779. Billa Hadrian’s 8. 191. Sabinifches Landhaus 
des Horaz. Capmartin de Chaupy Decouverte de la maison de 
campagne d’ Horace. 3 Bde. 8. Nibby Viaggio antiqu. alla villa 
di Orazio, a Subiaco e Trevi, Mem. Rom. ıv. p. 3—81. Le 
autichita di Alba Fucense negli Equi, misurate e descritte dal!’ 
archit, Carlo Promis. Roma 1836. 8. Bullett. 1836. p. 76. (Weg 
von Nom, Die Befeftigung, Steinarten, Tempel, Tuscanifche Bafllica.) 
Tusculum, Katalomben, Grab der Fam. Furia. Bedeutende neue 
Rachgrabungen, durch Lucian Bonaparte. Vgl. Kımfibl. 1826. N. 3. 
[&anina Deserizione del antico Tuseulo 18414 f.) Cora, Doris 
ſcher T. des Hercules, ©. Antolini Opere T. 1, 1. Piranefi Anti- 
chita di Coro. R. 1761. f. Dſtia, Lucatelli Diss. Corton. vı. 
Hafen 8. 190. U. 2. Fea Relazione di nn viaggie ud Ostia. 
Derſ. Alcane osserv. sopra gli ant. porti d’Ostia. Sickler's Alma⸗ 
nach 1. S. 284. 11. ©. 231. 244. Nachgrakungen, Bull. 1834. 
p 129, Archäol. Intell. BI. 1834. N. 61. Antium, unter Gas 
Iigula u. andern Cäſaren aus Auguſtus Hauſe ſehr verichönert; Theater 
a. andre Reſte. Fundort jehr vorzüglicher Statuen, |. beionders Win⸗ 
Elm, W. vı, 1. S. 259. u. Fea ebd. 2. S.320. Phil. a Turre 
Moa. vet. Antii. R. 1700. Fea Bull. d. Inst. 1832. p. 145. 
Apkrodifium in der Nähe, wo 1794. 23 Statuen gefunden wurden. 
Zerracina, Ruinen auf der Höhe. — Kuffopiiche Mauern $. 166. 
8. 9. Guattani Mon. Sabini. V. 1. R. 1827. 8. " 


260. In Unteritalien geben die Gegenden um den 
Puteolanifchen Meerbufen nicht blos von ver frühern Helle 
niſchen Eultur, fondern aud von der Pracht und dem Lurus 
der Römer Kunde. Wie vie Römer felbft in Neapolis den 
Genuß eines freien und bebaglichen Hellenifchen Lebens ſuch⸗ 
ten, und die Refte veflelben gern fortbeftehen ließen: jo be> 
rühren. fih hier auch in ven Trümmern und Gräbern beine 

22” 
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2 Runftwelten. Aber die deutlichſte Anfchauung alter Kunſteul⸗ 
tur im erften Jahrhundert n. Chr. geben vie vom Veſuvius 
verfehlitteten Städte. Wenn bier auch mande Abweichung 
aus fräheren Hellenifhen Umgebungen und noch fortbeftchen: 
der Oskiſcher Nationalität abgeleitet werden Fann: fo finten 
wir doch in der Hauptfache Alles vem Geſchmack der Römi- 
Ihen Hauptſtadt analog, und können und, wenn wir die 
Züge, welde Rom im Großen, aber vermwifchter, darbictet, 
nach der Detailanfhauung Pompeji's auszeichnen und ver 
vollftändigen, das Leben jener Zeit fehr genau und lebendig 

3 erneuern. — Das nördliche Italien bietet eine Menge 
zerfireuter Zrümmer und Fundorte von Statuen; am meiſten 
vereint fich in Verona. | 





1. Rehfnes Gemählde von Neapel und reinen Umgebungen. 
3 Th. 1808. Mormile Descr. della citta di Nap. e dell’ antichitä 
di Pozzuolo con le figure degli edificj e con gli epitafj che vi 
sono. N. 1670. Pozzuoli (Dikiarhin, Puteoli) reih an Alter 
thümern. Franc. Viſlamena Ager Puteolanus s. prospectus eius- 
dem insigniores. R. 1620. 4. P. Ant. Baoli Avanzi delle antich. 
esist. in Pozzuoli, Cuma e Bajae. N. 1768. f. Le antich. di 
Pozz., Bajae e Cuma inc. in rami da F. Morghen. N. 1769. f. 
Sorio Guida di Pozzuoli. Serapeum, ein Mlonopteros mit Heil: 
quellen und vielen Cellen für Inenbation, wahricheinlich dem Kanoebi⸗ 
jchen nachgebildet (auch in Memphis war das Serapenm zugleich Heils 
anftalt, Reuvens Lettres a Mr. Letr. i11. p. 83., wic zu St. Sans 
nart in Südfrankreih), nach Andr. de Jorio's Schrift über den Se 
rapisteinpel. Kımftbl. 1824. N. 19. Aelterer Blan von Erdmanıs- 
dorf. Amphitheater, Aquädult, Piſcina, Gräber. Sog. T. der Ve 
nus u. Diana (wahrjeheinlich Badeſääle), piscina admirabilis und 
Andres in Baji. [Im der wenig bekannten Gräberftraße von Puteoli 
wurden in den leßten Jahren manche mit jchönen Wandgemälden, 
andre durch Ban und Einrichtung merkwürdige aufgedeckt.) Theater 
zu Miſenum. Cirend oder Amphitheater von Cumä. Grab mi 
den angeblichen Stelets ($. 432.). Weber die Sibyllengrotte von Cums 
beionders Jorio Viaggio di Enea all’ Inferno. [Die allgemtine 
Meinung ſetzt fie, wie es fcheint, falſch; fie ijt dicht bei der Akrope⸗ 
1i8 des älteſten Cumä, geräumig, mit einer hoben Treppe ausgehöhlt 
in der Seitenwand hinauf, die zu einem ſchmalen Sig ausläuft; anf 
einer Belenipige in der Nähe ftand vermutlich der Apollotempel. 
Stollen in Bofilippo 8. 190. A. 1. i11. Rob. Baolini Mem. sai 
monumenti di antich. e di belle arti ch’esist. in Miseno, in Bael, 
in Baja, in Cuma, in Capua ant., in Ercolano, in Pompeji ed 
in Pesto. N. 1812. 4. Capua, Ampbitbeater. [Rucca Capua re- 
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tere o sia deser. di tutti i mon. di C. ant. e particol. del suo 
amlit. Nap. 1828.) 

Ueber die SEntdeckungen auf Capri Hadrava Ragguagli di varj 
scavi e scoperte di antich. fatte nell’ isola di Capri. N. 1793. 8. 
(11794. 4.] Gori's Symbolae litter. Decad. Rom. V. ıı. p. 1. 
(Flor. 1748. Vol. 1.) Ruinen eines T. (7) anf Bandataria. 


2. Die eriten Entdeckungen, welche auf die verichütteten 
Städte hinwieſen, waren: Die Auffindung der berühinten Frauen— 
ftatuen (8.199. U. 7.) auf dem Gute des Br. Elbeuf Emanuel (von 
Lothringen) im Ranm des Theaters von Herculanum, g. 1711.; die 
Auffindung des fog. Hauſes des Arrius Diomedes an der Gräberftrake 
von Bompeji bei Grabung eines Brunnens 1721.; dann die folgen- 
reichern Entdeckungen in Herenlanum bei dem Erbau eines Lujtichloi- 
ſes Carl 111. 1736. Das tief verſchüttete Herenlanum, deſſen Markt 
unter Reſina liegt, kann nur, wie cin Bergwerk, duch Schachte ge: 
nutzt; das leichtbedeckte Pompeji dagegen ganz offen gelegt werden, 
Doch iſt es eben deswegen, betonderd nach der eriten Bedeckung mit 
Abe, von den frühern Einwohnern jelbit durch Nachgrabung der koſt⸗ 
barern Gegenjtände meijt beraubt worden. In der Frauzöſiſchen Zeit 
it der fajt eingeichlafene Eifer nen belcht, und dad Forum auszugras 
ben angefangen worden, Die neuern Nachgrabungen begannen, nach— 
dein dad Forum offen gelegt, von dem Bogen beim Jupiters-T. am 
Honun, und verfolgen die von da nah N. gehende Straße (F. der 
Fornuna, Thermen, Fullonia, Haus des tragischen Dichters, Haus 
des Faun). 

Neuere Werke 8. 190. U. 4. 210. U. 3. Außer diejen über 
Herculanum: Venuti Deser. delle prime scoperte dell’ ant. città 
diBErcolano. 1748. Berichterftattende Werke von Cochin u. Bellicard, 
de Sorrevon, Ant. Fr. Gori, Winkelmann, Cramer. (Rofini) Dis- 
sertat. Isagog. ad Hercul. Volum. explanationem. Bayardi Pro- 
dromo delle untich. d’Erc. N. 1752. Le antich. di Ercolano. 
N. 1757— 92. ı-ıv. vıı. Pitture, v. vi. Bronzi, vır. Lucerne etc. 
(Dentjher Auszug von Murr mit Umriffen von Kilian). Antiquites 
ÜHerculanum, grav. par Th. Piroli et publ. par F. et P. Piru- 
nesi. P. 1804—6. 6 Bde. A. Leber Bompeji: ein intereffantes 
Regüter von Weber, 1757., Ann. d. Inst. 11. p. 42. M. 1. 16. 
Martini das gleichinm wieder auflebende Pompeji. Leipz. 1779. 8. 
Gaetano Prouspetto dei scavi di Pompei. 8. Millin Descr. des 
Tombeaux, qui ont été decouv. a Pomp. l’a. 1812. Romanelli 
Viaggio da Pomp. a Pesto. N. 1817. 2 Bde. 8. Choulant de lo- 
eis Pompei. ad rem medicam facient. Lips. 1823. Cockburn 
Pomp. L. 1818. Prachtwerk von Goldientt. 2. 1825. Bonncei 
Pompei decrite. N. 1828. Die neueren Nachrichten in Niccolini's 
M. Borbon., bei Sorio sugli scavi di Ercolauo. N. 1827., und in 
den Berichten in Schorn's Kımftblatt 1825. N. 36. 1827. N. 26. 
[in den jährlichen rugguagli de’ lavori della r. Accad. Ercol. ton 
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Avellino feit 1833.) Jorio Plan de Pomp. et Remarques sur Ies 
edif. N. 1828. Große Karte von Bibent. Guarini über einige Ro⸗ 
numente Pompeji's. Verzeichniß der Schriften über Here. u. Pomp. 
im M. Borbon. ı. p. 1. [Nachgrabungen Bull. 1834. p. 145.; von 
1835—38. von H. W. Schulz Annali d. Inst.x. p. 148., fortgergt 
im Bull. 1841.42. R. Rochette Lettre a Mr. Salvandy P. 1841.) 


Beneventum, Triumphbogen 8. 191. U. 1. Vita Thes. 
Antiqu. Beneventanarum. R. 1754. T. 1. (Römifche Alterthüme),. 


3. Sn Umbrien: Derienlum, fehr bedeutende Ruinen; 
Brücke, Theater, Amphitheater, mehrere Tempel. Nachgrabungen 1777. 
Guattani M. 1.1784. p. Uff. Rarnia, ſchöne Brücke aus Auguft 
Zeit, Aſiſium, alter T., Maria della Minerva, Korinthiſch, ven 
zierlicher Einrichtung. G. Antolini Opere T. 1, 2. Onattani 1786. 
p- xx. Göthe Werke xxrır. ©. 186. Theater, Ampbith., Am 
tempel. Angeblicher T. des Cliuumnns. Schorn's Reife S. 462. 9. 
Venuti Osserv. sopra il fiume Clitumno etc. R. 1763. 4. #® 
rento, im Gebiet von Viterbo, Thor von der Art der oxam, As 
nali d. Inst. ıx, 2. p. 62. Zuder, fog. Mars-T. Schriften tem 
Agretti u. Andern, Giorn. Arcad. 1819. 111. p. 3. Fulginium 
Pontano Disc. sopra l'antichità dellu citta di Foligno. Per. 1618. 
4. Fanum, Triumphbogen des Auguft, und ein zweiter des Cm 
ſtantin. Ariminum 8. 190. A. 1. 1. Schöne Brüde. Thom. Te 
manza Antichita di Rimini. V. 1740. f£ In Etrurien mag 
Bedeutendes aus Römiſcher Zeit. Amphitheater zu Arretium (dm. 
Guazzeſi in den Diss. dell’ Acc. di Cort. T. sn. p. 93.) und a 
andern Orten. In Picenum: Ancona 8 191. A. 1. Pa 
Diss. Anconitane. Bol. 1818. 4. Amphitheater von Baleria 
Giorn. Arcad. ıv. p. 160. Theater von Fallerone in der 
Fermo Bull. 1836. p. 131. 


Sn ObersStalien: Ravenna, 8.194.4.5. Patavium, 
Nuinen eines Korintbiihen T. (Ant. Noale Dell’ antichissime ! 
scoperto in Pad. negli anni 1812 e 1819. Pad. 1827.) ®® 
rona, das ungeheure Amphitheater. Maffei degli Amfiteatri. Dir 
godep Les Edif. ch. 22. Licher neue escavamenti Giulari Relasioee 
degli escavamenti etc. V. 1818. 8. Arcus Gavii et Gaviae. 
andre Römiſche Gebäude. 8. 193. U. 7. Ausgrabung Bull. 1837. 











p. 173., in der Nachbarichaft ein T. der Diinerva u. f. m. Dei 
p. 137. [Modena u. Umgegend Bull. 1846. p. 23. 1842. p 5 
1843. p. 151. 1844. p. 178.) Brixia. Dttavio Roi Le mt 
morie Bresciane. Br. 1693. 4. Neue Entdeckung eines % ab | 
grober VBronzefguren. Dr. Labus, Antologia 1824. n. 43. [ei 
intorno vari ant. mon. scop. in Brescia, Relaz. del pr‘ 8 
Vantini, Brescia 1823. 4. ort. Benigni Lettera sui scari I 
nel circadario dell’ untiea Treja, Macerata 1812. 4. 13 Mt 
Im Rathhans zu Marerata zwei Reiben von Statuen, togati, cue 


Ä 
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Boligno, Aedeulap genannt, und in den meiften Städten irgend etwas 
aus dein Alterthum. Vari mon. dell’ Italia (Mailand, Breöcia, Ve; 
rona, Vicenza), Annali xı, p. 181.] Monti Escav. Bresciaue. 
Velleja, Forum. Antolini Le rovine di Velleja misurate e di- 
segn. Mil. 1819. f. Amalthea 1. ©. 331. Die Denkmäler find 
meiſt nah Parna gebracht. [Ausgrabungen Bull, 1842. p. 175. 
1843. p. 161.] Mediolanım. P. Gratidius De praeclaris Me- 
diolani aedificiis quae Aönobarbi cladem (1162.) antecesserunt. 
Med. 1735. 4. Ueber die 16 Säulen bei ©. Lorenz Schrift von 
Grillon 1812. Amati Les antig. de la ville de Milan. Mil. 1821. 
u. Suceinte Mem. intorno le sedici ant. col. Mil, 1831 fol. [Bon 
einen Badeſaal, Archäolog. Zeit. 1846. ©. 389.) Aofta 8. 190. 
A. 1. i1. Suſa ebd. Mitllin's Voy. en Savoie, en Piemont, a 
Nice et a Genes. P. 1816. Deſſelben Voy. dans le Milanois, 
Plaisance, Parme etc. P. 1817. Aquileja. Bertoli de’ signori 
di Bribir Le antich. d’Aquileja profane e sagre. Ven. 1739. f. 
|Die drei letzten Bände mit den Zeichnungen liegen ungedruckt in Ve⸗ 
nedig bei einem Privatmann ; es ift darunter das vollftändige Silber- 
gehe der Familie der Eufebier in Conſtantins Zeit] Forum Ju—⸗ 


ii, Muſeum ans einbeimitchen Sachen. Nachgrabungen Bullett. 1835. 


p. 213. Antiquities of Pola, Amphitheater, T. der Roma un. des 
Anguftus, Bogen der Sergii in den Antiqu. of Athens Vol. ıv. 
Stancorich dello anfiteatro di Pola. Venez. 1822. 8. Alaſon Pictu- 
res and views of the antiquities of Pola 1819. f.] 


261, Die muſeographiſchen Nachrichten, welche 
wir auf die topographifchen folgen laffen, beginnen billig mit 
Kom Rom hat, bei dem ungeheuren Neichthum feines 
Bodens, befonvers durch die weife Verfügung, nach der Feine 
Kunſtwerke des Alterthums ohne Erlaubniß der Regierung 
aus Rom fortgebracht werden dürfen, öffentliche Muſeen er⸗ 
halten, mit denen [fo reich auch an vortrefflichen und aus⸗ 
geinchten Werfen aus Rom Münden und pas Brittifche 
Mufeum find], noch lange feine andern an Fülle vorzüglicher 
und wohl erhaltener Gegenftände werden wetteifern Fönnen, 
einer Fülle, gegen die alle Bekanntmachung unvollftändig 
zuräcdtritt, und oft grade das Intereſſanteſte zu übergehen in 
Gefahr geräth. Die ſchöne Zeit ver Privatfammlungen da- 
gegen ift vorliber, die ausgezeichnetften find eine Zierde theils 
Jtaliäniſcher, theils fremder Mefivenzen geworden. Im nörd- 
licheren Italien ift Florenz durd die Villa Medicis und 
Etrurien, Venedig befonders aus Griechenland, aber au 
aus. der Umgegend und aus Rom reich geworden; allen an- 


mis 
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dern Sammlungen hat es an folhen Quellen gefehlt. Nea⸗ 
pel aber hat [zu den Farneſiſchen Sammlungen] überſchweng⸗ 
liche einheimifche Schätze, melde ſich ganz von felbf hier 
concentriren, und dieſer Refivenz neben Rom eine unabhür- 
gige Wichtigkeit und ein Intereſſe, das Feine andre Samm 
lung erfegen kann, zufichern. 

1. Man bat von 60,000, ja Lanzi von 170,000 Statuen od 
Antiten in Rom geiprochen. Oberlin p. 127. Jacobs a. O. ©. 516. 
— Die allgemeinen Werke über Antiten in Rom von Gavaleriiöu.t 
1. 8.37. Minder bedeutend: Borioni Collectanea Antig. Rom, mi 
Erflärungen von Rod. Venuti. 1735., meiſt Bronzen. Antiguitatis 
Monumenta Rom. collecta et illustr. a Conyers Middleton. L. 1785. 
— Ramdohr Leber Mahlerei u. Bildbanerarbeit in Rom. 1787. 
3 Thle. 8. Lıunisden Remarks on the Antig. of Rome. 1797. 4. 
Gerhard, Roms antike Bildwerke, in der Beſchreibung Noms ı. €. 
277 — 3595. 


Statuen in Nom auf öffentlichen Pläßen: vor dem Capitol R. 
Aurel, die beiden Bajaltlöwen, die Dioskuren (nicht vorzüglich); De 
Roffebändiger auf M. Cavallo; Marforio und Pasquino (ein Hi 
gott und Aias mit Patroflos. Notizie di due famose statue diws 
fiume e di Patroclo. R. 1789.). [Benata Authol. Diss. 1, 1,» 
mulacrorum in urbe antiquitas.) 








Eammlungen. 
1. Deffentliche. 
a. Auf dein Capitol: 


Museum Capitolinum; begründet von Clemens xur., vermehe 
bon Benedict xıv. und andern Päbſten. Hauptwerk 8. 38. Rei 
an Hermen von Philoſophen u. dgl. — M. Kircherianum im 
gium Romamın, herausgegeben von Bennani, R. 1709. f. M. Kirch 
Aerea illustr. notis Contucei. R. 1763—65. 2 Bde. f. — Falıl 
der Conjervatoren. Platner in der Beſchr. Noms zz, 1. S. 107 4. 
das Capit. M. S. 137— 258, Ferd. Mori Sculture del M. tapı- 
tol. 2 T. R. 1806. 7. 4.] Ä 


b. Auf den Batican: 


M. Pio-Clementinum ; eröffnet won Clemens xıv. durch ſcinen 
tesoriero Braschi, der es ald Pins vı. jehr vergrößerte. Ha 
8. 38. Vgl. Zoëga's Bemerkungen in Welcker's Zeitſchr. 1. 9.310. 
373 ff. M. Chiaramonti von Pins vor hinzugefügt. 8. 38. Gist 
fernere Erweiterung bildet der Nuovo braccio, vgl. Kuuſibl. 182% 
N.32. (Cine der neueften Erwerbungen it die Sammlung der SU 
zogin von Chablais, mit Bacchiſchen Bildwerfen von Tor Maram 
an der Via Appia, Gerhard, Hyperb. Röm. Studien ©. 101.) E 
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Biondi I. mon. Amaranziani 1843. f. 50 tav. 1425. — Zuwachs, 
. Gerhard im Kunſtbl. 1825. S. 127. |.) Auch die Magazine des 
Vatican enthalten VBedentendes, [mas jetzt großentheild in Das neue 
rateraniſche Muſenm gebracht iſt. Died Muſeum herauszugeben war 
tem Pater Secchi übertragen] Fea Nuova deser. de’ mon. ant. ed 
oggetti d’arte mel Vaticano e nel Campidoglio. R. 1819. 12. 
[Gerhard u. Platner das Vatic. M. in der Beſchr. Roms 11, 2. ©. 
1—283. Musei Etrusci quod Gregor. xvı. in Aed. Vat. consti- 
twit mon. P. 1.2. R. 1842 f. m. vgl. ©. Brunn im Kunſtbl. 1844. 
N. 75 ff. Darin die Sammlung des Generald Galeaſſi, eine der 
reihiten Sammlungen von Goldſchmuck, Bronzen, Thonfiguren, bejon- 
derd die gemalten Bajen, Im Caſino des Gartens iſt die d’ Agin— 
courtſche Sammlung von Terracotten ımd eine Menge Römiſcher 
Seulpturen.] 

ll. Privatſammlungen (vgl. Vaſi und das Regiſter zu 
Winckelm. Werken Bd. vır). [Das Muſeum des Coll. Rom. beſon⸗ 
ders reich in Meinen Bronzen, in aes grave.] 


Albani, Pallaſt und Billa (8. 258. A. 5.), welche der Card. 
Alex. Albani mit Kunſtſchätzen gefüllt, amd Winkelmann (M. 1.) und 
Jeega (Bassir.) befonders benußt haben. Gin Catalog ift vorhanden. 
Schriften von Raffei; Marini’8 Inser. Villae Alban. Sept ift Viel 
davon in Paris amd München, Manches noch vorhanden. [Noch 
immer eind der veichften Muſeen der Welt und das fchönfte von allen. 
Indieazione antiquaria per la V. Albani ed. 2. in Roma 1803, von 
Bea. Beſchr. Roms ın, 2. ©. 455 — 565.] 

Borgheſe, Pallaft und Villa. Die Schäge der Billa find von 
Napoleon duch Kauf erworben, ımd darum in Paris verblichen: doc 
ſammeln fich auch dort wieder nene. Sculture del palazzo della villa 
Borghese detta Pimciana. R. 1796. 2 Bde. 8. Mon. Gabini della 
villa Pinciana descr. da Visconti. R. 1797. in 8. Biſconti's Illu- 
strasioni di Mon. scelti Borghesiani, herausg. von Gher. de Noiji 
u Stef. Biale. 1821. 2 Bde. gr. f. Beſchr. Roms ım, 3. &. 230 
57. (Canina) Indicaz. delle opere ant. di scolt. esist. nella V. 
Borgh. R. 1840. Beſchr. Roms ı, 3. 1842. ©. 230—57., die 
neu vereinigte und vermehrte Sammlung. U. Nibby Mon. scelti d. V. 
Borghese. R. 1832. 8 maj.] 

, darberini, Pallaft. Biel ift nach England, dad Meijte nad) 

Münden gekommen. Tetii Aedes Burberinse. R. 1647. f. Anz 
dret jet im Pallaſte Seiarra [in Magazinen.] Gerhard Prodro- 
ng S. xv. Einiges ift noch vorhanden. 
‚ Wattei, Pallaſt und Villa. Mon. Mattheiani ill. a Rud. 
Vexsti cur. I. Cph. Amadutio. R. 1776—79. 3 Bde f. Das 
Beſte davon im Vatican. [Mehrere Statuen, Büften und Basreliefe, 
die nebſt den zwei Frieſen aus Ballaft S. Croce und zweien aus 
Pallart Della Valle, marmornen Stühlen u. 1. w. an den Cardinal 
sah gefennnen, wurden in Bari im Juni 1816 verfteigert.] 
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Biuftiniani, Pallaft, die Antifen ſind meiſt zerſtttut. Gale- 
rin Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. [Die erite Sammlung, au 
der ein Theil öffentlich verjteigert wurde.) 

Farneſe, Pallaſt; Vila auf dem Palatin; Yarnefina in Tras- 
tevere. Alle Antiken jegt in Neapel. [Cine gute Anzahl, worin 
bedeutende, ift im Pallaſt zuritdtgeblieben.] 

Ludoviſi, die vorzüglichen Bildwerke dieſer Villa ſcheinen ned 
vorhanden zu fein. [Noch alle. Beſchr. Roms 111, 2. ©, 577-9. 
Gapranefi Deser. des sculpt. anc. de la V. Ludevisi, Rome18i2. 
Sämmtlihe Monum. find von Riepenhauſen für ©. Braun teilig 
gezeichnet. ] 

Medicis, Vila. Das Vorzüglichite ift um 1770. nach dlo⸗ 
renz geführt worden. 

[Solonna, Behr. Roms nm, 3. S. 170 ff.) 

Negroni, Vila; die Antiten aufgekauft von dem berůhmien 
Kunſthändler Jenkins; das Beſte im Vatican. 

Aldobrandini, Billa, j. Miollis. [Indice d. seulture e 
della galleria — Miollis 1814. 4.) Werk von A. Viſconti. 

[Corfini, Beſcht. Roms m, 3. ©. 604 ff. Rospiglisii) 

Banfili, Vila; Statuen und Büften. Villa Pamphilia eier 
que palatium. R. f. Manches ſſehr viel) ift noch vorhanden. nf 
im Caſino Panfili. | 

[Torlonia. P. Vitali Marmi scolpiti esistenti nel pal. di 
Giov. Torlonia Duca di Bracciano. 3T. Rom. 8. Belchr. Romt 
ın, 8. ©. 155 f.] 

Billa Altieri, Caſali, Strozzi, [Maffiıme] und viele andt. 
Pallaſt Braschi, Rondanini, Ruspoli (Biel aus dieſen m Münden). 
Sammlungen von Thorwaldfon, Keftner, Vollard u. A. Magie 
von VeBeovali u. A. [Die Sammlung Nondanini wurde unter di 
Erben vertheilt, and Braschi alles Gute verkauft, zum Theil in di 
Lateraniſche Mufeum, einige gute Werke im Pallaft Mafjni alle Er 
lonne, Chigi, Spada, die acht Basr. in E. Brann’s Zwölf Betr 
R. 1845 f. Die neueſte bedeutende Sammlung tft die de Get. 
Sampana, an Goldfachen und Zerracotten Die reichſte von allen. 
reich auch am auögefuchten Vaſen, Bronzen u. j. m.  Marmorserlt 
im Gartenhaus in der Nähe des Laterans.] | 

In der Umgegend Roms: Villa Mondragone in Brakel 
(enthält wahrfcheinlich nicht mehr Viel). Pallaſt Colonna kei Bale: 
firina [nichts mehr). Des Cardinals Borgia Muſeum zu 
(Heeren in der Amalthea 1. ©. 311. Gt. Borſon Lettre. Ri 
[Vitae synopsis Stephani Borgise cura P. Pael. a St. 
lomaeo. Rom. 1805. 4. c. 5. 7.] Borgiana (auf einzelnen Karfe 
blättern auf der Gött. [und Bonner] Bibliothek) ift größtentfeiß nah 
Neapel übergegangen. [Gin Museum Ostiense hat der Cardim! 
Pacca aus den neueren Nachgrabungen in Nom gebildet.) 
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2. Florenz, Großherzogliche Gallerie, reich an Statuen 
(and Billa Medicis), Vaſen, Bronzen, Etruskiſchen Alterthümern. 
Gori g. 37. [Ranzi im Giorn. de? letter. Pisa 1782. T. 47. p. 1- 
212., auch beſonders als r. gall. di Fir.) Reale Galleria di Fir. 
iscisa a contorhi sotte la dir. del S. Pietro Beuvenuti, ed il- 
lustr. dai SS. Zunnoni, Mentalvi, Bargigli e Ciampi. F. 1812. 
8 Vgl. H. Meyer, Amalthea ı. ©. 271. u. ©. 191. ım. ©. 
200. Pallaſt Pitti, Tableaux, stutues etc. de la Gal. de Flor. 
et du Palais Pitti dessines par Wicar (mit Grläuterungean von 
Mongez). P. 1789 f. Garten Boboli. Ballaft Riceardi. ſEiniges 
in den Palläſten Eorfini, Rinuceini, Nieolini, in den Häuſern Guies 
ciardini, Orlandini. 

ſſucca, Osservazioni sopra aleuni ant. mon. di b. arte nello 
stato Lucchese. Lucca 1815. 8. Piſa, P. Luſinio Race. di sar- 
cofagi, urne e altri mondi scoltura del cumpo s. di Pisa, Pisa 
1824. 4. Ein Verzeichuig auch in (Giov. Roſini) Deser. delle pit- 
tare del campo s. Pisa 1810. 4. 1837. 8. Fermo, Muj. de Mi- 
nid, |. Giorn. scientif. di Perugia 1840 111, 175. 1842 ıv, 347; 
in Ascoli, durch Migr. Odoardi feit Ende des 18. Jahrhunderts.) 


Peſaro, Marmora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oliverio. Pis. 
1738. Lucernae fictiles M. Passerii cum prolegg. et notis. 
Pi. 1739— 51. 3 Bde ££ [Sn Dnefimo Untifen un Stadthaus.) 


Ravenna, Museo Lapidario im Erzbiſchöflichen Pallaſt, 
Bronzen auf der öffentl. Bibliothek. Vieles iſt in Kirchen zerftreut, 
[Achäol. Intell. Bl. 1833. ©. 101.) 


Bologna, Antiquarium auf der Bibliothek (Malvaſia Marmora 
Felsinea), verwehrt durch das bunt gemiſchte Muſeo Cospiano (De- 
scrizione di Lorenzo Legati. Bol. 1677.) u. neuere Auffindungen. 
Einiges im Pallaſt Zambercari. Thierih S.366. [(Schiafji) Guida 
al Mus. delle antich. d. reg. Univ. di Bol. 1814.) | 

Berrara, Studio publico, einige Alterthümer. Nefte des M. 

Estense, bei deſſen Sammlung Pirro Ligorio thätig war. [E. Pan⸗ 
caldi la statua ed altri mon. ant. scavati a Macaretolo tra Fer- 
rera e Bologna. Bologna 1839. 8.] 
ESchloß Eatajo, Sammlung des March. Obizzi. Thierich Reiſe 
©.302—11. Descr. del Catajo futta de Betussi. Ferr. 1669. 4. 
[Cel. Cavedoni Indic. dei principali mon. ant. del. r. Museo 
Estense del Catajo, Modena 1842. 8 €. Malmufi Mus. lapi- 
dario Modenese. Mod. 1830. 4] Quirini'ſche Sammlung in Villa 
Altiechiero bei Padua. Altiechiero per Mad. 1.W. C. D. R(o- 
seaberg). Pad. 1787. 4. Kımftbl. 1829. N. 61 f. 

Venedig, öffentliche Sammlung im Vorſaal der Marcuöbiblios 
bel, &. 8. 37. Bull. 1835. p. 159. Muſ. Nani (deifen Bronzen 
Gr. Bonrtales-Gorgier gekauft bat), oben 8. 253. U. 2. Mon. Gr. 
ex M. Iac. Nanii ill. a Clem. Biagio. R.1785. 4. eff. Mon. 


ET 
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Gr. et Lat. ex M. Nanii. R. 1787. 4. Collezione di tutte le 
antichita — nel M. Naniano. V. 1815 fe Mut. Grimani, ven 
Cardinal Domen. Grimani 1497. begründet, viel in Adria Gefund⸗ 
ned enthaltend, jeßt großentheils in das öffentliche Muſeum über 
gangen (Millin's Oresteide). [Die Reliefe mit Iphigenia jegt m 
Weimar.) Auch die Sammlung Gontarini ijt öffentlich geworden. 
Ueber die Sammlungen [Nani] im Haus Tiepolo (derfen Minen in 
dad Wiener AntifensCabinet übergegangen), Ginftiniani alla Zerher, 
bei Weber |. Thierſch Reiten in Italien 1. S. 220 ff. Ueber Be: 
dig's Sammlungen überhaupt, beſonders die Grimani'ſche u. Weber⸗ 
Ihe, Rink, Kunſtbl. 1829. N.41—44. 60 f. [Collez. di tutte le 
antich. del Mus. Naniano 1815. fol. 46 Taf. nur in 50 Gremsl. 
Aut. statue che im Ven. si trovano, Ven.1740. 8.] früher län: 
ten Trevijani, Morofini und andre Häufer. Fiorillo Gefch. der Mat 
lerei im Ital. iu. 9.52 ff. Nee Sammlungen aus den Trümmen 
der alten Bullet. d. Inst. 1832. p. 205. Ulcberalf ‚begegnet dem 
Suchenden in Venedig Gricchiſches. Die vier Erzroſſe von St. Mar 
eus jollen im 3. 1204. aus dem Hippodrom von Cpel weggebiach 
worden jein. Ueber dieſe Miuftoridi sui quattro cavalli della basil 
di S. Marco in Ven.1816. 8.; Abhandlungen von Cicognara, Var 
dolg und U. W. Schlegel; Beterien Einl. 146. 325. 


Verona, öffentliche Sammlung von Sc. Maffei verauftaltei, in 
welcher allerlei Alterthümer, Griechiihe von Venedig ber, auch Eins 
kiſche, zuſammenſtehn. Maffei M. Verouense s. antiq. inscript. el 
anagl. collectio. Ver. 1749. Sammlung des Mach, Miyelli. An 
tiquit. reliquiae a March. Zac. Musellio collectae. Ver. 1756 £ 
Muſenm Bevilagua, Bruſtbilder u. Reliefs (zum Theil in Münden) 
[Cavaceppi Racc. T. 11. prefaz.] Chemaliges Muſenm des Or. 
Moscardo, aus Allem gemijcht (Note overo memorie del M. et. 
Ver.1672.). Se. Maffei Verona illustrata. Ver. 1731. Graf Di 
di Manara Gli mon. Graeci e-Rom. — de’ Conti Giusti, Ve | 
rona 1835. 4. Bull. 1835. p. 206. | 


Mantua, Bottani M. della R. Accad. di Mantora. Hal 
1790. 8. Das Muſenm von Manta, welches 1631 verwüſict, 1775 
hergeſtellt worden ift, enthält viel Marmorwerke, Statuen, Bühn 
Reliefs. D. ©. Labus M. della R. Accad. di Mantoya, Maet. 
1830—33. T.ı. 11. vgl. Bullet. 1833. p. 117. [T. su. 1837] 
Journ. des Sav. 1835. p. 396. 


Modena, äffentlihe Sammlung won Bronzen, Muͤnzen, Je 
fhriften, [Sarkophagen. Auch in Neggio ein paar Statuen.) 

Eremona, Iſidor Bianchi Marmi Cremonesi. Mil. 1798. 8. 

Brefcia, Mazzuchelliauum M. a Com. Gaetano ed. atque 
illustr.. V. 1761—63. 2 Bde f. Eine Sammlung im Raum dei 


T. 8.260. A. 3. it im Werke. [Museo Bresciauo illustrato, Bre- 
scia 1838, fol. (ven Labuo) ]. 
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para, die ehemaligen Farneſiſchen Kunſtſchätze find 1736 
nach Neapel gewandert; neue berzogliche Sammlung, meift aus Vel—⸗ 
leja. Berliner Kunſtbl. i1. ©. 14 f. [Antolini de rovine di Vel- 
leja P. 1. tav. 9., acht große Statuen. Sm neuerer Zeit verınchrt 
ich das Mufeum fortwährend mit ſchönen Vaſen, Bronzen, Goldfa= 
den, Münzen. Bronzen M. d. I. m, 15. 16. Annali xu. p. 
105. De Lama Guida al ducal M. di Parma.) 

Mailand, K.K. Münzeabinet (darin die Sanclementinijche 
Sammlung). Antiken⸗-Sammlungen von Belagio Palagi u. Nize 
;fi, Bull. d. Inst. 1832. p. 202. 

Bavia, Sunmlung der Univerfität (einige Statuen, Antiea⸗ 
glien, Münzen). Reiterſtatue des M. Aurel (Regisole). ſP. V. 
Aldini Sulle aut. lapidi Ticinesi. Pavia 1831. 8. und Gli ant. 
marmi Comensi figurati e letterati. Pavia 1834. 8.] 

Xortona, M. del S. Manfr. Settale. Tort. 1066. 4. 


Zurin, M. Taurinense, benutzt in Maffei'8 (der die Stiftung 
teranlaßt) M. Veron. (Ant. Rivautellue et lo. Paulli Ricolvi ) 
warmora Taurinensia. 1743. 47. 2 Bde. 4. Ueber den jegigen 
Zuſtand der K. Sardinifhen Sammlung |. Schorn, Amalthea ım. 
3.457. [Millin Voy. en Savoie, en Piemont 1816. ı. p. 253 ff. 
Die große Aegpptifche Samınlung des Conſuls Drovetti 1822 angefauft.] 


In Sllyrien: Trieft, Öffentliches Muſeum [gebildet 1834), 
Sam. des verftorb. C. Dit. Fontana, Münzen u. Apulifche Baien. 

Fiume, Sammlung von Bildwerken (meijt aus Minturna) bei 
Omeral Nugent. Bull. d. Inst. 1831. p. 65. 

3. Neapel, Real Museo Borbonico negli Studj, enthält 
die Farneſiſchen Schäge, vermehrt ans den verjchütteten Städten, Pu⸗ 
teoli u. dem Großgriechiſchen Kunftbezirk, auch duch das Mufeo Vor: 
ga, Vivemio u. a. Schöne Marmorwerke, aber bejonderd Gemälde, 
Vaſen, Bronzen, Glaswaaren, Preziofen, gefchnittene Steine. Das 
ſehr umfaſſende R. M. Borbonico von Niecolini, Finati u. A., von 
1824 [bi8 45 bereits 14 Bde 4.] Garginlo Raccolta de’ mon. piu 
intefessauti di R. M. Borb. Neapels. Antike Bildwerke, beichrieben 
con E. Gerhard und Th. Panofka. TH. 1. 1828. Cataloge von Jo: 
ng für die Vaſen, alten Gemälde. Finati il r. Mus. Borbon. 1817 
-23. 3 T. [2. ediz. 1842. Aegypt. Dion., Erz: und Marmor: 
beiten und Galerie des petits bronzes 1843. Die erotiichen und 
ebitönen Gegenftände des geheimen Cabinets find zu Paris 1836. A. 
md von H. Rom und Barıs 1840. 8. herausgegeben] Muſenm 
m Bortiei, das erfte Reſervoir, in welches die Kunſtſchätze aus den 
verihütteten Städten ihren Weg nehmen. Sammlung des Bringen 
>. Giorgio Spinelli zu Neapel (beionders Terracotta’ aus Gr. Grä- 
ken, Gerh. Prodr. p. xıv.) [Des Engl. Gefandten Temple Vaſen⸗ 
ſammlung, nebſt vielen Bronzen u. f. w. aus Pompeji, Nocera ; 
Smlangele, eine der bedeutendften; des Advocaten Torruſia, beſon⸗ 
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ders Nolaniche,] m. andre. Vaſenmagazine (Garginlo, de Ereiemi, 
Pacileo beſonders Barene.] Reliefs in Sorrent [an vielen Sarte- 


phagen im biſchöflichen Pallaft.] 


Sn Sieilien: Palermo, Mut. des Prinzen Caſtello di Zer 
remuzza. in andres im ehemaligen Seiniter-Colfegium (?). Baker 
fammlung von Eiccio Carelli. Hirt, Berlin. Kunftbl. 11. ©.71, 1829. 
Catania, Muf. des Prinzen Biscari (Vaſen, Marınord, Müne) 
Hit, S. 67. Seftini Deser. del M. del Pr. di Biscari. F. 1776 
und 1787. [Miünter Neapel und Sicilien S. 421 ff. Muſ. in 
Benedictiner ©. 410.] Sammlung des Can. Spote. Hirt & 59. 
(an ber andre Siciliſche Sammlungen). Palazzuola $. 256. 
4.5. [Syrakus, Bartels Reiſe u. S. 275. 617. Huzhet 
Trav. in Sicily, Greece ı. p. 48 ff. Bafen,. Zerracotten, Min: 
zen un. f. w. findet man an vielen Orten Sieiliens von Bine 
und dem Andern gejanmelt, wie in Contini, Caftelvetrano, Girgenti 
Contorbi, Sciacca. In PBalerıno beiteht allerdings noch dad Mr 
feum der Jeſuiten, VBronzegeräthe, Vaſen, XTerracotten, Römik 
Seulpturen, und ein ähnliches in dem Benedictinerklofter zu St. Rar 
tino in der Nähe. Das öffentliche Muſeum ift befonders durch Di 
Metopen von Selinunt und eine Meine Anzahl bedeutender Vaſen ans 
gezeichnet und wächſt an. Vaſen bei dem Prinzen Trabia, dem dr 
305 Serradifaleo. Sammlungen Carelli und Torremuzza find her: 
lid noch vorhanden.) 





5. Der Weſten Europa's. 


1 262. Frankreich hat unter den übrigen Ländern Cr 
ropa's noch am meiften einheimifche Kunſtwerke ves Alm⸗ 
thums. Denn abgefehn von ven Denkmälern ver Ken, 
welde aud einen gewiſſen Unternehmungsgeift und ein Auf 

2 bieten großer Kräfte für bierarchifche Zwecke beweiſen: M 
befonders der Süden Frankreichs veih an Reſten Römilg 
Civiliſation und Kunflliebe, wozu fehr vorzüglide Bet 
ver Architektur, auch mande gute Sculptur gehören; roptt 
Arbeiten, Bronzen, Terracottas, Mofaiten, Gefäße, m 
fie jever Winkel des Römischen Reiche hervorbradte, FR 

3 natürlich auch in ganz Frankreich zu finden. Während M 
bier gefundnen Alterthümer in den Städten der 
Mufeen bilden: hat allein vie Hauptfladt des Reiches ſih 
einer aus den Hauptländern der Kunſt zuſammengebra 
Sammlung zu erfreun, die nad Wiedererflattung des & 
raubten auch bei rechtlichem Beſitze immer noch fehr glängen | 

4 iſt. Von Spanien find weder die einheimifchen Reim 
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und Refte, noch die aus ver Fremde erworbenen Kunftfchäge 
io völlig befannt, als fie es zu verdienen fcheinen. 


1. Die Druidifchen Grotten, Altäre (dolmens), Tumuli, Obe- 
iäfm (peulvans), pierres branlantes, Steinfärge, Steinfreife (chrom- 
lecks). Das umfaſſendſte Denkmal find der Steinkreis und die Als 
leen zu Carnac Bei Quiberon in Bretagne. Bretagne und die umlie⸗ 
genden Inſeln find ald die letzten Sige Keltiicher Neligionsübung da= 
ru am reichſten. &. beſonders Cambry Mon. Celtiques ou recher- 
ches sur le culte des pierres, Eaylus im Recueil, bejonderd T. v., 
und dad fabelhafte Buch: Antiquites de Vesone cit€ Gauloise par 
M. le Cte Wigrin de Taillefer. 1821. 


Dieſelben Monımente Eehren in England, beſonders Wales, wie⸗ 
der (cairos, menhirs, rocking-stones und kistvaens, den deutichen 
Hünenbetten ähnlich), wo Btonebenge einen wirklich impoſanten Ein— 
drud macht, 


2. ©. beionders Millin's Voy. dans les d&partements du Midi 
dels France. P. 1807. 3 Bde. 8. [Biorillo Kl. Schr. ı1. S. 242 ff.]; 
auch Montfaucon Mon. de la monarchie Francoise. P. 1729. 5 Bde. 
Raffei Galliae antiqu. quaedam selectae, P. 1733. 4. Der. De 
amphith. et theatris Galliae. Caylus Recueil. Pownall Notices 
and descriptions of antiqu. of the Provincia Romana of Gaul. 
1.1788. De Ia Bauvagere, Grivand de la Vincelle. Lenoir Musee 
des mon. Frangais. I Partie. Denkmäler der Nöner im mittägl. 
Sranfreich von E. 8. Ring. Earler. 1812. 4. Memoires de la Soc. 
des Antiquaires de Normandie, und ähnliche Sammlungen. Nach⸗ 
tihten aus neuern Zeiten giebt Feruſſac's Bulletin, Sect. vır. 1824 
—1833. [ind der Griech. Ann. d. Inst. Vol. x. p. 88. von Yutun, 
Im, Drange, Vienne, Carpentras, Rimes, Arles, St. Remy. Aus 
gejeiänet die Monumens du Midi de la France par Grangent, 
Durand et Duraut. P. 1819. royal f. 44 %f.] 


Maffilia, Groffon Recueil des antiqq. et monumens 
Marseillois. Mars. 1773. [Notice des mon. aut. conserv6es dans 
le M. de Mars. 1803. 28 B. Nach der Revol. wieder geſammelt, 
Notice 1840. 8.] Notice des tableaux et monumens antiques qui 
composent la collection du M. de Marseille. 1825. Nemaufus 
(Riömes), oben 8. 190. 9. 1. ı1. Maison carrée, Amphitheater, 
Genfäne, fog. Dianen⸗ T., Muflofußböden. Außer Eleriffeau [u. meb- 
een Helteren]) Monard, Bist. des Antiquitss de la ville de Nis- 
nes &t de ses environs. Nismes 1825. Neue Ausg. von Berrot 
1829, (mit einem Plan der neuentdeckten Portiens um die maison 
carrée). [1840. Notice du Mus. de Nismes 1841.) Annali.d. 1. 
m 195. Grenoble, Champollion = Figeae Antig- de Grenoble. 
1807. Toloſa, Mém. de l’Ac. de Toul. T.ı. [Di Mege Descr. 
du Muzée des antiquites de Toulouse. Teul. 1835. 8. Arelas, 
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Tempelruinen, Amphitheater. Aeguin Autig. d’Arles. 1687. (Vesss 
d’Arles). dert Geogr. 11. 2. B. 434. H. Clair les mon. dr: 
les ant. mod. Arles 1837. 8. Theater vor wenigen Jahren aufge 
det, merkwürdig. Bull. 1835. p. 135. Veran Notice des a. 
mon. d’Arles. P. Tert 4 Kpf. f. Eſtrangin l’amphith. & Arle, 
Murseille 1836. 8.) Arauſio (Drange), Triumphbogen, Xheater, 
Amphitheater, Aquädnkte. Gajparin Hist. de la v. d’Orange. br. 
1815. u. U. Vienna, Notice du M. d’Antig. de la ville de 
Vienne par le Sieur Schneyder, fondateur et conservateur. Lug- 
dunum, Spon Recherches des antig. de Lyon. IL. 1675. 8. 
F. Artaud (Antiquaire de la Ville) Description des antig. et des 
tableaux dans le M. de Lyon, [Cab. des Antiques du A. d 
Lyon 1816, nicht vollftändig] und andre Schriften. Ara Augasti 
8. 199. A. 9. Bibracte (Autumn), Themas Bibracte s. Augu- 
stoduni mon. Lugd.1650. Altertbümer von Santones (Zainte), 
herandg. von Chaudruc de Crazannes. Antigg. Divionenses 
von Jo. Richard. P. 1585. Bejunna (in Petrocoriis) 41. 
Nerac, Annali d. 1. v. p. 327. Bordeaur, Lacour Antige. 
Bordelaises. Bord. 1806. (Sarkophage). Paris, Römiice Bat. 
Strombeck, Berl. Monatsfhr. Kıv. ©. 81. Thermen des Julian, 
Berl. Muf. 1837. n. 41 f. nach Quatremere de Quincy. Kataken⸗ 
ben. 1710 wurde hier das Relief niit den Keltiichen (Efus und Er 
nunnos) und Gricchifchen Göttern entdeckt. Baudelot Deser. des 
basr. trouv6s depuis peu dans lPéglise cathedr. de Paris. P.11l. 
ud Hist. de P’Ac. des Inser. 111. p. 242. Montfaucon Mem de 
PAc. xvır. p. 429. u. A. Soiſſons ( Auguſta Sueſſonum) it 
neuerdings als Fundort intereffanter Statuen merkwürdig geworden $ 
126. 9. 5. Bull. d. Inst. 1838. p. 105. Inliobona (Hr 
bonne), Theater, nenerlich aufgedelt, Fund von Statuen. 
1824. N. 36. Bull. des scienc. histor. 1828. Mars p. 245. Nu. 
p. 370. 1829. Sept. p. 54. Ann. d. Inst. 11. p. Bi. wage © 
Bernay (EuresDepartement), Silbergefähe eines Mereur⸗T. g. 811. 
Bethouville in der Normandie, Thongefäße mit Reliefs aus Homtt, 
neuerdings gefunden und herausgegeben von Le Prevoſt. 

Elſaß. Schöpflin Alsatia illustrata. 1751. 2 Be f Kal 
Schöpflin’fche Muſeum (Oberlin Schoepfl. M. 1773. 4.) gehört Mt 
der Stadt. [Schweigbaeuser fils-Mem. sur les antiqu. Rem & 
la ville de Strasbourg. 8. und Enumeration des mon. les plas 
marquables du Bas Rhin et des contr&es adjeintes, Strasb. 188. 
8. Golbery und Schweigh. Antiquites de l’Alsace 1828. fe 
Brocomagus (Brumzt, Röm. Bäder), Niederbronn, Berſch (Ge 
mauer), EH, Ittenswiller find Fundorte von Altären, Gefäßen 11 

3. Die Hauptperioden diefer Sammlung find: 1. die Zeit m 
der MNevolution, die Kunftichäge in Paris und Verſailles zeciren 
ſFranz 1. kaufte 1531. 120 Stück Antiken, Vasarivı. p. 405. N 
der Abtei gingen 1795 im Brande mehrere von Montfaucon beſchrit 
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bene Werke zu Grunde.] Claude Mellan und Etienne Baudet Re- 
cueil des statues et des bustes du Cabinet da Roi. P. 2Bde f. 
(an Manches, was jetzt nicht im Louvre). Beſondre Cabinette de 
St, Denis, de St. Genevieve (Felibien Mon. antiques. P. 1690. 
4) — 2. Die Zeit der Vereinigung der fehönften Statuen aus ganz 
Stafien, im Lore, Außer den 8. 38. genannten Werken: Lenoir 
Deser. histor. et chronol. des mon. anciens de sculpture depos&s 
au M. de Paris. 4 Bde 8. Legrand Galeries des Antiques. P. 
1808. 8 Landon Annales du Musee. 1800—1809. 17 Bde 8. 
Seconde collection. 1810—21. 4 Bde. [Yilhol Galerie du M. 
Nap., redig&e par Jos, Lavallé o 1804—15, 10 Bde, El. 4. 120 
Lieferungen von je fünf Gemählden und einem Marmorwerd,] Bes 
ſenders nützlich: Mon. ant. du M. Napoleon dessines par Piroli, 
publ. par Piranesi (mit Erklärungen von Schweighäufer d. j. Junter 
Beirath Visconti's]), Dann von Petit⸗-Radel). P. 1804. 4 Bde 4 — 
3. Die Periode feit der Ruͤckgabe. Der alte Beſitz; die Borgheſi— 
ihen Sachen ; viele Albanijche; die Choiſeul-Gouffierſchen [movon der 
Katalog von Dubois 1818); Manches aus Griechenland 8.253. A. 2. 
Neu eröffnetes Aegyptiſches Muſeum, Die zweite Drovettiſche Samm⸗ 
lung enthaltend. Descr. des Antiques du M. Royal, commencée 
par — Visconti, eontinuge par M. le Cte Clurac. P. 1820, neue 
Ausg. 1830. Clarac's Musee de Sculpture antique et moderne, 
wird außer dem Louvre eine ſehr umfaſſende Statuen= und Bitjtens 
ſammlung enthalten. [Die Statuen der Muſeen Europa’ von Taf. 
395 im 3. bis 991 im 5. Bande der Kupfertafeln, wo die Iconogr. 
Egypt., Gr, et Rom. beginnt. Vom Tert ift der 3. Bd. nur zur 
Hälfte erſchienen. Wangen Kunſtw. u. Künftler in Paris. B. 1839, 
die Seulpturen des Louvre in chronglogifcher Folge beurtheilt. Im 
Muſ. Karl's x. die Dafen.] 

Außer dem Louvre enthält das Cabinet des medailles neben 
dem herrlichen Münzenchage auch Gemmen, Garen, Bronzen und 
andere Anticaglien, zum Theil von Cahlus und Millin befchriebene 
Sachen. Notice des mon. exposes dans le Cab. des m&dailles 
et antiques de la Bihliotb. du Roi. Nouv. Ed. accomp. d’un re- 
eneil de planches. P. 1822, 8. 

Unter den Privatiammlungen find die vom Herzog von 
Blaeas (die Germmen aus der Barth'ſchen Sammlung, Banofla’s M. 
Blacas. Vases peints. Cab. 1—4. f.), vom Grafen Pourtaleès ($. 
261. 9. 2.), Panofla Autiques du cabinet du C. Pourtalts- Gor- 
gier P. 1834. 41 pl. Bull. 1835. p. 97. [Collections de Mr. 
k €. Pourt. G. Antiquites P. 1844. 8.), von Durand (Vaſen ı. 
Dramen; die frühere Sammlung ift der Füniglichen einverleibt), vom 
Daran Beugnot (Vaſen, Bronzen), von Revil (Bronzen, Münzen 
md Gemmen) die bedeutendften. [Kataloge von de Witte, Cab. Du- 
rand 1836, zum Verkauf, Vases peints et bronzes (des Pr. von 
Canino) P. 1837 (zum Verkauf), — deögl. de Mr. de M(agnon- 

D. Müller’$ Archäologie, te Auflage. 23 
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court) P. 1839 (ach verkauft 1841), ımd de M. le Vic. Beugast 
P. 1840.] Die ſehr bunt zuſammengeſetzte Sammlung von Denen 
[in einem großen Prachtwerk edirt] iſt jegt zerftreut. Dumerſan Deser. 
des Medailles ant. du Cab. de feu M, Allier de Hauteroche. 1829. & 


4. Spanien. KReijen von Pluer, Swinburne, Dillon. Bew 
going's Tableau de V’Espagne. Florez Esp. Sugra. Laberde Vor. 
pittoresque et histor. de l’Espagne. P. 1806 und 12. 2 Bir f. 
Vgl. die litter. Notizen bei Weltendorp und Reuvens, Antiquiteiten 
ıı, ı1. ©. 274. [Sn Madrid Apollo und die neun Muſen Deserip 
zion y breve expl, de las estatuus — de les r. jardines de 8. 
Ildefonso 1803. p. 41, bei Laborde x. Taf. 11. Barcellona, a. 
Taf. 59. Tarragona, drei Torſt in Valencia, Mosaigue d’Italiea pl. 22] 

Ruinen von Barcino (fog. T. des Hercules); Tarraco (em 
Art Eyflopifcher Mauern, Amphith., Aquäduct, Pallaſt); Calagurriö 
(Elorente Mon, Romano descubierto en Calahorra. Madr. 1789.); 
Saguntum (Theater, Cireus, Schrift von Palos y Rotame); 
Valencia (Sammlung von Alterthümern aus der Gegend, im Üty 
biſchöfl. Pallaſt. Tychſen, Biblioth. der alten Litt. und Kunſt. 1. ©. 
100.); Segovia (Aquäd.); bei Auguftobriga (Talavera la Vicja); 
Capara (Triumphbogen); Norba Cäſarea (? Alcantara; BVrücdt, 
Tempel); Emerita (mehrere Tempel, Theater, Amphith., Aquäbeek, 
Cifterne); Stalica (Xaborde Deser. d’un pave en mosaique die 
dans l’anc. ville d’Italica. P. 1802. Descubrimento de los ps 
vimentos de Rielves f. Arabeöten, Mäander u. dgl. ohne Figuren. 
[P. Arnal über die Moſaike von Rielves und Jumilla. Seo de la 
Gortina Antiguidades de Italica, Sevilla 1840. 8. mit 5 Taf] Ja 
VBortugal Röm. Theater zu Dlifipo (Schrift won Azeredo). 

Antike Statuen in Zldefonfo und den Gärten von Aranjutz 
Münzen und Gemmen auf der Königl. Bibliothek. Privatfunmiag 
von Statuen des Herzogs von Medina⸗Celi. Die Samınlıng Diek 
calchi iſt durch die Königin Chriftine gefammelt und nach Spass 
gefominen, f. Anm. zu Windelmann. M. Odescalcum. R. 174 
1751 f. geft. von P. B. Bartoli, Tert von Ric. Galeotto (eniäll 
auch die früher herausgekommenen Gemme d’Odescalchi f.)., B 
dailles du Cabinet de la R. Christine. a la Haye 1742. 
Tychſen a. O. ©. 90 ff. 


263. England befist ebenfalls vicle zerftreute Keſe 
Römiſcher Bildung, welde hier fehr bald, und fehr if 
einwurzelte; in einem großen Nationalmufeum aber die 
deutendfte Sammlung von ächtgriechiſchen Sculpturen, mb 
che eriftirt, mit vielen Erwerbungen aus Rom und Uni 
italien vereinigt, Die zahlreichen Sammlungen, welde.in 
Lande umher zerftreut find, wenige genau, manche faſt ger 
nicht befannt, find zum größten Theil aus Römiſchem Kun 
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handel (namentlich von Jenkins) und Reſtaurationswerkſtät⸗ 
ten (beſonders Cavaceppi) hervorgegangen. Intereſſanter in 
wiffenfhaftlihem Betracht find mande, wenn auch weniger 
ausgedehnte, Sammlungen, welche in neuerer Zeit durch 
Reifende in Griechenland felbft zufammengebracht worden ſind. 


1. Cambden Britannia. L.1607 f. Gordon Itiner. Septentr. 
1.1727. Horôley's Britannia Romana. L. 1732 t. W. Roy The 
nilitary antiqu. of the Romans in Britain. L. 1793 f. W. Mus 
grave Antigg. Britanno-Belgicae. Lyſons Reliquiae Brit, Romanae 
L. 1813 f. Die Archaeologia Britannica in zahlreichen Aufiägen 
(ſ. Keuß Repert. p. 39.) Das fünfte Zimmer des Brit. Muf. 
enihält Roman sepulchral antiquities. 

Spiren von Tempeln, Amphitheatern, Thermen, Kaftellen, 
Strafen, Gräbern, Wohnhänfern (Moſaikfußböden) an verichiednen 
Orten. Auch in London find ımter der Bank, ımd dem ODſtindiſchen 
Sempanp-Haufe Moſaiken gefmiden worden. Rutupiä (Richborough 
in Kent), So. Battely Antiqu. Rutnpinae. DOrf. 1745. Ande 
tida (bei Beachy Head) in Suſſer. Aquä Salidä, Lyſons Re- 
mäins of two temples at Bath and other Rom. Antiqu. discov. 
1.1802 f. Lyſons Figures of mosaik pavements disc. at Hork- 
ston in Lineolnshire. L. 1801 f. Derſ. Account of Rom. Antiqu. 
diseor, at Woodchester in the county of Glocester. 1796 f. 


2. Hanptbeitandtheile des Britiſchen Muſeums find: 1. 
eine alte Sammlung, von Hans von Sloane begründet, 2, die eine 
Hamilton ſche Sammlung von Vaſen, nebft Bronzen und Geräthen 
aus Unteritalien. 3. Die Yegypt. Monumente, meift von Nelſon geka⸗ 
rat, Engravings witlı a descript. account of Egyptian mon. 
in the British M. collected by the French Institute in Egypt 
and surrendered to the British forces (die Zeichnungen von W. 


ander). 4. die Townley'ſche Sammlungen von Marmorwerken 


md Terracotta's [feit 1810; über diefe Sanımlung ©. Forſter's An⸗ 
ichten von England ©. 181 ff.] 5. die Elgin’fche Sammlung (8. 
253. A. 2.) nebſt andern neuen Anfäufen, namentlih den Phigali- 
(den Reliefs, 6. die Paine-Knight'ſche Sammlung von Bronzen, 
Gemmen, Münzen (Numi vet. M. R. P. K. asservati. 1830, vgl. 
Ann, d. Inst. ıv. p. 353.) Dadurch iſt auch der große Schatz alter 
Münzen (Haym, Combe) durch fehr feltme und vorzügliche Stücke 
vermehrt worden. Das Hauptwerk 8.38. Deser. of the collection 
of anc, terracotta’s in the Brit. M. L. 1818. Synopsis of tlıe 
Brit, M. [47. Ausg. 1844. Das Lykiſche Mufeum 8. 90*.] 

3. Sn Drford die marmora Pomfretiana, die Arundeliana 
(meift Inſchriften), das Ashmolean M. (einheimifche Alterthümer). 
Einiges in Ratcliffs library und Christ-Church college. (Browne 
md Chandler) Marmora Oxoniensia. Ox. 1763 f. Zu Cam—⸗ 
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bridge Giniges in Trinity - College; die Elarke'ſche Sammlimg m 
Beftibul der public library (oben $. 258. U. 2.). 

Lord Pembroke's Sammlung zu Wilton bei Salisbuw, je 
anfehnlich, reich an (meift falich benannten) Büſten. Darüber je 
Schriften von Kennedy u. Richardfon Aedes Pembrokianae 1788, 8, 
2. Egremontd Sammlung zu Petworth, Amalthea ım. ©. 9. 
Ueber die Blundelliche zu Ince bei Liverpool, wovon ein Kupfer: 
wert, 2 Bde f., eriftirt, ebd. S. 48. GSammlıng des Hm. r. 
Bedford in Bedfordihire, Outline, engravings and descriptios 
of the Woburn Abbey marbles. [1822. 48 Tf.) Göt. 6.1 
1827. N.185. Die Gemmenſammlung des Herz. v. Marlborengd 
zu Blenheim bei Oxford. In London die Landsdommide, me 
fehr vorzügliche Sachen (Amalth. 111. ©. 241.), und die Hopeik 
(welche außer Statuen die zweite Hamilton’she Vaſenſammlung et 
hält). Biel aus dieſen Sammlungen enthalten (Payne-Knight's) Spe 
cimens $. 38. leber Sammlungen früherer Zeit: M. Meadianam. 
L. 1755. (Aineworth) Mon. Kempiana. L. 1720. 8. Middkie 
nianae Antiqu. cum diss. Conyers Middi. Cant. 1745. 4. [San 
Lyſons die Moſaike in England.) 

4. Bon diefer Art ift die Wors lev'ſche Sammlung zu Ar 
puldurcombe auf der Inſel Wight. M. Worsleyanum (Tert ten 
Visconti). 2 Bde f. L. 1794. [in Darmſtadt herausgegeben von ®. 
Eberhard und H. Schäffer, 6 Liefer. fF. Mus. Worsleyano, Mila 
1834. 8. 2 Bde] Das Haus von L. Gnilford (Fr. Rortb) at 
hielt (ob jeßt noch?) manches Wichtige aus Griechenland. Bie Het 
nen Privatjanmlungen von Reale, Hawking, Burgen, giett dt 
(goldner Schunk aus Gräbern von Sthafa), Rogers, [Sir Jen 
Sloane, edit L. fol. Die Burgonſche Sanımlıng, vorzüglich von 
Terracotten ımd Vaſen aus Griechenland, jet im Britt. Mu, Tr 
gegen it jegt nicht unbeträchtlich die des Hrn Th. Blayds zu Enge 
field Green ohnweit Windſor, worin die Pizzati'ſchen Vaſen and Fir 
venz, die des Lord Northampton. Die Coghillſchen Vaſen werde 
1843 in London verfauft.] Münzſammlung von 2. Northwick, 542. 
A. 1., von Thomas [durch Auction verkauft 1844]. Acgyptiſches fe 
®. Belmore, Bankes u. U. [Gefehn. Steine bei Sir R. Wortltt, 
Herzog von Devonihire, ©. Carlisle, Sol. Sınith.] 

J. Dallaway Aneedotes of the Arts in England. L. 1800. 
franzäfiich mit Anmerk. von Millin, Paris 1807, enthält Richie ak 
roh und unkritiſch augefertigte Cataloge. Göde England, Wales, Ir 
land und Schottland. 1805. 3 Bde. Spiker, Reife durch Gmled 
Wales und Schottland. 1818. 2 Bde. [Waagen Kunſtwerkr mi 
Künftler in England. B. 1837.) " 


— — — — —— — — 
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6. Deutfchland und der Norden. 

264. In Deutfhland, wo man nun au angefan- 
gen hat, die Mufeen als öffentlihe und offne Inſtitute der 
Nationalbildung zu betrachten, haben ſich in neuefter Zeit, 
neben der Dresdner Statuenfammlung, welde lange Zeit 
mit großem Ruhme der SKHauptmittelpunft archäologiſcher 
Studien für unfer Vaterland gewefen, und dem in gefchnit- 
tnen Steinen und Münzen mit Paris wetteifernden Wiener 
Gabinet, zwei neue Sammlungen zum erſten Range erho- 
ben, wovon bie eine durch die ſchöne biftorifche Folge ſta⸗ 
tuariſcher Denfmäler, die andre durch ihre Ausdehnung über 
die verfchiedenften Claſſen antifer Kunftprodufte das archäo- 
logiſche Material auf die erwünfchtefte Weife ergänzen un 
vervollftändigen. Die einheimifchen Reſte Römifcher Cultur 
in den Provinzen jenfeitd der Donau, und den agri decu- 
mates diefjeitd der Donau und des Rheins erregen, fo hi⸗ 
foriih wichtig fie find, Doch nur felten ein Kunſtintereſſe. 

1. Zur Geh. der Sammlungen für Will. u. Kunſt in Deutiche 
Ind v. G. Klemm, Zerbſt 1837, für äußere Nachrichten recht voll: 
ſtändig. In Dresden ijt die Hauptmaſſe der Antifen von den Brin- 
sen Chigi 1725 angefauft; hernach Manches aus der Sammlung Al- 
bani; die Herculanerinnen (8. 260. U. 2.) von Eugen von Savoyen. 
Kupferwerte $. 37. 38. Sonft J. Caſanova Abb. über alte Denk: 
mäler des Kunſt, bejonders zu Dreöden. Leipzig 1771. 8. Beſchrei⸗ 
kung der Chi. Antiken-Ballerie in Dresden, von J. Br. Wacker und 
J. ©. Lipfins. Dresden 1798. 4. (Hafe) Verzeichniß der alten ı. 
neuen Bildwerke in den Säälen der Königl. Antikenſammlung zu Dreö- 
den. Dr.1833. [1839 5. Aufl.] in 12. (mit manchen richtigeren Be⸗ 
ftimmungen). [Bemerfungen im Kunſtbl. 1827. N. 11.) H. Haie 
kei Wiedereröffnung der k. Antiken-Samml. zu Dresden im Mai 1836. 
Rachrichten zu ihrer Geſchichte. Hirt, Kunſtbemerkungen auf einer 
Reife nach Dresden und Brag. 1830. S.128. [Derf. im artift. No> 
tiienblatt der Abendzeit. 1830. N. 22.] 

Das Wiener KK. Antiken-Cabinet enthält außer der großen 
Münzenſammlung (Eckhel's Cat. M. Caesareo - Vindobonensis 1779. 
Numi anecd. Syli. ı. 1786. Großes bandfchriftliches Werk won Neu⸗ 
mann), welche Durch Bunde aus dem ganzen Neiche (goldne Medaillen 
and Conſtantin's Zeit, Steinbüchel Not. sur les m£daillons Rom. en 
or da M. I. R. 1826. 4.) und Ankäufe (vgl. 8. 261. U. 2.) forts 
während vermehrt wird, und dem herrlichen Schage von Cameen, Sn: 
taglio's u. Baften (Ethel Choix des pierres gravees du Cab. Imp. 
des ant. repr&sentees en AO pl. 1788. f.), mehrere antife Gefäße 
aus Sieber (8. 200. U. 2.) u. Gold (große Bozantinifch = Stavifche 
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Goldgefäße aus Ungam), fhöne Bronzen ımd Terracotta's, eine be 
deutende Vaſenſammlung, in welche die Gr. Lambergfche übergegangen 
ift (Al. de Laborde Coll. des Vases Grecs de Mr. le Cte de Lam- 
berg. 1813. 1825. 2 Bde. f.), und mehrere intereflante Statuen und 
Büſten (8. 121. 9. 2. 199. U. 6. 380.). Einiges ſtammt ans der 
Sammlung des trefflihen Kımftlenners Barth. Außerdem Sammlung 
Römiſcher Büſten, Altäre, Grabfteine im Souterrain des Theſens⸗T. 
im Volksgarten (Steinbüchel Beſchr. des Theſeums. 1829.), u. Aegupti- 
ſcher Alterthümer (Steinbüchel Beſchr. 1826. Scarabien 8. 230. 
A. 2.). inige antike Sculptiren u. Bronzen in der Ambraſer-Samm⸗ 
limg. rüber das M. Francianum (meift Gemmen), 2 Bde. 8., mit 
Borrede von Wolfg. Nez. Die Sammlung im Stifte S. Florian, 
einft die des Apoftolo Zeno, Arneth m den Wiener Jahrb. 1838, 8. 
Anz. ©. 40. [J. Arneth das K. K. Miünzceabinet Wien 184. 
(Verzeichniß der Vaſen, Bronzen, Gold= u. Eilbergefäße, geſchn. St. 
Beichr. der im Cab. zur Schan ausgelegten Münzen u. Medaillen, 
1845. Beſchr. der zum — Cab. gehörigen Statuen, Büften, Reit, | 
Inſchr., Moſaiken 1845. 8.] — Chemalige Sammlung Kaifer Ro 
dolph i1. in Brag. 


In Münden ift die Glyptothek gebildet aus neuen Ankäufen 
der Aeginetiſchen Statuen, trefflicher Sculpturen aus Römifchen Villen 
(8. 261. U. 1.) und der Barth'ſchen Sammlung, auch Etruskiſcher 
(8. 173. U. 2.) und Aegyptiſcher Werke. SKımjtblatt 1827. N. 58. 
1828. N. 33 — 48. 1830. N. 1. 3. 4. Klenze u. Schom Beh. 
der Glyptothek. 1830. Antiquarium in der Mefidenz, aus Römißhen 
Büſten und Bronzen beſtehend, [gröhtentheils modern.) Wal. Kuckkl. 
1826. N. 12. Sahresberichte der K. Bayerſchen Afademie. Din 
Cabinet im Aladeınie= Gebäude, durch die Couſinéry'ſche Sammlmı 
verehrt. ine ſchöne Vaſenſammlung, in welche die der Madame 
Murat, die Panettierifche von Agrigent, die Feoli'ſche aus Volei Aber 
gegangen fein follen, it noch nicht zu benntzen, [jegt in fünf Eälen 
aufgeftellt. Noch wurden aus den hundert zulegt aufgeſuchten Vaſen 
des Pr. von Ganino 60 angefauft, worunter höchſt merkwuͤrdige. 
Die fg. Vereinigten Sammlungen in der alten Gallerie im Kofgar 
ten, worin Merkwürdigkeiten ans Griechenland, eine Terracottenfamm: 
Yung aus Sicifien (Centorbo), die Fagelbergiche aus Rom, an 50 
Stüf, Bronzen u. a. Gegenftände. Katalog, München 1845.) 

Su Berlin waren früher vorhanden: 1. die Kunſtkammer au’ 
dem Kal. Schloffe, mit Brongen, Gemmen, Minzen (die auch neu: 
dings vermehrt werden), zum Theil aus der Palaliniſchen Sammhuy 
(Laur. Beger Thesaurus Palatinus. Heidelb. 1685. Thea, Bier- 
denburgicus. B. 1696.), Hier befand fih auch 2. die von Mid: 
rich 17. angefaufte Baron Stofch’fche Daktyliothek (Gemmae ant, ar- 
tifieum nominibus insignitae cum expos. Stoschii. Amst. 1724. f. 
Windelmann Deser. des pierres gravees du B. de Stosch. F. 1760. 4. 
Choix de pierres grav. de la coll, du B. de Stosch accomp. de 











Deutſchland, locale Alterthümer. 359 


notes par Sehlichtegroll. Nürnb. 1798., auch deutſch. Biel Abdrücke 
daraus bei Lippert u. Taffie, und in einer neuen Sammlung. Ver: 
zeichnig der geichn. Steine in dem K. Muſ. 1827. Göthe, Werfe 
sumv. ©. 72.) 3. Statuen in den Schlöffern von Berlin, Potsdam, 
Sansſonci, namentlich die fog. Familie des Lykomedes, aus Kardinal 
Polignae's Nachlaß (Recueil de Sculpt. ant. Gr. et Rom. [1753. 8.] 
1754. 4.) von Friedr. i1. gebauft (Levezomw über die Fam. des Ly⸗ 
komedes, B. 1804.). Defterreich Deser. des deux Palais a Sans- 
Souci. 1774. 8. Krüger Antiqu. du Roi de Prusse a Sans- Souci. 
B.1769. f. Dazu find in neuern Zeiten gelommen 4. die große Kollerfche 
Sammlung von Baten aus Campanien, Lucanien, Apulien, auch 
Terracotta's, Bronzen, Gläſern. Levezow im Berl. Kımftbl. 1. S. 341. 
u. © 4; 5. da8 M. Bartoldiano (descr. dal D. T. Panofka. 
B. 1827. 8.), aus Bronzen, Vaſen, Zerracotta'3, Glasſachen und 
Baften. Berl. Kunſtbl. 1. ©. 315.5 6. mehrere Fleinere Vaſenſamm⸗ 
lungen (Sr. Ingenheim, auch Statuen; Henin); 7. eine Anzahl in 
Italien neuerlich angefaufter Statuen; 8. die Dorow'ſche (Magnus'⸗ 
Ihe) Sammlung von Vaſen, bauptlählih aus Volei (NR. Rochette, 
Journ. des Sav. 1829. p. 131. Dorow Einführung in eine Ab 
tbeilung Der Vaſenſ. des K. Muf. M. 1833.). Alles dies bildet jeßt 
das große Königl. Mufeum. Vgl. Levezow Amalth. 11. ©. 337. 111. 
©. 213. Berzeichniffe von 2. Tieck u. Levezow. Gött. ©. A. 1830. 
9, 202. [von Gerhard Berlins Ant. Bildwerke Beſchr. B. 1836. 
1. Th. Sculpturen und Vaſen. Neuerworbene Ant. Denfm. 1—3. 
Heft 1836. 40. 46., Vaſen bi8 N.1922. Bafenwerfe 8. 321. A. 5. 
Von Levezow die Vafen 1834, von Tölken die vertieft gejchn. Steine 
1835. Die Terracotten edirt von PBanofla 4. B. 1842.) Getrennt 
davon Bleibt eine bedeutende Sammlung Aegyptifcher Alterthümer, zu: 
fammengebracht durch Freih. v. Minutoli (Hirt Zur Würdigung der 
von dem Gen. Freih. v. Minutoli eingebrachten Sammlung. B. 1823.), 
Gr. v. Sad, Paſſalacqua (Catal. raisonne et historique des antiqu. 
d&couv. en Egypte par M. J. Pass. 1826. 8.). — Privatſammlung 
W. v. Humboldt's (Seulpturen) zu Tegel. 


Caſſel, Muſ. Friderieianum enthält mehrere vorzügliche Statuen, 
viele Gemmen, einige ſchͤne Bronzen. Manche Anticaglien find aus 
Attila um 1687. erworben. Diet. Tiedemann Dissert. 111. Cass. 
1778 399. 4. Völkel in Welcker's Zeitſchr. 1, 1. ©. 151. [Stuhl 
Ueberficht des Muſeum zu Kaffel.] 

Braunſchweig, Herzogl. Muſeum, Marmorbüften, Bronzen, 
das Mantuaniſche Gefäß, ſſeit Der Flucht des vorletzten Herzogs ver—⸗ 
mißt, der es indeſſen läugnet mitgenommen zu haben; der Kauf— 
werih iſt ein ungeheurer.) Montfaucon Ant. expl. ı1, 78. Eggeling 
Mysteria Cereris et Bacchi. 1682. Meurs. Eleusin. 11. p. 525. 
Vase d’onix antique . . . . dessine par P. G. Oeding, grave par 
M. Tyroff. [Niedmann im Anhang zu Denkwürdigkeiten u. Reifen 
des Obr. v. Nordenfels 1830.] Vgl. $. 358, A. 
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Hannover, Gräflich Wallmodenfhe Sammlung. Macht, um 
einer Kunſtſamml. in Hannover 1781. 78 S.] Kaierköpfe im Garten 
zu Herrnhauſen. 

Arolfen, reihe Sammlung von Bronzen und Münzen auf dem 
Schloffe des Fürften von Waldeck. Gerhard, Kunftbl. 1827. R. 87f. 
[Ueber die Marmore dieſer Samml. Yahrb. des Alterthiunüreeind gu 
Bon v. ©. 348. Wörlig, feit 1806, Apollo und die Dun, 
Statuen aus Herculanum, Basreliefe, gemalte Vaſen u. ſ. w.] 


Gotha, große Münzſammlung. Liebe Gotha numaria. Amst. 
1730. £. [bedeutende neuere Ankäufe. Katalog von der Hand ven 
Fr. Jacobs.) 

Die Gräfl. Erbachſche Sammlung zu Erbach im Odenwalde. 


Darmſtadt, einige Büſten u. Anticaglien auf dem Sihloft. 
Göthe, Werke xuur. S. 889. [PH Walther des GH. Miu. zu 
D. der Antikenſaal. 1841. 8.] 


2. Bol. Oberlin Orb. ant. p. 62. Schweighäufer im Mumfll. 
1826. N. S6 ff. Von Trier's Ruinen 8. 193. A. 7. Porta Ni- 
Bra Amphith., Bäder, Moſelbrücke, Römifhe Mauern (fegen. Se 
enen=Ballaft) in der Domkirche, Heidenthurm. Antikenſammlunge 
im Gymnaſium u. in der Porta Nigra. Brower Antiqu. et Ansales 
Trevirenses. Col. 1626. Alterthüner u. Naturanfichten im Mate 
thale 6. Trier, gez. dv. Ramboux, erkl. von Wyttenbach, 4 Lira 
Trier n. München. ſWyttenb. Neue Forſchungen, Trier 1835. 2 Ang. 
1844, über das Alter der Moſelbrücke 1826. A. Ch. W. Schuddi 
Röm. Byzant. u. German. Baudenkmäler in Trier 1. Lief.] Steiain⸗ 
ger die Ruinen am Altthor zu Trier 1835. Theater? Quednow Tue 
rer Alterthiimer. 1820. IH. v. Haupt Panorama von Trier. 18%. 
Monument der Secundini zu Igel, Abbildung von Hawich, mit @ 
läuterndem Text von Neurohr. Trier 1826. Schrift von C. Ofen. 
Gobl. 1829. [von 2. Schon in den Abh. der K. Bayeriſchen Alad. 
der W. philoſ. Kl. 1. ©. 257. 1835.] Göthe xuıv. ©. 11. 
Aachen, Nömifche Säulen in Bauten Karls des Gr. Sarkophag mit 
dem Raub der Proferpina. Göln, Röm. Thürme in der Stadtimautt. 
Antifen= Cabinet von Wallraf (Göthe xuur. ©. 315.) und im Ik 
ten= Collegium. [XKanten, Biedler Römiiche Antiquitäten de Notar 
Houben zu Kanten, Denkmäler von Castra vetera u. Col. Trajass 
Xanten 1839 f. Antike erotische Bildw. 1839 f. (derfelben Sam 
Img). Deſſ. Geſchichten u. Alterth. des untern Germaniens 1. Gfe 
1824. 8. Die zu Eleve gefammelten Alterth. B. 1795. 8.] Bont 
Sammlung. der Univerfität; Manches aus der Römiſchen Station beit 
MWichelshof. Dorow Denkmale Germanifcher und Röm. Zeit in Im 
Rheiniſch⸗Weſtphäl. Provinzen. 1823. 4. Röm. Bäder zu Andes 
nad. Sayn, Antiqu. Saynenses a L. Ph. de Beyffenberg. ® 
1684. coll., ed. 1830. Sammlung in Neuwied, Dorow RM 
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Alterthumer bei Neuwied. 1827, Eoblenz, Sammlung von Bron- 
zen n. andern Alterthümern des Gr. Raineſſe. Nöm. Thurm zu Rü⸗ 
desheim. Wiesbaden, Alterthumsſammlung des Naſſau'ſchen 
Vereins. Annalen des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde u. 
Geſchichtsforſchung Hit. 1, 1827. Dorow Dpferſtätten und Grabhügel 

Germ. u. Römer am Rhein. 1819. 20. Heddernheim, Rui⸗ 
nen eines Standlagers. Habel, Annalen u ©. 45. Val. 8. 408. 
Jahrbücher des Vereins von Altertnunefreunden im Rhein⸗Lande 
Bonn 1842— 47. zehn Hefte.) 


Mainz, Eichelſtein auf der Eitadelle; andere Banreſte (auf dem 
Keſttich.. Röm. Watferleitung bei Zahlbach. Samınlung auf der 
Bibliothek, worin auch ein compofites Gapitäl von Ingelheim (vgl. 
Aachen). Privatiammlung von Emele, Beſchreibung Mainz 1825. 
[mit 34 Taf. Malten Ausgrabungen in ımd bei Mainz 1842. 8. Das 
Mainzer Muſ. Alth. Verein zu Bonn 11. ©. 50.] Auffindingen in 
Aſchaffe n burg (Bein). Knapp Röm. Denkmäler des Odenmwals 
des. 1813. Alberti, v. Wanſtadt, Mayer, Eiſenherz, Graff über 
Röm. Alterthümer am obern Rhein, Heidelberger Jahrb. 1838. ©, 
1125, von Wilhelmi. [Pauli die Römiſchen und Deutjchen Afterth. 
am Rhein. 1. Rheinheiten, Mainz 1820.] Mannheim, Alterthiimer 
aus Mainz, von Oodramjtein, Neuburg an der Donau und fonft. 
Gräff das Antiquarium in Mannheim 1839. 1. ı.] Speyer, öf- 
ſentliche Sammlung. Beſchr. von J. M. König. 1832. Karlsruhe, 
Sammlung von Bronzefiguren u. dgl. [Urlichs Alterth. Verein in 
Bonn ır. S. 55— 66. Creuzer Zur Gallerie der alten Dramatifer. 
Griech. Thongefäße der Großherz. Badifchen Sammlung. 1839. Mün— 
zen in der Bibliothel.] Durlach, Altäire und andre Steinbildiverke 
im Schloßgarttn. Baden, Röm. Bad. Badenweiler, Röm. 
Bäder, beinahe die am beiten erhaltene und am meiften unterrichtende 
Ruine der Art (Weinbrenner Entwilrfe 1, 3.). Stuttgart, Nöm. 
Ülterthümer bei der Bibliothek, Aegyptiſche Anticaglien beim Natura= 
lien⸗Cabinet. Im Allgemeinen Wielandt Beitr, zur älteften Geſch. des 
Landſtrichs am r. Rheinufer von Bafel bis Bruchſal. Karlsr. 1811. 
Ueber den Bildungszuftand der agri decumates beionderd gründlich 
Leichtlen: Schwaben unter den Römern (Forſchungen im Gebiet der 
Geſch. Deutſchl. ıv.). Creuzer Zur Geſch. altröm. Culture am Ober: 
thein und Neckar. 1833. ©. 44 ff. Sulle antich. rom. trov. in 
Sueria, Ann. .d. Inst. 1. p. 214. [v. Jaumann Colonia Sumlo- 
cenna, Rottenburg am Near, unter den Römern. 1840. 8.) 


In Rhätien: Augsburg, Antiquarium. W. Raifer Die Röm. 
Alterthiimer zu Augsburg, mit 13 Kupfert. YAugsb. 1820. 4. [u. das 
Rom, Antiquarium zu Augsb. 1823. 4] Bon Demfelben: Der Ober: 
Donanfreis, drei Abhandl. 1830— 32. u. Antiqu. Reife von Angufta 
na Viaca (Memmingen). 1829. Guntia, Günzbirg. Sammlung 
Röm. Denkmäler. in Baiern. Heft 1. 2. München 1808. 4 u. f. 
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Röm. Lager zu Oberndorf bei Donauwörth, Hiſt. Abth. der Mind: | 


ner Akad. Bd. v. [%. A. Mayer über verich. im Könige. Baiem 
gefundne Röm. Alterts. München 1840. 8.) In Noricum: bei 


ders Salzburg (Moſaik $. 412. A. 1.). Lieber Deſterreichiſche ya 


das Anzeigebl. Der Wiener Jahrb., beionders von Steinbüchel, Vd. 
xLv-xıviu. Mıchar Das Rõom. Noriciun. Graͤz 1825. In Bar 
nonien: die Auinen von Carnuntum bei Betronell; Cilly (Gele). 
[v. Hohenhaufen die Alterth. Daciens im beutigen Siebenbürgen, 
Bien 1775. 4.) 


265. Die weftliben Nahbarländer Deutfhlant 


theilen mit den Aheingegenden ven Reichthum und die Art 


Römiſcher Kunſtreſte; in Holland mangelt es aud nihtn 


Sammlungen von vorzüglicheren Kunſtwerken; weit mehr in 
Belgien. Der Norden, welcher feine einheimifchen Alter. 
thümer als vie des Germanifchen Heidenthums beſitzt (deun 
die Slaviſchen Völker feheinen noch weniger als die Germe 
nen auf Errichtung dauernder Denkmäler bedacht geweſen zu 
fein), hat aud Feine bedeutenten Sammlungen von gröfem 
Kunftwerfen des Altertbums, als die Königlich Schwediſhe 














(der indeß mancher glänzende Befig wieder entgangen H, 


$. 262. A. 4.) und die immer mehr anmachfenve Katferlid 
Auffifche. Das alte Darien fleht in Hinficht auf Römiſche 
Nefte nicht fehr hinter dem Weften Curopa’s zurüd; und 
das neuerwachte Nationalgefühl ver Magyaren fucht jie mög 
lift in den Gränzen der Heimat zu concentriren. 


1. Schweiz Aventieum, Amphitheater (Mus. Aventic- 
num zu Avanche), v. Schmidt Antiqu. d’Avenches et de Calm. Ber- 
nue 1760. 4. (befonderd Moſaiken). Ritter Mém. et recueil de 
4qs. antiq. de la Suisse. B. 1788. 4. Augufta Raurac. (gl) 
Amphitheater. Schöpflin Alsatia p. 160. Werk von Jacob. Car 
tonalmuſeum zu Lauſaune. [In Zürich Antiquariuni in der Salt 
bibliothek. ] 

Holland. Cabinet im Haag, von Dlünzen und Gemme, 
welchen auch Br. Heinfterhuis bekannte Sammlung einverleift in 
(Göthe, Jenaer 23. 1807. Progr. Were, xxx. S. 260. xx. 
©. 313.). Notice sur le Cab. des medailles et des pierres gr#. 
de S. M. le Roi des Pays-Bas par J. C. de Jonge Dir. A I 
Haye. 1823. [Premier Suppl. 1824. Deff. Cutal. d’empreiste 
du Cab. des p. gr. 1837. 8.] Univerfitäts= Muſenm gm Leyden. 
gebildet ans der Papenbroekſchen Sammlung (Dudendorp Descr. legal! 
Papenbroekiani. IL. B. 1746. 4.) und nen berbeigeichafften 
gegenftänden, zum Theil aus Griechenland durch Col. Rottiers [181% 
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und aus Africa durch Humbert. S. Antiquiteiten, een oudheid- 
kundig Tijdschrift bezorgd door Nic, Westendorp en C. J. C. 
Reuvens. ıı. 1. ©, 171. 2. ©, 259, Amalthea ım. ©. 422 fi. 
[Monumens Egyptiens du Musee d’antiqu. des Pays-Bas par C. Le- 
mans, Leide 1839. Sanffen de Grieske, Rom. en Bir. Monu- 
menten van het Museum te Leyden 1843.] Sn früherer Zeit M. 
Wildianum deser. a Sig. Havercamp. Amst. 1741. Gabinet de 
Thoms, theils nach Paris, theils nach dem Haag verfauft. Recueil 
de planches du Cab. de Thoms. — Cabinet von Herry in Ant⸗ 
werpen (Vaſen aus Griechenland). 


Deträchtliche Alterthiimer von Nimwegen (Neomagus). Sme⸗ 
tius, Antiquitates Neomagenses. Noviom. 1678. 4. und andre 
Schriften. Briefe von Gisb. Cuper, J. Fr. Gronov u. A. Antiqui- 
teiten 11,2. ©.206. Graf Wafjenaer Catal. statuarum cet. Hagae 
Comit. 1750.8. P. Petau Antiqu. recueillies A Amsterdam 1757.4. 
Salleugre Nov. Thes. Ant. T. ı. Sammlung Guyot in Nimwe⸗ 
gen, Jahrb. des Vereins Bonn vır. S. 56. zu Utrecht ix. ©. 17.) 
Nic. Chevalier Recherche curieuse d’Antiquite. Utr. f£ Forum 
Hadriani bei Haag, Nachgrabungen feit 1827. Renvens Notice et 
Plan des constructions Rom. trouvees sur l’emplac. presume& de 
Forum Hadr. f. [Nah Brüffel ift die Dodwellſche Saumlung ges 
fonmen. M. Notice sur le Musé6e Dodwell et Catal. rais. des 
objets qu’ il contient, Rome 1837. 8.] 


2. Königl. Muſeum in Copenhagen, enthält einige Aeguptifche 
Altertgiimer, die Fragmente vom Parthenon 8. 118. U. 2., einige 
Römische Büſten und Anticaglien, befonders Gefäße, Lampen, Gläſer 
and der Gegend von Carthago (wovon in der Schrift von Walbe Sur 
Pemplacement de Curthage Einiges mitgetheilt wird), auch geſchnit⸗ 
tene Steine. ©. v. Ramdohr Studien 1. ©. 139 ff. Das polit. 
Seurn. 1817. Sept. Det. Königl. Münz-Cabinet, C. Ramus Cataul. 
1815. 3 Bde. 4. Bon befonderm Intereſſe ift gegenwärtig die Samm⸗ 
ung des Prinzen Ehriftian, welche Münzen, beſonders Großgriechifche 
er Siciliſche, Vaſen aus Großgriechenland, auch aus Volci, u. einige 
Marmors enthält; Vieles davon ift aus der Samınlung des Erzbifchofs 
von Tarent, Capece-Latro, erkauft. Seftini Deser. d’alcune med. Greche 
del M. di sua A. R. Msg. Cristiano Federigo princ. ered. di 
Danimarca. F.1821. Einige Alterthümer, aus Aegypten u. Italien, 
bat Biichof Münter in der bifchöflichen Nefidenz in die Wände eins 
fügen Taften; feine Münzſammlung wird verkauft werden. 

Königl. Schwediſches Muſeum in Stockholm. E. M.R. Sue- 
<iae antiqu. atatuarum series acc. €. F. F. (Fredenheim). 1794. f. 
[Die neun Muſen, Endymion, von dem ein Abguß in Berlin.) 

Rufland. Das Schloß Sarffofelo bei Petersburg enthält 
einiges ſehr Unsgezeichnete an Bildhauerarbeit; Statuen in ber Eres 
mitage beim Winterpalais. Das Kaif. Nuffliche Eakinet von geſchnit⸗ 
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tenen Steinen zu Beterdburg, aus der Natterfchen Sammlung enijlaw 
den, vermehrt in der Nevolutionszeit durch Die Orleansſche Sammlung 
(Werke von La Chau und Le Blond, 1780. 84.), 1802. dur die 
Sammlung Strozzi von Wlorenz, vereinigt viel Schönes. Kühler Be: 
nerfungengüber die R. Kail. Sammlung von geichn.. Steinen 1794. & 
und in verichiednen Monographieen über Gemmen dieſer Sammlung, 
Unbedentendes Werk von Miliotti. 1803 f. In Petersburg seit 1834 
auch eine Pirzatiihe Sammlung von Vaſen, Bronzen, Zerracotten. 
Dorpater Jahrb. 11, 1. S. 87. Univerfitätsfommlung zu Dorpat, 
durch Richters Reife nach dem Drient bereichert, unbedentend. [Mer 
genftern Prolusio continens recensionem numorum familiaram Rom. 
qui in Musco acad. continentur P. 1. 2. 1817. 18. xxx. nume 
rum Graec. argent, 1820. — numorum imperatoriorum 1820. 1834. 
fol.] In Polerb Aegyptiſches Cabinet. Vou der Kiüfte des ſchwar— 
zen Meers 8. 254. A. 2. 


3. Ungarn und Siebenbürgen. Severini Pannonia ve- 
tus monum. illustr. Lips. 1771. 8. 8. Hohenhauſen Altertbinmer 
Daciend. Wien 1775. 4. Nuinen von Babaria (Stein am Anger), 
Caryophilus de thernis Herculanis nuper in Dacia detectis. Man- 
tua 1739. 4. Schömwisner de ruderibus Laconici etc. in sole 
Budensi. Budae 1778. f. Kunitbl. 1824. N.59. Neue Ausgrabun⸗ 
gen in Hermanitadt (Walſh Journey). — Ungariſches National 
muſeum zu Peſth, 1807. geitiftet. Nachricht bei Cattanco, Equejade. 
Milano 1819. 4. Prefaz.; und in den Actis M. Nat. Hungar. T. ı. 
Sammlung des Grafen Wirzay auf Schloß Hederwar bei Raab (Gm 
men, Bronzen, befonders Münzen). Leber die Wiczayſche Sammlung 
und Beſtinis Schriften darüber H. Hate, Zeitgenoffen dritte Rebe 
N. xıx. © 79 ff. M. Hedervarii numos ant. descr. C. Mich. & 
Wiczay. Vindob, 1814. 2 Bde. 4. [Die Ungriſchen Muſeecn haben 
viel erhalten von einem Anticaglienhändler Ehrenreich, Cattaneo ss 
sopra un framm, ant. di bronzo, Milano 1810. p. 2.] 








Erfter Hauptabfihnitt. — 
Tektonik. 


266. Wir unterſcheiden (nach F. 22.) unter den im 1 
Raum darſtellenden Künſten zuerſt die an ein zweckerfüllen— 
des Thun gebundnen, welche Geräthe, Gefäße, Gebäude 
einerſeis den Bedürfniſſen und Zwecken des äußern Lebens 
gemäß, andrerſeits aber auch nach innern Forderungen des 
menſchlichen Geiſtes erſchaffen und darſtellen. Das Letztre 2 
macht ſie zur Kunſt, und muß hier beſonders ins Auge 
gefaßt werden. 


1. Gebäude. 


Architektonik. 


207. Die unendliche Mannigfaltigkeit an Bauanlagen 
kann nur in dem Begriffe zuſammengefaßt werden, daß 
durch Stoffe lebloſer Natur unorganiſche Formen dargeſtellt 
werden, welche, auf unmittelbare Weiſe den Raum der 
Ede beſetzend, bezeichnend oder abgränzend, einen Charakter 
von Feſtigkeit und Starrheit in ſich tragen. Ueberall wird 2 
man hier unterſcheiden können: 1. den Stoff der Natur und 
die Art feiner Benutzung; 2. die Formen, welche die menſch— 
lihe Hand ihm einprägt; und 3. die befonvern Zwecke und 
Veranlaffungen der Einrichtung, welche die beſondern Arten 
von Gebäuden beftimmen. 

1. Giebt es eine andere Begriffebeftimmmmg, melche auch Tu—⸗ 
muli, Chromlecks, Chauffeen, Apnädnete, Springen, endlich Schiffe 
(Gebäude, melche die unfefte Fläche, wie fle es leidet, zu oecupiren 
Beitimmt find) nicht ausichließt? - Gewiß dürfen die Begriffe: Woh— 
—— Denkmal, Aufenthaltsort u. dgl. noch nicht hereingenommen 
erden. 


2. Im Kolgenden kann die eompendiariſche Darſtellung meift 
nut Nomenelatur fein, zu der der Vortrag die Anſchauungen zır ges 
een hat. Dabei find zu benutzen die zahlreichen Commentatoren Wis 
td, beſonders Schneider, nebit den Kupfern zu Vitr. Bauk. von 


funds 





an 
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A, Rhode. B. 1801.; ©. 2. Stieglitz Baukunſt der Alten. rip. 
1796. 8. mit 11 Kupfert. Deffen Archäol. der Baukunſt der Grie⸗ 
hen u. Römer. 2 Thle. 1801. 8. nebſt Kupfern u. Vignetten, u. Geſch. 
d. Bauk. Nürnb. 1827; deſſen Beitr. zur Geſch. der Ausbildung de 
Baukimſt. Th. 1. Leipz. 1834, mit 25 Steindrücken; beſonders % 
Hirt Baukunft nach den Grundfägen der Alten. B. 1809. f., u 
der letztern Thl. 3. die Lehre von den Gebäuden; auch Wiebeking 
bürgerl. Baukunſt. 1821. Hübſch über Gr. Archit. 1822, 2. Autg 
mit Vertheidigung gegen Hirt. 1824. Durand Recneil et parall& 
les d’edifices de tout genre (Tert von Ze Grand). P. a. vm. 
Stondelet L’Art de batir. 1802—17. 4 Bde. 4. Le Brun The 
rie de l’architectuare Grecque et Rom. P. 1807 f. Canina lAr- 
chitettura [antica descritta e dimostr. coi mom. Opera divisa ia 
tre sezioni riguardanti la storia, la teoria e le pratiche dell’ ar 
chit. Egiz. Greca e Rom. R. 1839—44. 6 Vol. f. K. Boͤtliche,, 
die Teftonit der Hellenen. Einleitung und Dorika, mit 21 Al. 
VBotödam 1844. A u. f.] 


— — — — - u 


1. Baumaterialien. 


268. Erſtens: Steine In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Steinbrüchen vom Hymettos, Pente⸗ 
likon, auf Paros, bei Ephefos, in Profonnefos, aber auf 
Kalktufs der verfchiennen Gegenden zur Architektur gebrauft. 
In Rom urſprünglich befonders der vulcanifche Tuf vom 
grauer Farbe, lapis Albanus, jegt Peperino genannt; dann 
der härtere Kalktuf oder Sinter von Tibur, lapis Tiburti- 
nus, jegt Travertino; bis Die Liebe zum Marmor immer 


. mehr zunahm, und außer dem weißen, aus Griechenland 


oder von Luna (Carara), die grünen, gelben und buntem 
Arten mit Borliebe angewandt wurden. 


1. Aäs ift gewöhnlicher Feldſtein, Asdog eine Keffere Ste 
art. Marmor Aıdog Asvxos, feltener uapuagıwos. IInpos, na 
vog Ai$og porus lapis bei Plin. iſt ein leichter, aber feiter Kalkinſ 
der beim Delphiſchen und Diympiſchen T. gebraucht wurde. Markt 
fprechen mit Unrecht von einem marmo porino. Koyyism Ad 
Muſchel⸗Kalk oder Marmor (lumachella bisnca antica) war in 
gara befonders gewöhnlich, Bauf. 1, 44, 9.; Xenoph. Anab. ın, 4, 
10. feheint ihn xoryväAıazrg zu nennen, 


2. Dem lapis Albanus ähnlich ift der Gabinus, Fidenas wa 
der härtere Volsiniensis. Weniger brauchbar ift der erdige Tuf (ie 
pis ruber bei Vitruv). Man unterjcheidet structurae molles 
Albanus), temperatae (1. Tiburtinus), durae (silex, wog 
bejonders auch Bafalt). 
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3. Bgl. unten 8. 309. bejonders über weißen Marmor. Bon 
dem fpätern Aufkommen des bunten Marmors (Menander etiam di- 
ligentissimus luxuriae interpres primus et raro attigit) Plin. 
xıxrı, 5. Die beliebteiten farbigen Marmors der Römiſchen Archi= 
tehır waren: Numidicum, giallo antico, goldgelb mit röthlichen 
Adern, rosso antico, von hochrother Farbe (der alte Name iſt un: 
bekannt); Phrygium s. Synnadicum, weiß mit blutrothen Streifen, 
paonazzo (die Steinbrüche Synnada's hat Zeafe wieder aufgefunden, 
Asia minor p. 36. 54.); Carystium, undulirt, mit Venen von grü⸗ 
nem Tall (cipollino); Proconnesium, welche8 fiir bianco e nero 
gehalten wird; Luculleum und Alabandicum, nero antico; Chium, 
buntgeflett, marmo Africano. Aeoßıos Aldog xerngng xai uelng, 
Philoſtratus V. Soph. 11, 8. Sfidor xv, 8, 13. bases (wohl ha- 
sanites) nomen est petrae fortissimae Syro sermone. Der Acgyptis 
ihe Bafalt ift in der Regel eine dem heutigen Syenit verwandte Mi⸗ 
hung. Das Lacedaemonium marmor it (nach Gorfi) ein grüner 
Potphyr, den die Marmorarbeiter Serpentin nennen ; der lapis ophi- 
tes ein eigentlicher Serpentin, verde ranocchia genannt. Der bel: 
duchfichtige Phengites, aus dem Nero einen IT. bante, fcheint noch 
nicht richtig beflinmt. Außerdem find Breecien, Porphyrarten, Bafalte 
(lapis basanites, vgl. Buttmann, Muf. der Alterthums-W. ır. 
S. 57 f.), Granite (von Ilva und Igilium; auch bei Philä brach 
man noch um 200 n. Chr. viel davon, Letronne Recherches p. 360.) 
auch in Rom zur Architektur viel verwandt worden. [Catalogo della 
collezione di pietre usate degli ant. per costruire ed adornare 
le loro fabbriche dell’ Avv. Fr. Belli. R. 1842. 8.] 


269. Die Behandlung diefes Materials it im Ganzen 
dreifach. 1. Der gewachſene Felsboden wird behauen, bei 
den Griechen und Römern nur zu Katafomben, und hier 
und da zu Paneen und Nymphäen. 2. Einzelne abgelöfte 
Steine werden, wie fie fih finden oder wie fie gebrochen 
worden find, zufammengefegt und verbunden (Aoyades Ai- 
Io, caementa, opus incertum). 3. Die Steine werben be- 
hauen, entweder in unregelmäßigen und polygonen Formen, 
vie bei den Myfenäifchen und andern Mauern und der Ap- 
piſchen Straße; over reehtwinflig und regelmäßig (ourvouos 
Aldor, mAmwIo), woraus das isodomum, pseudisodomum 
und reticulatum opus (dixtvoSerov, mit durchlaufenden 
diagonalen Linien) hervorgehn. Die ältere Architektur ver- 
ehrt gern mit großen Maflen, und braudt auch ein edles 
Material, wo es ihr zu Gebot fteht, durchgängig; die ſpätre 
incruſtirt in ver Regel Werfe aus Bad- und Bruchſteinen 


u 


4 
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5 mit Scheiben koſtbaren Marmors. Die ältre verbindet gar 
nicht durch Äußere Mittel, oder nur durch hölzerne Däe 
und eiferne Klammern und Schwalbenſchwänze; vie fpäht 
wendet zur Verbindung Mörtel in reihem Maaße an. Kr 
ben dem gewöhnlichen Behauen des Steins kömmt ſchen un 
frühen Zeiten das befonders bei meicherem Material anwend⸗ 
bare Drehen von Säulencylindern (turbines) auf einer Art 
von Drehbanf vor; auch fügte man Marmor mit Narijhen 
($. 314.) over Aethiopiſchem Sande, 


2. Dieſe Adovg Aoyadag, wovon fter bei Thukyd., fammeln 
die Aı90Loyoı (Valcken. Opusc. T. 11. p. 288. Ruhnken ad Tim. 
p- 175.). Im meiteften Sinne umfaßt das opus incertum im 
Kyklopiſchen Urbau, 8. 45. Val. Klenze, Amalthea in. ©. 104}. 


3. Ueber mAlrdog befonders die Sufchrift aus dem T. der Pe⸗ 
lias, Böckh C. J. 1. p. 273. Isodomum erffärt fich durch Die Le 
deutung von döuog, corium, eine horizontale Steinlage. Das em 
plectum ijt eine Verbindung des isodomum, in den frontes ml 
diatoni (Stirn- und Bindemauern), mit dem incertum als Füllung. 


4 ©. oben $. 46. 49. 80. 153. Die Architrapfteine am T. 
der Kybebe in Sardis find 17%, F. bis 231% F. lang, 4 8. 
hoch. Leake Asia min. p. 344 f. An den Propyläen von Alhhen 
Steinbalken von 17 und von 22 F. Länge. Topogr. of Ath.) 
180 f. Oberſchwelle der Thüre des Opiſthodomos des Paritent 
25 8.63. Ein duakwiog Aidos 8. 105. (ldas a 
Eur. Phön. 1175.) füllt einen ganzen Laftivagen. Auch in Rieb 
(hen Bauen, Brücken, Vogen ericheinen oft die einzelnen Ste di 
mächtige, bedeutimgdvolle Glieder des Körpers. Von dem Triltt 
in Baalbeck find Steine bis 60 F. lang zu fehen. Richter Wal 
ten ©. 87. — Mauſolos Pallaft war nah Plin. xxxvri, b. It 
erite Beifpiel eined mit Marmorſcheiben ineruſtirten Backiteinbaucd, 
5. ©. oben $. 46. 105. Klammern md SchwalbenfGhegt 
heißen zöguoı (Erklärer Diodor's 11, 7.) oder yougoı; und formen 
auch noch in Rom öfter vor. Vom Model einer Mauer, ex 
Vitruv x, 22, 
6. Bon dem Drehen Klenze Amalth. m. S. 72. Da © 
gen (Plin. xuxve, 9.) war Bei der Verfertigung der Marmor 
$. 53, 2., von großem Nuten; darum erfand dieſe ein Nariek 
270. Zweitens: Holz. Das am leichteften zu gear 
nende und zu bearbeitende Material, daher von ſolchem die: 
fluß auf die Geftaltung ver älteften Tempelbaukunſt, 
fih in ver öffentlichen Baufunft immer mehr in die, 


4 


(und an den Athenifchen Tempeln war auch dieſe In.M 


=) 


4 


un 
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Regel von Stein) und Über diefe in das Sparrenwerf des 
Daches zurück, bis e8 durch das Vorherrſchen des Gewölbes 
auch hieraus vertrieben wird. Dagegen blieb Fachwerk in 
Athen (nicht jo in Alexandreia F. 149.), die gewöhnliche 
Conſtructionsweiſe der minder anſehnlichen Privatgebäude. 

1. ©. 8. 52. und vgl. den Tuscaniſchen T. 8. 169. Im T. 
ron Gphejos war das Dach aus Cedernholz (Blin. xvı, 79.), die 
Felderdecke aus Cypreſſen, Vitruv ı1, 9. Daher der Brand $. 80. 1,1. 

Hauptjtüde des Sparrenwerfö: tigna, Hauptbalken; colu- 
men s. culmen, Giebelſäule; cantherii, Sparten; templa, Fetten; asse- 
res, Zatten (deliciae Feſtus; deliciae wohl cantherii augulares). Poll. 
2,157. 8oxoi, doxides, ixpia, OTgmzngES, xalvuudzin — IKQLIWTNQES. 

Vom Bauholz (materia) Vitruv ız, 8. Ballad. zu, 15. 
Abies, quercus, esculus, cupressus, larix, alnus etc. 


271. Drittens: Bon weihen Maffen, melde 
man plaftifch behandelt, diente der Lehm, zu Backſteinen ges 
formt und entweder an der Luft getrodinet, oder am euer 
gebrannt, befonvers in Lydien wie in Aegypten und Babys 
Im, aber auch in Griechenland, fo wie hernach in Rom, 
zu öffentlichen Gebäuden. Der gelöfchte Kalf, mit Sand 
oder in Italien mit ver vulcanifchen Puzzolan-Erve (Puteo- 


ale 


lanus pulvis) verbunden, wurde als Mörtel zur Verbindung - 


der Steine, auch zur Bereitung eines Eftrihs und ähnlichen 
Zwecken; Kalt, Gyps, Marmorftaub und vergleichen zum 
Anwurf (tectorium, xoviaoss), in deſſen Bereitung die Alten 
höchſt kundig und forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten 
(albarium opus) u. dgl. gebraucht. 

1. Aus Backfteinen waren die Mauern von Mantinela (auf 
ſteinernem Sodel, Xen. Hell. v, 2, 5.); die alte Südmauer von 
Athen (Hall. ALZ. 1829. N. 126.); mehrere Gebäude in Olympia 
Dadftein- Ruinen); allerlei Peine T. bei Pauf.; Kröſos Ballaft zu 

is, der Attalifche zu Tralles, der des Manfolos zu Halikarnaſſ. 
Ziegel 1Y, Fuß lang, 1%. breit, hießen Lydion, gewiß meil fie 
in Lydien gebräuchlich. Ziegel ftreichen heit mAıdovs z)avrew. 88 
fam von Babylon nach Lydien. Die alten Ziegel find im Ganzen 
breiter und werhältnigmäßig niedriger als unfee. Poll. x, 157. xa- 
Luwrjoes Kopırdiovgyeis. x, 182. xepauos oreyuozns. 

Sa Stalien alte Backſteinmauern in Arretium, einer Metropolis 


der Plaftil, und Mevania. Sm alten Rom baute man gewöhnlich 
‚mit Badfteinmauern auf fteinernem Sodel, Varro bei Non. s. v. 
‚suffandatum. Hernach erfchienen die wegen Raumbefchräntung dünnen 


Manern von Brivatgebäuden, wenn fie aus Backſteinen, zu ſchwach, 
D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 24 


80 


u 


um bie vielen Stockwerke zu tragen. Vitrnv 11, 8. Landgebünde 
machte man aus ungebrannten Baskfteinen und Lehm. Agatbiad m, 
16. Auch Wände aus geftampften Lehm (piss) nahmen die Rome 
von Karthago an. 


2. Die Puzzolanerde (eine erdige Tuffwacke) war auch is 
Gründungen, bejonders im Waffer, und bei Gußgewölben, wien 
den Thermen, von großer Wichtigkeit. Aber auch bei Grichhiſchen 
Wafferbauten, wie bei der Bafenmaner von Klazomenä, eriheim de 
Mörtel fehr feft, wie überglast. De Ia Faye Recherches sur a 
preparation que les Rom. donnaient & la chaux. P. 1777. u 
Unterſuchungen von Vicat, Rech. experimentales sur les ches 
Auch fchlechter Mörtel kommt vor. 

3. Bruchftein- Mauern, aber mit höchſt forgfältigen Anmel 
find in Pompeji das Gewöhnliche. 8. 190. U. 4. Bei dem Ham 
des Faun Tiegen zwifchen der Mauer und dem Anwurf Vleiplaftm, 
Aehnliche Mauern in Griechenland, z. B. ein T. des Boleiden m 
Antilyra, Aoyaoır @xodoumuerog Aldoıg, xexoriares de cu ini 
Pauſ. x, 36, A. 


1.272. Viertens: Metall. In altgriechiſchen Zeitn 
beſonders zur Ausſchmückung und Bekleidung, aber, wie es 
ſcheint, auch zur innern Conſtruction von Gebäuden ange 
wandt, verſchwindet es hernach aus den weſentlichen Theilen 

2 der Architektur; bis es in Römiſcher Zeit wieder mehr zu 
Dachwerken, beſonders zu Wölbungen von großem Umfeng, 
gebraucht wurde. 

1. Oben $. 47—49. Prisci limina etiam ac valvas & 
aere in templis factitavere, Plin. xxxıv, 7. Apollon. Rh. un, 
217. Hoıyxös Epunegde Öömoro Anivsog yalxdycıw amı JAvgidnte 
(Zriglyphen) aprgeı. 

Von Korintbifchen Capitälen aus Gold und Elfenbein $-#- 
A. 2. vgl. 192, 4.5. Bronzene aus Syrakus im Pantheon, 
der Korinthifchen Portieus des En. Detavius. Plin. a. O. 


2. ©. vom Pantheon, dem T. der Roma, dem Fotum, I 
jan's 8, 190. A. 1. x. b. 191. Eine concameratio ferres in RX 
Inſchr. aus Trajan's Zeit, Orelli Inser. n. 1596. 2518. * 


70 oroOnua Tov ven rov Anollovos C. I. n. 2266. 1. 24. 
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2. Die einfachen geometriſchen Grundformen. 


1 273. Hauptformen. Erſtens vie gerade Pt 
und ebne Fläche, welche theils aufſteigend, theild fiegeh, 
theils ſchräg geneigt erfcheint; die Iegtre nähert ſich entweder 
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ver Horizontalfläche an, wie im Dach, oder ver Vertical 
fläche, wie in den Geitenpfoften pyramidalifcher Thüren und 
Fenſter: eine in ver Mitte ſtehende fchräge Fläche wird von 
der Schönen Architektur nicht gebilligt. Zweitens die Frumme 
Linie und Fläche, welche theils auffleigende gerade Linien, 

ndriſch over koniſch, einfaßt, wie in den Säulen; theils 
hieggpde Ebnen durch halbfugelförmige over elliptifche . over 
verwandte Formen der Wölbung vertritt ($. 285.). Die 
Dimenfionen dieſer Flächen, fo wie ihre Verhältniffe gegen 
einander, erhalten durch ftatifche und äſthetiſche Gefege (ein- 
fache Zahlenverhältniffe, fymmetrifches Entfprechen, Vorherr⸗ 
ſchen gewiſſer Hauptlinien) ihre Beftimmung, welche vie 
Griechen praftifch auf das feinfte beobachteten. 

1. Sole Fenſter bat z.B. der T. auf Ocha, das Erechtheion, 
der T. zu Cora (8. 259.); und Thüren der Art fehreibt Vitruv nach 
Griechiſchen Architekten vor. 

2. Eigentliche Cylinder fommen nur in Krypten oder Souter- 
rains, wie zu Gleufis 8. 109. A. 5. und in Römiſchen Bädern, vor. 


Die gewöhnliche Säule wäre ein oben abgefhnittener Conus, ohne 
: Entafis. 


274. Untergeorpnete, abbrechende, trennen 
be, vorbereitende Formen oder Glieder. Erſtens 
grablinige: 1. fascia, Gtreifen; 2. taenia, Band, 3. qua- 
dra, Platte, auch Plättlein, Riemlein (listello); 4. superci- 
lium, Ueberſchlag; 5. fchräger Ab» und Anlauf. Zweitens 
Frummlinige: 1. torus, Pfühl, Runvftab, auch Wulft (toro); 
2. echinus, Wulft, Viertelftab (ovalo), a. nach oben, b. 
"ab unten; 3. astragalus, Rundftab, Stäblein, Ring (ton- 
dino); 4. striae, striges, Hohlfehlen, Cannelüren; 5. cy- 
malium Doricum, Hohlleiften, Hoblfehle, Viertelkehle (sgu- 
scho), a. nach oben, aufrechte, b. nach unten, umgeflürzte; 
b. trochilus, Einziehung, Hohlkehle, aus zwei ungleichen 
Quadranten (scotia); 7. apophygis, apothesis, Anlauf over 
Ablauf in einer gebogenen Linie; 8. cymatium Lesbium, 
Belle, Karnies; a. rechter Karnies (gola dritta, der untre 
Quadrant auswärts), «x. fleigend (sima), ß. fallend; b. 
verfehrter Karnies (gola rovescia), cr. fteigend, 8. fallend, 
Mehrere diefer Glieder geftatten eine Unterhöhlung, vie im 
Aufriffe der Gefammifläche nicht fichtbar ift, aber für ven 
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Anblick von unten eine wohlthätige Abſonderung und Schat⸗ 
tirung hervorbringt. 

2. Der Gegenſatz von Doricum und Lesbium eymatium hängt 
damit zufammen, daß die Dorier die einfachſten Glieder, z. B. dem 
einfachen Quadranten, anwandten; bie Lesbier dagegen in die Kımfl 
mehr Abwechjelung zu bringen fuchten, daher ihre oixodomg, Mh 
Ariſtot. Eh. Nik. v, 10, 7. und Michael Epheſ. zur Stelle, gen 
beweglichen av» erforderte. 

Die Verzierungen, die fih an diefe Glieder anfchliegen, kommen 
meift früher gemahlt vor, ehe fie in Marmor ausgefiihrt wurden. 
Der Torus erhält Sannelüren oder ein Geflecht von Bändern, de 
Aftragalus die Perlen (astrag. Lesbius Perlenſtab, Baternofter), der 
Echinus die Gier und Schlangenzungen (ovi, ovali), das Lesbiie 
Cymatium Blätter (oder lieber Muſcheln, xuAyas in der Inſcht. vom 
Grechtheion C. I. p.282.), die Tänia die Mäander-Verzierung & la 
Grecque. Der ſog. Adlerichnabel, d. 5. ein nach unten gekehrier 
Wulſt mit einer Unterhöhlung, ericheint bei bemahlten Tempeln alt 
Ueberſchlag von Schilfblättern, die darauf angegeben find und uste 
demielben fortlaufen, Der Echinus mit dem Aſtragalus beißt ala cm 
befonders eingefügter Stein in der erwähnten Inſchr. Yoyyvlos Auer. 
Sm Griechenland find die architektoniſchen Verzierungen mehr aus 
freier Hand, bei den Römern auf mechanische Weile gezeichnet worden. 

3. Die Griechen Tiebten in der beiten Kunſtzeit diefe Lnterhöß 
lungen ſehr; fie finden ſich unter den Stranzleiften, und an Geſimſen 
der Gebälke und Bilafter unter dem Wulſt. 


3. Die Architekturſtücke. 


275. Die Architekturſtücke ſind Zuſammenſetzungen geo⸗ 
metriſcher Formen, welche ſchon die beſtimmte Richtung auf 
architektoniſche Zwecke in ſich tragen, aber dieſe doch in der 
Regel erſt erfüllen, wenn fie zu einem größern Ganzen ver 
einigt werden. Sie zerfallen in tragende, getragne umd:i 
2 der Mitte ſtehende. Unter ven tragenden iſt Die Sdutt 
bie natürlich gegebne Form, wo einzelne Punkte auf mög 
lichſt fihre und dauerhafte Weife zu unterftügen find, ver 
denen alsvann durch die Cohärenz ver Maſſe das Dam 
ſchenliegende gehalten und getragen wird. Die Säule:# 
ein völlig in ſich gefchloffener, eine verticnle Achfe umfdle 
Bender, tragender Körper, welcher einerfeits durch vie come 
fhe Form, oder Verjüngung (contractura), feine eigne Fe 
ftigfeit fichert, andererfeits durch die viereckige Platte der 
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Gehalt nes Gebälks fih annähert. Die befonvere Form der 3 


Säule hängt hauptfächlich von der Art ab, wie dieſe tras 
gende Platte mit dem obern Ende des Schaftes verbunden 
und vermittelt wird, was in der Dorifchen Säule ($.52.), 
welche die Beſtimmung der Säule am Flarften und reinften 
altsſpricht, auf die einfachfte Weiſe durch eine anſchwellende 
Angbreitung geſchieht, womit die Joniſche ($. 54.) über: 
hängende und fich gleichfam elaftifch vorbrängenve Zierathen 
verbindet, bis die Korinthiſche an vie Stelle ver einfa- 
en Anfchwellung der Dorifchen Gattung einen fih allmäh- 
lig erweiternden, mit Vegetation reich umwachſenen fchlanf 
emporſtrebenden Körper fest. Dabei nimmt das Sonifche 
Capitäl Das Dorifhe, das Korinthifche die charafteriftifchen 
dormen des Sonifchen in fih auf, nad dem durchgängigen 
Beftreben der Griechiſchen Kunft, bei neuer Entwickelung von 
der frühern Form nichts ohne Grund aufzuopfern. 

2. Marquez Dell’ ordine Dorico. R. 1803. 8. | Antolini 
l'ord. Dorico ossia il tempio d’Ercole a Cori. R. 1785 f.] Nor- 
mand Nouv. parallele des ordres d’architecture, fortgefeßt von J. 
M. Mauch. 8.1832. C. A. Roſenthal Von der Entftehung und Be: 
deutung der archit. Formen der Griechen (aus Crelle's Journal für 
Baukunſi. 111.) B. 1830. ( Geiftreiche Bemerkungen über die erften 
beiden Ordnungen, ungerechte, wie mir fcheint, über die Korinthiſche). 
3 H. Wolff Beitr. zur Aeſthetik der Bauknnſt oder die Grundfäße 
der plaſtiſchen Formen nachgewieſen an den Hanpttheilen der Griechi⸗ 
ſchen Archii. Mit 28 Kpfif. 1834. (Jen. L.Zeit. 1835. N. 39.) 
Kugler Polychromie S. 36 ff. 


276. Für jede Säulenordnung muß man verfchiepne 
Perigpen der Entwidelung und Geftaltung unterfcheiven. Für 
ve Dorifche: 1. die alte flämmige Säule des Peloponnes 
und Siciliens ($.53. 80. A. 11.); 2. die fpäter in Sieilien 
übliche, etwas fehlanfere und fehr flarf verjüngte ($. 109. 
4, w.); 3. die erhaben graciöfe des Perikleiſchen Athen ($. 
19.4.1); 4. die verlängerte und gefehwächte ver Make⸗ 
doniſchen und Römiſchen Zeit (6. 109. 4.14. 153. A. 3. 190. 
8.1,.1.259.); 5. die Berfuche, ihr einen reicheren Charakter zu 
geben, beſouders an Chrenfäulen (8.191. 4.1.) Für die 
Janifche: 1. die in Jonien ausgebilvete einfache Form, 
theils mit grablinigem, theils mit ausgebogenem Canal ($. 
109. A. ni.); 2, vie reichere und zufammengefegtere am 
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Tempel ver Polias (ß. 109. A. 4.), und andre Rebenfer 
men in verfchieonen Griechiſchen Städten; 3. mande in RE 
mifcher Zeit gemachte Verfuche, ihr abwechſelnderen Schmud 
von Sculptur zu geben ($. 190. U. 4). Für die Korim 
thiſche: 1. die noch ſchwankenden oder willführlich abweichen⸗ 
den, zum Theil dem Joniſchen Capitäl noch fehr nahe fie 
benven Formen in Phigalia, am Divymäon, am Denkmal 
des Lyſikrates und Thurm des Kyrrheſtes, auch in Pompefi 
($. 108. A. 4. 109. A. 12. 15. 153. U. 4.); 2. die feſten 
Formen der ausgebilveten Ordnung ($. 153. 190— 192,3; 
3. die überladne Nebenform des compofiten Capitäls (6.189. 
A. 4.); 4. Barlationen durch Zufügung von Figuren, 4.8. 
Bictorien ‚ Zropbäen, Flügelpferden, Delphinen, Alert: 
Borfpiele mancher roh phantaftifhen vorgothifchen Formen, 

1. Dabei iſt aber auch zu bemerken, day man ber Dorifchen 
Ordnung leichtere Verhältniffe gab in Säulenhallen als an Tempe, 
wie Vitruv v, 9. und die Bortiens von Meffene und Solus zeigen. 
Das Maaß der Säule iſt der untre Diameter, oder, bei Rärden 
Säulen, der halbe Diameter, modulus. 

2. Der mit Blumenwerk geſchmückte Hals der Som. Shi 
am T. der Polias (Ardsuor in der Inſchr.) findet. fs us 
Laodikeia am Theater wieder. Ion. Ant. ch. 7. pl. 
benforn bilden die Son. Capitäle an Gräbern von —* mit ** 
Blatt unter dein Canal, unter einem Doriſchen Geſimſe. Pacho pl. 4. 

3. Kyrene's Ruinen überzeugen wieder, wie zahlreiche Modi 
cationen ſich die Griechiſchen Banmeifter beim Korinthiſchen Capl 
erlaubten. Pacho pl. 27. s 


1 277. Die drei Haupttheile der Säule find: ı. Spies 
Fuß oder Bafis. Diefe giebt ver Säule außer einer bit 
teren vierecktn Grundlage eine Art von Gürtung am ie 
ren Schaftenve, fie ift daher für fehlanfere und mehr eit 
wisfelte Säulenformen zwedmäßig, während vie Doriſche 
Säulen der drei erften Arten unmittelbar von der Gri 

2 fläche auffleigen. Hauptarten, neben venen theils V 
fahungen, theils weitere Combinationen flattfinden: A. 4k 
carges; 1. plinthus over Platte; 2. torus; 3. sootia 6.19 

3 chilus; 4, ein zweiter oberer torus. B. Ionica; 1. plieiks: 
2. trochilus; 3, ein oberer trochilus; 4. torus; wobei 
bereitende und trennende Leiftchen nicht gerechnet find. u 

4Scapus, Schaft. Diefer ift in ver Regel 8 
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(ießdwrös), wobei die Säule durch die verticalen Streifen 
an feheinbarer Höhe, und durch das Tebendigere Spiel von 
Licht und Schatten an Reiz gewinnt, Dadurch zerfällt dic 
Außenfläche ver Säule - entweder in bloße Hohlfehlen over 
Gannelüren (striatura Dorici generis), over in Cannelüren 
und Stege (striae et striges), Bei dem Schaft beobadıtet 
man an den jüngern Dorifchen und andern Säulen die ad- 
iecio, &pyracıs oder Schwellung, ıı. Capitulum, x0- 
xpavoy, Enixpavov, xEDdaAn, Capitäl. A. Doricum, 
zerfällt in: hypotrachelium, Hals, mit den Einfchnitten als 
Abfonderung vom Schaft; 2. echinus, mit den annuli oder 
Ringen (urſprünglich wohl Metallreifen um das hölzerne 
Gapitäl); 3. plinthus s. abacus (bei Vitruv und an Römi- 
(hen Gebäuden mit einem cymatium), B. Ionicum: 1. hy- 
potrachelium (nur in der zweiten Gattung); 2. echinus 
mit einem astragalus Lesbius darunter (einem torus darliber 
nur in ber zweiten Gattung); 3. canalis, der Canal, und 
die volutae, Schneden, mit den oculi et axes, Augen und 
Säumen, an zwei Seiten; an den beiden andern die pul- 
vini, Polfter, mit ven baltei, Gurten (melde Seiten beim 
gewöhnlichen Capitäl mit jenen beiden abmechfeln, beim Eck⸗ 
rapitäl aber aneinanverftoßen); 4A. abacus et cymatium. 
C. Corinthiurges. Fmwet Haupttheile: 1. calathus, ver Kelch 
des Capitäls; deffen Ornamente fi in drei Streifen erhe- 
ben: a. acht Akanthusblätter; b. acht Afanthusblätter mit 
Stengeln (cauliculi) dazwiſchen; c. vier Schneden, und vier 
Schnörkel (helices), mit Akanthus-Knospen und Blättern. 
2. abacus, aus cymatium und sima, oder auch anders zus 
fammengefegt, mit vorfpringenven Ecken, an den eingebognen 
Stellen mit Blumen verziert. 

3. Diele Baſis herrſcht wirklich in Sonien durch; doch findet 
fih in den Trümmern des Herdons auf Samos eine einfachere Form, 


and einer mit vielen Bändern gleichfam zufammengefhnürten Kehle 
md einem Pfüuͤhl. 

5. Sehr zu unterfheiden ift die bauchige Schwellung, wovon 
5.80. A. in, 1—4., und die graciöfe, 8.109. A. 2. Genaue Die 
fungen darüber giebt Jenkins Antig. of Ath. Suppl. pl. 4. 5. 8. 
uf 7 Asayivgn apa .zois apyırexcooı. Hesych. Dorifche Capi⸗ 
täle auf Delos mit Band ftatt des Rings. Kımftbl. 1836. N. 17. 

Halbſäulen, welche jirenggenommen gegen dad Prinzip der 
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Säule ſtreiten, aber beſonders durch Das Bedürfniß der Fenſter ge⸗ 
rechtfertigt werden können, finden ſich wenigſtens ſchon DL. 90. ©. 8. 
109. U. 4. vgl. 15. 20. Die Bhigalifhen, 8.109. A. 12., find 
mehr als Halbjäulen. ; 


2783. Bon der Säule unterfcheivet fih ver Pfeiler, 
pila, durd die engere Beziehung, in ber er zur 
fteht, um derentwillen ev in der firengeren Architektur immer 
als ein Stüf Mauer behandelt wird. mpeg wird er auf 
der andern Seite doch auch zugleih von ver Säule, mit 
der er oft in gemeinfchaftlicher Reihe zu flügen und zu tra 
gen beftimmt ift, angezogen, und entlehnt von ihr theils 
Verzierungen, befonvers des Capitäls, theils auch bisweilen 
die Verjüngung der Stärke, felbft die Entafis. Hauptarten 
ver Pfeiler find: 1. abgefonvert ſtehende Pfeiler oder Stäns 
der, zum Beifpiel bei einer aus Teppichen gebildeten Wand, 
pilae, oraguoi, ooYooraraı; 2. Pfeiler, welche ten 
Schluß einer Wand verftärken, Eckwandpfeiler, antae, za- 
paorades, PAsai; 3. Pfeiler, welche die Wand gegen die 
Thüre abgrängen, Thürpfoften, postes, oraJuoi, mape- 
orades; 4. Pfeiler, welche aus einer Wand hervortreten, 
es fei um eine ſich anſchließende Säulenreihe vorzubereiten 
und ihr als Stüte zu entfprechen, oder im Geift ver fp# 
tern Architektur aus dem bloßen Streben nach Unterbrechung, 
Wandpfeiler, Pilafter, mapgastaraı, opYootaraı; 
©trebepfeiler, anterides. Endlich gehören hierher auch Für 
zere und abgebrochne Pfeiler, fie mögen als Poftamente für 
Säulen (stylobatae), oder für andre Zwecke dienen. Die 
Haupttbeile des Pfeilers find: 1. der Fuß, spira, mehr bei 
der Sonifchen als der Dorifhen Oronung; 2. ver Schaft 
oder Würfel, truncus; 3. das Capitäl, Emixpavor , ET 
mov, welches immer leichter als bei ven Säulen ift, und 
entweder gefünsartig aus einfachen Glievern (3. B. Batb 
mit Ringen, Welle, Wulft, Kehle, Platte) —— 
ſetzt, oder nach Analogie des Säulencapitäls geſchmückt wi 

3. Die Ausdrücke für Pfeiler und Pilaſter find ſehr ſchwaukerd. 
OoH9ooraraı find abgefonderte Ständer Eurip. Son. 1148., Sie 
len Eurip. Raf. Herafl. 975., Steebepfeiler Vitruv 11, 8.; Unten ı. 
Pilafter in der hier oft berüdfichtigten Iuſcht. C. I. n. 160. IR 
erorag iſt, abgefehn von den Wällen, wo es, fo wie 
von einer ganzen Balle ſteht, eine Anta (Schneider ad Vier. vı, 7, 
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1.); Heißt aber auch die Thürwand, der Thürpfeiler, Eurip. Phön. 
426. Pollux 1, 76. x, 25., vgl, Eur. Androm. 1126. und Dies 
ſelbe Inſchr. p. 280,5 bei Athen. v, p. 196. fcheint es ein freiftes 
bender Pfeiler, bei Heſych. eine Halbſäule. Parastatae find bei 
Vitruv Pilaſter, auch freiltehende, wie bei feiner basilica Col. lul. 
Fanestri. Parastaticae bei Blin. und in Inſchr. find Pfeiler. 
De glıai zwar venv, woran die rooferias angeſchrieben (Polyb. 
ım, 12, 2.), werden bejonderd durch die Vergleihung der Stelle, 
ig an dein T. in Keos (Bröndfted Voy. 1. p. 19.) ähnliche Deerete 
ftanden, deutlich; in demfelben Zufammenbange kommt mapuozag bei 
Chandler 1, 59, 1. vor. Bei Plinius xXxxvi, 56. Heißt ein Pfeiler 
auch columna Attica, vgl. Nonius p. 30. 


5. Yın Parthenon ift das gefimdartige Pilaftercapitäl beſonders 
reich zuſammengeſetzt; es hat einen obern wunterhöhlten Echinus, amd 
einen untern mit der Eierverzierung. Am 7. der Polias nimmt es 
die Blumen Ornamente des Halſes (ardenıov) vom Son. Capitäl. 
Die Zierden des Joniſchen Capitäls, nur recht leicht und ſchmal ge- 
falten, mit arabeöfenartigen Senlpturen, "zeigt das Antencapitäl am 
Didymäon und den Propyläen von Briene, 8. 109. A. 15. 16. 
Korinthiſche Pilaftercapitäle 8. 109. U. 5., b. und ſonſt. 


279. Einzeln ſtehende Pfeiler oder Pilafter vertretende 
Bildſäulen, welhe Atlanten, Telamonen, Karyati- 
den heißen, wendet die Griechifche Architektur fehr mäßig 
und nie ohne eine befondre Beziehung auf den Zwed und 
die Bedeutung des Gebäudes an: viel häufiger waren foldhe 
Stützen bei Dreifügen, Keffeln, Thronen, Fußſchemeln und 
andern Geräthen. 

Bal. 8. 109. U. 4. 20., über die Jungfraun der Pallas Po- 
lias und die Giganten des Gigantenzlleberwinders Zend. Arlarres 
ihmüden die Außenſeite des Schiffes des Hieron, Athen. v, 208. b. 
vgl. Nävius bei Priician ve. p. 679. Atlantes gibbosi, Servius 
zu Aen. 1, 7464. Martial Epigr. vi, 77. (Thermen von Pompeji, 
Grab zu Targuinii.) Die Römer nanıten folche Figuren Telamo- 
nes (C. I. ır. p. 76. 79. n. 2053». 2056. R. Rochette Atlas 
p- 62, 78.) und, was früher xoo«ı hieß, Caryatides. Vitr. va, 10. 
S. Hirt, Muf. der Alterthums⸗W. 1. S. 271. Böttiger, Amalth. 
m. ©. 37. Vergl. Stuart in der neuen (Deutichen) Ausg. 1. ©. 
488 ff. [Preller de causa nominis Caryatidum Aunali d. Inst. a. xv. 
P- 896— 406.) — Die Figuren an den obern Pfeilern der Halle 
von Theſſalonike (8. 192. U. 5.), Incantada genannt, find Feine At⸗ 
lanten, fondern bloße Reliefs an den Pfeilern einer oberen Stoa. — 
An Delos finden fich auch Vordertheile von Rindern ala Pfeilercapi- 
tal und als Verzierungen von Triglophen angebracht (ähnlich wie in 
Berfepolis). Kinnard Antigg. of Athens, Suppl. pl. 5. 
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ı 280. Die Mauer (qmurus, Teixos) oder Wand (paries, 
T01%Xos) ift die Fortſetzung des Pfeilers, welche aber zugleich die 
Analogie der Säule vollftändiger verläßt, indem bei der Gäuk 
das Stügen als alleiniger, bei der Wand neben dem Stügen 

2 das Einfchliegen als hauptfächlicher Zweck hervortritt. Sie er 
hält indeß oft nad Art der Pilafter drei Theile, den Fuß, den 
Würfel, und eine Art Capitäl oder Sims, welche Begriffe hir 
zufammenfallen (Enixpavov, Joıyxos). Als Capitäl erfihein 
diefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über ver Mauer liegt 
als Sims, wenn die Mauer für fih allein als eine Ei 
faffung ihren Zweck erfüllt, in welchem Fall fie von dem 
deckenden und fihügenden Sims, Jpsyscos, felbft den Ra 

3 men erhält. Niedrige Mauern kommen erftens unabhiw 
gig für fih ale Umzäunungen vor (maceria, aipace); 
dann aber als Unterfäge ver Hauptwände, um biefe übe 
den gewöhnlichen Boden zu erheben und ſchon den Fuß der 

4 felben fichtbar zu machen, Solche Untermauern, welche ne 
nig vor der Hauptwand vortraten, mit oder ohne Gtufe, 
heißen xoymides, erepidines, Sockel; höhere und zierhther 
behandelte Unterfäge over Poftamente von Säulenbauten hi 
en stereobatae, stylobatae (bei Vitruv), podia; fie habe 
einen Fuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und Gm 

5 (corona), Auch die Stufen dienen oft hauptfächlih zu hö— 
herer Erhebung eines Gebäudes über den Boden; dann WE 
den durd) eingelegte Zwifchenftufen Treppen und Zugänge gewon⸗ 

6 nen. Zu den niedern Mauern gehört auch eine zwilgen 

+ Pfeilern over Säulen eingefügte fleinerne oder hölzerne Bra 
lehne (pluteus oder pluteum), an deren Stelle auch metal 
Gitter (clatri, cancelli, reticula) treten fünnen. 


2. Diele Opıyxoi bildeten als Einfaffungen von Tempeln md 
Balläften, mit großen Hofthiiren (avAsioıs Gyomıg) in der Mitte, a 
dem Proſpekt des Hauptgebäudes darüber, den gewöhnlichen Haus 
tbeil der tragiichen Scene, 


4. Die zahlreichen Unterſuchungen über die scamilli impert 
des Vitruv am Stereobat und Gebält (i. u. A. Dleijter, N. (er 
mentar. Soc. Gott. vi. p. 171. Guattani Mem. encicl. 1817. F 
109. Hirt Baukunſt S. 57. Stieglig Archäol. Unterh. 1. S. 48. 
ſcheinen darauf zu führen, daß ſie gar kein wahrnehmbares Glich der 
Architektur, ſondern nur eine beim Dan gebrauchte Vorrihtung © 
zeichnen, nm den Stylobat und Gebälk die (nach Vittuv) a 














Mauern, Thuͤren, Senfter. 379 


notwendige Ansbaudung zu geben. Die zweimal über der corona 
eines kurzen Pfeilerd erwähnte Iysis ijt wahrfcheinlich ein kleiner Wulſt. 

Ueber ZTheaterftufen 8.289. U.6. Bon Treppen handelt Stieg- 
(ig Arch. Unt. 1. ©. 121. Graecae scalae .. .. omni ex parte 
tabularum compagine clausae. Serv. zur Aen. ıv, 646. Gellius 
N. A. x, 15, 29. 

6. Ueber die plutei beionderd Vitruv iv, 5., vgl.v, 1. 7. 10. 
Defter bilden joldye Brüftungen oder Gitter, indem fie zwifchen Anten 
und Säulen eingefügt find, und eine Mauer vertreten, einen Bros 
naos, wie 8. 1089. U, 1. 9. Beim Balnygreniichen T. 8. 192. U. 
5. iſt wegen der plutei die Thüre zwiſchen Die Säulenreihe gelegt, 
wie in Aegypten. 8. 221. Bitter und Gitterthüren (xıyaAides C. 1. 
481., clatri, clatratae fores) zwiichen den Säulen eines tholus 
monopteros und peripteros ſieht man auf dem Relief kei Windeln. 
W. 1. Tf. 15. 16. Hölzerne BVerichläge, devgaxzoı, waren in 
Arten ale Einzäumungen von Vorhöfen gewöhnlich, ſ. beſonders 
Schol. Ariſtoph. Weſp. 405. 

281. Die Wand wird, in ihrer Beſtimmung einzu—⸗ 
ſchließen, modificirt durch das Bedürfniß des Einganges, ſo⸗ 
wohl von Menſchen, wie von Luft und Licht, Daraus ent- 
frhen Thüren und Fenfter. Die Formen ver Thürs 
einfaffung ahmen vie des Gebälfs in ven verſchiedenen 


ie 


Odnungen ($. 282.) nad. Mean unterfoheivet: A. Dorke 2 


ſche Thüren; dieſe beftehen aus 1. antepagmentis, Verklei⸗ 
dungen, welche, zufammen mit dem 2. supercilium, ver 
Dberfihwelle oder dem Sturz (Cuya), die Thüröffnung (Iu- 
men ostii) einfchliegen, und mit Cymatien und Aftragalen 
engefaßt werden. Dazu tritt fiber dem Sturz 3. Das hy- 


pertbyrum, Thürgefims, beftebend aus Cymatien, Aftraga- " 


fen und dem ſchützend vortretenden Kranzleiften, corona. 


B. Joniſche Thüren; aud hier 1. antepagmenta (moooTro- 3 


ra?) und 2. supercilium, welche beive nad) Art des Jo⸗ 
niſchen Architravs in Streifen, corsae, mit Aftragalen ges 
theilt werden; 3. das hyperthyrum, an welchem rechts und 
linkts 4. die ancones oder parotides (wra« in Athen ge 


naant), die Kragfteine oder GSeitenrollen, hängen. C. Atti⸗ 4 


(de Thür, Atticurges, der Dorifchen ähnlich, nur daß fie 


von der Joniſchen vie Streifen entnimmt. Aehnliche, nur 5 


einfachere Einfaſſungen hatten vie Fenfter, Supides. — 


Bei beiden, befonders den Thüren, trug die Füllung fehr 6 


vie zum Glanz ver alten Tempel bei, und muß, bei 


1 
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1 280. Die Mauer (murus, Teixos) oder Wand (paries, 
T0:xXos) ift die Fortſetzung des Pfeilers, welche aber zugleich dit 
Analogie der Säule vollftändiger verläßt, indem bei der Säule 
das Stützen als alleiniger, bei ver Wand neben dem Stüztzen 

2 das Einfchliegen als bauptfächlicher Zweck hervortritt. Sie er 
hält indeß oft nad) Art ver Pilafter drei Theile, den Fuß, den 
Würfel, und eine Art Capitäl oder Sims, welche Begriffe hir 
zufammenfallen (Emtixgavov, Joryros). Als Capitäl erſqheint 
diefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über ver Mauer lest; 
ale Sims, wenn die Mauer für fih allein als eine Ein— 
faffung ihren Zwe erfüllt, in welchem Fall fie von dem 
deckenden und fehügenden Sims, Jewyxos, ſelbſt den Ku 

3 men erhält, Niedrige Mauern kommen erſtens unabhir 
gig für fih ale Umzäunungen vor (maceria, ainane); 
dann aber als Unterfäge der Hauptwände, um dieſe Ihe 
den gewöhnlichen Boden zu erheben und ſchon den Zuß der— 

4 felben fichtbar zu machen, Solche Untermauern, welche w 
nig vor der Hauptwand vortraten, mit oder ohne Stufe, 
heißen xoymides, erepidines, Sockel; höhere und zierlihe 
behandelte Unterfäge over Poſtamente von Säulenbautea Bi 
‚fen stereobatae, stylobatae (bei Bitruv), podia; fie haben 
einen Fuß (quadra, spira), Würfel (truncus) und 


5 (corona). Auch die Stufen dienen oft hauptfählih zu de 


herer Erhebung eines Gebäudes über ven Boden; dann WE 
den durch eingelegte Zwifchenftufen Treppen und Jugänge genen 
6 nen. Zu den niedern Mauern gehört auch eine 3 
» Pfeilern oder Säulen eingefügte fleinerne oder hölzerne Bf 
lehne (pluteus oder pluteum), an deren Stelle aud 
Gitter (clatri, cancelli, reticula) treten fünnen. 


2. Diefe Bpıyxor bildeten als Ginfaffungen von Tempeln za 
Balläften, mit großen Hofthiren (wulsioıs Hvpnug) in der Mitte, wi 
dem Proſpekt des Hauptgebäudes darüber, den gewöhnlichen Hapr 
tbeil der tragiichen Scene, 


4. Die zahlreichen Unterſuchungen über die scamilli impet | 


des Vitruv am Stereobat und Gebälk (i. u. U. Meiſter, N. oe 


mentar. Soc. Gott. vi. p. 171. Guattani Mem. encicl. 181% P| 


109. Hirt Baukunſt S. 57. Stieglig Archäol. Unter, 1. S. B. 
ſcheinen darauf zu führen, daß ſie gar kein wahrnehmbares 
Architekmr, ſondern nur eine beim Ban gebrauchte Vorrihhag ® 
zeichnen, um dem Stylobat und Gebälk die (nach Wit) 
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neibisendige Ansbauchung zu geben. Die zweimal über der coron« 
eines kurzen Pfeiler? erwähnte Iysis ijt wahrfcheinlich ein Kleiner Wulſt. 


Ueber Theateritufen 8.289. U.6. Bon Treppen handelt Stieg- 
ig. Arch. Unt. 1. ©. 121. Graecae scalae .. . omni ex parte 
tabularum compagine clausae. Sem. zur Aen. ıv, 646. Gellius 
N. A. x, 15, 29, 


6. Ueber die plutei befonders Vitruv ıv, 5., vgl. v, 1. 7. 10. 
Defter bilden ſolche Brüſtungen oder Gitter, indem fie zwifchen Anten 
und Säulen eingefügt find, und eine Mauer vertreten, einen Pro⸗ 
naos, wie 8. 109. U. 1. 9. Beim Bahngreniichen T. 8. 192. A. 
5. it wegen der plutei die Thüre zwilchen die Säulenreihe gelegt, 
wie in Aegypten. 8. 221. Gitter und Gitterthüren (xıyxAides C. 1. 
481., clatri, clatratae fores) zwilchen den Säulen eines tholus 
monopteros und peripteros fieht man auf dem Relief bei Windelm. 
W. 1. Tf. 15. 16. Hölgerne BVerichläge, dovgaxzoı, waren in 
Athen als Einzäumungen von Vorhöfen gewöhnlich, ſ. beſonders 
Schol. Ariſtoph. Weſp. 405. 


281. Die Wand wird, in ihrer Beſtimmung einzu⸗1 
(hliegen , mobifteirt dur das Bedürfniß des inganges, fo- 
wohl von Menfchen, wie von Luft und Licht. Daraus ent- 
fihen Thüren und Fenfter. Die Formen der Thür 
einfaffung ahmen die des Gebälfs in ven verfchievenen 
Ordnungen ($. 282.) nah. Man unterfheivet: A. Dork 2 
{de Thüren; viefe beftehen aus I. antepagmentis, Verklei⸗ 
bungen, melde, zufammen mit dem 2. supercilium, ver 
Oberſchwelle oder dem Sturz (Cuya), die Thüröffnung (Iu- 
men ostii) einfchliegen, und mit Cymatien und Aftragalen 
eingefaßt werden. Dazu tritt fiber dem Sturz 3. das hy- 
perthyrum,, Thürgeſims, beftehend aus Cymatien, Aftvaga> * 
fen und dem ſchützend vortretenden Sranzleiften, corona. 
B. Joniſche Thüren; aud bier 1. antepagmenta (moooTo- 3 
ria?) und 2. supercilium, welche beide nach Art des os 
niſchen Architravs in Streifen, corsae, mit Aftragalen ges 
teilt werden; 3. das hyperthyrum, an weldem rechts und 
linfg A. die ancones oder parotides (wra in Athen ge 
naunt), Die Kragfteine oder Seitenrollen, hängen. GC. Atti⸗ 4 
Ihe Thür, Atticurges, der Dorifchen ähnlih, nur daß fie 
von der Joniſchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur 5 
einfachere Einfaſſungen hatten die Fenfter, Iugides. — 
Bei beiden, befonvers den Thüren, trug die Füllung fehr 6 
bil zum Glanz ver alten Tempel bei, und muß, bei 
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Refaurationsverfuchen, als ein für ven Gefammteuend 
fehr weſentliches Stüd mit aufgenommen werben. 


1. Vitruv Hat indeß hierbei Leinen dem Fries entipredhenden 
heil; indem das supercilium dem Architrav, dad bypertbyrum dem 
Geſims ähnlich iſt. Doch finden fich auch Briefe an den Thür, 
theils ganz umberlaufend wie an der Prachtthiire des T. der Polish, 
theils nur unter dem Thürgefins wie an Nömijchen Gebäuden. Dir 
zablreihen Thüren der Gräber von Kyrene haben immer mır Chr, 
und Geſims, dabei Ankonen von einfacher, aber fehr eigenthümlihe 
Forni. Die Schatten gebende oppvs über einer Hausthüre bei Lüm. 
Antioch. S. 239. R. ift mehr hyperthyrum als supercilium. [Ds 
naldjon a collection of the most approved examples of doorways 
L. 1833. 4. Giner aus der Zeit der Gräber von Bournabat ki 
Sınyraa.)] 

6. Die Thürflügel (valvae, mit scapi, Schenkeln, impage, 
Leiten, und tympana, Füllungen) maren oft vergoldet (dvewonı 
zovoaice Ovocıs Ariftoph. Vögel 613.), oft ach chrufelephantin, wit 
die hochberühmten Thüren im Pallas⸗T. zu Syrakns (Cie. Ver. m, 
56.), wo die Gorgonenköpfe, aus der Mythologie der Pallas, Dr 
die fonft vorfommenden Löwenköpfe gebraucht find. Aehnliche Then 
befchreißen Properz 11, 31, 11. Virgil ©. rn, 26. Wegen dar ie 
flalten zum Werichließen f. befonders Salmaſ. Exerc. Plin. p. 6494 

Böttiger Kunſtmyihologie ©. 258. Becker Gallus 11. ©. 253. Dei 
gi Angeln, wie an den Eyflopifchen Thüren 8. 46. A. 2., auf ib 
er noch in der Thürſchwelle faßen, dient zur Erklärung von SM. 
Ded. Tyr. 1261. Eurip. Raf, Herafles 1002. Theokr. 24, 15 

Die Fenſter-Verſchließung geſchah theils durch Laden (Mr 
die angustae rimae bei Perf. sn, 2.), theils durchſichtige 2 
lapis specularis oder Mtarienglas, lapis phengites (befonderd 
Nere; man wandelte darin tanquam inclusa luce, non transmim 

Glas vitrum, (Velos), entweder candidum (Aevxi;), oder varius, 
auch versicolor (dAAdscovoe). Vgl. Hirt, Gejch. der Baufunf Im. 
S. 66. $. 316. 


1 282%. Das Gebälf, verjenige Theil des Gebände, 
welcher die eigentlich ſtützenden Glieder mit den unmi 
deckenden vermittelt, zerfällt natürlich in vrei Theile: 1:# 
den die Stügen zu Reihen vereinigenden, das Arditranz% 
in den die dadurch gebildeten Wände zufammenfpannenkik 
den Fried, der wenigftens urfprünglich viefer Beim 
gemäß aufgefaßt wurde; 3. in ven ſchon dem Dache gr 

2 börigen vorliegenden und deckenden Theil, Geſims. Br 
chitrav, epistylium, Hauptbalfen, Unterbalten. A 
(ches, glatt, mit ver taenia darüber, an welcher unter-PM 
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Tiglyphen, die regula, das Riemlein, mit den guttae, 
Tropfen, ſitzt. B. Joniſches, beſtehend aus zwei oder ge⸗ 
wöhnlich drei fasciae, und dem cymatium cum astragalo 
et quadra darüber. Daſſelbe wird auch tiber Korintbifche 
Säulen gelegt. u. Fries, Corn, diafwua. A. Doris 
iger: 1. trigiyphi, Dreifchlige, über allen Säulen und In⸗ 
terselumnien (nach Euſtratius zu Ariftoteles Ethik ad Nicom. 
x, 4, 2. Zell. voörAor), woran die femora (ungol, Stege), 
canaliculi (Schlige), semicanaliculi und ein capitulum zu 
unterſcheiden find; 2. metopae, Metopen. B. Sjonifcher und 
Korinthifcher, welcher von den an der glatten Fläche veffel- 
ben aus Metall over Stein angebrachten Reliefs (Figuren- 
reiben, Bukranien mit Blumengewinden, oder andern ara 
beöfenartigen Berzierungen) zophorus heißt, mit einem cy- 
matium darüber. Der Dorifche Fries erinnert durch feine 
Zuſammenſetzung an die urfprüngliche Beftimmung des Frie- 
ſes ($. 52.); zugleich feßen die Triglyphen durch aufrechte 
Stellung und verticale Theilung Das Emporftreben der Säu⸗ 
im fort, und bringen einen belebenven Gegenfag in dag 


800 


4 


a 


© 


Gebaͤlk, ver erft im Gefims fih völlig in horizontale Er» , 


ſtreckung auflöst. In der Zonifchen Architektur iſt ver Fries, 


mehr ein Drnament des Gebäudes ohne die mefentlihe Bes 
dentung des Dorifchen. ım. Gefims. A. Dorifches: 1. cy- 
masoum Dor.; 2. corona, yescov, der nad allen Seiten 
ſcheräg vorhängende, aber ſenkrecht abgefchnittene Kranzleiften, 
varımter, Über allen Triglyphen und Metopen, die Dielens 
köpfe (mutuli), woran die Tropfen figen; 3. ein zweites cy- 
matiam; 4. sima, der Rinnleiften, mit den Löwenköpfen 
über den Säulen. B. Sonifches: 2. denticuli, Zahnfchnitte, 

der intersectio, weroxa, den Ausſchnitten; 2. ein cy- 

m; 3. corona, mit rundem Ausfchnitt des untern Pro⸗ 
fPs;-4. cymatium; 5. sima. C. Korinthifches, dem Joni⸗ 
(hen ähnlich, nur daß unter dem Kranzleiſten die Kragfteine, 
andoues s. mutuli, deren Form aus Voluten und Akanthus⸗ 


7 


[eo 


blauern aufammengefegt ift, ald Träger vortreten. Bei je 9 


dee Gattung ift verhältnigmäßige Höhe, Stärke und Ein- 
fachheit Zeichen des frühern Alterthums; Zufammenziehung 
der glatten Flächen, fchmälere und dünnere Geftalt, fo wie 
reichere Verzierung Kriterion Des fpätern, 





u 
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2. Tropfen in fortlaufender Reihe ohne Triglyphen find ind 
terthum nicht ganz ſelten, am Pronaos von Rhamnmus, Thurm ii 
Kyrrheſtes, Kyrenäiſchen Gräbern (Pacho pl. 19. 40. 46.). 


A. Triglyphen wurden auch zum Schmude von Burg: Maum, 
wie an der Akropolis von Athen, und Privathäufern angemantt, |. 
8. 52. U. 3. 272. 9. 1. u. Epicharm bei Athen. vı. p. 236. 
Wenn fie über Säulen liegen, muß die Ed sTriglyphe über die Are 
der Säule hinansgerückt werden: eine Unregelmäßigkeit, bie durch de 
ftatiich und optiich begründete Verengerung des letzten Sntercolumninm 
größtentheild aufgehoben wird, aber bei manchen Römiſchen Architekten 
zur Verwerfung der ganzen Ordnung benußt wurde. rüher erhielten 
die Triglyphen immer eine blaue Farbe (caerulea cera it) 
Bröndfted Voy. ı1. p. 145. 


5. Die ältefte Sonifche Architektur Hatte gewiß gleich über dem 


Architrav den Zahnfchnitt, indem tiber die dünneren Säulen aud me 


Veichte Latten ftatt der fchweren Queerbalken des Doriſchen Daches ge 
legt wurden, welche nach außen den Zahnichnitt bilden, Dieſe Gier 
richtung findet man auch erſtens in der orientalifchen Form der Jan 


fchen Bankunſt (vgl. 8. 54. 244.), in Perſepolis, in Telmiſet, u 


Phrygien ($. 241°. U. 3.), und dann in der Karyatidenhalle zu Aher. 
’Eniorvlior zul 6 &n° avrov xoouog, bejonders geweiht C. 1.2231. 
52. 53. 


e 7.8. Bitruv leitet die Dielenfäpfe von dem Vorſjprung be 


nn 


Eparren, den Zahnſchnitt von dem Vortreten der Latten des Daft 
(vgl. 8. 270.) her, wogegen mit Recht öfter gefprochen worden # 
Die mutuli bei der Korinthiichen Gattung feheinen bei ihm ſchon in 
Art Kragfteine zu fein.? Sehr paſſend heißen die Kragſteine reamg" 
C. 1. 2297. 


283. Die einfachfte Dede, ein queerlibergelegter Stk, 
fommt nur bei Monumenten der anfpruchlofeften Art m. 
Tempel und andre Prachtgebäude hatten Felderdecken, kt 
naria, Parvwuara, welhe aus der Holzarbeit, Die MM 
auch mit Gold und Elfenbein auslegte, in Stein fi 
wurden ($. 53.). Die Alten unterfcheiden: 1. vie zum 
über den Architraven liegenden Balken (doxo’, dovediih; 
2. die übergelegten ſchmäleren und ineinanvergrrifenden 
zer (im Allgemeinen orowriioes, einzeln wahrſcheinlich Pr 
xioxos und suarres genannt); 3. die die Oeffnungen 
lenden Deden oder Kappen, zaAvundrıa: welche Aee 
auch im Steinbau nachgebildet, aber dann gewöhniich A 
im Ganzen gearbeitet wurden. 


1. Deoſph Yarraıs daysyAyanden Dioder 1, 66. Ghrhe 
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pbantine Larumarien rechnet Sunies, Androm. p. 35. Bothe, ſchon 
zur alten Königopracht. Bei Diodor ını, 47. find als eine Zierde der 
Felderdecken gyıcıkar AmdoxoAinzoı erwähnt. Laquearii als eigene 
Künftlee im Theodos. Cod. xıu. t. 4, 2. — Der Raum zmiichen 
den Laeunarien und dem Dache kommt öfter als Verftel vor. Vgl. 
“ppian de B. C. ıv, 44. Zarit. A. ıv, 69. Valer. Dar. vı, 7,2. 

2. ©. beſonders Pollux x, 173. und Die Unterfuchungen bei 
Bockh C. 1. p. 281., vgl. p. 341. Damit iſt die genanere Anfchaus 
ung, welche die Uned. antig. of Attica von den Lacumarien Attifcher 
T. geben, zuſammenzuhalten. Bei den Eleufiniichen Propyläen liegen 
die doxos über dem Sonifchen Architrav des Innern, in diefe greifen 
pleih die Steinplatten mit den vertieften Weldern ein. In Rhamnus 
und Sunton find aber diefe Steinplatten wieder fo ausgefchnitten, daß 
fie quadratifche Löcher laffen, in welche die xalvunarıa, welche die 
innern Felder darftellen, eingefugt find. Eben fo bei dem Selinuntis 
ſchen T., deſſen Lacunarien mit ihrem Farbenſchmuck Hittorf pl. 40. 
mittheilt. 

284. Das Dach war bei Privatgebäuden entweder 
flach (d. h. mit geringer Senfung), oder nad allen Seiten 
geſenkt, abfeitig, angelegt; am öffentlichen dagegen, befons 
vers Tempeln, mit Giebeln nach den ſchmalen Seiten ver« 
eben, welche bei den Griechen ungefähr ein Achtel der Höhe 
in der Breite zu halten pflegen, bei ven Römern höher an⸗ 
Reigen. Zu dem Giebel oder Fronton, fastigium, adero 2 
aftwua (vgl. $. 53.) gehören: 1. Iympanum, das innre 
Giebelfelo, 2. corona et sima über dem Tympanum; 3. 
anlefixa, Zierden an den Eden und über ver Spitze; 4. 
acroteria, angularia et medianum, Poftamente für Bildſäu⸗ 
In, an ven Eden und in der Mitte. Die fehräge Dachfeite 3 
befeht aus tegulae, Plattziegel, xaAurräoes, und 2. im- 
brices, Hohlziegel — aus Marmor, Thon oder Bronze —, 
welche Eunftreich in einander gefügt find. Die Neihe ver 
legtern ſchließt mit aufrechtftehenden, zierlih geſchmückten 
Frontziegeln, frontati, imbrices extremi, welche an Griechi⸗ 
ſchen Tempeln nicht Blog über dem Kranze, fondern auch 
auf der Höhe des Firftes fih als ein ſchöner Pug hinziehen. 

. 4, Bei zo@0s (auf Vajengemälden) verwandelt ſich der dezog 
der ip (vgl. Ariſtoph. Vögel 1109.) gern in einen niedrigen Bogen, 
den aufgeſteckte Fleurons ſchmücken. Vielleicht find dies Vitruv's se- 
nifastigia. 

2. Der Rinnleiften, mie der fchrägvorhängende Kranzleiſten, 
vaſſen nach ihrer Beſtimmung nicht fiir die Gtebeljeite, aber find, we⸗ 
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gen der Uebereinſtimmung der Formen, überall angebracht. An dm 
Heinen T. der Artemis zu Glenfis, wo der Rinnleiften ein ſehr Kt: 
nes Brofil hat, ſteht er über dem Fronton mehr gerade, und net 


fih über den Seitenwänden mehr vor, was eben fo zweckmäßig wi 


wohlgefällig if. Schönes Aetom an einem Grabdentinal bei Eyikar 
ros, mit zwei verfchiedenen Arten von Stirmziegeln, in Marmor ge 
bauen. Stadelberg Gräber Tf. 4. 

Die Antefiren (des Verf. Etrusfer ı1. ©. 247.) lernt man e 





fonders durch Vaſengemälde kennen, wo T. und Heroa felten ihn 


entbehren. Z. B. Millingen Vuses de div. coll. pl. 12. 19. Ril 
lin Vases 11. pl.32.33. Tomberux de Canosa pl.3.4.7.8. 11.14. 
Stirnziegelähnliche Antefiren von Stelen, mit ber gemöhnlichen Bf 


menverzierung, Stadelberg Gräber Tf. 3. 4. Niedliche Ste id 
Theron mit gemahltem Antefir daranf, in Attila, daf. 2.6, 2. Ge 


mahlte Sargziegel daf. 5, 2. 6, 1. 

Die Alroterien waren in Griechenland meiſt fchmäler ala in Rom, 
wo die Giebel der I. oft mit einer Fülle von Bildſäulen von eben 
befegt wurden. ©. z. B. die Minze des Tiber mit dem T. der Com 
eordia, Pedruſi vi, 4, 1. C. 1. n.2388, 5. xl snoD 8 Eni ngmi 
nernog ayaluara Oyxav zgıcon, Bvo Nixas, uscon ds Ilgoge 
vov. Der Eonflitt, in den die Frontziegel über dem Kranze mit den 
Rinnleiſten kommen, wurde von den Attiichen Baumeiſtern meiſ ſe 
beſeitigt, daß fie nur ein Stück der sima, mit einem Löwenkepft, an 
der Ecke neben dem acroterium anbraten; feltner fo, dag die Krb 
zjegel, wie bei dem 2. der Artemis in Eleuſis, Hinter die sim Mr 
ter zurücdgeftelit, oder auch ganz weggelaifen wurden. 


285. Die Gewölbe zerfielen, nach ver Ausbilusg 
welche dieſer Theil ver Architeftur befonvers in Makedor⸗ 
fher und Römifcher Zeit erhielt (vgl. F. 48. 49, MM. 
109. 9.5. 110. 149. A. 3. 168. 170. 4.3. 190 $). 
in die Hauptarten, welde in der Natur der Sache lngm; 
nur daß der Spigbogen der antifen Baufunft fremd 
mußte ($. 195.), deren Charakter nicht thurmartiges (Wr 
porftreben und Gegeneinanderfämpfen von Strebepfelet 
Strebebogen und Gewölben, ſondern vorherrfchend herr 
tale Ausbreitung , ficheres Aufliegen auf dem räumigen % 
den verlangt, . 

Gewölbe heißen fornicationes (cuneorum divisionibus), 
camerationes (hypogeorum), Vitruv vı, 11. Bei den 
ayis, walls xaupdeioa (vgl. Weſſel. zu Diodor rı, 9.), E 
kles Lacaen. oreyhy 8 Edvuer wallda xoux aßoeßogor. 
liche Art von Gewölb? zunapun, olxos xexuuapapztvos (C. l. 
1104.), otiyn xauapwen, oreyn mepupspyjs, Demetr. de elet 


Sy 
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Dar Schlußſtein des Gewölbes Heißt. bei Pf. Ariſtot. de mundo 6. 
ougakos, auch pr», tholi conclusura, Lobeck Aglaoph. p. 1003 =. 
Hauptarten nach Feſtus: tectum pectinatum (in duas partes deve- 
xum), Tonnengewölbe; und testudinatum (in quatuor), Kreuz: oder 
Walmgewölbe. Eine Kuppel ovoasioxos 8.150. U. 2., roovAAng 8. 
194. U. 4. in Gewölbe von geringer Curve und weiter Spannung 
bieg wahricheinlich solea. Hirt, Muf. der Alterthums⸗W. 1. S. 279. 
Getadliniges Gewölb, f. Philo p. 87. Merkwürdig find die ge⸗ 
wölßten Hallen an dem Theater zu Sikyon, Die gegen den dritten 
Theil der Höhe der Sige durch die GSeitenbauten geführt find, um 
einen Theil der Zufchauer gleich von anßen in der Höhe, die fie ſuch⸗ 
tm, einzulaffen. Sie find 4 Schritte breit, 22 lang, und über A 
Schichten von geradaufiteigenden Quadern bilden 5 andre die Wöl⸗ 
bung. An einem Grabmal in Phrygien bei Afghan Khia fand Stenart 
einen weiten fchönen Bogen aud großen Steinen gefügt, die indek 
weniger groß find als die an jenem Theater.) 


-—. 


4. Arten der Gebäude. 
286. Bei ver Aufzählung der verfchiepnen Gattungen 
ver Gebäude kommt es beſonders darauf an, auf die ein- 
fache Zweckmäßigkeit und charafteriftifche Bedeutſamkeit hin- 


zudeuten, mit der die mannigfachen Zwecke und Seiten des, 


Lebens architeftonifch befriedigt und ausgefprochen wurden. 
Die erfte Claſſe von Bauwerken bilden vie, bei denen es 
blos auf die äußere Fläche ankommt; fie zerfallen in 
zwei Arten, indem fie theils für fich beftehend (oft mit Hülfe 
von Schrift und Bild) den Zwed eines Denkmals erfüllen, 

ils ein andres beveutungsvolleres Kunſtwerk zu tragen, 
oder auch einer Handlung des Lebens eine emporragende 
Grundlage zu verfchaffen befiimmt find, Die einfachften 
Denkmäler jener erften Art führen an den Punkt zurüd, wo 
Architektur und Plaftif in einer Wurzel zufammentreffen, wie 
bei den Hermäen, dem Agyieus, dem Hades-Steine auf 
vem Grabe ($.66. A. 1.). Daran reihen ſich Fonifche, aus 
Eide oder Steinen aufgefihichtete Grabhügel (xoAwva,, tu- 
muli); Grabpfeiler (orYA.cı, cippi, columellae) von zierli— 
den architeftonifchen Formen, mit Infchriften und oft aud) 
Reliefs (K. 431.); und die liegenden Grabfteine, vie 
man Tocmeges (mensae) nannte, Zur andern Art ger 
hören die einzelnen Säulen, welche ſchon in. ven. älteften 
Griechiſchen Tempeln, bei ver Kleinheit ver meiften alten 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 25 
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Schnitzbilder, gebraucht wurden, um vie Göttergeſtalten über 
die Schaar ihrer Verehrer emporzuheben: woraus die Ehren 
ſäulen ſpäterer Römiſcher Zeiten erwuchſen; nebſt ven fer 
lern oder auch Säulen, welche Keſſel, Dreifüße und andere 
Anathemen, wie ſelbſt dies Wort andeutet, aufzunehmen be⸗ 
ſtimmt waren: wovon mehr in Reliefs und Gemählden, als 
in architeftonifchen Reſten vorliegt. Zu verfelben rechnen 
wir den Heerd (Eorrie), die Stätte des Feuers und dadurd 
Mittelpunkt menfchliher Wohnung, an den die Griechen die 


Vorſtellung des Feftgegrünveten und Unverrüdbaren anfnüpf 


< 0 


(*poffon Pythios, Agyieus, Pallas, Artemis), eben fo Sc 


ten, wodurd ein bewegtes Leben einen dauernden Halt ge 
winnt, Der Heerd wird im gottesbienftlicher Beziehung um 
Anwendung zum Altar, der, wenn er nicht eine bloße ni« 
drige Feuerſtelle (Erxapae) war, die natürliche Form eine 
abgefürzten Pfeiler over eines Säulenſtücks mit Fuß und 
Sims erhielt; doch auch nicht felten in Griechenland zu 
großen und weitlãuftigen Bauen ausgebildet wurde. Andre 
Baumerfe der Art dienen der lebendigen Menfchengefiakt 
felbft zum Boden, indem fie den zur Leitung von Bol 
verfammlungen oder Kriegsheeren Berufenen über die Kork 
ver Menge emporheben, wie das Bema, das Tribunal De 
Prätor und Feloherrn, die Roftra. 

4. Eine Ueberfiht von Stelen, einfacheren Griechiſchen, und 
mehr geſchmückten Römiſchen, Bouill. ın, 84 ff. Clarac pl. Wei 
Piranefi Vasi, Candelabri, Cippi. 1778. 2 Bde f. Die road 
dienen zu Spendungen und Waflergüffen, daher Cicero de leg 
26. neben der mensa das labellum (Waichgefäß) auf Den Ale 
Gräbern erwähnt, Inſchriften darauf, Blut. x Or. Isocr. p. 241. 
9. Etwas Achnliches find die ixpım,' ald Zeichen des Kenataphien 
Marcellin V. Thuc. 31. Bal. 8. 54. 174. U 2. 7 

[5. Sehr alte Beiſpiele von Säulen, die Götterbilder frage 
Welser Syll. Epigr. Graec. n. 119. 120. Andre Pauſan. V, 24, } 
26, 1. (Zend, Nike) und Häufig in Neliefen und Bafeng näalg 










vs), worauf Weihgefchenke, Adler, Eulen, Sirenen, ſ. EAU 
den Annali d. I. a. xıı. p. 25.. tv. B. vgl. Zoöga de 
228. Auch Bildniffe wurden fo aufgeſtellt. Aemilius Paullus 
nach Plutarch in Delphi auf eine große Sänle, die eine goldne 
tue Königs Perſens aufnehmen ſollte, ſeine eigene ſetzen. Dat 
des Polybius ſtand anf einer Säule im Adtlepieion zit ee 
Panfan. vin, 9, 1. Ueberrefte einer großen Ehrmfäule für eine Sy 
tue darauf glaubt man in Lodi entdeckt zu haben. Hallı 23. Int. Bſ. 
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1836. N.29. Gine Chrenfäule war die ungeheuer große zu Alerans 
dreia 8. 193 a. 6.) 

7. Deryxopara find die Eimfe der AUltäre, Eur. Iph. Taur. 
73. Auf Reliefs fieht man bisweilen (Bouill. ını, 33, 1.) einen 
jierlih geformten runden Altar auf einem viereckigen einfach geftaltes 
ten ſtehn. Altäre zuſammengeſtellt bei Moſes Collect. of anc. Va- 
ses, Altars etc. pl. 51—63. Clarac pl. 249 ff. 


8. So der große Altar von Olympia, deffen Unterbau, oo- 
dus, 125 F. im Umfang, das Ganze 22 %. Höhe hatte; der Als 
tar von Parion, ein Stadion im Quadrat (Hirt Geſch. ın. S. 59.); 
der gleich große in Syrakus (11. S. 179.); der 40 %. hohe marmorne 
mit einer Gigantomachie in Sculptur zu Pergamon, Ampelius c. 8. 

9. Die Roſtra, zwilchen Comitium und Forum gelegen, maren 
zum Hin= und Herwandeln eingerichtet, daher in die Länge geftrect. 
Han fieht fie auf den Münzen der Lollia gens. 

287. Den Gegenfat gegen diefe Claſſe bilden die Ein— 
Ihliegungen aller Art, wie die Mauern ganzer Burgen 
und Städte, welche oft auch architeftonifche Formen und 
Zierden erhielten, mit ihren meift überwölbten Thoren; Die 
Einhegungen heiliger Bezirfe (weosßoA.o,) oder öffentlicher 
Berfammlungsorte (septa), weldhe als nicht unbedeutende 
Bauunternehmungen vorkommen. 

2. Septa des Comitium von Tullus Hoſtilius, Cic. de R. P. 
u, 17. Septa Sulia 8.190. U. 1. ı b. Sn Athen waren folche 
Umbegungen meift nur Teicht aus Flechtwerk (die yegda der Efflefia), 
oder gezogenen Seilen (zegioyoisisun des Rathes). Statuen umgab 
man mit Rohr, xarraıs, gegen Befudelung Ariſt. Weſp. 405; Säu⸗ 
Im mit reticulis, Digest, xıx, 1, 17. 8. 4. 

288. Indem zu diefer Finfchliegung das Dach hinzu- 
tritt, entſteht das Haus. Das einfachfle Haus war der 
Tempel (vaos, aedis), zunächft nichts als ein Drt, wo 
ein Cultusbild auf eine führe Meife aufgehoben und gefchügt 
ift, welcher indeß felbft durch feierliche Wahl und Gründung 
(douois in Griechenland, inauguratio, dedicatio und con- 
secratio in Rom) geheiligt wird. Das Verfchloffne, Ges 
heimnißvolle bleibt immer ver Charakter des eigentlichen veros, 
der darum niemals Fenſter erhält; damit vereinigt ſich indeß 
bald ein freies und offnes, und zugleich Schatten und Schuß 
darbietendes Aeußere, indem ver Tempel Vorhallen und Um⸗ 
gänge von Säulen erhält (laxamentum). Später erhält 
auch das Innere des Tempels dur die Hypäthral-Einrich- 

| 25" 
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tung ein helleres und geräumigeres Anſehn; ſonſt gemäßrte 
die ſehr große Thür das einzige Tageslicht. Die Tempel 
zerfallen nun in folgende Arten: a. hinſichtlich der Saw 
lenftellung umber, in: 1. aedis in anlis, vos &v mapa- 
oraow, mit Eckwandpfeilern unter dem Giebel; 2. prosty- 
los, mit Säulenhallen an der Vorderſeite, und 3. amphi- 
prostylos, an beiden fehmalen Seiten, 4. peripteros, mit 
Säulenumgängen; 5. pseudoperipteros, mit Halbfänlen um 
ber; 6. dipteros, mit doppeltem GSäulenumgang; 7. pser 
dodipteros, mit einem Umgange von doppelter Breite, 8. 
ven nach Tuscaniſchem Plan ($. 169.), 9. nad einem ge 
mifchten Griechiſch⸗Tuscaniſchen Plan angelegten Tempel. 
b. hinfihtlih der Säulenzahl (Der Vorderfeite) in den leirs- 
stylos, hexastylos, octastylos, decastylos, dodecastylos. 
c. binfichtlih ver Weite ver Sintercolumnien in: 1. den py- 
cnostylos (3_mod.), 2. systylos (4.); 3. eustylos 4)4.); 
5 4. diastylos (6.); 5. araeostylos (mehr als 6.). Cine Reber 
art, die Rundtempel, zerfällt in: 1. ven monopteros (M 
bios Brüftungen oder Gitter die SIntercolummien verfälie 
fen); 2. peripteros; 3. pseudoperipteros; 4. Runbtempel 
6 mit einer Borhalle, einem prostylum. Was aber vie Theile 
bes Tempels anlangt, fo unterfcheidet man in größeren Zen 
pelgebäuden folgende: 1. ven Grundbau mit ven Stufen, 
suggestus, xoyris oder zoymidwpa; 2. das eigentliche Tem 
pelhaus, vaos, onxos, cella, bisweilen in vemfelben Ge 
7 bäude doppelt; dazu gehören: a. ro &dos, der oft mit einer 
Bruftwehr over Gittern eingefaßte Ort der Bildſäule (5.68. 
A. 1.), b. Umaıdoor, der mittlere Play unter freiem Hiw 
mel, c. oroai, die Säulenhallen umher, auch urrepwon 
bere Galerien (8.109. 4. 9.), d. bisweilen ein aduren 
8 das Allerheiligfte; 3. das Vorhaus, moovaos, 4. die Rad 
zelle, omıo Fodouos ($. 109. A. 2.); 5. ven Säulenumgatg 
nreowua, alae, die prostyla inbegreifend; 6. angebeelt 
Säulenhallen, wpooraceis, nur in befonvern Fällen (519. 
944) Wie fehr die alte Architeftonif fi) bei den Ä 
gebäuden, ungeachtet der allgemeinen Regelmäßigkeit, F 
jevesmaligen Bedürfniß des befondern Cultus anzuſchlithen 
wußte, wird man um fo mehr bewundern müſſen, je ge⸗ 
nauer man die vorhandenen Reſte ſtudirt. 


Wr 
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2. Ueber die Beleuchtung der T. ſtelli Quatr. be Kauinch (Mom. 
de l'Inat. Roy. T. 111.) [Jup. Olymp. p. 262.] einige unhaltbare 
Behauptungen auf. Vitrup's Ausdrud (m, 1. vgl. x, 2.) von dein 
medium sub divo sine tecto ziviichen den doppelten Säulengalferien 
beichreibt Die Hupäthrals@intihtung deutlih genug. Wal. 8.80. 109. 
4.1, 5. [Gin Hypäthron der alte Tempel auf den Ocha 8. 53 
A. 2., der zu Phigalia, 8.119. A. 3., der zu Delphi 8.80. I, B. 
we die Stelle Eurip. Ion. zu tilgen ift, an deren Stelle Wieteler ein 
andres Zeugniß beibringen wird, vgl. Ulrichs Reiten S. 83 f. Lieber 
die ſchwierige Frage über die partielle Dedung der Hypäthraltempel 
ſ. Sthiart Antiqu. of Ath. a new ed. II. p. 33. not. ce. K. F. 
Hermann, Die Hypäthraltempel des Altertfums, Göttingen 1844. (vgl. 
Ballet. 1845. p. 98.), widerlegt die Meinung, daß diefe Gattung 

eite nur den Cult ded Zeus angehe und nimmt eine „eigente 
lüher Hypäthralconſtruction an, welche die Cella ganz unbededt laſſe, 
nicht des Lichts wegen fei, aber verbunden mit einem Altar in der 
Mitte. Dagegen C. W. in der Allgem, Zeit. 1846. Beil. N. 213. 
md beſonders 2. Roß Hellenita 1846. St. 1. Diefer lengnet diefe 
Banforın, binfichtlich deren auch in der Hal. ALZ. 1831. Int. Bl. 
8. 71. Zweifel geäußert find, gänzlich. Bötticher Der Hypäthralbau 
af Grund des Vitruviſchen Zeugniſſes gegen Prof. Roß eriwiefen, 
Potsdam 1846. A, vgl. Archäol. Zeit. 1846. ©. 359. Dieſen Er⸗ 
weiß führt auch ſehr ausführlich R. Nochette im Journal des Savans 
1846. p. 669. 721.] Die Thür des T. legt Vitruv ıv, 5, 1. 
(emendirt Min. Pol. p. 27.) nah W., aber nicht blos die Atheni- 
(den, auch die Joniſchen und Siciliſchen T. pflegen fie nach D. zu haben. 


4. T. mit ungraden Zahlen der vordern Säulen erwähnen die 
Alten nicht; eine ſolche Säulenzahl, wie eine Säulenreihe, welche de 
Cella der Länge nach theilt, führt auf eine Stoa, 8. 80. A. u, 3 
109. A. 8. Doch bat auch der fog. T. des Hercules zu Pompeji 
eine ungerade Säulenzahl. 


5. Rundtempel befonderd zuſammengeſtellt in Piraneſi's Rac- 
calta dei Tempi antichi. Den Veſta-T. lernt man duch Münzen 
kennen, Vgl. 280. A. 6. Heratempel in Platäa dxazöunodos, Thu- 
eyd. ni, 68, gewiß nit Quadrat. 


6. T. mit doppelten Cellen (swos dızkovs) hatten gewöhn⸗ 
(id die Hauptthüren nach den entgegengefegten ſchmalen Seiten; doch 
fommt auch vor, daß man durch einen in den andern geht. Pauf. va, 
2,2. Hit Geſch. i11. S. 35. Von zwei T. als Stockwerken über 
einander kennt Pauſ. ein Beilpiel, ıv, 15. Den ‚großen T. zu Ky— 
zikos, 8.153. A. 3., theilt Arifteides in den xardyeiog, ueoog und 
vreopos ; überall liefen Gallerien, doouoı, durch denſelben. Römi: 
ſche T. auf Münzen haben oft mehrere Stockwerke von Säulenhallen nach 
außen. Ueber bafilifenartige T., wie den T. der Bar, Hirt 111. S. 36. 


7. Tucqu. megi ro Edog, in der Inſchr. Aegin. p. 160., 
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dovuaza um den Thron zu Olympia, Bauf.v, 11, 2.; üfnlide mehl 
im Bartbenon 8.109. A. 2. [Sn den dort angeführten Götting My, 
find Bedenken über den Standort des Koloffalbildes im Parthenen 
erörtert, welche wegfallen durch die Bemerkung von Ulrich! a. a. PD. 
S. 84, daß in der Mitte der Cella ımter dem Hypäthron ein Aller 
ftand. Nach der Wegräumung der zum Theil von felbit eingeflingten 
Moſchee find die Spuren der vieredten Baſis dieſes Altard noch dat 
licher geworden. Daß bier nicht die Statue geitanden habe, wie 6a 
ckerell und Dodwell meinten, fondern an der Hinterwand der Gela, 
wie in Olympia und überall, wie auch Stuart annahın, ift far. 
Der DemeterT. zu Päſtum, 8.80. U. in, 1., bat eine innere Adi 
enla file das myſtiſche Bild. Der Pompejaniſche T. der Yorkuna em 
Tribunal mit einem Proſtyl in einer Nifche, M. Borb. 11. tr. B. Vo 
ähnlicher Art der Thalamos in Aftatiichen T. 8.158. A. 3.192, 85. 
1 289. Eine fehr ausgedehnte Elaffe von Gebäuden Ib 
ven bei den Alten die zum Zuſchauen eines Kampffpieles bo 
flimmten, für muſiſche, gymnifche und andre Agonen dv 
2 gerichteten. in offner Raum, geebnet und nach ben er 
derungen des Agon abgeſteckt und eingetheikt, bildet ven tr’ 
flen und wefentlichen Theil; darüber müffen fih, um mög 
lichſt Viele zufchauen zu laffen, terraffenförmige Fächen um 
Stufen erheben, welde indeſſen oft, beſonders bei Stadien 
und Hippodromen, auf eine natürliche Weife durch Benupms 
3 der umliegenden Höhen gewonnen wurden. Beim Theattt 
tritt zu dem ebnen Tanzplog, dem urfprünglichen Eher 
($. 64. 9.1.), noch ein Gerüft mit feiner Ruͤckwand ap, 
weldes einzelne Perfonen über die Menge emporzu 
und in einer fremden, vichterifchen Welt zu zeigen beftimm! 
4 war. Daraus ergeben fih vie Theile: A. Orcheſtra, m 
der Thymele (dem DionyfossAltar) in ver Deitte, und da 
offnen Zugängen (deöos?) an ver Seite (deren Raum A⸗ 
5 dre der Bühne zutheilen). B. Scenengebäube, 
aus 1. der Scenenwand (vxary), mit ihrer feften Dei 
tion, die fih in mehrern Stodwerfen (episcenia) erhebt, MM 
aus Säulen, Zwiſchenwänden und Gebälk zufammenget 
ift; 2. den vortretenden Seitenwänden oder Flügeln (mug 
oxyvıa, versurae procurrentes); 3. dem Raum 
Scenenwand zwifhen ven Flügeln (1gooxnviov), WE 
durch ein hölzernes Gerüſt (oxeißas, Aoyesor) erhöht #; 
4. der Fronte diefes Gerüftes gegen die Zufchauer und KM 
6 dadurch bedeckten Naume (vmooxyrior). C. Der S 
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ober das eigentliche Theatron (xoc Aov, cavea), die in einem 
verlängerten Halbfreis umberlaufenden Sitzſtufen, concen» 
trifch getheilt durch breite Gänge (dia @wuara, praecinctio- 
nes), Teilförmig durch herablaufende Treppen (in die xepxi. 
das, cuneos).. Die Sitzſtufen waren ehemals hölzerne Ge- 
rüße (Jxrose), hernach bei den Griedifchen Theatern meift 
auf dem Felsboden angelegt. D. Der Säulenumgang, re- 
eimaros, Über ven Sigreihen, der dem Theatron zur Er; 
weiterung, dem Ganzen zum impofanten Abſchluß diente, 
und auch durch Zwecke der Afuftif (To unyxeiv) wünfcheng- 
werth gemacht wurde, welche nebft der Perfpective ($. 107.) 
ein Hauptftudium der Theaterbauer war. Auch hinter dem 
Seenengebäude waren Säulenhallen (porticus pone scenam) 
eine dem Publicum erwünfchte Zugabe. Das Odeion 
geht aus dem Theater hervor, wie die Mufif einzelner Bir- 
tuofen aus den Feftgefängen der Chöre; hier wo fen Raum 
für Bewegung nöthig if, wo hauptſächlich nur gehört zu 
werden braucht, rüdt das Ganze zufammen, und fommt 
unter ein Freisförmiges Dad). 

3. Man muß fich indeß hüten, bei den zahlloſen Theatern in 
allen Theilen der Griechiſchen Welt überall gleich die Beſtimmung für 
Dramen vorauszuſetzen. Züge, mit Wagen und Pferden (Athen. ıv. 
p 139.), Bacchiſche Schwärme, Heroldörufe, Mufterungen, wie die 
der Wailen der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Atheniiche Staat 
in xoller Nüftung entließ, fanden ebenfalls bier flatt; ja das Theater 
winde immer mehr der Drt der Volläverfammlungen, und die Bühne 
vertrat dann gewiß das einfachere Bema auf der gleichfalls theater: 
formig angelegten Pnyrx. 

4—T. Theater-Ruinen: in Griechenland, beſonders Epidau⸗ 
og (8. 106. U. 2.), Argos (450 %. tm Diameter, nach Leake), 
Sikyon (Leafe Morea ım. p. 369., 400 %.), Megalopolis, Sparta, 
Thorikos (Dodwell Views pl. 23.), Chäroneia, Melos (Korbin Voy. 
dans le Levant pl. 1.), Nikopolis, bei Nhiniaffa in Epeiros (Hus 
a6 Trav. [1. p. 486.) n. p. 338.), bei Dramyffos in der Nähe 
bin Jannina (Donaldion Antigg. of Ath. Suppl. p. 46. pl. 8.). 
In Kleinaſien, beionders Affos, Epheſos (660 F.), Miletos, Lindos, 
Stratonikeia, Jaſſos, Patara, Telmiffos, Kifthene, Antiphellos, 
Myra, Limyra, Side (am beften erhalten), [noch vollftändiger dad 
zu Aspendos nach Terier], Hierapolis, Laodikeia (mo viel von der 
Scene erhalten ijt, Ion. antiq. ıt. pl. 50.), Sagalaffos (ebenfalls, 
Armdell Visit p. 148.), Anemurion, Selinns in Kilifien. Leake 
Asia min. p. 320 ff. [Dad zu Aphrodiſias Ton. Antiqu. nıı. ch. 3. 


v 
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Bl. 4 fi. gi Knidos ch. 1. Das obere pl.3. 24 f. das miehne pl.281, 
32... Su Syrien, beionderd die Theater von Geraſa, eins mit off 
ner Scene aus Säulen, eind mit geichloffner. Buckingham Trar. 
in Palest. p. 362. 386. Sn Sicilin, Syrakus ($. 106.92) 
Tauromenium, Catana, Himera, Egefla (Hittorf pl. 7—9.). Bet 
zu Egeſta Bull. 1833. p. 169. [Theater und Ddeon von Gatak, 
Serradifaleo T. V. tv. 1—6., da8 von Tauromenium daſ. tr. 20- 





25., von Tyndaris tv. 31.] In Etrurien 8.170. A. 1. Die Bag 
diejer Ruinen, und die Vollftändigfeit mancher läßt hoffen, daß wi, 
nach den neuern Arbeiten von Groddeck, Genelli, Kanngieher, Pier 
nefe, Stieglig, Hirt, Donaldfon, Cockerell, den Herausgebern Vr 
truv's, noch eine auf volftändige architeftonifche Benutzung de Me 
teriald gegründete Darftelung des alten Theaters erhalten werden 
Stieglig Beitr. S. 174. unterfcheidet pulpitum und proscenias. 
Merktwürdig ift der Unterfchied der Theater in Kleinafien, aud I 
Syrakuſiſchen, mit ſtumpfwinklig jchliegenden Sigplägen, und der u 
Griechenland vorhandnen mit rechtwinklig abgeichnittenen. J. H. 
Stra das altar. Theater, Potsdam 1843 f. Manche Nachweifen⸗ 
gen in F. ©. Welders Griech. Trag. S. 925. 1295 ff.] 


Das Römifche Theater (8. 188. U. 4. 190.9. 1,1. u 
A. 4. vgl. $. 256. 259.%.) ift nur eine modificirte Form dei Gi 
chiſchen mit anderer Benutung der ODrcheſtta. Seine Gimihtg 
wurde hernach wieder auf Necitationsfääle übertragen. Giulio Weram 
Storia e deser. de princip. teatri ant. e moderni. Milano 183.8. 
[Volftändig erhalten ift das Romiſche Theater zu Palerond (rim 
von den Beriaften die Unterlage), wovon man zu Rom Modelle el. 
In Vicenza wurde eines entdeckt 1839, durch den Architekten Mi 
ranza, das nach der Größe, dem Reichthum der Marmorerzienmge 
und Statuen aus der Zeit des Auguſtus zu fein ſcheint. Dat 
Parma wurde 1844 tiefer unter dem Boden aufgefunden md 
ebenfalls wohl erhalten. Ueberrefte außerdem in Brescia, AffiN, Ten, 
in Nora in Sardinien (della Marmora voy. de la Sardaigse Tel 
pl.37, 2.), in Sagunt (Schiessii de tipo ligneo theatri Sageato, 
Bononiae 1836., cf. Bullett. 1837. p. 376.)] 

6. Die raumerfparende und elegante Form der Sitzſtufen Im 
man an den Ruinen befonders kennen. Die leife Neigung de 
zontalen Flächen nach Hinten, die in Epidauros ſtatt findet, 
Sitz und Schritt. [Man findet dieß öfters, z. B. an dem 
Theater zu Melos.) Der Raum für die Füße tft, gegen den 
Sitzen beftimmten, eingefenkt; nur beim Theater von Tauw 
und t0g. Odeum von Catania find (nach Hittorff) beſondte 
die Füße, andre für den Sig beflimmt. Ueber die die Pläge F 
nenden linene (die man im Amphitheater von Pola noch fieht) 4 
cellini =. v. 

7. Ueber diefen &äufengang befonders Appulej. Metem- 18 
p. 49. Bip.; berielbe fpricht Florid. p. 141. von der parimenti ouν 
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morätio, proscenii contabulatio, scenae columnatio, der culmi- 
nam eminentia und Jacunarium refulgentia. Diefen Säulengang 
mterbrachen mitunter Tempel, wie bei dem Theater des Pompejus, 
8. 188. U. 4., auch bei dem Amphitheater von Herakleia, nach der 


Münze, Buonaroti Medagl. tb. 4, 7. vgl. p. 275 fe Das Proſke⸗ 


niem zur AUntiocheia enthielt cin Nymphäon. — Gegen die alte Meis 
ming von der Verſtärkung des Echalls durch De eingefehten Gefäße 
und die Form der Masken fpricht Chladni, Cäeilia H. 22.; doch fol 
Banks Spuren von Schallammern zu Skythopolis entdeckt haben. 

8. Die Ddeen waren Theatern ähnlich (Deurgosıdes adeior, 
Inſchr. aus Arabia Peträa bei Letronne Analyse du recueil d. In- 
scr. de Vidua p. 24.), mit großem Freiöförmigen Dache (8. 106. 
A. 3., vol. dad Epigr. in Welcker's Syll. p. 44.), melches auf fehr 
vielem Säulen rubte (Diodor ı, 48. Theophr. Char. 3. u. A.). Die 
Sahne mußte in der Mitte fein. Die theatra tecta dagegen, wie 
dad von Valerius, Plin. xxxvr, 24, u. das Pompejaniſche, Hatten 
eine gewöhnliche Bühne, Martini von den Odeen. [Kaufen in der 
Encyhklop. von Erſch und Gruber, C. Rofe über die Odeen in Athen, 
Rom u. Karthago, Soeft 1831. 4. Ddenm in Laodikeia, Ion. An- 
tiqu. ıe. ch. 6. in Smyrna, Ariſtides Rhod. 1. p. 630, in Cata⸗ 
ia u. f. m.) 

290. Die Stadien erhalten ihre Form hauptfächlich 
dur die Beftimmung für den Lauf, worauf fih die Schran- 
fn (BaAßBis und vonAnE) und die Zielfäule (Teoue, 
meta), fo wie vie Länge der Bahn beziehn; doch wird dabei 
auch im der Nähe ver Zielfäule für ven Raum des Ring» 
und Fauflfampfs und andrer Uebungen geforgt: dieſer Theil 
des Stadions (oPevdorn genannt) hat durch abgerundete 
Form und Gipftufen Aehnlichfeit mit einem Theater. Der 
Hippodrom war zuerft eine fehr einfache Anlage; bei ven 
Griechen wurde befonders die zweckmäßige Anlage der Schran⸗ 
fen (@Deoıs mit dem ZußoAov) ein Gegenftand feiner Bes 
rehnung ($. 106. U. 4.); die Römer machten aus- ihrem 
Circus ein großes Prachtgebäude, als deſſen Haupttheile uns 
terfhievden werden: Das Worvergebäude (oppidum) mit den 
Schranken (carceres, badıdwrai immad£ceis) und dem 
here für die Circus-Pompa; die Rennbahn mit ver von 
zwei Spigfäulen (metae, vucoas, zaumräges) begränzten 

ing, und dem Curipus umher; die Mauer umher mit 
den GSigreihen (podium et sedilia) und Prachtlogen (sugge- 
stus et cubicula); wozu nah außen noch ein Porticus mit 


u 


Zabernen hinzufommt. Die Amphitheater, obgleich erfi 3 
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in Italien aufgelommen, find durchaus in dem eikfüden 
und großartigen Sinne der Hellenifchen Architekten gevadt; 
auch war die Aufgabe hier leichter als bei vem Theater, Die 
elliptiiche Form, welche die Arena durchgängig erhielt, gab 
den Bortheil einer längeren Linie für andringende und ver 
folgende Bewegungen; das Loral verlor dadurch bie Einfr 
migfeit der überall gleiche Vortheile darbietenden Kreisfläche. 
Theile des Ampbhitheaters find: 1. die Arena mit ven unim- 
irdiſchen Gängen und ven für das einzelne Spiel beſtimmten 
Augrüftungen; 2, die Grundmauer der Sitze (podium); 3. 
die verjchiedenen Stockwerke (maeniana) der Sitzreihen Igra- 
dationes) mit ihren Treppen; 4. die verfchiedenen Umgänge 
zwifchen ven Mänianen (praecinctiones) mit ben Pforka 
unter den Sitzen (vomitoria); 5. die höheren und niedem 
Gewölbe und Arkaden (fornices, concamerationes) über un 
nebeneinander, die den ganzen Raum unter ven Sitzen rin 
nahmen; 6. die Stockwerke der Säulenarchiteftur nad außen; 
7. die Porticus um das ganze Amphitheater über dem hih 
ſten maenianum ; 8. ver höchſte Umgang: mit ven Balken, 
von denen vermittelft eines ungeheuern Tauwerks bie Or 
geltücher (vela) ausgefpannt wurben. Wie Amphitheater Ki 
weilen mit Waffer gefüllt und die Arena in ein Baſſin mr 
wandelt wurde: fo entftanden in Rom durch bie unerfäklikt 
Sucht nah öffentlihen Volksergötzungen auch als beſondte 
Art von Gebäuden die Naumachien, welche größere Fi⸗ 
hen im Innern für Seegefechte darboten. 

1. Diefe Sphendone (Malalas p. 307. ed. Bonn.) ſieht man 
ſehr deutlich an dem Ephefifchen Stadion, wo fle zugleich buch cur 
boripringende Sitze von der übrigen Mennbahn abgejondert if. ‚De 
Meifeniihe Stadion, welches von Eolonnaden umgeben il, hat 1 


ESigreihen in der Sphendone. Expéd. d. la Morée p. 27. pi 


Beim Pythiſchen Stadion (welches Cyriacus Inser. p. xxvu. befärell) 
nennt Heliodor ıv, 1. died ein Heurgov. Mehrere Stadien in 
aſien (Magnefia, Tralles, Sardis, Pergamon) find an beiden Geil 
abgerundet. Zeafe Asia min. p. 244. 

2. [Der Hippodrom zu Aphrodiſias Ion. Antigu. 1. a} 
pl. 10 ff. Wohl erhalten ift auch der in Perga. Leber die phiale fit 
Brunnen) des Hippodroms zu Conitantinopel, Terier Revue 
11.p, 142] Die Zierden der Spina des Römiſchen Cirend, u. a. da 
pulvinar, die Gerüfte mit Giern u. Delphinen, koniſche 
auf einer Baſis, find zum Theil von decursiones funebres, 
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vom Poſeidonddienſt hergenommen. [Das pulvinar für Die ausgezeich⸗ 
neten Perſonen, das maenianum, eine Treppe der verfchiedenen 
Etagen; der Euripus mehrte den Rennern fich dem podium zu nähern.) 
Der Euripus, fo wie das Baſſin (lacus) der Spina (deutlich am 
Circus des Caracalla und auf Moſaiken) dienten dazu, den Sand zu 
feuchten. — Roms Circus Mar. war 2100 Fuß lang, 400 breit, 
und von Ballerien in drei Stockwerken (oroais rgsorsyors, Dien. Hal.) 
umgeben, wovon die intern fleinerne, bie oben hölzerne Sitzreihen 
hatten; er faßte in Trajan’d Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. G. 2. 
Bianconi'd Werk $. 258. U. 4. Moſaiken $. 424. U. 2. 

3. Die Stiechen verivandelten bisweilen Stadien in Amphitheater, 
Hirt Geſch. ır. S. 345. Lipfius de amphith., Thes. Ant. Rom. ıx. 
p. 1269. Maffei degli Amfiteatri. Carli d. Anfiteatri (das Fla⸗ 
vum, das von Stalica und von Pola). Mil. 1788. Fontana Anfit. 
Flavio (8. 190. X. 3.). 1725. f. Amphitheater = Nuinen in Stalien 
$.258.260. U. Bibliot. Ital. xıı. p. 100. Val. 8.254. 256. 262. 

4. Die unterirdiichen Gänge der Arena haben die neuern Aus 
grabungen des Coliſeo gezeigt. ©. Lor. Ne, Atti d. Acc. archeol, 
u. p. 125. (fir Bianchi, gegen Bea). [Das Aınphitheater von Eys 
takus, Savallari 6. Serradifaleo ıv. tv. 13 — 15, von Catania vr. 
t.7—9; über das von Capua iſt ein großes Werk vorbereitet.) Die 
Schau der amphitheatraliſchen Spiele kann man firh in ihren feltiamen 
Kombinationen nicht wunderbar, aufregend und überrafchend genug vors 
ſtellen. Die glänzende Ausſchmückung, die beweglichen elfenbeinernen 
Cylinder und Goldnege zum Schute des Podium, die Gemmen am 
Yalteus, d. h. den Bräcinctionen, und die Vergoldung der Porticns 
ſchlldert beſonders Calpurnius Ecl. vır, 47 ff. 

5. Bei Anguſtus Naumachie betrug die Tängere Achſe 1800 
GBaſſin) u. 100 %. (Eike), die kürzere 1200 u. 100 8. 

291. Kine andre Claffe von Gebäuden bilden die zu 
öffentlich « gefelligem Verkehr, wie ihn die Alten fo fehr lieb⸗ 
tn, zu Handel und Wandel und allerlei Berfammlungen 
beffimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen ruhendes, 
Schuß gegen Sonne und Regen darbietendes Dach eben fo 
de Hanptfache ift, wie es bei den Tempeln blos äußerlich 
hinzutritt. Hierher gehören erftens ganz offne Hallen von 
zwei oder mehrern Säulenreiben (tetrastichoe, pentastichoe), 
dergleichen bald firagenartig die Städte durchſchnitten, wie 
die großen Säulenalleen ver Syrifchen Städte ($. 149.9. 4. 
192. A. 5.), bald vieredige Märkte oder andre Pläge um- 
gaben, auch bildeten fie bisweilen eigne Gebäude für fic. 
Dann treten aber auch zu den Säulenreihen Wände an einer 
oder an beiden Seiten hinzu, und es bilden fich die Hallen 


nV 
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aus, die aus Griechenland nah Rom unter dem Name 
Bafiliten famen (oroai Bacıklızai $. 180. A. 3. 188. 
2.3. 191. Q.1. 194). Dan unterfcheivet bier; drei ode 
fünf nebeneinander her laufende Schiffe, nebft ven Galleria 
über den Seitenfchiffen, welche durch doppelte Säulenfelhm 
gen gebildet werden; das Chaleivicum vorn, und das Ir 
bunal im bintern Theil ves Gebäudes, oft in einem hal: 
kreisförmigen Ausfchnitt Geoyxı). — Andre öffentliche Ge 
bäude begnügen wir ung nur zu erwähnen, da über ihr 
Cinrihtung kaum etwas Allgemeines gefagt werben kam, 
wie die Buleuterien oder Curien; die Prytaneia da 
Griehen mit den Tholen oder Nundgebäuden, melde für 
Staatsopfer der Prytanen beflimmt waren; [die Schiffe 
bäufer, vewgse (Böckh Urkunden des Attiſchen Seeweſen 
S. 64 ff.) und Sfeuothefen, die berühmte des Philon in 
Peirkeus Olymp. 112 (dal. ©. 71.7; die oft fehr feflm 
und Burgverließen ähnlichen Gefängniffe; die Theſau 
ven (aeraria), wobei unterirvifche Tellerartige Gewölbe and 
noch fpäter als Hauptfache vorkommen. [?] Die zapfreihen 
Gruppen von Thefauren, welche auf Platformen (xenids) 
bei ven Tempeln von Delphi und Olympia flanden, wart 


. wohl auch meift Rundgebäude. 


2. So lagen 3. B. In Athen nach Pauf. 1, 2, 4. mehr 3 
ein Gymnaſion und Polytion's Haus in einer Stoa, d. h. in cmem 
von ihr eingeichloffnen Biere. Bon derſelben Art mar die Part? 
des Metell, 8. 180. U. 2. 190. 9. 1, 1. Die Halle von Thackel 
(8. 109. U. 8.) zeigt keine Spur von Mauern, und mar alt meh 
ein bloßes Säulengebäude; fo auch größtentheils die Borticat. de 
Diocletian zu Palmyra, Caſſas 1. pl. 93 ff. — Bol. Hit 
nm. ©. 265. | 

3. Die Korkyräiihe Halle zu Elis enthielt eine Mauer zwiſhen 
zwei Säulenreihen, Pauſ. vı, 24, 4. Eine Eryptoporticns fi 
an beiden Seiten Wände mit Yenftern, und wahrſcheinlich m 
ſäulen dazwiſchen. Leber ſchwebende Hallen 8. 149. 2. 
8. 279. U. Forcellini =. v. maenianum. solaria, Maeniaut;: 
eorzoın, Salmafiud Hist. Aug. ı. p. 676. [Halle ber Am) 
Aphrodiſias, Ion. Ant. m. ch. 2. pl. 6 ff.] 


4. Die Bafiliken lernt man beſonders aus der dei Vita 
zu Fanum (deren Beſchreibung indeß noch manche Duntelgeit Wi) 
der Bompejanifhen (Mazoid inn. pl. 15 ff. Geil Pomp. New Ber. 
ch. 2.), der zu Derieulum ımd den Chriftlichen Tennen. Ueber den 
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Vorſaal, welcher Chalcidieum bieß, alfo aus Chalkis ftammte, ſ. 
Hirt u. ©. 266. Sachſe's Stadt Rom ıı. S. 7. Das Pompejani⸗ 
ſche Chaleidieum indeß bildete ein beſondres Periſtyl mit einer Crypto⸗ 
pottiens dahinter. Becchi del Calcidico ed. Cripta di Eumachia. 
N. 1820. portieus erypta Orelli Inser. n. 8279. 8291. 3293. 
Den Ausdruck xoryn bat Malalas oft. [oixias noAvopogas Jacobs 
ad Philostr, Imag. 4, 23.] 


5. Der Tholos von Athen hieß auch Skias (Suidas s. v. 
Zus, C. I. p. 326.) und war alfo eine Urt Gebäude mit der 
Slias des Theodoros zu Sparta, 8. 55. A., nur daß Diefe groß 
genug war, Volksverſammlungen faffen zu können. War der tholus 
qui est Delphis (de eo scripsit "Theodorus Phocaeus, Vitruv vır. 
Praef.) das Buleuterion dafelbft, oder ein Theſauros? Bon Reften 
eineßs Rundbaues ebenda fprechen die Reiſenden öfter. — Die 8.48. 
targelegte Idee von den alten Thefauren ſtellt Welder, Rhein. Dur. 
1,3. S. 469 ff., in Zweifel: aber erſtens bezeichnet doch die eins 
heimiſche Tradition die bewußten Gebäude entichieden als die Theſau⸗ 
tm des Minyas u. Atreus (der auch jeht ein xarayao» oinue ift, 
wie ihn Pauſ. nennt), und zweitens mangelt es zu fehr an Analogien 
in Griechenland, um folde Dome gegen die Tradition fir Gräber 
zu erklären. S. jetzt über diefe Dodwell Views of Cyclop. remains 
». 9. 10. 11. 13, 

6. Dieſe Gebäude (über deren Stellung Pauf. vı, 19, 1.) hei⸗ 
sen bei Bolemon Athen. xı. p. 479. saol, bei Euripides Androm. 
1096, yovoov yauoszz yvala. Naoi werden auch die kleinen Ges 
bäude genannt, die zum Tragen von Preis-Tripoden beſtimmt waren 
(%. 108. 8. 4), Plut. NEE Bgl. 8.232. U. 4 


292, Unter ven öffentlichen Gebäuden, welche für vie 
allgemeine Körperpflege errichtet wonrden, waren in Griechen 
Imd die Gymnaften, inRom und wahrfeheinlich fehon im 
Mafedonifchen Drient die Thermen bie bedeutendſten. Beide 
Rehn in engem Zufammenhang mit einander, indem eben fo 
tie fih in Griechenland das warme Bad, ald Mittel gegen 
bie Ermüdung, an die athletifchen Uebungen anſchloß, in 
Rom einige Leibesübung mit dem Gebrauch der Bäder ver- 
bunden zu werden pflegte. Die Griehifhen Gymnafien 
enthalten in ihrer Vollſtändigkeit folgende Räume und Zims 
me: A. als Stüde des Haupttheils, der Paläftra: 1. das 
Stadion, 2. das Ephebeion, den Uebungsſaal der Jüng— 
Inge, 3. Sphärifterion, für das Ballfpiel, 4. Apodyterion, 
für das Auskleiven, 5. Cläothefion, Aleipterion, für das 
Einölen, 6, Konifterion, für das Einreiben mit Staub, 7. 


do 
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ven Schwimmteich (xoAuußrIpx) nebſt andern Badean⸗ 
falten, 8. bevedte Bahnen (Evoroi, in Rom porticus sta- 
diatae, stadia tecta), 9. offne Bahnen (megsdpopides , in 
3 Rom hypaethrae ambulationes oder xysti); B. ald umge 
benve Theile: allerlei Zimmer (oeci), offne Sääle (exe- 
drae), Säulenhallen (porticus, auch cryptoporlicas), durch 
melde das Gymnaſium zugleih der Tummelplag einer ges 
A fligen Gymnaſtik zu werben geeignet war. Aehnlich unters 
fceiven wir nun bei ven Thermen: A. das Hauptgebänbe, 
darin: 1. das Ephebeum, den ganzen Ringſaal in ver Mitte 
des Ganzen, 2. das falte Bad (balneum frigidarium), 3. 
das laue (tepidarium), 4. das heiße (caldarium), 5. vie 
damit oft vereinigte Schwitzſtube (Laconicum s. sudatio con- 
camerata, darin der clypeus und das labrum, darunter das 
bypocaustum mit der suspensura), 6. das Galbzimmer 
(unctuarium), 7. Sphärifterinm over Coryceum, 8. Ape⸗ 
dyterium, 9. Eläotheſium, 10. Conifterium, 11.den Schwims⸗ 
teich (piscina), 12. Xyften, 13. allerlei Zimmer fir Auf 
wärter, 14. das Veſtibulum (alle dieſe Stüde, das Veflihe 
lum, Ephebeum und die Pifcina 
pelt vorhanden zu fein); B. un 
lagen, wie fie fonft ven Mufee 
ticus, Erebren, Zimmer zur g 
lae) und Bibliothefen, auch tpeı 
2. Die am beften erhaltenen $ 
in Epheſos (das prächtigite in Aſien 
Vit. Soph. ı. Polemo), Alerandreia 
ten hat Cockerell gezeichnet). Zur 
aus Vittuv |. Hirt m. ©. 233 ff 
[Plan der Paläjtra, Scale Tour in 
4. Im Altern Griechenland u 
Auvela, geringfügige Gebäude, und 
vatunternehmungen. (Deffentliche Ao 
RP. Ath. 2, 10.) Dabei war eine 
in Athen die gebräuchliche, Athen. 
aber immer für die Badeſääle; groß 
Some ein. Vgl. Lukian's Hippiat 
Silv. r, 5, 45. Plin. Ep. 1, 17. 
2gl. 8.194. 9.3. [Bäder in Anid 
Die Cinrihtung ber Bäder un 
durch das Bild aus den Thermen dei 


. 
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Hirt If. 24, 2.), die auf die nöthigen Theile bejchränften Thermen 
von Badenweiler ($.264. A. 2.) und Pompeji (M. Borb. ıı, 49 ff. 
Gel Pomp. New S. ı. pl. 23 ff.), und Palladio's freilich nicht ganz 
zuerläffige Riffe der Thermen des Agrippa, der Neroniich= Alerandri- 
niſchen, der des Titus (oder Zrajan?), des Caracalla, Philippus (7), 
Diecletian und Conftantin, welche Die lavacra in modum provincia- 


rım exstructa (Ammian) im Allgemeinen fehr deutlich machen. Terme - 


del Bacucco zu Biterbo und Montefiascone Annali d. I. a. vıı. 
p- 1—7. tv. A. Balladio Terme de’ Rom. dis. con giunte di 
Ott. Barotti Scamozzi. Vic. 1783 f. [Vicence 1797. 4.) Ch. 
Cameron the baths of the Romans. L. 1772 f. vgl. 8.192. A. 1. 
193. 2.6. Beer Gallns m. ©.19. Das Coryeeum unterfcheidet 
vom Sphäriſterium Kruſe Theagenes S. 138. — Den Bädern ver- 
wandt waren Die Nymphäen, Sääle mit hohen Kuppeln und Spring- 
brunnen (Dissert. Antioch. ı, 22.) 

5. Dad Ulerandriniihe Mufeum (8.149. U. 3.) war ein gros 
be8 Periſtyl mit Bibliotheks- und andern Zimmern dahinter, mit eis 
nem großen Speijefaal. Strab. xvır. p. 793. Aphthonios p. 106. 
ed. Walz. Dal. 3. Fr. Gronov und Neocornd Thes. Ant. Graec. 
vor p. 2742 ff. Weber die mit Stoen verkundnen Eredren der Mu⸗ 
een Gothofred. ad Theod. Cod. xv, 1, 53. ber auch Fünftliche 
topfileingrotten biegen Muſeen, Plin. xxxvi, 42. vgl. Malalas p. 
Fi ed. Bonn. [Auf öffentliche Speicher deuten große Nuinen in 

ardes.] 


293. Die Anlage der Privathbäufer war natürlich 
ju jeder Zeit von ven mandherlei Bepürfniffen verfchieoner 
Stände und Gewerbe, wie yon den befonvdern Neigungen 
der Eigenthümer, abhängig, und daher weniger nach durch— 
gehenden Normen geregelt, als die öffentlichen Bauten; in- 
deß giebt es Doch auch hier gewiſſe leicht unterfchefobare Haupt- 
formen. 1. Das altgriechifche Anaftenhaus ($. 47), dem 
die Häuferanlagen bei venjenigen Stämmen Griechenlands, 
welche die alten Sitten treuer bewahrten, im Allgemeinen 
auch fpäter entfprochen haben mögen. I. Die, wahrfchein- 
id von ven Joniern ausgegangne und in den Alerandrini- 
ſchen Zeiten ausgebildete Häuferanlage, welche Bitruvius 
beſchreibt. A. Borflur des Thürhüters (Sugogelov). B. 
Männer-Abtheilung (ardowviris), ein Perifiyl (mit ver 
Rhodifchen Stoa gegen Mittag), umgeben von allerlei Zim- 
mern, Speifefäälen, Säälen für Männer - Mahlzeiten (av- 
dewves), Eredren, Bibliothefszimmern, Cellen für Sflaven, 


mi 


w 


Pferdeſtällen. C. Frauen -Abtheilung (yuraızavirıs), auch 4 
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in Zuſammenhang mit dem Vorflur, mit einem eignen klei⸗ 
nen Proſtyk und daranſtoßenden Flur (mogooras oder wa- 
paoras), allerlei Zimmern, Schlafgemächern (dem IaAa- 
pos und auPıIaAauos), Zellen u.f.w. D. Gaſtgemächer 
(Esvaves, hospitalia) als abgefonderte Wohnungen, Zwr 
ſchenhöfe (uLravA.o) trennten fie vom Hauptgebäude. IL 
Das Römifhe Haus, eine Vereinigung des fpätern Griedis 
ſchen mit dem altitalifchen (F. 168. A. 5.), welches in ven 
Wohnungen fhlihter Bürger immer noch ziemlich feſtgehalten 
wurde; feine Theile: 1. Veftibulum; 2, Atrium oder Can 
dium, entweder Tuscaniſch (ohne Säulen), oder tetrafil, 
oder Korinthifch, over überwölbt (testudinatum); 3. Neben 
zimmer des Atrium (alae, tablina, fauces); 4. das Perifl; 
5. Speifegimmer (triclinia, coenationes, aestivae, hibernae); 
6. Sääle (oeci, tetrastyli, Corinthii, Aegyptii, Cyzicef); 
7. Converſations⸗Sääle (exedrae); 8, Pinakothefen m 
Bibliothefen; 9. das Bad mit ver Paläſtra; 10. Eabinnt, 
Schlafzimmer (conclavia, cubicula, dormitoria); 11. Ber 
raths⸗ und Arbeitsfammern der Sklaven (cellae familiae); 
12. der Oberſtock, coenacula genannt; 13. Keller (hypogea 
concamerata); 14. Gartenanlagen (viridaria, ambulationes). 
Zum Charakter des antiken Haufes überhaupt gehört die 
Abgefchloffenheit nach außen (daher wenige und hohe Far 
ſter) und die offne Verbindung der Hausräume untereinander, 
da fie um innre Höfe herumgebaut von da unmittelbar zw 
gänglih, oft nur durd die offnen Thüren erleuchtet, zum 
Theil nur durch bewegliche Bretterwände (daher das tabli- 
num) oder Vorhänge (vela) gefchieven waren. Bon vn 
Landhänfern genügt ed anzumerken, daß fie im, 
ruslicae, wirflih zum Leben eines Landmanns ein 
und in urbanae, welde die Iururiöfe Einrichtung der, & 
in ländliche Umgebungen übertragen (von ſolchen mangfk 
nicht an genauen Befchreibungen), zerfallen. uf 











14 
1. Ein Hauptumſtand bei der Erklärung dieſer Anlagen 
geringere Bedürfniß der Abführung des Rauches; daher der 
der Schornſteine. Ueber die Erſatzmittel vgl. Stieglitz Arch. 1. 
Reſte alter Kamine Fea zu Winckelm. W. u. ©. 347., anf” 
fichften waren ſolche in Gallien. Sonjt war Heizung durch Mhes 
in Wand und Boden fehr beliebt. J 
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2. Val. Dorier ır. ©. 254. An Alben war eine avdy vor 


dem Hauſe auch fpäter noch gewöhnlich; Frauen wohnten meift im 
ODberſtock, vreopor, does (Eyſias v. Eratoſth. Mord 9.), Mägde 


in zvoyos (Demofth. g. Euerg. p. 1156.). Daher die dıozeyia 


anf der Bühne, Pollnx ıv, 127., Antigone erfcheint auf dem Söller 
über dem Parthenon in der duoreyin. Die Vitruviſchen Angaben find 
bier offenbar im Ganzen nicht anwendbar. Vgl. Schneider Epim. ad 
Xen. M. S. mı, 8. ad Vitruv. vı, 7. \ 

‚5. Diefe Ungaben Vitruv's flimmen im Ganzen trefflich mit 
den ftattlicheren Häufern in Pompeji ($. 190. U. A.) und auf dem 
Gapitol. Plane Roms. Mazois Essai sur les habitations des anc. 
Romains, Ruines de Pomp£i. P. ıı. p. 3 sqg. [Ein Denkmal der 
Wiſſenſchaft errichtet. Das Genauefte und Vollſtändigſte Descriz. di 
una casa Pompejana Nap. 1837. 4., ein zweites 1840, ein drittes 
1843 von Avellino, der übrigens verficherte, Daß er unſern Winckel⸗ 
mann in nichts mehr bewundere als wegen feinee Nachrichten von 
Pompeji, da er fo viel vorausgeſehn, was die fpätere Entdeckung be: 
ſtätigte. P. Marquez delle case di citia d. ant. Romani secondo 
la dottrina di Vitr. R. 1795. 8. F. Schiaſſi degli edifizi di R. 
aut. Bologna 1817. 8 C. ©. Zumpt über die Bauliche Einrich- 
tmag des Röm. Wohnhauſes. B. 1844. 8.] 

7. Plinius Befchreibung feines Laurentinum und Tusenm, Sta⸗ 
tiud Silv. 1, 3. find Hauptquellen; [%elibien des Avaux les plans et 
les deser. de deux maisons de camp. de Pline. L. 1707. 8.] von 
Neuem Scamozzi, Belibien, Rob. Gaftel The Villa’s of the An- 
cients illustr. L. 1728. f. Die Bläne der Billa Hadrian’d von Li- 
gerio, Peyre, Piraneſi find meiſt Phantafle. — Von Wirthshäus 
fern kennen wir befonderd das große, einer Karavanſerei ähnliche zur- 
eyayıos von Platääã, Thukyd. u, 68. 


294. In den Oräberanlagen herrfht von zmei 
Zwecken gemeiniglich der eine vor, entweder ver; eine Kam⸗ 
mer zur Beifegung des Leichnams oder der Alche des Todten 
zu haben, oder ver: ein Denkmal der Erinnerung an ihn 

tlich Hinzuftellen (vgl. F. 286.). Jener Zweck ift der 

ige bei unterirdiſch angelegten oder in den Fels gehauenen 


Grabkammern, wenn nicht auch hier ein Frontiſpiz an der 


Selfenwand die Lage einer Grabfammer anfündigt ($. 170,2. 
241*, 3. 256. 4. 3.). In Griechifchen Gegenden, wie bei 
ben unteritalifchen Colonieen, herrſcht die an das urfprling- 

Begraben ver Leichname erinnernde Form fargähnlicher 
Kammern oder Steinbehälter. Auch waren Tabyrinthifche 
Kammern und Gänge im Geſtein des Bodens eine feit Ur- 
zeiten beliebte Form einer Nefropole ($. 50. 4.2). Der 

O. Müller’3 Archäologie, Ite Auflage. 26 
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andre Zweck dagegen miſcht ſich bei Monumenten, wehhe 
über die Erde hervortreten, nothwendig ein, obgleich viefe 
immer auch eine Kammer enthalten müſſen, in welcher der 
unmittelbare Behälter der Reſte des Todten beigeſetzt iſt. Cine 
gewölbte Kammer, mit Nifchen für die verfchiennen Uram, 
wenn das Grabmal (als columbarium) für Mehrere vimm 
fol, befriedigt dies Bedürfniß am einfachften ; diefer entferiht 
auf eine natürliche Weife nach außen die Form eines runden 
thurmartigen Gebäudes, welche bei Rom und Pompeji hiw 
fig vorkommt, Andre Formen entftehen, indem bie alt 
Zumuli (Xopara, xoAwraı $. 50, 2.) theils kreisforni 
untermauert ($. 170, 2. 241*, 2.), theils viereckig geflafet 
werden, woraus eine Pyramide hervorgeht; melde dann nie 
der auf einen cubifchen Unterfag geftellt die meitwerbreitt 
Form des Maufoleion ($. 151. A. 1.) giebt. Die Tel 
fenform ver Grabmäler Römifcher Kaifer (5. 190,4.1.191. 
A. 1. 192. 9.1.) dankt wohl der Analogie mit dem Rogı, 
wo fie die natürlichfte ift, ihren Urfprung. Andre Oral 
bringt die Analogie mit Altären hervor, auf welchen ben 
Todten gefpendet wird; fo wie die mit Tempeln, womit Me 
Grabmonumente um fo näher zufammenhängen, ba fie 

als Heroon’s betrachtet wurden. — Hiermit verwandt Pad 
die Ehrendenkmäler, welche in gar keinem Beznge wi 
Beherbergung des Todten flchn, und Ehrenbilvern theils mt 


einem Saͤulendach (wie die Tetrafionien $. 158, 4. 5), MP 
in Niſchen eine Stelle verfchaffen (wie das Denkmal Ki 


Philopappos $. 192). Die Triumphbogen var) 
auf eine geiftreiche Weife die doppelte Beftimmung, an 
fiegreihen Heimzug zu erinnern, und Qurulftatuen hoch Ahr 
den Boden emporzuheben. 


3. In Attila findet man äfter Steinfärge in den Felicn dr 
bauen und mit einer Steinplatte bedeckt (Leafe Topogr. p- 318); 
ähnliche auf dem Wege nach Delphi. Annali d. I. vn. af 
Ueber die Attifchen Gräber (O7xaı) Eic. de legg. ı1, 26. 
(xepausos 00005) Stadelberg Gräber Tf. 7, irdener Sarg 
Steinfärge in Felſenniſchen finden ſich bei Epheioa, auf Delob m WR 
[Eigenthümlich und mannigfaltig die auf dem ſanft am 
Velienboden eingehauenen Gräber bei Chalkis. Grabfammer in A 


Roß Hall. A. 2. 3. 1838. N. 40. Gräber von Thera derſelde Ar 


nali d. I. xım. p.13.) Zu Aſſos, Thaſos und an andern Drien Re 








, 186 
8. 





Srabmonumente. 403 


ben viele große Sarkophage auf Piedeftalen frei da. — vor dem 
Thor von Platäi die Straße nach Theben hin.]) Ucder die Gräber 
von Rhenea Bull. d. Inst. 1830. p. 9. Kunftbl, 1836. N.17. Su 
Großgriechenland bereichen nach Jorio (8. 257. X. 5.) aus großen 
Steinblöden zufammengejeßte, mit Pleinen Steinen oder Erde bedeckte 
Gräber wor (ſ. dad Zitelkupfer vor Tiſchbein's Vaſengemählden), da⸗ 
neben findet man Gräber im Tuf ausgehöhlt, oder auch in der bloßen 
Erde. Befonders die Tuf- Gräber find oft mit Mahlerei, Stuecatur, 
Reliefs reich verziert. Gin zierliches Grab von Canoſa, 1826 entdeckt, 
M. 1. d. Inst. 43. 2ombardi, Ann. ıv. p. 285. Vgl. Gerhard, 
Bull, 1829. p. 181. Zodtenbeftattung Beder Gallus ıı. ©. 271. 291. 


4. Die Grotten bei Gortyna giebt Lapie's Karte von Kreta. 
Imregelmäßig angelegte Katakomben in Rom, Neapel, Baris; plans 
mößigere zu Syrakus, Wilkins M. Gr. p. 50. Hirt is. ©. 88. Dies 
fen find Die Merandrinifchen (Minutoli Abhandl. verm. Inhalts, zw. 
Chel. 1. ©. 1.) und die Kyrenäiihen (Pacho pl. 61.) ähnlich. [E. 
Bram il laberinto di Porsenna comparato coi sepolcri di Pog- 
gio- Gozella nell? agro Clusino. R. 1840 f.] 


5. [In Lykien vier Arten von fepuleraler Architektir, Fellows 
Lyeia p. 104. 128., eine mit Gothiſchem Bogen im Dach, val. 
p. 112. 142. 186. Asia Minor (defjelben) p. 219. 231. 228.; an⸗ 
dre ahmen die Holzconftruction im Felſen nach, beſonders bet Xanthos, 
Telmeſſos, Pinara, vgl. Asia Minor p. 228., ein Gedanke, der fi 
ach in mehreren der Façaden von Phrygiſchen Gräbern verräth. Kein 
Theil Kleinaſiens ift fo reich an Gräbern als Lykien. Grab zu My— 
laſa mit einer auf 12 Korinthifhen Säulen ruhenden offenen Kammer 
über der Grabkammer, Fellows Lycia p. 76. Merkwürdige tumuli, 
imm ausgemauert in Kertih (Bantifapäon). Dubois Voy. en Cri- 
mte ıv Sect. pl. 18. Gräber in Phrygien bei Steuart Descr. of 
some. rnc. mon. with inscriptions, still existing in Lydia and 
Phrygia L. 1842. vgl. Bullett. 1843. p. 64. Gräber an der Nord⸗ 
fie der Burg von Smyrna (eined des Tantalos, nach der falfchen 
Annahme der Stadt Sipylos an diefer Stelle), Hamilton Researches 
ie Asia Minor 1. p. 47 ff. vgl. Prokeſch Wiener Jahrb. 1834. ıv. 
©. 55 der Anzeigen, Gräber aus dem Felſen gehauen, zum heil 
mit Säulenfagaden in Sardinien in Cagliari, |. della Marmora Voy. 
de la Sardaigue.] Vgl. die Röm. Gräber bei Bartoli ($. 210. 
A. 4), H. Moſes Collection of ant. Vases pl, 110—118. u. An⸗ 
dern. JUhden in Wolf und Buttmanns Muf. 1. ©. 586 ff. über 
Tedtentempel mit Gärten, Lauben, Capellen, worin die Porträtitaten 
in Göttergeftalten. Eins ber ſchönften Grabmäler das zu Wenden bei 
Caln, Alterth. Verein zu Bonn 111. Tf. 5—8. ©. 134.] Sehr ei⸗ 
genthümlich find die Palmyreniſchen Monumente, viereckte Thürme mit 
Balcons, auf denen die Inhaber des Denkmals ruhend dargeſtellt find. 

6. Ein pyramidalifches Denkmal bei Argos erwähnt Bauf. 
nn, 25, 6., ein ähnliches, aus polygonen Steinen aber mit Mörtel, 
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mit einer Sepuleralkammer, ſieht man am Fluß Pontinod bei Atzot 
Leake Morea 11. p. 839. Mit dem Mauſoleion iſt das Denkmal 
von Conſtantina zu vergleichen, wo eine Pyramide ſich über dem Be 
bälk eines von Säulen umgebnen Rundbaues erhebt, $. 256. 9. A. 
IVgl. $. 48. A. 3.) 


7. Hephäſtion's Pyra (8. 151. A. 2.) war wohl felbft wie 
eine Nachbildung älterer Babylonifher, wie der Sardanapalikgen. 
Die Pyra auf den Tarfifhen Münzen, auf welchen Herakles⸗ Sanen 
verbrannt wird ($. 238. U. 4), bat die Form einer Pytamide ak 
einem eubiſchen Unterban. 


8. Bouoeiöng zapos, Bauf.; Bao auf Gräbern, Belle 
Syll. Epigr. p. 45. Zu diefer Elaffe gehören die PBormpejaniiien 
Grabmonumente, welche aus einem niedrigen Pfeiler mit einen Sit 
und Sonifchen Polſter⸗ Verzierungen beſtehn. — Tempelartig 
waren die Sikyonifchen Grabinäler nach Pauſ. 1, 7, 3. vgl Lak 
Morea 111. p. 358. Reſtauration eines folchen bei Epidaurod gefund⸗ 
nen Actos. Stadelb. Gräber Tf. 4. Kleinaſiatiſche Grabdenhaltn 
C. I. n. 2824 6 mAacag (hypobathrum), darauf uryueior = Pr 
nös, darin copös und eiswazeı, columbaria, sidopogos zifden dem 
Bouos und Earkophag, mit dem Bilde. Die Wafen, beſonders dt 
Lucaniſchen und Apulifchen, auch die Thonlampen (Paſſeri ım, 4) 
geben viele Abbildungen von Grabtempeln. Nichts gewoͤhnlicher d 
Halbfäulen, Tempelfrontons und Antefixen an Gräbern und di 
©. die Beifpiele bei Hirt Tf. 40, 5. 6. 8. 9. und das Mylai 
Grabinal n. 24 Antefixen $. 284. U. 2. 


9. Die eine Beſtimmung der Trinmphbogen bezeichnet Fiir 
xxxıv, 12.: Columnarum ratio erat attolli supra ceteros 
tales, quod et arcus significent, novitio invento (doch fommart 
Liv. xxxım, 27. fon im 3. d. St. 556. fornices und sign # 
rata darauf vor). 2. Roffini gli archi trionfali onorarii e faachi 
degli ant. Rom. sparsi per tutta P’ Italia R. f. max. Bull. IWW. 
p- 30. Den Triumphbogen ähnlich waren die Tetrapyla iu % 
tiochien (8. 149, U. 4), Cäfaren, Palınyra, Eonftantinopel, 
befonder8 Krenzpunkte von Säulenſtraßen überwölbt wurden. Sm rien 
Gymnaflım zu Aphrodiſias AsvaoAıdor napaozddsg xzai ro zur 
Toy eiAmum Merk ins yAuprg avrar xas xioveg uera zur Bopk 
oreıo or (Stylobaten) xai xeyaros. C. I. n. 2782. 

295. Bon diefert einzelnen Gebäuden dehnen wir mit 
mehr unfern Blick auf folhe Anlagen aus, welche meh 
für verſchiedne Zwecke beftimmte Gebäude enthalten, KT 
auch wieder als Ganze gedacht und auf eine ar | 
2 Wirkung berechnet find. Hierher gehören ſchon vie Heilig 

thümer (seo) der Griechen, welche mit Hochaltären, Aw 


ui 
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peln und SHeroon’s, Prytaneen, Theatern, Stadien und 
Hippopromen, heiligen Hamen, Quellen und Grotten als 
höchſt mannigfaltige, auf eine bald mehr ernfte, bald mehr 
anmuthige Wirkung berechnete Anlagen zu venfen find (vgl. 
$. 252. 4. 3.). Ferner die Märkte (ayogal, fora), de⸗ 
ren regelmäßige Anlage von Fonien ausging ($. 111, 2.), 
und hernach in Rom fehr ausgebildet wurde: von offnen 
Säulenhallen, dahinter Tempeln, Baftlifen, Curien, Chren- 
bogen und andern Chrendenfmälern, auch Buden und Läden 
umgebne Pläge, auf denen vor allem ver Geift des politi- 
Ihen Lebens vorwalten, und Erinnerungen ypatriotifcher Art 
rege erhalten werden follten, während Dagegen andre Arten 
von Märkten (fora olitoria und macella) für die Nahrung 
und Nothdurft des Lebens zu forgen die Beſtimmung hatten. 
Endlich die ausgevehntefte Aufgabe, vie Anlage ganzer 
Städte, bie feit Hippodamos ($. 111,1.) in Griechenlanv 
ausgezeichneten Architekten öfter geboten wurde. Wie ſchon 
die Alteflen Städte⸗ und Colonieengründer Griechenlands be- 
Iobt werden, daß fie den Play ber Stadt mit Rückſicht auf 
reizende Ausficht wählten, und in der That viele Griechifche 
Städte, befonvers von den Theatern aus, hinreißend fchöne 
Fernſichten bieten: fo wurden auch die fpätern Architeften von 
dem Streben nach Regelmäßigkeit nicht fo gefangen genom- 
men, daß fie nicht überall die Vortheile einer pittoresfen 
Lage mit feinem Sinne wahrgenommen und benußt hätten. 
Beſonders beliebt war bie theaterförmige Anlage, die bei dem 
feffenumfchloffnen Delphi einen ſchaurigerhabnen, bei Gee- 
fläbten, wie Rhodos und Halifarnaff, einen heitern un 
glänzenden Eindruck hervorbringen mußte. Diefe Städte be 
londers, mit ihren großen öffentlichen Gebäuden und wohl- 
vertheilten Coloſſen, mußten dem Reiſenden ſchon aus ver 
Ferne wie herrlich ausgeſchmückte Theater entgegentreten. 

3. Die Einrichtung eines Yorums machen beſonders das Gabi: 
niiche, 1792. aufgedeckt (Viſconti Mon. Gab. tv. 1.), und das Pom⸗ 
pejaniſche (ſ. die glänzende Reftauration bei Geil Pomp. pl. 48. 51.) 
dentlich. — in bedecktes Forum 8. 194. U. 1. 

‚4. Ueber die fchöne Lage Griechifcher Städte Strabon v. p. 235. 
Ein Hauptbeiipiel ift Aſſos in Kleinafien, Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 
ır pl: 10. Dabei war aber feit alten Zeiten kluge. Benutzung und 
Abhaltung von Wind und Sonne ein Hauptaugenmerk der Städtegrün- 
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der. Ariſt. Bolit. var, 10. Vitruv 1, 4. 6. Bon den Sriechiſche 
Städten ijt uns, außer Athen, wohl Syrakus feinen Plane ah 
am genaueften befannt; auch bier waren die neueren Theile vegelmäfi 
ger ald die alten. Plan bei Levesque, Göller, Letronne. Die Ver 
fchönerungen von Epheſus durch Damianos, Philoſtr. v. Soph. n, 23. 


296. Da die Architeftur eben fo wenig eine Geite des 
menfchlichen Lebens als unkünftlerifcher Formen unfähig von 
fih ftößt, wie fie ſich Formen anders ale aus den Berirf- 
niffen des Lebens zu erfchaffen vermag: fo darf bier aud die 
Erwähnung ver Land» und Waſſerbaue nicht fehlen, vd 
weldhe das Volk feinen Wohnſitz auf eine fefte und füht 
Weiſe mit andern in Verbindung feßt, nothwendige Leben# 
bedürfniſſe aus der Ferne ſich zuführt, Unzuträgliches dagegen 
hinwegführt. Wir deuten bier erſtens auf die Straßen, 
in deren Bau die Römer fo ausgezeichnet waren ($. 180.41.) 
um verentwillen Felſen durchbrochen und weite Niederungen 
und Sümpfe durd lange Bogen überbrüdt wurden; ba 
auf die mächtigen Brüden, Canäle, SeesEmiffarien, 
Clhoaken veffelben Volkes; ferner auf Das ganze gropanigt 
Syftem der Wafferverforgung Roms, welches ron 
tinus nicht ohne Grund über die Pyramiden Aegyptens um 
andre Weltwunder feßt, und wozu außer Canälen, Aqu⸗ 
duften. und Röhrenleitungen, Waffercaftelle, Brunnen zu 
Springbrunnen gehörten, die mit Säulen, Becken und Cw 
tuen verziert in Rom feit Agrippa fehr zahlreich waren. Ben 
auch freilich die hohen Arkaden ver Aquädukte zum Tel 
durch wohlfeilere Vorkehrungen erfpart werden konnten: 1 
bat doch die Alten, außer andern Rückſichten, ihr arcpitefen 
fher Sinn beflimmt, viefe mächtigen Bogenreihen, welde 
von den Bergen ber über Thal und Ebne der mohlbeniftr 
ten Stadt zueilen, und fie ſchon aus der Ferne ankünidgr, 


jenen unſcheinbaren Vorrichtungen vorzuziehen. ben fo 0% 


ven zwar die Häfen ver Alten beveutenv Fleiner al 

unfrigen, aber boten dafür mit ihren Molo’s, Pharus, we 
ren Buchten und inneren Baffin’s, Schiffhäuſern, | 
und Docken, nebft einfaffenden Kai's und Säulenhallen, 

peln und Bilpfäulen, einen ungleich überſchaulicheren und J— 
deutungsvolleren Geſammteindruck; und auch hier verwiſcht 
und durchdringt ſich mit der Erfüllung des äußern Zeh 
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architeftonifcher Sinn. Selbſi das Schiff, das runde und 
ſchwerfälligere des Kaufmanns, wie das leichte und drohende 
der Kriegsflotten, welches ſelbſt vielmehr ein gewandter Krie⸗ 
ger als ein ſchwimmendes Bollwerk war, ſtellte fi) bedeut⸗ 
fam und mit eigenthlimlicher Phyſiognomie dar; und in Ale- 
sandrinifcher Zeit wurden auch Schiff und Wagen ($. 150, 
152.) coloffale Prachtbauten. Nur wo die Mechanik ein 
Gebäude fo in Beſchlag nimmt, daß die complisirte Zweck⸗ 
mäßigfeit veffelben fich nicht in zufammenhängenber Anſchau⸗ 
ung darſtellt, weicht die Architektur als Kunſt einer blos be⸗ 
rechnenden, aber von keinem Gefühl erwärmten und belebten, 
Verſtandesthätigkeit. 


2. Die Roömiſchen Straßen waren theils silice stratae (am 
trefflichiten Die Appiiche), theild glarea. Der Fußpfad daneben lapide, 
mit weicheren Steinen. Auf allen Hauptſtraßen Meilenzeiger (vgl. 
$. 67.. Bergier Hist. des grands chemins de l’emp. Romain 
(Thes. Ant. Rom. x.) Sit i1. ©. 198. ım. S. 407. Sn Grie⸗ 
chenland ſorgte man Eefonders für Straßen der Feſtzüge, beim Didp- 
mäon, bei Miylafa. Ueber die orvowza odos in Kyrene Böckh ad 
Pind, P. V. P. 191. 

4. Eine Karte der römiichen Aquädukte bei ar Antich. 
Rom. tv. 38. Fabreiti im Thes. Ant. Rom. ıv. p. 1677. Als 
Brunnenbecken find die herrlichen, felbit 20 — 30 Fu im Durchmeſ—⸗ 
fer baltenden, monolithen Schalen aus Porphyr, Granit, Marınor u. |. w. 
met anzujehn, welche die Mufeen zieren. Hirt ın. ©. 401. "Die 
berühmteften Fontänen (neires vgl. 2eafe Morea ı1. p. 378.) von 
Griechenland 8. 81. U. 1. vol: 99. U. 3, 13. Byzanz Gifternen 
8. 193. U. 8. 


6. Sin Hauptftüc der alten Häfen find die Arkaden in den 
Molo's, welche Reinigung des Innern durch die Strömung des Wai- 
ſers bezwecken. Man findet fie auf Wandgemählten (Pitt. di Ercol. 
ı, 55. Gell Pomp. New S. pl. 57.) u. in Ruinen. Giuliano de 
Fazio intorao il miglior sistema di costruzione dei porti, Napoli 
1828 und vermehrt Obss. sur les procédés architect. des anciens 
dans la constr. des ports 1832 (die Häfen mit Arcaden, damit bie 
eoourents litoraux durchgehn) Bullett. 1833. p. 28. Ueber den Hat 
feg in Kenchreä oben $. 252. U. 3. Auch der Karthagiiche war wit 
Foniſchen Säulen eingefaht, Hinter denen die vewgorxos lagen. Appian 
‚nz, 96. Pharos 8. 149. U. 3. 190.4. 2. — Schiffe, ſ. unten. 
Stieglig Beiträge S. 205. 
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I. Geräthbe und Gefäße. 


297. So fehr fih ver bewegliche Hausrath von den 
Gebäuden durch das Verhältniß zum Boden der Erde unter: 
fcheidet: fo verwandt ift er hinfichtlih der Vereinigung von 
Zwedmäßigfeit und Schönheit, welche ver Griechiſche Sim 
überall auf gleiche Weife und auf dem Fürzeften Wege ju 
erreichen wußte, und ter geometrifchen Formen, melde er 


2 dabei als die Hauptformen anwendet. Nur Iaflen Geräte 


I 


und Gefäße, eben weil fie bewegliche Gegenftänve find, in 
ihren Stügen, Füßen, Henkeln und decorirenden Theilm 
nicht blos die Formen des vegetabilifchen, fonvern aud tet 
animalifchen Lebens in viel größerem Umfange zu, als es di 
ſtarre Architektur verträgt: wie man 3. B. an. Thronen 
und andern Arten von Seſſeln fieht. Diefe viel erwähnten 
Arten (6. 56. U. 2. 85. A. 2. 115. U, 1. 239.9. 5.) von 
Geräthen, fo wie die ebenfalls aus Holz gearbeiteten Laden 
(xnAo, Adpvazxes, $. 56, 57.), Kaften und Kaͤſtchen (x 
Bwroi, aıwrie), Tiſche und Speifefofa’s der Alten find 
wegen ver Vergänglichkeit ihres Materials ung im Ganm 
nur mittelbar befannt, nur daß es auch marmorne Teer 
feffel giebt, die mit großem Gefchmad vecorirt find (vl. 
$. 358. g. Ende). | 


1. Bol. Windelm. W. 11. ©. 93. Mit Recht wendet daha 
Meinbrenner, Architekt. Lehrbuch Th. 111. S. 29., die antiken Oel 
formen zur Uebung des architeftonifchen Sinne an. 


3. Die ıBozor ficht man als Stleiderbehälter (Pollur x, 137. 
oft Deutlich auf Vaſengemäbhlden, Millinger Un. Mon. 35. V. i⸗ 
Cogh. 30. Dir. coll. 18. Aehnliche Kaften kommen aber auch mi 
Delfläfegchen gefällt vor, Div. coll. 17. 58. fo wie bei Opfem, 9 
Huf Vaſen fieht man oft fehr zierlihe Opfertiiche, zoumeLaı 

ıv, 35., Dſann Syll. 1, 74. C. 1. p. 751.), 3. B. Dillingen 
coll. 58. Todnelar fir die Kampfpreiſe (ein chryſelephautiuer vñ 
Diympia, 8. de Quincy p. 360.) find viel auf Münzen gi fuben. 
Häufig waren auch Tiiche aus Bronze; die Tiiche von Rhenea 

xı, 486 e.) hängen mit den tricliniis aeratis von Delos # 
xxxıv, 4. xxxsı, 51.) w. den Schmaufereien der bauchdi 
Delier (Athen. ıx, 172.) zufammen, 
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298. Genauer befannt und für die Kenntnig der alten 
Kunft wichtiger find die Gefäße für Flüffigfeiten. 
As Material fommt Holz nur für ländlichen Gebrauch vor; 
die gewöhnlichſten waren gebrannte Erde und Metall (Ko⸗ 
rinthiſches Erz, cälirtes Silber), welche oft nach dem Maaße 
ves Vermögens bei vemfelben Gefäße ftellvertretenn abwech⸗ 
jelten. Die Formen werden durch den befonvdern Zweck des 
Gefäßes gegeben; wir unterfcheiven folgende Hauptbefimmun- 
gen. 1. Gefäße, welche für Eurze Zeit beveutende Quanti⸗ 
täten aufnehmen follen, die man daraus im Kleinen fchöpfen 
will, eingerichtet im Mittelpunft eines Gaſtmahls feflzuftehn ; 
woraus ſich die hohe, räumige, oben weit geöffnete Geftalt 
des Mifchkeffels, xoxrno, ergiebt, 2. Kleine Gefäße zum 
Schöpfen aus dem Krater in den Beer, aus Schälchen 
mit langen Griffen beftehend, Schöpffellen, genannt «dpv- 
OTIXOS, ApuTave, agvoryp, xvados, Ähnlich dem alt 
italiſchen simpulum, auch trulla. 3. Kännden zum Cingies 
gen, mit ſchmalem Hals, weitem Henkel, fpigem Schnabel, 
mgoxovs, mooxurns. 4 Henfellofe Gefäße, bald längli⸗ 
‘er, bald runder, immer aber mit dünnem Halfe, um Oel 
oder eine ähnliche Flüſſigkeit heraustropfen zu laffen, Ayxv- 
Ios, 6Any, aAdßaoreor, ampulla, guttus. 5. Flache 
ſchildähnliche Schalen, befonders um Daraus unmittelbar zu 
libiren, DriaAn Capyvpis, xgvois), patera (zu unterfcheiden 
von der Eßſchüſſel patina, patella),, yavX.os, offenbar rund 
und flach; capis, capedo, wahrfcheinlich eine patella mit einer 
ansa, ef. Fest. v. patella. 


1. Therikles (8. 112. A. 1.) drechſelte auch Becher aus Ter⸗ 
pentinholz, Athen. xı, 470. Plin. xvı, 76. Theokrit ı, 27. beſchreibt 


1 


nn 


einen Schnitzbecher (xısavßıor), mit zwei Henkeln, am obern Rande 


mit einem Kranz von Epheu und Helichryſos, ımten mit Afanthos 
umgeben, dazwilchen Reliefs von artiger Compofition (vgl. Ann. d. 
Inst, ı2. p. 88.). — Sn alten Zeiten ſchätzte man die Krateren von 
Kolias⸗Erde (8. 68.), fpäter nur filberne und mit Ebelfteinen beſetzte, 
Athen. v, 199. xi, 482. Was Uthenäos befchreibt, find in der Regel 


ſilberne und goldne Gefäße. Vasa operis antiqui zu Tegea gefunden, 


Sueten Vespas. 7. [Silbergefäße $. 311. 9. 5.] 

2. N. 1. Argoliſche Krateren Herodot ıv, 152., Lesbiſche ıv, 
61., Lakoniſche und Korinthiſche Athen. v, 199. Auf drei Füßen, 
Athen. 11, 37. anf, tragenden Giganten, Her. ıv, 152., auf Hypo⸗ 
freteridien, 8. 61. C.1. p. 20. Mit Henkeln an beiden Seiten (Au- 
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Bas augpiozons:) Sopholl. Ded. Kol. 473. Meiſt figen die Henkel 
am unten Rande des Bauchs über dem Fuß, mebr zum Rücken, ali 
zum Tragen. Unzählige Krateren auf Reliefs. Schr fhöne aus Mar: 
mor bei Bouill. nı, 77. 78. 80. Mofe8 Vases pl. 36. 40. 4. 
Beſonders berühmt find die beiden aus der Villa Hadrian's, in Bar: 
wi Caſtle (Moſes pl. 37.) und in Wohn Abbey (Wob. Markles) 
Sopra il vaso app, Cratere, Diss. dal Conte Floridi p. 568. 
2. Alben. x, 423. Schol. Uri. Weſp. 887. Bein 
».v. simp. Nah Varro L. L. v. $. 124. gehört das Simpulun 
den Opfern, der Cyathus Gaftmählen an. Die Figur des Eimer 
lum mit emporftchendem Griffe fieht man auf Röm. Münzen m 
unter den DOpfergeräthen des Frieſes, Bouill. ısı, 83. Cauſeud de 
insign. pontif. tb. 2. (Thes. Antt. Rom. v.). Vielleicht gehört and 
das anagıos hierher, C. I. 1570. b. Cie. Verr. ıv, 17. Die 
trulla war mitunter von Silber mit Reliefs. Orelli Inser. 3838. 
3. Aus dem Prochus gießt Iris das Stunwaffer ud 
tion, Heſiod Th. 785., Antigone die Choen des Bruderd, Cm. 
Ant. 426. Das Hohe Emporhalten des Prochus (Zedrs) zeigt Mi 
oft bei ſolchen, die zur Libation einſchenken. S. die Reiche $ #. 
N, 17. 18. und u. a. die Vafengem. Dillingen Un. Mom. ı, M 
Cogh. 23.28. Dft ſieht man Prochus und Phiale zufammen. Unn 
den gemahlten Vaſen ift er Häufig, 3. B. Laborde m, 41. Date 
Gefäß ift der mooyveng bei Heroen Spirit. p. 163. (Vet. Nathes. 
Paris.); ähnlich wohl das omordeiov p. 175. Die rooyok; At 
iniyvars (Bekter Anecd. p. 294.), auch guttus genannt (Vand l. 
L. v. $. 124.), hat nicht einen Schnabel, fondern eine Roͤhre ein 
Dille (avRloxog) zur Mündung nach den Scholien zu Klemens p. R 
ed. Klotz. 
4. Bei ampulla wird befonderd an eine recht bauqi 
Form gedasht, f. Appulej. Flor. in, 9. Defter waren dieſe Ga 
nur von Leber, fonft von Thon oder Metall; die alupaoıga Mi 
Salben (von deren Form Plin. ıx, 56.) häufig aus dem Stein, M 
von ihnen den Namen bat. Bisweilen findet man in Vaſen 
Form (balsamario, unguentario, lagrimale) noch Balſamol; pt 
Erſparung des Balſamöls it mitunter die Innere Höhlung mu ſcht 
kurz. Auf Vaſen flieht man die Arxu@or viel mit Strigela mi 
Schwämmen verbunden als Badegeräth (EvargoAnxudıor). 
5. Macrob. v, 29. Athen. xı, 501. auch über die 09 
darin. Sind unter Vaſen ſeht häufig, z. B. Moſes pi. 68.00. * 
neoonupares, nach Panofka's Erklärung) ff. Die patinse (ver) 
find @=, befonders Fiſchſchüffeln; ſolche, mit vielerlei Kitchen band 
find unter den Kollerihen Vaſen viele. Patella ift mır 
von patina, beſonders die Fleiſchſchüſſel der Laren. Much pie! 
cum sigillis bei Gic. Verr. ıv, 21. zuzea mit Eule, Arlatapl 
Av. 357, zur Erklaärung der Eleinen yoroas von Nola und Boah 
[auch in Sicilien ſehr Häufig.) 





ı 
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298. Die mannigfaltigften Formen haben 6, die uns 
mittelbar zum Trinken beftimmten Gefäße. Von archäologi⸗ 
ſchem Intereſſe find befonvers folgende: a. wupxnosor, ein 
bober Becher in der Mitte zufanmmengezogen mit Henfeln 
vom obern bis zum untern Rande; b. xadvJagos, ein gro⸗ 
ger weiter Becher mit einem Dedel und einer Mündung an 
ver Seite zum Trinken; c. zuIwr, ein Becher mit engem 
Halfe und einer Erhöhung auf vem Boden; d. axuPos, 
ein großer, runder, Kentaurifcher und Herakleifcher Becher, 
mit Eleinen Henfeln oder Handhaben; e. xurs&, eine Schale 
mit einem Fuß und kurzen Handhaben (ura); dazu gehört 
ver Therikleiſche Becher; f. abuxrap, ein cylinderförmiges 
Gefäß, mit einem fäulenförmigen Fuß auf einer fcheibenfürs 
migen Bafis aufſitzend; g. apußaAAos, beutelförmige, nach 
oben engere Becher; h. xoruAn, ein Feines Becherchen, 
Spitzglas; ähnlich die Freifelförmige mAAuoXon; i. Yuuiro- 
nos, wahrfcheinlich .ein halbeiförmiges Becherchen; k. furon, 
rhytium, ein bornförmiges Gefäß, nicht zum Hinftellen be 
fimmt, ausgenommen wenn ein beftimmtes Geſtell dafür va 
iſt, mit einer verfchliegbaren Deffnung im untern fpigen Ende, 
durch welche der oben hineingegoffene Wein herausfloß; von 
ſehr mannigfaltigen, oft grotesfen Formen; 1. pas, Das 
eigentliche Trinkhorn. ine andre Claffe von Gefäßen find: 
7. folde, die zum Einfhöpfen in Maffe und Forttragen 
(auch auf dem Kopfe) beftimmt find, xdAmy, vdoie, Xewe- 
cos, urna, geräumig, bauchig, nach oben ſchmal, mit einem 
Suße und zwei Henfeln (diwros) verfehn. 8. Aehnliche Ge- 
fäße zum Forttragen und zugleich zum Aufbewahren, mit 
engem und verfchliegbarem Halfe, xcidos, duPopevs, am- 
phora. 9. In der Regel unbemwegliche Gefäße, Fäffer, meift 
auch von Thon, igos, dolium. 10. Berfen zum Hand» 
waſchen, xEornb, xepovımroov, polubrum, trulla, trua 
GForcellini), aquiminale. Aehnlich die Sprenggefäße, amoe- 
bewrapsor, megiögavrygov (auch der Sprengwedel hieß fo), 
apdavıov, zuußaAor, praefericulum. 11. Keffel zum Ko- 
ben, A&ßus, pelvis, ahenum, natürlih nur dann zierlicher 
gearbeitet, wenn fie nicht felbft zum Kochen gebraucht werden 
foflen. Die beliebtefte Art des Lebes ift in beiven Fällen, 
befonders im Iegtern, der Dreifuß (As9ys, Termous, &umv- 
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eißnrns ober amupos), das vielgepriefene Meifterflüd altn 
Erzhämmerer. 

N. 6. a. Athen. xi, 474e. Macrob. v, 21. Dionyſod oau 
do dx xaoxnoiov Athen. v, 198 c. Das Karcheſion if ef af 
Vaſengemählden zu fehn, Millingen Cogh.23. 26. 31. 44. 45. 51. 
Millin 1, 9. 30. Oft ericheint es ebenfalls mit dem Prochus wer 
bunden, Millingen Un. Mon. ı, 34. Weniger beftimmt ift die Fern 
auf den Neliefö, Zoëga Bassir. 77. Bouill. zn, 70. Zt me 
den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. then. p.473. Macr. a. O. Schol. zu Klemens p.121. 
In den Händen der Kentauren bei Athen., des Dionyſos nah Bin. 
xxxiu, 53. Maer. Gruter Inser. p.67, 2. Bgl. 8. 163. % 86. 
und 2enormant, Ann. d. Inst. ıv. p. 311. 

c. Athen. p. 483. Blut. Lyk. 9. Pollux x, 66. vi, 66. 
97. u. U. Bei Athen. hält ein Satyr xadora uosazar daßdner, 
x000r orewavuyny, cf. Liebel ad Archil. p. 142. 

d. ©. Athen. p. 498 »q., beſonders Steſichoros daklif, 
Macr. v, 21. und die bekannten Stellen Röm. Dichter. Leber da 
Herakleiſchen Skyphos Athen. 469; man erkennt ihn im dem merke 
Gefäß, mit der Inſchr. vıxa ‘Hoaning, Maiſonneuve pl. 50., md 
auf den Reliefs, Zosga 67. 68. 70. 72.QNocxvꝙuæ find zwei ball: 
eifdrmige Becher mit den Spiken aneinander. Athen. p. 503. 

e. Ron ber Therikl. Kylix then. p. 470. Schol. Klenen 
p. 121. Larcher Mem. de l’Ac. d. I. xuam. p. 196. Soil m 
faßt der Name Kylir ſehr viel. 

f. Dieſer Pſykter (1. die Schol. zu Klem. p. 122.) hat ven 
dem Kühlkeffel den Namen, der auch in Vafengemählden nachgewicer 
wird. Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

Den Aryballos vergleicht Athen. p. 783. blos dei Ar 
mens wegen mit agvozıyos. Ob vaso a otre? 

h. then. p. 478. Der Kotylisfos war nach then. beiee 
ders in den Myſterien gebräuchlih. Won der Plemochoe p 4% 
Pollux x, 74, 

i. Athen. p. 470. 

k. ‘Pvuzos von der dvoss. Athen. p. 497. rhytium, De: 
tialis 11, 35. Die Deffnung hieß xgovrög. Hodrauliſche gera dA 
Ktefibios, Athen. a. O. und Heron p. 172. 203. 216. Pas 
ton giebt einen mahleriichen Anblit, wenn daraus getrunken * 
Sn der Hand einer Art Hebe, Atben.x. p. 425., von Satyım, 
naden (Athen. x, 445.), Zehen, auch Opferdienern. S. Int 
Erc. ı, 14. mı, 33. Gel Pomp. pl. 30. Als Für e 
braucht, Athen. xı, 497. Unter den Vaſen kommt es mil Fehe Wr 
Ichiednen Thierföpfen vor, bicchiere a testa di mulo-grifo-e 
pantera. Tiſchb. 11,3. Millini, 32. 11, 1. Von Stein Bouillim, 7. 

l. Keoaso befonderö in älteren Zeiten, aber auch ſpua⸗ 
Athen, mit Geſtellen (nsgıoxeiis, Böckh Statik. u. ©. 820. 8 
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Rochette Journ. des Sav. 1830. p. 472.), oft in den Händen des 
alten Dionyſos, Laborde ı1, 19. Ueber dixegag 8. 433. 


Sch übergehe mehrere Namen, die im Allgemeinen deutlich find, mie 
lonag, »vußiov, yavlös, oiwoyoy, Adyıvov, Ofvßagyor, acetabu- 
lan, auch Maß, Panofka Recherches pl. 6. n. 8. p. 20.; auch die 
aältern nur im der Poeſie erhaltenen Namen: demas, @lsıcov, xumei- 
los (augırvrzeilorn); auch die eigentlich Römifchen: sini, capulae, 
die in Varro's Zeit durch Griechiiche Formen verdrängt waren. IL. 
L. ıx. $. 21. 


7. Wie nabe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden ver- 
mandt ift, ſieht man befonders an den Banathenaifchen Preisgefähen 
(8.62. 99. 9.3. N.1.), welde meift Mlavadıyraixoi aupogsis 
(Athen. v, 199.), aber auch xarmıdes (Kallim.) und vögiar (Schol. 
Kind. N. x, 64.) heißen. Die Korinth. Hydrien hatten zwei Henkel 
eben und zwei kleinere mitten am Bauche, Athen. p. 488., wie viele 
Vajen. Langella. [Erinna epigr. 2. nerdinos xowocos. So auch 
Hegeſipp ep. 6. Moschos ıv, 34. Eva yodası09 Es ÖorEn 000009 
anasıoy Atkarres. In Attika Häufig marmorne xomooor der Art 
mit Inſchriften und zumeilen auch Figuren. Heſychius xemcoos, An- 
xedos, daher Letronne im Journ. des Sav. 1830. p. 308. beide 
auch fir eins, als vase funeraire erflär. Aber Anxvdos ift nicht 
Waſſergefäß, wie xgwooos, nad Dichtern und Grammatifern, bie 
Letrynne anführt ; die Ayxudog möchte hier und da xgmocog genannt 
werben, aber der Aſchenktug (xgoccos) niemals Anxvdos, da Diele 
nur Wohlgerüche enthielt.) 


8. Die Amphoren find oft unten fpig, und konnten dann nur 
m Löchern feftftehn, wie die Herculanifchen (Windelm. u. S. 70.) und 
die von Leptis im Brit. Muf., welche zum Theil noch den Namen 
des Conſuls tragen. Solche Amphoren mit Unterfägen auch in Ca⸗ 
nino. Eben fo die xspdwa Kia auf den Münzen von Chios. Aehn⸗ 
lie tragen Satyrn, Terrac. Brit. M. 13. Millin Vas. ı, 53. 
Das Geftell dafür war die incitega (Eyyvänxy, ayyodnan), Beltus 
s. v. Athen.v, 210 c. So aloßaozoodnan. Bildwerk, an den zy- 
ixcıs. Bekker Anecd. 1. p. 245, 29. Daffelbe feheinen die 
sußaoeıs (Cod. Flor.) Korinthifcher Gefäße, Dig. xxxii, 100. Die 
Banathendifhen Amphoren dagegen haben Bafen; ihre Geftalt ift in 
ältern Exemplaren kürzer und bauchiger, hernach (wie auf den fpätern 
Münzen Athens) ſchlanker. 

- 410. ©. Nonius p.544. Zu Uporrhanterien dienten auch Phia⸗ 
Im C. 1. 138. 1.6. 142. 1.5. Feſtus: Nassiterna est genus 
vagi aquari ausati et patentis, quale est quo equi perfundi so- 
leat; Plautus — Cato. 

‚ 11. Daß beim Dreifuß die Beſtimmung zerhacktes Fleiſch 
aufzunehmen zum Grunde liegt (des Verf. De Tripode Delph. diss.), 
beweist auch der Gebrauch zum zeumem oyayın beim ögxos (Eurip. 
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Iner. 1202., darnach erklärt ſich Soph. Ded. Kol. 1598.). Lee 
die Geftalt 1. die Verhandlungen Amalth. 1, S. 120 fi. ıL ©. ı 
m. ©. 21 ff. [Böttiger Archäol. u. 8. 1. ©. 154. Paſſow S. 
xxır. (Böttiger)]. Bröndited Voy. 1. p. 115 sqg. Goͤtt. EX. 
1826. N. 178. Da die Scheibenform des Holmos erwieſen ii, 
und die ſog. Cortina jegt als Omphalos (8. 361.) erfannt merden 
it: fo iſt das Welentlihe der Dreifußform nun im Klaren. Da 
Ping, worin der Keffel hängt, hieß oregarn, die Querftäße der für 
6aBdor, |. Eufeb. c. Marcell, 1. p. 15. d. ed. Col. Drreifüße aus 
Metapont, Cab. Pourtales pl. 13., aus Bolci bei Durand, 

300. Unter den Gefäßen für andern Gebraud fin 
befonders die Dpfergeräthe für die Kunft von Wihtiy- 
feit, namentlich folgende: 1. Körbchen, geflochten, aber auf 
von Thon oder Metall, worin Meffer, Salzmehl und Kränr 
geborgen wurden, genannt xuvovp, canistrum. 2. Di 
Schwinge des Cerealifhen Cultus, Alxvov, vannus. 3. 
Breite Schüffeln mit vielen darauf befeftigten Beenden 
(xorvAicxo) vol verſchiedner Früchte, ze£ovos. 4 Rüw 
chergefäße (Humiarnesov, Aıdavwrpis, acerra, turibulum, 
und Pfannen verfchienner Art. 

N. 1. Da das xarone nicht leicht bei einem Opfer fehlen furl 
(Evgonzaı za xara): fo erkennt man es ziemlich ficher in den flehen 
Körbchen mit allerlei Hvirzuaoıw auf den Vaſen, z. B. Milin ı 8. 
9. Eilıxro xarodv, Gurip. Naf. Her. 921. 944, wird durch di 
Valengem.ı, 51 a. erklärt. Vgl. Annali d. I. a. 1x, 2, p.203 10. 

2. Ein Lilnon 3.8. bei dem ländlichen Opfer. Boaill.un,5% 

3. Athen. xı, 476. 478 u. U. Befonders im Phmanga 
Cultus; daher xepras eine Urt Gallus in dem Epigr. auf Abm 
Vielleicht auf Vaſengem. Laborde 1, 12. Millin 1, 64. Ja dm 
Vaſenſammlungen, wie in Berlin, find ähnliche Tiſchauffätze nicht jeler 

4. Acerrae, 3. B. auf dem Relief Bouill. ım, 61., mit 
den Opfergeräthenuu, 83. Clarac pl. 220, 252. Sehr zierlich ſud 
oft die Rauchopferaltärchen auf Reliefs und Vaſengemählden. | 

301. Die reihen Zufammenftellungen von Thong® 
fäßen, melde man von den mannigfaltigften und ji 
ften Formen in Griechiſchen Gräbern findet, müffen ® 
zunächft als Gefäße des Todtencultus gefaßt werben, weht 
als Symbole oder Pfänder fortvauernder Waſchungen m 
Einfalbungen des Grabfteins, fo wie alljährlicher Spende 
und Choen auf das Grab, mitgegeben wurben; bei ’ 
ftellern wird nur die Hydria oder Urne als Aſchen 
und der, beſonders zu dieſem Behufe gemahlte, 
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wähnt. Dabei Fonnten aber fehr wohl Gefäße, welche an 
wichtige Momente des Lebens (Siege in Agonen, Auszeich- 
nung in den Gymnaſien, Theilnahme am Bacchiſchen Thia— 
ſos, Empfang des männlichen Himationg, [Hochzeit, Reife]) 
erinnerten, und babei als Angebinde gegeben worden waren 
(anders kann man wohl das häufige waAos, 0 mais xıt- 
As, za! mar, xadds ei, aan doxeis u. dgl. nicht 
erflären) hinzugeftellt werden: da es unleugbar, daß ſolche 
Gefäße auch im Leben gebraucht und als eine Augzierung 
ver Zimmer aufgeftellt wurden. — Während bei den Hy: 
drien der Gebrauch, die Afche des Todten zu bergen, nur 
hinzutritt: flammt der Sarfophag (vopos, Iyxn, Ado- 
va&, mveAos, solium, loculus) aus der, auch in Griechen. 
land älteren, Sitte des vollftändigen Begrabens, erhält ſich 
indeß (in Etrurien zur Afchenfifte verkleinert, F. 174, 3.) 
durch alle Zeiten, und wird im fpätern Rom, zugleich mit 
dem Begraben, wieder gewöhnlicher ($. 206, 2.). Aus 
Holz, gebrannter Erde oder Stein (Aidos vapxoDayos, 
sarcophagus) gearbeitet, entlehnt er die verzierenden Formen 
zum Theil vom Haufe, wie die Thüren und Thürgriffe, 
zum Theil aber auch von Wafferbehältern oder Keltergefäßen, 
wie die Löwenköpfe. 

1. Ueber die Bajenformen Duboid Maiſonneuve Introduction 
ı Pétude des Vases ant., accompagn&e d’une collection des plus 
belles formes. 1817. 13 Livr. Gargiulo Collez. delle diverse 
forme de’ vasi Italo-Greci. N. 1822. Die erften Blätter bei Tiich- 
ken und Millin, Millingen Div. pl. A. B. C. Cogh..82 ff. In⸗ 
gbirami Mon. Etr. S. v. pl. 47—54., viele bei Hancarville und Las 
torte. Panofka's fehr ausgedehnte Griechiſche Nomenclatur (Rech. 
sur les verit. noms des vases Grecs. P. 1829.) wird von Letronne 
(Journ, des Savans. 1833. Mai— Déc.) ſehr beſchränkt. Vergl. 
Gerhard Neapels Bildw. ©. xxrırm. u. Ann. d. Inst. sm. p. 221 ff. 
Berl, Kuntbl. 1828. Dec. Gerhard Berlins Ant. Bildiw.ı. S. 342, 
u. Annali viii. p. 147—59., vgl. Letronne J. des Sav. 1837. p. 
688. vgl. 751. 6. Thongefäße mit Bildwerfen Stadelberg Gräber 
%. 49—52. [und in allen größern Vaſenſammlungen.] Beſonders 
mamigfaltig und zierlich geformt find die Henkel (vasi a volute, co- 
lonnette ete.). Die Mannigfaltigkeit der oft ſehr feltiamen Vaſen⸗ 
termen ift durch feine Terminologie zu erichöpfen. Auch crepitacula 


kommen darunter vor, R. Rochette M. 1. p. 197. Die Größe der- 


Vaſen fteigt, bei den Kollerfchen in Berlin, bis 3 F. 6 Zoll Höhe, 
— Bajen ald xrepispuere auf der Archemorosvaſe. 
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2. Merkwürdig und wohl nicht bedentungslos iſt e@, daher 
Waſſerkrug die vom Feuer übriggelaffene Aſche aufnimmt. Bir 
uroa feralis ift befannt; eben fo kommen Hydria, Kalpe, Krofe 
vor. Blut. Marcel. 30. Drelli Inser. 4546. 47. Mocchob ım, 34. 
Dafür auch Amphoren (ſchon If. 24, 76.), auch fußloſe in Coke: 
barien. Vgl. Böttiger Amalth. m. ©. 178 ff. Uber anch der &: 
bes dient als Aichenkrug, Aeſch. Agam. 482. Choeph. 675. Ger. 
El. 1393. — Todtenurnen in Relief auf Eippen, Bouill. ım. 8. 
85., Stadelb. Gräber Ti. 3, 1., auf Thonlampen, Paſſeri m, 4. 
in Vaſengem., Milling. Div. 14. Cogh. 45. Marmordaſen der Ki 
z. B. Mojes pl. 28 3q. Bouill. ııı, 78. 79. 80., Stackelb. 1.3, 
3.; die größern find für vasa disoma, trisoma zu nehmen. — Yen 
Mahlen der Delfläfchchen für den Todten Ariſtoph. GEEl. 996. — 
Ueber die Gefäße des Todtencult f. unter aubern Virgil Aen.m, 66. 
v, 77. 91. 

Schr intereffant ift die Zuſammenſtellung von Vaſen, einem 
Krater, zwei Amphoren, vielen Schalen, in verfchiedenen Foͤchem m 
ter einer Tifchplatte, in dem Gemälde der Grotte del f. Querdela 
(8. 177. A. 2). Nahe verwandt iſt die Vorſtellung auf dem Im: 
ven, bei Belloroͤt. 16. und bei. Paſſeri mi, 31., mo ein Repoſte⸗ 
rium mit der urna, umber amphorse, ampullae, gutti, anf ie 
obern Fache simpulum, acerra, secespitae und ein og. 
auch ein Weiffagehuhn, darunter Symbole der suovetaurilia, pikt 
ein lectisteruium zu ſehen find. [Ein Schenktiſch, xudınsior, m 
gebrannter Erde, ans Neapel, mit verſchiednen Gefäßen darauf, Ei 
ckelberg Gräber S. 42.] 


3. Böttiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei S. 173- 
Deſſ. Vaſengemählde, drei Hefte 1797—1800, an verſchiednen Ei 


* 


len. Ein Vaſengemählde (Brocchi's Bihliot. Ital. Milan. vis } 
228.) zeigt eine Reihe gemahlter Gefäße in einem KHoczeitimmn. 
lieber Preisgefäße Panofla Vasi di premio. F.1826; über ein Gm 
finifches derfelbe, Hall. ALZ. 1833. Intell. 101. [Gegen dat Br 
fige xarog ift eine Seltenheit das Lob der Ehrlichkeit, Nwag® 
xapra dirasog, de Witte Vases de Mr. M*** p. 60 s.] Zum 
zıxöv Eure bei Athen. p. 466. iſt ein Metallbecher mit einge 
ten, 3. B. goldnen, Infchriften. Bei Plautus Rud. ır, 5, 2 we 
literata ab se cantat cuja sit. wozngm Toauuarızd 
lus 1. ©. 143. — Ueber Bajenmahlerei 8. 321. 


4. 5. Cedernfürge, Eur. Troad. 1150. Fictilia solia, PR 
xxxy, 46. Steinerne bei Bouillon, Piraneſi, Moſes. Vgl. 62 
3. Bekannt find die Löwenköpfe ala Miündungen des Watt; M 
Keltergefüßen (Arvod) Tief der Wein durch folche ab. —* 
Anecd. 1. p. 425. 1 

Werke über Gefäße, Geräthe: Lor. Fil. de Roſſi Raecelta & 
vasi diversi. 1713. ©. B. Piraneſt Vasi, candelabri, cipph M 
cofagi, tripodi, lucerne ed ornamenti ant. 1778. 2 Beh ® 
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Meſes Collection of ant. vascs, altars, paterae, tripods, cande- 
labra, sarcophagi from various Museums engr. on 150 pl. L. 
1814. [meilt aus der Hopeichen Samımlung.] Cauſeus, Caylus, Bars 
bault und andre allgemeine Saminlungen PCL. vii, 34 aqgq. — — 
Val. Laz. Baifiud de vaszculis, Thes. Ant. Gr. ıx, 177. De la 
Chauffe de vasis etc. Thes. Rom. xıı, 949. Gaylus Mem. de 
FPAe. des Inscr. xxx. p. 344. Benniglioli del vasellame degli 
aatichi. Lezioni ı1, 231. [E. Antonini Mauuale di vari ornamenti 
componenti la serie de’ vasi aut. sı di marmo che di bronzo 
esistenti in Roma e fuori. Vol. ı. i vasi esist. nel M. Pio- 
clem. e Chiaramonti. R. 1821 f. 71 tav.] 


302. Nächſt ven Gefäßen find es die zur Erleuchtung 
beflimmten Geräthe, welche auch vorzüglihe Künftler im Al- 
tertfum am meiften befchäftigt haben; theils einfache Lam: 
pen (Avxva, Avxvia), weldhe, zum Theil aus Bronze, 
meift aus Zerracotta, mit ihrer anſpruchslos zierlihen Form 
und ihren finnigen Ornamenten und Reliefs einen bedeuten- 
den Zweig der alten Runftvenfmäler bilden; theils Cande⸗ 
aber (Avxveia, Auxvouxos), welche zum Theil aus ge- 
brannter Erde, in ver Blüthe ver Kunft fehr zierlih aus 
Bronze, fpäter oft aus edlen Metallen und Gemmen, aber 
auch aus Marmor gefertigt wurden, wovon ſich manches 
faſt allzu reich und phantaſtiſch geſchmückte Werf erhalten hat. 
Auch die Spiegel, welche gemöhnlih nur runde Handfpie- 
gel mit Griffen waren, find mit Kunſtgeiſt geftaltet und ge- 
ziert worden, ehe die Koſtbarkeit des Stoffes als die Haupt- 
ſache dabei galt. 

2. Die Lampen haben ein Loch für das Eingießen, ougyalos 
bei Heron, eins für den Docht, oröur, ımd ein Meines fir die ber 
aufſtechernde Nadel. Heron p. 187. befchreibt, unter andern Kunſt⸗ 
Rüden, eine den Docht felbit heraufitoßende Lampe. Oft mit mehrern 
Dechten, lucerna dimyxos, trimyxos. Die Lampen liefern für fich 
eine beinahe vollſtändige Kunſtmythologie, und viele Vorſtellungen, 
die ſich auf menichliches Schickſal und jenſeitiges Leben beziehen. Li⸗ 
eitis de Lucernis unt. reconditis J. vi. 1652. Bartoli's und Bel: 
(or®$ Lucernae sepulerales. 1691. (in Deutſchland von Beger neu 
berautgegehen). Lucernae fictiles M. Passerii. Pisaur. 1739. 
3 Bde. Diontfaucon Ant. expl. T. v. Ant. di Ercolano T. vırı. 
Moſes pl. 78 sg. Differtationen von De Ta Chauffe u. Verrarius, 
Thes. Ant. Rom. T. xır. Beckers Gallus ı. ©. 302. [Pöttigerd 
Amalthea 111. S. 168 ff. und Kleine Schr. m. ©. 307 fi) 


D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 27 
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3. Namen von Gandelabern, Atben.xv, 699 f. Xarentinäkt, 
Aeginetiſche, Tyrrheniſche Blin.xxxıv, 6. 8.173,1. 2. Candelabrari 
in Snichriften. Die Theile des Candelabers find Buß, Baoıs, Schutt, 
xavAös, und Kauf, xalados. "Heron p. 222. Den Kalathos trägt 
ein Amor bei zwei Bronze-Candelabern (ceriolarıia), Gruter Inser. 
p. 175, A. VBielarmige im Tempel des Ismeniſchen Apoll, bemas 
in Kyme, Blin. xxxıv, 8., im Protaneion zu Tarent (Athen. 700 
d.), vgl. Kallim. Epigr. 59. BPrachtvolle marmorne, PCI. ıv, 1.5. 
vu, 37 sqg. Bouill. zu. pl. 72. 73. (die auf pl. 74. haben m 
Theil mehr von der ſchlanken und einfachen Geftalt Griechiicher) m) 
Glarac pl. 142. 257.5 bronzene u. marmorne bei Motes pl.83— 98. 
vgl. 8. 301. ArdoxoAdnzo $. 161, 1. [Trapezophoren, Bela: 
Gans i1. S. 113.] Marmorne Thronfiße, der Samothrafiide mit 
fehr altem Relief, die der Thernis und Remefis im Tempel zu Re: 
mund, des Dionyjos amd der Demeter, des Poſeidon u. |. m. Ve 
Artifchen Prytanen Boethos, Stackelb. Gräber S. 33 f. (Vign.). 

4. Spiegel waren aus Bronze $. 173, 3., Silber 196, & 
Gold, Eurip. Troad. 1114. yeovoovs xaronroor xopırdroveri, Ar 
lian V. H. xır, 58., bei Nero von Smaragd; beliebte Geſchenke ſu 
T. (Venereum speculum, Gnuter p. 5., 6. (Orelli u. 1279.) m 
in Gräber. Von Spiegel ımd Bugkäftchen 8. 173, 3. Guatic 
M. 1. 1787. p. xxv. Gin cherner Spiegel aus Athen Stackh. 
Gräber Tf. 74. 








Zweiter Hauptabfchnitt, 


Bildende Kunf. 
(Bildnerei und Malerei.) 


303. Wir verbinden in dieſem Abfchnitt Diejenigen 
Künfte, welche, unabhängig von äußern Bedürfniſſen und 
Zwecken, dagegen gebunden an Naturnachahmung ($. 24 ff.), 
das Leben durch Die damit natürlich verbundnen Formen dar- 
ſtellen. Indem wir ven Gang, welden die Schöpfung 
ver Kunſtwerke felbft nehmen muß, in ber Betrachtung 
nothwendig umkehren müſſen: beginnen wir mit der Behand- 
lung des Stoffes, Durch welche vemfelben gewiffe Formen 
mitgetheilt und eingeprägt werben (Die Lehre von ber Tech⸗ 
nif der alten Kunſt); gehen dann zu diefen Formen über, 
infofern biefelben getrennt von den Gegenftänden betrachtet 
werden können (Lehre von den Kunftformen); und fihlie- 
gen mit der Betrachtung der innern Anfchauungen und gei- 
fügen Vorſtellungen, welche das eigentlich Dargeftellte der 
Kunft find (vie Lehre von ven Gegenflänven). 


Erfter Theil, | 
Von der Technik der alten Kunſt. 


304. Zur Technik rechnen wir Zweierlei. Erſtens 
das Verfahren, wodurch überhaupt dem menfchlichen Auge 
ver Eindruck einer Form durch eine gewiſſe Geftaltung des 
dem Künſtler gegebenen Stoffes verfchafft wird, abgefehn 
von den Befonverheiten und Cigenfchaften des Stoffes, wo⸗ 
durch Dies gefchieht, welches wir die optiſche Technik nen- 
nen wollen. Zweitens das Verfahren, wodurd die durch 
optische Technik beftimmte Form in einem befondern Stoffe, 

27* 
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mit Nüdficht auf deſſen Eigenſchaften, durch Anfügen oder 
Wegnehmen, durch Auftragen oder Verändern der Ober 
fläche hervorgebracht wird: welches hier mechaniſche Ich 
nif genannt wird. Dem allgemeinen Gange dieſer Betrad: 
tung gemäß, welche mit dem Sinnlichſten und Greiflichſen 

. beginnt, wird der zulegt genannte Abfchnitt Dem zuerfl ange 
führten vorausgefchict. 





1. Mehanifhe Tehnif. 


1 A, Der Plaftil im weitern Sinne (8. 25, 1.) 
1. Die eigentliche Plaſtik oder Bildnerei in weichen oder eriweidhten 
Maflen. 


a. Arbeit in Thon und ähnlichen Stoffen. 


2 305. Aus der Hand des urfprünglich dem Töpfer eng 
verwandten Thonbildners ($. 63.) gingen Henkel und Zi 
rathen der Gefäße, wobei vie Töpferfcpeibe nicht gebranft 
werden Fonnte, aber auch Reliefs (rumos) und ganze dig 

3 ren ($. 72. 171.) bervor. Weberall war dabei Arbeit gu 
freier Hand älter als die Anwendung mechanifcer und ſa 
brifmäßiger Vorrichtungen, und das plaſtiſche Genie de 
Griechen zeigt fih ſchon in manchen Terracotta⸗Figürchen m 

4 Reliefs in feiner ganzen Herrlichkeit. Außer Thon wurde 
Gyps (yurbos, plätre) und Stucco gebraucht; auch Wahe 
bilder waren befonvers als Spielfachen häufig; allen folge 
unebleren Stoffen gab man gern durch Farben einen hohem 
Reiz, und brachte es in der Nachahmung nieverer N 

5 genftände bis zur Illuſion. Wichtiger ward indeß 
Kunftgattung. ale vie Vorbereiterin anderer (mater salns- 
riae, sculpturae et caelaturae nah Plinius), indem 
fie die andern Zweige ver Kunft Modelle und Formen M 

6 hielten. Auch das Abformen von Glievern und Abgiepen 
von Statuen war dem Altertfum nicht unbefannt, vgl. $ 

7 129, 5. Bei größeren Figuren wurde der Thon über eb 
nen ffeletartigen Kern von Holz gezogen; man arbeitete Da} 
Gröbere mit dem Modellirſtecken, das Feinere mit dem dir 
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ger und Nagel aus. Das Brennen von Figuren fowohl 8 
wie von Gefäßen wurde mit großer Gorgfalt betrieben; ein 
ſchwacher Grad von Hige genügte, die oft fehr dünnen Ge— 
fäße zu härten; in beiden Arten gab es auch ungebrannte 
Werke (cruda opera ($. 71. A. 2. 172. A. 2.). 


1. Im Algen. Windeln. W. v. S. 92 ff. Meufel N. ar: 
tiſt. Miſcell. 1. S. 37. 111. ©. 327. iv. ©. 471. Hirt, Amalth. 1. 
S. 207. 11. S. uff. Clarac Musée de Sculpture, Partie technique. 
— Fr. di Paolo Avolio Sulle antiche fatture d’argilla che si 
ritrovano in Sicilia. Pal. 1829. (ſ. Bull. d. Inst. 1830. p. 38.). 


. 3 Die Italiichen fastigia templorum von Thon mira caela- 
tura (Plin.xxxv, 46.) und die Öozgaxıra zopevuara alt-Korinthis 
iher Gefäße (Strab. vaır. p. 381.) waren, nach diefen Benennungen 
zu urtheilen, aus freier Hand bearbeitet; Die Terracotta's Röm. Fa⸗ 
briten aber, jo wie die Reliefzierden der rothen Nömiichen und Arre⸗ 
tiniichen Gefäße (8. 171. U. 2.), find Deutlich in Formen gedruckt. 
Jene Terracotta's beichränfen ſich auf eine beſtimmte Anzahl mytho- 
legiicher und arabestenartiger Compoſitionen. S. Agincourt Recueil 
de fragm. de sculpture ant. en terre cuite. P. 1814. und T. 
Gambe 8. 263. U. 2. [Opere di plastica della collezione del 
Cav. G. P. Campana Distrib. 1 —12. 1842. 43. Ein dritter 
Band wird folgen. Banofla Terracotten des k. Muſ. zu Berlin 1842. 
43. 64 Taf. Zwei Göttinnen Stackelb. Gräber Tf. 57. Urlichs 
Bejentiiche Terracotten Jahrbücher der Rhein. Altertbumsfreunde vin. 
3. 2. Die fihöne Burgonfche Sammlung aus Athen im Brittiſchen 
Muſeum, Sammlungen ai Studi, ©. Angelo u. a. in Neapel, meh⸗ 
tere in Sieilien, die in München, in Carlsruh u. ſ. w.]) Cic. ad 
Att. 1, 10. verlangt ſolche typos aus Athen, um fie in Anwurf ei: 
ned Atrium zu befeitigen. Gerhard intorno i monum. figulini della 
Sicilia in Den Annali d. Inst. vır. p. 26—53. Große Statuen in 
Thon find felten. Minerva von Capua in Wien. [Doch befinden 
ich in der überhaupt fehr reichen Samınlung von Terracotten im Mus 
ſeum zu Neapel Jupiter und Inno, über lebendgroh, angeblich aus 
einem Tempel des Inpiter in Pompeji, und drei andre Statuen in 
Lebensgröße, und ein Schauſpieler, etwas darunter, gute Figur. Le⸗ 
bendgroße Statuen von Verftorbenen, Tiegend auf Etruriſchen irdenen 
Saegen, find nicht ſelten, finden ſich namentlich im Muſeuni Grego⸗ 
rianum, bei Cav. Campana, im Britiſchen Muſeum.) 


4. Argilia, marga, creta, |. Mem. de Plust. Roy. ut. p. 
26. Rubrica $. 63. xarsapos, ztipa, stiputores, Lindemann zum 
Feſtus p. 684. Arbeiten aus zıjkös, Platon Theätet p. 147. Ueber 
rvyozdacia Welcker Acad. Kunſtinſeum ©. 7. Gypoſtatuen 
brauchte man beſonders für temporäre Zwecke, Spartian Sever 22., 
vgl. Pauſan. 1, 40, 3. Arneb. vi, 14 ff. Gypsköpfe, Juven. 11, A. 
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Reliefs aus Stucco find oft nur für die Fernanſicht ebauchirt (folk 
hat man aus der Billa Hadrian's), oft mit Farben auf der Fläde 
fortgeiegt. Ob die tabula Nliaca und die Apotheoie des Hetallet 
aus Stucco find, ift noch ſtreiig. Wachsbilder 8. 129, 5. 181, 
3., Götterbilder, Plin. Ep. vır, 9., der Laren, Sup. xıı, 88,, als 
Kinderipiel bei Zufian Somnium 2, u. fonft. Puppen, xopoxoonm, 
ans Wachs und Gyps, Schol. zu Klemens p. 117. Wgl. Aber bi 
alten xrooriadoı Böttiger’8 Sabina ©. 260. 270. Bunte Pr 
ven aus znrög Rulian Lexiph. 22., ol minrrorzeg Tovg mulirem, 
Demofth. Phil. 1. p. 47., xogoniadoı, Sioftates de antid, $- 2, 
ſolche Statuen in Neapel. Vgl. Sibyllin. iuu. p. 449 Gall, on 
Poſis ($. 196. U. 2.) täuſchenden Fruchtſchüſſeln Plin. xXxxv, 8. 
Auch vergoldete Terracotta's giebt es, von delicater Grichiiär 
Arbeit, gemalte aus Athen, Cab. Pourtalds pl. 2 vgl. pl. 31, [dx 
ſchönſte aus Athen in München, andre bier nnd da.) 


5. IToorkaoua als ein Modell im Kleinen bei Cic. ad Att. 
xt, 41., vol. $. 196, 2. Hippokr. de victus rat. p. 846. Foes. 


6. Daß der Gyps zum Abformen (neds Amropdyuore) viel 
gebraucht werde, fagt Theophraft de lapid. 8.67. Die Athen. Künf⸗ 
fer brauchten beim Abformen des Hermes Agoräos ($. 92%. AS) 
auch Veh, vgl. Lukian Lexiph. 11. (Mouler a bon creux, à crem 
perdu; plätre; coutures des moules à bon creux ; parties qui pe 
sont pas de depouille, aus mastic). 


7. Diele gleihfam noch fleiſchloſe Holzfigur hieß zirraßes 
xareBos (canevas); Ähnliche dienten auch den Plajten und Pak 
len als anatomifches Studium. S. Ariſt. H. an. zır, 5. de gem 
an. ıı, 6. Pollur vr, 164. x, 189. Suidas und Heſych = T. 
cum Intpp. Apoſtol. ın, 82. Bekker's Anecd. p. 416. Dal 
gehen die parvi admodum surculi, quod primum operis instat 
fuit, Plin. xxxıv, 18. — Der Modellirſtecken in Promeihen 
Hand, Admir. Rom. 80. Ficoroni Gem. ıı, 4, 5., vgl. 5, 1. 
Impr. gemm. del Inst. ıv, 75? und das Relief bei Zoëga Basar. 
23. Die Arbeit wird aber nach Polyklet am ſchwerſten orav & 
ösvyı ö nnAös yiyrntai. Windelm. v. ©. 93. 387. Wottenbeh 
zu Blut. de prof. virt. p. 86. a. Pollice ducere (ceram) it. 
vr, 232, Ber. v, 40., vgl. Statius Achill. 1, 332. 


8. Ueber die Einrichtung der Defen zum Brennen Röm. Se— 
füße bat Schweighänfer d. j. nach Ausgrabungen im Elſaß 
ungen angeltellt; auf dem Muſenm in Straßburg ift ein 
davon. Archaeologia xzır. pl. 36. p. 413. Remains of a 3» 
man kiln or furnace for pottery. Ron den Griechiſchen 
8. 321. Die große Diinnheit und Leichtigkeit alter Gefäße (Pi. 
xxxv, 46.) bezeichnet Lukian im Leriph. 7. durch —XRXXC 
—xXR 
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b. Metallguß (slatuarıa ars.) 

306. Beim alten Erzguß fommt Zweierlei in Be- 
tracht. Erſtens: die Mifchung der Bronze, deren feinere 
Technik früher befonderg in Aegina ($. 82. A) und Delos 
($. 297. U. 3.), dann lange Zeit in Korinth blühte, aber 
hernach unterging ($. 197, 5.) Wie das Korinthifche 
Erz felbft bald heller und weißlicher, bald vunfelbrauner 
Farbe war, bald vie Mitte hielt: fo gab es gar mancherlei 
Jarben, welche man dem Erze mittheilte; auch läßt ſich 
ſchwer läugnen, daß man verfohiennen Theilen einer Bilo- 
füule verfchieone Farben: Nüancen zu geben wußte Zur 
Beförderung des Fluſſes beim. Guffe und der Härte Des 
erfalteten Metalle findet fih ver alten Bronze faft durch⸗ 
gängig Zinn beigemifcht, häufig auch Zinf und Blei. Zwei⸗ 
tens: das Verfahren des Guffes in Formen. Wie im 
Ganzen auch in neueren Zeiten, wurde die Statue, über ei- 
nen fenerfeften Kern, aus Wachs boffirt, und darüber eine 
Zorm in Lehm geftrichen Alydos, (auch cõros genannt), in 
welher Röhren zum Cinftrömen des Erzes gefpart wurden. 
Sowohl in der Dünnheit des Erzes ale in der Reinheit 
des Guffes und der Leichtigfeit ver ganzen Operation brach- 
ten es die Alten zu einer erflaunenswürdigen Vollkommen⸗ 
beit, Doch nahmen fie fihb auch Jufammenfügung von 
Zheilen, durch mechanifche oder chemifche Mittel, nicht übel; 
das Einfegen der Augen war zu allen Zeiten gewöhnlich, 
ſo wie die Anfügung von Attributen aus edlen Metallen. 

1. Die Bereitung der Bronze war Suche des xalxovgros 
(Aiſtot. Bol. 1, 3.), oder yarxozıng (Nelief in 2. 224 b.), in 
Rom des flaturarius faber (in Inſchriften, flatuarius im Theodos. 
eodex). Bon SKorinthiihem Erz gab es beſonders Gefäße (derglei- 
den die Corinthierii oder fabri a Corinthiis verfertigten), aber, un⸗ 
geachtet Plinins es läugnet, auch signa Corinthia (Miartial xıv, 
172.), wie die Amazone des Strongylion (DI. 103.); auch Aleran- 
der hatte Deren, u. Delphi war voll davon, Blut. de Pyth. or. 2., 
vgl. $. 123. A. 2. Aber auffallend ift die imago Corinthea Tra- 
iani Caesaris in der Juſchr. Gruter 175, 9. Fabretti Col. Trai. 
P 251, Argolica statua bei Trebell. Trig. tyr. 30. ſcheint ziem⸗ 
lich daſſelbe. Es gab viele Mährchen über das Korinth. Erz, z. B. 
daß es die Ablöſchung in der Quelle Peirene fo trefflich mache, Pauſ. 
1, 3, 3. vgl. Blut. a. O. Betten 50. 

2. Plin. xxxıv, 3 Man rühmt den Graecanicus oder ve- 


w 


— 
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rus color aeris (Plin. Ep. ını, 6.). Gefihägt war das. zwarıle, 
und die Athletenfache, Dio Chryſoſt. Or. 28. in. Meerblaue Ste 
helden in Delphi 8. 123. U. 3. Die Verritung von zalxog zer 
copars erwähnt ımter vielen andern Dletallbereitungen der Pam 
aus Aegypten, Reupens Lettres a Letr. ıı. p. 66. Ueber die Pe 
tina der alten Bronze, welche Elos duch Orydirung entitcht, 2. Bol 
Opuscoli scelti T. xv. p. 217. Mil. 1792. 4., von Fiorillo au&s 
gezogen im Kunſtblatt 1832. R. 97 fi. 


3._ lieber Bielfarbigkeit der Bronzeflatuen konnten Kalliſttates 
Augaben rhetoriſche Phrafen fein (Welcker zu 5. p. 701.); auch be⸗ 
ziehen fich Ddieje meilt anf pieces à rapport, wie Die durch Milk 
von Blei mit Kopriihen Erz purpinfarbuen Präterten, Plin. c 28. 
"Aber wmerbwürdig find Silanion's Sofafte mit todtblaſſem Geſcht, 
duch Silbermiichung. (Blut. de aud. poet. 3. Qu. Symp. v, 1. rel 
de Pyth. or. 2.), und Ariſtouidas ſchamrother Athamas, durch Eie- 
beimijhimg (Plin. 40.), da doch Eiſen fih ſonſt mit Kupfer mit 
miichen läßt. Auch Appul. Flor. pl. 128. beichreibt an einer Eule 
tuc tunicam picturis variegatum. [Duatremere de Du. Jup. Olymp. 
p. 55—64. de Part des alliages dans son rapport avec la m 
thode de-teinter les ouvrages en metal et de l’usage d’iatre 
duire des couleurs dans les statues de bronze, Feuerbach Vatic. 
Apollo &. 211, Peterien de Libanio Prol. 2. Have. 1827 p. % 
und fchon Figrelius de statuis 14. p. 126. Nötbe in die Wanzes 
gab nach Himerius Or.xxı, A. Phidias der Lemniſchen Athene. Mad 
würdig iſt der Kunſtausdruck Bawıs xaAxov xas adırgov bei Pollur vi, 
169. aus Antiphon, yaurxov Baupai bei Aeſchyſus Agam. 624. (597.) 
ſ. Nachtr. zur Teil. ©. 42 f. wozu Klauſen in feiner Ang. 
dag vielleicht durch die Neuheit dieſer Kunftfertigkeit Die Wergleihun 
noch mehr Heiz erhielt. Das Treffende der verfteckten RWBergleigung 
mit dem Ehebruch und der Aeichyliihe Wig darin iſt wicht zu we 
kennen. ©. Hermann wideriprach, inden er yaAxod Bayas mit Schü 
u. A. auf Blut und Wunden bezog und als eine Doppelfinnige Ar 
deutung des vorhabenden Mordes der Kiytänmneitra. nahm. So ſchen 
W. Humboldt, und was blieb übrig, che der buchſtäbliche Sin« 8 
rückſichtigt war? Der andre änigmatiiche aber it für den Charakter 
der Rede zeritörend und zu unmenſchlich an dieſer Stelle auch FR 
Klytämneſtra. Letronne Peint. murales p. 517. ftellte ſich auf gr 
manns Seite, Franz überſetzt rühtig „Erzes Färbung.“ — 
der Gallier dem Erz im Fluß Farben (durch andre Metalle) rue 
ſchmelzen, Philoſtr. Imag. ı, 28. p. 4A, 24. vgl. Jacobs. Auch Di 
Ehinefen geben Den Bronzen Barben.] 

4. Die Miſchung des Zinus zum. Erze (ſchon in den Rögel 
vom Schaphaufe des Atrens 8. 49.) %, und 24 auf 100. An der 
Roſſen von S. Marco (ans jpäterer Zeit) findet fih am voenigRAr 
Zinn, ſ. Klaproth, Mag. eucycl. 1808. i11. p. 309: : Mongez (ss 
le bronze des anciens, M&m. de l’Inst. Nut. v. p. 187. 496. lest 
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Roy. vmi. p. 363.) leitet die Härte der Bronze ganz von dieſer Mi- 
hung ind der Abkühlung in der Luft ber, und längnet, nach neuern 
Erfahrungen, die trempe durch Waller, auch gegen Prokl. zu Heſiod 
T. u. W. 142. Euſt. zur Sl. 1, 236., deren Zeugniffe Granlhie, 
sur les äges d’or et d’argent, d’airain et de fer, Mag. enc. 
1889. Dec. 1810. Janv., hervorgezogen. [gl. Journal of Science 
and arts xzır. p. 313.] — Xuixög yvrös, fpröde, Eiazos, zv- 
zies (ductilis), weich. Pollux vır, 105. 

5. Die Kımitausdrilde find: za nAnoderTn xıpıra’ Aiybos, 
0 anlırov, noria, dl0Ip7‘ zovnnuare zo A napaninoın‘ 1ovog, 
zorewer. S. Pollur x, 189., Photios Liydos, Euſtath. zur SI. 
xxi. p. 1229., zur Od. xxii. p. 1926. R. Schneider u. Arydog, 
zoaen. Diogenes L. v, 1, 33. os &v zo xno@ 0 “Epuns Enırndeio- 
ma Era» enıdefaodus Tovg yupaxıııgas xul 0 Ev m yalxp ar- 
dpras. [Sopholles Alypalor. aonis ur nullıydos Ss nunv On- 
uares vgl. F. ©. Weller Griech. Trag. S. 172.) Auch Münzen 
wurden bisweilen im Ligdos gegoffen. Seiz sur l’art de fonte des 
aaciens, Mag. eucycl. 1806. vı. p. 280. Clarac M. de sculpt. ıı. 
p. O ff. Ob man auch, wie jebt, die moule a bon creux über 
das Modell machte, und die Stücke derfelben dann inmendig mit 
Wachs garnirte, und bieranf den Kern, noyau, hineingoß, iſt zu 
zweifeln. Maſſiv war eine Statue des Dnafjimedes, Pauſ. ıx, 12; 
kleinere Bronzen find es gewöhnlih. Ein «rögıas koſtete in der Zeit 
des Cynikers Diogenes 3000 Dramen (Y, Talent, ungefähr 700 
Thaler) Diog. Laert. vı, 2, 35. [Eine Erzgießerei iſt an einer merk⸗ 
würdigen Kylix dargeftellt, Gerhard Neuerworbne Denkmäler N. 1608 
und Trinkſchalen Tf. 12, womit E. Braun im Bullett. 1835. p. 
167 die im der Aeſchyl. Trilogie erflärte- Vaſe verglich, in welcher 
nachmals Fenerbach im Kunſtbl. 1844 N. 87. Kem und Mantel eis 
ned Gußinodells nachwies. Zu vergleichen ift außerdem eine archaiftis 
he Vaſe mit einer Erzſchmiede bei Campanari in London, die edirt wer- 
den wird. Bullett. 1846 p. 67. Bon der Vaſe in der Tril. gieht 
Bergk Fine andre Erklärung, Arcchäolog. Zeit. 1847 ©. 48. Ueber den 
geringen Breis der Erzſtatuen |. Köhler Ehre des Bildniffes ©. 127.) 

6. Bon theilweifen Guffe bei Coloffen Philo var. mir. 4; 
auch die Noffe von S. Marco find mahricheinlich jedes in zwei For— 
men gegoſſen. Dom Löthen 8. 61. Ferruminatio per eandem 
uateriam facit confusionem, plumbatura non idem efficit. Di- 
gest. vı, 1, 23. ©. indeß Plin. xxxırı, 29 f. Angelöthete Haar⸗ 
Icten, Winckelm. W. v. ©. 133. Bon dem Ginjegen der Augen 
ebend. v. ©. 138. 435 f. Böttiger's Andeutungen ©. 87., vol. 
au Geri M. E. ı1. p. 208. Dian bezieht Darauf den faber ocu- 
lariarius in Inſchr. f. Foreellini. Die ſchöne Nike von Breicia ($. 
260. U. 3.) bat eine filberne Kopfbinde, ein Bachs nach einer In⸗ 
ihrift Bei Gruter p. 67, 2. war cum redimiculo aurific. et tlyrso 
et cantbaro arg. 
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Erhaltene Bronzen 8.127. 4.7. 172. 94.3. 204 AA 
205. U. 2. 207. 4.6. 261. U. 2. 380. 885. 422. 423. 411. 
Die meilten aus Herculaneum. Golojtals Kopf nebit Hand auf dem 
Sapitol. [Die fchöne Statue aus Vulci in München, Kunſibl. 1838. 
St. 86.] 


307, Die vor der Samifchen Schule herrfchende Reife 
ver Verfertigung von Statuen durch das Schlagen und Tei— 


ben CS. 59. 60. 71, vgl. 237, 2. 240, 2.) blieb ad 


8 


“> 


> 


Ipäter bei Gold und Silber die gewöhnliche; doch fagten 
Statuen, befonvders größere, aus den edlen Metallen mehr 
dem Afiatifhen als dem Griechiſchen Gefchmade zu. And 
die Vergoldung ganzer Statuen wurde erft dann belicht, ald 
man dem Erz durch Mifhung eine fehöne Farbe zu geben 
verlernt hatte; in der alten Kunft zeichnete man einzelne 
Theile auch am naften Körper durch Vergoldung oder Ber 
filberung aus. Mit Eifen machte man mehr DVerfude, alt 
daß man es mit Erfolg und dauernd zu Werfen ver bh 
denden Kunft angewandt hätte, da das für den Guß geiy 
nete Robeifen im Altertbum ungewöhnlich war. Aus An 
tommen von Arbeiten, welche Kunſtwerke genannt werte 
können, Marken für öffentlihe Spiele und Kornaustheilu 
gen, Etiketten zum Anhängen an Geräthe, ſiegelähnlihe 
Zeichen an Baufteinen, Bullen, Amulete und dgl. vor, man 
ches davon iſt deutlich in Formen gegoffen. 

1. Die goldne Pallas von Ariſtodikos war ein oqvonlare, 
Brunck's Anal. in, p. 488.5; auch die filbernen Figuren von Dermt 
(vgl. 8. 311. 9. 5.) find durchaus getrieben, die einzelnen Theil 
mit Dlei ſehr fein gelöthet, oder mit Schwalbenſchwänzen zuſammenzefägr 

2. Silberne Statuen bei den Pontiichen Königen, Plin. rail), 
54.; goldne beionders bei Barbarifchen Göttern, Lukian Z er 
Statt der angeblichen goldnen Statue des Gorgias, jah Pad. mm 
eine vergoldet. Der arögızs yovoovs oreoeos, solidus, fehl. 
gend nur dem plattirten, Erziygvoos, inauratus, oder leicht vergaltt: 
ten, xazayovoog, subauratus, entgegen; jedoch bezeichnet bolespk 
raton bei Plin. xxxrıı, 24. ein ganz maſſives Werl. Xovaos | 


j 
| 





Pos f. v. a. aurum obryzum. [Schweighäufer zu Herod. 7’ 


arvons, avzouazos, adzopvns, Lennep ad Phalar. p. 865.) 
3. Gold wurde auf Erz meiſt mit DQucckſilber und in Re 


Blättern, auch mit Hülfe von Serben, aufgeregt (Plin. —— 


xxxtv, 19.), auf Marmor mit Eiweiß. Winckelm. W. v. & 
132. M Acilins Glabrio fegte in Rom die erſte statun enmls 
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Liv. xr, 34. Spuren von Vergoldung an den Roffen von Venedig, 
M. Aurel, einer Quadriga des Herculan. Theaters, der fihönen Sta= 
te von Lillebonne, 8. 262. U. 2. [am meiften des berühmten Her⸗ 
cules im Capitol] Ein alterthiimlicher Athletenkopf in München n. 
296. hat vergoldete Lippen, [der Orpheus des Kalliitratus 7 mit eis 
nem goldnen Riemen den Chiton gebunden], der altgriechiiche Lam⸗ 
radephor, 8. 421., nah R. Rochette die Lippen, Bruſtwarzen und 
Augenbrauen überfilbert, [nicht überfilbert, fondern mit Kupfer einge- 


ſetzt, ſ. Letronne in den Annali d. I. vr. p.280. Des eben erwähn⸗ 


ien Drpheus Ziare iſt gavop xuzaosıxzos. Sehr ſchön iſt die eins 
gelegte Urbeit in Silber an Erzfigürchen des Muſeums zu Neapel, 
Augen ımd allerlei Verzierungen; ein Gefäß aus Hereulanum in fils 
bereingelegter Arbeit beichreibt Martorelli de theca Jam. vgl. Fea zum 
Hotay T. 1. Epist. ad Pis. 435 u. a.] 


4. Eijerne Bildiänlen des Theodoros von Samos ($. 60.) 
Pauſ. ın, 12. Herakles Schlangenfampf von Tiſagoras, x, 18. 
Alkon's eiterner Herakles, Blin. xxxıv, 40. Die Gründe der Sel- 
teneit des Eifenguffes im Alterthum entwickelt Hausmann Commen- 
tat. Soc. Gott. rec. ıv. p. 5i. Die Stählung, orouwaıs, des Ei⸗ 
ins (dich Wafler, Homer Dd. ıx, 398.) [Sophofles Aj. 650. Os 
1a deiv &xanregpovs Tore Bapy oiönoog as, vgl. $. 311. U. 2.] 
fie fihneidende Werkzeuge war am Pontos, in Lydien und Lalonifa 
zu Hauſe. Euſt. zur SI. 11. p. 294, 6. R., vol. Hausmann p. 45 
sa. Magnetgemölbe? 8.149. U. 2. 


5. Ficoroni Piombi antichi. R. 1740. 4. Stieglig Archäol. 
Unterb. 11. ©. 133. 


2. Die Arbeit in harten Maffen. 
a. Holzſchnitzerei. 


308. Das Holzfchniken wird dur Eeew und yAv- 
Dew bezeichnet, wovon jenes ein flacheres, Dies ein tiefer es 
Arbeiten mit foharfen und fpisigen Werkzeugen anzeigt; frü⸗ 
ber ein Hauptzweig ver Tempelbildnerei ($. 68. 84.), 
wurde es beſonders zu den Bildern der Feld» und Garten- 
götter ale Zeit hindurch angewandt, Während man dazu 
die geeigneten Holzarten des einheimifchen Bodens, oft mit 
einiger Rückſicht auf die Bedeutung des Bildes, bemugte: 
wurden ausländifche Hölzer, beſonders das für unverwüftlid) 
gehaltene Cedernholz, noch in fpätern Zeiten auch von vors 
züglichen Künftlern zu Bildwerken gebraudt. Die Arbeit 
des Drechfelns war für Gefäße und Geräthe von Holz wichtiger. 
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1. Beide Anddrüũcke kommen von Holz u. Stein vor. Seo 
scalpere, davon EvyAn, Fois (momerxn), scalprum, ein Schniß⸗ 
meiler. IAvgeıs, sculpere, fteht dem caelare, roneverr, näher. re 
firumente, yArgaror, Topos, cuelum, Meißel, Grabſtichel. Im 
Sees dient auch die awan, 8. 70, 3. Bgl. 8. 56, 2. Quinn 
21, 9. sculptura etiam lignum, ebur, marmor, vitrum, gem 
mas, praeter ea quae supra dixi, complectitur. 


2. Auf Piottalein TIævòe 0G Exaozoy Eruye koara menompir, 
Pauſ. 1, 36, 2. Gin Pan aus Buchenholz mit der Rinde Anth, Pal. 
vı, 99. Dionyiesbilder, Priape aus Feigenholz. 


3. Eopreife, in Kreta häufig, u. von dem dortigen Täbalıen 
benugt (vgl. Hermipp, Athen. 1. p. 27.), Buchsbaum (out), Ei 
Birnbaum, Ahorn, Weinrebe, Dlivenholz u. a. Pauſ. vun, I, 
Qu. de Quincy Jup. Ol. p. 25 sg. Clarac p. 41. Populus utragee 
et salix et tilia in scalpturis necessuriae, Palladius de R. R. x, D. 


4. Von andländiichen Hölzern Ebenholz (8. 84. A. 2. 1. 
N. 3.), Cittus (Ovor? Mongez Hist. de Plnat. roy. in. p 3. 
Thyon nebit Eypreffen an Phidias Olympiſchem Zeus, inwendig eder 
am Thron, Dio Chryſ. xıı. p. 399. R.), Lotos, beſonders Cedew⸗ 
holz (vgl. g. 52. A. 2. 57. A. 2.). Bon Cedernholz war der Apelr 
des Soſius aus Seleucien, Plin. xım, 11., auch der Asklepies mu 
Eetion Anth. Pal. vi, 337. Von Dontas werden xedeor Lad 
xovõ dumrdioussa als runde Figuren beſchrieben, Pau'. vi, 19,9. 
Mehr |. bei Siebelis zu Pauſ. v, 17, 2. Amalth. m. ©. 25% 

5. Bal. 8. 298. A. 2. Voß zu Virgil Bd. nm. S. 84 
Von Drechſeln in Holz zoprever, zoprovr, tornare |. 
1. zopevo. Tornus, zoprevrrpror, das Dreheiſen, von Theederi 
erfunden, 8. 60. 








b. Bildhauerei (sculptura). 


ı 309. As das eigentliche Material für vie Sculptr 
wurde frühzeitig der feſte und politurfähige Kalkſtein, me 
hen man eben von diefem Olanze Marmor (nappupır DM 
Kacpaipw) nannte, und zwar der weiße anerkannt, und U 
ganz Griechenland vor allen andern der Parifche, wie fer 

2 nah in Rom der von Luna gefucht. Indeß wurden fe 
Werke minder forgfältiger Kunft in Griechenland wie U 

3 Italien auch allerlei Tuffe angewandt: dagegen farbige Di: 
mors, fo wie andre colorirte GSteinarten, erft im R 
Kaiferreiche, befonvers für die Darftellung Aegyptiſcher Go⸗ 
heiten und Barbariſcher Könige, auch für angefügte Hana 

4 [he und Bekleidungen u. dgl. beltebt wurden, Berwunbent® 
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Ed 
würdig iſt die Vollendung der Arbeit an den harten und 
ſpröden Maffen des Porphyrs, Bafalts und Granits, wo 
vorn zageſpitzte und immer neu gefchärfte Pinkfeifen den Stein 
bi$ zur erforberlichen Ziefe wegbohren, und hernach mühfea- 
mes Reiben und Schleifen die glatte Fläche fehr allmählig zu 
Wege bringen mußte, 

1. Caryophilus de marmoribus antiquis ift wenig brauchbar, 
mebr Werber Lettres mineralogiques sur P’Italie, Mongez, Dictioun, 
de l'antiquité de VEncyclhopedie, bejonderd Fauſtino Corfi Delle 
pietre antiche, ed. sec. R. 1833. Bgl. Hirt, Amalth. 1. ©. 225. 
Slarac p. 165. Platner Beſchr. Roms ©. 335. Der Marmor ift 
entweder Färniger; dahin gehört der Bariiche Aidos TIxgıos, Auydıwos), 
der meiſt in Beinen Blöcken, zum Theil in Höhlengängen (Avgrizns) 
gebrochen wurde, von einen großen [falzähnlich] glänzenden Korn, 
marmo Greco duro, auch salino genannt; fo wie auch der Garatifche, 
mermor Lunense ($. 174. X. 1. über fein Alter des Vfs. Etruöfer), 
feinem Zucker ähnlich, oft blaulich gefleckt: oder fchiefriger, mit Talk 
durchzogen, wie der Pentelifche mit grünlichen Streifen (Dolomieun bei 
Millin M. 1. ı1. p. 44.) und der weniger edle Hymettiſche, marmo 
cipolla [oder- cipollino], Andre bekannte Arten ſtatuariſchen Marmors 
And der Thafiiche, von einem blaffen Weiß, von Eoufinery an Ort 
u. Stelle aufgefunden, [fo wie der verde antico in Makedonien], der 
Lesbiiche, von mehr gelblicher Farbe, der dein Elfenbein ähnliche Co- 
ralitifche, aus Kleinafien, marmo Palombino. De marmore viridi, 
Tafel in der Münchner Abh. philol. El. 11. ©. 131. Auch der Mes 
garifche (8. 268. A. 1.) wurde zu Statuen verwandt, ic. ad Att. 
1,8. Der lapis onyx oder alabastrites der Alten, genannt nach 
den Gefäßen $. 298., ift ein fajriger Kalkſinter (albätre calcaire 
oriental), der aus Arabien und Oberägppten fam, Salmaf. Exerc. 
Plin. p. 293. Bon dem RVolaterraniichen 8.174. A. 3. Von Mars 
mer in Galabrien berichtete Rumohr. 

2. Ein Silen von Boros ($. 268. U. 1.) in Athen. In Res 
perin manche Mimicipal = Ehrenftatuen; fünf statuae togatae der Art 
in Dresden. In Kalkitein wurde Viel in den Provinzen, in Deutjch- 
land, gearbeitet. Etruskiſche Sarkophage aus Kalktuf 8. 174. U. 3. 

3. Aus fchwarzem Marmor, nero antico, find viele Iſisbilder, 
der African. Fiſcher, die beiden Kentauren des Capitol, der Nil, vgl. 
Pausan. yıı, 24, 6. Aus rothem, rosso antico, der in der Archi⸗ 
telur felten war, manches gute Bildwerk, namentlich Bacchusköpfe, 
Satym, welche rothgefärbte Schnigbilder (8. 69.) nachahmen; fonft 
Becken, Badewannen. Auch Statuen and buntem Marmor kommen 
tor, Caylus, Hist. de l'Ae. des Inser. xxxıv. p. 39. Porphyr⸗ 
ſtatnen findet man feit Claudius in Mom, vgl. Viſconti PCI. vi. 
P- Ta, Porphyrſtatuen mit brongenen Gitremitäten Race. 53. Bajalt 
wird zu Serapisbliften, auch Granit und Epenit (den aber die Nenern 
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nicht zum Syenit rechnen) zu Bildwerken in Aegypuiſchem Sl ge 
braucht. Wal. 8. 228. 268. 9. 3. | 

4. Der Bohrer an zwei Zänmen geführt, Guripides Cyel. 461. 

310. Der Marmor dagegen verträgt den Angriff fehr 
verfchiepner Inſtrumente, der Sägen, Bohrer, Feilen, Rot 
peln, weldhe mit dem vom Schlägel getriebenen Meipel zu 


fammen das Meifte und Befte thun müflen Wenn im 


Künftler, was keineswegs immer gefchah, nach einem genaum 
Modell arbeitete: fo beviente er ſich, mie der neuere, I 
Punkte, welde die Dimenfionen nach allen Seiten und Kit 
tungen darftellen, und im Fortfehritt der Arbeit beſtändig er— 
neuert werden müflen. Zum Abreiben der Statuen wand 
man den Staub vom Narifchen Schleifftein, den Bimaſtin 
und andre Mittel an; doc fommt das dem Eindrucke ir 
lihe Glänzenpfchleifen erft fpäter vor; und an einigen ber 
trefflihen Statuen fieht man noch ganz die Züge des Cifmt. 
Dagegen erhöhte man das Weiche und Fettige, welches di 
Oberfläche des Marmors oft ſchon an fich hat, durch Ein 
reibung mit gefchmolzenem Wachs, befonders mit Puniien 
(xadcıs), womit man leicht einen geeigneten Farbenten 
Ceircumlitio) verband. Färbung des Marmors, im alm 
und archaifirenden Styl mit grellen, hernach mit fanfter 
Farben, fo wie Hinzufügung metallner Attribute, und Ber 
goldung einzelner Theile erhielt fih das ganze Altertum hr 
durch; in Römiſcher Zeit erfet man indeß gern vie auſge 
tragne Farbe durch BVielfarbigfeit des Steins (vgl. 6.30%) 
Die Zufammenfügung verſchiedner Blöckee geſchah fo ge 
dag der Wunſch monolither Coloffalftatuen öfter 

dem Scheine nach befriedigt wurbe. 


1. Alte Bildiwerke, welche Steinarbeiter darftellen: bie RR 
bei Windelm. W. 1. Tf. 11. M. Borb. 1. 83, 3. nebjt dem | 
ftein des Eutropos bei Fabretti Inser. v, 102., und die geihmiiene 
Steine, Ficoroni Gemmae ı1, 5, 6. n. Lippert Suppl. ı1. 388. 
Inſtrumente auf verichiedenen Denkmälern (bei Muratori p. 1335, 1, 
verichiedne Cirkel u. andre); auch in Pompeji gefunden; die ri 
bräuchlichen bei Clarac pl. 1. Don der Säge $. 269, 6., dem 
rer 8. 123, 1. [An den Statuen von Aegina erkannte Wagner, 85 
ganz die jegt üblichen Werkzeuge, Bohrer, Spigeiien, Zahwikn 
Slacheiien und Zeile, Bimöſtein gebraucht ſeien.] . 

2. Von Pafiteles ift es etwas Befonderes, daß er zuhal ung 
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fecit ante quam finxit; umd aus dem freien und kühnen Verfahren 
der Alten erklären fih manche Unregelmäßigkeiten. Ueber die Punkte 
ſ. Elatae p. 144.5 daher die warzenfürmigen Erhöhungen an manchen 
alten Statuen, ſ. Weber über die Eoloffe von M. Eavallo im Kunſtbl. 
1824. ©. 374. u. den Diffobol bei Guattani M. I. 1784. p. 9. 
[Bullett. 1841. p. 128.) | 

3. Ueber die Naxiae cotes Diffen zu Pindar J. 5, 70., vol. 
Herd Kreta 1. S. 417., wo Naxos auf Kreta mit Recht als eine 
Erfindung dargejiellt wird. Man nannte die Steine, woher fie fonft 
auch kamen, von Kreta, Kypros u. fonft, Naxiſche. Zungen, orıl- 
Bows arögıdsras. "Erileairer xal yavovv Ta ninyerra xal mepr- 
xorerra Tov-ayaluaror, Plut. de adul. 52. 

4. Qu. de Quinch Jup. Ol. p. 44. Hirt ©. 236. Voͤlkel 
Arhtol. Nachlaß 1. S. 79. Ans dem Wachsüberzuge, den nach Vi⸗ 
mp vır, 9. signa marmorea nuda erhielten, bildet ſich die Epider- 
mis der alten Statuen. Hirt in Böttigerd Amalthea 1. S. 237 be⸗ 
merkt, dieſer Ueberzug fei fo dünn geweien, daß nur darum Feine 
Spuren Davon anzutreffen fein. Bea fand viele, Miscell. filol. 
T. 1. p. ec. Aber nicht circumlitio iſt Barbenton oder „ein 
Bohnen des Marmors mit Wachs, welches der Oberfläche mehr 
ſcheinbare Weichheit und vielleicht auch einen fanften Schimmer von 
Barbe mittbeilte*, wie der Verf. in den Wiener Jahrbüchern 1827. 
nn. S. 139 behauptet, eine Befieniffung (des Nikias) nach Hirt 
a. a. D. auf den er fich nicht jelten zu viel verließ. Auch iſt eir- 
eumlitio nicht eine Bemalung des Grundes der Statuen in verichied- 
nn Tinten, Licht und Schatten u. ſ. w. wie nach Viſconti Piocl. 
n, 88. 111, 5 und Quatremoͤre außer, Völfel auch Letronne Peint. 
wur. p. 28. 491, R. Rochette Peint. ant. p. 286 ımd Glarac Mus. 
da Louvre 1. p. 156—60 annehmen. Weder die allgemeine Wahr- 
ſcheinlichkeit, noch etwas won den Nachrichten oder in den Wcherreften 
ähter Kunſt fpricht dafür und der Name jelbft fteht entgegen. Denn 
diefer drückt au ein Umſtreichen, Ummalen (meoiyoscıs), Cinfaffen 
der Getwandränder, des Haare, etwa auch des Körper mit einem 
Köcherband u. dgl. und diefe Sinfafiungen konnten ſehr zierlich und 
manigfaltig. andgeführt fein; Die archaiſtiſche ſchöne Meine Diana im 
Muſenm zu Neapel ift davon ein ſchätzbares Beilpiel. So iſt in der 
Malerei circumlitio eine Bärkung des Grundes im die Figuren ber, 
um fie hervorzuheben und abzufondern, wie Quintilian vom, 5, 26 
zeigt, eine circumductio colorum in extremitatibus figurarum, qua 
ipsae figurae aptius finiuntur et eminentius extant, contorno, 
profilo (Forcellini), daher derfelbe zur, 9, 8. vom Inhalt von 

fagt: extrinsecus adductis ea rebus circumlinere (verkräs 
mm), und ı, 11, 6. simplicem vocis naturam pleniore quodaın 
sono eircumlinere. Im Begriff der circumlitio liegt praetexere. 
Smeca Epist.86: nisi Alexandrina marmora illis (Numidicis cru- 
stis) undigue operosa et in picturae modum variata circumlitio 
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protexitur. Das Bohnen if yarwaıs aralpüser, Plui. Quasi. 
Rom. 98, wonach bei Vitrnv vor, 9, 4. aus gnosis zu machen ıf 
ganosis, nicht xoriaaıs, die etwas ganz anders iſt, nad ——X 
Vitruv ſagt: ita signa marmorea nuda curantur, nemlich weiße 
mit Del geſchmolznes Wachs wurde mit einem dicken Pinſel überfi 
hen und dann troden abgerieben. Plin. xxxrr, AO. sicnt et mar- 
mora nitescunt, Juvenal xıs, 88. fragili simulacra nitentia cers, 
vgl. die Anm. von Heinrich. Canova verſuchte in den ſpätern Zeta 
nah dem Vorgang der Alten durch Einreiben einer aus Wacht mi 
Seife bereiteten Salbe den Marmor weicher und milder im Ten zu 
machen; aber die eingeriebenen Stoffe zerſetzten fich, tie Thierſch Rer 
fen in Stalien 1, 142 berichtet, und wechtelten Die Farbe.)] 

5. Ron gemahlten Statuen ımd Reliefs 8. 69. 90. 9. iM. 
4.2 b. 119. A. 2. 4. 203. 9.3. In Birgil's Catal., Acseid. 
dedic., wird ein marmorner Amor mit buntem Flügelpaar uud ds 
cher beſchrieben. Prariteles fchönften Statuen gab der große Gula 


Nikias jene Teintüre. Plin. xxxv, 40, 28. Aber die Ant 
Venus farblos. Lukian de imagg. Feuerbach Vatic. Apoll. S. 22. 


Ayaluarow Eyxavoral zu yovonras xui Bapeis, Plut. de ge 
Ath. 6. Mit Wachs gefärkte Haare einer WVildtäufe erwähnt det 
lich Chäremon bei Athen. xıı. p. 608. Gemahlte Relieft Fed 
yownros zunor, dergleichen in Frontons Eurip. Hypſip. frage Il 
edit. Matth. erwähnt; vgl. Welder Syll. Epigr. p. 161. [Re 
chette Peint. ant. p. 289, Letronne Lettres d’un antiqu. p 9 
Böckh C. J. i1. p. 662.) aber auch 8.323. U. ach neuem Unterke 
chungen boben fich auch an der Trajansſäule die Figuren golden a 
auf azumem Hintergrunde. G. Semper über vielfarbige Ardit. m) 
Seulptur S. 37. [hat ſich nicht beftätigt.] Won Anfügungm a 
Metall und Vergoldung (befonders war die der Haare fehr gente 
ih) $. 84. 90. 4. 117. 118. A. 2 b. 127. A. 3. 158.43 
203. 4.3. Den alten Akrolithen $. 84. find Statuen au 
ſchwarzem Marmor, mit den Extremitäten aus weißem, nachgebilbel I 
fie aus jpäterer Zeit, 3. B. von Iſisprieſterinnen, ficher vorkommen 


6. ©. oben 8. 156. 157. und die Inſchr. C. 1. 10. u 


Adov ein ardgıas za ro opelas. Stehen gelaflene M 
ale Etügen (puntelli) findet man am meiften bei Nachkildungen e 
Erzſtatuen. 


c. Arbeit in Metall (Topevrıxy, caelatura) und Elfenbein. 





311. Die Bearbeitung ver Metalle mit ſcharfen * 


firumenten, die Sculptur in Metall, ift es, was die 
Toreutik nennen; womit fih, nach Erforberniß der 
auch ein theifweifes Gießen in Formen, befonders aber de 
2 Herausfhlagen oder Treiben mit Bumzen vereinigt. 










! 
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wurde vorzugsweiſe das Silber ſchon in den ſchönſten Zeiten 
der Griechiſchen Kunft bearbeitet, aber auch Gold, Bronze, 
in manchen Gegenden auch das Eifen. Man wandte diefe 3 
Technik bei Waffenftüden, namentlich Schilven an; außer 
ver geiriebenen Arbeit diente folhen eine golone Zeichnung 
zum Schmuck, die wahrfcheinlich ver neuern Tauſchier⸗Arbeit 
(tausia, lavoro all agemina) ähnlich war; fonft wurden - 
befonders Magen gern mit getriebenem Silber verziert. Die 4 
Gefäße wurden theild nur mit Zierden vegetabilifcher Form 
verfehen, wie befonders die großen Silberſchüſſeln; theils 
mit mythiſchen Darftellungen in Relief geſchmückt (anagly- 
pta), welche in fpätern Zeiten oft beweglich waren, und 
zum Schmude verfchieoner, auch goldner, Becher angewandt 
werden Fonnten (emblemata, crustae). Der Ruhm der Mei: 5 
fer in diefem Sache, vie Ieivenfchaftliche Begier der Römer 
nach ſolchem Befig wird uns durch einzelne Reſte begreifs 
ih. Auch für Schmudgeräthe wurde die Kunft des Toreus 6 
ten in Anſpruch genommen; und die Kunft des Goldarbeiters, 
welche hauptfählih in Treiben von Golpblättern und Auf: 
legen von Golddraht beſtand, hängt mit viefem Kunftzweige 
nahe zufammen. | 

1. Die zogeveınn ($. 85.) entipeicht ganz der caelatura 
(Plin. xıxıı. Salmaſ. Exerc. Plin. p. 737.), welche Quintil. ır, 
21. auf die Metalle beſchränkt, während die Sculptur außerdem Holz, 
Elfenbein, Marmor, Glas, Gemmen befaſſe. [Die Throne. von El- 
inbein follten daher 8.173, 1. nicht eingemifcht feyn.)] Das Treiben 
it zlevseır (Greuzger Comm. Herod. p. 302.), &xxgovew $. 59. 
A. 2., yalxevaw, excudere (Quint. a. D.). Iſidor Origg.xx, 4. Cae- 
lata vasa signis eminentibus intus extrave expressis a caelo 
quod est,genus ferramenti, quod vulgo cilionem vocant. Auch 
triter argentarius (Spon Misc. p. 219.), tritum argentum (Ho⸗ 
raz A. 1, 3, 91. Phädr. v, 1, 7.) fcheint von Treiben zu verftchen 
ju jein. Terere iſt zogei. 

2. Bol. U. 3.4 An Glaukos eifernem Untergeftell ($. 61.) 
waren Figuren, Inſekten, Blätterwerf cälirt. Zu Kibyra in Kleines 
aſien cälirte man das Eiſen mit Leichtigkeit; Strab. am, 631. 
Atranders Eiſenhelm, ein Werk des Theophilos, ftrahlte wie Silber, 
Bit. 32. Dahin gehört Baypr cıöngov bei Sopholles Aj. 651. 
vgl. Lobeck, vom Erweichen [Götting. Anz. 1838. ©. 1111: „Allein 
muß ein Ähnliches, nur weniger befanntes Verfahren gegeben ba= 
ben; wodurch das Eifen fiir das Treiben und Ciſeliren geeignet gemacht 
winde. — Die ualatıs de Glaukos war did nvpög ae Vdazos 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 28 
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Bagyıjv, wovon man freilich eher das Gegentheil erwarten ſollle 
(Brei) Auch in der Hall. ALZ. 1837. Apr. ©. 534 f. mm 
Onvröny mit Bapz oidnoos ws verbunden. Die Beziehung dieſe 
Worte auf exaprepovr ift vorznziehn; denn daß die Lölchımg in Kl 
das Eifen weich mache, wird nicht geiagt, fondern nur daß fie dei 
Springen verbindere.] 

3. Leber künſtliche Waffenarbeit 8.58. 59. 116, 3. 117,2 
240. A. 4. Bronzene Panzer und Helme, auf Korinthiſche Be 
cälirt, erwähnt Eic, Verr. ıv, 44. Die yoanıa Er Onip ern 
eixor (Inſchr. von Kyme, Caylus Rec. ıı, 57. vgl. Oſann Syl. p 
244. C. 1. n. 124.) balte ich für einerlei mit dem scutum chrr- 
sographatum (Trebell. Claud. 14.). Bezieht fich wohl die yorm- 
yoxpia des Aeguptiichen PBapyrnd, Reuvens Lettres a Letr. m. 
p. 66., bieranf? [Dagegen Letronne Lettres d’un antiqu. p. 17.) 
&ixos yoanzı |. €. 1. Gr. ı1. p. 662 s., eixösws Zronlas in 
xovoog aradesıs, ib. n. 2771. [Cingegrabene Archit. Gerkard Eh. 
Spiegel S. 80. Not. 63.] Die barbaricarii des fpäten Mer 
thums beichäftigten fih auch damit, Fäden von Gold und antım 
Metallen in Metall einzulegen, ſ. Lebeau Mem. de !’Ac. des Is. 
xxxıx. p. 444. Von erhaltenen Waffenftüden mit Reliefs find dr 
Banzerblätter von Locri 8. 257. A. 4, umd Die Bronzenhelme (ei 
militärischen Darftellungen) und Beinfchienen von Pomprji keiner: 
werth. Votivſchild (?) der Familie Ardaburia, ſ. F. 424. A. 2. Mafie 
Sur les boucliers votifs, Mem. de l’Ac. des Inser. ı. p. 177. Ueber du⸗ 
beit an Wagen 8. 173, 2. Carrucae ex argento caelatae, Plin. sun, 
49. Vopiſc. Aurel. 46. [Ucher Bronzereliefe als Bekleidung hölzerne de 
ften u. ſ. w. Avellino Descriz. di una casa Pompejana 1837 pl 


4 Zur erften Art gehören die lances filicatue Gic., disei - 
rymbiati, lances pampinatae, patinae hederatae, Trekell. Ser: 
17. Auch an den Korinthifchen Erzvaſen, fheint es, waren weil 
Thierköpfe, Masten, Kränze u. dgl., aber Feine hiſtoriſchen Reil 
angebracht. Die goldnen xoarzoes Kopıwrorpyeis aber, hei Men 
v, 199 e., hatten runde Figuren, Ia« zreoıparn reropevaird, M 
dem Rande fitend (ähnliche an Tripoden, Amalth. u. 3 | 
und Reliefs an Hals und Bauch. — Eic. Verr. ıv, 23. 
det an Silbergefäßen die crustae aut emblemata. Der —A— 
anaglyptarius in Inſchriften macht in ſpätern Zeiten blos die REG, 
der vasculurius das Gefäß, das purum argentum. Scht Gate 
waren Homeriſche Gegenftände, wie Mys ($. 112. A. 1. 168) 
auf einem Heraffeotifchen Skyphos die Eroberung Ilions nad P 
ſiod Zeichnung darſtellt Idas Epigramm bei Athenäus nennt . 
vgl. Meineke Spec. alt. p. 20.0 Sillig Catal. artif. p. 288.5% 
ber die scyphi Homerici, Sueton Nero 47. Eine S wi 
großen geichichtlichen Darſtellungen, Zrebell. Trig. 32. M in 
Gefäßarbeiten 8. 60. 122. 0.5. 124. 9.1. 159. 196, 8% 
Athen. vi, 781 f. 
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5. Die bedeutendften Silbergefäße find jeßt: der zu Antium 
gefundne Becher der Sammlung Torfini $. 196. U. 3.5 das Gefäß 
mit der Apotheoſe Homers in Neapel, Millingen Un. Mon. 1, 13. 
(Millin Gal. mythol. pl. 149.], Silbergefäge in Pompeji gefunden, 
14 Stück Archäol. Intel. BL. Hall. 1835. N. 6.5; der fog. Schild 
des Seipio (Rückgabe der Brifeis), 1656 bei Avignon gefunden, im 
8. Eabinet zu Paris, Montfaucon ıv, 23. Millin M. I. 1, 10. JA. 
G. Lange in Welderd Zeitihr. f. a. K. Tf. v1, 22. ©. 490.]; die 
in Bermien gefimdne Schale in der Sammlung v. Stroganow's, der 
Streit um die Waffen Achill's, ſ. Köhler, Mag. encyclop. 1803. v. 
p- 372. IArchäol. Zeit. von Gerhard 1. Tf. 10. S. 101.]; die Schale 
von Aquileja in Wien $. 200. U. 2. vgl. 264. U. 1.5 die Gefäße 
(mit Pflanzenverzierungen) von Falerii, Al. Viſconti Diss. d. Acc. 
Rom. ı, ı1. p. 303 ff., beſonders der reiche Schatz an Gefähen eines 
Mereur-T., gefunden zu Bernay. Die erhobenen Arkeiten find hier 
durhand getrieben, und innere Trinkſchalen eingefeßt; Gewänder und 
Waffen Durch Vergoldung gehoben, wie auch fonjt oft; über die So- 
meriſchen Darſtellungen 8. 415. R. Nochette Journ. des Savuns. 
1830. Zul. Aug. p. 417. Lenormant, Bull. d. Inst. 1830. p. 97. 
Auch Die ſog. Diſei find meift nur Die innern Flächen von Schalen, 
Ein jilberner Diſeus, Kleopatra mit ihren Frauen (?), aus Bompeji, 
Ant. Ercol. v. p. 267. Ein andrer, bei Genf gefunden, mit Fign⸗ 
ren zur Verherrlichung Valentinian's, Montfaue. Suppl. vı. pl. 28. 
Ueber einen Chriſtlichen Yontanini Discus argent. R. 1727. [Einer 
aus einem Grabe bei Kertih in halb Barbariicher, Halb noch Griechi⸗ 
ſcher Zeichnung in Gerhards Archäol. Zeit. 1. Taf. 10. ©. 161.] Su 
Bronze ift nichts ſchöner, als der bei Paramythia in Epeiros gefimdne 
Diieus in Hawkins Beſitz, ſtark herausgetriebene Figuren mit filbernen 
Zierathen ausgelegt, den Beſuch der Aphrodite bei Unchifes vorſtellend, 
Tiſchbein Hom. vor, 3. Miflingen Un. Mon. ıı, 12. [Specim. ıı, 
20.) Ueber den ganzen Fund Gött. GA. 1801. S. 1800. 


6. Silbernes Schmudkäftchen, mit einem anjehnlichen Silber- 
dag gefunden zu Rom 1794., aus der letzten Kunftzeit, in der 
Sammlung Schellersheim (jeßt Dlacas), Mag. enc. 1796. 1. p. 357. 
E. Q. Vifeonti Lettera intorno ad una ant. supelletile d’argento. 
Sec. ed. 1827. Bon golduen Schmus (wohin die alt-Attifchen Cica⸗ 
den gehören) find auf Ithaka bedeutende Bunde gemacht worden (Hus 
ghes 1. p. 161.); zu Nom ımter andern 1824. (G. Melchiorri, 
Mem. Rom. 111. p. 131.); zu Parma (Diss. d. Acc. Rom.ıt. p. 3.); 
zu Canoſa (reicher Goldfranz, Gerhard, Ant: Bildw. 60. Avelling, 
Mem. d. Acc. Ercol. ı.) [jegt in Miinchen], in Pantikapäon, aus 
dünnen Goldblättchen getriebene Masten und Medaillons (R. Rochette 
Journ. des Sav. 1832. p. 45.). [andre Goldſachen ebendaher Dubois 
de Montpereur Voy. en Caucase cet. pl. 20. 21, und Silbergefüße 
pl. 23. 24, auch Vaſen von Elektrum pl. 22.) Sole Medaillons 
liebte noch das fpätre Alterthum (ſ. das des Tetrieus, Mongez Icon. 


28° 
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Rom. pl. 58, 6.); dergleichen arbeiteten wohl die bractearii aurikces. 
Ueber die aurifices überhaupt Gori Columb. Liv. n. 114ff. EGeſt- 
fachen and einem reichen Grab in Melos, 2. Roß Inſelreiſe um. ©. 
18. Einer der fchönften Goldkränze 1845 bei Barone in Reayl, 
nenlich in Faſano gefunden. In den Snfchriften find goldne Ehre 
Fränze von 100 Goldſtücken, 500 Drachmen u. f. w. und iberhangt 
in unglaublicher Menge erwähnt, aber den zuerkannten in Tempela 
geweihte, Kronen 3. B. in dem des Supiter bei Plautus Mennech« 
v, 5, 88, fehr viele nur Dellaub vorftellend. Etruriſche Goldjachen 
8. 175. A. 4.] Bafe von Blei mit Bachus, Silen ımd den vi 
Jahrszeiten, Gerhards Ant. Bildw. ı, 87. 
1 312. Mit ver Toreutik hing in ven Werkſtätten der 
Alten auch die Arbeitin Elfenbein zufammen, welqhes 
man das ganze Alterthum hindurch in Statuen, fo wie m 
2 allerlet Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. Die Allen 
erhielten aus Indien, befonvers aus Africa, Elephantenzähe 
von bedeutender Größe, durch deren Spaltung und Biegımg, 
eine verlorne aber im Altertum ficher vorhandne Kunf, Re 
Platten von 12 bis 20 Zoll Breite gewinnen Eonnten. Rd 
dem nun bei der Arbeit einer Statue die Oberfläche we 
Modells fo eingetheilt war, wie fie am beften in dieſen Pla 
ten wiedergegeben werden konnte, wurden die einzelnen 
durch das Sägen, Schaben und Feilen des Elfenbeins (mu 
für die Bearbeitung mit dem Meißel ift dieſer Stoff zu de 
ſtiſch) genau vargeftellt, und hernach über einen Kern mm 
Holz und Metallftäben, befonders mit Hülfe von Haufen 
blafe, zufammengefügt. Doch bevurfte das Zuſammenhalten 
der Eifenbeinftüde beflänviger Sorgfalt; das Anfeuchten mö 
Del (befonders oleum pissinum) trug am meiften zur Con 
fervirung bei. Das Gold, welches Gewand und Haar ver 
fiellte, wurde getrieben und in dünnen Platten aufgeleh 
3 Auf unfre Zeiten if von Elfenbein, außer einigen Reit, 
Figlirchen, Meinen Geräthen und Maren, befonvers die Lldft 
der Diptycha (Schreibtafeln mit Reliefs am der äußem 
Seite), aus dem fpätern Römiſchen Reiche, gefommen; weht 
man in die Confularifcpen, von Magiftraten beim ik 
des Amts verſchenkten, und die Rirchlichen eintheilt. 
1. Gegen den von Quatr. de Quincy eingeführten Eprachgekracch 
bemerkt Welcker mit Recht, daß rogevzırny bei den Alten nur 
tura bezeichnet; wir finden das Wort nirgends ausdridlich von 
elephantinen Statuen gebraucht: da indeß das Treiben des Goltel hier 
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bei eine Hauptſache, und die erften Meifter dieſer Coloſſe, Phidias 
u. Bolyklet, nach Plin. auch die bedeutendften Toreuten waren ſ8. 120. 
A. 2]: fo darf man den oben. angedeuteten Zufammenhang wohl fefl- 
halten, _ Von chryſelephantinen Werken f. oben 8. 85. 113 — 115. 
120, 2, 158. U. 1. 204. U. 5. vgl. 237. 240, Xpvoslsgarry- 
kexegor aorides in Syrakus, Plut. Timol. 31.; an den Türen des 
Pallas⸗T. ebenda (8. 281. A. 6.) waren die argumenta oder Dar⸗ 
Reltungen von Begebenheiten aus Gilfenbein, das Andre aus Gold. 
Defter waren Lyren aus Elfenbein u. Gold, fo wie Kränze aus EL 
tenbein, Gold und Eorallen, Bindar N, vır, 78. Diffen bei Böckh 
p. 435. Gifenbeinernes Geficht auf einem Schild, Diogen. var, 1,5. 
Signa eburnea in Eicilien, Cie. Verr. ıv, 1., in Rom bei den Cir⸗ 
cnken, Tac. Ann. ı1, 83. 


2. Die obigen Sätze geben die wahrfiheinlichhte Vorſtellungs⸗ 
wir Qu. de Quincy's p. 898 f. wieder. Wal. Heyne Antig. Anff. ı1, 
©. 149., in dee N. Biblioth. der ſchönen Wil. xv., und N. Com- 
mentar. Soc. Gott. ı, 11. p. 96. 111. Von dem Elfenbein= Handel 
Schlegel Indiſche Biblioth. 1. S. 134 ff. In Phidias Zeit bejon- 
derd aus Libyen, Hermipp bei Athen. 1. p. 27., wie fpäter von Adule, 
Bin. vı, 34. Das Erweichen des Elfenbeins fol Demaekritos erfun⸗ 
den haben, Seneea Ep. 90. Qu. de Quincy p. 416. Val. 8. 113. 
A.1. Bei der Bearbeitung unterfcheidet Lukian de censer. hist. 52. 
dad mldzrew (ded Modelld), das noieır, £seıy (radere Statius 8. 
ir, 6, 27.), voAlüs, Gvßuitew des Elfenbeins, und das amarOiLeı 
rp govoop. Zur Verbindung der Theile, die Damophon bei dem 
Olymp. Zeus erneuerte, diente Saufenblafe, Aelian V. H. xvır, 32. 
Von dem Del unter Andern Methodios bei Photios C. 284. p. 298. 
Bell, Leber den Kern der Bilder, beſonders rnAös, Bulian Somn. 
8. Gallus 24. Arnob. vı, 16. 8. 214. U. 2. Leber die Anfügung 
des Goldes $. 113. A. 2., der Augen aus edlen Steinen Platon 
Hipp. 1. p. 290. " | 

Am meilten Reliefs und Figürchen von Elfenbein bei Buonarroti 
Medagl. antichi. ſKnebel de signo eburneo nuper effosso. Duis- 
eg 1844. A. Gin Heros eine Leiche tragend.] Es giebt auch alts 
gricchiſche Arbeiten der Art. Die eieparzoveyoi, eborarii, machten 
nach Themiſtius p. 273,20 Dind. befonders deAzovs, libros elephan- 
tinos (Vopiic. Tac. 8.) oder pugillares membranaceos operculis 
eboreis (Inſchr.). Die diptycha consularia find mit Bildern von 
Confln Bei der pompa circensis, den missiones, 1t. dgl., Die eccle- 
aiacties mit biblifchen Begenftänden geſchmückt. Außer ben elfenbei- 
nernen gab es auch hölzerne, auch argentea caelata, wovon einige 
Reſte. Anch triptycha, pentaptycha etc. Schriften von [M. Ehladni, 
IN. Schmidt, Negelein] Salig u. Lei) de diptychis, Donati de’ 
ditfici. Coſte sur l’origine des Diptyques consulaires, Mag. enc. 
1802. ıv. p. 444. 1803. v. p. 419. Hauptwerk: Gori Thesaurus 
vett. Diptychorum consularium et ecclesiasticorum, opus posth. 
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cum add. 1. B. Passeri. F. 1759. 3 Bde. f. Ginzelne von fl. 
Buonarroti, Chph. Sare Dipt. magni consulis 1757.], Hagentud, 
[de dipt. Brixiano, 1799 f.] Mautour (Hist. de 1’Ac. des losr. 
v.p. 300.) u. %. beichrieben. [De dipt. Quirini Card. Lips. 1743. 4) 
Dad Paradies auf einer Elfenbeintafel, Grivaud de la Vinc. Aa. 
Gaul. pl. 28. Ron der gewöhnlichen Byzantiniſchen Trockenheit unter: 
fcheidet fich durch geiftreichere Arbeit das Wiezay'ſche Diptychen, ven 
M. Morghen geflohen, mit den Figuren von Asklepios u. Telekphe⸗ 
ros, Hygieia und Groß. 


Anftatt Elfenbeins dienten auh Hippopotamo&= Zähne, Par. 
vu, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde befonderd zu Leyem, 


Speiſeſofa's und andern Geräthen gebraucht; ed Fam auch zum Thal 


ya 


w 


von Adule, Plin, vi, 34. Reliefe aus Thierknochen. Berlemutter 
Arbeiten, Sueton Nero 31. Sm Bernftein (8. 56. 4. 2.) bat 


man GStatuetten, Pauſ. v, 12, 6. Blin. xxxvır, 12., beſonderz 


aber Gefäße, Martialıv, 31. v1,59.]) Heliadam crustas (Zur. v, 8.) 


-wohin die in Silber gefaßten electrina vasa, Dig. xxxıv, 2, 3, 


und die electrina patera mit Aleranderd Medaillen n. Geſchicht, 
Trebell. Trig. 14., wohl beffer ala zur Metallmiſchung gerechnet wer 
den. [Andre Babricate aus Bernſtein, Dilthey de Electro et En- 
dano, Darmstad. 1824. p. 13 f.] Auch die Aörva Nlensping M 
einer fibula, Heliodor ın, 3., paßt zum Gebrauch des Bernſtein 
ſſchwerlich, vgl. Dilthey p. 7—9.]; man bat noch antike Bernie 
Buckeln mit Gorgoneen (in Berlin); auch alt⸗Griechiſche und Gtrusfidk 


Bildiwerke daraus, Micali Ant. Mon. tv. 118. Clarac p. 82, Cd. 


Pourtales pl. 20. p. 24. [Sammlung des Dura S. Giorgio Ey 
nelli und des. Hr. Temple in Neapel, einzelne Stücke nicht jet. 
D. Schulz über Ambraarbeiten im Bull. 1842. p. 38.] 





d. Arbeit in Edelſteinen (scalplura). 


313. Die Arbeit in Evelfteinen ift entweder vertieit 
(intaglio), oder erhaben (ectypa scalptura bei Plin., cam 
huia, camayeu, cameo). Bei jener wiegt der Zrrd W 
Abdrucks (oOpayıs) vor; bier herrſcht allein ver zu ſchai⸗ 
cken. Für jene nahm man einfarbige, durchſichtige, 
auch fleckige, wolkige Steine, von eigentlichen Edelſteinen ff 
nur Amethyſt und Hyacinth, dagegen viele halbedle Chi, 
befonders die mannigfachen Achate, darunter den fehr beleb⸗ 
ten Carneol, den Chalcedon, auch das Plasma di Smerain. 
Für diefe mehrfarbige Steine, wie die aus raudhbragen 
und milchweißen Sagen (zonae) beſtehenden Onyxe, und di 
eine dritte Sage von Garneol hinzufügenven, häufig aud u) 
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Betrug bhervorgebrachten Sardonyxe, nebft ähnlichen Stein» 
arten, welde der Orientalifche und Africanifche Handel ven 
Alten in jet ungelannter und wunderbarer Schönheit und 
Größe zuführte, 


1. Der Ubdrud, exuiayeior, anoopgayısua, Exzvnone, auch 
ogeayis, in sigillaris creta, beſonders Lemniſcher, oder Wache. 


2. Der Diamant fan nach den Alten nicht geichnitten werben 
(Rinder de adamante p. 65.); fchiwerlich giebt es ächte Antiken Davon. 
Auch die ardentes gemmue, tie die carbunculi, widerſtreben nach 
Bin. xXxxvii, 30. der Urbeit und Eleben au Wachs, doch kennt 
Thevphraſt de Jap. 18. Sphragiden aus Anthrar. Dagegen der 
hyacinthus, unſer Amethyſt, von mattvioletter Yarbe, und der triibere 
und mehr fleckige amethystus; auch das grünfiche topazium (nicht 
Chryſolith, nach Glocker de gemmis Plinii, inprimis de topazio. 
1824.); der beryllus, j. Aquamarina; vor allen die zu Athen in 
Menanders Zeit ſehr gewühnliche sarda, oagdıor, j. Carneol und 
Sard; der ehemals jehr beliebte achates, der indeß zu. Plinius Zeit 
ieinen Ruhm verloren; der leucachates, j. Chalcedon; der iaspis, 
befenderd der ziegeltothe (undurchſichtig); der cyanus, mit dem der 
sapphirus der Alten verwandt, j. Lapis Lazuli; dagegen unfer Sapphir, 
adamas Cyprius, erjt in fpäter Zeit vorfommt, 8. 207. U.7. Der 
Smaragd der Alten ift in der Negel plasma di smeraldo, welches 
beionderd won den neuerlich wieder bearbeiteten Gruben zwifchen Koptos 
u Berenike kam. Auch aus Kryſtall giebt es fehöne Arbeiten. Der 
Dbfidian -mar ein Aethiopiſcher Stein, der durch Lavaglas, obsidia- 
num vitrum, nachgemacht wurde. Caylus, Fabroni d. gemma Obsid., 
Blumenbach Comment. Soc. Gott. rec. ım. p. 67. Im Allgemeinen 
beſonders Hauy Traite des caracteres phys. pierres precieuses. 
P. 1817. 8. Corſi p. 222 fi. 


3. Der Sardonyr beißt yrwos 70r zoıyoouwr, Egvüga Enı- 
z075, Rulian dial. mer. ıx, 2. Sardonyches ternis glutinantur 
gemwis; — aliunde unigro, al. candido, al. minio. Plin. 75. vgl. 
23. Achill T. in, 11. Schol. zu Klemens p. 130. Schriften v. 
Köhler’3 und Brückmann's darüber (1801 — 1804.). Plinius nennt 
(83.) noch andre orientalifche Steine von mehreren Farben, quae ad 
eciypas scalpturas aptantur. Der aus zwei Schichten bejtehende 

ihe nicolo (onicolo) wird zu Intaglio's gebraucht. Die Alten 
erfennen beſonders Hochindien und Baktrien ald das Vaterland der 
Kameenfteine, Iheophr. de lap. $. 35. Vgl. Gr. Veltbeim, Sammi⸗ 
lung einiger Aufſätze m. ©. 203. Böttiger Ueber die Aechtheit md 

Vaterland der antifen Onyx-Kameen von außerorbentlicher Größe. 
3. 1796. Heeren Sdeen 1, 2. S. 211. Lukian de Syr. den 32. 
erwähnt an der Bildjäule der Göttin viele Edelfteine, weiße, waſſer⸗ 
farbne, feurige, Sardonyre (övures Zandwor), Hyacinthe, Smaragde, 


|) 
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w 
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welche Aegyptier, Juder, Acthiopen, Meder, Armenier und Babylenier 
dahin bringen. 

314. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: fo 
wiffen wir aus dem Alterthum nur fo viel, Daß zuerft der 
Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder convere Yorm, 
die man zu Siegelringen befonvers liebte, gab; alsvann ver 
Steinſchneider (scalptor, cavarius) ihn theild mit eifernen 
Inſtrumenten, welche mit Naxiſchem oder anderm Schmirgel 
und Del beftrichen wurden, bald mit runden, bald mit fr 
gen und bohrerartigen, theil aber auch mit der in Eiſen 
gefaßten Diamantenfpige angriff. Die Vorrichtung des Re 
des, wodurd die Inſtrumente in Bewegung gefeßt werben, 
während der Stein an fie angehalten wird, war wahrſchein 
Ih im Alterthum ähnlich wie jest. Cine Hauptforge ver 
alten Steinſchneider, und dadurd ein Kriterion der Aechthei, 
war die forgfältige Politur aller Theile der eingefchnittenen 
Figuren. 

1. Adorgißırn und Asdoveyixn, ſtunſt des politor und scalpter 
bei Lyſias Fragm. rzegi zov zunov. Ueber die Lateinifchen Rames 
Salmaf. Exerc. Plin. p. 736. vgl. Sillig -C. A. p. viii. Die vie 
len Facetten der neuern Kunſt finden mir bei den Alten nicht; fir 
Schmuck waren Sechsecke u. Eylinder beliebt, 

2. Plin. xxxvı, 76. Tanta differentia est, ut aliae ferre 
scalpi non possint, aliae non nisi retuso, verum omnes adamante: 
plurimum vero in his terebrarum proficit fervor. Das ferrem 
retusum ift der Kopf, bouterolle, deſſen runde Höhlungen in des 
roberen Arbeiten das Meiſte thun. $.97,3. Bon caelum und mar 
culus Fronto Ep. ıv, 3., von der lima auch Sfidor Origg. xıx, 32, 6. 
Der Nariiche Staub, 8.310, 3,, diente für das Schneiden und Schlei- 
fen nah Plin. xxxvi, 10., vgl. Theophr. 44. Won der ouvem 
Schmirgel, Dioſkorid. v,166. ſHeſych. v. opvas, Iſid. xVI, 4, 27. 
smir, Jerem. xvii, 1. SDftealit als Nagemittel, Veltheim über 
Memnons Bildſ. S. 40 ff.] Schneider ad Eel. Phys. p. 120. u 
im 2er. Plin, xxxvii, 15.; Adamantem cum felieiter rumpere 
contigit, in tam parvas frangitur crustes, ut cerni vix pessint: 
expetuntur a scalptoribus, ferroque includuntur, nullam nen dr 
ritiam ex facili cavantes, fpricht Deutlich von der Diamantipige 
Binder de adam. p. 63. Vgl. über die Splitter der ostracitis Plin. 
65. Veltheim Auffäge i1. ©. 141. 

Ueber die Technik der alten Steinfchneider: Mariette Traité des 
pierres gravees. P. 1750. f, Natter Truité de la methode a, 
de graver en pierres fines compar&e avec la meth. moderne, b. 
1754. Leſſing in den Antiqu. Briefen 1. ©. 103 ff. [Br 27. &. 
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209 ff.) und in den Kollektaneen zur Literatur, Bd. 1. 11. Ramus 
von geſchnittenen Steinen 1. der Kunſt ſelbige zu graviren. Kopenh. 
1800. Gurlitt Gemmenkunde, Archäol. Schr. herausgeg. von Corn. 
Müller. S. 87 f. Hirt Amalth. u. S. 12. 


315. Die zu Siegelringen beſtimmten Steine kä⸗1 
men hierauf in die Hand des Goldſchmieds (compositor, an- 
nularius), welcher fie faßt, wobei die Form der Schleuder 
(oDevdörn, pala) beliebt war. Obgleich beim Siegelringe 2 
das Bild durchaus die Hauptfache iſt, fo tritt doch bisweilen 
auch der Name hinzu: wobei anzunehmen tft, daß ein in die 
Augen fallender Name eher auf den Eigenthümer, als auf 
ven Künftler der Gemme bezogen werden muß. Daß nicht 3 
blos Individuen, fonvern auch Staaten ihre Petfchafte hatten, 
erklärt vielleicht die große Hebereinftimmung mancher Gemmen 
mit Münztypen; fo fiegelten auch die Römifchen Kaifer mit 
ihren Köpfen, wie ihre Münzen vamit bezeichnet wurden. 
Die häufige Anwendung gefchnittener Steine zur Zier von 4 
Bechern und andern Geräthen hat fih [von Byzanz aus] 
in das Mittelalter hinein fortgepflanztz; noch jet müffen ans 
tife Gemmen zum Theil an Kirchengefäßen aufgefucht werden. 
Von den ganz aus Gemmen gefhnittenen Gefä-5 
Ben, welche ſich ver Reihe ver großen Cameen anſchließen, 
bat ſich manches durch Umfang und Schwierigfeit der Arbeit 
bewundernswürdige Werk erhalten, wiewohl keins davon ven 
Zeiten eines reinen Geſchmacks, und einer ächthellenifchen 
Kunſtübung angehört. _ Ä | 

1. ©. u. a. Eurip. Hippol. 876. zunoı apardorns yovoy- 
azov, vgl. Monk. — Alle Ringe waren zuerſt Siegelringe (vgl. 
% 97,.2.); dann werden fie Schmuck und Ehrenzeichen, man trägt 
auch gern ungeichnittene, und bringt die gefchnittenen überall fonft an. 

irchinann de unnulis. 

2. Weber die Namen auf Gemmen v. Köhler und R. Nochette, 
.& 181. %. 2., vol. 8.200. A. 1. Gemmae ant. litteratae von 
Fr. Ficoroni. R. 1757., von Stofch 8. 264. A. 1. Bracci Comm. 
de aut. scalptoribus, qui sua nomina inciderunt. F. 1786. 2 Bde. 
zert, 2 Kupfer. Gewiß ift mohl, daß, wenn der Künftler fich nannte, 
er es möglichft wenig auffallend that. Die Bataloge der Gemmen⸗ 
ſchneider, wovon der Viſconti-Millin'ſche (Viſeonti Opere varie. T. m. 
p- 110. Millin Introduction à Petude des pierres gr. P. 1797. 8.) 
der reichte ift, gemähren daher wenig file Kunfthiftorie Brauchbares. 
Manche Namen beruhen nur anf werfchiedner Leſung, wie Pergamos 
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u. Peigmos; Dalion u. Allion find wahrſcheinlich Admon (4.,4410N), 
vgl. Journ. des Sav. 1833. p. 753 f. Aus Blin. kennen wir, ara 
den oben genannten, noch Upollonides und Kronios; von jenem hat 
man vielleicht noch ein Yragınent. Der von Adäos, Brunck Anal. ı, 
242., gerühmte Tryphon it wohl derielbe, deſſen Name auf einigen 
ſchönen Steinen ſteht; Doch it auch Adäos Zeit ungewiß. 

3. ©. über die Staatsfiegel Facins Mifcelen ©. 72. Yen 
Die —— Sueton Aug. 50. Spartian Hadr. 26. U. Fr. Im 
iiber Entitehung der Wappen. 1831. | 

4. ©. 8. 161, 1. 207, 7. auch 298. U. 1. Gemmata pr 
toria Plin. XXxXxvii, 6. [vasa ex auro et gemmis xxxr, 6), 
gemmata vasa des Agathokles, Auſon. ep. 8.) Juxrenal x, 27. 
woraus auch Sud. v,43. u. Martialxav, 109. zu erklären. YWram- 
025 dalıdoı Plut. var. p. 154. H. lunces, phialae mit gemais 
inclusis, Dig. xxxıv, 2, 19. Bgl. Meurſ. de luxu Rom. «5. 
F,v.p. 18. [Die Ardoxorine 8. 161. U. 1. waren [chen Bar 
Tonifcher Gebrauch 8.237. A. 2., fo wie auch bei den Indern gelte 
mit Edelſteine befegte Gefäße vorkommen Bhartriharid Sententise 
ed. Bohlen ız, 98. uch kei den Sabäern Thüren, Wände, Deka 
mit Gold, Silber und Edelſteinen, Strab. xvı. p. 778. Eteint ai 
Baktriana, die zu den Audoxölinze gebraucht werden, Theopfaf «. 
28. 8. 35. Am Berfiichen Hofe xAiraı AıdoxeAinros xaı olsyer 
co, Philon 6. Eujeb. Pr. ev. vıı. p. 389. ine Taube Antes 
bei Cyrus, Aelian V. H. xıı, 1. golis Aıdox. an den Leicheuwagen 
Aleranders Diodor xvarı, 26., bei einem Sympoſion, das Aleopain 
dem Antonius gab, zarza ypvosu ui A. megırzas ssugjaopet 
zais zeyvaıs, When ıv. p. 147 f. Eine lea gıdız ın gg 
dsxasalarrog diıdos für Pal Aemils Triumph gemacht. Pi 
Aem. P. 33., Pompejus trinmpbirte auf einem done A. Appien B 
Mithrid. 117. Demſelben fielen in Talaura Mithridats Auujtlamen 
(zauısioy TS xaraoxevns) außer 2000 Quyrgefäßen in bie Histt 
pıa)aı al Wuxrnges mrolloi —— 
x0onu0ı xl Immo yalıror xal MPOOTEOrIdLE zul Errouide, BAR 
önoimg didlıda xaı xarerovon, die zur Ablieferung 30 Tage ar 
berten, theil® aus der Herrſchaft des Darius Hyftaspis, tpeils am 
der der Ptolemäer, mad Kleopatra bei den Koern niedergelegt 
andgeliefert hatten, theils von ihm ſelbſt eifrig geſammelt, ib. —R 
Die Exrzonara darıda bei Mithridats Mahlen werden von 
Lucull. 37. erwähnt, und Ovgpeos rıs dsakıdog von ihm, der 
Triumph ſchmückte, ib. 40. Ginen xoasjom Audox. erwähnt (ai 
jtheneö bei Macreb. Sat. v, 21., zovoous A. Mienander ar 
‚iunone 4. Poll. x, 187., Phialen Athenäus zu. p. 48 f. und Ur 
tharch bei Phot. p. 459. Bell. wegiunyerin A. Heliobor vun de 
Halsbänder yAsdasas A. Diodor xvırı, 27., yevoovr xai 4. 
dv nkoxioıs xai regidegaioıs Plut. Phoc. 19 u. Eunapius Ander 
p- 30 Wytienb, zueasas (1. YAudaras) dıarevoovs A. zur 








Arbeit in Edelfteinen. 443 


uzov Kaflirens b. Athen. v. p. 200b, eine Mabke dıdyevoor zul 
3. Lukian Tim. 27, Degengehent und goldne Kränze Seliodor ıx, 23. 
x, 32. Plinius xxx, 2 turba gemmarım potamus et smarag- 
dis teximus culices. uvenal v, 43. Auch ein eiſernes Helmband, 
aegirougnkoy A. kommt vor Blut. Alex. 32.] Die Edelfteine der 
6. drei Könige berausgeg. Bonn 1781. [Die beften find auf ber 
Flucht zur Zeit der franzöfifchen Revolution weggefommen.] — — Gem- 
men in fibulis (Spartian Hadr. 10., auch an Büften findet man die 
Buckel dafür ausgehöhlt, PioCl. vı. p. 74.), an Schwertgriffen, Wehr⸗ 
gehenken, [Schuben, wie die von Trajan an Hadrian bedeutfam ges 
ihenkten,] Cameen öfter in Kränzen und Kronen antiker Köpfe, PioCl. | 
vi. p. 56. Bal. 8. 131. A. 1. 207. U. 7. 

5. 8. 161, 3. Gemma bibere, ®irg. G. in, 506. Propert. 
m, 5, 4. Der orvF ueyas zoayeldgov mpunilorros, Böckh C. 1. 
150. Staatshaush. 11. S. 304., ift wohl nach $. 298. 309. 4.1. 
in faften. Berühmte Gefäße: Mantuanifches in Braunſchweig 
$. 264. U. 1. Farneſiſche Schale ans Sardonyr, [aus dein Grab: 
mal Hadrians] mit Darftellungen der Aegyptifchen Landesnatur, Nea⸗ 
rel Antifen S. 391. Millingen Un. Mon. ir, 17. [A. Gargiulo 
Intorno la tazza di pietra sard. orientale del M. Borb. Nap. 1835. 4. 
B. Quaranta im Mus. Borbon. xır. tv. 47. Uhden in den Schr. 
der Berl. Akad. für 1835. S. 487— 497. Zosga in einer ungebrud- 
ten Erklärung verftand la spedizione di Perseo, megen des „Euren 
Meſſers und des Sale“ der mittleren Figur. Den Sad und oben 
den Plug ftellt auch Quaranta feit, der, bei einer Menge der unbalts 
Barflen Bemerkumgen, in diefer Figur, mit Millingen, Alexander ficht, 
das Meſſer aber, das in Uhdens Zeichnung nach dem Mikroſkop nuten 
gekruͤnmt ift, nahm er fir einen Dolch. Uhdens Erklärung des un⸗ 
vergleichlichen, ſehr ſchwierigen Werks iſt muſterhaft. Er erkeunt 
Aegypten im Schmuck der Fruchtbarkeit nach der Ueberſchwemmung. 
Me, ruhend auf der Sphinr, hält die gereiften Aehren empor, der 
Ril fipt ruhig anf dem gewohnten Ufer, zwei Töchter von ihm, die 
Rymphen der Ströme, die das Delta bilden, haben das dert geklärte 
Trinkwaſſer geichäpft, die Winde ſchweben ruhig, der Landmann ftellt 
den auögedienten Pflug weg, der Sat der Saatfrucht ift geleert, er 
dat das Meffer zum Garten= u. Weinbau ergriffen.] Coupe des 
Pteolem&es oder Vase de Mithridate, im Cabinet du Roi zu Paris, 
mit ſehr erhobnem Bildwerk, Schenktifche und Bacchiſche Masken dar: 
ſtetend, geſchmückt. Montfancon ı, 167. (Köhler) Descr. d’un vuse 

sardonyx antique grave en relief. St. Petersb. 1800. (hoch⸗ 
zeilliche Gegenſtände). Das Beuth'ſche Onyrgefäß in Berlin, ſ. Toͤl⸗ 
ken, Staatszeit. 1832. N. 334. Hirt Geſch. der bild. Künſte ©. 343. 
Sillig, Kunſtblatt 1833. N. 3 f. Thierſch Münchner Abhdl. der 
philoi. Kl. 11. ©. 63. Geburt des Commodus Hirt,‘ des Auguſt Sil⸗ 
lig, des L. Caſar Tolken. Ein Balſamario aus Onyr im Wiener 
Cabinet, mit Bacchiſchen Attribnten am der Vorderſeite, zeigt ſich durch 
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. die Juſchr. der Rückſeite: Iyawıs E9 ayadois, Yin yap cl kon. | 
Iaoor ds ne dıworra mısiv, als ein Geſchenk an eine Hetaͤre. Tr 


Vers aus Anakreon Kr. 56. ed. Bergk. [Arneth Erklärung der jeeli 
größten gefchnittenen Steine des k. k. Miünzcabinets, Wiener Jahl. 
1839. 1. Anz. S.28. Die Gemmen mit Germaniend und Agrippim 
Götting. Any. 1847. S. 456.) Große Cameen 8. 161, A. 200, 2. 
207, 7. Noch größer als der Patiſer iſt der Vaticaniſche and rit 
Lagen, Dionyſos u. Kora von vier Kentauren gezogen. Buonarel 
Medagl. p. 427. vgl. Hirt a. O. S. 34%. — Statue dei Ro ai 
Jaspis, der AUrfinoe aus Smaragd, Plin.; Figürchen aus Plan di 
Smeraldo finden ſich noch öfter. 


Die Litteratur der Glyptographie geben Millin Introd. ſchi 
unvollſtändig) und Murr Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 1804. 3. 
Allgemeine Gemmenſammlungen von Domen, de Rubeid (Aeuess 
Vicus inc.), Bet. Stepfanonius (1627.), Agoſtini (1657. 69.) 
de la Ehauffe (1700), [Rom 1805 in 2 Bd. 8.] P. A. Kara 
und Domen. de Roi (1707— 9. 4 Bde.), [Nov. Thesaur. rei, 
gemmarum A Vol. f.] Gravelle (1732. 37.), Ogle (1741.), Ber 
lidge (1778.), Monaldini und Eaffini (1781—97. 4 Be f), Erik 
bury 1785.), Raponi (1786.) n. A. Befondre Eabinette von Ber 
[äus (zuerft 1601.), Wilde (1703.), Ebermayer (1720—22.), Rat 
borough (1730.) [Choix de pierres ant. gr. du Cab. du Dis de 
Märlborough f. 2 Bde, jeder von 50 Taf., fehr felten], Odeſcalhi 
8. 262. U. 4., Stoſch 8.264. A. 1., Zanetti (herausg. von A. Br 
ori. 1750.), Smith (Dactyliotheca Smithiana) mit Commentat ven 
Gori. V. 1767. 2 Bde f. Aus dem Cabinet du Roi Caplus Re 
cueil de 300 tätes und Mariette's Recueil 1750. vgl. 8. 262. 4.3 
Die Florentiniſchen bei Gori, Wicar, Zannoni 8.261. 4.2. Di 
Wiener 8.264. A. 1. Die Kaiferl. Rufflichen 8. 265. 92. & 
Niederländiichen 8. 265. A. 1. [Die Kön. zu Neapel.) Catalog! 
der Crozal'ſchen Sammlung (von Mariette 1741.; fie it mit da 
Drleans’shen nach Rußland gekommen), der de France'ſchen }. 2 
1., der Praun'ſchen zu Nürnberg (don Murr, 1797.) [jegt im | 
der Frau Mertens Schaafhaufen in Bonn], der Sammlung di 
Stanislas Poniatowäli, die voll Betrũgereien ift [Catal. des p ff 
ant. du prince Stan. Poniatowski. 4. Firenze 1831.) 2, A 
Spiegaz. di una racc. di gemme Vol. I. Mil. 1795. 8. [Buhl 
Descer. des p. gr. ant. et mod. de feu M. Grivaud de la Vi 
P. 1820.) euzer zur Gemmenkunde; ant. geichn. St. vom net: 
mal der 5. Eliſabeth 1884. vergl. Feuerbach im Kunftbl. 
Esposiz. delle impronte di ant. gemme raccolte per uns 4d 
Princ. Chigi in feinen Op. div. T. 2., feine wichtigſte 
geihn. Steine. Schlichtegrolls Auswahl 1798. 4.] Vivenzio Gent 
antiche inedite. R. 1809. A. Milin Pierres grarées ind. (un 
opus postamum). P. 1817. 8. Abdrücde von Lippert in MM 
eignen Maſſe (zei Sammlungen, zue erften ein Latein. V 
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von Ehrift und Lippert, zur zweiten ein Deutfches ton Thierbach) ; 
von Dehn, in Schwefel, bejchr. von Fr. M. Dolce (E. Su. Vier 

?) 1772.; von Taſſie, emailartig (Catalogue ses empreintes 

Tassie von Raſpe, 1792.); der Berliner Sammlung $. 264, 
%,,1.; Impronte gemmarie dell’ Instituto, vgl. Bull. 1830. p. 49. 
Cent. ı. ır. Bull. 1831. p. 105. 111. ıv. Bull. 1834. p. 113. 
v. vı. 1839. p. 97.) Archäol. Intellig. 1835. N. 64—66. [Th. 

ades in Nom bat 5000 forgfältig gewählte Abdrüde zuſammenge⸗ 
bracht, darunter 400 Et. Etruriſcher Herkunft] Biel Einzelnes kei 
Pontfaueon, Caylus, Visconti Jconographie u. ſ. w. 

Victorius Dissert. glyptogr. R. 1739. 4. Gori's Hist. gly- 
ptographica, praestantiorum gemmariorum nomina compl. Ven. 
1767 f. nebit einem Anhang in den, Memorie d. Accad. di Cortona 
ıx. p. 146.) im 2ten Bande der Dact. Smith. Caylus, Mem. de 
PAc. des Inser. xıx. p. 239. Chrift. Super signis, in quibus 
manus agnosci antiqlae in signis possint, Commtr. Lips. litter. 
1. p. 64 q. Deſſ. Abhandl. von Zeune ©. 263., und Vorrede 
zur Dakwliothek des Nichterichen Cabinets. Kloß Leber den Nutzen 
und Gebrauch der alten gefchnittenen Steine. Altenb. 1768. ©. U. 
Adini Instituzioni glittografiche. Cesena 1785. [Millin Introd. 
a Vetude des p. gr. 1797. 8. Caylus sur les p. gr. in den 
Mem. de V’Acad. xıx. p. 239.] Gerhard zur Gemmenkunde, Kunſtbl. 
1827.0.73—75. €. Bram über die neueften Kortfchritte der Gem⸗ 
menkunde Archäol. Intell. Bl. 1833. St. 7—8. 


e. Arbeit in Glas. 


316. Das Glas wird an dieſer Stelle um fo paſſen⸗1 
der. erwähnt, da es bei den Wermeren den Cvelftein des 
Siegeltinges vertrat, und ebendarum Nachahmung der Gem- 
men und Cameen in Slaspaften ſchon im Altertbum fehr 
verbreitet war, woburd ung in diefer Denkmäler⸗Claſſe fehr 
viele intereſſante Vorftellungen erhalten find. Nach Plinius 2 
wurde es breifach bearbeitet, theils geblafen, theils gedreht, 
theils cälirt, wovon das erfle und dritte Verfahren auch ver: 
einigt vorkommen. Dbgleih ven Alten völlig helles und 3 
er Glas nichts weniger ald unbefannt war: fo zeigt ſich 
doch überall bei ihnen eine Vorliebe für bunte Farben (be⸗ 
ſonders Purpur, Dunkelblau und Grün), auch für einen 
ſchillernden Glan. Man hatte auch fehöne Becher und Scha- 
len aus farbigem Glafe, die zum Theil aus verfehiedenfar- 
bigen Gläſern, zum Theil aus Glas und Gold Funftreich 
zufammengefügt waren. Die beiläufig zu ermähnenden Mur: 5 


m 








446 Zechnif der bildenden Kunft. 


rhinen können nur ale Lurus-Artikel, nicht als Kunfar 
beiten in Betracht fommen. 

1. Zgyoarides varıraı in Athen, um DL. 95. C. I. n. 18. 
Vitreae gemmae ex vulgi annulis, lin. vgl. Salmaj. Exem. 
Plin. p. 769. Als Betrug bei Trebell. Gallien. 12. und bei Pin. 
oft. Dal. 8. 313. 9.3. Die größte Slaspafte ift (Wind. W. m. 
©. 44 ff.) der, 16%X10 Zoll große Cameo auf dem Watican, Die 
nyios im Schooße der Ariadne liegend. Buonarroti Medagl. p. 45. 

2. Blin. xxxvı, 66. Toreumata vitri, Martial xu, 74 un, 
94 “Talowös oder velswng, vitri coctor, f. Stephani Lex. ei. 
Brit.; opifex artis vitriae, Donati Iuser. ıı, 335, 2. IXXX 
Spartiſche Inſchr. Bullett. d. Inst. 1844. p. 149 s. vaio, 
verovoyös. Achilles Tat. 11, 3. xoaryoan — dalov un 0 nur it 
yov Öpwpuyurriv, UxAg dt avzos aumeloı segısoregor U 
pulej. Metamorph. Il. vitrum fabre sigillatum.] Die Bars 
riniſche, jegt Portlands⸗-Vaſe, im Brit. Muſeum ausgeftelit, [m- 
Sabre 1845 muthwillig zerſchlagen und glücklich wieberhergekdh], 
aus dem fog. Grabmal des Sever-Uler., beiteht and einem blau, 
durchſichtigen, und darüber einem weisen, opafen, Glasfluß, weren 
der obere cAlict if. Gr. Veltheim Auffäge 1. ©. 175. Weizen 
Descr. du Vase de Barberini. L. 1790. Archaeol. Brit. vi. 
p- 307. 316. Millingen Un. Mon. ı. p. 27. [St. Biale Dieser. 
T. 1. Der Millingenſchen Erklärung fteht entgegen, day bie Rywphe 
mit dem Drachen den Gott nicht abzuwehren, fondern an fih zu pe 
ben ſcheint. Die ſchöne Amphore ans Pompeji von gleicher Kunları 
M. d. I. sıı, 5. Annuli xt. p. 84., und eine Patera, M. Berker 
xı. tv. 28. 29.] 

3. Einige Gläſer in Stadelbergs Gräb. Tf. 55. Schöne mt 
Glasſcheiben in Velleja und Pompeji gefunden, nach Dirt auf pt 
eularia genannt, Geſch. u. S. 74. Bon bunten Fenſtern $. 28. 
Y.5. Wände wurden vitreis quadraturis bekleidet, Vopiſcus Bis 
Bunte Glasfiegel ſchon in Athen. Schillerndes Glas, alla, 
ſ. Hadrian bei Vopijeus Saturn. 8. Die Alerandriniichen Gladiab: 
ten, $. 230, 4., waren in der Kaiſerzeit fehr berühmt. Vergl. $ 
240, 6. Ueber alte Glasfärberei Beckmanu Beitr. zur Geh. M 
Erfind. 1. S. 373 ff. Glasarbeiten Beder Gallus 1. ©. 145. 

4. Lesbiſche Becher aus purpurnem Glaſe, ben. 11, 486. 
Lesbium vas caelatum Fest. “Tülıra dudyovon v, 199. Vor 
vitrea diutreta (durchbrochen) Salmaſ. ad Vop. 1. 1.; fofche acheilt: 
ten die diatretarii. Schöne Schale aus den Rovareſiſchen, & 
ſchillernder Barbe, mit einem himmelblauen Neg umipannt, md MM 
Inſchr. aus grünem Glaſe. Wind. W. u. S. 293. [bei den Kar 
heje Trivulzi in Mailand; von vollfommenfter Technik]. Gin Ali 
ches Trinkglas des K. Marimian, weiß in einem Purpumeg, " 
Straßburg gefunden. Kımftbl. 1826. ©. 358. (Zwei ande i 
Con, Jahrb. des Miterth.Vereins in Bonn Tf. 11. 12. & HM 
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von Urlichs. Ueber ein Gefäß von Populonia, worauf eine villa ma- 
ritima vorgejtellt, Schrift von Dom, Seftini. Ueber ein Glasgefäß 
von Senua Schrift ron Bol. Trümmer in den Katalomben, Bo— 
ſio ı. p. 509. Buonarroti Osservazioni sopra alc. frammenti di 
vasi ant. di vetro ornati di figure, trov. ne cimiteri di Roma. 
F.1716. — Einen Krater aus Bergkryſtall mit Trauben, die durch 
den bineingegofjenen Bein zu reifen jcheinen, beichreibt Ach, Tatius un, 3. 

5. Ueber die murrhina vasu (aus dem Orient, feit Nearch 
den Griechen befannt, aber wenig, feit Pompejus in Nom, feine 
Gemmen nah dem jnriftiichen Begriff, Dig. xxxiv, 2, 19.): [R. Guis- 
bert de murrhinis, Francof. 1597. 8.] Chriſt De murrinis vet. 
Lips. 1743. 4 V. Veltheim über die vasa murrh. (Aufl. 1. ©. 


191.) 2e Blond und Larcher, Mem. de P’Ac. des Inser. xLım, 


217 1. 228 f. Mongez, Me&m. de l'Inst. Nat. 11. Litt. p. 183, 
Schneider 2er. 8. v. pögowa. MNoloff n. Buttmann Piuf. der Alter 
thums⸗W. 11. S. 509. (Porzellan; dagegen Br. Schmieder, Bro: 
gramm von Mich. [Brieg] 1830.) Mag. encycel. 1808. Juill. Ru—⸗ 
pertiis Sammlung zu Juv. vi, 156. u. U. Moziere, M&moires de 
la Descr. de V’Egypte ı. p. 115. Minutoli, Gött. GA. 1816. 
&.969. Abel-Remufat Hist. de Ja ville de Khotan. 1820. Gur⸗ 
litt, Archäol. Schriften S. 83. Eorfi Delle pietre antiche p. 168. 
(murrha = sputo fluore). Beckers Gallus 1. ©, 143. Porzellan 
zuerft nach Cardanus de subtil. 1550, Chineſiſcher Spedijtein nad) 
Veltheim, Stein Su nach Hager Deser. des med. Chin. du Cab. 
Imp. P. 1805, dagegen Abel-Remufat a. a. O. Flußſpath nach Mi⸗ 
mitoli über die Murrhina der Alten B. 1835, Thierſch Mlünchner 
Abhdl. der philoſ. philolog. Klaſſe 1. S. 443 und Classic. Journ. 
1810. p. 472. [auf dieſelbe Erklärung wurde Creuzer durch Doppel⸗ 
mayer vor 1830 geführt, Heidelb. Sahrb. 1836. ©. 369, fo auch 
Häfmann Handelögeih. der Gr. ©. 209. Flußſpath aus Indien. 
Bei Thierſch Tf. A. B. (S. 505.) ſchöne Yragmente von murrina 
cocta, wohin er auch die BarberinisVafe- zieht? 


f. Stempelſchneidekunſt. 


317. Die Numismatik, oder die Lehre vom Gelde 
der Alten, iſt der Hauptſache nach eine Hülfswiſſenſchaft für 
die Kenntniß des Verkehrs und Handels der Alten; durch 
den Kunſtwerth der Typen aber zugleich für die Kunſtge⸗ 
ſchichte ( F. 98. 132. 162. 176. 182. 196. 201. 204. 
207). Die Kunft, die Stempel zu ſchneiden, haben vie 
Griechen , ungeachtet des geringen Ruhms, deſſen dieſe Künft- 
ler grade in den Hauptorten der Kunft genoffen, zur höch— 
ften Vollendung gebracht, fo daß den Römern nur das 


— 
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3 Verfahren des Prägens befier anzuorbnen blieb. Obgleich 
nicht blos im alten Jtalien das Gießen ter Münzen 
wird ($. 176. u. 306. 9. 5.): fo war doch das Prägen in 

Griechenland und dem fpätern Rom das Gewöhnliche; vod 
fo, dag man die Schrötlinge, d. h. die zum Ausprägen 
beftimmten Metalltüde, in Formen goß: gewöhnlich linfen- 
förmig, damit fie das oft fehr tief gravirte Gepräge befle 
beffer tragen Fonnten. Die Stempel wurden bis auf Com 
ftantin’s Zeit aus gehärtetem Erz verfertigt, dann von Gtafl. 

4 Eigentliche Medaillen, vie nicht als Geld curfiren follten, 
bat man aus der Griechiſchen Kunftzeit nicht; Dagegen dür⸗ 
fen die großen Goldſtücke der Conftantinifchen Zeit dafür 
angefeben werben. 

1. Eckhel D. N. Prolegg. 1. Hirt Amalthea ı1. S. 18. Steg 
lig Eine. aut. Münzſamml. ©. 13. 23. Archäol. Unterhalt. n. ©. 
47. Mougez, Möm. de l'lInst. Roy. T. ıx. Die Steinpeliändte 
der Kaiferl. Münzen beißen fpäter scalptores sacrae monetae, Ma; 
tini Iscr. Alb. p. 109. 

2. Arber in Monogrammen nennen fich befonders nur Die Gradents 
Sieiliſcher M., wie Kimon und Enkleidas auf M. von Syrakus, Guänetet 
von Syrakus und Katana; auch Kleudoros auf DI. von Velia, Nenantet 
von Kydonia. S. R. Rochette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. 1831. 
[Supplemeut au Catal. des artistes p. 83 ff. vgl. 475, find 28 
Namen aufgefiihrt, darunter befonders auch der ſchöne Apollon auf 
Münzen der Klazomenier mit OEOAOTOZ ETIOIEI, deren anfıı 
den befannten zwei in der Sammlung Garriri in Smyrna vorkommen, 
ſ. N. Rhein. Muſ. vr. St.2.] und Streber, Kunftblatt 1832, N. 41. M. 
Dap Athens M. jo kunſtlos, während die Makedoniſchen Aleranders 
fo elegant, fanden auch die Alten merkwürdig. Diogen. vr, 1, 19. 

3. Tresviri A. A. A. flando feriundo.. Den Hanptapparet 
des Prägens ficht man auf einem Denar des Eariflus, Ambos, Hau⸗ 
mer, Zange. Die matrix war uriprünglich am Hammer nud Ambol 
(quadr. iucusum). 4iydoı ($. 306, 5.) von Thon und Stein haben 
fih noch gefunden, 

4. Als ſolche find dieſe Goldſtücke oft auch gefaht, und Buͤſtee 
von Kriegsoberfien auf Denkmälern damit gefhmüdt. S. Steinbhel 
Notice sur les Medailles Rom. en or du M.-Imp. et Roy., tru 
vees en Hungrie dans les ann. 1797. et 1805. 1826. 
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B. Zeichnung auf ebner Flaͤche. 
1. Durch Auftrag von Farbeſtoffen weicher und flüſſiger Art. 
a. Einfarbige Zeichnung und Mahlerei. 

318. Die Alten waren im höchſten Grade auf zarte 
und fein abgewogene Umrißzeichnung bedacht, und in ihren 
Säulen ($. 139, 3.) wurden lange Vorübungen mit dem 
Griffel (graphis) auf MWachstafeln, und mit dem Pinfel 
(penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaumtafeln, bald mit 
ſchwarzer Farbe auf weiße, bald mit weißer auf ſchwarzge⸗ 
fürbte, für nöthig gehalten, ehe ver Schüler ven Pinfel in 
mehrere Farben tauchen durfte. 

S. Böttiger Archäol. der Mahlerei S. 145 ff. Bloße Umriffe 


find nororgauue (dergleichen hatte man von Parrhaſios); einfarbige- 


Dilder auf einem verfchiedenfarbigen Grund noroypouaze. Asvxo- 
oageiv zixöra, Ariſt. Poet. 6., bezeichnet monochromata ex albo, 
wie von Zeuris, Blin. (vgl. Apellis monochromon? Petron 84. 
[vielmehr monoenomon, 8. 141. U. 3.; gerade Zeuxis gebt bei Pe- 
tronius vorher, von Apelles aber find Monochrome fonfther nicht be⸗ 
fannt. Fronto ad Verum I: quid si quis Parrbasium versicoloru 
Fingere iuberet, aut Apellen unicolora ?]): eine Art camayeu, tal. 
Boͤttiger S. 170. Lucil bei Nonius p. 37. nennt blos ſchattirte Fi⸗ 
guxen monogrammi, vgl. Philoſtr. Apoll. 11, 22. Oben $. 210, 6. 


b. Mapferei mit Wafferfarben. 


319. Bei dem Vorwalten ver Zeichnung herrſcht im 
Atertfum fange Zeit eine große Beſcheidenheit im Farben: 
gebrauch, und grade in um fo höherm Maaße, je fchärfer 
und genauer die Zeichnung war, Gelbft die ein blühendes 
Colorit liebende Zonifhe Schule ($. 137. 141, 1.) bielt bie 
auf Apelles herab die fogenannten vier Farben fell; das 
heißt, vier Haupt» Jarbenmateriale, welche aber ſowohl felbit 
natürliche Varietäten hatten, als auch durch Miſchung foldhe 
bersorbrachten ; indem ein reiner Auftrag weniger Farben nur 
der unvollkommnen Mahlerei der Bauwerke Aegyptens ($.231.), 
der Etrusfifchen Hypogeen (8.177, 4.) und der Griechiſchen 
Thongefhirre angehört. Neben dieſen Hauptfarben, melde 
einem fpäteren Zeitalter als fireng und herb erfihienen (colo- 
res austeri), famen allmählig immer mehr glänzende und 
theuere Sarbenmateriale (col. floridi) auf. Diefe Sarben zer: 
lieg man in Waſſer, mit einem Zufag von Leim oder Gummi 
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(weder die Anwendung von Eiweiß noch Del ift bei alten 
Gemählden nachweisbar), um fie von der Palette mit vem 
Pinfel aufzutragen. Mahlerei auf Tafeln (am liebſten von 
Lerchenholz) wurde in der Blüthezeit der Kunft nah Pl. 
vornehmlich gefchäßt, jepoch führte der uralte Gebrauch, dr 
Tempel mit Ornamenten zu bemahlen ($. 274. 4. 2), 
natürlich auch zur eigentlichen Wanpmahlerei, die and an 
Griechiſchen Tempeln und Gräbern, wie in Stalien, ange - 
wandt wurde, befonvers aber feit Agatharch ($. 135.) zer 
Aimmerverzierung benußt, in Nömifcher Zeit Die ganze Kuafl 
aufzuzehren fhien ($. 209.). Man bereitete dafür den An 
wurf auf das forgfältigfte, und Fannte vie Vortheile des Auf 
trags auf die frifche Tünche (a fresco) fehr wohl. And 
Leinwandgemählve kommen in Römiſcher Zeit vor. Wie die 
Alten die harmonischen Verhältniffe der Farben (harmoge) 
herauszufinden und zu beobachten fehr beftrebt waren: fo hat 
ten fie für das Maaß des Lichtes, welches das Bil ie 
Ganzen fefthalten follte, für die Einheit der gefammten Bir 
wirkung, ein feines Auge; dies war ver Tovos ober splat- 
dor, welchen Apelles durch einen zugleich ſchützenden am 
den fchärferen Farbenreiz milvernden Weberzug einer vim 
zerlaffenen Schwärze (tenue atramentum), alfo eine Laſur 
farbe, beförverte. Im Ganzen wirkten Klima und Leber 
anfichten gleichmäßig dahin, ven Alten ein heiteres Cole, 
mit entfchievenen SFarbentönen, vie ſich in einem freundligen 
Grundton auflösten, lieb zu machen, 

1. Dies Wagſchalen-Verhältniß giebt Dionyſ. de Isaeo 4 be⸗ 
ſtimmt anz die Älteren Bilder find yoouaoı ur zigraaneraı anli 
xl ovdsuiay Ev Toig miyuacw Eyovonı morxıkiar, ünxgıßeis de 
yoauueis n. |. w.; die fpätern find euyoapuor ur neror, a 
haben Mannigfaltigfeit in Licht und Schatten, und zr ra wie 
Tov uıyudeor ziw dogiv. Doch deine man das Grfte nicht zu ml 
aus; im Empedofles, alfo Polygnot's, Zeit war die Farbenn 
fchon ſehr ausgebildet. S. Simplifios zu Ariftot. Phyſ. 1. f a ® 

2. Die vier Farben (nah Plin. xxxv, 32. Blut, de def 
orac. 47. vgl. €ic. Brut. 18, 70.): 1. Weiß, die Exde won Relis 
Mndicig. Seltner Bleimeiß, cerussa. In Wandgemählden beſonder 
dad Paraetonium. 2. Roth, die rubrica aus Cappadocien, Zw 
zis genannt. Milrog, minium, hat mannigfache Bedeutungen. . 
zog aus verbrannter oyo« foll, nach Theophr. de lap. 53., 

Ol. 104., zufällig entdeckt, nach Plin. 20., der fie uste nennt, % 








Mahlerei mit Wafferfarben. 451 


kiaß g. DI. 115. zuerft gebraucht haben. 3. Gelb, sil, area, aus 
Attiſchen Silberbergwerken (Böckh, Schriften der Berl. Akad. 1815. 
S. 99.), fpäter befonders zu Xichtern gebraucht, Daneben das röth- 
lichgelbe auripigmentum, sardagaxn, arjenifalifches Erz. A. Schwarz 
(nedft Blau), atramenta, uelar, aus verbrammten Pflanzen, z. B. 
da8 zpovyıwo» aus Weintrebern. Elephantinon aus verbranntem El⸗ 
fenbein brauchte Apelles. | 


$. Col. Aoridi (von den Beftellern der Gemählde geliefert, und 
ron den Mahlern oft geftoblen, Plin. xxxv, 12.) waren: chryso- 
colla, Grün aus SKupferbergwerken; purpurissum, eine Kreide mit 
deu Saft der Purpurſchnecke gemiſcht; Indicum, Indigo, feit der 
Kaiferzeit in Ron bekannt (Beckmann Beiträge zur Geſch. der Erfind. 
ir. St. 4.). Das caeruleum, die blaue Schmalte, aus Sand, Sal: 
peter und Kupfer (?), wurde in WUlerandreia erfunden, Cinnabari (in 
Sanſerit chinavari) bedeutet wirklichen, theils natürlichen theils künſt⸗ 
lichen, Zinnober (Böckh a. O. ©. 97.), aber auch eine andre Indi⸗ 
be Waare, wahricheinlich aus Drachenblut. Den Fünftlichen bereitete 
zuerft der Athener Kalliag um DI. 93, 4. — Ueber die Farben 
materiale: Hirt (8. 74.) Mem. ıv. 1801. p. 171. Landerer über 
die Karben der Alten in Buchners Repertorium f. Pharmacie Bd. 16. 
1839. S. 204. yoagis iy&voxoAia beim Vergolden S. 210. Göthe 
Barbenlehre, 1. ©. 54. über die alten Farbenbenennungen; S. 69 ff. 
hypothetiſche Geſchichte des Eolorit!3 von H. M. Davy (chemifche 
Unterfuchungen) . Transact. of the R. Society. 1815., im Auszug 
in Gilbert's Annalen der Phyſik, 1816. St. 1, 1. Stieglig Arch. 
Unterbaltungen. St. 1. Minutoli in Erdmann’® Journ. fiir Chemie 
vıu, 2, Abhandlungen, zw. Cykl. 1. ©. 49. 3. %. Sohn die Ma 
lerei der Alten, B. 1836. 8. f. Knierim die Harzmalerei der Alten, 
&pg. 1839. (Derſ. die endlich entdeckte wahre Malertechnit des Al⸗ 
terih. u. des Mittelalters 1845. Roux die Karben, ein Verſuch über 
Technik alter u. neuer Malerei, Heidelb. 1824.) 


4 Eine Mahlerin mit Palette u. Pinfel, welche cine Dionyfos- 
Herme copirt, M. Borb. vır, 3. vgl. die Figur der Mahlerei in Pom- 
peſi, worüber Welder Hyp. Röm. Studien ©. 307, [Ein Maler 
om Bildniß einer vor ihm fitenden Perſon arbeitend, in feherzhafter 
Behandlung. Archäol. Zeit. ıyv. S. 312, ſchon abgebildet als Vignette 
Mssois R. de P. ı1. p. 63. Die Etaffelei oxoißas, xıllıBas. 


6, Ueber die Zafelgemählde, auch auf ganzen Reiben von Ta= 
fin (his interiores templi parietes vestiebantur, Cic. Verr. ıv, 55. 
tsbulae pictae pro tectorio includuntur, Digest. xıx, 1, 17, 3. 
vgl. Plin. xxxv, 9. 10. Jacobs zu Bhiloftr. p. 198.), Böttiger 
8.280. und über das Vorherrfchen derfelben R. Rochette Journ. des 
Say. 1833. p.363 ff. ©. Hermann de pietura parietum, Opuse. v. 
p. 207. Lettonne Lettres d’un Antiquaire sur l’emploi de la 
peinture hist. murale P. 1836. 8. Appendice aux Lettres d’un 
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Antiqu. 1837. R. Rochette Peintures ant. préereédées de rech. su 
P”emploi de la peint. dans la decoration des £Edifices P. 1836. 4 
Welcker in der Hall. Kitt. Zeit. 1836. N. 178 ff. ſR. Rechene 
J.ettres arch&ol. sur la peint. des Grecs ı. P. 1840. 8.) Dh 
der Stucco im Innern des Theſeion eine fichre Sache (Semper Ueber 
vielfarb. Ar. S. 47.); auf diefem müſſen fich die Schlachtentilie 
Mikon’s befunden haben. Eben to mahlte Banänos ohne Zweifel anf 
das von ihm aufgetragne tectorium im T. der Pallas zu Elis, Pin. 
xxxvi, 55. vgl. xıxv, 49. Solches find Tempel, welche vzo sur 
arador yoapeor xaranenoixııLra, Platon Eutbuphr. p. 6. vgl. de 
fin de conser. hist. 24. [Daß das Zenugniß des Lukian bierker 
nicht gehört, bemerkt R. Rochette Peint. ined. p. 198.) Gräber mr 
bot ſchon Solon (Cic. de legg. 11, 26.) opere tectorio exoraan) 
d. h. offenbar, auszumahlen. in von Nikias bemahltes Grab, Par. 
va, 22, 4. vgl. 25, 7. 11, 7,4. Wandgemählde von Polygnet und 
Pauſias zu Thespiä, Blin. xxxv, 40. lieber die Wandmahlereien 
in Stalien 8. 177, 3.5 dieſe übten die Griechen Damophilos n. Gr 
gafos am T. der Ceres, fo wie Fabins am T. der Sand (em 
8. 182. A. 2. vgl. Niebuhr R. G. 111. ©. 415.). 


6. In Herenlanum iſt gewöhnlich Pie Grundfarbe a fresh 
die fibrigen a tempera. Ueber jene Art zu mahlen (eꝙ v700%) 
Amator. 16. Letronne Peint. mur. p. 373. Bitruv vom 3. 
xxxs, 31. Pictura in textili, Gic. Verr. ıv, 1. vgl. $ 209 5 
Technik der Wandmahlerei in Pompeji, G. Bevilaequa Aldobrandi 
Progresso della scienze vır. p. 279 ff. (nicht enkauſtiſch, Weſe⸗ 
farben auf geglätteten Bewurf, keine thieriſchen u. Pflanzen 
blos in gouache.) NR. Wiegmann die Malerei der Alten in fer 
Anwendung und Technik. Hannover 18386. 8. vgl. Klenze 
Bein. auf einer Meile nad Griechenland 1838. S. 586 ff. (nur We 
erite Urt u fresco, Auftrag auf der fertigen Tünche, im Altrripen 
gebraucht, nie Die zweite, Benchen mit Kalkwaſſer, u. die hit, 
theilweifer Anftrag des oberften Kalkgrundes.) 


7. Plin. xxxv, 11. 36, 18. Ueber die Laſurfarbe (Wr 
phalt?) Göthe's Farbenl. 11. S. 87. Im Mahlen des Licht 
den Alten weder Bräftige Feuerſeenen (tie der Brand des Stamekid 
Philoſtr. 1, 1.) [die Blitzgeburt der Semele 1, 14.], noch wÄht 
Effekte abzuftreiten (wie 3. B. das Pompej. Bild, bei R. Rode 
M. 1. 1, 9., ein angenehmes Dämmerlicht im Hintergtunde A 
Doch ift dergleihen auf alten Bildern jelten. i 


Am genaneften analvfirt ift die ſog. Aldobrandiniſche Geige 
($. 140. 4. 3.), 1606. auf dem Gaguilin andgegraken, (og m 
dünn, aber wit ſehr feinem Sinne für Harmonie und Be om 
Farben gemahlt, jegt im Vatieaniſchen Mufenn. — Die 
diniſche Hochzeit, von Bättiger (antiquariich) u. H. Meyer (acitc 
Dreöten 1810. 2. Viondi, Diss. dell’ Acc. Rom. 1. p 13% ®. 
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A. Gnatiani J pia celebri quadri riuniti nell' apartem. Rorgia del. 


Vatieano. R. 1820. f. [tv. 1 mit einigen Verſchiedenheiten von Meyer. 
Gerhard, Beſchr. Roms rı, 11. ©. 14. Zur Litteratur der alten 
Mahlerei: Dati della pittura ant. F. 1667. 4. So. Scheffer Gru- 
pkiee. Norimb. 1669. H. Junius de pietura veterum. Roterod. 
1694. f. und die 8. 74. U. genannten Schriften. Dürand, Turnbull 
ſa treatise of anc. painting L. 1740. f. wegen der achtzehn gezeich- 
neten, jegt meiſt unbekannten Gemählde wichtig], Requeno, Riem. [®. 
Schöler die Dialerei b. den Griechen, Liffa 1842. 4. Der. über 
Farbenanſtrich und Farbigkeit plaftiicher Bildw. Danzig 1826. 4., voll 
Einſicht. Fr.⸗Portal des couleurs symboliques dans l' antiqu., le 
moyen äge et les tems mod. P. 1837.]. 


— — — — 





c. Enkauſtiſche Mahlerei. 


320. Ein ſehr ausgebreiteter und beſonders für Thier⸗ 
und Blumenftüde[?], wo Illuſion mehr Hauptſache war als 
bei Götter » und Hervengemählven, angewandter Zweig ver 
alten Mahlerei ($. 139. 140.) war die Enkauſtik oder ein- 
gebrannte Mahlerei. Mean unterfchied drei Arten: 1. Das 
bioße Einbrennen von Umriffen auf Elfenbeintafeln mit dem 


Griffel. 2. Das Auftragen von farbigem Wachs, weldes : 


man von aller Art in Käftchen georonet hatte, gewöhnlich 
auf hölzerne Zafeln (aber auch auf gebrannten Thon), mit 
Hülfe glühender Stifte, worauf ein Vertreiben und völliges 
Einfchmelzen verfelben folgte (veris pingere et picturam inu- 
rere). 3. Das Bemahlen der Schiffe mit Pinſeln, vie in 
flüffiges, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs getaucht 
wurden, welches der Außenfläche der Schiffe nicht blos einen 
Schmuck, fondern zugleich einen Schub gegen dag Meer- 
waſſer verfchaffen ſollte. Mit dieſem geringen Ergebniffe aus 
den Stellen der Alten müffen wir ung begnügen, da Die 
Verſuche, die verlorne Kunſt der Enfauftif zu erneuern, bis 
jegt noch Fein ganz befriedigendes Nefultat gewährt zu haben 
ſcheinen. [Eine fehr wichtige Anwendung ver Mahlerei war 
feit alter Zeit die, wofür in ver neueflen der Ausdruck Li- 
tbochromie gebildet worven ift, die zu den Verzierungen 
ter architeftonifchen Glieder in verſchiedenen, aber ftet8 unge- 
miſchten Farben diente, und entweder auf den Marmor oder 
auf Den übertlinchten Kalkſtein, Boros oder AlYos magıvos 
angebracht wurden. in befonverer Zweig davon war Die 
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ornAoypadia (wie rosXoygaPia, nicht vom Schreiben zu 
verfiehn) ; auch Die &Aaßaorpoypaßess ſchließen ſich an.] 


2. Encausta pingendi duo fuisse genera antiquitus constet, 
cera, et in ebore (aljo ohne cera)[?] cestro i. e. verucule, dose 
classes pingi coepere. Plin. xxxv, 41. Letronne Journ. des Sar. 
1835. p. 540. verbindet cera, et in ebore cestro (vericulo), viqht 
richtig: wenn cera nicht cestro ift, fo fehlt der Gegenfat gegen dal 
Bolgende. 


3. Enkauſtiſch gemahlt werden Tafeln, wie die des Paufisk, 
auch Thüren (C. 1. 2297., dagegen Wände und Den auf andte 
Weife), Triglyphen, nänlich hölzerne (cera caerulea its 1,2), 
Lacunarien, früher wohl mit einfachen Ornamenten (wie in ben Ak 
nischen Tempeln), feit Bauflas mit Figuren, Plin. xuxv, 40. (feld 
Gemählde xovous, Erxovoas, Heſych, vgl. Salmaf. ad Vopisc, Aur. 
46.). Figlintum opus encausto pietum, Plin. xxxvı, 64. Un 
die loculatae urculae, ubi discolores sunt cerae, Varro de RR. 
ıın, 17., das daddtor duarvoor Put. de num. vind. 22., zamı- 
e10» Digest. xxxum, 7, 17. Tertull. adv. Herm. 1. Xoairer il 
nah Tinio® Lex. Plat. das Auftragen, aroygaiveıw das Vertreiben 
der Farben ; doch Kedeutet kei Platon, Staat ıx. p. 586., anorg 
erw vielmehr die Barbenreflere auf den Körpern. "Eyxavuara as 
a)vrov yoagns, Pat. Tun. p. 26. KAnpöyvros yoagyn noch im 
zant, Neiche, Du Gange Lex. Graec. p. 647 f., vgl. Eule. Y. 
Const. ımı, 3. ©. Hermann nimmt ınit Letronne an, daß nad 
nius die Enfauftit ohne Pinfel war. yodgeır du mugös, colores 
urere. Nach Letronne Lettres d’un Antiqu. p. 385. baßdio- Pir 
fel, dtunvoov, wegen der Dölle, mo es bei Plutarch vorkommt; & 
fenbar falſch. [Vgi. auch Appendice aux L.ettres d’un ant. p. 104. 
Die Schneiderfche Erklärung dagegen vertheidigt auch C. Jahn Ach 
Societ. Graec. ı. p. 341.] Derſelbe gegen Welckers Enkanftt I 
Gerhard Hyperbor. Studien S. 307. Enkauſtik mit dem PR 
nach Klenze Apborift. Bem. ©. 606.; offenbar falſch, gegen die be 
fhichte von Banfias in Thespii. [Den letzten diefer ſchriſtlichen Br 
füge hätte der Verf. bei näherer Prüfung ſchwerlich ftehn gelafm. 
Was Klenze bier behauptet ift nicht anders zu denken und bie 
von Pauſſas laßt füh fo erflären, daß fie damit fich verträgt De 
höhere Art der Enkauſtik, welche Volygnot, Nikanor, Arcelant min 
ihrer Hanptgattung und ausſchließend eine Reihe von beruͤhnnen SUeb 
lern übte, Die Puͤnius von den großen Temperamalern abjondery# 
dann Die geringeren Meiſter in beiden Arten gemiſcht zu verihen 
war, wie in der Hall. U. L. 3. 1836. Det. ©. 149160, mn 
die Webereinftinunung aller Tertitellen nach unbefangnet ' 
envas beweift, allerdings gezeigt ift, Pinfelmalerei mit naffen, IM 
in vielen kleinen Fächern eines großen Kaſtens gehaltnen Farbem · wa 
deren Anſetzung Wachs, unbekannt in welcher auflöſenden öligen Ber 
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bindung, gebraucht wurde, worauf das Einbrennen und damit die Ver⸗ 
ſchmelzung der Farben, das yoaiveı xas uroggaivew, die Erhöhung 
und —2 des Tons, das Regeln der hellen und dunkeln Töne 
vermittelſt eines überhin gehaltenen und geführten, unten angeglühten 
Stäbchens (daßdiov dsanupor, xavzıjgior) erfolgte. Tim. Lex. v. 
roœiytix — 70 yownler dıa zov Gaßdiov. Zum Auftragen der Bars 
bar konnte doch ein Glühftab nicht dienen, und dad cestrum, welches 
Hirt einmiichte, gieng nur das Elfenbein an. So wurde durch die 
af das Mahlen ſelbſt (mie das Ciſeliren der Toreuten auf das Trei⸗ 
ben oder Gießen der Figuren) folgende enfauftiiche Verfahren Schmelz, 
Transparenz, Tiefe der Schatten befördert und auf Effect und Illu—⸗ 
fion bingewirft. Im Groben daffelbe Verfahren, wenn man ſich der 
Wachskerzen bediente zum Ueberarbeiten und Ansgleichen des an den 
Bänden und den nackten Marmorjtatnen mit dicken Pinſeln überge— 
ſtrichenen geſchmolzunen Wachſes, Plin. xxxiii, 40.) 

4. Sciffsmahlerei. F. 73. Inceramenta navium Liv. xxviii, 
45. Kroög unter den Mitteln zum Schiffbau, Xenoph. RP. Athen. 
2, 11. Bon dem Pech Blin. xvı, 23. Krooyoagian an dem See⸗ 
ſchiff Ptolemäos des av., Athen. v. p. 204. [Ueichylus in den Myr⸗ 
midonen verimuthlich vom Hippalektryon am Schiffe des Hektor x7- 
golze:)deszo» Yaguaxwv moAvs novos, wie amooyvren. Co Hip⸗ 
ponar vom Schiffimaler Mimnes: EZneurae ν zoonıw na- 
eaygicag.]| — Malerei auf Goldgrund aus dem Alterthum Letronne 
p556. Navis extrinsecus eleganter depicta, Appulej. Flor. p. 149. 
Bon den Flotten Plin. xxxvi, 31. Diejelben cerae, aber die Art anders. 


5. Caylus Mem. de l'Ac. des Inser. xxvuı. p.179. Walter 
Die wiederhergeftellte Mahferkunjt der Alten. Die Barben, ein Ver⸗ 
fuch über Technik alter und nener Mahlerei, von Roux. Heidelb. 1824. 8., 
vgl. Kunſtblatt 1831. N. 69 fe Miontabert Traité complet de lu 
peinture. P. 1829. T. vıır. 

[6. Einiges über die Art der Karben und ihres Auftrags bei 
Völkel Archäol. Nachl. S. 81f. Hall. 8.3. a. a. O. S. 150. Klenze 
Aphoriſt. Bemerk. S. 556. 560. 587. In der 1836 gefundnen In⸗ 
ſchrift in Betreff der Arbeiten am Tempel der Polias in Athen: e 
ur) TO xuudzios Eyxjaveı TO Eni ap Emiorvlip To Eros x. T.A. 
An Dietopen und Briefen wurden fo auch Figuren gemalt und folche, 
nit marmorne, fcheint dieſelbe AInichrift won dem Fries des Erechtheum 
zu meinen: 6 Elsvomaxos Aidos noos @ za Lan (obgleich doo⸗ 
keineswegs ein Gemählde gewöhnlich oder vorzugsweiſe bedeutet), vgl. 
Wiegmann die Malerei der Alten S. 134 ff. Letronne im Journ. 
des Sav. 1837. p. 369. Gemahlte Stelen bei Stadelberg Gräber 
3,5.6., drei aus dem Peiräus abgebildet im Kunſtbl. 1838. N. 59. 
Ag einer Vaſe aus Vulci iſt eine Stele, woran der Mahler gelbliche 
Paletten auf weißen Grund mahlt, Gerhard Feſtgedanken an Winckel⸗ 
mann B. 1841. If, as, 1 nnd Mus. Gregor. ıs, 16, 1.] 


— — — — m 
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d. Bafenmaplerei. 


321. Die eigenthlimliche Technit ver Gefägmahlen, 
welche mit Griechifchen Sitten und Gebräuden fo eng zw 
ſammenhing, daß fie auf vie Römiſche Welt nicht übergehen 
fonnte, galt doch bei den Griechen felbft kaum für einen 
eignen Kunftzweig, da von Vaſenmahlern nirgends mit Aut 
zeichnung eines Einzelnen die Rede ift, aber fegt nur um 
defto mehr ven Kunftgeift ver Griechifchen Nation ins Lich, 
der auch an fo geringen Waaren feine Herrlichkeit entfaltet 
Bei diefer Gefäßmahlerei verfuhr man, wenn man forgfüll- 
ger verfuhr, fo, Daß man die ſchon einmal Teicht gebrantn 
Gefäße mit der gewöhnlich angewandten ſchwarzbraunen Zur 
mit rafchen Pinfelftrichen überfuhr, und dann noch einmal 
in eine gelinde Hige brachte. Diefe ſchwarzbraune, ſchwach 
ſpiegelnde Hauptfarbe ſcheint aus Eiſenoxyd bereitet wordm 
zu fein; eine dünnere Auflöfung deſſelben Stoffe ergab, we 
es ſcheint, den mattglänzenden, röthlichgelben Firniß, der aM 
den nichtbemahlten, oder ausgefparten, Stellen allein we 
Farbe des Thons überzieht. Bunte Farben, am gegitterten 
Gewändern, Blumenarabesfen u. dgl., find erft nad Bob 
endung des Brennens als Dedfarben aufgefegt worden. DW 
ſchien den Griechen die für Gefäßmahlerer zweckmäßigſte Tech 
nik; das rohere Verfahren bei den fogenannten Aegyptiſchen 
Bafen hielt fih nur als Antiquitätz und das Auffegen der 
fchwarzen Figuren auf einen weißen Grund (folche Oräht 
finden fih hin und wieder in Griechenland, auch in 
fpeint nur kurze Zeit Diode gewefen zu fein. Auch ſiadet 
man hin und wieder, beſonders in Attica, Gefäße, we 
ganz nah Art ver Wände, mit bunten Farben auf em 
weigen Unterlage gemahlt find, und audre, die auf demſe 
ben Grunde bloße Umrißlinien zeigen. 

1. ©. hierzu oben 8. 75. 99. 148. 163. 177. 257. Dà 
auch Gefäße für den Gebrauch bemahlt wurden, fieht man and Var 
gemählden ſelbſt, wo gemahlte Krateren und Krüge getragen nei 
(vgl. Alkäos fragm. 81. xvAiyvas noir, Demoithenes de f ig 
p. 464. Bell. oi Tas alaßaorgoßrxas yoaporzes), allmählig gr 
ihr Gebrauch indes auf Preiſe, Geſchenke, Zimmerſchmuck und‘ 

(8. 301.) beſchränkt worden zu fein. Der Kreis der Gegenftände 
ſich darum auch in Unteritalien immer mehr auf Bacchiſche zufammt®: 
S. Lanzi De’ vasi ant. dipinti diss. 3., über die Bacchanale I 
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zweite, Opuscoli raccolti da Accad. Italiani. ı. F. 1806. — Ein 
Verzeichniß von Mahler = Namen von den Vaſen (befonders von 
Volci) giebt R. Rochette Lettre a Mr. Schorn, Bulletin des sc. 
hist. 1831. Juin. [2. Ausg. 1845. p. 1—83., vermehrt von Welder 
N. Rhein. Muf. vi. St. 2.] Vgl. Comment. Soc. Gott. rec. vır. 
p. 92. 117. 


2. Daß die Gefäße, da man fie mahlte, nicht mehr weich wa⸗ 
rm, beweist bejonderd die Art der öfter vorkommenden eingerigten 
Linien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem jorgfältigeren Ver⸗ 
fahren Teitete (ſ. de Roſſi in Millingen’8 V. de Cogh. p. ıx.), fo 
wie dad Körperliche der Farbe über der Oberfläche der Vaſe. Daß 
man Patronen bei der Zeichnung der Umriſſe gebraucht, bat viele 
Gründe gegen fih. 


3. ©. Luynes, Ann. d. Inst. ıv. p. 142 ff. Bol. Hausınann 
de confectione vasorum, Comment. Soc. Gott. rec, V. cl. plıys. 
p 113. (wo Asphalt und Naphtha als Farbenmaterial angenommen 
winden; doch enticheidet fich der Verf. jet auch fiir Den Gebrauch des 
Eiſens). Sorio Sul metodo degli aut. nel dipingere i vasi. [Ne- 
poli 1813.) Brocchi Sulle vernici, Bibl. Ital. vı. p. 433. [Hans 
dei vasi Greci, Palermo 1823, de Roſſi bei Millingen Vases de Co- 
ghil. p. 1ı-xx. Kramer über den Styl und die Herkunft der Gricch. 
bemalten Thongefähe B. 1837. F. Thierich über die Helleniſchen 
bemalten Vaſen, Münchner Denkichr. ıv, 1 der 1. Klaſſe. Lenormant 
latroduction a l' &tude des vases peints. 1 Partie P. 1845. 4., 
aus der Elite des mon. c&ramogr. beionders abgedrudt. Gin Vaſen⸗ 
fabricant in der Arbeit, Kylix aus Tarquinii, Gerhard Feſtgedanken 
an Winkelmann B. 1841. If. ı1, 3.) | 


5. Bon jeher fchönen Vaſen mit bunten Bildern Bull. d. Inst. 
1829. p. 127. Bnnte Vaſen von Gentorbi Bull. d. I. 1833. p. 5. 
R. Rochette Peint. ant. pl. 8—10.] Proben von Vaſen mit Lincar- 
zeichnungen bei Maiſonneuve Introd. pl. 18. 19. Cab. Pourtales 
pl. 25. Vaſengemäahlde mit einzelnen Theilen in Relief, Cab. Pour- 
tales pl. 33. (aus Athen), Mus. Blacos pl. 3., [nicht felten auch 
u Feapel und Sicilien.] Athen. v, 200 b. ſpricht auch von mit bun— 
ten Wahsfarben gemahlten Gefäßen in Alerandreia. Von gemahl- 
ten Vaſen aus einer Katafoınbe Alerandreia’s erzählt Minutoli, Ab= 
bl. Zw. Cykl. 1. S. 184 Vaſenwerke: Picturae Etr. in 
vasenlis nunc primum in unum coll. illustr. a J. B. Pusserio. 
1767. 1770. 3 Bde. f. Antiquites Etrusques, Grecques et Rom. 
tir6es du cab. de M. Hamilton a N. 1766. 67. 4 Bde. f. Text 
von Hancarville, auch Engliih. Coll. of engravings from unc. va- 
ses.mostiy of pure Greek workmanship discov. in sepulchres in 
thekingd. of the two Sicilies — now in the poss. of S. W. 
Hawilton , publ. by W. Tischbein, von 1791 an, 4 Bde. f. Tert 
ven Stalinsty, auch Franzöſiſch. [99 Platten zu einem 5. Bande 


® 
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giengen 1843 duch H. Stenart nach London nebft einer Anzahl 
Zifchbeinfchen Odyſſee bereits geitochner Zafeln.] Mande ei 
Blätter oder Kleinere Sammlungen von Tijchbein (Reiner's Vaſen). 
Peintures de vases ant. vulg. app. Etrusques tir&es de dif. wi- 
lections et grav. par A. Clener, acc. d’expl. par A. L. Mile, 
publ. par Dubois Maisonneuve. P. 1808. 2 Bde. f. Deser. des 
tombeaux de Cauosa par Millin. P. 1816. f. Millingen Peinturs 
ant. et ined. de vases Grecs tirées de diverses collections. R 
1813. Deſſ. Peint. ant. de v. Gr. de la coll. de Sir J. Cogkill. 
R. 1817. Al. de Zaborde 8. 264. U. 1. Coll. of fine Gr. vase⸗ 
of James Edwards. 1815. 8. Moſes] Vases from the cell. ef 
Sir H. Englefield. L. 1819. 4. Inghirami Mon. Etr. ($. 178.) 
Ser. V. Vasi fittili. [A Vol. 1837, 400 Stil] ©. 9. Rei 
Vasi Greci nella copiosa raccolta di — Duca di Blacas d’Aulps, 
deser, e brevemente illustr. R. 1823. Banoffa 8. 262. 9. 3. 
Werk von Stadelberg über Attiſche Vaſen verheißen, [in die Gräfe 
der Hellenen übergegangen.] Ginzelnes herausgegeben von Remondim, 
Arditi, Viſconti u. A.“ [Vases Etr. du prince de Canino R. 18%. 
f. m. 5 2f. Mus. Gregor. n. tv. 1—100. Raf. Politi Esposiz. 
di sette vasi Sicoli- Agrigent. Palermo 1832. 8., Cinque vası 
di premio — nel Mus. di Palermo 1341. 4., u. eine Reihe einzeln 
in Oirgenti, Palermo beransgegebener Bafen, N. Maggiore Mon. 
Sicil. ined. fasc. 1. 1833 f. Gerhard Außerlefene Griech. Vaſenbi⸗ 
der, bauptjächlich aus Etrurien, 1. Bd. Götterbilder 1840. 1. de 
roenbilder 1843. I. noch unvollendet. Trinkſchalen des K. Wie 
feumsd 1840. Myſterienvaſen 1839. Etr. u. Gampan. Raten de 
k. Muſ. 1843. Apuliſche Vafenbilder des k. Muf. zu B. 1845. 
Vases peints du Duc de Luynes. P. 1840. f. (Ann. d. Inst. zit 
p- 247.) Le Normant u. de Witte Elite des mon. ceramograpki- 
ques P. feit 1844. T. 1. 11. um. D Jahn Vaſenbilder Hamburg 
1839. 4 Vom Prof. Roufez in Gent feit 1840 Melanges de phir 
lol. d’hist. et d’antiquites, meiſt Vaſen, aus den Bulletins Ss 
l’Acad. de Bruxelles T. v-xır. auögezogen, fasc. 2—5. bis 1846 
Descr. dei vasi rinvenuti nelle escavaz. fatte nell’ Isola Farsese 
per ordine di S. M. Maria Cristina — di Second. Camp 

R. 1839. 4., Bull. 1840. p. 12. Vaſen aus den Gräbern vn Pie 
tifapdon (Kertih) in Dubois Voy. en Crimee ıv. Sect. pl. ES, 
eine mit ZSENO®ANTOZ EIIOIHZEN AOHN. (Bull. 1848: 
p- 109.) und eine pl. 13. mit dem Fackellauf um einen Altar, 
wehl xepauog Arrıxos.] | Br 


2. Zeichnung duch Zuſammenfügung feiter Stoffe, Mofail: 2 


322. Mofaik, im weiteften Sinne des Worte jede ie 
beit, welche durch Aneinanderfügung von harten Körpern dühe 
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Zeichnung oder Mahlerei auf einer Fläche hervorbringt, ums 
fat folgende Arten: 1. Fußböden, welche aus. geometrifc) 
zugefchnittenen und verfitteten Scheiben verfchievenfarbiger 
Sieeine gebildet werden, pavimenta sectilia.. 2. Senfter aus 
verſchiedenfarbigen Glasſcheiben, welche wenigftens dem ſpä⸗ 
tern Alterthum befannt gemefen zu fein feheinen. 3. Fußbö⸗ 
den, welche mit Fleinen Würfeln aus Steinen, die eine far; 
bige Zeichnung bilven, belegt find, dergleichen im Alterthum 
nicht blog in Zimmern, auch in Höfen und Terraſſen anftatt 
des Dflafters gebräuchlich waren, pav. tesselata, lithostrota, 
umede &v aßaxioxoıs. 4. Die feinere Mofaif, welche 
eigentlichen Gemählden möglihft nahe zu kommen fucht, und 
gewöhnlich gefärbte Stifte aus Thon over lieber Glas, in 
prächtigern Werfen jedoch auch dag, wo e8 Nachahmung viel- 
facher Localfarben galt, fehr Fofibare Material wirklicher 
Steine anwendet, crustae veriniculatae, auch lithostrota ges 
nennt, Sowohl aus Stein als Thonwürfeln wurden ſchon 
in Merandrinifcher Zeit herrlihe Werfe der Art gearbeitet 
($. 163, 6.). Anwendung von Glaswürfeln zur Zimmers 
verzierung kommt erft in der Kaiferzeit vor, in welcher viefe 
Mofait immer mehr gefucht ($. 190. A. 4. 212, 4,), au 
auf Wände und Decken übertragen, und in allen Provinzen 
geübt wurde ($. 262, 2. 263, 1.), daher es auch jetzt an 
Denfmälern diefer Gattung, unter denen einige vortvefflich 
ju nennen find, Feineswegs mangelt. 5. Zufammengefhmol- 
zene Glasfäven, welche im Durdfchnitt immer daſſelbe höchſt 
zarte und glänzende Bild geben. 6. In Metall oder einem 
andern harten Stoffe werden Umriffe und vertiefte Flächen 
eingefihnitten, und ein andres Metall oder Email hineinge: 
(hmolzen, fo daß Bilder Daraus hervorgehn, das fogenannte 
Niello. Wie diefe Arbeit zunächft auf den Kupferftich führt: 
ſo fiheint auch eine gewiſſe Art veffelben, ein leicht verviels 
fälligter Abdruck von Figuren, als eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung dem Alterthum nicht unbekannt geblieben zu fein. 


1. Leber das pietum de musivo (der Name, von Museen 
eilehnt, zuerit bei Spartian Peſcenn. 6. Trebell. Trig. 25.) vgl. 
Garkitt ©. 162 ff. Ciampini, Purietti ($. 212. U. 4.),, Paciaudi 
De aacris Christian. balneis, Cam. Spreti Compendio istor. dell’ 
arte di comporre i musaici. Rav. 1804. 2. Boifi Lett. sui cubi 
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di vetro opalizzanti degli ant. musaici. Mil. 1809. Vermiglic 
Lezioni ı. p. 107. 11. p. 280. Gurlitt Ueber die Moſaik (1798.), 
Archäol. Schr. ©. 159. Hirt, Mem. de Berlin 1801. p. 151. 


Zur erften Art gehören auch die Lacedaemonii orbes, auf meld« 
der übermüthige Reiche den gelofteten Wein fprügt. Zum. xi, 17% 
dic parietes pretiosis orbibus refulgentes, Seneca Ep. 86. und 
öfter, die gegen die Natur des Steind eingejegten macnlae, Film. 
xxıv, 1. Wahrfcheinlich gehört das Alexandrinum marmaorandı gr- 
nus hierher, Lamprid. A. Sev. 25. Die pav. sectilia waren oft 
der neuern Florentiniſchen Moſaik, lavoro di commesso, ähnlich. 


2. Prudent. Peristeph. hymn. 12, 45. Doch ift die Sieckle 
nicht ganz Mar. Val. A. 4. 


[3. Eine Backſteinſäule mit farbiger Glasmoſaik überzogen wurde 
1837 in Pompeji gefunden, |. Zahns Ornamente alter claſſ. Kmp⸗ 
epochen If. 60.) 


4. Alles geht Hier von Fußböden aus, daher die Nachkiltungen 
des Kehricht (asaroti oeci, $. 163, 6., vgl. Statius S. 1, 3, 8. 
usarotici lapilti, Sidon. Apoll. C. xxım, 57.; ein Ichänes un 
tum, von Herakleitos, 1833 in Nom gefunden, 8. 209. A. 1.); dr 
aus Diäanders = Verzierungen hervorgehenden — (Salzburger Me: 
ſaik 8. 412. 9.1.) u. dal. Ardıra Tor Edapar im Pallaft Dee 
trios Des Phalereers, Athen. xu, 542. Die Moſaik aus Glaswären 
bezeichnet Plin. xxxvı, 64. durch vitreae camerae; darauf geht S- 
tius S. 1, 5, 42.: effulgent camerae vario fastigia vitro, Y 
Eenera Ep. 90, : Bekannte Moſaikarbeiter (musivarii; 8 
Thieodos. codex von den tesselariis gejchieden) aufer Soſos, Diee 
furides und Herakleitos, ($- 209. A. 1.) [auf dein feinen Aſarote⸗ 
aus Billa Lupi im Lateran ... . 1705 ney«oazo, N. der andre 
des Namens foll noch bei dem Ergänzer jein, 8. 209. A. 1.], Pre 
klos und J. Soter (Welcker Rhein. Muſ. für Phil. 1, 2. S. 288 
Fuscus in Smyrna (?Marm. Oxon. i1, 48.), Proſtatios? (Schuftt 
Antiq. de la Suisse p. 19.. Berühmte Moſaiken auher im 
8. 163. genannten: 14. die Präneſtiniſche, von einen Tribunal 
Johannes Ev. 19, 13.), ſchwerlich Die Sullaniſche (Plin. XXXxvI, 6 
eine naturhiſtoriſche und ethnographiſche Darſtellung Aegyptens. 
Jos. Sincerus, sc. Hieron. Frezza. 1721. Bartoli Peint. ant. 34. 
M&m. de l’Ac. des Inscr. xxvın. p. 591. xxx. p. 503. 2. Geccoml 
pavimento in mus. rinv. nel tempio d. Fortuna Prenest. BR. 1 
dagegen C. Fea L’Egitto conquistato dall’ Imp. Cesare Ott. 
sopra Cleopatra e M. Ant. rappr. nel musaico di Palestrina., 
1828. 4. Treffende Erklärung, die fich von allen Seiten 
So it in Pompejaniichen Gemälden 8. 351. A. 4. die 
der Jo von Aegypten Dargeftellt. Den Detavian als Großerer Mer 
tens vermuthete auch Viſconti M. Piocl. vır. p. 92., derſ. kei Latorke 
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Mes. d’Italica p. 90. Die beſte Abbildung in Farben iſt der von 
Barthelemy in der 2. Ausg. feiner Abhandlung, die nur in dreißig 
Gr, gedruckt wurde; eine nee iſt file die Seichichte der Malerei Be⸗ 
duͤrfniß. Cine antife Eopie eines Heinen Theile ift in Berlin, nad 
Uber in den Schriften der B. Alad. fir 1825. ©. 70 f] Ral. 
8. 486. 2. Die Eapitoliniihe Moſaik mit dem fpinnenden Herakles 
ron Antium, M. Cap. ıv, 19. 3. Die in der Billa Albani, beſon⸗ 
ders fein ausgefiihrt, Herakles als Befreier der Hefione, Wind. M. I. 
66. 4. Die aus der Ziburtiniichen Villa Hadrian’s mit dem Panther⸗ 
und Kentaurenkampf, in aed. M. Marefusci, Savorelli del. Capel- 
lani sc. [in der Ausführung das fchönfte von allen, jet in Berlin, 
Bull, 1845. p. 225.; es wird in den M. d. 1. fir 1847 erfcheinen. 
And Billa Hadriana auch zwei bedeutende Stüde im Quirinalpalaſt, 
ein koloſſaler jugendlicher Kopf und eine Menge Vögel, durch Gerank 
gefondert.] 5. Die aus Pränefte in Billa Barberini, die Entführung 
der Europa, Agincourt Peint. pl. 13, 8. 6. Die große Mofaik von 
DOtrieoli, aus verfchiedenen Feldern (Meduienkopf, Kentauren, Nerei⸗ 
den u. dgl.), PCI. vii, 46. (andre 47—50.). 7. Die Scenen der 
Tragödie und des Drama Satyr. im PioClem. Millin Dsser. d’une 
mosaique antique du M. PCI. 1819. f. 8. Die große Moſaik von, 
Italica (38 X 27%, $., Muſenköpfe u. Eirensipiele) von Laborde, 
8,262. U. A, beionderd genau befannt gemacht. Val. 8.424. 4.2. 
Moſaik von Zonlonfe 8. 402. U. 3. Theſeus u. Minotaur u. a. in 
Pompeji, Bull. 1836. p. 7. Erhobene Moſaikarbeit, Welser Zeit⸗ 
kr file a. 8. ©. 290 ff. [Das hier N. 1 angeführte Pembrokſche 
Mofaifrelief (Windelm. W. 3. S. xxxııı.) beichreibt und lobt Waa⸗ 

Kunftw. in England 11. S.279 f. Die Hesperide fehlt bei dem 
—* nicht. R. Rochette Peint. inéd. p. 393—96. 427—30., 
wo die Spes pl.’ 12. abgebildet iſt. Außer der Wiederholung von 
diefer bei Caylus fah ich von einer andern den oberen Theil im Mu⸗ 
ſeum zu yon 1841. An den beiden Figuren ehmals bei dem Erz⸗ 
biſcheff von Tarent, jeht in der Sammlung Sant Angelo in Neapel 
aus Metapont find Paften und Steine verbunden, vgl. Luynes Meta- 
ponte p. 37. Im Muſeum zu Neapel find jet von Kleineren Mo— 
ſaiken 28 Stüd aufgehängt; mehrere folche find im Vatican in Ap- 
partam. Borgia, cind der beiten in S. Maria in. Tradtevere, ein 
paar, Enten n. a. Waflerpögel, eins in Wien, gegen 2 %. boch, fünf 
Krieger, wovon der vorderfte eine Fackel fchleudert, das Kriegszeichen 
(Enip. Phoen. 1386. c. Schol.), ald zvogpogos, Arneth Beſchreibung 
der zum f. k. Antiten= Cab. gehörigen Statuen u. ſ. w. ©.15. Die - 
Bupböden im Vatican in 9 DL. fol. m. von verichiednen Zeichnern 
md Stupferficchern; einer aus Eentino in Miinchen im Binterften Saal 
der Vaſen, Apollo im ovalen Thierfreis, unten die vier Jahrszeiten; 
Moſaik Lupi, Bull. 1833. p. 81. Achilles den Hektor fchleifend, 
1845 in Rom tor porta S. Lorenzo mit einem andern Fußboden 
gefunden, ganz aus Steinchen; Poſeidon und Ampbitrite von Eeeroffen 
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gezogen in Algier, Bull. 1846. p. 69. Artaud Hist. abregee de 
la peint. en mosuique Lyon 1835. 4. giebt ein Verzeichniß de 
Moſaike in Lyon un. im füdlichen Frankreich; die von Avenches ia 
Schmitt Rec. d’antiquites de la Suisse 1771. 4. Secchi il Mus. 
Antoniano rappres. la scuola degli ’Atleti R. 1843. 4. (im Bee 
ran); W. Henzen Explic. musivi io villa Burghesia asserrati, gie 
certamina amphitheatri repraesentantur, B, 1845. 4., bei Inte 
Ium 1834 entdet. Auf einem in London gefimdnen Fußboden im 
Eaſtindiahouſe Bachns auf dem Panther, feine Arbeit. Gin grea | 
Fußboden in Coöln, 1844 gefunden, ſieben Bruftbifder von Wellen, 
worunter Sokrates und Sophofles, in der Mitte Diogenes, f. Urkch 
im N. Rhein. Muſ. ıv. ©. 611. Juvavienſiſche Antiten, Salem 
1816. 4 Sn Salzburg Theſens und Mingtaur, der dfter in pi 
Moſaiken vorfommt, |. O. Jahn Archäolog. Beitr. S. 268 f. — 
Statins Silv. 1, 3, 55. — varias ubi picta per artes Gaudet = 
mus superare novis asarota figuris.] u 


5. Wind. W. 11. ©. 40. SKlaprotd u. Minutoli über antike 
Glasmoſaik. B. 1815. 


6. Ueber Aegyptiſche Metallmahlerei F. 230, 4. An Genie 
dern von Statuen $. 115. A. 2. 306. U. 3. Bronzetafeln mi Se 
näblden in verfchiedenen Metallen in Indien? Philoftr. V. Apell. ıı, 
20. Reſte alter Schmelzarbeit, Volkel's Nachlaß S. 33. tie 
Niello⸗Arbeiten (urlar, Ducange p. 898.) Fiorilla, Kımfibl. 182. 
N. 85 ff. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 35. [ECrager, Zeitſhe 
f. AW. 1843. ©. 1076, in feinen Schriften zur Ardjäologie m. 
©. 552.556 ff.) Leber die Agemina= Arbeit der barbaricarii (meld 
fonft Gewänder aus Gold oder mit Gold verfertigten) 8. 311.43 


- Ant. di Ercol. vırı. p. 324. [alla gemina oder damaschina We 


ib 


fogenannte Gefäß des Mithridates im Capitol.] 


7. Kaum erlaubt Plinius vielbeiprochene Stelle xxxv, 2, m 
Varro's bildlich vervielfältigter, überalihin verfandter Ikonograhhit 
(munus etiam diis invidiosum) an etwas Anders zu benfen, af an 
abgedrudte Figuren, Vgl. Martial xıv, 186, Beckers Gafhıl ı. 
S. 192 ff. [vgl. 8. 421.9. 4. Kunftmuf. zu Bonn S. 8 oder 2. Anl. 
S. 5 f. Creuzer in der Zeitfchr. fe AW. 1843. N. 133 ff.] 


— — 
— 


1. Optiſche Technik. 


323. Der Künſtler ſtrebt, durch Formung des gegehe 
nen Stoffes oder dur Auftragung von Farben dem Ay 
und dem Geifte des Beſchauers den Schein und die Bir 
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ſtellung von Körpern zu gewähren, wie ſie wirklich und na⸗ 
tũrlich vorhanden find. Am einfachſten erreicht er dies durch 
eine völlige Nachbildung des Körpers in runder Form 
(ondo bosso): zugleich mit dem großen Vortheil, daß das 
Ange nicht ein, fonvern viele Bilder oder Anfichten zu ges 
mießen erhält, unter welchen Bildern dem Künftler jedoch 
mer, und zwar noch mehr bei Gruppen, als einzelnen 

Ratuen, eins das widtigfte fein wird. Hierbei werben 
jenoch ſchon, theils durch hohe Aufftellung, theils durch Co- 
loffalität des Bildwerks, Veränderungen der Form nöthig 
gemacht, welche der Standpunkt des Beſchauers bevingt, defe 
fen Auge den Eindrud einer natlirlichen und mwohlgeftalteten 
Form erhalten fol, Verwickelter wird die Aufgabe, wenn 
bie Naturformen, gleichfam auf eine Fläche zuſammengedrückt 
(welches DBerfahren immer in einer Unterordnung der Plaftif 
unter teftonifche Zwede feinen Grund hat), fih in einem 
ſchwächeren Spiele von Licht und Schatten zeigen follen, als 
ed bie runde Arbeit gewährt; wie ſolches in ven verſchiede— 
nm Arten des Reliefs ver Fall if. Ein völlig optifches 
Problem aber wird die Aufgabe, wenn durch Farbenauftrag 
auf einer ebnen Fläche eine Anſchauung des Gegenſtandes 
erreicht werben foll, indem nur durch Darftellung der Flä⸗ 
chen des Körpers, wie fie von einem beflimmten Stanppunft, 
größtentheils verkürzt und verfchoben, erfcheinen, und haupt 
ſächlich durch Nachahmung ver Lichterfcheinungen an denfelben, 
d. h. nur durch Beobachtung der perſpektiviſchen und 
optiſchen Gelege, der Eindruck der Wirklichkeit hervorge⸗ 
bracht werden kann. 


4 Die Alten ſcheinen in der Benennung der verſchiedenen Ar⸗ 
tem Relief (8. 27.) keine ganz feſte Terminologie gehabt zu haben. 


3 


an 


Zöoy überhaupt Bildwerk, Figur; f. 3.8. Platon Bol. p. 277. Bol. 


Balpole Memoirs p. 601. 260 negıyarn bedeutet kei Athen. v, 
199 e. deutlich runde Figuren (ähnlich Evie —ã Klem. Protr. 
p. 13.); dagegen bei demſelben v, 205 c. zegıpary Lodın Hautrelicfs 
find. Ilooruzu (npöszune Athen. v, 199 e.) Exeuno ftehen fich bei 
Bin. xxxv, 43. als Hautrelief u. Basrelief entgegen, doch iſt Exzumra 
in. xıxru, 63. u. Seneca de benef. ını, 26. überhaupt Re: 

Ibei Blin. Haben beffere Handſchr. prostypa als Relief überhaupt 
eher flacher als ectypon.] Sonft find zumos, duarszumwudre 8.237. 
A. 1., Enzervnonsve Emmi ori Pauſ. var, 48, 3. und dnagyu- 
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andre übliche Ausdruͤcke für Relief. Vorſpringende Thieckeie fat 
005000004, nporonal. Bgl. 8. 324. U. 2. 

324. Denn nun au vie alte Kunft nicht von ve 
Auffaffung des einzelnen optifchen Bildes, vielmehr durdans 
von körperlicher Nachbildung ausging, und viefe immer fr 
Prinzip blieb, fo daß das Relief ſtatuariſch, und die Map: 
rei zum großen Theile reliefartig behandelt wurde: fo mar: 
gelte Doch der Periode ihrer Vollendung die Beobachtung der 
perſpektiviſchen Geſetze keineswegs; welche ſchon bei Coloß— 
ſalſtatuen ſehr in Anſpruch genommen wurde. Beim Re— 
lief befolgt vie Kunſt urſprünglich das Prinzip, jeden Theil 
des Körpers in möglihft voller und breiter Anficht darzufkl 
len; die Entwickelung ver Kunft führt indeß manntgfaltiger 
Anfichten, und einen in der Negel mäßigen Gebraud von 
BVerfürzungen herbei. Wichtiger war, feit ven Zeiten ii 
alten Kimon ($. 99, 1.), die Perfpektive für die Mahle 
rei, wodurch fih fogar ein befondrer Zweig perſpektiviſher 
Mahlerei, die Skenographie over Skiagraphie, ausbildet, 
bei welcher, troß des Widerſtrebens eines geläuterten Kunß⸗ 
urtheils, der Erreichung täuſchender Effekte für ſernſtehende 
und wenig kunſtverſtändige Betrachter die forgfültigere m 
feinere Zeichnung aufgeopfert wurde. Im Allgemeinen abe 
galt den Alten immer vie völlige Darftellung ver Formen U 
ihrer Schönheit und Bedeutſamkeit höher, als die aus pr 
fpektivifh genauer Verkürzung und Verſchränkung ver Fige 
ven hervorgehende Illuſion, und der herrſchende Gefhmad 
bedingte und befchränfte die Ausübung und Entwickelung jr— 
ner optifchen Kenntniffe und Kunflfertigfeiten, zwar mad 
Kunftzweigen und Zeiten verſchieden, in Staffeleibilvern de— 
niger als in Reliefs und Bafen-Monodhromen, in mM 
fpätern luxuriirenden Zeitalter weniger als in frühern Jette, 
aber im Ganzen doch in einem weit höhern Grave, als in 
der neuern, den umgekehrten Weg nehmenden Kunftentmikt 
fung. Aus jenem Formenfinne, welcher die Eurhythmie mt 
abgewogne Wohlgeftalt mit Klarheit zu erfennen, und in # 
ven Feinheiten zu genießen verlangt, folgt auch die, wergig 
ſtens ven erhaltenen Wandmahlereien nad, geringe Rus 
der Alten auf Zuftperfpeftive, d. h. auf die durch di 
größere oder geringere Schicht von Luft, welche das optiſh 
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Bild des Gegenſtandes durchmißt, hervorgebrachte Verwiſchung 
der Umriſſe und Verſchmelzung der Farben, indem die alten 
Mahler offenbar die Gegenſtände im Ganzen dem Auge nahe 
zu halten oder einen klaren Aether als Medium zu denken 
gewohnt waren. Daher auch Schatten und Licht im Ganzen 6 
ven alten Mahlern mehr zum Modelliren der einzelnen Figu- 
rn, ald zu Contraften der Maffen und ähnlichen Totalef⸗ 
feften beflimmt au fein ſchienen. 


1. Ein Hauptbeifpiel ift Phidias DI. Zeus 8. 115, 1. Allge⸗ 
meine Zeugniffe Platon Sophift. p. 235 f. (welcher deswegen die 
Gelsfialbifdung zur gaszuozıny, nicht zux aixwozızy rechnet), Zieh. 
CHI. xı, 381. Vgl. Meifter de optice fictorum, N. Comment. 
Soc. Gott. rec. vı. cl. phys. p. 154. 


2. Das angegebene Prinzip bewirkt Die fonderbare Stellung der 
Aegyptiſchen (8. 229.), fo wie der. Selinuntifchen Nelieffiguren (8. 90.), 
nur daß bier die Köpfe von vorn, dort im Profil ericheinen. Da⸗ 
gegen die Relieffiguren auf den Attiichen Grabfteinen (oi &v zais orı- 
la xoza yoagpnv Errervnousvor, Platon Symp. p. 193.) ganz im 
Ptofil, wie durch Die Nafe mitten durchgeſägt, erfcheinen. (Hier ift 
reapz ein zarted Meliefs denn xazayoagprzv zu verbinden, iſt fchon 
deſwegen amftatthaft, weil catagrapha bei Plin. xxxv, 34. grade 
dad Gegentheil, nämlich Verfürzungen, bezeichnet.) Auch in den Bas- 
reliefß am Barthenon erfcheinen noch 'bei weiten die meiften Figuren 
im Profil; gewaltſamere Verkürzungen find vermieden, und auch manche 
Verkũrzung, welche uns nothwendig feheint, z. B. an den Schenfeln 
reitender Figuren, dem Streben nach Eurhythmie der Geftalten aufge 
epfert, 8. 118, 3. Dagegen in den Hautreliefs von Phigalia fehr 
ſiarle Verkürzungen gewagt find, vgl. 8. 119, 3. — In der Mah- 
nn habet speciem tota facies. Quint. in, 13., vgl. Plin. xxxv, 

‚14. 


3. Leber Skeno⸗ und Skiagraphie 8. 107, 3. 136, 2. 163, 5. 
184. U. 2. 209, 3. Ueber Berfpeltive der Alten überhaupt Heliodor 
Optif ı, 14. (welcher fchon das oxmvoreagıxov als dritten Theil der 
Oplitk bezeichnet, deſſen die Architekten und Coloffalbildner nicht ent⸗ 
rathen könnten), von den Neuern Sallier sur la perspect. de Pane. 
peinture ou sculpt., Mém. de l’Ac. des Inser. viii. p. 97. (gegen 
Perrault), Eaylus, ebd. xxiii. p- 320., Meifter de optice vet. 
pistor., N. Commentr. Soc. Gott. v. cl. phys. p. 175. (in mans 
Ken Punkten ungerecht), Schneider Eclog. phys. p. 407. Ann. p. 262. 
Boniger Archäcl. der Mahlerei S. 310. Daß die arhiteftonifchen 

ſichten der Hereulanifchen Mauergemählde Behler enthalten (Meiſter 
Pr 362.), beweist fat Nichts gegen die Studien wirklicher Künſtler. 


5. In der Tafelmahlerei war Vieles andere. Hier zeigte ſich, 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. so 
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feit Parrhafios, dad ambire se der Umriſſe. Died bezeichnet wahs 
fcheinlih das Schwinmende und Ylimmernde der Eontouren, meld 
in der Natur durch Die wellenartige und ftreifige Natur des Lidl 
(oder durch die Augenparaflare? Berlin. Kunſtbl. 11. S. 9 fl) 
entitebt. 

6. ©. oben $. 133. 4. 2., aber auch 319. A. 7. Die In 
beit der Bezeichnumg des Schattens bei den Alten (lenis, levis u. dgl.) 
bemerkt Beckmann, Vorrathen. A. 1. ©. 245. GBopa ons bt⸗ 
zeichnet wohl Helldunkel; anoyowaıs axıas Schlagſchatten, 8. 186. 
A. 1. — Man hielt auch im Alterthum viel auf richtiges Aufhängen 
der Bilder (tabulas bene pictas collocare in bono*lumine, Ci. 
Brut. 75, 261.) und richtigen Standpunkt des Beſchauers (der Reh 
Ter ſelbſt tritt beim Arbeiten oft zurück, Gurip. Het. 802., vol. SE 
fer). Horaz Epist. ad Pis. 361 ff. 














Zweiter Theil. 
Bon den Formen der bildenden Kunft. 


$. 324* Zu ven Formen der Kunft gehört Zweierlei. 
Erſtens die blos Fünftlerifche Form, welche vie Natur 
nicht vorbilvet, gleichfam ver Rahmen, ven die Kunſt um 


ein Stück der Natur fpannt, um eine begränzte und abges 


ſchloſſene Darftellung zu gewinnen; viefe Form wird, weil 
Ne am ſich noch nicht Geift und Leben varftellt, mehr durch 
mathematifche Formen ihre Beſtimmung erhalten und gleich- 
am die Vermittelung von Architektur und Plaſtik bilden. 
Zweitens die durch Natur und Erfahrung dargebotenen 
dormen, auf denen das innere Leben des Kunftwerfs, Die 
Darftellung von geiſtigem Wefen beruht. Wir werden von 
ven Letztern ausgehn. 


J. Formen der Natur und des Lebens, 
A, Bom menfhlidhen Körper. 
1. Allgemeine Grundfäge. 


, 325. Die Hauptform der alten Kunft iſt der menſch⸗ 
lihe Körper. Der Menfchenkörper erfchlen den alten Grie- 
den als das nothwendige Correlat des Geiſtes, als ver 


ib 


natürliche und einzige Ausprud vafür. Wenn urfprünglich 2 


bie Auffaffung der Naturereigniffe und Localitäten, der menfch- 
lichen Zuftände und Eigenſchaften als göttlicher Perfonen zur 
Religion gehörte, und aus dem tiefſten Grunde ber religiöfen 
Vorſtellungen des Alterthums hervorging: fo war fpäter, als 
biefe religiöſe Vorftellungsmeife ihre Rraft verloren, die Dar- 
ſtellung aller dieſer Gegenſtände in menſchlichen Geftalten 
reines Kunſtbedürfniß geworden; und auch unabhängig von 
Cultus und Glauben erſchuf die Kunſt für ſich, ihren innern 
30* 








3 
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Gefegen folgend, cine unüberfehbare Zahl von Geftalten die 
fer Art. Bis in die fpätefte Zeit, felbft bis in die, wo rin 
frembdartige Religion der frühern Weltanfhauung völlig ein 
Ente gemacht hatte ($. 213. A. 2.), blieb es Grumtfag 
und Charakter ver Griechiſchen Kunfl, den Ort einer Dan» 
lung, die innern Antriebe, die beförbernden und hemmenven 
Berbältniffe, perſönlich in menfchlicher Geftalt hinzuftellen, 
und dagegen die äußere Naturerfcheinung möglihft zuſammen⸗ 
gezogen, faft nur als Attribut dieſer Seftalten, zu behanvels. 

1. Der Grichifche Geift kennt nicht das fentimentale Verweilen 
bei der Natur im Allgemeinen, die romantische Auffaffung der Land⸗ 
ſchaft (8. 436.); er drängt ungeduldig zum Gipfel der körperlichen 
Bildung, zur menjchlichen Geitalt. Schiffer fiber naive und ſentimen⸗ 
talifche Dichtung, Werfe Bd. xviii. ©. 232. 

326. Wird dies, mie es die Natur des Factums for: 
dert, nicht als eine einzelne Aushülfe des Künftlers, ſondern 
als ein allgemeiner und durchgängiger Grundſatz der antifen 
Kunft gefaßt: fo können wir ſchon daraus das Hanptprinzip 
der Griechiſchen Kunft und eigentlihe Grundgefep ver Fünf: 


2 Terifchen Tpätigfeit im Alterthum kennen lernen. Gewiß war 


ws 


= 


dies nicht ein Wiedergeben und unmittelbares Nachahmen 
des äußerlih Erfahrenen, Gefchauten, des fogenannten Rra 
len; fondern ein Schaffen von innen heraus, ein Erfaflen 
des geiftigen Lebens, und Abdrücken deſſelben in der damit 
natürlich verbundenen Form. [$. 3. 419, 1.] Natürlid 
fann auch dies nicht flattfinden ohne Tiebevolle Nachahmung 
des finnlih Erfcheinenden; ja eben nur der innigften und 
feurigften Auffaffung diefer Form, des menfchlichen Körpers, 
erfcheint fie als ver allgemeine und erhabne Ausprud eines 
Alles durchdringenden Lebens. Aber das Ziel dieſer Nach⸗ 
ahmung war nicht das „MWievergeben der einzelnen in bie 
Erfahrung getretenen Erſcheinung, fondern der Ausdrudk von 
innerer Lebenskraft und geiftigem Wefen. Eben vesivegen 
tragen die Bildungen der Griechifchen Kunſt von Anfang an 
den Charafter einer gewiffen Allgemeinyeit, und das eigent⸗ 


liche Porträt tritt erft verhältnigmäßig fpät ein. 


4. Hierin iſt der Orient gang unter demjelben Geich begriffen, 
wie das Griechifche Alterthum, und die Kımjt ſteht bier von indivi⸗ 
dueller Nachahmung noch ferner, der Charakter der Formen Hi ein 
noch allgemeinerer, mehr architektonijcher. 
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327. So wenig nun die Griechiſche Kunft in ihren bes 1 
fien und ächteften Zeiten über den gegebenen Naturkörper 
hinaus Formen erfinnen zu Fünnen glaubte: eben fo wenig 
glaubte fie in ihrer Hauptrichtung, denn es gab zu allen 
Zeiten auch Nebenwege (123, 2. 129, 5. 135, 3.), das 
von der Geftalt aufnehmen zu müffen, was ung im Per: 
baltnig zum innern- Leben unwefentlih und als eine reine 
Zufälligkeit erfcheint; obgleich es wahr ift, daß auch dies in 
feinem dunkeln Zufammenhange mit dem Gefammten einen 
befondern Reiz und eigenthümlichen Werth (ven ver Indivi⸗ 
buafifirung) haben kann. Dagegen entwidelten .fih in ven 2 
Griechiſchen Kunftfchulen Formen, melde dem nationalen 
Sinn und Gefühl als die des vollendeten und ungeftört ent- 
widelten Organismus, als die wahrhaft gefunden erfchienen, 
und darum im Allgemeinen der Darftellung eines höhern 
Lebend zum Grunde gelegt wurden, die fogenannten Ideal⸗ 
formen. Einfachheit und Großheit find Die Haupteigen- 3 
Khaften diefer Formen, moraus zwar Feine Vernachläſſigung 
ver Details, aber eine Unterordnung ver Nebenpartieen unter 
die Hauptformen hervorgeht, welche der ganzen Darftellung 
eine höhere Klarheit verleiht. Theils als natürliche Modifi⸗ 4 
cationen diefer Grundformen, theild auch als abfichtliche Ver: 
bildungen erfcheinen die verfchievenen Charaktere, wodurch 
das Leben in feinen mannigfachen Richtungen und Geiten 
fünftlerifch dargeftellt wird. Wenn es daher nöthig ift, auf 5 
der einen Seite die Formen Fennen zu lernen, welche vem 
Griehifchen Sinn als vie allgemein richtigen erfchienen : fo 
fommt eben fo viel darauf an, ſich der Bedeutung bewußt 
ju werden, welche der Grieche in der befondern Bildung 
eines jeden Theils wahrnahm. 


3. Weber diefen Grundfag Windeln W. ıv. &.53., beſtimm⸗ 
te Emérie David Rech. sur l’art statuaire considere chez les an- 
ciens et chez les modernes. P. 1805. Außer den Korderungen des 
Kunſtwerks im Allgemeinen, welche auf Mare Fahlichkeit und harıno= 
niſches Zuſammenwirken gehn, kommen bier auch die beiondern Kor: 
derungen des Stoffes (8. 25, 2.) in Anfchlag. Der todte Stoff ver 
trägt weniger Mannigfaltigleit von Details, al® der Ichendige Körper 
zeigt; in eine flarre fpröde Maſſe übertragen erfcheint Vieles ſtörend 
md midrig, was im Leben vortheilhaft zum Ganzen wirkt. Auch 
haben gewiß werfchiedene Stoffe verfchiedene Geſetze; es Icheint nach 
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einigen Fragmenten, daß in Bronze bie Alten mehr von ben Ader 
und andern Teilen Hebungen und Senkungen der Oberfläche angaben 
als im Marmor. 


2. Charakter und Schönheit der einzelnen Formen. 


a. Etudien der alten Künftler. 
1 328. Obgleich in Griechenland ſelbſt die Aerzte, wie 
viel mehr die Künftler, von Leichenfectionen durch eine um 
2 überwindlihe Scheu zurüdgehalten wurden: fo eigneten fih 
dagegen vie Griechiſchen Künftler durch die Gelegenheiten, 
welche das gewöhnliche Leben, befonders durch die gymnaflir 
ſchen Schulen und Spiele, darbot (und auch eigentlihe Mo 
delle fehlten ihnen nicht), bei einem hervorſtechenden Talente 
der Auffaffung, welches durch Uebung zu einem wunderbaren 
Grade gefteigert wurde, die lebendige, bewegte oder auf Ber 
wegung hindeutende Menfchengeftalt unenvlih genauer an, 
als es jemals durch anatomifche Studien geſchehen Fann. 
3 Und wenn im Einzelnen einige Unregelmäßigfeiten in ihren 
Arbeiten wahrzunehmen find: fo find doch im Ganzen bie 
Werfe der Griechiſchen Kunft in demſelben Grade genauer 
und treuer in der Darſtellung ver Natur, als fie ven beflen 
4 Zeiten näher ſtehn. Die Statuen 
darin Die höchfte Vollkommenheit, a 
hat an diefer frifchen Natürlichkeit 
in manden Werken Alexandriniſch 
prunfend und gewiffermaßen zudrin 
mifchen marmorariis eine gewiſſe Sc 
Allgemeine hält, vie Wärme und U 
5 turſtudien erfegt. Jene Meiſterwerk 
men zu verſtehn, iſt auch das genc 
tomifhen Wiſſenſchaft zu fehwach, ı on 
des in der Fülle des Lebens und dem Feuer der Beivrgung 
feine Herrlicfeit entfaltenden Körpers immer entgehn muf. 
1. Kurt Sprengel, Geich. der Arzneikunde ı. S. 456. (1821.), 
vermuthet bei Ariftoteled die erſten Zergliederungsverfuche, und nizumd, 
S. 524., dergleichen unter den Ptolemäern als fiher an. Nah Ans 
dern feciete feleit Galen nur Affen und Hunde, und ſchloß daraus auf 
Menſchen (nad) Veſalius Bemerkung über das os intermaxillare). 
Qal. Blumenbach's Vorlefung de veterum artificum anstomicae 
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mesitine laude limitanda, celebranda vero eorum in charactere 
A exprimendo accuratione, Gött. GA. 1823. ©. 1241. 
agegen ſucht Hirt, Schriften der Berl. Akad. 1820. Hill. El. ©. 
296., ein ſynchroniſtiſches Verhältniß der Ausbildung der Zerglicdes 
nagsfngt (ſeit Alkmäon DIL. 70.2) und der plaftifchen darzuthım. 
Studin der Alten in der Ofteologie, Olfers über ein Grab bei Kumä 
S. 43. 


2. Bon den Agrigentiniihen Jungfrauen (Srotoniatifchen, fagen 
Andre, weil das Bild fich bei Kroton befand) als Modellen der He⸗ 
Ima des Zeuris erzählen Viele. (Das Vereinigen getrennter Schön⸗ 
beiten fchien den alten Kunftrichtern etwas keineswegs Unmögliches, |. 
Xmoph. M. Socr. un, 10. Ariſt. Bol. nı, 6. ic. de iur. I1, 1.). 
Den der Theodoie, 7 20 xaAllos savens Erredeiser [und von den 
Mahlern in die Wette gemahlt wurde], Xenopb. m, 11. Der Bufen 
der Lais wurde von den Mahlern copirt, Athen. xiii, 588d. vgl. 
Ariflänet, m, 1. Auch die Stelle Blut. Berikl. 13. deutet auf weib⸗ 
liche Modelle, Die Phidias brauchte. Männliche kommen mohl nie 
vor; die Gymnaſtik gewährte natürlich viel fchönere Entwickelungen 
männlicher Kraft und Schönheit, als die fteifen Akte einer Akademie. 
Sammlung von Stellen der Alten über die Schönheit b. Junius de 
piet. vet. 111, 9, wenig zu brauchen. 


3. Weber die Lebhaftigkeit und Begeifterung, mit der die Grie⸗ 
en Pürperliche Wohlgeftalt auffaßten, und diefem Genuffe nachtrach: 
teten, bat Windelmann ıv. ©. 7 ff. die Hauptzüge aus den Alten 
getammelt; wobei einige Verſehen leicht zu berichtigen find. 

5. Das dem Archäologen Welentlichite aus der Oftenlogie und 
Myologie bequem mitzutheilen, ift kein Buch geeigneter, als Jean⸗ 
Galbert Salvage’8 Anatomie du Gladiateur combattant. P, 1812. f. 
Am meilten kommen bei der Charakterificung u. detaillirten Beſchrei⸗ 
bung von Statuen in Betracht, am Rumpfe die Formen des muscu- 
iss magnus pectoralis, rectus ventris, der m. serrati (denteles), 
magni obliqui, magni dorsales, rhomboides, magni u. medii glu- 
tsei; am Halſe und den Schultern der sterno - cleido - mastoides 
(Kopfnider) u. trapezii, am Arme des deltoides, hiceps, triceps, 
loagus supinator; am Beine des rectus anterior, internus et ex- 
terpus femoralis, biceps, der gemelli und des tendo Achillis. 








.. — nn 


b. Behandlung des Gefihts. 


329. Der Grundfag der alten Kunft, die Umriß⸗Linien 
in einem möglichft einfachen Schwunge fortzuführen, wodurch 
jme hohe Einfalt und Großheit entfteht, welche ver alten 
Kunſt befonders angehört, zeigt fih am deutlichſten in dem 
Griechiſchen Profil ver Götters und Heroengeftalten, 


ib 





Bun 


durch den ununterbrocdenen Zug der Stirn» und Naſenlini 
und die Dagegen ſtark zurücdweichende Fläche, welche füffengge 
vem Kinn über die Wangen in einfacher und fanfter Ra 
dung fortzieht. Wenn dieſes Profil ficher der fchönen Ratur 
entnommen, und Feine willführliche Erfindung oder Zufam- 
menfügung verfchievenartiger Beflandtheile ift: fo iſt doch auch 
nicht zu läugnen, dag plaftifhe Bedürfniſſe bei veffen Auf 
nabme und Ausbildung einwirkten; indem namentlich ver 
Iharfe Superciliarbogen und das flarfe Zurücktreten ver An 
gen und Wangen, weldes in ber Aleranvrinifchen Periode 
oft übertrieben wurde, dazu da ift, eine das Leben des Auges 
erfegende Lichtwirfung hervorzubringen. Der Stirn, welde 
in einem ununterbrochenen Bogen von den Haaren eingefaft 
wird, mißt ver Griechiſche Nationalgeſchmack eine. geringe 
Höhe zu, daher fie oft auch durch Binden abfichtlii ver 
fürgt wird; in der Regel in einer fanften Wölbung vortre 
tend, ſchwillt fie nur bei Charakteren von ausnehmender 
Kraftfülle in mächtigen Protuberanzen Über dem innern Au 
genmwinfel empor. Der feinabgemogene Schwung des Super: 
ciliarbogens drückt aud an den Statuen, .bei denen feine 
Augenbraunen angegeben wurben, die ſchöne Form verfelben 
aus. Die NormalsNafe, weldhe jene grade Richtung 
und gewöhnlich einen ſcharf bezeichneten flachen Rüden hat, 
liegt in der Mitte zwifchen der Adlersnaſe, dem ypumon, 
und der aufgeftülpten, gepletfchten Nafe, dem asmor. Lepte 
red galt zwar im Ganzen als häßlich, und wurde zu einer 
barbarifhen Bildung gerechnet; wie es indeſſen Die Griechen 
auch als allgemeine Eigenfchaft ver Kinder anerkannten, glaub 
ten fie darin eine naive Grazie und eine muthwillige Schalk 
heit wahrzunehmen; das Gefchleht der Satyrn und Silenen 
zeigt daher dieſe Nafe bald in anmuthiger, bald auch in co 
rieieter Ausbildung. Den Augen, viefem Lichtpunfte des 
Geſichts, vermochten die alten Künſtler durch einen feharfen 
Vorſprung des obern Augenlieves und eine flarfe Vertiefung 
des innern Augenmwirbels ein lebendiges Lichtfpiel, durch flär: 
fere Deffnung und Wölbung Großheit, durch mehr aufgeze 
gene und eigengeformte Augenliever das Schmachtende und 
6 Zärtlihe, welches gewöhnlich vygor heißt, zu geben. Wir 

bemerken noch die Kürze ver Oberlippe, die feine Bildung 
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verfelben, vie fanfte Deffnung des Mundes, melde bei 
allen Götterbildern der vollendeten Kunſt durch einen Eräftis 
gm Schatten das Geficht belebt, und oft fehr ausdrucksvoll 
wird ; vor allen aber dag wwefentlichfte Merkmal ächt-Sriechifcher 
Bildung, bas runde und großartig geformte Kinn, weldem 
ein Grübchen nur fehr felten einen untergeorpneten Reis mit- 
theilt. Die ſchöne und feine Bildung der Ohren findet 
überall flatt, wo fie nicht, wie bei Athleten, von häufigen 
Fauſtſchlägen verfhwollen (ur wareayws) gebildet werden. 


1. ©. Windelm. W. ıv. ©. 182. Dagegen Lavater (damals 
nicht ohne Grund) feine Freunde bat, „den fog. griechiichen Brofilen 
Hänzlich abzufterben, fie machten alle Gefichter dumm“ u. f. w. Meu⸗ 
ſel Miſcell. xıı. ©. 568. 


2. Ueber das Verhältniß des Griech. Profils (beſonders des 
ieg. angulus facialis) zur Natır PB. Camper Ueber den natürl. Un= 
terſchied der Gefichtözüge des Menſchen S. 63., welcher die Realität 
jenes Profils [äugnet. Dagegen Emérie David Recherches p. 469, 
Blumenbach Specimen historiae nat. ant. artis opp. illustratae, 
Commentt.’Soe. Gott. xvı. p. 179. Ch. Bell Essays on the ana- 
tomy and philosophy of expsession. 2 ed. (1824.) Ess. 7. BPä- 
Her Verſuch einer Griechen Symmetrie des menſchl. Angefihts in 
Daubs und Creuzers Studien 11. ©. 859. — Die Hauptftelle über 
die Griech. Nationalbildung, in welcher man auch das Griech. Profil 
erkennt it Adamantios Phyſiogn. c. 24. p. 412. Franz: Ei da 
Tut vo Eidnınos zus Iovıxov yevos eyvAdydn xadagos , ovzos 

? aurdgxos ‚neya).oı ürdgeg, euguregot, ögdor, sunaysis, Aev- 
xitaso 79 10009, Sardol —R xo00W ögavres nergias, ev- 
neyaorigav, oxeAn —RX AT evgun' „apelıy usonv TO ueyedos, 
aaqayj‘ ‚voaynkor SVEW0TON* reigona unosasdor, drnalotegor, 
ovio> nodas' ng00mnoy Tergdyavos, — LEnTd, 6iva 
WESER spdaluous vyoovg, xagomovg, rogyods ; pas — *8* Exov- 
tag ir avzois‘ evopgdaluoraro» yap narıav &dvav zo Eiln- 
ieöy (die slixorzes Ayaroi Homer’s). Unter nenern Reiſenden, welche 
die Schönheit der Griechen preifen, zeigt fich enthufiaftifcher ald Andre 
Gafellan Lettres sur la Morée sıı. p. 266. [Stadelberg in der 
Vor. zu feinen Griech. Trachten.) 


3. Frons tenuis, brevis, minima, Wind. ebd. ©. 183 ff. 
Opgeor 76 euyganuor 8. 127. U. 4. Die Schönheit des avvogyev 
wird fich in der Kunſt nicht nachweiſen laffen. [celsae frontis honos, 
Statius Sylv. ı, 2, 113.) 


4. ‘Pis evdein, —— ovuuszpog, rergayarog (Phi⸗ 
loſtrat Her. 2, 2. 10, 9. [cf. Annali d. I. vı. p. 208. Ariſtänet 
ı, 1. p. 216 Boisson.], . Siebelis zu Wind. var, 185. "Pig nap- 
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snßeßyxvin 9 audvenen vv xadlioens, MOOS TO ypuaor.z m 
oruor. Ariſt. Polit. v, 7. Die Ariftotökiiche Phyſiogn. p. 120 in. 
vergleicht da3 Fovro» mit dem Profil des Adlerd, dad arnıyyuaur 
nit dein des Naben, ben jo verhalten fih aswos (repandus, - 
piaus, resimus) und Emicımnos. Die ormorzepuı, araaınor, fen 
den oeuvais entgegen, Ariftoph. EA. 617. 938. Der Neger sim 
nare, Martial. Die Kinder, Arift. Problem. 34. Die Matte de 
Landmanns, Pollur ıv, 147. Zua yelav, ſchalkhaft, Wink, v. 
©. 581. Zıuog bat diefelbe Wurzel mit osAos, ouldös, Zılgm. 
Simula Zılrysıp ac Zervon est, Lucrez ıv, 1165. Der Licbende 
nennt nach Platon (Plutarch, Ariftänetos) den omg Emigapis, Mt 
den yobrros Baaılınds. Als den Satyen Ähnlich find die ar and 
layvoi, Ariit. Phyſiogn. p. 123. VBgl. Wind. v. ©. 251. 57. 
vii. ©. 93. 


5. [Schönheit vwerbundner Augenbrauen, Jacobs zm Phileetr. 
Im. p. 60, 29. Blane Augen (yAavxoı) häßlich, Lukian Dial. ne 
retr. 2.] lieber das oy00s Wind. ıv. S. 114. vır. S.120. Are 
dite hat es, 8. 127. U. 4.; aber auch Alexander, f. 8. 129, 4., an 
Blut. Bonpej. 2. Die Römer fegen paetus, suppaetulus daft, 
wovon strabus, fchielend, das Uebermaaß ift. Bei det ipäten Arkeit 
der Augen (8. 204. U. 2. Wind. ıv. ©. 201.) wordenddie mahn 
GSrundfäge der Plaſtik einer trivialen Nachbildung der Nat au 
geopfert. 

6. Den yeiln Aerta flieht das mooyerAos entgegen, weht 
mit dem ormor verbunden zu fein pflegte. Die fanfte Deffnung, zeit 
Josua dmerniva, galt auch in der Wirklichkeit für ſchön. (gel 
dıyonueve, Aristaen. p. 213, mooredidıa Poll. in, ooytılos, I 
sus, AerrzogeıAog.] Ueber die suugpy im Kinn Wind. 1v. S. 28. 
Varro Tlaring nannos p. 297. Bip. und Appulej. Flor. p 18 
rähmen die modica mento lacuna als Schönheit. Auch ber gel 
nus in den Wangen ziemt nur fatyreöfen Schönheiten. 


7. Darüber bat Wind. 11. ©. 432. ıv. ©. 210. M. 1.0.8. 
zuerft Licht verbreitet, vgl. Viſconti PCI. ıv. tv. 11. p. 20. —2 
die Abbildung ſolcher Obren von einer Herakles-Büſte im M. Nepe 
léon sv, 70., und in den Kupfern zu Wind. ıv. Tf. D. Ara 
tafıs, wroddndins, xAnoros (Neuvend Lettres a Letr. u. pP) 


330. Auch das Haar ift in ver Griechiſchen Kant 
harakteriftifch und beveutungsvol, Denn wenn ein 
Ianggelodtes Haar in Griechenland (feit den Zeiten M 
„hauptumlockten Achäer⸗) das gewöhnliche war: ſo 
dagegen bei gymnaſtiſchen Epheben und Athleten vie Cl 
es Furzabgefchnitten zu tragen, und ein anliegendes, ER 
gefraustes Lodenhaar bezeichnet in ver Kunft Figuren dieſe 
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Art, Bei fehr männlichen und Eraftvollen Seftalten nimmt 2 
dies kurze Lockenhaar ejne ftraffere und Eraufere Seftalt an; 
dagegen ein ſich mehr auspehnendes, in langen Bogenlinien 3 
an Wange und Naden herabringelnvdes Haar als Zeichen 
eines weicheren und zarteren Charafters galt. Kin erhabnes 4 
und flolzes GSelbftgefühh feheint bei ven Griechen zum Merk, 
mal einen Haarwuchs zu haben, ver fih von dem Mittel 
der Stirn gleichſam emporbäumt, und in mächtigen Bogen 
und Wellen nach beiven Seiten herabfält. Die befonvre 5 
Haartracht einzelner Götter und Herven, welche im Ganzen 
ſehr einfach ift, wird mitunter durch das Coſtüm verfchigdener 
Völferfhaften, Alter und Stände beftimmt; immer aber ift 
in ächt⸗Griechiſcher Zeit das Haar, wenn auch mit Sorgfalt 
und Zierlichfeit, doch auf eine einfach gefällige Weife geord- 
net, Das Abfcheeren des Bartes, das erft zu Aleranvers 6 
Zeit auffam und auch da vielen Wivderfpruh fand, unters 
ſcheidet ſehr beftimmt fpätere Biloniffe von früheren. Die 7 
fünftlerifche Behandlung des Haare, melde in der Sculptur 
immer etwas Conventionelles hat, geht früher von dem all⸗ 
gemeinen Bemühen nad) Regelmäßigfeit und Zierlichfeit, fpä- 
tr von dem Streben aus, durch ſcharfe Abfonderung ver 
Maffen ähnliche Lichtwirkungen, wie am wirflihen Haare, 
hervorzubringen. ' 

1. Das kurze Ephbebenhaar hat darin feinen natürlichen 
Grund, dag das im Knabenalter genährte Haar eben erſt (oft zur Ehre 
on Göttern, Flüſſen) abgeichnitten iſt. Symbolik des Haarabſchnei⸗ 
nd Sophofles Aj. 1179. (1158.) 8 tritt dann an die Stelle der 
ierlihen Zöpfe (xövros, oxoAlvs, im Ganzen xnzog) die einfache 
daarttacht axapior (vgl. Lukian Leriph. 5. mit Thuk. 11, 62. Schol. 
Ari. Vogel 806. Athen. xı, 494). Dazı kommen die gymnaſtiſchen 
Bortheife des kurzen Haar, daher die Paläftra bei Philoftr. Imagg. 
1, 32. kurzes Haar hat. Bol. 8. 380. (Hermes). "Er zo@ amo- 
EXagnEv0g MORE 0 oyodoa ardgwdas tar adınzas, Lutian Dial. 
er. 5, 3. 

2. Ovios, Bloovpös zo Eidos, Polluxr ıv, 136. Bgl. 8. 372 
Ares). A410 (Herafles). 

3. S. $. 383 (Dionyios). Beſonders Curip. Bach. 448.: 
hoxanös Te yap 00V Tavaog ov raAns dro (nicht der Ringkampf 
it es fo lang und schlaf gemacht), yerı» zug aveıv xeyuuevos, 
ou nAdans. Torymudzıor uadaxov als Zeichen des deıRos, Arift. 
hufiegn. 8. p. 38. (p. 807. Bekker). Terarodoıs. 
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4. So bel Zeus, 8. 349. Soldyes Haar heißt araayor ein 
aydaı.kor roiyaua, Pollux ıv, 188. Scheider Ler. 3. v. [Hemster. 
Anecd. p. 206.|, und gehört zum Anſehn des Löwen, Ariſt. Pie 
fiogn. 5. -p. 81.5; bei dem Menichen bezeichnet es das edeudsgem 
ebd. 6. p. 151. Von dem arayasılar zus xoum Roll. u, 3. 


und unten $. 413. (Achill). Won Alerander 8. 129. A. 4. Ta 


Gegentheil ift eriosıorog, wie der —hrafomah Poll. ıv, 147. 
5. Der alt:Sonifhe Haarputz des xögvußos, xomßvAo; ott 
oxogmios (Wind. vii. S. 129. Näfe Choeril. p. 74. init 
Act. pbil. Mon. ıı, 2. p. 273. Göttling Arist. Pol. p. 326.) sa 
eine über der Stim aufgeftedtte Haarichleife, die man mehl an ia 


alterthümlichen Saartracht der xogas am T. der Poliad (8. 109.14) 


nn 


“ 


am destlichiten ficht. Bei den Älteren Athenern allgemein üklic, und 
auch an männlichen Statuen beliebt (1. 8. 421. U. 1. nnd Em. m 
Aen. x, 832.), erhielt fie fich ipäter, beſonders bei der Jugend, dabe 
fie in der Kunſt bei Apollon, Artemis, Eros gefimden wird. Die 
Lockenreihen ber der Stim in Statuen alten Style feinen ii, 
wahrfcheinlih Doriihe, rooxozza, Bollyr i1, 29. Photiod sv. 
[Boozevyoı, Ann. d. Inst. vı. p. 205.] Ueber den Doriſchen Haar: 
bufch auf dem Scheitel des Verf. Dorier 11. ©. 270. Das Selten 
he Haar war vorn- reichlih u. fiel in den Nacken (Roll. ebd.); I 

Theſeiſche oder Abantiiche war vorn kurz abgefchnitten, Plut. Zn > 
Schol. Il. u, 11. Auf Sieiliſchen Münzen erfcheinen oft ſeht ha 
reiche Haargeflechte an Frauenköpfen. Bon fpäterer Geichmadlongtet 
8. 204, 2. 205, 3. Hadr. Sunind de coma. Boterod. 1708. 


⸗ ⸗ * 
ſ6. Plutarch Lysand. 1. Avoasdoov dE garır eixoruis, & 
ala xouavzog E08 3 alu xl NOrWOIa Haeınerov jerraht. 


7. ©. befonders Winckelmann W. 1v. S. 219. 





c Behandlung des übrigen Körpers. 


331. Bon dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonders geeignet, Fräftige Bildungen un 
gymnaſtiſch ausgearbeitet Geftalten von weichlichern zu uhr 
ſcheiden; bei jenen find ver sternocleidomastojdes, trapeus 
und deltoides musculus von beveutendem Umfang und ei 
fchwellenden Form, wie ganz befonvers bei dem fiiermadige 
Herakles; bei den leßtern Dagegen ift der Hals länger, (mit 
tiger und von einer gewiſſen fehlaffen Beweglichkeit. te | 
männliche Bruft ift an den alten Statuen im Ganzen w— 
befonders breit; in der Bildung der weiblichen unterſchede 
man, abgefehn von den Formen verſchiedner Alter und Er 
raftere, die jugendlich fräftige mehr zugefpigte als an 
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dehnte Form der frühern Kunſt«von der rundern und mehr 
geblähten, Die fpäter allgemein wurde. Die drei Einfchnitte 
des musculus rectus am Baucdhe find, fo wie die Hüftlinie, 
unterhalb des rectus ventris und der magni obliqui, bei 
männlichen Figuren gern mit einer befondern Schärfe bezeicd- 
net. Bei der ausnehmenden Größe der musculi glulaei in 
alt-Sriechifchen Reliefs, [beſonders in ven älteften Metopen 
von GSelinunt] und Bafengemählvden wird man an Ariftos 
phanes Darftellung ver Jünglinge von altem Schrot und Korn 
erinnert. Wie überall die großen Hauptmuskeln befonvers 
hervorgehoben und in ihrer Mächtigfeit dargeftellt find: fo 
zeigt fi Died auch an dem magnus internus (dmiyovris) 
ver Schenfel, deſſen hervortretende Form für männliche Bil: 
dungen charafteriftiih if. In den Knieen zeiget ſich befon- 
vers das Vermögen, zwiſchen zu ſcharfer Bezeichnung der ein- 
zeinen Knochen und Theile und einer oberflächlichen und uns 
kimdigen Behandlung verfelben die rechte Mitte zu finden. 
1. Vortreffliche Bemerkungen für die Diagnofe der Kınfl, 
welhe den Charakter aud den einzelnen Muskeln berausliest, geben 
die alten Phyſiognomiker, beſonders die Ariftotcliiche, obgleich nüht 
gang Ariſtoteliſche, Schrift. Trefflich ift im andgeiog p. 35. Hera⸗ 
kles geſchildert: zoiymun oxAng0v (8. 330, 2.) — aporiura mia- 
zii xaı Ösozmavicı, ToaynAog E06muEvos, 00 Opodom cuoxWörs, 
10 007905 ompxWers re zu nAarv (vgl. ano oripvov mlarvs Jows 
Theokt. 24, 78.). icyiov mrgogsoralusvoy " yaorgoxvnpiee (musculi 
gemelli) x&z0 mpossoruousvaı" Ouna yu00n09 ovrE Alay Avemıv. 
Iutvov, oVrs navzarzacı ovuuvor. Auch die von Neuern nicht ohne 
Bi verfuchte Vergleichung verichiedner Charaktere mit Thieren (Zeus 
dire, Herafles Stier u. ſ. w.) {ft bier ſchon mit feinen Sinne durch): 


2. Bom paläftrifchen Naden Philoſtr. Heroifa 19, 9. Ben 
ceryieibus Herculis jegt dad longum invalidi collum entgegen Juv. 
in, 88. Ein folder Hals ift gewöhnlich zu beweglich, wodurch der 
Welchling bezeichnet wird; der zouymAog Enınexiaouevos (Lutian), 
wen xArcavyerisew Blut. Alkib. 1. Der höchſte Grad Diefer laxa 
eerrix (Berl. 1, 98. vol. Gafaub.) ift das capita iactare der Mäna⸗ 
den. Entgegen ſtehn die cervices rigidae, das caput obstipum 
(mt. Tib. 63. Perſ. zn, 80.), welches einen düftern und trotzigen 
Ann mahlt. | 

13. öodorirdıog. Terenz Eunuch. 1, 3, 21. Haud similis 

‘est virginum nostrarum, quas matres student Demissis hu- 

esse, vincto pectore, graciles ut fiant. 

4, Bildung des Baches T. H. Anecd. p. 168.] 
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5. Ariſtoph. Wollen 1091. ceicç @ei orndos Aunagor, yes 
Aaunoar, Buovs uey&lovg, AvY7V neyailıy. 

6. Die Eerıyovsig, welde Bollur in, 189. und Apolienues 
Ler. genau befchreiben, ift ſchon in der Odyſſee Kriterion einer Fräftı- 
gen Musculatur, weil fie bei hoher Schürzung des Gewandes in if 
rer Rundung hervortrat, wie bejonderd der von Schneider angeführk 
Heliodor zeigt. 

7. Ron fchönen Händen md Füßen Wind. vw. S. 223 f. 
Xeipes ürgpaı xaı nodss ra Anunga Tov xallovg Yropiouara Ati- 


ftän. ı, 6. [Schönheit der Hände, Iſis von Oken 1824. S. 236.| 


d. Proportionen. 


332. Die Grundſätze, welche die Alten in Betreff ver 
Proportionen (gvSuös, symmetria, numerus) befolgten — 
und mir wilfen, daß dies ein Hauptgegenftand des künſtleri⸗ 
fhen Studiums war ($. 120. 130.) — find natürlich bei 
den mannigfachen Movificationen, welche die Anwendung auf 
die verſchiedenen Alter, Gefchlechter, Charaktere herbeiführtr, 
ſchwer aufzufinden und zu beſtimmen. Auch iſt es völlig we- 
möglih, vie alten Kanones wieder aufzufinden, wenn man 
nicht die Fürzeren, nad antifem Ausdruck quadratifchen Pre 
portionen der frühern Kunſt, welche mehr aus ver Griechi⸗ 
hen Nationalbilvdung ($. 329. U. 2.) gefchöpft waren, von 
den fvelteren der fpätern Kunft, mehr aus Fünftlerifchen Prin 
zipien und Abfichten hervorgegangenen, unterfcheidet, und aud 
die dDazwifchenftehenden Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unbe 
vücfichtigt laßt. Während die Neueren die Kopfpöhe als 
Einheit zum Grunde legen, war bei den Alten die Fußlänge 
das üblihe Maaß; vefien Verhältniß zur Gefammthöhe im 
Ganzen feftgehalten wurde. 


2. Ueber den Rhythmus der bildenden Kunft Lange zu Zamı 
©. 44 f. Schriften ©. 281. Meſſungen nah Statuen, von Sanden 
1, 1., Audran Les proportions du corps humain. P. 1683. Den 
ghen und Volpato Principj del disegno, beſonders Clarac (nad 42 
Hauptftatuen), Musee de Sculpt. p. 194 ff. Man nimmt dabei Dem 
Kopf als Einheit, und theilt ihn in Viertel: a, vom Scheitel Wi 
zu den Haarwurzeln über der Stirn; b, bis zu der Naſemrutzel; 
c, bis zu der Oberlippe; d, bis zum Ende des Kinnd. Aber a um) 
befonders b find ſchwächer (vorzüglich im älteren Styl) ald e umi d. 
Vitruv, zu, 1., erfennt a, b, c, als gleih an, d it kei ihm eiwet 
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geringer. Vgl. Wind, ıv. ©. 167., welcher Mengs Anfichten mit- 
theiſt. Jedes Viertel theilt man hernach wieder in 12 Minuten. 
Die Altern Proportionen zeigen 3. B. die Weginetiihen Statuen, 
water denen n. 64. zur Gejammthöhe Hat 6, 1, 12., n. 60. (die 
Pallas) 7, 0, 5.5 der Achill Borgheſe Cein Werk nach Polhkletiſcher 
At) 7, 1, 11.; Apollon Sauroklonos 7,0, 9. und der Capitolinijche 
Faun (Brariteliihe Werke) 7, 3, 6.5 ein Niobide (einer der fchlanf- 
fin) 8, 1, 6. Nah Lyjippos Kanon richten fich z. B. der Dios⸗ 
hir von M. Cavallo 8, 2, 6.5 der Farn. Hercules 8,2, 5.; Laokoon 
8,3, 5. Hinfichtlih der einzelnen heile pflegen drei Diftanzen 
ſich ungefähr gleich zu fein: a, Die von dem obern Anfang des Bruft- 
being bis zum Ende des abdomen; d, die vom Nabel bis zum obern 
Anfang der Knieſcheibe; c, die von da bis auf die Sohlen. Doch - 
bemerkt man darin folgenden Unterfhied. Bei der Aeginetifchen Sta⸗ 
tue n. 64. wachen fie in Diefer Reihe: a (1, 3.), 5 (1, 3, 4.), 
e (2,0, 4.); beim Achill Borgh. find ſich a und 5 gleih (2, 1, 7.), 
e bedeutend Fleiner (2, 0, 9.); beim Cap. Faun und dem Dioskuren 
iſt 5 bedeutend größer ald a, und c dagegen gleih a. (Beim Bann 
iſt « 2,1,9., 52, 2,9., c 2, 1, 9; beim Dioskur a 2, 2, 5,, 
b 2, 2, 11., c 2, 2, 5.). Beim Farn. Herculed wird c gleich b 
(a 2, 2,5., 5 2, 2, 9., ce 2, 2, 9.); beim Belveder. Apoll fteigt 
e über 5, fo daß die Proportionen in der Folge a, b, c. wachſen. 
(a 2, 1, 4,52, 1, 5., ec 2, 1, 9. Man kann daraus Folgendes 
Khliegen. Die Ueginetiihe Schule gab den männlichen Figuren (wie 
auch die Künftler von Phigalia den Amazonen) Furze Leiber und hohe 
Beine; im BPolyfletiihen Kanon aber herrſchen die obern Theile ein 
wenig wor; die weitere Entwickelung der Kunft dagegen führt wieder 
ein Vorwalten der untern, tragenden Theile herbei. Bei Kindern 
bleibt aber a immer bedeutend größer als d. Bemerkenswerth ift fer= 
mer, daß die Altern Statuen die Länge des Sternon, «, größer hal⸗ 
ten, als die Diſtanz vom Sternon bis zum Nabel, B (die Aegin. 
Statue hat « 0, 2, 11., B 0, 2, 9.; der fog. Thefeus vom Barth. 
«0, 3, 3., 8 0, 3, 1.5 der Achill @ 0, 3, 5, 8 0, 3, 3.); die 
fpäteren dagegen das umgelchrte Verhältwiß beobachten (beim Farn. 
Ser. it « 0, 3, 6., 8 0, 3, 60; beim Pariſer Faun « 0, 3,2., 
PO, 3, 4; Dioskuren « 0, 3, 1., 8 0, 3, 10.5; Belv. Apoll. 
«0, 3, 0., 8 0, 3, 9.5; Apollino « 0, 2, 8., E 0, 3, 8.) Man 
Hecht, Die Bruft verkürzt fih immer mehr gegen den Leib. Die grö- 
Bere Breite der Bruft, vom Sternon bis zum Außern Theil der Schul- 
ter gemeſſen, charakterifirt Helden, wie den Farn. Here. (1, 1, 6.) 
und den Dioskuren (1, 1, 1.), gegen ungbinnaftifche Ziguren, wie 
den Par. Faun (0, 3, 8.), und Frauen (Medic. Venus 1, 0, O., 
Capitoliniſche 0, 3, 4.). Vgl. $. 331. U. 1. 


3. Winckelmann's Behauptung, daß der Fuß, bei fchlankeren 
eben fo wie bei gebrumgenen Geftalten, immer im Ganzen Y/; der 
Seſammthohe bleibe (iv, S. 173. vgl, Vitruv u, 1. ıv, 1.), bes 
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flätigt fich in ben meiften Fällen; wenigſtens wird der Fuß gegen Im 
Kopf größer, wenn die Figur ſchlanker. Der Fuß iſt daher bei den 
Achill 1, 0, 9.5 dem Niobiden 1, 1, 2.; dem Dioskuren 1, 1, 3. 
Bar. Here. 1, 1, 6. — im Ganzen Bleibt er zwifihen Y, und }. 
Die Proportionen bei Vitmo a, 1. halte ich fchen für fpäter 
als die Bolyfletiihen. Nah Vitruv If die Höhe des Geſichts bi ja 
den Haarwurzeln Yo der Geſammthöhe (eben fo viel die palma); die 
Höhe des ganzen Kopfs von dem Kinn oder Genid an Ys; die ik 
vom obern Ende des Sternon bis zu den Haarwurzeln Y,, Bit zam 
Scheitel (wie Hirt fehreibt); der Fuß Ye; die Brufthöhe Y; de 
cubitus %. Der Nabel kommt in das Centrum eines Kreiſeß, wi: 
her die Spigen ber ausgeftrediten Füße und Hände umichreikt. 


e. Colorit. 


333. Auch durch das Colorit unterfcheiden die Alt 
fehr beftimmt athletifche Geftalten, welche mit Erzbilofäukn 
in der Farbe große Aehnlichkeit hatten, und zartere wahlidt 
oder auch jugendliche Bildungen des männlichen Gefdlht. 
Weiße Haut und blondes Lockenhaar kommt Zugendgättm 
zu; jedoch fand man, daß das letztre in der Mahlerei ft 
gute Wirkung thue. Die vothe Farbe deutet Fülle m 
Säften an, in welchem Sinne fie auch ſymboliſch angemam! 
wurbe. 


1. Weber die Atbletenfarbe 8. 806. U. 2. Graeci eolorati, 
Manil, ıv, 720. 


2. ©. Pollur ıv, 136. Die meihen find bei Platon ei 


v. p. 474. Götterföhne, die neares mannhaft. Won der dazwi 


liegenden Hautfarbe ueliyoos Jacobs zu Philoſtr. 1, 4. Ueber gan 


farbe Wind. v. S. 179.5 das Alterthum liebt im Schatten Kay 
im Lichte hellerglänzende (HAısouı) Haare (Boiffonade ad But 
p. 185.); noch mehr aber ein Fräftiges Blond (daher die Bayaliws' 
und doch gaben die Mahler auch dem goldlodigen Apoll 
Haar, Athen. xır. p. 604. | 

3. Oben $. 69. A. 309. A. 3. Daher ift die dem dam 
nachgebildete Maske des oprvonayor kei Pollur ıv, 138. roth, 1 
blühendem Anſehn. 


f. Vermiſchung menſchlicher Bildung mit andern Formen. 


334. Die Verbindung ber menfchlichen Geftalt mit Hi’ 
ſchen Theilen beruhte — vie Gattung ber Arabrefe uf 
nommen, in benen eine feſſelloſe Phantafie im Reihe 
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Geſtalten fret umber fpielt — bei den Griechen durchaus 
anf nationalen Vorſtellungen; indem ver Künſtler nichts that, 
als daß er das noch unbeftimmte, ſchwankende, mehr eine 
dunfle dee ausprüdende, als Außerlich zu einer feſten Form 
entwidelte Phantafiebild des Volkes auf eine beftimmte Weiſe 
ausprägte und fortbildete.e Dabei finden mir natürlich die 
der menſchlichen Form in ihrer Bedeutungsfülle noch nicht 
mächtig gewordne Kunft ver frühern Zeiten am meiften ges 


neigt, Flügel anzufügen, und fonft die Menfchengeftalt ſym⸗. 


bolifch zu verbilden (wie der Kaften des Kypfelos und die 
Etruskiſchen Kunſtwerke beweifen), obgleih manche Combi- 
nationen auch erft in fpätern Zeiten beliebt wurden, wie bie 
von den Künſtlern fehr weit ausgedehnte Beflügelung alle- 
gorifcher Figuren. Immer erfheint in einer combinirten 
Geſtalt der menfchliche Theil als ver vornehmere; und auch 
wo Sage und Fabel ganz thierifche Geſtalten nennen, be- 
grügt fih die Kunft oft, durch geringe Anfügungen auf vie 
Thiergeftalt hinzudeuten. | 


v 

. 1. Man thut gewiß Unrecht, wenn man bier die Künſtler, wie 
Voß in den Mythol. Briefen durchaus, als Nenerer anfiehtz nur muß 
man überall darauf Rüdficht nehmen, daß, wo der Dichter Handlung, 
Thaͤtigkeit beichreibt, der auf das Räumliche beichränfte Künftler ein 
ſichtliches Mittel der Bezeichnung braucht (Herder Kritiiche Wälder ı.), 
md Daß, wo die Volksvorſtellung unbeftimmt und fich ſelbſt dunkel ift, 
die Kunſt durchaus eine feite Elarbezeichnete Geftalt verlangt. Aber 
weder die Kentauren (gross 0080x@01) find durch die Künftler 
thieriſcher (cher menfchlicher) geworden; noch find die Harpyien (Die 
Naffenden, melche wie Windbraus erfcheinen und verichtwinden) je ſchöne 
Sungfrauen geweſen. Am jeltiamften ift die Annahme, daß Iris, Die 
Göttin des Regenbogens, nur bildlih, wegen der Eilfertigkeit ihres 
Ganges, goldgeflügelt heiße (Voß Brief 22.). 

2. Ich erinnere an die grade in der älteften Kunft beliebten 
ithyphalliſchen Götter, die Gorgoföpfe, den lowenköpfigen Phobos 
(8. 65.), den vierhändigen Apollon Lafedämons u. dgl. Artemis bes 
flügelt am Kaften des Kypſelos, 8. 863. Die geflügelte Athena-Nike 
auf der Burg von Athen, 8. 370., war auch wahrfcheinlich vorphi⸗ 
diaſſiſch; man findet fie beſonders auf Etruskiſchen Spiegeln wieder. 
Nah den Schol. Arift. Vög. 574. beflügelte Urchennos (DI. 55.) zus 
ef Die Nike — frühere Nachrichten konnte man nicht wohl haben. 
[Eros |. 8. 391. A. 1. Dionyſos 8. 383. U. 9.) Doch ift im 
Ganzen die Beflügelung folcher Dämonen jünger. Ponofka, Superb. 
Adm. Studien S. 254. Vgl. Döring Comment. de alatis imagi- 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. si 
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uibus, und Bob Myth. Br. 11., welcher die Flägelfiguren eintheill in 
ſoiche, die es durch Förperliche Gewandtheit, durch fittliche Klüchtigke, 
und durch Seifteserhebung find, wozu noch die Reitz und Zugtfüre 
der Gütter kommen. [Zoega über Lie gefl. Gottheiten im Rhein. Mn, 
1839. vı. S. 579— 91. Gerhard über die Flügelgeftalten der af. 
1840, in den Schr. der Berl. Alad.] Ueber Flügelwagen R. Rodeli 
M. I. p. 215. Ueber Hermes Flügelſchuhe 8. 379. — Dei im 
Giganten ift fiher Die heroiſche Bildimg die ältre, die durch die khlee 
genfüßige faft verdrängt worden ift. 

3. In Sage und Pocſie find die Satyrn (zizvpot, rociyoi M 
ganz Böcke, Dionyios und die Ströme ganz Stier, Jo ganz Ah, 
Aktäon Hirfch u. ſ. w.; die Kunſt begnügt fich meiſt mit Anfitgung ven 
Hirſch⸗ und Kuhhörnern. In gleichem Siun werben bei Phileftraten 
die Aeſopiſchen Fabeln als Kinder mit Andeutungen der darin handele: 
den Thiere dargeftellt, Ihierih, Kunſtbl. 1827. N. 19. Zhierkipt 
anf Menfchenleibern, wie beim Minotaur, Tiebt die Gricchiſche Kam 
nicht, vgl. 8. 228. U. 9. — Bon den wunderbaren Thiergeftalkn 
8. 435. 
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8. "Der Körper und die Gefichtszüge in Bewegung. 


1 335. Ebert fo wichtig, wie die bleibenden Formen, meld 
ven Charakter beflimmen, iſt es natürlich, die vorüber— 
gehenden Mienen und Geberden, welche den Ausprud her 
vorbringen, in -ihrer Beveutung kennen zu lernen. Wer 
.bierin Vieles allgemein menfchlih ift und ung nothwendig 
erſcheint: fo ift Andres Dagegen pofitiver Art, das heift 0m 
ven befondern Anfichten und Sitten der Nation abgelakt 
Hier ift unendlich Biel, wie für den Künftler am Leben, ſo 
nun wieder für die Wiſſenſchaft an den Kunſtwerken, zu ler 
2 nen, zu erratben. Im Geficht fehienen den Alten, aut 
den Augen, die Brauen, durch welche gewährt, aber au 
verneint wird (xaraveveraı, avaveveraı, annuilur, red 
tur), befonders für Ernft und Stolz, die Nafe für jr 
3 und Hohn bezeichnend, Die Lage des Arms über dem s 
bezeichnet Ruhe, noch vollftändiger, wenn beide über den Kl 
gefchlagen find, das Aufftügen des Kopfes auf die Had 
4 ruhiges, ernftes Nachfinnen. Cine gewiffe Art den ref 
Arm auszuſtrecken und zu erheben, bezeichnet im Allgemem 
ven Redner; auch ver Adorirende, der Supplicirende, de 
heftig Trauernde (xomrousvos, plangens) find durch 
5 und Handbewegung Fenntlih. Das Zneinandergreifen I 
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Hände über dem Knie drückt, in Verbindung mit der ange 
meffenen Haltung des übrigen Körpers, düſtre Niedergefchla- 
genheit aus. Das Ausſtrecken der Hand mit nach oben ge⸗ 
richteter, innerer Fläche (Xeio vmTia) [beim Beten] ift vie 
Bewegung des Empfangens; mit umgebrehter des Schügens 
(vmegxeipios); ähnlich ift die beruhigende, gleichfam niever- 
drüdende Arımbewegung. Das MWölben der Hand liber ven 
Augen, eine in der alten Zanzfunft und Plaftif fehr beliebte 
Geberve, bezeichnet den Hinausſchauenden oder eifrig Zus 
ſchauenden. Das Uebereinanverfchlagen der Füße bei einer 
ſtehenden und geftüßten Lage fcheint im Ganzen Ruhe und 
Seftigfeit zu bezeichnen. Den Schupflehenden und Demüthi⸗ 
gen bezeichnet. nicht blos das Nieverwerfen, fonvern aud 
ſchon ein halbes Knieen. Selbſt die oft unanfländigen und 
obfeönen Hohngeberden (sannae), an denen der Süden im 
Alterthum eben fo reich war, wie in neuerer Zeit, find für 
das Verſtändniß von Kunftwerfen oft fehr wichtig. 

1. Reitigfeit des Ausdrucks. Daher das Ueberwiegen der Pla⸗ 
Kit, Die Möglichkeit der Masken, (Feuerbach Vatic. Apoll. ©. 342.) 

2. Bon den Augenbrauen Quintil. xı, 3.: ira contractis, 
tristitia deductis, bilaritas remissis ostenditur. Auf mürriſchen 
Stolz deutet der Sprachgebrauch von supercilium ſelbſt, ſo wie von 
oyevovodaı. Stolz bezeichnet, befonderd das Araoniy, arayeın. Eu⸗ 
tip. Iphig. Aul. 379. Aay ar Plepapın moög Tareıdes Ayayoy) ; 
das ovwrayeın den goosziczns, Pollur 1, 49. Wind. ıv. ©. 404. 
Bon der Nafe Ariſt. Phyſ. p. 124.: olç ol HUXTngsS Avanertauf- 
vos (wie ein wenig bei Apoll von Belvedere), Oyumdes. Aehnlich 
Polemon p. 299. Wird die Nafe emporgerichtet und gerümpft, fo 
ericheint fie ald orum und bekommt dadurch den Ausdruck von Muth— 
willen (8. 329. U. 4.); daher das dunoıuovr, orkaiver, der nasus 
sduncus, excussus, nares uncae bei Horaz und Berfius (Heindorf 
ad Hor. S. ı, 6, 5.). Das Hindurchpreffen des Atheınd durch Die 
zufammengezogne Nate, uvydiceıw, uvxzmoitew, bezeichnet den ärgſten 
Hohn, mit. Wuth verbunden; es iſt die sanna qua aer sorbetur, bei 
Juven. vı, 306. (vgl. Ruperti), die rugosa sanna Berl. v, 91. 
Egl. Blum. Berfins ale Nachahmer von Sophron iſt reich an ſolchen 
Zügen, und will mit arctalogijcher mimiery vorgetragen werden). Pan's 
Ziegennaſe iſt der Sitz des xölos, ſ. befonders Theokr. 1, 18. oi 
as Ögiueia yora ori dırvi xadneeı, und Bhiloftr. an, 11. Der 
nasus it überhaupt das kritiſche Glied. Das Zurückziehn der Lip⸗ 
pen, wodurch die Zähne ſichtbar werden, iſt sernoevaı, in geringerm 
Maaße Zeichen von Freundlichkeit G 375. Wüſtemann zu Theokr. 
vaı, 19.), in ſtärkerem des Hohns, U. 9. 
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3. Beiipiele der Geberde der Ruhe 8.356 (Zend), 361 (Ardl: 
Ion), 383 (Dionyfos), 388 (Ariadue), 397 (Hypnes), 406 (Sri 
ritas), 411 (Heralles) u. fonft. Die Geberde des Nachdenkend, welche 
Polymnia (8. 393.) zeigt, beichreibt Plautus Mil. glor. n, 2, 54 
columnam mento suffulsit suo, tgl. Terenz cod. Vatic. ſig.4. Br 
wandt iſt das Schmiegen des Kinns in die Hand, Geberde der Be 
kümmerniß 3. B. bei der verlaffenen Ariadne (8. 388.), wie bei Wal 
ther von der Vogelweide 8, 4. Lachmann, die ber aequitas, defor 
mata manus sinistra porrecta palmula, Appul. Metam. xı. p 7%. 
ed. Oudendorp. 


4. ©. den fog. Germanicus 8. 160. A. A. u. die Darftehngn 
der allocutio auf Münzen und in Statuen $. 199, 3. Manss Ie 
viter pandata voventium Quintil, a. D. Amageiv yoramopipdk: 
vrraouacı Aeſchyl. 

5. lieber died oyjua arımussov (Pauſ. x, 31, 2.) [ek Sie 
belis p. 272.) R. Rochette M. 1. p. 59. 277. 414. vgl. Lutron, 
Journ. des Sarv. 1829. p. 531. Das Sneinandergreifen ber ginge 
bezeichnet außer dem Echmerze auch ein magiſches Feſſeln, Vetüge 
Ilithyia S. 38. 

6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von der erſtern Geberde kei den Git 
terbildern. Xeioa üÖmeorzew SL. ix, 419. Theogn. 757. gm 
Hypercheiria Bau. ın, 13, 6. So erfcheinen auf Vaſen Aral 1. 
Athena als vreoreiosoı für Drefl. — Der pacificator gestus, MU 
hen Statius S, ı, 1, 37. an Domitian durch dextra vetat pugen 
(vgl. 8. 199. U. 4. Schmieder p. 7.), Perſius ıv, 8. durh mar 
stas manus, Quintilian a. DO. (wo über die Beredſamkeit der Hink 
viel Merfwürdiges fteht) genauer durch: inclinato in humerum der 
trum capite, brachio ab aure protenso, manum infeste pol 
(nach ımten geſtreckt) extendere, beſchreibt, iſt wohl an der Radıt 
ftatue M. Aurel's wahrzunehmen. Biſconti M. PioCl. iu. p® 
R. Rochette M. I. p. 119. 

7. Ueber. dad drooxonevew, den visus umbratus (beienn! 
bei Satyrn, Panen) Böttiger Archäol. der Mahl. S. 202. Yelde 
Zeitfehr. 1, 32. Zu Zoega’s Abh. ©. 257. Nachtrag zur Teil, & 
141. f. unten 8. 385. N. 4. R. Rochette im Journ. des Sar. 189. 
p. 516., dab oxow, oxosusvum ald Vogel u. Tanz (b. Eu 
p- 1523 f.) von dem Tanz oxomog durchaus zu unterfcheiden Id. — 
Abhandlung von den Fingern, deren Verrichtung und ſymbolijcher Be 
deutung. Leipz. 1757. Concrepare digitis, Satyr in Neapel, Mas. 
Borbon. 11, 21, Sardanapal. . | 

8. Diefe Stellung daher bei der Providentia, Seeuritas, Fa 
Auguſta, Leffing Eollect. 1. ©. 408. Heraudg. Wind. ıv. S. 8 
Ueber das Kreuzen der Beine im Sigen (Zeichen der Niedergeſchlagen 
beit, fonft unziemlich) diejelben nach Yen, S. 366. Ueber die 
Img des ixezng Thorlacius de vasculo ant. Havniae 1826. p- 1 
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9. Ein Troer, der ſeine Landsleute, welche das hölzerne Pferd 
ziehn, durch den digitus infamis verhöhnt, Bartoli Ant. sepoleri 
t. 16. Die sanna mit der herausſtreckten Zunge (Perf. 1, 60.) und 
den entblößten Zähnen (diauaoacdeı) ift ſchon beim Gorgoneion eine 
Hanptfache. Ueber einige Hohngeberden Böttiger, Wiener Jahrb. 
xcıx. An. S.7. Gryſar, NH. Muf. für Bhil. u, 1. ©. 42. Ueber 
dad Geberdenfpiel der alten Komödie T. Baden, Jahn's Jahrb. Suppf. 
1,3. &. 447. Die Vergleichung der Geberdenfprache der neuern 
Neapolitaner in Jorio's Mimica degli ant. investigata nel gestire 


Napoletano. N. 1832 [mit 21 Kpft.] iſt intereffantz; doch find Die. 


llebereinftimmungen im Einzelnen nicht ſehr bedeutend. Auf der Vale 
kei Millingen Cogh. 19. würde ich den Geft aus dem Umlegen von 
Zänien erklären. Vgl. 8. 344, 


— — — 





B. Bekleidung des Körpers. 


1. Allgemeine Grundſätze. 


336. Daß der menſchliche Körper, unmittelbar hingeſtellt, 


die Hauptform der bildenden Kunſt geworden iſt, bedarf 
eigentlich keiner Erklärung; der natürliche Körper iſt es, und 
nicht irgend ein von menſchlichen Sitten und Einrichtungen 
hinzugefügtes Anhängſel, welcher Geiſt und Leben unſern Aus 
gen ſinnlich und anſchaulich darſtellt. Indeß gehörte ein Hel- 
Imifher Sinn dazu, um bis zu dem Punft hindurchzudrin⸗ 
gen, wo die natlirlichen Glieder als vie edelſte Tracht des 
Mannes erfeheinen; die Gymnaſtik war es, Die diefen Sinn 
befonders nährte, und deren höhern Zwecken frühzeitig alle 
unbequeme Scham aufgeopfert wurde. An fie fhloß fich die 
bipende Kunft an, während das Coftüm ver Bühne, von 
Dionyfifhen Prachtaufzügen ausgehend, grade den umgefehr- 
tim Weg einfchlug; daher man fih nie Figuren der Bühne 
unmittelbar nach plaftifchen Geftalten oder umgekehrt vorftel- 
len darf. Sp verbreitet jedoch das Gefühl und der Enthu⸗ 
ſiasmus für die Schönheit des Körpers an fi) war, und fo 
ſehr die Künſtler die Gelegenheit zu folcher Darftellung fug- 
tens fo felten wurde Doch dieſe Gelegenheit willführlich herbei- 
geführt, jo wenig riß ſich der Künftler vom Leben los, veflen 
beflimmte Sitten und Cinrichtungen bei der Bildung ber 
Kanftformen Beachtung verlangten. Die Naftheit bot fi) als 
natürlich var bei allen gymnaſfiſchen und athletiichen Figuren ; 
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von bier wurde fie mit Leichtigkeit auf die männlichen Gst- 
tergeftalten, welche die Frömmigkeit früherer Zeiten fehr zier— 
lich und weitläuftig befleivet hatte, und.auf Heroen, welche 
die ältre Kunſt in vollftändiger Rüftung zeigte, übertragen, 
indem bier vie edelſte Darftellung als die natürliche erfihien. 
Unterfleiver, welche die Geſtalt am meiften verdecken, wur: 
ven hier durchgängig entfernt, - was um fo leichter anging, 
da nach älterer Griehifcher Sitte Männer von gefunden und 
fräftigem Körper im bloßen Oberkleid ohne Chiton auszugehn 
pflegten: Götter und Herven in Chitonen find daher in der 
ausgebilveten Griechiſchen Kunft höchft felten zu finden. Tas 
Obergewand aber wird in der Kunſt, wie im gewöhnligen 
Leben, bei jeder lebendigeren Zhätigfeit und Arbeit hinweg: 
gethan; ſtehende Göttergeftalten, welche man ſich hürfreich 
herbeikommend, kämpfend oder ſonſt wirkſam dachte, konnten 
hiernach ganz ohne Hülle erſcheinen. Dagegen wird bei 
ſitzenden Statuen das Obergewand ſelten weggelaſſen, welches 
ſich dann um die Hüften zu legen pflegt; fo bezeichnet ed 
Ruhe und Entfernung von angeftrengter Thätigkeit. Auf 
diefe Weife wird. das Gewand bei iveellen Figuren felbfi be 
deutſam, und ein inhaltreiches Attribut. Dabei Tiebt vie alte 
Kunft eine zufammengezogene und andeutende Behandlung; 
der Helm beveutet die ganze Rüftung, ein Stüd Chlamye 
die ganze Befleivung des Epheben. Kinder nakt darzuftellen, 
war in allen Zeiten gewöhnlich: dagegen war die Entfleidung 


des ausgebildeten weiblichen Körpers in der Kunft ange un 


erhört, und bevurfte, als fie auffam ($. 125. A. 3. 121. 
A. 4.), doch zuerft auch einer Anfnüpfung an das Lehen; 
man dachte ſtets dabei an das Bad, bis fih die Augen ge 
wöhnten, die Vorftelung auch ohne viefe Rechtfertigung hir 
zunehmen. Die Porträtftatue behält die Tracht des Leben, 
wenn fie nicht, durch Heroiſirung oder Vergöttlihung vr 
GSeftalt, aud hierin über das gemeine Bedürfniß hinaudge 
hoben wird. 

1. Diejer Paragraph behandelt denfelben Gegenftand, wie Hit 
Abhandlung „Ueber die Bildung des Nakten bei den Alten“ Schriften 
der Berl. Akad. 1820.; aber verfucht die Aufgabe anders zu Then. 

2. Die völlige Naktheit kam zuerft bei den gymniſchen Uebm: 
gen in Kreta und Lakedämon auf. Olympias 15 verliert Orſippot 
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von Megara im Stadion zu Dlympia den Schurz durch Zufall und 
wird dadurch Sieger; Akanthos von Lakedämon tritt mm im Diaulos 
gleih vom Anfang nakt auf, und fir die Läufer ward es ſeitdem 
Geſetz. Bei andern Athleten aber war die völlige Naktheit noch nicht 
lange vor Thukydides aufgekommen. ©. Böckh C. J. 1. p. 554. Bei 
den Barbaren, beſonders Afiens, blieb der Schurz; bier war ed auch 
ie Männer fchimpflich, nakt gejehen zu werden (Herod. 1, 10.); wo⸗ 
von man noch die Spur in den Gütterbildern der Kleinaftatiichen Kai⸗ 
jermünzen fiebt, welche meiſt ftärker befleidet find, als die Gricchiſchen. 


3. Die Bühnentracht geht, wie Bollur und die PioClementini⸗ 
ſche Moſaik zeigt, von den bunten Röcken (zoıxıRoıs vgl. Welder ad 
Theogo. p. ıxxxız.) der Dionyſiſchen Züge aus; wonach Dionyſos 
ſelbſt, in gewöhnlicher Volksvorſtellung, nicht Teicht ohne Safrangewand 
und Purpurmantel gedacht wurde. Unter den Bildwerken haben nur 
manche Bafengemählde, bejonderd Apuliſch-Lucaniſche, wegen ihrer 
Beziehung auf Bacchiſche Züge, einen bühnenartigen Styl in den Ge⸗ 
wäydern. Vgl. Feuerbach Vatie. Apoll ©. 354 f. und $. 345. 

5. Wie im Leben jeder blos mit dem Chiton bekleidete yuuros 
bieß: ſo ſtellte die Kunſt, welche den Ehiton mit Sdealgejtalten nicht 
vereinigen Eonnte, einen folchen wirflich als yuuros dar. 


7. Die belleideten Chariten des Sokrates find oft beſprechen 
worden; fie waren in Nelief an der Wand Hinter Der Athene nad) 
Schol. Aristoph. Nub. 771, auf der Akropolis fagt Diogenes 2. ır, 
19, nach Binigen von Sokrates. Ob aber wohl dieſe, nach Blin. 
xxxvi, 4, 10. zu den erften Werken der Sculptur gehörende Gruppe 
wirklich von Sophroniskos Sohn berrührte, der es doch jchwerlich To 
weit in der Kunſt gebracht? Dem Banjanias fagten es die Athener 
jo; Plinius weiß aber offenbar davon noch Nichte. 


— —— 








2. Griechiſche Männerkleider. 


337. Das Griechiſche Volk charakteriſirt ſich, im Gegen— 
ſatz mit allen alten und neuen Barbaren, als das eigentliche 
Kunftoolf auch Durch die große Einfachheit und edle Simpli⸗ 
cität der Gewänder. Alles zerfällt in Erduuare, Überzogene, 
und EemiBAnucara, umgelegte Gewaͤnder. Der männliche 2 
Chiton ift ein wollenes, urfprünglich ärmelloſes Hemde; 
nur der Sonifche, der vor ver Zeit des Peloponnefifchen Krie⸗ 
ges auch in Athen getragen wurde, war von Leinwand, fals 
tenreich und lang; er bildete den Vebergang zu den Lydiſchen 
Gewändern, welche zu dem Dionyfifchen Feftgepränge gehör- 
ten. Verſchiedne Stände baben ven Chiton von verſchiednem 3 
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Zuſchnitt; feinen Charakter erhält er aber am meiflen durch 
die Art der Gürtung. Das Himation ift ein vierediges 
großes Tuch, welches regelmäßig von dem linken Arme aus, 
ver es fefthält, über den Rüden, und alsdann über ven red: 
ten Arm hinweg, oder auch unter dvemfelben durch, nach dem 
linfen Arme hin herumgezogen wird. Noch mehr, als an 
der Gürtung des Chiton, erfannte man an der Art des Um 
legend des Himationd Die gute Erziehung des Freigebornen 
und die mannigfachen Charaktere des Lebens, Weſentlich 
verfchieden von beiden Kleivungsftüden ift vie Chlampys, 
auch die Theffalifchen Fittige genannt, die Nationaltracht bes 
Illyriſchen und benachbarten Nordens, welche in Griechenland 
befonders von Reutern und Epheben angenommen wurde: 
ein Diantelfragen, ver mit einer Schnalle oder Spange (ne- 
povn, mogmn) über der rechten Schulter befeftigt wurbe, und 
mit zwei verlängerten Zipfeln längs der Schenkel herabfie, 
häufig mit Purpur und Gold auf eine reiche und glänzende 
Weiſe ausgeftattet. 


1. Hauptquellen tiber das alte Coſtüm: Pollur ıv. vor; Xarro 
de L.L. v. Nonius de vestimentis. Neuere Behandlimgen: Oetar. 
Herrarius und Rubenius de re vestiaria (Thes. Ant. Rom. vı.) und 
Riccius de veterum vestibus reliquoque corporis ornatu (ohne viel 
Rückſicht auf die Kunſt). Montfaucon Ant. expl. ırı, 1. (Sammlung 
ohne richtige Principe), Windelm. WW. v, 1 ff. Hauptverdienſte kat 
Böttiger (Vaſengemählde; Raub der Caſſandra; Furienmaske; Ardär 
logie der Mahlerei S. 210 ff.; Sabina). Mongez sur les vetemens 
des anciens, Mém. de Institut Roy. ıv f. @larac Musee de 
sculpt. 11. p. 49. Die Werke über das Coſtüm von Dandre Barden 
Costume des anc. peuples. P. 1772. 3 Bde. 4, Lens Le costune 
de plus. peuples de P’antiqu. Liege 1776. 4. (Deutih von Mar 
tini. 1784.), Rocheagiani Raccolta di costumi. R. 1804. f. 2 Die, 
queerfolio, Malliot Rech. sur les costumes des anc. peuples publ. 
par Martin. P. 1804. 3 Bde. 4., Willemin, Rob. von Spalarl, 
Dom. Pronti, find ſämmtlich unzuverläſſig, und wenig fiir wilem 
haſuich. Zwecke gearbeitet. Die männliche Kleidung, Beckers Ga 
ın ©. 77. 


2. Das Geichichtliche iiber den Sonifchen Ehiton des Vai. Mi 
nerva Pol, p. 41. Der Lydiſche Chiton modrons iſt die Baoange 
nach Pollur, vgl. $. 383. Baosaoaı der Thrakiſchen Bacchen wor 
xiroı x moöngsıg. Bekker Anecd. p. 222. [Die Jonier find &- 
xexiroves in der Schlacht auf dem Fries von Kanthos 8. 128*.] Di 





‚ Bothiiche Stola hat mit der Dionyſiſchen Tracht viel Aehnliches ; ah 
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Zweifel wirkten Afiatiiche Mufiker, wie Olympos, auf die Ausbildung 
tiefer Tracht ein. Dazu gehören u. a. die yespides, Aermel, mit dem 
Nanditreifen oyHoBos (Etym. M. Eyxoußoue. C. 1. 150.) Auch 
tee Chiton (kethoneth) der Hebräer, Phönicier und Punier war Yang 
md mit Aermeln verichen, Herodian v, 5. Plant. Pönul. v, 2, 15. 
5, 39, 24., vgl. Tertull. de pall. 1.. ' 


3. Der Ehiton der Priefter war ogdoozadıog, ungegürtet. Die 
Eromis, bei Handwerkern, wo fie zugleich das Himation vertritt (Etym. 
M. Heſych), läßt die rechte Schulter nebſt Arm frei (F. 366.). Dafs 
ſelbe thut der Sklavenchiton, sregouaoyalos. Das Gegentheil ift der 
uupiuaoyalog, welcher den Körper warn hält (Ariftoph. Nitter 882.). 
Dei Gellius vi, 12. fteht die Eromid dem gras yeıgıdorog entgegen. 
Der Thrann Ariftodemos in Kumä zwang zas Onleiag megızooyale 
xsgscdaı xal Pogeiv Eynßızag yAauvdag xal Toy Araxalay Yıra- 
rioxoy. Plutarch de mul. virtut. SENOKPITH, p. 306. ed. Hut- 
ten. Der kurze militäriiche Chiton, bis zur Mitte der Schenkel reichend, 
von Linnen, ift die xuzaoois (Bollur), man flieht ihn oft auf Vaſen⸗ 
gemählden, aber auch z. B. an den Yeginetiichen Statuen, [an der 
Stele des Ariftion in Athen, an einer Metope von Selimmt, an dem 
Zanthifchen Denkmal 8. 90%. Sie kommt bei Alfäos vor.] Zvozig 
iſt ein bunter, ftreifiger, reich werzierter Tanger Chiton, |. Schneider 
ad Plat. RP. ı. p. 335. Schöne De pers. in Eurip. Bacchabus 
p 41. Die Iipdeoa aus gegerbtem Fell, die ovgx aus Ziegenpelz, 
die Ähnlich beichaffne Baier, die xazwraxn mit dem Vorftoß oder An⸗ 
ag aus Fellen, find Bauern- und Hirtenfleider, vgl. F. 418. U. 3. 
427. — Die cinctura der tunica, ohne latus clavus, beftimnit 
Quintil. xı, 3. jo, daß fie vorn etwas tiber die Knice, binten ad 
medios poplites reiche; nam infra mulierum est, supra centurio- 
num. Grade eben jo dachten die Griechen. Der Knabe cincticulo 
praecinetus — apud magistrum. Plautus Bacch. ın, 3, 28. 


4. Daß iudrıov, inarıov 'EAAnvıxov (Rufian de merc. cond. 
25.), pallium Graecanicum (Sucton Dom. 4.), heißt im Gegeniag 
der Toga Teroayoror, quadratum. S. bei. Athen. v. p. 213% b,, 
vgl die Herausg. Wind. v. S. 342. Entgegen ſtehen einander die 
finzen rauhen zoiBoves, reıßarız, Boazyeinı avaßoraı der Spartiaten 
(Amalth. 111. S. 37.), der Ärnern Athener, Lakonizonten, Philoſophen 
(Jarobs zu Philoſtr. Imagg. 1,16. p. 304.); und die Chläna, welche 
eine Art des Himation, auch vieredig (ſ. Dorier ı. S. 266. und 
Schol. ZI. 11, 183.), aber bejonderd weich, wollig und wärmend war, 
Roch delicater ift die yAuric. Bine Art der Ehläna war nach Ariftoph. 
die Berfiiche zavsaun, Das Puniſche Pallium war auch vieredig, 
aber wurde um die Schultern durch eine Fibula feſtgehalten (Tertull. 
de pall. 1.); dafjelbe ſieht man auf Babyloniihen Cylindern. Das 
beim pallium, auf der Reiſe Chlamys, Plautus Mercat. v, 2, 70. 
nee zona, machaera, ampulla, cf. Pseud. ıı, A, 26. Perz. ı, 3, 
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77. der Barafit braucht ampullam, strigilem, scaphium, soccss, 
pallium, marsupium, Pers. 1, 3, 44. 

5. Die Hellenen. aunıogouseaı erı defıe, d. h. auf die 
im Text bejchriebene Weife, Die Thraker 27° ugıoreoan, Arift. Vögel 
1568. mit den Schol. Das Lebtre wird auch von den Paraſiten 
gelagt, ſ. Be zur Stelle. Avaßaldecdaı erıdebin eAendepians Pla: 
ton Theätet p. 165 e. Athen. 1. p. 21. Das Gewand muß dabei 
wenigftend von der Bruſt bis zum Knie reichen; dies gehört zur e- 
oynuoovyn der araßoAn, worüber bejonders Böttiger Arch. der Mat- 
ferei S. 211. Vaſengemählde ı, 2. ©. 52 ff. Nur kei eiliger Be 
wegung nimmt man es böber auf (pallium in collum coniicere, 
Plant. Capt. ıv, 1, 12.) Bon der Doriichen, auch alt-Rẽmiſchen 
Sitte des cohibere brachia bei den jungen Männern (die Mauich 
fizuren der Vafengemäblde) |. auch Dorier 11. ©. 268., vgl. Suidas 
s. v. £gnßos. Ueber die Redner 8: 103. A. 3. [Auch der Italicner 
uhd Spanier jeßen nicht wenig darin den Mantel gut zu handhaben! 

6. Ueber die Herkunft der Chlamys, 2278, allicula, Terier 
u. ©. 266. Boifjonade zu Philoſtr. Her. p. 381. ine Zubehẽt 
derjelben ift die zeoorn, fibula, mit einer oder zwei Spiten eder 
Nadeln (dBoAog, Anth. Pal. vı, 282.). Cigentlich it zeporz die 
Nadel felbit, zoorn der Ring, mit dem jene zufammen die Schnalle 
bildet. Wird Die zeoosn gelöst, fo legt fih die Chlamys natürlich 
ganz um den Linken Arm, mie jo oft bei Hermes ($. 380.). Auch 
kann fie dieſem als eine Art Schild dienen, wie Bofeidon anf alten 
Münzen (8. 355.) chlamyde clupeat brachium (Parnvius. vgl. Ci⸗ 
far B. G. 1, 75.). Auf diefe Art trugen Jäger auf der Bühne die 
eyaraıs, nah Pollux ıv, 18, 116., vgl. v, 3, 18.5; auch findet mau 
dies Jäger-Coſtüm auf Vafengemählden. 

338. Hüte gehörten im Altertbum nicht zu ver ge 
wöhnlichen Tracht des Lebens in den Städten; fie bezeichnen 
ländliche, vitterliche, mitunter Eriegerifche Befchäftigungen; wie 
die xuren, die in Böotien eine tannzapfenfömige, in Theſſa⸗ 
lien eine mehr ſchirmförmige Geftalt hatte; der Arkadiſche 
Hut mit fehr großer flacher Krämpe; der befonders von Am- 
tern und Epheben zur Chlamys getragne Petajos von ker 
Form einer umgefehrten Dolvenblume; die Kaufia, welche 
eine fehr breite Krämpe und einen fehr niedrigen Kopf hatir, 
und zur Mafevonifchen, Aetoliſchen, Illyriſchen, auch wohl 
Theffalifchen Tracht gehörte. Noch bemerfen wir vie hei 
eiförmige, in Samothrafe bedeutungsvoll gedeutete, Schiffer⸗ 
müge; auch kommt die Phrygifche Mütze in einfacherer To wie 
in mehr zufammengefegter Form nicht felten in der Griedi- 
hen Kunft vor. Kopfbedeckungen und Fußbekleidungen (eie 
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indeg in den Griechifchen Kunftwerfen meift als fehr einfache 
Riemen-Sohlen, xenmides, erfcheinen, wenn fie überhaupt 
bezeichnet werden) beflimmten in Griechenland ganz vorzliglich 
die verfchiepne Nationaltraht (oxfux), deren Nüancen zu 
verfolgen aud) für die genauere Beſtimmung der Heroenfigu- 
ren von. Wichtigkeit fein muß. 

1. Bol. über die alten Hüte Wind. v. © 40, Die xurn 
Bowwria beſchreibt Theophr. H. Pl. sun, 9.; auf Vaſen hat fie 
Kadmos (Millingen Un. Mon. ı, 27., vgl. die Heroenverſammlung 
pl. 18.). Weber die Theffalifche beſonders Sophokl. Ded. Kol. 
305. Reiſig Enarr. p. 68., fie ftand der Kaufla nahe, Die doxas 
xvon, der zilos Aozadıxös war in Athen gewöhnlich, Philoſtrat. V. 
Soph. us, 5, 3.; von der Form Schol. Arifl. Vögel 1203. Ueber 
die Form des Petaſos Schneider Ler. Bon der Kaufia des Verf. 
Schrift Leber die Makedoner ©. 48. nebft Plut. Pyrrh. 11. Polyän 
v, 44. Suidas s. v. xavaln, Sacob3 zu Antipater'8 Epigr. Anthol. 
F. vom. p. 294. Auch der Skythe Skiluros Hat auf Münzen von 
Olbia die Kauſia. Sie bat oft eine ungehenre Krämpe, daher Plant. 
Trie. ıv, 2, 10. Pol hic quidem fungino genere est; Hlurica 
facies videtur hominis; dieß und die Art, wie fie an den Hinterfopf 
gebunden wird, macht fie ſehr kenntlich; f. befonders Die M. Aero⸗ 
09 rır., Mionn, Suppl. sm. pl. 10, 4. Auf der Vale bei Millin⸗ 
gen Div. coll. 51. wird der Theſſaler Salon durch die Chlamys (vgl. 
Philoſtr. Her. ı1, 2.) und eine Art Kauſia bezeichnet. An einer Mer 
gariſchen Stele bei Stadelb. Gräber Tf. 3, 2. hält ein Krieger einen 
kuppelförmigen Hut, [denjelben Tydens und Thejeus, Millingen Anc. 
Mon. Vaſen Tf. 18.] 


2. Die halbeifürmige Schiffermüke tragen die Dioöfuren 
ale Schiffsgätter und Kabiren, Ddyffens (8.416.), auch Aeneas. Sie 
heißt auch szidog, infofern fie aus Filz war, wie das Unterfutter eines 
Helms, vgl. R. Rochette M. I. p. 247. Sie gehört zum naucleri- 
eus ornatus, Sophokl. Fhiloft. 128. Plaut. Mil. ıv, 4, 41., der 
dazu eine dunkelbraune Kaufia (im weitern Sinne) und die chen fo 
gefärbte Eromis rechnet. Ueber die Phrygiſche Mütze in Zuſammen⸗ 
bang mit dem Perſiſchen Benom (dgl. $. 246. U. 5.) Böttiger Va⸗ 
imgem. ısı, 8: Amalthea 1. ©. 169. Kunſtmyth. ©. 47. 

3. Die Griechiſche Barfüßigkeit (Voß Mythol. Br. 1,21.) bil: 
der in der Kunſt einen fcharfen Gegenfag gegen den Etruskiſchen Reich: 
thum an- zierlihem Schuhwerk. ©. fonft Windelm. v. ©. 41. 81. 
Abenänd xır. p. 543 f. von Parrhafios: yoevoois araanuorois ene- 
opırya rar Blavrov tous dvayayeas. 

4. Toomog zig oroAng Awouos‘(vgl. 8. 337. U. 4.) wird 
mit auzuos zng »ouns, Tangherabhängentem ſtruppigen Haar (Zrao- 
zeoyareeı, Derier ıı. S. 270.) verbunden genannt, Philoſtrat. Imagg. 
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ı1, 24. Zum oyzue Artıxiloy wird ebd. 1, 16. (bei Dädalet) 
ein pasog zoo und die drvroöncie gerechnet, vgl. 11, 31. Vor 
der Madekoniſchen und Theſſaliſchen Tracht 8. 337, 6. 338, 1. 
Su Aetolifchen gehören nad dem Coſtüm der Aetolia ſelbſt (3. 405. 

A. 1.) bobe Schuhe, den Konzixois zediroıs Ähnlich, die Kaufe, 
eine hochgeſchürzte Eromis, und eine um den Tinfen Arın gewidehe 
Chlamys (eyanııs 8. 337.) Nah der Vale, Millingen Div. coll. 
33., fcheinen enge Ehitonen aus Bellen bier gemöbnlich geweſen u 
fein. Die Theffaliihe, auch Armeniiche Tracht, ein tiefherabreichenter 
Ghiton, der in der Tragödie der Metoliiche beißt, ein Gürtel um die 
Bruft und eine Eyanzis, welche die Tragödie ebenfalls aufnimmt. Strake 
xi. p. 530. 


— — — 





3. Frauengewänder. 


339. Unter den Chitonen der Frauen unterſcheidet 
man beſtimmt den Doriſchen und Joniſchen. Der er— 
ſtre, der alt-Helleniſche, beſteht aus einem nicht ſehr großen 
Stück Wollentuch, welches ohne Aermel durch Spangen auf 
den Schultern feſtgehalten wird, und, an der linken Seite 
gewöhnlich in der Mitte zufammengenäbt, ‚nad unten aber 
nah Acht» Dorifhem Brauche (ald oaxıoros Xırwr) offen 
gelaffen ift, fo daß die. beiden Zipfel (mr£guyes) entweder, 
dur Nadeln zufammengehalten, ineinanderliegen, oder auf, 
zu freier Bewegung aufgeſteckt, auseinanverfchlagen. Der 
andre Dagegen, welchen die Sonier von ven Karern un? 
von jenen wieder die Athener überlamen, war von Linnen, 
ganz genäht, mit Aermeln (xoeas) verfeben, fehr fang und 
faltenreih. Beide find in Kunftwerfen haufig und leicht zu 
erkennen. Bei beiden ift für das gewöhnliche Softüäm der 
Gürtel (Corn) weſentlich, welcher um die Hüften liegt um 
durch das Heraufnehmen des Gewandes den Baufch (xoA ass) 
bildet. Er ift wohl zu unterfcheiden von der gewöhnlich unter 
dem Kleide, bisweilen aber auch darüber liegenden Bruftbinte, 
fo mie von dem breitern, beſonders bei Friegerifchen Geſtalten 
vorfommenden Gurte unter der Bruſt (Cworne). in De 
pelchiton entfteht am einfachen, wenn ver obere Th 
des Zeuges, welches den Ehiton bilden fol, übergefihlage 
wird, fo daß diefer Ucberfehlag mit feinem Saum bie übhn 
den Bufen und gegen die Hüften berabreicht,. mo er in ben 
Werfen ver Altern Griechifchen Kunft mit dem vorhin erwähn⸗ 
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ten Bauſche einen parallelen Bogen zu beſchreiben pflegt. 
Indem das Zeugſtück auf der linken Seite weiter reicht als 
an der rechten, entſteht hier ein Ueberhang und Faltenſchlag 
(dnontuypa), welcher als eine Hauptzierde der Griechifchen 
Frauenkleidung von der alterthlimlichen Kunft eben fo zierlich 
und regelmäßig, wie von der ausgebildeten anmuthig und 
gefällig gebildet worben iſt. | 


1. Die weibliche Kleidung, Beders Gallıs 1. S. 318. Ueber 
den Unterichied der beiden Chitonen Böttiger Naub der Kaffandra 
©. 60. Des Verf. Aeginetica p. 72. Dorier ı1. S. 262. Den 
Doriſchen findet man in der Kunft häufig (Schol. zu Klem. p. 129.), 
kei der Artemis, der Mike, Hebe, Iris (des PBarthenon), den Mäna— 
den. Die Spartanishen Sungfrauen waren, zum Unterfchiede von den 
Brauen, ‚gewöhnlich kovogizwses (Dorier S. 265., auch Plut. Pyrrh. 
17.), und dienten in dieſem leichten Kleide als Mundſchenken (Pythä⸗ 
netos u. A. ebd.); darnach ift die Hebe gebildet. Darum waren auch 
de Bilder der Mundſchenkin Kleino in Alerandreia (Athen. x. p. 425.) 


ovoyizwves, bvroy xpurouvzes 89 Taig yepoir. 


2. Die Joniſche Tracht fieht man befonderd an den Mufen; - 
an den Attifchen Jungfrauen von Parthenon erjcheint fle nicht ganz 
rein; Diele haben meiſt Halbärmel mit Spangen (vgl. Aelian V.H. ı, 
18.. Der yırav orolıdorös hat einen zuiamınengefalteten Beſatz, 
Falbeln; ovgur, ovorös, ift das tragische Kleid der Bühnen=Köni- 
gimen, mit dein zagarnyv, vortretenden Aermeln von andrer Farbe, 
md Schleppen, die im Alterthum vielfach, beſonders mit Goldhlätt: 
Gen, verziert wurden. 

3. Zar, auch zepiloue, regıiooren Pollur. Ueber Gorrr 
isoaı Schrader zu Muſäos v. 272. Der große xöAnos ift bei So= 
mer für Mfiatiiche Frauen (BadvxoAnor), ſpäter für die Sonifche Tracht 
charakteriſtiſch. Der Bufengürtel heißt amodssuos, uuorödere, wizon, 
Malsvyos, oerdodssuos, oTE0W0oS, oTE0ßos, OTgöpLoy, Tawia, zTaı- 
sidor, meift in der Anthologie, vgl. Aeichylos Sieben 853. “Ixer. 
460. mit Stanley und Schütz. Auch der xeozrög, der geſtickte, iſt 
ein Bufenkand, Anth. Pal. vı, 88., vgl. 8. 377. 4. 5.5; Wind. v. 
S. 24. verwechfelt ihn mit der Zone. Xeichylus Sept. c. Theb. 571. 

:0EP0907 E0070Ww nregıßallorrai. | 

4 Dieſe Tracht fieht man außer an den Bildwerfen des Bars 
thenan am fchönften an dem Torſo von Keos, Bröndfteb Voy.x. pl. 9., 

[an der Geres Borghefe n. 3 bei Bouillon Musee des Ant. n. 6.], 
an fünf Mädchen unter den Hereulan. Bronzen, deren eins chen 
das Gewand anlegt, Ant. Erc. vı, 70—76., M. Borb. in, 4—7. 
quch Auf den Vaſengem. Maifonn. pl. 16, 5. Dieſer halbe Oberchi⸗ 
ten iſt offenbar das Attiſche Tudızloidıor, xgoxwridıny (xg0xwzor 
&mlovs C. I. 155. p. 249.), #yxvxAov (dyavador noinidor C. J. a. 
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O.), welche Ansdrüde als ziemlich ideuliſch in Ariſtoph. CEkllej. rer: 
kommen. Vgl. Böttiger Burienmasfe S. 124. Wiener Jahrb. zus, 
Anz. S. 4. "Erwuis (Eurip. Hek. 558. Athen. xiu. p. 608.) ſchtint 
nur der Zipfel dieſes Gewands, welcher an der Schulter mit em 
fibula feftgebalten wird. Bol. indeß Böttiger Vaſengemäbhlde 1, 2, 
S. 89. Wie das chlamysartige Gewand heißt, das bei Apello Fr 
thios, den Mufen und den Karyatiden des Grechtheion blos auf der 
Rücken herabhängt, bleibt Daun unentſchieden. 

5. Dies iſt ganz deutlich das anorzurua, welches mit ed 
zepöraıg und dem nzoöneys yıras ald drittes Stück (oͤrpöſ) ein 
goldnen Nike angegeben wird. C. 1. 150. p. 235. Gime ſchen ko 
kleidete Frau geht molla nollaxıs Es 00009 Ouası Gxomovpen, 
Gurip. Med. 1166. cf. Bacch. 895 f. (935.) Sappho Ar ie 
ogvoar. — Reich an Namen für Frauenkleider ift bie angeführt 
Inſchr. C. 1. 155., Der Farbe nach, ſcheint es, find hier die Be 
wänder zvoywzoi (wohl geftreift, vgl. Athen. v. p. 196 e.), and m 
bunten Säumen, nlarvalovoyeis, wepımoxiror, mad beides anf fr 
fengemäplden ſehr Häufig if. "Eu rAcıoip geht wohl auf den scatr 
latus textus (Dre) bei Plinius. 

340. Das Himation der Frauen (inarıor yaaı 
xeiov) hat im Ganzen diefelbe Form, wie das männl, 
daher aud ein gemeinfamer Gebrauch flattfinven fonnte; ad 
folgt die Art des Umwurfs meift derfelben Grundregel; mm 
ift die Umhüllung in ven meiflen Fällen vollfländiger, u 
ver Faltenwurf reichlicher. Der in früheren Zeiten fer ge 
bräuchliche Peplos, welcher im Leben in ver blühenden Je 
Athens abgefommen war und nur auf der tragifchen Dühr 
gefehen wurde, wird mit Sicherheit an ven Yallas- Gtatatt 
des ältern Style als ein regelmäßig gefaltetes, ziemlich 4 
anliegendes Obergewand erfannt ($. 96. N. 7.); aus andem 
Werken der alt⸗Griechiſchen Kunft, wo Feine Aegis ven ehr 
Theil verbedt, fieht man, daß er mit dem Obertheile gut 
um die Bruſt gewunden und bier zufammengeftedt wert, 
oft bat er auch einen Ueberfchlag nach Art des Diplo. 
grauen, für welche überhaupt das Himation weſenilihher # 
als für Jungfrauen, ziehen es häufig auch über den SM: 
obgleich) es auch beſondre Schleiertücher für den Ka 
giebt (Dapıov, zaAvmroa, xondeuvov, rica), fo wir MM 
nigfache Arten von Kopfbinden (Kiroa, arpopon a 
d&oun, vilta) und Haarnegen (xexpuDados, rei 

1. Juazıov it faſt weniger gewöhnlich, als emidinna, MR 
BAnpe, und befonderd aumeyovn, dumeyorıos, daher draumiyore 
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v. a. Moroxirox. Ein Muſter ſchöner araßory iſt die Hereulaniſche 
Matrone 8. 199. U. 7.; aber ſelbſt manche Terracotta aus Griechen⸗ 
land iſt noch edler und geiſtvoller drapirt. 


3. Beſonders ſind die Figuren des Korinthiſchen Reliefs, 8. 96. 
N. 15., namentlich die Pallas, Die Artemis und die erſte Charis, 
mit einander zu vergleichen, um die Umlegung des Peplos kennen zu 
lernen. In dem Minerv. Poliad. p. 25 sqq. Geſagten iſt hiernach 
Einiges genauer zu beſtimmen. Die Tragiker ſcheinen das Wort ſchon 
ſehr unbeſtimmt zu nehmen; bei Sophokl. Trach. 921. iſt der Peplos 
ein Doriſcher Chiton, wie auch ſonſt. 

4. Dabei find auch die Stirn- und Haarbinden zu er—⸗ 
wähnen, mit Benutzung von Gerhard, Prodromus S. 20 ff. Berlins 
Antile Denkm. S. 371 ff. Befondrer Pug einer Matrone xoueg 
dein, Ariſtoph. Thesm. 841., dagegen oxdegıov amoxexagurn 
838. Fregparn iſt die in der Mitte fich Hocherhebende Metaftplatte 
über der Stirn, dagegen ozegaros die ringsherum gleich breite Krone 
bezeichnet, wie bei der Argiviichen Hera 8. 120. U. 2. Igperdörn 
iſt fhlender=, ozAeyyis Strigilen ähnlich HurzvE fcheint mehr 
ein Metallring, welcher die Haare, bejonders auf dem Hinterhanpte, 
zuſammenhält, vgl. Böttiger Vaſengem. 11. S.87. Aıddyua iſt ein 
Band, welches gleich breit un den Kopf zwilchen den Haaren liegt; 
befonders Deutlich an den Köpfen der Makedoniichen Könige. Taıria 
iſt gewöhnlich ein breiteres Band mit zwei fehmälern an jedem Ende, 
wohlbefannt aus Daritellungen der Nife (volans de caelo cum co- 
rona et taeniis Ennius ap. Festum) [vgl. Welder Griech. Trag. 
8. 467. 1582.], als gymnaſtiſcher Ehrenſchmuck, auch als erotiicher 
(Aiden. xv. p. 665 d. Welder Schulzeit. 1831, N. 84.), endlich 
ali Schmuck von Gräbern (Cäcilius ap. Fest.), beſonders duch Va⸗ 
ſengemählde. Vgl. Welder Ann. d. Inst. 1832. p. 380 f. Aus 
mebrern vwerichiedenfarbigen Tänien beftcht Die gewundene Binde der 
Athleten und des Herakles. [zamwia Asvan neoi zo uerono Lukian 
Narig. 89.] Miro« ein meiſt buntfarbiges, um den Kopf gewun⸗ 
benes feines Tuch, bei Dionyſos und Frauen, befonders Hetären 
(esaipe Ösauızoos Pollux, pieta lupa barbara mitra Juven.). ITo- 
Log fcheint eine fürmliche runde Scheibe, welche den Kopf umgab, wie 
kei der Epheſiſchen Artemis (nach Andern der modius, Amalth. zır. 
9. 157.); dagegen der unvioxos mehr ein runder Dedel zum 
Schnge gegen Vögel war, woraus Manche den nimbus (dad Wort 
in dieſem Sinne erft bei Iſidor; vgl. Schläger dissert. 11. p. 191. 
Echel D. N. vn. p. 503. Angufti Ehriftl. Alterth. ©. 197.) der 
fpätern Zeit abgeleitet haben. — Zu diefen Kopfzierden kommen Die 
mendegaa des Halfes, die wellın der Arme, von der Geſtalt auch 
as genannt, ogıyxzjoes (spinteres), yAıdares, Die megiozelides 
md Emispvore (auch fchlangenförmig Anth. Pal. vı, 206. 207.), 
die Ohrringe (Evazın, 22A0ßır, elenchi uniones), womit die Kunſt 
weibliche Götterbilder faft durchgängig ſchmücktte, Hall, Encykl. ırı, 
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m. ©. 133. u. 1. w. Th. Bartbolinus de armillis veterum 1675, 
Caſp. Bartholinus de inauribus. Scheffer de torquibus, Thes. Aut. 
Rom. xıı, 901. 


4 Römische Tracht. 


341. Die Römifche Nationaltracht, welche nur in Bor: 
trätfiguren und einigen Wefen des Italiſchen Glaubens (wir 
bei den Zaren und Genien) vorkommt, geht von verfelben 
Grundlage aus wie die Griechiſche. Die Tunica if fehr 
wenig von Chiton verfchieden, und die Toga (Ta Yerros) 
eine Etruskiſche Form des Himation, welche bei ven Römern 
immer weitläuftiger, feierlicher, aber auch ſchwerfälliger aus 
gebildet wurde. Für die Erſcheinung im öffentlichen Leben 
von Anfang an beftimmt, verlor fie mit vemfelben ihre Be 
deutung, und mußte allerlei bequemeren Griechifhen Gewän⸗ 
dern (laena, paenula) weichen, welche aber für vie Kunſi 
nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unterfcheidet ſich 
vom Himation durd den halbrunvden Zufchnitt und die größre 
Länge, welche bewirkt, daß die Enden verfelben in beveuten- 
den Maffen (tubulata) zu beiden Seiten bie zur Erde fallen. 
Der Ueberhang der weitläuftigeren Zoga unter dem rechten 
Arme ift der Bufen, sinus, der Toga; an demfelben wir 
ein Baufh, umbo, durch befondre Kunft (forcipibus) her: 
vorgebradt. Zu diefer Tracht gehört ver ven Fuß vollſtän⸗ 
dig einfchliegenne Halbftiefel, calceus. Diefelbe Tracht 
war früher auch Kriegstracht, wobei der Toga durch Die Ga 
binifche Gürtung am Körper feſtgemacht wurde; Dagegen her⸗ 
nad das der Chlamys ähnlihe Sagum (nebft ver sagochi- 
mys) und Paludamentum eintrat. Sie war aud Fran 
tracht, was fie aber nur beim nievern Volke blieb, während 
bei ven Bornehmeren eine der Joniſchen ähnliche Befleivung 


ſich bildete, wozu die Stola, aus einer Tunica mit: bye 


tem Befag (instita) beftehenn, die Palla, eine Art Ole 
Zunica, und das oft fehr reiche, auch mit Yrangen ar 
Amteulum gehören, von welchem das Ricinium die: m 
den Altern Römerinnen gebräuchliche Art war. . 

1. Zur Geſchichte der Römischen Tracht des Verf. Cinräfer ı 
©. 261.; das über den einctus Gabinus Gefagte führt Thierſch, Be 
richte der Münchner Akad. 1., nicht richtig an. 
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2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. xxxıv, 10. als ein 
novitium inventum; mit Sicherheit find fie noch nirgend nachgewieien. 

3. Ueber die Toga befonderd Quintil. xi, 3. Tertulfian de 
pallio 1. "Huxvxdıor Dionyf. 111, 61. rotunda Quint. u. A. Bis 
trium ulnarum toga Horaz. Veteribus nulli sinus Quint. Ma: 
crobius Sat. i1, 9. togam corpori sic applicabat, ut rugas non 
forte, sed industria locatas artifex nodus constringeret et sinus 


ex composito defluens nodum lateris ambiret. Das breite aus 


mehrern Lagen beitehende Band über dem obern Theile der Toga an 
zahlreichen Statuen und Büften aus der fpätern Kaiferzeit erwartet 
noch feine Erklärung. Amalth. 111. ©. 256. Ob es das lorum, 
ingos, ift? ſ. Du Eange Lex. Gr. p. 837. 


6. Kine eigenthündich Römiſche Art das amiculum zu tragen, 
it Die bei den fogen. Pubdicitien vorfommende, M. PioCl. ıı, 14. 
Cap. ın, 44. August. 118. Der Schurz der Diener der Magis 
firate, den man auf Röm. Denkm. fieht, beißt limum. Tiro bei 
Gellius xii, 3, 3. [2ion Tironiana p. 8.] 


5. Waffentracht. 


342, Die Waffentracht der Alten kommt nur auf alt 
Griechischen Vafengemählden und in Römifchen Porträtftatuen 
(tkoracatae 6, 199. 4. 3.) und biftorifchen Reliefs vollftäns 
Big vor; die Werke aus ver Blüthezeit der Griechiſchen Kunft 
begnügen fih mit Andeutungen. Der Helm ift entweder 
eine bloße Fellhaube, vie aber auch mit Blech befleivet fein 
kann (xuv&y, xaraitv&, galea), oder der ritterliche große 
Helm (xopus, xopdvos, cassis). Hier unterfcheivet man 
wieder den im Peloponnes gebräuchlichen Helm (das xea- 
vos KooswJiovoy&s), mit einem Bifir mit Augenlöchern, 
weiches nach Belieben über das Geficht herabgefchoben und 
zurückgeſchoben werden konnte; und den in Attila und an- 
verwärts üblichen Helm mit einem kurzen Stirnſchilde (ore- 


PBeyn) und Seitenflappen. Der dem Ringpanzer (orpe- 


aros) entgegenftehende fefte Panzer (oradıos YwpaE), be 
ſtehend aus zwei Metallplatten (yvaAcı), von denen die 
vordre oft überaus zierlich mit getriebener Arbeit geſchmückt 
iſt, iſt in Griechenland gewöhnlich nach unten grade, in 
Rsmiſchen Werfen nad der Form des Leibes rund zuge 
ſchmitten (doch gilt Die Regel keineswegs durchgängig); er 
wird von oben durch GSthulterblätter gehalten, und nad un- 
ten durch einen Schurz um die Lenven (Cana) und mit 
D. Müller’3 Archäologie, Ite Auflage. 32 


— 


—— 
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Metall beſetzte Leverfireifen (mr£ovyes) zweckmäßig verlm 


ger. Auch die aus elafttihem Zinn gefhlagenen Bein 
fchienen (xrnuides, ocreae), welche unten durch den 
Knöchelring (EmssPugiov) gehalten werben, waren oft von 
zierlicher und forgfältiger Arbeit. Der große Erzſchild ver 
Griechen (domis , clypeus), fehr beſtimmt unterfchieven von 
dem vieredigen scutum ($vpeos) der Römer, ift entweder 
ganz Freisförmig, wie der Argolifhe, oder mit Cinfchnitten 
zum Durchfteden und Auflegen der Lanzen verfeben, wie 
ver Böotiſche. Die Homerifchen gefittigten Zartfchen (Aur- 
oNıa mreooevta) werden durch Vaſengemäbhlde anfchaulid, 
welche auch die Einrichtung ver Hanthaben (oxarc.) ven 
lich erkennen laſſen. 

1. Die Homerifchen parlos (vgl. Bnttmann 2eril. 11. S. 240.) 
tönnen wohl in den aufrechtitehenden Schildchen erfannt werden, bi 
anf Vaſengem. auf den Helmen fo viel vorfommen. Ueber Die Theile 
des alten Helms Olenin Observations sur une note de Milli. Pe 
tersb. 1808. Ueber die verichiedenen Arten der Helme A. d'ODlenine 
Essai sur le costume et les armes des gladiateurs. St. Petersb. 


1834. 4. 


3. Den Korinthifihen Helm findet man gewöhnlich anf Vaſen⸗ 
gem. des alten Styls, 3. B. Millin 1, 19. 33., [Gall. Omer. u, 
130.]), an den Aeginet. Statuen, an der Korinthiichen Pallas. 8. 369. 
4.4 Poll. ı, 149. xe«ros Bowroveyss vorzüglich, mie andır 
Waffenſtücke von andern Orten. 


4. Banzer von zierlicher Arbeit and den Gräbern won Ganeis 
(Milin); Helme, Beinfchienen und andre Waffenftüde mit Bildiwer- 
fen (8. 311. A. 3.), Neapeld Ant. ©. 213 ff. M. Borb. in, 68. 
[Die yvalı, Bruft: und Rückenſtücke, find die ältere Art bes Ban 
zers, Pausan. x, 26, 2.; Böttiger Vaſengem. nn. S. 73. Hr. Ri 
meilter Maler in Baden befigt ein Paar in jeiner merkwü 
Sammlung alter Waffen] Zierlihe Waffenftüde von Statuen Cla⸗ 
rac Musee pl. 355. 356. — Ueber Zoma, Mitra und Zofler ke: 
fonders Il. ıv, 134. nebit Ariſtarch; über die mrepvyes Xenopb. de 
re equ. 12. Die Einrichtung der ganzen Rüftung in älteren Zeiten 
machen befonderd die Vaſengem. deutlich, Tiſchb. ı, 4. ıv, 20. Diilin 1,39. 


6. Acıo. nreo. z. B. Tiſchb. ıv, 51. Millingen Cogh. 10. 
[Welder ad Philostr. p. 323. 756. Wenn die Beziehung dieed 
Schildanhängield auf das Ansczior richtig it, jo irren Dillingen, €. 
Birch u. A., daß daffelbe nirgends erwähnt werde. Etwas anders find 
die Deden bei Uriftophanes Ach. 1136. za ozposuar & mai Öheer 
ex ns aonidos. Das Anıoniov haben drei Giganten in der Schla! 


bei Luynes Vases pl, 19., ein Trompeter d'Hancarriſle ıv, 33. Par 
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rer Ausg., Theſens in Millingens Anc. uned. Mon. ]: pl. 19., wo 
es auch pl. 20 und 21 vorkommt, und in den Peint. de Vases pl. 
49, Theſeus auch bei Gerhard Auserlei. Vaſengem. If. 165. und 
ein Kämpfer gegen Skythen dal. 166. In Marmor uud an dem 
Kanthiihen Denkmal $. 128 *.) — Die genauere Erklärung der 
Waffen und Bekleidungen der Prätorianer (? Bouill. ur, 63, 2.), 
2egionarien, socii u. |. w. an Römiſchen Siegesmonumenten gehört 
natürlich nicht hierher. 


6. Behandlung der Draperie. 


343. Noch wichtiger als die Kenntniß ver einzelnen 
Gewandſtücke ift eine richtige Vorftelung von dem Geifte, 


in welchem die alte Kunſt vie Gewänder überhaupt behan⸗ 


delt. Erſtens durchaus beveutungsvoll, fo daß bie 
Wahl des Gewandes, die Art es zu tragen, ſtets auf Cha- 
rakter und ZThätigfeit der Dargeftellten Perfon hinweist, wie 
befonderg bei den verfchienenen Bekleidungsweiſen der Götter 
deutlich gezeigt werden Fann, Zweitens in den Achten Zeiten 
der Kunſt durchaus dem Körper untergeorpdnet, die 
Beſtimmung erfüllend, die Form und Bewegung deffelben zu 
jeigen; was das Gewand felbft in einem der Zeit nad) grö- 
Seren Umfange zu leiften im Stande ift, als die nafte Ger 
flalt, weil e8 durch Wurf und Faltenlage bald die der dar⸗ 
geftellten Handlung vorhergehenden Momente cerrathen läßt, 
bald aud das Vorhaben ver Verfon andeutet. Grade Die 
Gewänder der Griechen, weldje bei ihrer einfachen und 
gleihfam noch unentfchievenen Form großentheils erft durch 
die Art des Umnehmens einen beflimmten Charakter erhal 
ten, und zugleich einen großen Wechfel glatter und faltiger 
Parthieen geftatten, waren von Anfang an für folde Zwecke 
gerignet; aber es wurde auch zeitig Künftlergrundfag, durch) 
enges Anziehn ver Gewänder und Beſchwerung der Zipfel 
mit Heinen Gewichten (Goscxos?) vie Körperformen überall 
möglichft vortreten zu laffen. Das Streben nad Klarheit 
der Darftellung gebot den Künftfern der beſten Zeit Anord- 
Hung in großen Maffen, Unteroronung des Details unter dic 
Sauptformen, grade fo wie bei der Musculatur des Körpers. 


⸗ 
A. Iloosntvooeras nleroaicıw agzixoAlog MOTE TEATOVOS JITWYy 


anar zur ügdgos, Soph. Train. 765. Don den fogenannten 
naſſen Gewändern Feuerbach Vatie. Ap. S. 198. Eyerero zov 00- 
meros xatonegor 6 gıror, Ach. Tat. i, 1. Jacobs p. 404. Das 
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tauſendfache Echo der Geſtalt⸗ Gothe. Auch die vestes laeidae de 
alten Mahler (oben 8. 134. A. 2.) gehören hierher. Die kleinen 
Gewichte ſieht man ſelbſt auf Münzen, Mionnet Deser. Pl. 65, 7. 


5. Vom älteren Drapperie-Styl 8. 93.; vom vollfommenre 
118, 4.; vom ſpätern 204. A. 2. Die ſtarren umd tiefen Kalten 
an den Gewändern der Ginftin. Veſta, des Barberiniihen Apollen, 
der Muſen von Venedig möchten, wie 8. 96. N. 11. angebeutet, ans 
architektoniichen Bedingungen abzuleiten tein. 


C. Bon den Attributen und attributiven Hand— 
lungen. 

344. Unter Attributen verfleht man untergeordnete We⸗ 
fen ver Natur, oder Produkte menfchlicher Arbeit, welde 
zur Bezeichnung des Charakters und der Xhätigfet von 
Hauptfiguren dienen, Weſen und Dinge dieſer Art hängen 
nicht auf eine fo innige und natürliche Weife mit geifligem 
Leben und Charakter zufammen wie der menfchliche Körper; 
daher Glauben, Sitte, überhaupt pofitive Einrichtungen von 
der Kunſt dabei nothwenvig zum Grunde gelegt werben 
müſſen. Jedoch Fam auch von dieſer Geite der ker 
Griechiſchen Nation eingeborne Sinn für edle und einfade 
Form und Die große Simplicität des Lebens der Kunſt fehr 
zu Hülfe; jeve Befchäftigung, Lage und Beftrebung des Le⸗ 
bens fand in gewiſſen der Natur entnommenen oder durd 
Menfchenhand gefchaffenen Gegenftänden eine charafteriftiide 
und überall leicht wiederzuerfennende Bezeichnung. Auch im 
der Schöpfung der Symbole, wozu die den Göttern ge 
heiligten Thiere eben fo, wie vie Geräthe und Waffen dr 
Götter gehören, hatte fih, neben einer religiöfen Phantafe 
und einer Finvlichen Naivetät des Denkens, welcher viel Fü 
nere Verfnüpfungen frei fanden, als ver fpätern Reflexion 
($. 32.), doch auch ſchon ein keimender Sinn für paffende 
und in gewiſſem Sinne Funftmäßige Formen offenbart. 
Wenn nun die ältre Kunft ihre Figuren hauptfählih durh 
die, oft fehr gehäuften Attribute unterſchied ($. 68.): ſo 
war doch ‘auch für die gereifte Kunſtzeit das Attribut eine 
fehr erwünſchte Ergänzung und nähere Beflimmung dir 
durch die menfchlihe Geftalt im Allgemeinen ausgebrädten 
Idee; und die allegorifche Bilonerei ($. 406.) fand hier 
manden willkommnen Ausprud für abftrakte Begriffe. Oft 
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vereinigt fih mit dem Attribut Hindeutung auf eine beftimmte, 
aus dem Lultus und Leben genommene Handlung; aud 
darin hat die Griechifche Kunft dieſelbe Leichtigkeit, mit We- 
nigem Biel zu fagen. Die daraus erwachſende Spracde ver 
antifen Kunſt bedarf vieler Studien, da fie nicht fo durch 
das natürliche Gefühl. erratben werden kann, wie die rein 
menfchliche Geberdenſprache. Auch wird die Deutung oft 
durch den Grundfag der Griechiſchen Kunft (vgl. $. 325.) 
ſehr erfchwert, Alles, was nicht die Hauptfigur betrifft, uns 
tergeoronet zu behandeln, dem Maaße nach zu verkleinern, 
der Sorgfalt ver Arbeit nach hintanzufegen: welche Hintan- 
feßung der Nebenwerke übkthaupt fo weit geht, daß bei 
fämpfenden Götter und Herven-Figuren die Gegner, nicht 
blos Unthiere, fondern auch rohere Menfchenfiguren, häufig 
gegen alle Forderung des modernen Kunftfinns, welcher mehr 
reale Nachahmung und Ylufion verlangt, verkleinert wer⸗ 
den, weil die edle Geftalt des Gottes oder Heros‘ ſchon für 


ſich durch ihre Stellung und Bewegung Alles zu fagen im 


Stande ift. 


1 —4 Schom Umriß einer Theorie der bild. Künfte S. 21.: 
"Nicht immer läßt fih die Sdee völlig im Sinnlichen ansdrücken; 
deshalb bedient fich die Bildnerei öfter der Allegorie, indem fie den 
Begriff nur fo weit es möglich iſt in der Geitalt andeutet, alle® Spe⸗ 
ciellere durch Attribute bezeichnet. Da die Erflärung der Attribute 
von der der Gegenftände fih am wenigjten trennen läßt: fo wird der 
Reichthum derfelben hier nur durch eine clafjifieirte Ueberſicht einiger 
der wichtigften angedeutet. " 

Blumen (Aphrodite, Horen, Zephyr); Früchte, Aepfel, Gras 
nate, Mohn, Wein, Aehren; Zweige, Dliven (befänftigend), Lor⸗ 
beer (veinigend), Balme (Sieg); Kränze, bejonders Eichen, Pappel, 
Epheu, Wein, Lorbeer, Dlive. 

Zänien (ehrend, auszeichnend 8. 340. A. 4.), Infuln ozeuueze, 
(Helligkeit), Hiketeria (Delzweig und Infuln), Keryfeion (8. 379). 

Bhialen (Libation, Zeichen von Seegensgebeten und Danffeier) 
nebſt Prochus ($. 298... 3.); Becher verfhiedener Art; Krater 
(Gaſtinahl); Dreifuß (Apollodienſt, Mantit, Ugonens Preis); Leky⸗ 
tes, Mabaftron (gymnaſtiſche Kraft, weibliche Anmuth 8.391. U. 4.); 
Kalathos und Modius (Hruchtbarfeit). 

Skeptron (herrſchende Würde); Dreizack (Meeresgewalt); Kno⸗ 
tenſtock (Hirtenleben); Thyrſus; Fackel (Erhellung der Nacht, Lebens- 
flainme, die Umdrehung bezeichnet Auslöſchung, Die zwei Fackeln ei⸗ 
ner Perſephone in Paros werden ins der Inſchrift C. I. n. 2388. V. 


oo 
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9. 10., die eine auf das Licht, für die Freunde bes Orts, die an 
dre auf den Feuerbrand des Unglücks für defien Widerfacher bezogen); 
Lanze; Pfeil, Bogen (fernwirkende Gewalt) und Köcher (Gegeniat 
des offnen und gefchlofienen $. 364.); Tropäon; Ruder (Schifffahn; 
mehr allegoriih Lenkung überhaupt); Apluſtrum (Schifffahrt). 

Mad (Ichnelle Bewegung, Veränderung); Wage ($. 406.). 

Kithar (friedliche Heiterkeit, Gegenfag mit dem Bogen $. 359, 
4.); Flöte (Bacchiiche Luft); Syrinv (Landleben); Kymbeln, Kroia⸗ 
len u. |. w. 

Spiegel (weiblicher Schmuck, aber auch, allegoriſch, Zeichen der 
Erinnerung 8. 398.), Fächer, Schmuckkäſtchen; Badegefäße; Strigin 

Füllhorn F. 433.; Aegis (Zeus⸗ähnliche Herrſchaft über feind⸗ 
liche Elemente); Gorgoneion 8. 6(, 3.; Blitz (weltbeberrichent: 
Macht); Strahlenkranz (erſcheinende Gottheit, Apotheoſe). 

Adler (Augurium des Siegs, der Macht, Apotheoſe); Stier 
ſegensreiche Naturkraft); Schlange (heilende und verjüngende Kraft der 
Natur, furchtbare Gewalt Chthoniſcher Dämonen); Panther (Bacchi⸗ 
ſches Toben); Taube (Vermählung), u. dgl. mehr. 

Greif (verderbende Göttergewalt); Sphinx (geheimnißvolle Rabe.) 

Den meilten Stoff für die Lehre von den Attributen enthält 
Winckelmann's Verſuch einer Allegorie, Werke 11. S. 427. 

Sprechende Embleme, 3. B. Namen von Magiftrateperienen 
durch Götterfymbole angezeigt, Visconti im Cabinet Pourtales p. 17. 
[Namen durch gleichlautende Dinge, Thiere, Pflanzen u. |. m. a» 
gedeutet, Welders Syll. Epigr. Gr. p. 135 ». Annali del Just. zır. 
p. 214. Auf die Namen von Magiitraten fpielen Thiere an, Ballett. 
1841. p. 187, auf Demetrios anf feinen Münzen Demeter u. ſ. w.] 


— — — — — — — 


1. Bon der Kunſt geſchaffene Formen. 


345. Die Conceptionen der antiken Kunſt in ihrer 
Blüthezeit ſtehen im engſten Zuſammenhange mit dem Raum, 
ven fie einnehmen und anfüllen ſollen, und machen daher 
meift fchon, ehe das Auge ihren innern Zufammenpang auf 
faffen Fann, durch die allgemeinen Umriglinien, gleihfem 
durch ihre Architeftonik, einen befriedigenden Eindruck. Die 
einzelne Bildſäule entwidelt ſich gefchichtlih aus dem Pfeiler; 
als Mittelftufe bleibt vie Herme ftehen, vie einen menſch⸗ 
lichen Kopf auf einen Pfeiler fegt, ver die Proportion der 
Menichengeftalt hat. Indem das Leben fi weiter erfireit, 
gliedert fi die Geftalt bis zu den Hüften: eine Darftellung® 
weife, die befonvders bei Holzbildern von Landgottheiten üblich 





Herme, Büfte, Statue, Gruppe. 503 


war, aber ſich aud in Stein öfter erhalten hat, Die Büfte, 
eine Abbildung des Kopfes bis auf die Schultern, bisweilen 
auch mit Bruft und Leib, ift von den Hermen abgeleitet; fie 


3 


erfüllt ihren Zweck am beften, und wird auch am meiften - 


angewandt, wo es auf Porträtbildung anfommt. Aber auch 
die vollfommen ausgebildete Statue, welche allein zu fies 
ben beftimmt ift, verliert nicht ganz ihre architeftonifche Be⸗ 
ziehung, und fpriht durch Stellung und Lage ver Glieder 
die Gefepe des Gleichgewichts aus, am einfachften dag alter- 
thümliche Tempelbild, in mannigfaltiger und lebendiger Ent- 


— — 


wickelung die Werke der ausgebildeten Kunſt. Verſchiedene 


architektoniſche Beſtimmungen mögen auch auf die Geſtalt der 
Statuen mehr Einfluß gehabt haben, als man gewöhnlich 
annimmt. Die Gruppe vermag auch eine heftige und ein- 
-feitige Bewegung einer Figur durch eine entfprechende und 
gegenüber geftellte gleichfam aufzulöfen, indem fie ihre archi⸗ 
teftonifche Symmetrie im Ganzen hat. Der Mittelpunft, in 
dem die geiftige Bedeutung fi) concentrirt, wird bier auch 
durch größere räumliche Maaße hervorgehoben; daran reihen 
fih die Figuren nach beiden Seiten auf entiprechende Weife. 
Diefe Form war den Griechen ſchon durch die Tempel⸗-Fron⸗ 
tons ($. 90, 118. 119.) in großer Ausbreitung gegeben ; 
aber auch die gebrängteren Gruppen der fpäteren Kunft ($. 196. 
157.) zeigen diefe pyramivale Grundform. Um die nöthige 
Einheit zu gewinnen, wird die Hauptfigur gegen die neben- 
geordnete felbft über das natlirliche Verhältniß erhoben, am 
auffallenpften in den Götterbildern des Griechifchen Tempel⸗ 
ſtyls, welche auf der flachen Hand Fleine Figuren von Neben» 


& 


=, 


göttern oder heiligen Thieren tragen. Die Symmetrie der 8 


rechts und links fich anfchliegenden Figuren ift nur im alter- 
thümlichen Styl eine fteife Negelmäßigfeit ($. 90.); die aus» 
gebildete Kunft geftattet freiere Abwechfelungen, und bringt 
dadurch, daß fie die einzelnen Figuren auch zu untergeordne⸗ 
‚sen Gruppen verbindet ($. 118. 126.), ein mannigfaltigeres 
Intereſſe hinein. In der Gruppe, befonders wenn fie fiber 
zwei Figuren hinausgeht, nähert fi) vie Statue Dem Bas⸗ 
zelief, indem alle Figuren in einer verticalen.Chne zu flehen 
pflegen, um fih für einen beflimmten Standpunkt in voll» 
‚Rändiger Anfiht zu entfalten, wobei fie Fein bedeutendes 


= 
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Stüd des Raums unausgefüllt laſſen, aber eben fo wenig 
ſich mit ven Gliedern deden. 


1. Der finnvolle Ausipruh: Tout veritable ouvrage de l’art 
nait avec son cadre, gilt von der antiken Kunſt beionderd. Ueber 
die ſchöne Raumerfüllung der alten Kunftwerle Göthe Werke xxxrun, 
©. 38. xLır. ©. 155. 


2. Ral. 8.67. Es gab auch Hermen mit Bronzes Köpfen auf 
Marmor Pfeilern, Cic. ad Att. 1, 8. Hermathene, Hermeros, Der 
merafles bezeichnet zunächſt eine Herme diefer Gottheiten, wobei abeı 
auch der Kopf des Hermes mit dem der andern Gottheit vereinigt fein 
fonnte. So bei den Herinathenen Cicero's ad Att. 1, A. umd der im 
Capitol, Arditi Mem. d. Acc. Ercol. 1. p. 1., und den Hermeraklen 
(Ariftides 1. p. 35 Sebb.) PCI. vı, 13, 2. u. auf M. der g. Rubria, 
Morelli u. 8. Ein Verzeichnig von Doppels Hermen giebt Gurlitt 
Archäol. Chr. ©. 218. [Tin andres Vinet Ueber den Urſprung de 
doppelföpfigen Bildung Revue archéol. 1846. 111. p. 314. Es gab 
aber auch Doppel= Hermen mit demfelben Kopf nach beiden Eeiten, 
Lulian de Jove trag. 43.] — Der Hermes Trikephalos im Bati⸗ 
can, mit den Köpfen des alten Dionyſos, des jugendlichen Hermet, 
der Hekate, und den in Relief angefügten Bildchen des Gros, Apoll 
und der Aphrodite (Gerhard Ant. Bildw. ırı, 41.), bezieht fich wohl 
auf die Eitte, Hermen zugleich als Schränke fiir ſchönere Götterbilder 
zu brauchen, Etym. M. p. 146. [Eine dreifache Herme in Billa 
Altieri in Rom ımd eine weibliche im Muſeum zu Venedig, die dei 
‚Köpfe gleih, archaiſtiſch, mit langen Flechten, um die Herme cin 
Horentanz.) Die Dionyijos s Hermen hatten oft Arme, um Thyrſſen, 
Becher zu halten. Die hölzernen Priaps- Bilder pflegten Bis zum 
Phallos menfchlich gebildet zu fein. Wal. 8. 383. U. 3. 


3. Büſten heißen mpozouai, srrddgıe, thoraces, basti (m 
mittelalttigem Ausdruck, von den bustis als Grabdenkmälern). Mög 
ih, Daß die Imp. Caes. Nervae Traiani — imagines argest. 
parastaticae cum suis ornamentis et regulis et concameralione 
ferrea (Drelli Inser. 1596. 2518.) an Pilaftern angebrachte Buſten 
waren, Büſten find am gewöhnlichften von Kaiſern, Philoſophen 
(8. 420, 4.), aber auch von Göttern, beionderd Aegyptiſchen. ©. 
Gurlitt Büftenkunde, Archäol. Schr. ©. 189. A. Wendt, Hall. En 
cyklopädie xırı. p. 389. 

4. Es fcheint, daß hierauf auch der Gegenfaß der apzaia koase 
und der oxolsa Zora in der vielbeiprochenen Stelle Strab. xır. p. 640. 
zurückzuführen ift. Aehnlich Bröndſted Voy. 11. p. 163N. [Tiyrmäittt 
Emendation Ixora ift von F. Jacobs Vermiſchte Schr. v. S. 165 ff. 
und im Rhein. Muf. 1835. um. S. 351 f. beftätigt.] Bei Cultut⸗ 
bildern ift eine Hauptfache, daß fie der Adoration bequem ſtehen oder 
ſitzen (ededpoı Arzaicı Ach. Sieben 301.). Daher auch die Hinge 


‘ 





Maske, Clypeus, Relief- Formen. 505 


baltenen Pateren (vgl. Ariftoph. EA. 782. mit Cic. de N. D. iui, 34.), 
bie ein wenig geneigten Häupter. 


7. Beitpiele folcher meift coloffalen Götterbilder: Zeus = Dlym- 
pios und Somagyrios ($. 350.) mit der Nife, Hera mit dem Löwen 
(8. 352.), Apollon mit den Ch 
Katharmos (78. 359.), Athena mit der Nike auf der Hand. Bol. 
R. Rochette M. I. p. 263. Auf Münzen Röomiſcher Zeit tragen 
Städtegoitheiten die Bilder ihrer Hauptgötter auf ſolche Weile. 


B. An die auseinandergezogene Stellung der Figuren gemöhnte 
die Griechen auch das Theater, da bei der geringen Tiefe des Pro⸗ 
ſceniums die Gruppirung auch bier baßdreliefartig fein mußte, nur Ek⸗ 
kyklemen boten gedrängte, effeltuolle Gruppen. Vgl. Feuerbach Vatic. 
Apoll S. 340 ff., des Verf. Eumen. S. 103. Eine intereſſante 
Nebenform waren die in einem Halbkreiſe geordneten Figuren, mie der 
Kampf des Achill und Memnon von Lykios (Zend von den beiden 
Müttern angeflebt in der Mitte, Die beiden Kämpfer an den Eden, 
acht Griechiſche und Troiſche Helden fich entiprechend dazwiſchen, Pauſ. 
v, 22, 2.), und die aud Heinen Bronzefiguren beftehende Fußwaſchung 
des Sdyffeus aus Ithaka, Thierſch Epochen S. 273. 445. 


345.* Dieſelbe Ausfüllung eines regelmäßig umſchriebe⸗ 


ariten (F. 86.), dem Hirſche, dem 


um 


nm Raumes ift für das Relief Geſetz. Für die erhobne 


Arbeit ift vie Maske ungefähr vafjelbe, was vie Herme für 
die runde Statue; auch bier war es eine architeftonifche Ab- 
ſicht, Anfügung eines Gefihts an eine Fläche, melde biefer 
Form ihre Entftehung gab. Von bdiefer Art. war das an 
Mauern und Schilven befeftigte Gorgoneion ($. 65.), deſſen 
urfprüngliche Grundform, ein Kreis, auch in den freien Aus- 
bifeungen -ver fhönften Kunftblüthe feftgehalten wird. Auch 
Dionylos- Masken heftete man fo an Mauerwände, und mußte 
auch in diefem Götterkreife, aus dem das Maskenweſen haupt- 
fählich hervorging, durch zweckmäßige Behandlung des Haare 
und allerlei Schmud eine regelmäßige Ovalform zu gewin⸗ 
nen. Zunächſt fliehen die Schilde (elypei), welche nad 
einer Griechifchen, aber befonvers in Rom cultivirten Sitte 
mit Bruftbildern geehrter Männer (en medaillon) geſchmückt 
wurden. Niemals aber kann bei ven Alten das Relief vor⸗ 
fommen, ohne dag ihm vie Tektonik eine von Außen be 
ſtimmite Fläche, an Architefturtheilen, Altären und Grabpfeis 
lern ,. Gefäßen, auszufüllen varreichte, und jevesmal weiß die 
Kunſt, mit naiver Unbefangenheit fich diefen äußern Beftim- 
mungen anzuſchmiegen, und eigenthümliche Arten von Grup: 
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6 pirung Daraus zu getvinnen. Go bei ven vun den laden 
von -Spiegeln, Pateren, die in ver Plaſtik und Mahlerei für 
gymnaſtiſche Stellungen, am liebften aber für Gruppen fig 
‚der oder gelehnter Figuren benugt werben, wobei die vor 
ſpringenden Ränder ohne Scheu als Stütz⸗ und Anlehnungs⸗ 

7 Punkte in Anfprud genommen werden. Nod mehr Cinfluß 
hatten die quadratifchen Felder, welche Metopen, Grab: 
pfeiler, auch Botivtafeln, und die langgezogenen Str 
fen, welche Friefe, Thronfige, Sarfophage darboten. Dar: 
aus entwidelt fih ein ſymmetriſches Gegenüberftellen und 
Aneinanderreihen von Figuren ($. 93.), welches erft in Phr 
dias Zeit einer mannigfachern Figurenftellung weicht, immer 
-aber mit großer Rückſicht auf gleichmäßige Raumbenugung 
($. 118.), und aud fpäter oft noch mit genauem Cntipre 
chen der beiden Seiten der Darftelung (wie am Denfmale 

8 des Lofifrates 6. 128. A. 6.). in dichtes, ſchwer zu ent 
wirrendes Gedränge vieler in mehrere Gründe vertheiltn 
Figuren fommt erft auf ven Sarkophagen des fpätern Römi⸗ 
fhen Styls vor ($. 207, 5.), während die Maplerei, 
durch ihre Mittel beffer in den Stand gefegt, die Entfernun 
gen zu unterfcheiden, wenigſtens ſchon in Makedoniſcher Zeit 
die Gruppen oft mehr zufammenfchiebt, wiewobl au hir 
eine vom Basrelief nicht fehr verſchiedene Compofition immer 
die gewöhnliche blieb, 

1. Ueber die Masten Böttiger, N. Dentſcher Mercw. 179. 
St. 4. ©. 337. v. Köhler, Masken, ihr Urſprung u. neue Aue 
gung einiger der merfwürdigften. Petersb. 1833. (M&m. de V’Acad. 
Imp. des Sciences T. 11.). Bei den bier finnreich behandelten Bar 
chitchen Masken mit dem Bart aus Blättern der roosworis und andre 
Pflanzen it auch Die Abrundung des Dvals dadurch in Betracht zu 
ziehn. Feuerbach Vatie. Apollo ©. 351. [Serie di mascheroni c= 


vati dal antico la prima volta R. 1781. 4. Sechs Masten m 
gebrannter Erde, M. Borbon. vır, 44.] 


3. Bon einem Bilde bes Dionyſiſchen Akratos zu Athen Far. 
1, 2, 4. ng00n09 Eoriv 01 H0v09 Ermxodounuivor Toigg. 
Dionyios «Maske hielt man für Peififtratod Bild, Athen. x, 533e 
In Naros ein zoos. des Dion. Bakcheus aus Neben, des Meifiktel 
aus Feigenholz, Athen. 111, 78 c. ine ſolche Maske als Backhiihel 
Idol auf dem Sarkophag PioCl. v, 18. 


4. Clypei des Appius 8.181.4.3. Man trug fie von Siaall: 
männern auch auf Litteratoren über, Taeit. A. un, 83.; daher foldt 





Compofition. , 907 


in Marmornachbildung nicht blos von Cicero (Viſconti Ic. Rom. pl. 12.) 
und Claudius (2. 274. Clarac pl. 162.), fondern auch won Demo- 
fibenes u. Aeſchines (Vic. Ic. Gr. pl. 30.), fo mie Sophofles und 
Menander vorfommen, Viſc. pl. 4. 6. vgl. T. 1. p. 13. Die alten 
Clypei waren von Metall, namentlich argentei cum imagine aurea 
(Marini Atti 11. p. 408.), aber dabei yoarroi, pieti (Macrob. Sat. 
2, 3.), nach obiger Vermuthung 8. 311, 3. in Zaufla. Der yad- 
zeug Bowoak des Timomachod, auch örAor genannt, der an den Hya⸗ 
fintbien ausgeftellt wurde, war wohl Ein folches Schildbild, Ariſtot. 
Schol. Pind. I. 6, 18. Pal. Gurlitt, Archäol. Schr. S. 199. 

8 Vgl. Göthe xLıv. S. 154. Tölfen Ueber das Basrelief 
und den Unterſchied der mahlerifchen und plaftiichen Compoſition. 
3. 1815. 

345. Die innern Prinzipe der Compofition find unter 
allen Zheilen ver Kunft am wenigſten leicht auszufprechen, 
da fie mit der eigenthlimlichen Idee jedes Kunftwerfs aufge 
engfte zufammenhängen. Sicher ift, daß die Bedeutungsfülle 
der mythiſchen Geftalten, vie Leichtigkeit fie durch Perſonifi⸗ 
cattonen zu ergänzen, die Menge und Einfachheit attributiver 
Bezeichnungen und die fefte und präcife Bedeutung der Stel⸗ 
lungen und Gefte ver alten Kunft vie Fähigkeit verliehen, 
durch wenige und einfach gruppirte Figuren Viel zu fagen. 
Indem Alles in dieſer Kunftwelt in menfchlicher Geftalt feine 
Mepräfentation und in Teichtfaßlicher Bewegung feinen einfa- 
hen Ausdruck findet, bevarf die alte Kunft, insbefondre Die 
Plaſtik, gar nicht ver Darftelung von Menſchen-Maſſen; 
auch in Schlachtengemählden ver Makedoniſchen, und in 
Zriumphalreliefg ver Römifchen Zeit ftehen wenige Figuren 
für große Heere. ben fo werden (tie in Aefchylifchen Tri⸗ 
logien) große Entfernungen in Ort und Zeit für die Ber 
trachtung zufammengezogen, und die weitentlegnen Haupt⸗ 
momente einer Kette von Creigniffen ohne äußere Scheidung 
in einen Rahmen gefaßt. So tft die antife Kunft zwifchen 4 
die hieroglyphiſche Bilderfehrift des Orients und die neuere 
anf unmittelbares Wiedergeben ver wirklichen Erſcheinung 
gerichtete Kunft in eine glüdliche Mitte geftellt; fo aber, dag 
manche ihrer Erzeugniffe, aus der Makedoniſch-Römiſchen 

it, ..fih dem letztern Beftreben ſchon bedeutend nähern. 

8 aber die allgemeinen Mittel anlangt, woburd das 5 
menfchliche Gefühl in eine wohlthätige Spannung verfegt und 
viefe in einem befriedigenden Abfchluffe zur rechten Stimmung 
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ver Seele zurüdgeführt werden Tann: fo bat die Griechifche 
Kunft von frühen Zeiten an fich dieſer bemädhtigt, und na 
mentlich den Reiz des Contraſts, früher durch bloße Neben: 
einanderftellung, hernäch durch natürliche Entwickelung ver 
Grundidee, wohl zu benugen verflanden. 


1. 2. Vgl. Winkelmann W. ır. ©. 178 f. [REein. Min. 
1834. 11. ©. 462 f. 465 f. ' 9. Brunn über den Parallelismus dar 
Compoſ. alt-Griechiſcher Kunſtwerke, Neues Rhein. Muſ. v. S. 321.) 


2. ©. hierüber, außer vielen archäclogifhen Bemerkungen zu 
alten Sarkophagen u. zu Philoftratos Gemählden, Thierſch, Kımfl 
blatt. 4827. N. 18. Tölken Lieber das verfchiedne Verhältniß der 
ant. amd modernen Mahlerei zur Poeſie. B. 1821. Schom Umrij 
&. 26 über Pelops und Hippodamia nach der Beſchreibung des Apol- 
lonius mit der Bemerkung des Scholiaften. 


5 Schorn die finf Streifen am Kaften des Kypſelos ($. 57.) 
find nach ſolchen Motiven mit mythiichen Gruppen ausgefüllt; nammb 
lich wecfeln im vierten (welcher mit Ausnahme des Dionyſos 12 Grup⸗ 
pen enthält, wie der zweite) immer Kampficenen mit Gruppen von 
Liebenden oder Ähnlichen Gegenfländen. Und wenn man den Schi 
des Herakles bei Hefiod recht anordnet (im innerften Streite das Dra⸗ 
henbild; im zweiten ſchmalen Streifen die Eber und Löwen; im drib 
ten Kentaurenjchlacht, Götterchor, Hafen und Fiſchfang, Perſtus uud 
die Gorgonen; im vierten Streifen über den Gorgonen die Kriegsſtadi, 
gegenüber, alio ber dem Chor, die Friedensſtadt; als Rand ber 
Deean): fo fieht man, daß die beiden Hauptitreifen in eine Hälfte mit 
friedlichen und eine mit friegerifchen Darftellungen zerfallen, die in 
einen ſchönen Gontraft mit einander gebracht find. Bgl. über Poly 
gnot's Bilder 8. 134. 9. 3. 








Dritter Theil. 
Bon.den Gegenftänden der bildenden Kunft. 


346. Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf Nach⸗ 
ahmung ver wirklichen Natur: fo ift fie in ihren Gegenfläns 
den auf pofitiv Vorhandenes angewiefen; fie kann auch Feine 
geifiigen Weſen aus reiner Willführ fehaffen, fondern muß 
von der Vorausfegung und einem gewiffen Glauben an ve- 
ren Eriftenz gehoben und getragen werden. Dieſe pofitiven 


Gegenflände find nun entweder in ver äußern Erfahrung, 


oder in einer Welt geiftiger Anfchauungen, in welcher fich die 
Nation bewegt, gegeben, das beißt, entweder gefchichtliche Ges 
Ralten, oder Wefen der Religion und Mythologie, welche 
ven Glauben an eine reale Eriftenz ihrer Gebilde, ven die 
Poeſie an fih nur momentan hervorbringt, allein auf eine 
dauernde Weife zu gewähren im Stande find. Die Gegen- 
Hände ver letztern Art werden bei einem Funftbegabten Bolfe 
immer die Hauptaufgabe fein, weil das Kunftvermögen fich 
an ihnen freier und vollftändiger in aller feiner fchaffenven 
Kraft entwickeln und bewähren Fann. 


— — 


J. Mythologiſche Gegenſtände. 


347. Die Griechen waren in gewiſſer Art ſo glücklich, 
daß lange, ehe die Kunſt zur äußern Erſcheinung gedieh, der 
Genius des Volks dem Künſtler vorgearbeitet und die ge- 
ſammte Kunſtwelt präformirt hatte, Das myſtiſche, ver 
Religion ſo weſentliche Element, in welchem wir das gött⸗ 
liche Daſein als ein Unendliches, vom menſchlichen abſolut 
Verſchiedenes, welches nie Darſtellung, ſondern nur Andeu⸗ 
tung verträgt, ahnen und fühlen ($. 31.), war, wenn auch 
nie völlig verdrängt (mas bei einem religiöfen Wolfe nicht 
möglich iſt), doch befonders durch Die Poefie in den Hinter: 
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grund gefchoben worven. Die Sagen, welche das geheime 3 
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Walten von univerfellen Naturmächten in oft abfichtlich ſelr 


famen und formlofen Bildern mahlen, waren den Griechen 
Schon in Homerifcher Zeit zum größten Theile bedeutungslos 
geworden; die Feftgebräuche, welche auf diefem Grunde wur: 
zelten, wurven als alte Cäremonien nad väterlicher Weiſe 
fortgeübt; die Poeſie aber verfolgte den ihr nothwendigen 
Meg, Alles immer mehr nad der Analogie des menſchlichen 
Lebens durchzubilden, womit eine heitre und zutraulice Fröm⸗ 
migfeit, welche ven Gott als menſchlichen Schüger und Be 
rather, als Vater und Freund in aller Noth faßte, fich Fehr 
wohlevertragen fonnte. Die Sänger, welche felbft nur Or⸗ 
gane der allgemeinen Stimmung waren, bildeten vie Bor- 
ftellungen immer individueller und fefter aus, wenn aud fra 
Ih Homer auf diefem Wege noch nicht zu ver finnlichen 
Beftimmtheit gelangt ift, welche in den Zeiten ver Blüthe 
ver plaftifchen Kunſt ſtattfand (F. 65.). Als nun ihrerfeite 
die Plaftif dahin gediehen war, die äußern Formen des Le— 
bens in ihrer Wahrheit und Bedeutungsfülle zu faflen, Fam 
ed nur darauf an, jene ſchon individualifirten Vorftellungen 
in entfprechenden großartigen Formen auszuprägen. Wenn 
auch Dies nie ohne eine ganz eigenthümliche Auffaffung, ohne 
Begeifterung und einen Aft des Genie’s von Seiten der Künf- 
ler gefcheben Fonnte: fo war doch die allgemeine Vorſtellung 
der Nation von dem Gotte da, um als Prüfftein ver Rich⸗ 
tigkeit der Darftellung zu dienen. Fühlte fih nun dieſe feſie 
und beftimmte Borftelung von dem Gotte, in Verbindung 
mit dem feinen Sinne der Griechen für den Charafter der 
Formen, völlig befriedigt: fo erwuchfen Normalbilver, an 
welche ſich die darauf folgenden Künſtler, mit jenem Sin 
der Hellenifchen Nation, welcher von orientalifher Starrheit 
wie von moderner Eigenfucht gleich entfernt war, mit. leben- 
diger Freiheit anfchloffen; es entflanden Bildungen ver Göt 


- ter und Herven, die nicht weniger innere Wahrheit und Ft⸗ 


I 


ftigfeit hatten, ald wenn die Götter den Künftlern ſelbſt ge 
feffen hätten. Alles dies konnte nur bei ven Griechen auf 
folche Weife fih ereignen, weil nur in Griechenland Die Kuafl 
in dem Maaße Nationalthätigkeit, nur vie Griechiſche Nation 
im Ganzen eine große Künſtlerin war. 

3. So erfhienen den Griechen die Götterbilder wie eine eign 
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edler geartete Nation; träten fie ind Leben ein, würden alle Andern, 
ſagt Ariſtot. Pol. 1, 2., als Knechte gegen fie ericheinen, wie die Bar⸗ 
baren gegen die Hellenen, 

5. Wie die Götterideale fih durch treues Feſthalten an der 
Volksvorſtellung allmählig feftgejegt, führt Dion Chryfoit. xıı. p. 210. 
nicht übel aus. Ä 


6. So find natürlich auch die Götterbifder, beſonders die, welche 
durch häufige Nachahmung gleichſam kanoniſch wurden, Denkmäler der 
damals, als fie entitanden, berrichenden Religiefität, und umgekehrt 
hilft Die Kenntniß der letztern Die Zeit der erftern beftimmen. Heyne's 
Abhandlung, de auctoribus formarum quibus dii in priscae artis 
operibus etficti sunt, Commentat. Gott. varı. p. xvr., berg auf 
einem trefflihen Gedanken, der in erweitertem Umfange wieder aufges 
nommen werden muß. Schorn Umriſſe S. 20: „Diele Götter find 
menfchliche Individuen, aber eine über allen Kampf erhabene Unfchuld 
durchdringt ihr Weſen und Handeln.” Grüneifen über das Sittliche 
der bild. Kunft bei den Griechen in Illgens Zeitichr. fiir Die hiſt. 
Theol. su, 2. ©. 1. (geſunde Sinnlichkeit führe Elemente der Sitts 
lichkeit in ſich) Val. Tholuck Lite. Anzeiger 1834. N. 69. Grün 
eiſen über. bildliche Darſtellung der Gottheit, vgl. Tholuck da. N. 68. 


348, Am vollfommenften ift im Ganzen diefe Thätigfeit 
bei denjenigen Göttern durchgebilvet worven, welche am mei⸗ 
ſten individualifirt worden find, d. h. deren ganzes Weſen 
am wenigſten auf einen Grundbegriff reducirt werden Fann. 


Man fann allervings von ihnen fagen: fie bedeuten nicht, » 


fie find; was aber nicht darin feinen Grund hat, daß fie 
jemals Gegenftänve einer äußern Erfahrung gewefen, fondern 


y. 


© 


nur darin, daß dieſe iveellen Weſen gleihfam die ganze Ge- 


ſchichte der Griechifchen Stämme, welche fie verehrten, durch⸗ 
lebt haben, und in ihrem Charafter die mannigfachften Ein⸗ 
drüde Davon tragen. Eben deswegen haben fie in ver Kunft 
die höchſte Leibhaftigfeit, die am meiften energifche Perſön⸗ 
lichkeit. Dies find die Olympiſchen Götter, ver höchfte 
Zend mit feinen Kindern und Geſchwiſtern. 


1. Für das Folgende find ald allgemeine Hülfsmittel zu nennen: 
Montfaucon Antiq. expl. 1. (eine höchſt rohe, aber doch noch unent- 
Sehrliche Sammlung). A. Hirt's Bilderbuch für Mythologie, Archäo- 
legie und Kunft. 2 Hefte Tert, eben fo viel Kupfer. B. 1805. u. 
1816. in A U.2.Millin Galerie mythologique. P. 1811. 2Bde. 
Zert, 2 Kupfer (190 Blätter). Deutſch in Berlin erichienen. Spence's 
Polymetis (eine Vergleihung von Kunſtwerken mit Dichterftellen). L. 
1774. f. Die leichtfiunig und unkritiſch gefertigten Sammlungen von 
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mythologiſchen Bildern, mit denen das Publicum immer aufo wu | 
getäufcht wird, übergehen wir. 

3. Gruppen der ZwölfsGötter des Dlympos (nicht imma 
derjelben) im alten Styl, find oben $. 96. N. 16. genannt worin; 
das wichtigſte Denkmal ift die Borghefiihe Ara. Cine Borgheſ. Br 
(Mon. Gab. 16. 17.5 jept im 2. 381. Clarac pl. 171.) zeigt dir 
Köpfe der Zwölf Götter, willkührlich geordnet wie es fcheint, und ib 
Attribute ald Monatszeihen mit Zodiacalgeſtirnen combinirt. Apht⸗ 
dite April, Apollon Mai, Hermes Juni, Zeus Juli, Demeter Ir 
guſt, Hephäftos Sept., Ares Det., Artemis Nov., Heftia Der, Has 
Jan., Poſeidon Febr, Athena März. If Götter um Zeus verlams 
meltggftelief M. Cap. ıv, 8. G. M. pl. 5, 19. [vgl. erih, Jah 
des Vereins im Rheinlande ıv. t 
der Zwölfs Götter, in einer Re 
pl. 76. Köpfe vieler Götter in 9 
hard über die zwölf Götter Griei 





A. Die Dlympi 


1. 


349. Der Himmelsgot 
chen als der Vater alles Lebe 
Frühlingsregen feiert er nach 
lige Hochzeit mit der Hera; 
bare Taube bezeichneten ih 
und in Kreta erzählte man ' 
2 wie an andern Orten bie 

Vorſtellungen veuteten ihn al 
im Himmel, auf Erben und 
Seine Kunftform erhielt im 
fondern in ethifcher Ausbildi 
machtvolle Herrfcher und Ler 
3 weht. Diefe Vereinigung d 
manden weniger tiefgefaßten 
— fon Ppivias zur innigften 
und gewiß war er es auch, 
welche alle nachfolgenden Ki 
Kunſtvermögens, wiederzugel 
5 158. U. 1.). Dazu gehörte 
emporftrebende, dann mähnı 


> 
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fallende Haarwurf ($. 330, 4.), vie oben Elare und heile, 
nad unten aber ſich mächtig vormwölbende Stirn, die zwar 
ſtark zurücliegenden, aber meit geöffneten und gerundeten 
Augen, vie feinen, milden Züge um Oberlipye und Wans 
gen, ver reiche, volle, in mächtigen Locken grave herabmwal« 
lende Bart, Die edel und breitgeformte offne Bruft, fo wie 
eine Fräftige aber nicht übermäßig anſchwellende Musculatur 
des ganzen Körpers. Don diefem Charakter, welder ven 
meiften und beften Zeug- Bildern eingeprägt ift, weicht auf 
der einen Seite eine mehr jugenvlihe und fanfte Bildung 
ab, mit weniger Bart und männlicher Kraft im icht, 
welhe man gemeiniglich, doch ohne fihern Grund, Zeus 
Meilichios nennt; auf der andern fommen Zeusköpfe vor, 
die in dem heftigeren Lockenwallen und den bemwegteren Zü⸗ 
gen einen gewiffen, obgleich immer fehr gemilverten, Aus⸗ 
druck von Zorn und Eriegerifcher Heftigkeit tragen, und den 
kämpfenden, rächenden, ftrafenden Gott varftellen. Am 
furchtbarſten erfhien, nah Paufanias, in Olympia Zeus 
Horfios, der Eidrächer, mit einem Blis in jever Hand. 

1. ©. im Allgemeinen Boͤttiger's Kunſtniythologie S. 290 ff. 
und die weitre Bortfegung in dem nur als Manufeript fir Freunde 
mitgeteilten Grundriffe. Von dem ispos Yauog der Argiver Welder, 
Anhang zu Schwenck's Etymol.Mythol. Andeutungen ©. 267. Xon 
dem Dobonäiihen 3. befonders Völker Mythol. des Japet. Geſchlechts 
&. 83 ff., von dem Kretiſchen Hoeck's Kreta 1. S. 234 ff. 

2. Von dem alten Z. zgiogdaluoe Pauf. i1, 24, 5., der 
ihn gewiß richtig erklärt. Der Triopas, der fo bedentungsvoll im 
Cultus Der Chthoniſchen Götter vorkommt, ift mahrfcheinlich eben die⸗ 
er Zeus [von Diefem Zeus abjtrahirt.] 

3. Des Ugeladas 3. von Ithome vermuthet Dillingen (Anc. 
eoins A, 20., vgl. Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 22.) in der ftchenden, 
nakten 3. Figur, mit dem Blig in der R., dem Adler auf der L., 
auf Mefjenifhen M. Sm Borgheftichen Relief erfcheint Z. mit Sces 
pter und Blitz, das zierlich gefältelte Himation um Bruft und 2eib 
geworfen, der Bart ſpitz, Flechten auf den Schultern. Auf dem alters 
thämlichen Relief in Wiltonhoufe (Muratori Inser. 1. p. 35. Böckh 
C.3 34.) trägt 3. fißend und balbbefleidet einen Adler auf der 2. 
Im alten Vajenityl, figend, fpigbärtig, mit Blig, 3.8. 8. 99. U. 3, 
11., vgl. die Geburt der Pallas 8. 371., des Dionyfos 384. 

5. Die bedeutendfte Statue, doch Fein Werk erften Ranges, 
tee J. Verofpi Rucc. 135. PCI. ı, 1. [neuer Artikel in den Opere 
div. rt. p. 423— 25.) vgl. Gerhard, Befche. Roms 11, 11. S. 193. 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 33 
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[Der Veroſpiſche Z. wird’ nach Payne Knight weit übertroffen durch 
eine Statue des Hr. Smith Barry in Marbrook Hall in Sheſhire. 
Koloſſ zu Ildefonſo unbekannt. Coloſſale Büſte von Dtricoli, au 
Unteranficht berechnet. PCI vı, 1. M. Franc. m, 1. Noch e: 
habner die coloſſale, aber fehr zerſtückte im Garten Bobeli zu Fle⸗ 
renz, Wind. ıv. Tf. 1a. ine andre in der Florentiniſchen Galeri, 
Wind. ıv. ©. 316. Eine jchöne Büſte in Neapel. M. Borb.v, 9. 
Schöne Maske des Zeus, Bouillon ı. pl. 67. Zeus-Statnen Cla⸗ 
rac pl. 665 — 694. 

6. Eine ſchöne Büſte der Art aus der Townley'ſchen Samm⸗ 
lung im Brittiſchen Muſeum, Specimens ı, 31. Aush der ſchöne 
Kopf der auf einem zuſammengeſtückten Numpfe figt, zu Vreden 
142. Suzufteum 39., zeigt Ähnliche jugendliche Formen. 

7. So der Torfo, Der vorher Mediceiih, feit Ludwig x. in 
Paris if. 2. 682. [p. 3.] M. Nap. ı, 3. Bouill. 1, 1. Efarac 
pi. 312. [Ein Torfo im Mus. del princ. Biscari p. 5. wird von 
Seftini ausgezeichnet, Bartels Br. über Sicilin 11. S. 135. Kör 
ger eines Eolofjalen Supiter ohne Kopf, Millin Voy. au midi de la 
Fr. pl. 69, 11. Coloſſale Herme des 3. aus der Kaiſetzeit, in 
Saröforzelo, Köhler im Journal von Rußland 1. ©. 342. Die 
Halbfigur des Zeus, Mus. Bresciun. tv. 35.] Der berühmte, aber 
auch bezweifelte, Cameo in der Marcus-Bibl. mit dem Kopie bed 3. 
Aegiochos (Schriften von Viſconti und Bianconi, G. M. 11, 36.) 
zeigt eine ſchöne Miſchung von Kampfluſt, Siegſtolz und Mile. 
Zeus Aegiochos Tebensgroge Statue in Leiden, Archäol. Intell. Bl. 
1836. N. 47. Einen ähnlichen kühnen Lockenwurf zeigt der Kepf 
des Z. Zrparnyos von Amaſtris, Combe N. M. Brit. 9, 9. 18. 
Leber Abweichungen in der Haar= und Bartbildung des 3. Viſcoan 
PCI. vi. p. 1. 2. 


350. Die figende Stellung der Zeusbilder, bei wer 
cher das bis auf die Hüften berabgefunfene Himation die 
gewöhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorftellung ven 
ruhiger Macht, fiegreicher Ruhe zufammen; Die ſtehende 
(dyamnara ooIa), wobei das Himation oft ganz ent 
fernt ift, oder nur die Rückſeite bevedt, führt den Gedan⸗ 
fen von Thätigkeit mit fih, Zeus wird dann ale Schüger, 
Vorfteher politifcher Thätigfeit, oder auch als ver vurd 
Blitze ſtrafende und ſchützende Gott gedacht. Biswellen Me 
det bier auch eine ganz jugendliche Bildung flatt, wobei man 
an den noch kämpfenden und noch nicht zur Herrfchaft der 
Welt gelangten Zeus venfen muß. Doch ift au in deu 
ſtehenden Zeusfiguren immer noch viel Ruhe; ein beftiget 
Ausfhreiten ift der Bildung dieſes Gottes nicht angemeflen. 





Zeus, verſchiedne Darftellungen. 515 


Die Patere als Zeichen des Cultus, ver Scepter als Sym⸗ 4 
bei ver Herrichaft,. die Siegsgöttin auf der Hand, der 
Adler, ver Bote des Zeus, und der Blitz, feine Waffe, 
vie Hauptattributee Der Kranz des wilden Delbaums 5 
(x Tivos) unterfcheivet ven Olympiſchen Zupiter von dem 
Dodonäiſchen, der den Eichenkranz, und auch fonft viel Eis 
genthümliches im Haarwurf und der Bildung hat. Dars 6 
ftellungen, bei welchen vie Naturbeveutung, eine myſtiſche 
Beziehung over das Verhältnig zum Weltfyftem hervorge⸗ 
haben werden, find verhältnigmäßig felten, meift erft aus 
ven Zeiten der finfenden Kunſt oder aus Aftatifchen Gegen- 
ven. WWefentliche Abweichungen bieten die barbarifchen Gott 7 
beiten dar, die nur als Zeus hellenifirt find, 

1. Sitzend 3. zu Olympia, mie auch fonft als Alxnꝙpooos, 
Victor (Combe N. Brit. 6, 24. G. M. 10, 43. 177 b, 673.); 
marmorne Statuette in yon, 3. als Olympios, Elarac pl. 397. n. 
665. [Annali d. Inst.'xım. p.52. tv. D.); 3. Epheſios, Mionnet 
Sapp). vi. pl. 4. n. 1. vgl. T. mu p. 98. n. 282. 3. Späos, 
uiit Pallas auf der L., auf M. von Ilion, M. I. d. Inst. 57.; fer⸗ 
ner der 3. mit dem Adler auf der Hand, der nach den Münzen eis 
nem Mafedoniichen Heiligthum (wahrſcheinlich Dion) angehört; auch 
der Gapitolinitche mit dem Blitz in der R. Die L. am Scepter, Mo: 
eefti N. Fam. Inc. tb. 1, 1. Impp. Vitell. tb. 2, 8. Defter hat 
ee Sitzende ur beruhigier Donnerer den Blitz auf dem Schooß, 
KEaifie Cat. 1. p. 86. 87. n. 941. 942., auch einen Siegerkranz, 
@: M. 29, 44. "Ein theonender 3., welcher auch durch das Stügen 
der rechten Hand gegen den Kopf Ruhe ausdrückt, in einem Pom⸗ 
pej. Bilde, Zahn 26. Gell N. Pomp. pl. 66. M. Borb. vı, 52. 
Ban; bekleidet: die Coloflalftatue des Zeus aus Solus, mit zierlichem 

ßſchemel, Serradifalco Cenni sugli avanzi di Solunto tv. 3. 
tich. d. Sicilia T. v. tv. 38.]; 3. auf dem Adler ſitzend, one 
son Oberndorf, Hift. Abhdl. der Mindiner Akad. Bd. v. If. 7 


2. Stehend (wie der Z. Nemeios, Pauſ. 11, 20, 3.) und 
wer Himation umgeben z. B. der von Laodikeia, der das Steptron 
aber 2., den Adler auf der R. hat, auf Eintrachte-M. Minder 
üllt die Supiterftatuen, M. Cap. su, 2. 3. Bouill. su, 1, 1. 
arac pl. 311. Das bierat, Relief PCI. ıv, 2. Zeus Aetnäos auf 
zen, Bull. d. Inst. 1831. p. 199. 

Ganz unbelleidet der ftehende 3. Homagyriod der Achter, mit 

ier Nike auf der R., dem Scepter in der ©. N. M. Brit. 7, 15. 
8; 6. Stchender Supiter, wenig bekleidet, mit Blig und Scepter, 
Sitonze von Belangen. Cab. Pourtalös pl. 3. Bon vorn unbeklei⸗ 
er oft auf Römischen Münzen; als J. Stator; als Conservator 


33* 
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bligwerfend, mit Sceptes ©. M. 9, 43. J. Imperator, mit der R. 
auf eine Zanze gejtügt, in der 2. den Blig, den I. Fuß höher itels 
lend, auf M. des Commodus, Pedruſi v, 17. (vgl. indeß Levezow 
Zupiter Super. B. 1826. ©. 13.). [J. Imperator oder Urios auf 
einer Münze von Syrafus und in einer Statue von Thndaris, Abe 
fen in den Annali xı. tv. A. p. 62. vgl. DO. Zahn Acchiol, Auf. 
©. 31. Cavedoni Bull. 1840. p. 69. 110.) Auf der Gemme des 
angebligen Oneſimos, Millin P. gr. 2., mit Scepter, Patere, einer 
Adler neben fich, der einen Kranz im Schnabel trägt. Schöne Bronze 
von Paramythia, ganz ohne Draperie, mit Patere, Spec. ı, 32.; 
[eine andre eben daher, auch nadt, doch mit Chlamys auf dem Krın 
dat. 52. 53.) ſolche Bronzefiguren find Häufig, der Blitz iſt site 
licher MB die Patere, Ant. Erc. vı, 1, 2. Atheniiche M., wo 
mit Blitz und Patere, ein wenig vorichreitet, N. Brit. 7, 1. 8* 
tue M. Cap. sm, 4. Bouill. u, 1, 3. 


3. Ein unbärtiger ftehender 3. mit Blitz ımd Aegis um 
den finfen Arm gewickelt, mit der Beiichrift Meicov, Gemme Stirb 
tegrolf Pierr. grav. 20. G. M.11,38., vgl. Wind. W. v. ©. 213. 
@in jugendlicher 3. (Tinia) mit dem Big anf den Ficoroniſchen 
Etruskiſchen Spiegel, Etrusker ı1. S. 44. Unbärtige 3. Bilder bel 
Panſ. vır, 24 v, 24 3. Helleniod bartlod auf Syrakuſ. Mienzen 
anf Römiſchen (Stieglig Distr. num. fan. p. 35.); Semmen dm 
Art, Taffie p. 84. n. 886. 


4 Auf M. von Elis (Miilingen Anc. coins pl. 4, 21.) [ä 
3. den Adler als fein Augurium fliegen. Auf Gemmen (Lippert m, 
4.5. Taſſie 1. p. 87.), welche den Gegenftand fpielend behandeln, 
erhält der Adler von 3. den Kranz, den er einem Begünftigten briw 
gen foll; man fieht ihn auch mit Kranz oder Palme im Sa 
den Blik tragen, Der Adler den Hafen, die Schlange erlegend, auf 
Gernmen und Münzen, ift ein altes Siegs-Augurium. Den Bliz 
balt 3. als xazaıdazns in der R., auf einem Felſen fitend, den 
Adler zu Füßen, auf M. der Kyrrheſter, aus der Zeit der Antoni 
nen, Mionnet Deser. v. p. 135 f. Burmann de Jove xæ 
Auf M. von Seleufin in Syrien liegt der Blig ald Cultus⸗Idol auf 
einem Thron, vergl. Norifind Ann. Syromac. p. 267. Meijt wird 
der Blitz ald xegavvog aiyuazas, oft auch geflügelt gebildet. 


5. Auf Eleiſchen Münzen der Kopf des 3. Olympics mi 
bem Stotinossftran, auf dem Revers ber Adler mit der Schlange 
oder dem Hafen. N. Brit. 7, 17 ff. Stanhope Olympia pl. 17. 
Deser. de l’Egypte v. pl: 59. Der Olympiſche 3. wird anch buch 
die Sphinre der Thronlehne (Pauſ. v, 11, 2.) bezeichnet, am. Pam 
thenon, in bein Relief bei Zoäga, Bass. 1, 1. Sit Bil. n. ©. 
121. Tf. 14, 1. (Zeus, Alpheios als Mann, Aelian V. H. m, 
33., Dlympias, Bofeidon, Iſthmias). 
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Der Dodonätfähe auf Münzen des Pyrrhos bei Mionnet 
Deser. Pl. 71, 8.; [diefen erkennt E. Braun Dekaden 1, 4. in einer 
mit Gichenlaub gekränzten Herme zu Berlin]; Die thronende Frau mit 
Bolos und Scepter, welche das Gewand nach Art der Aphrodite ber 
die Schulter zieht, it gewiß die Dodonäiſche Dione. Auf M. der 
Epiroten fieht man die Köpfe des 3. und der Dione zufammen; bin: 
ten einen Epirotiichen Bovs Bovoıos Aupıwös, N. Brit. 5, 14., tal. 
15. Mionnet Suppl. i11. pl. 13. Allier de Hauteroche 5, 18. Der 
Capitoliniſche J. ift auf den Denaren der g. Petilia ohne Kranz, 


6. Z. Dirıios, als Dionyſos, aber mit dem Adler auf dem 
Thyrſos, von Polyklet gebildet, Pauſ. vu, 31, 2. Auf M. von 
Zarios mit Scepter oder Bliß in der R., Aehren und Trauben oder 
Becher in der L. Tölken, Berl. Kunſtbl. i1. S. 175. Auf Perga⸗ 
menichen, unter dieſem Namen, mit einer Schale In der R., Scepter 
in der &, Eckhel Sylloge p. 36. 3. ithyph. Boiffard vı, 127. 
Glarac pl. 404. n. 692 c.; 3. mit Frühlingsblumen im Kranze, 
Banoffa 3. und Aegina ©. 6. Z. "Oußoros aus einem Füllhorn 
die Erde beregnend auf einer Epheſ. M. von Antonin Pins, Seguin 
Sel. Num. p. 154., Eckhel D. N. 11. p. 514. J. Pluvius von der 
Col. Anton. G. M.9, 41. 3. mit Füllhorn oft auf fpätern Münzen. 
Der 3. Apomyios auf Gemmen (Wind. M. I. n. 13.) ift jetzt durch 
Köhler, Masten ©. 13., richtiger erklärt. 

3. als Mittelpunft des Weltall, figend mit dem Blitz, 
von Sonne und Mond, Erde und Meer ımd dem Zodiaeus umges 
ben, ſchöne M. max. mod. von Nikäa, unter Antonin Pius, Mion⸗ 
net Suppl. v. p.78. Aehnliche M. von Sever Aler. Pebruft v, 21, 
1. 3. Serapid von Planeten und dem Zodiarıs umgeben, auf. Ae⸗ 
gypi. M. unter Antonin Pius, Mem. de P’Ac. des Inser. xıı. p. 522. 
pl. 1, 11. Gemme bei Lippert 1, 5. Bon 3. als Blanet 8. 399. 

J. exsuperantius reich bekleidet, mit Füllhorn und Patere 
auf fpäten Reliefs; auf einer Gemme des archaifirenden Styls Millin 
Pierre grav. 3. Hier fitt auf der Patere ein Schmetterling. Vgl. 
Winck. v. S. 229. Verichleiert (als verborgner Gott?) in der 
Samithen Terracotta, Gerhard Ant. Bilde. 1, 1.5 PCI. v, 2.; Lip⸗ 
pet ı, 9.; Schale von Aquileja; zugleich mit Eichenfranz und geflits 
geltem Blitz? M. Odesc. 33. Geflügelt Wind. inn. ©. 180. 
Von 3. Hades 8. 397. 3. Areios, ganz als Hoplit, auf Münzen 
von Jaſos, Münchner Denkſchr. f. Philol. 1. Tf. A, 5. [ſ3. Eixe- 
sog anf Münzen von Phäſtos in Kreta, nadt, fitend, eine Taube 
haltend, Pater Seechi Giove FEAXANOE e V’oracolo suo nel 
aufro Ideo R. 1840 in den Atti d. Accad. Rom. di archeol.] 

7. Z. Zroarıos, Anßoardeis, von Mylaſa und den 
Rahbarftädten, ein alterthimliches Idol mit Doppelbeil und Lanze, 
ganz bekleidet, ſ. z. B. Buonarroti Medagl. tv. 10, 10. 3. Am⸗ 
mon auf M. von Kyrene, Aphytis und andern Griechiichen Städten, 
Alerandreia, Nem, auf Gemmen. Sehr jchöner Kopf, M. ven Ky- 
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rene, mit Silphium, Mionnet T. ıx. pl. 7. [Schöner Kopf, 9. 
PioCl. v, 6.] J. Arur oder Anrır von Terracina, unbärtiz, 
ſtrahlenbekränzt, thronnd, auf M. G. M. pl. 9—11. )J. Doli- 
chenus $. 241. U. 2. 3. Kaſios 8. 240. U. 1. [Köpfe dei 
Zeus von Münzen find zujammengeftellt von Clarae pl. 1001. 1002, 
wo ein löblicher Anfang gemacht ift, die Gefichtsbildungen der Götter 
von den Münzen zuſammenzuſtellen.] 

1 351. In größern Compofitionen erfcheint Zeus theils 
als Kind dargeftellt, nad) dem Kretifchen Mythus, ven ſchon 
Hefiod mit den gewöhnlihen VBorftelungen verfhmolzen und 

2 ausgeglichen hatte; theils als ver durch den Kampf mit den 
Giganten (der viel eher und viel mehr befungne Titanenfrieg 
war Fein Gegenftand für die Plaftif), die er gemöhnlid 
vom GStreitwagen herab niederbligt, die Herrfchaft ver Welt 

3 fih Sichernde. Indem nun aber Zeus als der zur Hem: 
haft gelangte Gott felten unmittelbar in vie Verwir⸗ 
rungen des Lebens eingreift: fo bleiben als größere Der 
ftellungen hier nur feine Buhlfchaften übrig, die zum 

4 großen Theil aus alter Naturreligion hervorgegangen find. 
Bei der Yo, die bald als Kuh, bald als Jungfrau mit 
Kuhhörnern erfcheint, und bei der vom Stier getragenen, 
vom Gemwande bogenförmig umflatterten Geftalt der Europa 
hält fih vie Kunſt ziemlich treu an die alten ſymboliſchen 
Vorftellungen; doch bringt fie die Europa zum Jeus alt 
Adler ſchon in ein Tafeiveres Verhältniß, da bei der Liebe 
des Zeus ald Schwan zur Leda (einem Lieblingsgegenflante 
der üppig gewordenen Kunft in Makedoniſch-Römiſcher Zeit) 
zu einer wenig verhehlten Darftellung trunfener Woluf 

5 wird. Auch zu poffenfpielartigen Darftellungen gaben Lieb- 

6 fchaften des Zeus der Poefle und Mahlerei Stoff. De 
Raub des fehönen Knaben Ganymedes bildet eine Art Ob 

7 genftüd zur Gefchichte der Leda. Unter den aus dem 
Cultus genommenen Zufammenftellungen des Zeus mit am 
dern Gottheiten ift die Gapitolinifche Gruppe, Juno Im 

8 und Minerva rechts von Jupiter, befonvers wichtig. 
ren von Nifen, Mören, Chariten, Horen, als Parerga 
von Zeusbildern, find gleihfam Auslegungen feiner erhaßt 
nen Eigenfchaften und der verfchiedenen Seiten feines Wefens. 

1. Das Zeuskind unter der Ziege Amaltbein, Rhea dabei. 
die Kureten Iärmend, auf dem vierfeitigen Altar M. Cap. ır, 7. 6. 
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M. 5, 17. [Das Kind auf den Schon der Nymphe, und das Kind 
auf dem Boden liegend zwiſchen und unter ben lärmenden Kureten 
M. d. I. un, 17. Avon. xır. tv. k. p. 141 und Campana Opere di 
piastica tv. 1. 2] Das Kind neben der Mutter in einer Grotte, 
Kureten (Korybanten) under, auf M. von Apamein, Mionnet n. 270. 
(Boffiere Med. du Roi pl. 29.); dad Kind von lärmenden Kureten 
umgeben auf Kaijer-M. von Magneſia und Mäonia (Mon. d. Inst. 
49 A 2.; vgl. $. 395.). J. Crescens auf der Amaltheia G. M. 10, 
18. J. und Juno ald Säuglinge der Fortuna zu Pränefte, Cie. de 
div. ız, 41. vgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 2. 3. ald Knabe zu Aegion. 


2. 3. Gigantomachos zu Wagen, auf dem berühmten Ca⸗ 
meo des Atbenion, in der K. Sammlung zu Neapel (Bracci Mem. 
degli ant. Incisori ı, 30. Taſſie pl. 19, 986. Lipp. 111, 10. 
M. Borb, ı, 53, 1. G. M. 9, 33.), wovon eine Nachbildung in 
Wien (Eckhel Pierr. grav. 13., vgl. 2ipp. 1, 13.); auf einer M. 
de3 Cornelius Sijenna (Morelli Corn. tb. 5, 6.); in einem jchönen 
Vaſengemählde Tifchb. ı, 31. [Elite céramogr. ı, 13.; 3. einen 
Sperber auf der Linken, geht mit dem Blitz in der erhobenen Rech⸗ 
ten gerad an gegen Porphyrion, Vaſe von Vulei, abgebildet in Du- 
bois Antiquit&s de M. le €. Pourtales n. 123. p. 27.); am Bes 
plo3 der Dresoner Pallas. 3. mit einem Giganten bandgemein, auf 
emer Paſte, Schlichtegroll 23.; ähnlich auf einer M. Diocletiang, 
Walſh Essay on anc. coins p. 87. n. 19. Leber die Giganten, 
von denen Typhoeus kaum zu unterſcheiden, vgl. $. 396. 

4. 3. Liebe zur Jo, der Argiviichen Herapriefterin und ur⸗ 
ſprünglich Mondgöttin, intereffant Dargejtellt in dem Vaſenbilde, Mil- 
lingen Coll. de Cogh. pl. 46.; man fieht das Holzbild der Hera, 
Jo ald zuodevos Bovzepwos (Herodot ır, 41.), 3. noch bartlos, mit 
dem Mölericepter. Vgl. $. 363, 2. Die Jo-Kuh von Argos be: 
wacht, auf Genmen, M. Flor. ı, 57, 3. Lipp. i1, 18. Schlichtes 
groll 30. vgl. Moschod 11, 4A. und 8. 381. Intereſſantes Wand: 
gemälde ans Pompeji, M. Borbon. x, 2. So (als napderos Bov- 
22005) vom Nil getragen und von Aegypten, welches die Uräus— 
ſchlange in der Hand hält, und Aegyptiern, welche Sifter ſchwingen, 
begrüßt. Der neugeborne Epaphos jigt als Horus dabei [nach Qua⸗ 
ranta Harpofrates. Diefelbe Vorftellung iſt nochmals dort.] Intereſ⸗ 
ſantes Apuliſches Vaſengemählde, Argos mit Augen über den ganzen 
Körper bedeckt. [Seht bei Panofka Argos Panoptes B. 1835. Tf. 3. 
Gtoßes Vafengemählde aus Ruvo, mit vielen andern Monumenten. 
M. d. I. ı1, 59. Ann. x. p. 253 —66 von Cav. Gargallo Gri⸗ 
maldi, nebit Verzeichniß der einichlägigen Monumente p. 323., vgl. 
auch p. 312 ss. und Minervini im Bull. Napol. ııı. p. 42—46., der 
auch p. 73. tv. A. einen Argus bifrons, der nur aus dem Aegimios 
bekannt war, mit Augen am ganzen Körper, bekannt macht. Zwei⸗ 
mal dieſe Erſcheinung an archaiſchen Vaſen in der Revue urch£ol. 
1846 iu. mit Erklärung von Vinet p.309—20. Die Zödtung des 
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Argos auch auf einem Teller jet in England, Gerhard Archkcol. Zeit, 
1847. 3.2. ©. 18. ©. $. 381. 4. 7.] 


Liebe zur Europa, einer Kretiihen Rachte? ımd Mondgötlin 
(Böttiger Kunftmythol. ©. 328. Hoeck Kreta 1. ©. 83. Weder 
Kret. Kolonie S. 1 ff.) Europa auf dem 3. Stier, alte Brene 
ftatue des Pythagoras (Varro de I. L. v, 6. 8. 31.). Auf M. 
von Gortyna fieht man Gur. vom Stier getragn (N. Brit. 8, 12 
Boͤttiger Tf. 4, 8.), dann auf der Platine am Lethäos figend, welche 
and dürren Ziveigen ſich friich zu belauben feheint, 3. als Adler ne 
ben ihr (N. Brit. 8, 10. 11.); anch fchmiegt ſich der Adler ihrem 
Schooße an (Mionnet Suppl. ıv. pl}. 10, 1.): woraus wohl auch bie 
109. Hebe, Lippert 11, 16. Schlichtegroll 38., zu erklären ii. ©. 
den Stier ftreicheind, alte M. von PHäftos, Streber Münchner Denk⸗ 
(hr. Philol. I. Tf. 2,55 E. auf der Platane M. von- Piyrine (V. M.), 
Streber dal. 6. 7. Auf dem Stier, mit flatterndem Gewand, ſieht 
man fie auch auf fpätern DM. von Sidon (SanClem. 15, 152. 153. 
36, 6. 7. N. Brit. 12, 6.), und Denaren der g. Volteia, Moreli 
n. 6. Vergl. das [gedichtete) Gemählde (Achill. Tatius ı, 1.) im 
Grabmal der Nafonier, bei Bartoli 17.5; die Vaſengem. Milfingen 
Div. coll. 25. [Elite c&ramogr. 1, 27.; ein unedirtes daj. pl. 28.]; 
Millin Vas. ı1, 6.; Ann. d. Inst. ııı. p. 142. Gerhard Auberl. 
af. ır, 90, Vasi Feoli n. 3. ©. auf dem Stier wiederholt auf 
beiden Seiten, eine aus Aegina, jetzt in München, cine Amphora aut 
Ruvo fehr Ichön, Bull. 1844. p. 94. Das Barberiniſche Mojaik bei 
Turnbull Tf. 11. und bei d'Agincourt pl. 13, 8, eines von Luceria, 
Finati M. Borbon. p.334. Die Vaticanifche Gruppe bei Clarac pl. 
406. n. 695. it eine Nike Bovdvzovou. E. auf dem Stier, Ge 
kränzt fie, ein Hündchen fpringt vor ihr, ein Jüngling mit einem 
Kranz, einer mit einer Lanze und fe ein Satyr zu beiden Seiten. 
Kleine Amphora bei E. Braun. Ber Turnbull a Treatise on aut. 
painting 1740. pl. 8. ein Gemählde in großem Styl, E. geraubt mit 
acht Zufihauern, meiſt Mädchen.) Genmen, Beger Thes. Brand. 
p- 195. ; Lipp. 1, 14. (15.7); Schlichtegroll 29. 

3. ald Schwan die Leda umarmend. €. Fea Osserr. zulls 
Leda. 1802; [ed. 2. 1821], wo ſechs Ähnliche Statuen abgebildet 
werden. M. Flor. i11, 3, 4. [Milfin Mag. eneycl. 1803. v. p. 404.) 
Der Schwan ift bei diefen Statuen oft einer Gans ähnlicher, viclleich 
nicht ohne Hindeutung auf Briapifche sncra (Böttiger Herc. im biris 
p. 48.). Ad. Yabroni deutete deswegen diefe Statuen auf die vw 
einer Gans geliebte Lamia Glaueia. Großartig erfundene Gruppe R. 
di S..Marco i1, 5.; ein ganz ähnliches Relief, and Arges, wird im 
Brit. Muſeum aufbewahrt. [D. Jahn Archäol. Beitr. Tf. 1. S. 6. 
Zu den Statuen der Leda mit dein Schwan da. S. 2. kommen ned 
drei hinzu, ein ziemlich gutes Gremplar in London in Landöbemee 
houſe in der Statuengallerie, ein andre in Orferd, eines and Spw 
nien Antiqu. Pourtalös n. 37.] @larac pl. 441—13. [Die ihönfe 
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Compoſition entsält ein beichädigter Mofaikfußboden in Xanthos, wo⸗ 

von Die Zeichnung bei Sir Fellows, Leda steht überraicht von Ges 

fühl und Schaam, die Arme von fih ſtreckend, an ihrem blauen Pe⸗ 

plops pickt der Schwan.) Auf Gemmen in ſehr verſchiedenen Stellun⸗ 

gen (Veneris figuris) Zaffie pl. 21.; Lipp. 1, 16 ff. u, 8 ff.; Eckhel 
. gr. 34. — Pitt. Erc, ııı, 89. "m. Borbon. x, 8. 

3. die Antiope umfangend, auf einem Etruskiſchen Spiegel, 
Inghir. nı, 17.; der Satyr, in deſſen Geſtalt er fie beichlich, ſteht 
daneben. 3. felbit ald Satyr dabei, auf Gemmen, Lipp. ı, 11. 12. 
3. ald Adler die Aegina (?) raubend, Vaſeng. Tiichb. 1, 26. ve 
nofla Zend und Yegina B. 1836. An der Berliner Vaſe Tf. 1, 1. 
[Elite ceramogr. ı, 17.] wird Aegina mit Hebe Gange vermiſcht 
und kosmiſch gedeutet, ganz ohne Grund. Tf. 11, 6. [Elite i, 16.) 
and Zijchbein 1, 26. Panofka bezieht darauf auch "die am Bodan 

de Figur mit einem Adler, “Sonnen= und Feuer⸗-Adler,“ dar- 
übers; dieſe Gemmen find aus der letzten Zeit des Alterthums, cher 
die Förperlöjende Pſyche; aber |. Tf. i1, 4.; die Europa auf Mün⸗ 
zen von Gortys DAN. ı, 41, 186 fei Thalia-Uegina, Tauter Spies 
Isreien. [Vaſe im Muf. Gregor. mit den Namen von Melchiorri in 
den Atti dell’ Accad. Rom. di Archeol. vıı. p. 389—434, auch 
bei E. Bram Ant. Marmorwerke 1, 6., nebit einer ähnfichen and 
der Durandichen Sammlung. Zeus in Perſon, und nebit dem Bruchs 
ſtück eines Reliefs eigenthümlicher Compofition.] Der golöne Negen 
dee Danae in einem Pompej. Gemühlde, Zahn 68. M. Borb. ıt, 
36, Vaſe des Cav. Campana aus Cire, von grogartiger Zeichnung, 
Danae unter dein Goldregen, Ry. D. in dem Kaften eingeichloffen, ihr 
Kind auf dem Schoos, Diktys und Polydektes vor ihre ſtehend, zu de⸗ 
nen fie von bein Gefühl einer Mutter fpricht in einem Bruchſtück des 
Euripides. Bull. 1845. p. 214—18.] Ueber die Semele 8. 384. 


9. 3. und Herined bei der Alkmene einjteigend, nach einer. 
unteritaliſchen Yarce auf einer Vaſe, Winck. M. 1.190. Hancarville ıv, 
105. Vgl. des Verf. Dorier 11. S. 356. Diefelde Scene, aber 
ohne die Attribute der Götter, auf der bunten Vaſe M. Pourtales 
pl. 10., 3. auf der Leiter Hinanfteigend. Auf dem Kaſten des Ky— 
pielos ſah man die Gewinnung der Alkmene durch einen Becher. 

6. Ueber Sanymedes $. 128, 1. Einzelne Statuen PCI. 
1, 35. Biranefi 21.5 M. Flor. 5. (icht ergänzt). Der Raub St. 
di 8. Murco ıt, 7. Gaylıs ı1, 47, 3. Schlichtegroll Pierr. grav. 
3u Den Adler teänfend, PCI. v, 16., oft auf Gemmen, Lipp. ı, 
21, Thes. Ant. Gr. ı, v. 33 den San. küſſend auf einem 
Hakulanijhen (oder von Mengs untergefchobnen) Wandgemählde, 
Winck. v. Ti. 1 vgl. Lukian Dial. Deor. 5. Gan. Unterweiſung 
durch Aphrodite, G. M. 146, 533. Clarac pl. 107—110. M. Bor- 
bon. v, 37. Impr. d. Inst. Cent. in, 14. O. Sahıı Archäol. Beitr. 
8. 12—45. Statue des Ganymed oder Paris, angelehnt, mit di- 
tem Stab, Bouillon in, 13. Der rankende Adler von coloſſaler 
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Größe, d'Aginconrt fragım. en t. cuite pl. 6. NWaiengemäblbe, M. 
Gregor. ır, 14, 2. aus Paſſeri in der Elite ceramogr. ı, 18, 6. 
mit Trochos, wie in dem ſchönen Parisurtbeil eine Ampbora in Ber: 
lin und an der Bafe mit Belops und Denomaos in Neapel, melden 
Zeus nachläuft; Bull. Napol. v. tv. 2. p. 17. Baſe von Saal. 
3. den G. mit Trochos erfaflend. Gros, Hermes, die mgefügelt 
Nike kränzend; noch andre Vaſengemählde werden bier angefüht; Ge 
bard Auserlef. Vaſ. 1, 7. ©. gerlügelt ſchenkt ein, Z. und Hat 
thronend, Athene, Pofeidon, Herines; Bull. 1847. p. 90. an ein 
Kylix G. ala Mundſchenk dienend. An einer großen und ſchönen Am 
phore des Baron Lopbe hat Zeus, der dem G. nachſchteitende, wie 
ein Aſiatiſcher Monarch, Scepter und einen breiten prächtigen Zah, 
G. mit Trochos und einem Lieblingsoogel unter "den Mantel bl 
verftet, ijt nach einer andern Vaſe ergänzt, An einem großen Ku— 
ter in Ron der Knabe fliehend, ein Schwan gierig ihm nahlaudel, 
gegenüber der Vater mit warnendem Finger; darüber Jans, Ext 
Aphrodite (Av. Dionyios.) Ein Meines Fragment enthält LANT 
MHAFHZ und einen Schwanenhals.)] 

7. Die drei Cap. Götter anf M. Trajan's, Vaillant Med. de 
Camps p. 33. In einem Fronton (nach einem Nelief?) Piraam 
Magnificenza p. cxcviii. Auf Lampen bei Bartoli ır, 9. (me ie 
Gapitol. Götter als Beherrſcher des Univerjums gefaßt find); Palnı, 
29. Gemmen bei Taſſie 1. p. 83. Das Relief Bouill. in, 62. 3% 
ein Opfer vor dem Capitoliniſchen Tempel, nach feiner ſpätern Ken: 
tbifchen Architektur. Die Symbole der drei Götter zuſammen af er 
ner Gemme, Impr. d. Inst. ı1, 66. 

8. Den Thron des Olympiſchen 3. ſtützen Niken, das allg 
volle Haupt umgeben anf der Rücklehne Die Chariten und Her 
ebenda ftauden bei dem Megariichen 3. (Pauſ. ı, 40, 3.) die Horen m 
Mören. [3. u. Nike Stadelb. Gräber If. 18. Elite ceramograpl 1ı 
15. 23, oder Hebe 20.21. 3. und Hera thronend, Hermes und Dit 
nyſos hinter, Heſtia und Ariadne wor ihnen fichend, dar. pl. 2% 


— 


2. Hera. 

352. Hera war in mehrern Heiligthümern Griehen 
lands, welche indeß alle von Argos abzuftammen [Gr 
das dem Zeus entfprechenve weibliche Weſen, die Frau X 
Himmelsgottes. Die Ehe mit ipm, welche die Quelle e 
Naturſegens ift, macht ihr Wefen aus; in Bezug auf 
wird Hera in den Sagen auf verſchiednen Stufen als Ju 
frau, Braut, Cheweib, auch vom Gemahl getrennt und 
ihm widerſtrebend gefaßt; die Göttin felbft wird dadurch zu 


3 Ehegöttin. Als achte Ehefrau (xoupidin AAoxæ) im © 
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genfaße der Concubinen, zugleich als mächtige Götterfürftin, 
erhielt fie bei den alten Dichtern einen ftolzen und herben 
Charakter, den indeß die bildende Kunft, welche die ſchroffe— 
ren Züge der alterthümlichen Poefie nicht aufnehmen durfte, 
nur in fo weit feftbält, als es fich mit ver evelften Vorftel- 
lung der Zeusgemahlin vertrug. Seit alten Zeiten war 
ver Schleier, weldhen die dom Manne verlobte Jungfrau 
(vuudevouern) zum Zeichen ihrer Trennung von dem übri- 
gen Leben ummimmt, das Hauptattribut der Hera; in alten 
Holzbildern verhüllte er oft [auch in Argos vor Polgklet] 
die ganze Geftalt; auch Phidias charafterifirt die Hera, am 
Fries des Parthenon, durch das Zurückſchlagen des Schleiers 
(die bräutlihen araxadınryga) Dazu kommt die in 
alten polen mehr Freisförmige, dann an den Geiten 
tiefer eingefchnittene Scheibe, jene nennt man Polos, 
dife Stephane; die Coloffalftatue des Polyfleitos und 
andre ältre Tempelftatuen hatten dafür eine Art von Krone, 
Stephanos genannt, mit ven Nelieffiguren der Horen 
und Chariten. Diefe Statue trug in der einen Hand als 
Andentung der großen Naturgottheit die Frucht des Granat—⸗ 
baums, in ver andern einen Scepter mit einem Kuffuf auf 


der Spitze. Das Antlig der Hera, wie ed wahrſcheinlich 6 


von Polyklet feitgeftellt war, zeigt die Formen einer unver- 
gänglichen Blüthe und Neife ver Schönheit, fanftgerundet 
ohne Ueberfülle, Ehrfurcht gebietend ohne Schroffheit. Die 
Stirn, von ſchräg herabfliegenden Haaren umgeben, bildet 
ein fanftgemwölbtes Dreier; die gerundeten und offnen Augen 
CHox Bowris) ſchauen gerade vor fih hin. Die Geftalt 
iſt blühend, völlig ausgebilvet, durchaus mangellog, die ci- 
ner Matrone, welche ſtets von neuem im Brunnen ber 
yungfräulichkeit bavet, wie von Hera erzählt wurde. Das 
Coſtüm ift ein Ehiton, ver nur Hals und Arme bloß läßt, 
und ein Himation, dad um die Mitte ver Geftalt liegt; ver 
Schleier if in Statuen der vollendeten Kunſt meift nad) 


dem Hinterhaupt zurüdgefchoben, oder auch ganz weggelaſſen. 


1. Böltiger Grundriß der Kunſtinhth. Abſchn. 2. [Elite cera- 
mograph. ı, 29—36, wovon die meiſten Vorſtellungen zweifelhaft 
oder unbeftunnt find.) 


4 Auch Homer, Sl. xiv, 175., erwähnt außer den Haar⸗ 


7 
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flebten und dem davo» mit ber Zorn noch beſonders Tas Argiviſche 


Zdol 8. 68. U. 2. 351. N. 3. n. daB weiße fonmenlichte Krebemnm 


der Hera. Bon der Samiihen H. des Smilie 8. 69.; nah alt: 
Griechiſcher Bildung ift H. eine wohleingehüllte Figur, deren Himatiea 
zugleich den Kopf bedeckt und mit den Händen zierlich feitgebalten ım 
angezogen wird. So auch im bieratifchen Styl (mit Zeus und Apbre- 
dite) auf dem Relief im 2. 3824. M. Franc. ı, 1. M. Nap. 1, 4. 


Slarac pl. 200. Ron dem Schleier einer H.⸗Statue Ipriht uhr 


banios "Exgp. 22. (vgl. Peterſen De Libanio nı. p. 8.) m Bam 
auf die Cheaöttin. [Die H. des Eapitolinifchen Brunnend mit fen 
zmölf Göttern, Mus. Capit. ıv, 22. Meyer ımd Windelm. W. mı. 
Tf. 4.) Die Sirenen, die das alte Herabild von Koronca, von Pe⸗ 
thodoros, auf der Hand bielt (Paul. ıx, 34, 2.), denteten wohl auh 


auf den Hymenäos. Einen Löwen trägt H. auf der Hand, wahr⸗ 


fcheinlich nach einem Eultusbild, anf einer Rolaniihen Vaſe, Gerhard 
Ant. Bildw. 1, 33. Sonft bat fie einen Aprel oder eine Granate in 
der Hand (auf Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. 1u. p. 147.), ah 
auf Dem Scepter, auf der Vale 8. 99. N. 5. 

5. Die Stepbane der H., Athen. v, 201c.; baven weil 
evorepavog bei Tyrtäos; über die Form vgl. oben 8. 340. U 4 
Sie bat immer Aehnlichkeit mit dem Stirnſchilde des Helms, meldet 
auch fo bie. Der Polos in dem Samifchen Terracottabilde ba 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Von tem Stepbanos der Polyklen⸗ 
hen 8. 8. 120. U. 2. 

6. Hierbei liegt beionders der coloffale Kopf des Hauſes Lude⸗ 
vift zum Grunde; ſ. Wind, W. ıv, If. 7b, Meyer Tf. 20. Hit 
2, 5. Aehnlich die Büfte von Verfailles M. Nap. T. 1. pl.5. Keri 
im anmuthigeren Styl aus Pallaſt Pontini jegt im Vatican M. d 
Inst. 11. tav. 52. Abeken, Ann. x. p. 20. In ſtrengerer Bak 
(für eine ferne Anſicht wahrjcheinlich) mit ſtarkvortretenden, ſcharfkami⸗ 
gen Augenliedern ein Colofjaltopf in Florenz, Wind. ıv. ©. 336. 
Die Stephane bat bier die runden Ausichnitte und Knöpfe auf den 
Spiken, wie oft; fie ift mit Roſen geſchmückt. Herakopf von Fir 
nefle mit hober Stepbane, dein Polos ähnlich, bei Guattani M. I. 
1787. p. xxx. Zwei fchöne Büſten in Neapel, M. Borb. v, 9 
[Ueber die eine, von der merfwürdigften Schönheit, |. H. Brunn im 
Bullett. 1846. p. 122— 28.) Büfte in Sarsko-Selo, ſcoloſſal, wir 
über die Ludovifiiche erhoben von Köhler im Journal von Rußland ı. 
©. 342 f. vermuthlich der Kopf, der in Pantanello gefunden mit 
Rußland gieng, Dallaway Anecdotes of the arts in Engl. p. S7#. 
Koh zwei andre Köpfe in Billa Ludovifi, Meyer zu Windelm m. 
©. 334. Einer mit der Spheudone, Specimens ı, 24., in Der pe 
limin. dissert. 8. 73 fir Atys genommen. Köpfe der Hera ven 
Münzen Clarac pl. 1002.) 

7. Bon Statuen feine der aflervorziiglichften. Bei Clotæ 
pl. 414--423 viel nicht dahin Gehöriges. Die Barkeriniiche, PC. 
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1, 2. [Öpere div. 11. p. 426.] Piranefi Statue 22. (der Kopf bei 
Morghen tv. 2. 3.), bat einen milden Ausdrud und eine auffalfende 
freiheit des Coſtüms. Aehnlich die von Otricoli PCI. ı1, 20. Aus 
den Ruinen von Lorium, mit Stephane und Schleier PCI. ı, 3. M. 
Chiaramonti ı, 7, mit Stirnkrone, Schleiergewand nach binten. Ein 
Kopf Impr. gemmar. Cent. ıv, 5. Die Capitolinifche, nicht völlig 
ſichere, aus dem Haufe Eefi, bei Maffei Race. 129. M. Cap. zn, 8. 
M. Franc. 11, 3. Bouill. 1, 2. Die Farneſiſche M. Borb. ı1, 61. 
[Mit diefer ganz übereinftimmend eine in der Gegend von Ephefus 
gefundene, nicht ganz erhaltne colofjale Statue, die nach Wien gebracht 
worden, Runftbl. 1838. N. 35.] Die im M. Flor. m, 2. ift ſehr 
ergänzt, Bronzefigur mit dem Granatapfel und der auögezadten Stes 
rhane, Ant. Ere. vı, 3. (n. 67. ift jchwerlih Suno). Relief⸗Figur 
von edlem Styl PCI. ıv, 3. Sigende Juno auf M. non Chalcis 
mir 2, Verus, HPA. Eckhel N. Anecd. tb. x, 20. 

393. Sehr felten iſt die Darftellung einer Mutter⸗ 
pflichten übenden Hera; die Föniglihe Matrone hat vie 
Mutter in der Vorftellung der Göttin verdrängt. In Ita— 
len geht vie Vorſtellung ver Juno in die des Genius weib- 
iher Perfonen über, welcher auch Juno hieß. Weberhaupt 
war die Juno eine Hauptperfon der Italiſchen Theologie; 
ine ganz eigenthlimliche Darſtellungsweiſe derfelben, die La- 
nuvinifche oder GSofpita, konnte auch bei den Römern nit 
uch Griechiſche Kunft und Mythologie verdrängt werden. 
In Darftellungen des menfchlichen Lebens eingreifend erfcheint 
Hera ſtets als die Vorfieherin des Ehebundes, als Zeuria 
der Pronnba das Weib dem Manne übergebend. 

1. Eine fäugende H. (fie wird an der Stephane erfannt) bei 
Bine. M. 1. 14. PCI. 1, 4.; ihr Säugling iſt nach Viſconti Mars, 
se anf einer M. der Sulia Mammäa. [Bafe mit Hera den Hera- 
les jäugend, Bull. Napol. 1. p. 6.] 

2. So fiheint die Bronze Aut. Ere. vı, 4. mit hoher Stepbane, 
zatere und Fruchthorn, von einem gewiffen individuellen Ausdruck, 
ie Kung einer beftimmten Matrone darzujtellen. Deswegen hebt auch 
rt Pfau, der wohl in Samos der H. zuerft gehelligt wurde, auf 
im. Kaiſer⸗M. die Saijerinnen (Juno Augustae) zum Himmel, wie 
rt Adler die Kaiſer. 

3. Das Coſtüm der 3. Sofpita ift ein Ziegenfell um den 
6, eine doppelte Tunica, calceoli repandi, Lanze und Schild, Die 
eitalt war den Römern fehr bekannt, Eic. N. D. 1, 29., und ijt 
f Familien-M. häufig, |. oben 8. 196. A. 4. u. Stieglig N. fam. 
om. p. 39., öfter mit der die Lanuviniiche Schlange fütternden 
ingfran. Statue PCI. ı1, 21. G.M. 12,50. vgl. Gerhard Beſchr. 
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Roms 1, su. ©. 229. [Mus. Capit. u, 5., Lor. Re scalt. de 
Mus. Copit. scala tv. 2. T. 1. p. 207. wo bie von Bottari wege 
Iaffene Suichrift am Sockel und das von dieſem in einen Schleier 
verwandelte Ziegenfell bergeftellt find. Auch an ber groben runden 
Ara in Villa Pamfili, Windelm. W. v. S. 283.] Kopf te). 
Moneta, mit den Snftrumenten zum Münzprägen auf dem Rev, 
anf Denaren der g. Carisin. — H. ale Himmelökönigin, ver 
Eternen umgeben, thronend, Lipp. 1, 25. Taſſie pl. 21. Eoym 
Innoköpfe auf Geinmen find es jelten wirklich. 

4. 9. als Hochzeitögöttin auf Vaſen von Volk, Aun. d. Inst 
zur. p. 38. Auf Röm. Denfmälern fteht J. Pronuba öfte im gm 
tergrumd zwiſchen Braut und Bräntigam, fie zufammenführend, 9.429 
Gruppirungen mit andern Göttern: Schönes Relief won Chios, meihd 
Zend ımd H. thronend, nebft einer dritten Figur (Seele ?), barkeit 
Ant. of lonia ı. p. iv. Mit Zend und Athena 8. 851. 47. Mr 
thiſche Zufammenftellungen 8. 367. U. 3. 378. A. 4. Dione, die 
Gotlin von Dodona,? Specim. in, 23., Bronzefigur, mit emm 
Vogel, der eher einer Numidiſchen Henne als einer Taube gleicht, ar 
dem Kopfe. 


— — — — — — 


3. Poſeidon. 


ı 334. Poſeidon war urſprünglich der Gott des Wal 
im Allgemeinen, infofern daſſelbe als ein männlich wirft‘ 
mes Princip gedacht werten konnte; cr war auf Fluß⸗ md 
Quellengott, und eben deswegen das Roß, welches ft m 
alter Zeit bei den Grichen in enger Beziehung zu MM 

2 Duellen fland, fein Symbol. Diefe Vorftellung des Ort 
tes ift indeß, wenn fie auch einzelne Kunſtdarſtellungen M' 
anlaßte, doch nicht die Grundlage der Kunftform did Ft 

3 ſeidon im Ganzen geworben; indem ſchon in ber Homer 
hen Poefie bei Pofeivon die Vorftellung Des Meergette 
und eben darum die eines Gottes vorherrſcht, der, wen 
auch erhaben und gewaltig, doch ohne die rubige Rue 
des Zeus iſt, vielmehr in Förperlicher und Gemülſtwen 
gung etwas Heftiges und Rauhes hat, und einen gM 
Troß und Unmuth zu zeigen gewohnt iſt, ver M 
Söpnen (Neptuni Ali) zum Theil in Nohpeit und Be 

4 ausartet. Die Kunſt mußte indeß, nach ihrem 3 
hange mit dem Gottegvienft, nothwendig auf den gene 
famen Grundcharakter aller Götter zurückgehn, und DE Di 
terifche Vorftelung darnach mildern und mäßigen; u“ 
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in frübern Zeiten «ft auch Poſeidon meift in erhabner Ruhe, 
und ſelbſt im Kampfe in forgfältiger Bekleidung dargeftellt 
worden, wiewohl er doch auch Damals ſchon ganz naft und 
in heftiger Bewegung gebilpet wurde. Die Blüthezeit ver 
Griechiſchen Kunft hat das Ideal charakteriſtiſcher entwidelt 
(durch welche Künftler, ijt unbefannt, wahrfcheinlich befons 
ders in Korinth); fie giebt dem Poſeidon bei einem etwas 
ſchlankern Körperbau derbere Musculatur als dem Zeus, 
welhe durch die Stellung meift fehr hervorgehoben wird, 
und dem Geſichte edfigere Formen und weniger Klarheit und 
Rupe in den Zügen, auch ein weniger fließendeg und ge 
ordnetes, mehr gefträubtes und durcheinandergeworfenes 
Haupthaar, für welches ver Fichtenfranz eine paffende, wenn 
auch nicht häufig gebrauchte Zierde if. Die dunkelblaue, 
ſchwärzliche Farbe (das xudveov) wird gewöhnlich dem 
Bund, oft auch der ganzen Geftalt des Poſeidon zuges 
trieben, 


2. Gin Boleidon yenpyos, mit einem Pfluge, Joch, und Prora 
Rebend, in einem Gemählde bei Philoſtr. n, 17. 


4. 8. bekleidet, dem Zeus fehr ähnlih, am Zwölfgdtter-Altar; 
auf der Vaſe von Volci 8. 356. U. 4.5 auch beim Kampf mit 
Sphialtes (8. 143, 1.); nakt dagegen der von Pofeidonia) $.355, 3.). 


5. Aus Phidias Werkftatt die großartige Figur in dem W. Gie⸗ 
bel des Parthenon, nach Carrey's Zeichnung mit audgeipreisten Füßen 
ſtehend, mit fehwellenden Adern an der Bruft, 8. 118. [Marbr. da 
C. Elgin p. 20 f.] Ron zwei Korinthiichen B.= Bildern, auf dem 
Iſthmos und zu Kenchreä, 8. 252. U. 3. Ein P. nebſt einer Hera 
zu Korinth gefunden, Wind, vi. ©. 199., in Ildefonſo nach Heyne's 
Vorl, S. 202. In Tenos nenn Elfen hohe Statuen des P. und 
der Amphitrite von Telefias dem Athener, nach Philochoros p. 96. 


6. Ein B.=Kopf, der das Durcheinandergeiworfene Haar zeigt, 
eiefleicht von Oſtia, M. Chiar. 24. Ausgezeichnet der am Bogen des 
Augüſtus zu Ariminum (8. 190, 1, 11.). Sehr gefträubtes und wild 
zeworfenes Haar hat die Bronze eines ftehenden ımd ſich an einen 
ſenies lehnenden P. von bejonderd rauhem Anſehn, Aut. Erc. vı, 9, 
Sing, trotzigen Charakter auch der Kopf einer Medieeiſchen Statue, 
Vinck. W. ıv. S. 324. Tf. Sa. Einen milderen dagegen (placi- 
lum eaput in der ſinnvollen Stelle Virgils) die meilten Köpfe auf 
M, z. B. auf der der Bruttier (Nöhden 1.), mo P. ein Diadem 
at, wie öfter (Taſſie p. 180.). [Dad Meer überfchauend auf Mün⸗ 
en von Solumt.] Die erhabenfte Bildung bat der Kopf auf den M. 


SI 
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des Antigenos, D. A. 8. 52, 231. [Glarac pl. 1002. n. 2788. 
Eine Maske in buntem Alabaſter in Parma, zensähulich, trogig, mi 
Mohrblättern im Saar, M. d. 1. 111. tv. 15, 4. Ann. xıı. p. 128. 
Kopf des P. d' Agincourt fragm. en terre cnite pl. 3., Guattesi | 
1784. p. xiv. tr. 3. Eine Herme des M. Borbonico Clara pl. | 
749. B.] | 


3595. Doch find grade bei Pofeivon vie Modificationn 
des Grundcharakters auch ſchon in Werken ver altgriechiſchen 
Runft fo bedeutend, daß man das Allgemeine nicht immer 
leicht feſthalten kann. Ste hängen eng mit den verſchiede⸗ 
nen Stellungen des Körpers zufammen. Sauptformen find, 
außer den allgemeinen und bei allen Göttern gewöhnlichen 
Stellungen, 1) des grade ſtehenden und 2) des thronenten 
Gottes, 3) der nafte, heftig fehreitende, den Dreizad ſchwin⸗ 
gende Pofeidon, der Felfenfpalter und Erverfhütterer, är- 
vociyasos, 0&04XIwv; 4) ver befleivete, und ſchnell aber 
fanft über die Meeresfläche hinſchreitende, ein friedlicher Be 
berrfcher des Wellenreihe; 5) ver, naft, das rechte Bein 
auf einen Feld, eine Prora, oder einen Delphin fegende, 
fih darauf Iehnenvde und darüber hinausfchauende, ein Sie 
ger im Kampf und Beherrfcher des Unterworfenen; 6) ver, 
bafbbefleivet, mit geringerer Erhebung des Fußes, ein me 
nig zurüdgelehnt in ruhiger Würde ſtehende, wohl ein de 
feftiger und Beruhiger, daDaA.sos. 

1) Ein P. 00805 war der von Kenchreä mit dem 
Delphin in der R., Dreizad in der &, und der P. Helikonie mt 
dem Hippofampon in des R., Strabon vırı. p. 384. Statue PL. 
ı, 32, G. M. 91. nicht völlig ficher reſtaurirt. ſClarac pl. 748. 


n. 1796. Ein andrer der Sammlung Lofe pl. 744. u. 179%. 4. 
pl. 749. B. aus den bronzi d’ Ercol.] 


2) P. figend, auf M. der Bdoter, mit Delpfe 
anf der R., Triäna in der L., befränzt, Dlionnet PI. 72, 7. Par 
Tf. 30 D. Auch auf M. des Demetrios Pol, mit Apluftre, Mom. 


PI. 70, 9. | 
8) Pike yovv 6 IT. 7 rowisg za don, PBllleh 
11, 14. „Die rechte Seite war dabei zugleich eingezogen und 20Me 
(hoben; nicht blos die Hand, auch der ganze Körper drohte den ob" 
Die Sprengung der Berge war, nach dem Geifte der alten Ka. 
auf diefem Gemählde antieipirt. Vgl. Claudian R. P. in, 179. Een 
fo erfcheint Poſeidon, alterthümlich, auf den numis incusis ven Pe 
feidonia, Paoli R. di Pesto tv. 58—62. G. M. 62, 293. 
4) P. fo wandelnd, mit Dreizack u. Delphin is im 
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Händen, an der Gandelaberbafis, in hieratiſchem Styl, PCI. ıv, 82. 
@; M. 62, 297. (WUehnlih in andern hieratiſchen Werken Windeln. 
BMI. n. 6.). [Den Dreisad anf der Schulter, Mon. Matth. 111. 
tv. 10, 1.] Bielleicht der IT. ’Enönens, den Pauf, erwähnt. 

5) P. das r. Bein auf einen Fels ftellend, kleine Sta— 
te bei 2. Guilford; in Dresden 312. Aug. 47. [auf einen Delphin, 
eine andre Leplat 61, Auguft. 40, bei Clarac pl. 743, 1798. 1795, 
a. im Batican pl. 744, 1797.]; in dem Relief, Zoega 1.; auf den 
MM. des Demetrios, Mionnet Pl. 70, 10.; oft auf Gemmen (Taifie 
2540 fi. Lipp. 1, 119.). Auf eine Prora, auf Römischen M. z. B. 
des Sertus Pompejus (8. 196. U. 4.), mo er das Apluftre in der 
R. Halt; auch auf Gemmen. Auf einer M. des Titus, G. M. 56, 
296., bat PB. als Weltherrfcher den Globus zur Unterlage. Auch das 
Bild von Antifyra Hatte dieſe Stellung; bier rubte der Zuß auf dem 
Delphin; die andre Hand hielt die Triäna, Pauſ. x, 36, 4. End⸗ 
lich Hatte auch das Iſthmiſche Hauptbild (Ebel P. gr. 14.) Diele 
Stellung; Hier hebt P. mit der L. ein Gewandſtück, welches auf den 
1. Schenkel fällt, aus dem Felſen rinnt eine Duelle. 

6) Ein folder P. mit einem Zeus: Ähnlichen Charak⸗ 
ter, zwar fpät, aber nach einem guten Vorbilde gearbeitet, in Dreös 
den 135. Aug. 40. P. mit Hippofampen in ftolzer Stellung angrei- 
fnd. Münzen Morelli N. Cons. tb. 24, 14. P. Kopf mit zierlich 
geflochtuem Barte, ebenda. — ine orientalifche Figur war der P. 
Satrapes der Eleer, Pauf. vı, 25, 6.; vieleicht einerlei mit dem 
Helios =Satraped, Libanios p. 293, R. 


356. Pofeivon hat feinen eignen Kreis von Wefen, 
feinen Olymp, um fih, in veffen Mitte er fich befindet, 
wie Dionyfos in der der Satyın und Mänaden, Zeus in 
der der gefammten höhern Götterwelt (vgl. $.402.). Man 
ſah ihn in Statuengruppen, und fieht ihn jett beſonders 
auf Heinern Kunftwerfen, mit ver Amphitrite, feiner ©e- 
mablin, für das Wafferreih (denn feine eigentliche Che hat 
er nad) altem Glauben mit dem Erdreich gefchloflen), und 
feinem ganzen keck und phantaftifch gebildeten Chor. Die 
Geliebte des Poſeidon, welche zu ven fhönften Kunftvorfiel- 
ungen Anlaß gegeben, ift die Argivifche Danaos⸗Tochter und 
Quellnymphe Amymone, durch welche der Gott das dür⸗ 
fiende Argos zum wafferreichen madt, Bei dem Kampf 
mit den Giganten zeigt er die erberfchütternde und ummäl- 
zende Macht feiner Triäna; welche urfprünglih Nichts als 
eine Harpune für ven Thunfifchfang, einen für Griechenland 
ſehr bedeutenden Nahrungszweig, geweſen zu fein ſcheint. 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 34 


ws 
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2. Werk des Skopas zu Korinth 8. 125, 5. Grm. ie | 
im fihmifchen T., von Herodes zeweiht, P. u. Umpbitriiehg 1 
Eher der Seedämonen, Pauſ. u, 1. Qu. de Quincy Jup. Ob | 
372. P. mit Amphitrite auf dem Hirpofampn= Wagen, ven Trite⸗ 
nen begleitet, auf Bronze-M. von Korinth. P. ımd die Amph. auf 
einem Tritonen s Wagen; die Dfeanine Doris mit Hochzeitfackeln um 
Nereiden mit weiblihem Schmudgeräth kommen ihnen entgegen: ſcho— 
ned Melief in München 116. Amph. fipt am Giebel des Parthenon 
hinter P.; auf der Schale des Soſias ($. 143, 3.)) neben ihm, mit 
einen Scepter mit Seegras. Ihr Kopf mit nafter Schulter und les⸗ 
gebundenen Haaren (anf dem Revers Neptun mit Hippokampen fab- 
rend) auf Denaren der g. Crepereia, Patin p. 95. melden Gemmen 
entiprecden, M. Flor. 1, 85, 1—4 Anch am Bogen zu Artmimm. 
P. auf einem Hippofampen-Wagen, ven Tritonen umgeben, eft auf 
Gemmen (viele nen), Lipp. 1, 120—122. Taſſie ı. p. 182, Hit 
Tf. 2. P. anf feinem Meergefpann, berrlicher Stein, Semilaſſo in 
Afrika ım. S. 213. licher die Hippokampen Voß Mythol. Br. n. 
S. 184. 221 ff. — Eine fehr fchöne Bronze des P. bei 2. Egre⸗ 
ment fehien mir in der L. den Trident, in der R. den Zügel gehals 
ten zur haben. Amalth. ım. S. 259. [B. und Aphrodite mit den 
Namen auf einer Quadriga, Elite ceramogr. sır, 15.5; P. Flũgel⸗ 
voffe fabrend, Hermes, eine Göttin, Gerhard Auserlef. Var. 1, 10, 
Elite ın. 16; P. auf einer Quadriga, nmber Tritonen , Neteiden, 
roten auf Seeroffen und Delphinen, Moſaikfußboden, Montjaucen 
Supplem. ı, 27.5; ®. und Amphitrite, Zoëga Bassir. tv. 1.; P. mi 
Dreizack und einem Fiſch, Gerhard a. a. ©. Tf. 11. Elite ım, 4, 
N, eben jo, Athene, Hermes m, 135 P. den Fiſch Hinreichend einem 
Jüngling (Belops?) Elite ın, 6. 7. 8. P. Amphitrite, mit Ne 
men, und ... QNIZ, auf einer Vaſe figend, eine Nymphe, dal. 
pl. 27. B. mit Dreisad und Fiſch und Dionyſos, beide reitend auf 
Stieren, Gerhard Tf. 47.] 


3. P.u. Amymone, Statnengruppe in Byzanz, Chriſtod.68., 
wo Amym. ſaß und P. ihr als Brautgabe den Delphin, das Waſſer⸗ 
ſymbol, darreichte. Gemählde, Philoſtr. 1, 8., wo P. auf Hippe⸗ 
kampen heranfahrend fie überraſcht, ähnlich wie auf Gemmen, Bram 
tv. 100. vgl. Welder p. 251. Auf audern verleift P. ihr eben I 
Felſenquelle, Impr. dell’ Inst. 1, 64. Auf dem Wandgem, M. Borb. 
vi, 18. flüchtet ſih Amyın., vom Satyr erichredit, in die Arme dei 
B. Anders wieder auf Vaſengem., Millin su. 20. G.M. 62, 294; 
Böttiger Amaltb. 11. S. 286.; Labordeı, 25; [M. d. 1. ıv, 14.15, 
Cav. Gargallo-Srimaldi Ann. xvır. p. 38. P. Amymone verfolgmd 
Gerhard Auserleſ. ®. 1, 11, 3. 65, 2. Elite céramogr. ını, 20—22. 
B. ftcht vor ihr und hält ihr einen Fiſch bin 25, fie bat ihn auge 
nommen 23. 24., er fpricht zu ibr, die auf einer Vaſe fit 26. 8. 
Amymone, Aphrodite, Eros mit Namen 27. Zwei Vaſen mit 8. 
bie Amymone verfolgend bei Barone in Neapel beſchreibt Minervini 
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apel. 11. p. 61. Daſ. iſt p. 57. tv. eine merkwärdige Vaſe 
filieata edit, P. und Amymone wie thronend - unter einem 
ewölbe, ein Thalamos wie Bhiloftratus Im. z1, 8. einen bes 
ſchreibt. P. und Amymone Gerhard Etr. Spiegel ı, 64.) Ampn. 
nit Dreizad und Krug, Gemme bei Wicar G. de Flor. ı, 91. Ale 
Fungfrauenräuber erfcheint P. auch auf M. von Kyme (Cab. d’Allier 
de Hauteroche pl. 13, 27.) u. Adramyttion (Edel Syli. tb. 4, 3.). 
[P. verfolgt AIOPA, die einen Korb hält, M. Gregor. ı1, 14, 1. 
Gerhard Auserlef. V. ı, 12., Elite au, 5.5; daf. pl. 19. der Korb 
auf dem Boden ſtehend; fie wird bei der häuslichen Arbeit überraicht.] 


4 P.'s Kampf mit Gphialtes 8. 143, 1.) [Die Vaſe Bei 
Diflingen Anc. mon. ı, 7. 8. aub DAR. 1, 44, 208. Elite ce- 
ramogr. ı, 5. Cine andre bei Millingen pl. 9. Elite ı, 6.] Ne 
ptun, NEDVNVS, Berge fpaltend, Carniol aus Vulei, Cent. iu, 
3. P. zu Roſſe mit dem Giganten Polybotes kämpfend, Paul. ı, 
2, 4. P. den Laomedon verfolgend, Etrusk. Bronzearbeit, Inghir. 
Man. Etr. ııı. t. 17. Ragion. 5. — P. als Nebenfigur bei Eu⸗ 
ropa (8. 351. C. 3.) und Perſens Gorgonen-Tödtung (8. 414.). 
Kampf mit Pallas 8. 371. P. in feinem Reiche thronend und den 
Theſeus bewillkommnend, den Amphitr. einen Kranz reicht (Bauf. r, 
17, 3.), Vafe von Volei, M. I. de Inst. 52. Eben fo erklärt nach 
Dröndited, Ann. v. p. 363. Panoffa. [Luynes Vases p. 21. 22. 
vgl. Ann. xıı. p. 253. Abſchied des Achilleus von feinem Oroßva⸗ 
ter Nereus. Elite c&ramogr. 111, 9. 10.] Beim Kanıpfe mit Pi⸗ 
tnofamptes 8. 412. 


5. Leber die Triäna, fuscina, Böttiger Amalth. 11. S. 306. 
loygas in Sophron's Thynnotheras Etym. M. p.572. Die Triäna 
erfheint auf M. von Tarent (R. Nochette Lettre à Luynes pl. 4, 
37.) ale Thunfiſch-Harpune. P. ala Thunfiſchwächter auf einem Fel⸗ 
ſen figend, auf Byzant. M. B., Heralles, Hermes ala Vorfteher 
einer Thunfiſchwarte in dem alterthümlichen Vaſenbilde bei Chriſtie 
Gr. Vases pl.12. p.81. [G. M. n.466. Elite céramogr. ı, 14. 
Rathgeber in der Zeitichr. f. A.W. 1839. S. 333 ff, weift den fißen- 
den Hermes in Münzen der Secftadt Eartein nah. Hr de Witte 
ah in Athen an einer Vaſe des Hrn Edm. Lyons einen angelnden 
Hermes und verficherte noch eine andre Vaſe mit diefer Vorftellung 
zu kennen. Seltfam iſt ein Sardonyr in den Engravings of the 
priscipal statues, busts etc. of H. Blundell 11. pl. 151. mit der 
Umferfcheift Mercurins piscator manium. Der angebliche Mereur, 
nah, mit Ehlamys, ohne alle Attribute, Hält an einem Band um 
des ausgeſtreckten Arm einen halb aus den Grund hervorragenden 
Mann von gleicher Größe; eine andre Ähnliche Figur jteigt aus dem 
Grund auf) Den Thunfiſch, den P. Hier in Händen Hält, reichte 
er in einem alten Gemälde im T. der Artemis Alpheioa in Piſatis, 
dem die Athena gebärenden Zend dar, Athen. vr. p. 346., vergl. 
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mit Strab. vırı. p. 348. — Thron des P. auf einen ide | 


S. Vitale zu Ravenna, Schrift um Belgrade, Ceſena 1766. u 


Suppl. ı, 26. 6. M. 73, 29& 


4 Demeter. 


1 357. Demeter, welche in dem hier befolgten Zwölfgst- 
ter- Syftem, wie in mehrern myſtiſchen Culten, mit tem 
Pofeivon verbunden wird, {fl die nährende Natur als Mut 

2 ter gefaßt. Dies ift der mwefentlihe Grundzug ihres Eultus 
und Mythus, daß fie im Verhältniß zu einem Kinde gedadı 
wird, deſſen Verluſt und Wievergewinnung ganz gerignet if, 

3 alle Seiten des mütterlichen Gefühls zu entfalten, Dielen 
Charakter und dies Verhältniß, auf rein menſchliche Weit 
gefaßt, legt die ausgebildete Kunft ihren Darftellungen zum 
Grunde, nachdem die frühere verfucht hatte, myſtiſche Vor⸗ 
ftellungen von Naturverhältniffen in zum Theil fehr feltfamen 

4 Bildern auszudrücken. Obgleich auch in Sicilien berüpste 
Bilder der Göttin waren, gebührt doch die Ausbildung dei 
Ideals ver Mutter und ver Zorhter wohl größtentheils der 

5 Attifchen, zum Theil erft der Praxiteliſchen Kunſtſchule. Im 


MWeihetempel von Eleufis war wahrſcheinlich eine chryſelephan⸗ 


6 tine Statue der erftern Göttin. Demeter erfcheint matron⸗ 
fer und mütterlicher als Hera, der Ausdruck des Gefiht, 
welches nach Hinten das Oberkleid over ein Schleier verhüßt, 

7 ift weicher und milder; die Geſtalt erfcheint, in vet 
umhüllender Kleidung, breiter und voller, mie cd ver I 
mutter (mauuytwp, mayyerkrega) ziemt. Der Ach 
franz, Mohn und Aehren in ven Händen, die Fadeln, da 
Sruchtkorb, auch das Schwein neben ihr find bie fiherfen 


8 Kennzeichen. Nicht felten fieht man die Gottheit allein Mt 


mit ihrer Tochter thronen; doch ift man eben fo gemehnt 
die fruchtfpendende Göttin Über die Erde Hin fehreiten zu ft 


1. Creuzer Symbolit Ih. ıv. Der große Gegenfap in de 
Griechiſchen Neligionsgeichichte, zwiſchen dem Cult der Ch 
und der Olympiſchen Götter, iſt in der plaſtiſchen Kunſt io aug⸗ 
glichen, daß die eigenthümlichen Einpfindimgen des erſtern few 
rechten Ausdruck darin gefunden haben. 








3. Ron der ſchwarzen D. zu Bhigalia 8.83. 9. 3. Ans 


fende ältere Darſtellungen: D. (oder Kora?) mit Zens ala Schaf 
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afio.. won Selinus, Torremuzza tb. 66-6 — 9. D. von eine 

inge umwunden, die Süße anf einem Delphin, M. von Barion 
hei Millingen Anc. Coins pl. 5, 10. (mo fie anders erklärt wird; 
nach R. Rochette p. 412 ift die Figur Thetis.). 


4 Nah Cic. Verr. ıv, 49. zu Enna mehrere Bilder der D., 
nebit Kora und Triptolemos. Plin. xxxvı, 4, 5: Romae Praxite- 
lis opera sunt Flora (i. e. Hora), Triptolemus, Ceres in hortis 
Servili._D. mit Perſephone und Jakchos zu Athen von Brar. Pauſ. 
1, 2, 4. Sn den archaifirenden Reliefs trägt D. über Chiton und 
Peplos ein meites Himation und einen Schleier, einen Aehrenkranz, 
Aehren und Mohn in der R., den Scepter in der & Starke xor- 
aidsg bezeichnen die wandernde Göttin. 


5. Auf ein folches Bild deuten die Befchreibungen der myſti⸗ 
den gazayoyia und dmonreia, beionderd Themiftios in obit. patr. 
m 235. Petav. Ein Fragment, Kopf und Bruft, aber jehr zeritört, 
einer marmornen Statue iſt von den innern Bropyläen in Elenſis 
(Un. Ant. of Att. ch. 3.), wo fie uriprünglich an einen Pfeiler ge- 
lehnt ftand, nach Cambridge gekommen; es ift mit einem Kalathos 
nnd Sorgoneion (Dd. xı, 632.) verfehen und bat die Haare Hinten 
va einen Ring geichlungen. Früher bei Spon (Voy. ır. pl. 216 ff.) 
und is Fourmont's Papieren abgebildet; jept bei Glarfe Greek Mar- 
bles dep. in the publ. libr. of Cambridge pl. 4. 5. (vgl. &. Aber: 
da p. 67.) und M. Worsl.ı. p. 95. Nach Hirt eine Kanephore?, 
nah Gerhard Prodr. S. 87. Demeter-Kora. Vgl. Coll. Torlonia 
u, 23. Clarac pl. 443, 812. [Testimonies of different authors 
resp, the col. st. of Ceres, Cambr. 1803. 8. ine Medufa auf 
dee Bruft hat auch ein bemaltes Figürchen bei Stadelberg Gräber 
%f. 57, 1, das er irrigermweife Athene nennt. Die Göttin hat einen 
Pi Aufſatz um den Kopf wie die Demeter in Panofka's Terra: 
daſchr 





des Berl. Muſ. Tf. 53, Hier mit Pflanzen werziert.] Mit einer 
. aus Hadrian’s Zeit, C. 1.389. Kunftbl. 1831. N. 86. 


6. Schwierig ift die Trennung der D. u. Kora in den Köpfen 
der M. Sicher ift die D. (als IIviaia) auf den M. der Amphiktio⸗ 
nen, mit verhüllten Hinterhaupt, Mionnet Pl. 72, 5.  adalvene 
p.2, 18., auch wohl bie auf M. von Metapont [Windelm. WB. ıv. 
9.419.), mit dem Schleier, Mionnet Pl. 64, 6. Empr. 152. 
tgl R. Nocheite Lettre à Luynes pl. 34. 35. Die Kora iſt 
durch Die Beiſchrift ficher auf M. des Agathofles (Empr. 332.) mit 
herabfliehendem Baar, und als Xéon Zoszeipm, auf großen Bronze 
M. von Kyzikos (Deser. 191 ff.), mit fehr fchlanfen Halfe, Hals⸗ 
keiten u. Ohrringen, über dem Nacken zufammengefnotetem Saar und 
einem Aehren⸗ n. Epheukranze. Zweifelhaft find die schönen Köpfe 
af M. von Opus (Empr. 570.) und Pheneos (662 ff.), auch der 
Kopf anf M. von Syrakus (300.) mit Hinten aufgeftettem Haar, fo 
wie der Kopf anf M. von Segefle, Nöhden 8., mit dem Haarnetz 


bei 
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um das Hinterhaupt ımd der Achte. ſClarae pl. 1002. 3008. =. 
2725 — 2736.) 


7. [Theokrit vii, 157. doayuara zu uarmsag dr aupozegr- 


oy &yoıca.]) Clarac pl. 424 — 438. Intereſſant die Petersburger 


Statue pl. 431, 779. Kora? Sichre Statum der D. find jelten. 
Gine coloffale mit ergänzten Attributen PCI. 11, 27. M. Franc. ır, 
11. Bouill. ı, 3. M. Nap. ı, 69. Hirt 3, 6. Sehr ergänzt bie 
M. Cap. ıı, 9., jo wie G. Giust. ı, 29. 30. Sicher, aber mwehl 
Porträt, die im &. 235. Perrier 70. Borgh. St. 9, 10. Bouill. ı, 6. 
Glarac pl. 279. Zwei andre Borgheſ. Bonill. 4. 5. vgl. am, 5, 5. 
Statue in Berlin, Cavac. Race. ı, 53. Amalth. ı1. S. 357. In 
Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. Römerinnen ald D. u. Kora $. 
199. U. 7. 205. 4.4. Eine ſtehende D. von edler Form, auf M. 
von Sardis, N. Brit. ıı, 10. — Sn Terracotta's aus Gref- 
griechenland, namentlih zu Berlin, bat D. den Modius auf dem 
Kopfe, die verhültte Ciſta in der L., ein Schweinhen in der W, 
zum Theil auch einen Baufch des Gewandes, wie Triptolemos. Bl. 
Göthe xuıv. S. 211. R. Rochette M. I. p. 336. D. in prächti⸗ 
gem Coſtüm, ftehend, mit großer Fackel und Fruchtkorb. Wandge⸗ 
mählde, M. Borbon. ıx, 35. 


8. D. tbronend, mit Schlange zu Füßen, Badel und Aechten 
in der Hand, auf einem Denar des Memmius Quirinus, der bie 
Graeca sacra Cereris in Rom einführtte.e SD. tbronend mit Feine 
Tadel u. Achten, wenn nicht Grgänzung, Guattani 1787, Glare 
pl. 433. un. 786. Relief im M. Pourtales pl. 18. Proceſſion zu 
D. mit Modius und herabrollendem Haar und Kora mit aufgebunde⸗ 
nem Haar. Mit Attributen reich ausgeſtattet ifk Die thronende D. ei⸗ 
ned Bompej. Gemähldes, Zahn 25. M. Borb. vı, 54. D. mi 
Achten, Schlange, Ameife, Mond, thronend, Gori Gemmae astrif. 
1, 109. vgl. 107. Statue der D. thronend, mit Schwein und 
Mon. Matth. ı, 71. Xerraeottabilder der beiden Göttinnen (zu He), 
auch mit dem Jakchos in der Mitte, aus Bränefte, bei Gerhard Aut. 
Bildw. 2 — 4. 

D. fchreitend, zwei Fackeln wor fich hinhaltend, mit bewegtem 
Gewande, auf Kaifermünzen von Kyzikos. ben jo auf Denaren ber 
g. Vibia, mit der Sau neben ihr. D. mit Fackeln und ehren, 
von einem Stier ſchnell dahin getragen, Lippert Suppl. 68. 

[AEMETEP auf einer Quadriga, geleitet von Apollon ımd %- 
temid, Hermes u. vielleicht Athene, nach einer noch nicht aufgeklärt 
Art mannigfaltiger Darftellungen, mehr in Bezug anf den Eile 
als den Mythus, wie es feheint, bezüglich, Vaſe von Volei, Ger 
hards Außserlef. V. ı, 40. Aehnlich Tf. 53, für Kora genommen, 
und If. 76.] 


358. Die weitere Entwidelung des Charakters der De 
meter hängt, wie im Eultus, fo in der Kun, von dem 
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Berbäftniffe ab, in dem fie zu ihrer. Tochter gedacht wird. 
Beim Raube der Kora wird fie als eine erzürnte, ſchwer ge- 


Fränfte Gottheit gefaßt, welche den Räuber mit Fadeln in- 


den Händen, das Gewand fliegend, auf einem feltner mit 
Roſſen, gewöhnlicher mit Drachen befpannten Wagen verfolgt. 
Bon diefem gewaltfamen Raube ift die alljährlich fich er- 
neuernde Herabführung der Perſephone und ihr Abfchied von 


der Mutter zu unterfcheiden, Gegenüber fteht diefen Scenen 


das Emporfleigen der Kora aus der Erde und ihre Hinauf- 
führung zum Olymp, gemeinigli in Begleitung der Früh⸗ 
lings⸗ Hora. Mit dem Emporſteigen der Kora wird Die 
Ertheilung der Seegnungen der Demeter als gleichzeitig und 
engverbunden gedacht; Zriptolemos iſt ed, ver fie von 
der nun verföhnten und hulpreichen Göttin empfängt und auf 
feinem Drachenwagen durch die Länder verbreitet. Auch ein 
dem Triptolemos nah verwandter Heros des Aderbau’s, Bu⸗ 
zyges, erfcheint in Verbindung mit der Göttin. Die Tochter 
der Demeter, Kora, hat wenig Individualität in der Kunft 
erlangt, fonvdern wird großentheils durch die fchärfer charafte- 
rifirten Wefen befiimmt, mit denen fie in Verbindung fteht. 
Einerfeits ift fie eine nur jugendlich zarte und jungfräulid 
befleivete Demeter; andererſeits ift fie als Hades Gemahlin 
die ſtrenge Herrſcherin der Unterwelt, eine Stygiſche Hera; 
nach ihrer Rückkehr aber zur Oberwelt in myſtiſcher Religion 
die Braut des Dionyfos (Liber et Libera), von dem Die 
Befränzung mit Epheu und die Bachhifche Begleitung auf fie 
übergeht, Der myſtiſche Jakchos, das Kind von bunfler 
Herkunft, an der Bruft ver Demeter, war eine feltne Vor⸗ 
ſtellung der alten Kunſt. 

1. Zahlreiche Sarkophagen (mo der Gegenftand als eine Hoff- 
nung der Unjterblichfeit genommen wird) zeigen, entweder in drei 
Gruppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, oder 
blos zwei davon. S. Welder Zeitfihr. 1, 1. nebit dem Nachtrage, 
Am. d. Inst. v. p. 146. Sartopheg in Barcelona, Laborde Voy. 
pitt. T. 1, 2. Welcker Tf. 1, 1. 2. 3. In Mazzara ein ſchöner 
Sarkophag der Art, bei Houel 1. pl. 14. (auch Buzyges ala Pflü⸗ 
ger dabei). PCI.v,5. G. M.86, 339. (viel ergänzt); M. Cap. ıv, 
55. Hirt 9, 5.; Zoega Bass. 97. Crenzer Tf. 12.; G. Giust. ıı, 
79. 106. 118.; Bouill. um, 35. Clarac pl. 214. aus V. Borgh. 
(D. ſitzt bier auf dem Stein Agelaftos); Amalth. ıı. S. 247. [Der 
Sarkophag in Aachen Jahrb. des Alterthumsvereins in Bonn v. Tf. 9. 


or 
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um das Hinterhaupt ımd ber Achte. ſElarae pl. 1002. 3008. m 


2725 — 2736.) 
7. [Xheofrit vii, 157. doayuara zu udxmsag dv aupozegr- 
os &y0100.]) Clarac pl. 424 — 438. Intereſſant die Betersburger 
Statue pl. 481, 779. Kora? Sichre Statuen der D. find jelten. 
Eine colofjale mit ergänzten Attributen PCI. 11, 27. M. Franc. ır, 
11. Bouill. », 3. M. Nap. ı, 69. Hirt 3, 6. Sehr ergänzt bie 
M. Cap. ııı, 9., fo wie G. Giust. ı, 29. 30. Sicher, aber mehl 
Porträt, die im &, 235. Perrier 70. Borgh. St. 9,10. Rorill. ı, 6. 
Glarac pl. 279. Zwei andre Borgheſ. Bonill. 4. 5. vgl. ın, 5, 5. 
Statne in Berlin, Cavac. Race. ı, 53. Amalth. ı1. S. 357. In 
Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. Römerinnen als D. u. Kora $. 
199. 4.7. 205. 4.4. ine ftchende D. von edler Form, auf M. 
von Sardis, N. Brit. sn, 10. — Sn Terracotta’d aus Gre 
griechenland, namentlih zu Berlin, hat D. den Modius auf dem 
Kopfe, die verhültte Ciſta in der L., ein Schweinden in der W, 
zum Theil auch einen Bauch des Gewandes, wie Triptolemos, Val. 
Göthe xrıv. S. 211. R. Rocette M. I. p. 336. D. in yrädti 
gem Coſtüm, ftehend, mit großer Fackel und Fruchtkorb. Wandge⸗ 
mählde, M. Borbon. ıx, 35 


8 D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Fackel uud Achten 
in der Hand, auf einem Denar des Memmius Quirinus, .der bie 
Graeca sacra Cereris in Rom einfühttee D. tbronend mit kleinet 
Fackel u. Achten, wenn nicht Ergänzung, Guattani 1787, Clara 
pl. 433. u. 786. Relief im M. Pourtalts pl. 18. Proceſſion zu 
D. mit Modius und Herabrollendem Haar und Kora mit aufgebundes 
nem Haar. Mit Attributen reich ausgeftattet ift die thronende D. ei⸗ 
ned Pompej. Gemähldes, Zahn 25. M. Borb. vı, 54. D. mil 
Achten, Schlange, Ameife, Mond, thronend, Gori Gemmae astrif. 
1, 109. vgl. 107. Statue der D. thronend, mit Schwein und 
Mon. Matth. ı, 71. Xerraeottabilder der beiden Göttinnen (To Gew), 
auch mit dem Jakchos in der Mitte, aus Bränejte, bei Gerbarh at. 
Bildw. 2 — A. 

D. fehreitend, zwei Fackeln wor ſich Hinhaltend, mit bewegten 
Gewande, auf Kalfermünzen von Kyzikos. Eben jo auf Tenaren be 
g. Vibia, mit der Sau neben ihr. D. mit Fackeln und Achten. 
von einen Stier ſchnell dahin getragen, Lippert Suppl. 68. 

[A4EMETEP auf einer Quadriga, geleitet von Apollon und hs 
temis, Hermes u. vielleicht Athene, nach einer noch nicht aufgeklätken 
Art mannigfaltiger Darftellungen, mehr in Bezug auf den Eafte 
ala den Mythus, wie es feheint, bezüglich, Vaſe von Volci, Ger 
hards Auserlef. V. 1, 40. Aehnlich Tf. 53, für Kora genemuiem, 
und Tf. 76.] 


358, Die weitere Entwidelung des Charakters der De 
meter hängt, wie im Eultus, fo in der Kunft, von dem 
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Verhältniffe ab, in dem fie zu ihrer Tochter gedacht wird. 
Beim Raube ver Kora wird fie als eine erzürnte, ſchwer ge- 
fränfte Gottheit gefaßt, melde den Näuber mit Fadeln in 
ven Händen, das Gewand fliegenn, auf einem feltner mit 
Roſſen, gervöhnlicher mit Drachen beipannten Wagen verfolgt. 
Bon diefem gemwaltfamen Raube ift die alljährlich ſich er⸗ 
neuernde Herabführung der Perfephone und ihr Abfchicd von 


der Mutter zu unterfcheiven. Gegenüber fteht diefen Scenen 


das Emporſteigen der Kora aus der Erde und ihre Hinauf- 
führung zum Olymp, gemeiniglih in Begleitung ver Frühe 
lings⸗ Hora. Mit dem Emporſteigen der Kora wird Die 
Ertheilung der Seegnungen der Demeter als gleichzeitig und 
engverbunden gedacht; Zriptolemos ift ed, ver fie von 
der nun verföhnten und hulvreichen Göttin empfängt und auf 
feinem Drachenwagen durch die Länder verbreitet, Auch ein 
dem ZTriptolemos nah verwandter Heros des Aderbau’s, Bu⸗ 
zyges, erfcheint in Verbindung mit der Göttin. Die Tochter 
der Demeter, Kora, hat wenig Individualität in der Kunft 
erlangt, fonvern wird großentheild durch die fchärfer charafte- 
rifirten Weſen beftimmt, mit denen fie in Verbindung fteht. 
Einerfeits iſt fie eine nur jugendlich zarte und jungfräulid 
befleivete Demeter; andererſeits ift fie als Hades Gemahlin 
die firenge Herrfcherin der Unterwelt, eine Stygifche Hera; 
nah ihrer Nüdfehr aber zur Oberwelt in myſtiſcher Religion 
die Braut des Dionyfos (Liber et Libera), von dem bie 
Befränzung mit Epheu und die Backhifche Begleitung auf fie 
übergeht. Der myſtiſche Jakchos, das Kind von dunkler 
Herkunft, an der Bruft der Demeter, war eine feltne Bor- 
ftellung der alten Kunſt. 

1. Zahlreiche Sarfophagen (mo der Segenftand als eine Hoff- 
nung der Uinjterblichkeit genommen wird) zeigen, entweder in Drei 
Gruppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, oder 
blos zwei davon. S. Welder Zeitihr. 1, 1. nebſt dem Nachtrage, 
Amn. d. Inst. v. p. 146. Sartophea in Barcelona, Laborde Voy. 
pitt. T. ı, 2. Welcker Tf. 1, 1. 2. 3. In Mazzara ein ſchöner 
Sarkophag der Art, bei Houel ı. pl. 14. (auch Buzyges als Pflüs 
ger dabei). PCI.v,5. G. M.86, 339. (viel ergänzt); M. Cap. ıv, 
55. Hirt 9, 5.5 Zoega Bass. 97, Crenzer Tf. 12.5 G. Giust. in, 
79. 106. 118.; Bouill. in, 35. Clarae pl. 214. aus V. Borgb. 
(D. ſitzt Hier auf dem Stein Agelaftos); Amalth. 113. S. 247. [De 
Sarkophag in Aachen Jahrb. des Alterthumsvereins in Bonn v. Tf. 9. 
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Urlichs S. 373; der in Cattajo in E. Brauns Ant. Marmorwerken 
ı, 4. Einer iſt auch in Raffadale, act Miglien von Girgenti, iz 
der Hanptliche; eine Vorderfeite an dem Pallaſt der V. Maffune 
bei dem Lateran vom mit andern Reliefen eingezogen, und eine ans 
dre in London bei dem Architekten Soane, Descr. of the house and 
museum — of Sir J. Soaue L. p.43. Ron gemahlten Vaſen ſtel⸗ 
len den Gegenftand dar die Hopefche bei Millingen Ane. uned. mon. 
pl. 16, Dubois Maiſonn. pl. 20, ütbereinfiimmend, wenn nicht einb, 
mit Tiſchbein 111, 1; eine des M. Etr. du Prince de Canino mn. 
1690. (Pluton entrafft Perfephone, Ry. Heralled); die Kolir ans 
Bulei M. Gregor. ı1, 83, 2, die Entführung inwendig, mit Pluton 
auf beiden Seiten außen, dem von einem Süngling eine Granatblütke 
bier, eine Granate dort gereicht wird, Ann. xve. p. 141; an zwei 
Vaſen fah die Entführumg Cav. Sargallo 1842 in Anzi in Bafılicata, 
hinter dem Pluton Demeter mit der oben gekreuzten Yadel, nem 
ibm ein geflügelter Wagenlenker. Pluton verfolgt drei Göttinnen an 
einer Vaſe Biscari, Berliner Kunſtbl. 1829. ©. 68. Aun eine 
Etruskiſchen Vaſe die Entführung und Unterweltsjeenen, Archäolog. 
Zeit. 1846. ©. 350.] Der Homeriihe Hymnus, welcher die Claw 
ſiniſche Sage darftellt, Liegt zum großen Theil zum Grunde, Neben 
rollen Spielen Pallas und Artemis (V. 426.), Helate, Helios, Ser 
mes, die Nymphe der xalAiyopos zunyn, des pocap ardısor (Ryan 
ans Sicilien nah Anden), Gäa, Styx, Acheron, verichiedene Era 
ten (nach andern Heſperos und Phosphoros). Auf DM. von Enza 
(HENNAION) fieht man D. die Fackel zünden, und dann anf ci 
nem Wagen mit Noffen (die ältere Vorftellung) den Hades verfolgen 
N. Brit. pl. 4, 5. Die verfolgende, fadeltragende D. auf dem Dra 
henwagen fieht man auf M. von Athen, Stuart Ant. u, Z wi 
Kaiſerm. von Kyzikos, Nikäa, Magnefia (mo D. in fehr wilder Bes 
wegung); auch auf Denaren der g. Vibia u. Volteia. In eine 
Statue Borgheſe (?) Clarac pl. 433. n. 787. Der Hades und bie 
fich fräubende Kora auf dem Viergeſpann, eine Schlange aus bem 
Boden zingelnd, auf Kaifer-M. von Sardis und andern Aſiat. Städ⸗ 
ten, Gemählde der Hinabfahrt, Bartoli Nason. 12. 


2. Nah Plin. bildete Prar. Proserpinae raptum, item Ca 
tagusam, d. b. die die Verfeph. nach der Unterwelt geleitende, 
entlaffende D. [Die ihre Tochter zurückführende, fo daß Fein andrer 
Unterfchied ift als zwiſchen Mythus und Bedentung.] So offentar m 
dem Bajengemählde bei Tifchb, ımı, 1., vollftändiger Dillingen U 
Mon. ı, 16., wo der Abſchied völlig ruhig und freundlich iſt. 

3. Auf dem Relief Bartoli Adm. 53. (zweite Ausg.). Hir 
9,6. G. M. 87, 341. fteht die Abrufung aus dem Hades dem 
Haube gegenüber als Anfang der avodas; die Hora des Frühlings 
it Dabei, dem es iſt die Zeit der Ardsoezoıw. [ODaſſelbe M. di 
Mantova ı. tv. 3. vgl. ©. Brunn im N. Rhein. Muſ. 1x. ©. 471 fi] 
So ift auch, auf der Prachtvaſe A. A, die Hora bei ˖Perſephone im 
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der &rodos. Auf einer M. von Lampſakos erhebt fih Kora aus ber 
Gebe, mit Achsen und Weinlaub bekränzt, Millingen Anc. coins 5, 
7.5 eben fo fteigt fie empor, in Gegenwart von Hefate, Hermes 
n. Demeter, deren Namen dabei ftehn, auf einer Vaſe in Neapel, 
Millingen p. 70. Reliefs, welche die Rückführung der Kora vorftels 
len (?), Gerhard Ant. Bild. 1, 13. Neapels Bildw. ©. 110. [Die 
Reliefe gewiß nicht; vielleicht das archaiſche Gemählde. Gerhard Aus— 
erlef. Vaſ. 1, 73, ımd das neuere ı, 76, zu dem aber als Rückſeite 
nit Zriptolemud ı, 75 gehört, fondern Herafles von Nike bekränzt, 
Roulez Melanges ıv, 7. p. 572.] Volcentiſche Vaſengem. Gerhard 
Ann. d. Inst. ırı. p. 37. Wiedervereinigung ber beiden Gottheiten 
anf der M. von Anton. Pius (Laetitia) G. M. 48, 340. 


4. Triptolemos Ausfendung erfheint befonders fchön [in einer 
Metope des Parthenon nach Carreys Zeichnung. Bröndfted Reife ı1. 
S. 209. Tf. 47, 13.], auf der Poniatowskyſſchen Vaſe, ſ. Vilconti 
Le pitture di un antico vaso. 1794. Millin Vases u, 31. 6. 
M. 52, 219. Creuzer Tf. 13. Böttiger Vafengem, vu. u. ıx.: 
zu oberft Zeus, dem Hermes bie Vollendung der Begeb 
dann Kora in der &rodog; unten die feegenipendende D 
Dionyſos ähnlich u. die Töchter des Keleos. Andre X 
Ien Zript. Zug einfacher dar (mobei oft die Attribute m 
lon's Rückkehr von den Hüperboreern deuten) [dem w 
Reit Panofka Cab. Pourtales p. 86... ©. Tiſchb. 

8.9. Hancarv. 111. 128. Laborde 31. 40. 63. $ eo 

Mon. x, 24. ®anoffa M. Bartold. p. 131. Beſonders die Nolas 
niſche Vaſe, M. I. d. Inst. 1, 4. Ann. I. p. 261. mit den Namen 
Anpsreng, Termrorsuos, “Exarn, und die Volcentiſche, Inghir. Pitt. 
di vasi fittili 35., mit Aepereg, Towmzolsuog, Tlegogaza (d. i. 
Tlegosgarra). Zu den prachtvollen Triptolemosvafen gehören die im 
M. Pourtales von ©. Agata de' Goti pl. 16, Demeter, Tript. Kora, 
Artemis und Hefate, nach Panofka Phöbe, Hilaira, Rv. Dionyfos 
[wie öfters], die Vaſe Gualtieri im Louvre, Tr. Rehjagd, Kampf 
des Erechtheus u. Gumolp?, ein Drybaphon von Armentum in Neapel. 
[Volcenternafen bei Gerhard Auserl. Vaf. ı, 45. Tr. allein, Tf. 46. 
75. zwiſchen Demeter, Kora, Dionyſos⸗Hades, in ſchwarzen Figuren 
f. 41. Ir. von Hermes geführt, Tf. 42. 44. mit Dem. Kora, Has 
des, Tf. 43. zwiſchen zwei Sterblien. Unter den umgebenden Göts 
tinmen vielleicht hiet und da · ſolche wie Theoria, Myſtis, Telete u. ſ. w. 
Eine ſchone Triptolemosvaſe auch Vasi Feoli n. 1.] Sehr einfach, 
aber finnreih, iſt die Ertheilung des Getreides an Tript. (der bier 
eine, Art Hermes ift) unter Zend Obmwalten gefaßt, an der runden 
Ara aus Pall. Colonna, Welder Zeitihr. 1, 1. Tf. 2, 1. ©. 96 ff. 
Creuzer Tf. 37. nebft der abweichenden Erklärung S. 16. [Guigniant 
Röl. de Pantiqu. pl. 84. n. 551 b. Explic. p. 226.) Tript, mit 
tem Betains des Hermes, auf dem Drachenwagen fahrend, DM. von 
Athen, N. Brit. pl. 7, 3. vgl. Hayın 1, 21. Tript. auf dem Flü⸗ 








536 Mpthologifche Gegenſtaͤnde der b. 8. 


Urlichs S. 373; der in Cattajo in E. Brauns Ant, Marmorwecken 
11, 4 Einer iſt auch in Naffadale, act Miglien von Girgenti, is 
des Hanptkirche; eine Vorderfeite an dem Ballaft der V. Maifuns 
bei dem Lateran vom mit andern Neliefen eingezogen, und eine am 
dre in London bei dem Architekten Soane, Descr. of the house and 
museum — of Sir J. Soaue L. p.43. Bon gemahlten Vaſen ſtel⸗ 
len den ©egenftand dar die Hopeſche bei Millingen Anc. uned. mon. 
pl. 16, Dubois Maifonn. pl. 20, übereinftimmend, wenn nicht cms, 
mit Tiſchbein nur, 1; eine des M. Etr. du Prince de Canino 1. 
1690. (Pluton entrafft Perlephone, Rv. Herakles); die Kylir and 
Vulci M. Gregor. ıı, 83, 2, die Entführung inmwendig, mit Platon 
auf beiden Seiten außen, den von einem Süngling eine Granatklütbe 
bier, eine Granate dort gereicht wird, Ann. xvı. p. 141; an zwei 
Vaſen ſah die Entführnng Cav. Sargallo 1842 in Anzi in Bafılicata, 
hinter dem Bluton Demeter mit der oben gefreugten Fackel, neben 
ibm ein geflügelter Wagenlenker. Pluton verfolgt drei Göttinnen an 
einer Vaſe Biscari, Berliner Kunftbl. 1829. ©. 68. An eine 
Etruskiſchen Vaſe die Entführung und Unterweltsfcenen, Archärlez. 
Zeit. 1846. ©. 350.] Der Homerifhe Hymnus, welcher die Glas 
finiiche Sage darſtellt, Tiegt zum großen Theil zum Grunde, Reben 
rollen fpielen Pallas und Artemis (V. 426.), Hekate, Helios, Her 
mes, die Nymphe der xaldiyopos zuryn, des Yocug ardıror (Ryan 
ans Sicilien nah Anden), Gäa, Styx, Acheron, verichiedene Ero⸗ 
ten (nach andern Hefperod und Phosphoros). Auf M. von Emma 
(HENNAION) fieht man D. die Fackel zünden, und dann anf ei⸗ 
nem Wagen mit Noffen (die ältere Vorftellung) den Hades verfolgen 
N. Brit. pl. 4, 5. Die verfolgende, fackeltragende D. auf dem Dre 
henwagen fieht man auf DM. von Athen, Stuart Ant. in, 2 vign, 
Kalferm. von Kyzikos, Nikäa, Magnefia (mo D. in fehr milder Be 
wegung); auch auf Denaren der g. Vibia u. Volteia. Sn eine 
Statue Borgheſe (?) Glarac pl. 433. n. 787. Der Hades und bir 
fich fträubende Kora auf dem Viergeſpann, eine Schlange aus dem 
Boden züngelnd, auf Kaifer:M. von Sardid und andern Afiat. Stab 
ten, Gemählde der Hinabfahrt, Bartoli Nason. 12. 


2. Nah Blin. bildete Prar. Proserpinae raptum, item C» 
tagusam, d. h. die die Verfeph. nad der Unterwelt geleitente, 
entlaffende D. [Die ihre Tochter zurückführende, fo daß Fein andrer 
Unterfchied iſt als zwiſchen Mythus und Bedeutung]) So offenbar in 
dem Vaſengemählde bei Tifchb, ımı, 1., vollſtändiger Millingen Ui 
Mon. ı, 16., wo der Abfchied völlig ruhig und freundlich if. 

3. Auf dem Relief Bartoli Adm. 53. (zweite Ausg.). Het 
9,6. 6. M. 87, 341. ſteht die Abrufung aus dem Hades dem 
Haube gegenüber ald Anfang der arodos; die Hora des Brüblings 
it Dabei, denn es iſt die Zeit der Ardeoezom. Oaſſelbe M. di 
Mantova ı. tv. 3. vgl. ©. Brunn im N. Rhein. Muſ. ıx. ©. 471 fe] 
So ift auch, auf der Prachtvafe U. 4., die Hora bei Perſephone in 
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ber! ärodos. Auf einer DM. von Lampſakos erhebt fih Kora aus ber 
Gebe, mit Aehren und Weinfaub befränzt, Millingen Anc. coins 5, 
7.5 eben fo fteigt fie empor, in Gegenwart von Hekate, Hermes 
n. Demeter, deren Namen dabei ftehn, auf einer Vaſe in Meapel, 
Millingen p. 70. Reliefs, welche die Rückführung der Kora vorftels 
fen (?), Gerhard Ant, Bildw.ı, 13. Nenpeld Bildie. ©. 110. [Die 
Reliefe gewiß nicht; vieleicht das archaiſche Gemählde. Gerhard Aus— 
erlef. Vaſ. 5, 73, und das neuere ı, 76, zu dem aber ald Rückſeite 
nicht Zriptolemus 7, 75 gehört, fondern Herafles von Nike bekränzt, 
Roulez Melanges ıv, 7. p. 572.] Rolcentifche Vaſengem. Gerhard 
Ann. d. Inst. m. p. 37. Wiebervereinigung der Beiden Gottheiten 
auf der M. von Anton. Pius (Taetitie) G. M. 48, 340. 


4. Triptolemos Ausſendung erfheint befonders ſchön [in einer 
Metope des Parthenon nach Carreys Zeichnung. Bröndfted Reife ır. 
S. 209. Tf. 47, 13.], auf der Poniatowskyſſchen Vaſe, f. Viſconti 
Le pittare di un antico vaso. 1794. Millin Vases ıı, 31. G. 
M. 52, 219. Creuzer Tf. 13. Böttiger Vaſengem. vu. n. ıx.: 
zu oberſt Zeus, dem Hermes die Vollendung der Begeb 
darm Kora in der &vodog; unten die fecgenipendende D 
Dionyfos ähnlich u. die Töchter des Keleos. Andre V 
len Tript. Zug einfacher dar (wobei oft die Attribute m 
lon's Rückkehr von den Hüperboreern deuten) [dem wi 
Recht Panoffa Cab. Pourtalts p. 86... &. Tiäh. 

8.79. Hancarv. 111. 128. Laborde 31. 40. 63. Lungen um. 
Mon. x, 24. Panofka M. Bartold. p. 131. Befonders die Nolas 
niſche Vaſe, M. I. d. Inst. 1, 4. Ann. I. p. 261. mit den Namen 
Anumeng, Teimrolenos, “Exern, und bie Volcentiſche, Inghir. Pitt. 
di vasi fittili 85., mit Aeuereg, Toimrolsuos, Tlegogara (d. i. 
Ihgosgarra). Zu den prachtvollen Triptolemoswafen gehören die im 
M. Pourtalös ton &. Agata de' Goti pl. 16, Demeter, Tript. Kora, 
Arlemis und Hefate, nach Panofka Phöbe, Hilaira, Rv. Dionyfos 
[mie öfters], die Vaſe Gualtieri im Louvre, Tr. Rehjagd, Kampf 
des Erechtheus u. Cumolp?, ein Orybaphon von Armentum in Neapel. 
[Bolcenternafen bei Gerhard Auserl. Vaſ. 1, 45. Tr. allein, Tf. 46. 
75. zwiſchen Demeter, Kora, Dionyſos⸗Hades, in ſchwarzen Figuren 
fe 41. Zr. von Hermes geführt, Tf. 42. 44. mit Dem. Kora, Has 
des, Tf. 43, zwiſchen zwei Sterblihen. Unter den umgebenden Göts 
tinmen vielleicht hier und da-folche wie Theoria, Myftis, Telete u. ſ. w. 
Sie ſchöne Triptolemosvaſe auch Vasi Feoli n. 1.] Sehr einfach, 
aber ſinnreich, iſt die Ertheilung des Getreide an Tript. (der bier 
eine, Art Hermes iſt) unter Zeus Obwalten gefaßt, än der runden 
Ara aus Pall. Eolonna, Welder Zeitfhr. 1, 1. Tf. 2, 1. ©. 96 ff. 
Creuzer Tf. 37. nebft der abweichenden Erklärung S. 16. [Onigniaut 
Rel. de Pantiqu. pl. 84. n. 551 b. Explic. p. 226.) Tript, mit 
dem Petaſes des Hermes, auf dem Drachenwagen fahrend, M. von 
ßen, N; Brit. pl, 7, 3. vgl. Hayın 1, 21. Xript. auf dem Flü— 
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geldrachen⸗ Wagen, Korn aus der Chlamys ſtreuend, auf Kaijer⸗M. 
von Nikäa (ſchön Deser. n. 283.). Hunter tb. 9, 4. Dieſelbe Fi 
gur erſcheint, als ein Lydiſcher Heros Tylos auf M. won Sardis 
Ann. d. Inst. i1, p. 157. (bei Xanthus Thylo vom Drachen getödte, 
durch ein Kraut hergeſtellt. Plin. xxv, 5.); mie auch ein Tript. mi 
Puniſcher Umfchrift auf einer Gemme, Imspr. d. Inst. sı, 37., vor 
kommt. D. thronend, Tript. auf dem Drachenwagen abjahrend, ip. 
1, 111. Das Miantuaniſche Gefäß (8.246. A. 1.) ſtellt D. als 
Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte hervortretend, 
dann mit Tript. auf dem Wagen, und von den Horen begrüßt ver. 
[H.R.G. im Kunftbl. 1827. ©. 375.) — Ueber Gernanicus-Tript. 
8.200. U. 2, c. [Bröndfted Reife 11. ©. 212.) 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Bakte, 
Schlitegrol 39. D. Kopf, auf der Rüdfeite ein Gefpann Dibten, 
auf Denaren der g. Cassia. 


6. 7. Köpfe der Kora 8.357. U. 6. [ora jcheint die ce 
loffale figende Yigur mit dem Modius auf dem Haupt, aus ſchwat⸗ 
zem Marmor, in Villa Pamflli, befannt als Kybele, von der fe 
nicht das mindefte Zeichen bat. Kora figend, lebensgroß, Gransb 
apfel in der Linken, in der Rechten eine Blume, Wandgemählde aus 
einem Grab in Nola, durch D. Schulz nach Berlin befördert. Köpfe 
von Münzen Clarac pl. 1003. n. 2737 — 2747. Unter den fleiam 
Thonfiguren aus Gräbern, ald Pallas, Aphrodite, Demeter, iſt Kaufe 
auch Kora, einen Apfel auf die Bruft haltend oder fitend mit einer 
Schale, worauf Aepfel liegen, 3.8. in der fehönen Sammlung bes Dica 
di Sperlinga in Neapel. Bol. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 96 — 99] 
Beriepbone neben Hades $. 397. Mit Dionyſos in Doppelbermen 
8.383. A. 3. Auf einer Homonden-M. von Kyzikos mit Smyrma, 
Mionnet Deser. 195., Kora, mit Epheu befränzt, eine Fackel Sal 
tend, auf einem Kentauren- Wagen in Backhiihem Zuge. Anh der 
große Vatic. Cameo (8.315. A. 5.) ſtellt Kora, mit Ephenktanz kb 
Aehren, neben Dionyfos auf dein Kentanren- Wagen dar. Bine Vaſe 
von Volei ſtellt Dionyſos alterthümlich, zwifchen zwei brennenden Al⸗ 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Fackeln ſtehn, dar, Ja 
ghir. Pitt. di vasi fitt. 37. Eine andre, Micali tv. 86, 4., Kam 
mit Epheu bekränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyſos voran, 
ausgelaffene Satyrn umher. Der Athenifhe Sarkophag, Monif. ı, 
45, 1., zeigt D. figend zwiſchen Dionyſos und der zurüdgefchuien 
Kora und die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von de Boze in 
den Me&m. de l’Acad. des Inscr. ıv. p. 608, jept in Wiltonbonke 
Gerhard Ant. Bildir. Tf. 310, 1. Rückkehr der Kora Acsunazes 
daf. Tf. 316317.) Val. 8. 384. U. 3” Die Horen find ber Ver 
fephone Geipielinnen, wenn die Mören und Chariten fie heraufführes. 
Orph. Hymn. 43. (42.), 5. 


8. D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, an der 
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Brut, Atheniſche M. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. &. 80. 
Jakchos als Knabe neben ihr 8.357. U. 8. [Demeter, Kora und 
Jakchos im hinteren Giebelfelde des Parthenon. Jakchos ald Knabe 
Gerhard Tf. 312, ald Jüngling If. 313.] 


D. Symbole, Fackel u. Achren, artig verbunden auf M. von 
Iheben, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhölzer der Fackel Avel- 
lino Ann. d. Inst. ı. p. 255. Schlangenumwimdne Fackeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erhobne Fackel im 
Dienite der D., auf M. der Fauſtina 1. Vaillant De Camps p. 29. 
Throne der D. u. des Dionyfos Bouill, ı11, 75. [M. Piocl. vii, 45, 44. 


5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanken feines 
MWefens nah, ein Gott des Heild und der Ordnung, der 
im Gegenfag mit einer feindlichen Natur und Welt gefaßt 
wurde. In Beziehung auf die Natur ift er der den Winter 
mit feinen Schreden vertreibende Gott der heitern Jahreszeit; 
im menfchlichen Leben ein Gott, ver den Mebermüthigen ver: 
nichtet, den Guten fhügt; er wurde durch Sühnopfer reini- 
gend, durch Mufit das. Gemüth beruhigend, durch Weiffa- 
gungen auf eine höhere Ordnung ver Dinge hinweifend ge- 
dacht. In ältefter Zeit genügte, um an die fhligende und 
heilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Heiler, auf die Straße geftellt und Apollon Agyieus genannt 
($. 66. 4. 1.). Eine ſinnvolle Symbolik, die beſonders 
auf dem Gegenfage der Waffen und ver Kithar, welche bei 
ven Griechen an eine frievlihe Stimmung ver Seele erin- 
nerte, und unter den Waffen wieder beſonders des gefpann- 
ten und des fchlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen 
Köchers berubte, machte es ſchon der werdenden Kunft 
möglich, die verfihievenen Seiten der Vorſtellung des Apol- 
Ion auszudrüden. Ruüſtete man ein alterthümliches Pfeiler: 
bild mit Waffen aus, wie es ungefähr am Amyfläifchen Apol⸗ 
fon geſchah ($.67.): fo überwog die Vorftellung des furcht⸗ 

en, firafenden, rächenden Gottes, welches in mehrern 
alten Idolen ver Fall war; gewiß wurde aber auch frühzei- 
tig die Kithar, als Siunbild des beruhigten und beruhigen- 
ven Gottes, an alte Holzbilver angehängt; und aus ber 
Kretifchen Schule, welche ſich befonvers durch Darftelungen 
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geldrachen- Wagen, Korn aus der Ehlamys ſtreuend, auf Kaiſer-M. 
von Nikäa (ſchön Deser. n. 233.). Hunter tb, 9, 4 Dieſelbe Fr 
gur ericheint, ald ein Lydiicher Heros Tylos auf M. von Sardis 
Ann. d. Inst. ıs, p. 157. (bei Xanthus Thylo vom Drachen getödte, 
durch ein Kraut hergeſtellt. Plin. xxv, 5.); mie auch eim Tript. mit 
Puniſcher Umfihrift auf einer Senne, Impr. d. Inst. 1, 37., vor 
kommt. D. thronend, Tript. auf dem Drachenwagen abfahrend, Lipr. 
1, 111. Das Mantuaniſche Gefäß (8.246. A. 1.) Het D. als 
Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte hervortretend, 
dann mit Tript. auf dem Wagen, und von den Horen begrüßt ver. 
[H.R.G. im Kunſtbl. 1827. ©. 375.) — Weber Germanicus⸗Tript 
8.200. U. 2, c. [Bröndfted Reifen. &. 212.] 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Pakt, 
Schlitegrol 39. D. Kopf, auf der Rüdeite ein Geſpann Ochſen, 
auf Denaren der g. Cassia. 


6. 7. Köpfe dr Kora 8.357. A. 6. ſKora Icheint die ce: 
loſſale figende Figur mit dem Modius auf dem Haupt, aus [char 
zem Marmor, in Billa Pamfili, bekannt ald Kybele, von der fr 
«nicht das mindefte Zeichen bat. Kora figend, lebensgroß, Gramat 
“apfel in der Linken, in der Rechten eine Blume, Wandgemählde aus 
einem Grab in Nola, durch D. Schulz nach Berlin befördert. Köpfe 
von Münzen Clarac pl. 1008. n. 2737 — 2747. Unter ben Fleinen 
Thonfiguren aus Gräbern, als Pallas, Aphrodite, Demeter, ift bäufs 
auch Kora, einen Apfel auf die Bruft haltend oder fiend mit einer 
Schale, worauf Uepfel liegen, 3.8. in der fchönen Sammlung des Duca 
di Sperlinga in Neapel. VBgl. Gerhard Ant. Bildw. Tr. 96 — M.] 
Beriepbone neben Hades 8. 397. Mit Dionyfos in Doppelbermm 
8.383. A. 3. Auf einer Homonden-M. von Kyzikos mit Smorme, 
Mionnet Deser. 195., Kora, mit Epheu befränzt, eine Fackel bel: 
tend, auf einem Kentauren Wagen in Bacchiſchem Zuge. Auch in 
große Vatic. Sameo (8.315. A. 5.) ſtellt Kora, mit Epheufranz mb 
Aehren, neben Dionyfos auf dem Kentauren- Wagen dar. Eine Bait 
von Volci ſtellt Dionyfos alterthümlich, zwifchen zwei brennenden Al: 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Fadeln ſtehn, dar, Ze 
ghir. Pitt. di vasi fitt. 37. Gine andre, Micali tv. 86, 4., Am 
nit Epheu befränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyſos vorm, 
audgelaffene Satyın umher. Der Athenische Sarkophag, Mourf. ı, 
45, 1., zeigt D. figend zwiſchen Dionyjos und der zurückgekehnten 
Stora und die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von de Boze in 
den Mem. de l’Acad. des Inser. ıv. p. 608, jet in Wiltonheche 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 310, 1. Rückkehr der Kora Aevauzes 
dal. Tf. 316317.) Val. 8. 384. U. 3° Die Horen find der Ber: 
fephone Geipielimmen, wenn die Mören und Chariten fie beranfführen. 
Orph. Hymn. 43. (42.), 5. 


8. D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, an ber 











Apollon, Charakter in der Altern Kunft. 539 


Sruſt, Atheniſche M. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. S. 80. 
Jakchos als Knabe neben ihr 8.397. U. 8. [Demeter, Kora und 
Jakchos im hinteren Giebelfelde des Parthenon. Jakchos ald Knabe 
Gerhard Tf. 312, als Süngling Tf. 318.] 


'D. Symbole, Fackel u. Achren, artig verbunden auf M. von 
Theben, N. Brit. pl. 6, 9. Weber die Queerhölzer der Fackel Avel- 
fino Ann. d. Inst.ı. p. 255. Schlangenumwundne Fackeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erhobne Badel im 
Dienfte der D., auf M. der Fauſtina 1. Vaillant De Camps p. 29. 
Throne der D. u. des Dionyſos Bouill, 111,75. [IM. Piocl. vi, 45, 44. 


5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanken feines 
Mefens nah, ein Gott des Heils und der Ordnung, ber 
im Gegenſatz mit einer feindlichen Natur und Welt gefaßt 
wurde. In Beziehung auf die Natur ift er der den Winter 
mit feinen Schreden vertreibende Gott der heitern Jahreszeit; 
im menfchlichen Leben ein Gott, ver ven Mebermüthigen ver- 
nichtet, ven Guten fehlt; er wurde durch Sühnopfer reini- 
gend, durch Mufif das. Gemüth beruhigend, durch Weiffa- 
gungen auf eine höhere Ordnung der Dinge hinweifend ge- 
dacht. In ältefter Zeit genügte, um an bie fhligenve und 
beilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Heiler, auf die Straße geftellt und Apollon Agyieus genannt 
($. 66. 4. 1.). Eine finnvolle Symbolif, vie befonverg 
auf dem Gegenſatze der Waffen und der Kithar, welche bei 
ven Griechen an eine frieplihe Stimmung der Seele erin- 
nerte, und unter den Waffen wieder beſonders des gefpann- 
ten und des fchlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen 
Köchers beruhte, machte es fhon der werdenden Kunſt 
möglich, vie verfchievenen Seiten der Vorftellung des Apol- 
lon auszudrüden. Rüſtete man ein alterthümliches Pfeiler: 
Mid mit Waffen aus, wie es ungefähr am Amykläiſchen Apol⸗ 
fon geſchah (5. 67.): fo überwog die Vorftellung des furcht⸗ 
Birren, ſtrafenden, rächenden Gottes, welches in mehrern 
alten polen ver Fall war; gewiß wurbe aber auch frühzei- 
tig die Kithar, als Siunbild des beruhigten und beruhigen: 
den Gottes, an alte Holzbilver angehängt; und aus ber 
Kretifchen Schule, welche ſich befonders durch Darftellungen 
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geldrachen- Wagen, Korn aus der Chlamys flreumb, auf KaiſerM. 
von Nikäa (ſchön Deser. n. 233.). Hunter tb. 9, 4. Dieſelbe Fr 
gur erjcheint, als ein Lydiicher Heros Tylos auf M. von Sardis, 
Ann. d. Inst. i1, p. 157. (bei Xanthus Thylo vom Drachen getödte, 
durch ein Kraut Hergeftellt. Plin. xxv, 5.); mie auch ein Tript. mit 
Puniſcher Umschrift auf einer Semme, Impr. d. Inst. 1, 37., vor 
fommt. D. thronend, Tript. auf dem Drachenwagen abfahrend, Lipp. 
1, 111. Das Mantuaniſche Gefäß (8.246. A. 1.) Heli D. ala 
Gottheit der Zruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte hervortretend, 
dann mit Tript. auf den Wagen, und von den Horen begrüpt ver. 
[H.R.®. im Kunftbl. 1827. S. 375.) — Ueber Gerinanicus-Trip. 
8.200. U. 2, c. [Bröndfted Reife 11. &. 212.] 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Pal, 


Shlitegrol 39. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Geſpann Oibien, 
auf Denaren der g. Cassia. 


6. 7. Köpfe dr Kora 8.357. 2.6. [era fcheint Die ce 
Ioffale figende Figur mit dem Modius auf dem Haupt, aus ſchwat⸗ 
zem Marmor, in Billa Pamflli, bekannt als Kybele, von der fc 
nicht das mindefte Zeichen bat. Kora figend, lebensgroß, Granst- 
apfel in der Linken, in der Rechten eine Blume, Wandgemählbe aus 
einem Grab in Nola, durch D. Schulz nach Berlin befördert. Köpfe 
von Münzen Clarac pl. 1003. n. 2737 — 2747. Unter den kleinen 
Thonfiguren aus Gräbern, ald Pallas, Aphrodite, Demeter, ift bäiig 
auch Kora, einen Apfel auf die Bruft haltend oder figend mit einer 
Schale, worauf Uepfel liegen, 3.8. in der fhönen Sammlung des Dura 
di Sperlinga in Neapel. Vgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 96 — 98] 
Beriepbone neben Hades 8. 397. Mit Dionyfo in Doppelfermm 
8.383. U.3. Auf einer Homonden-M. von Kyzikos mit Simyam, 
Mionnet Descr. 195., Kora, mit Epheu befränzt, eine Fackel hal⸗ 
tend, auf einem Kentauren- Wagen in Bacchiſchem Zuge. Auch der 
große Vatic. Cameo (8.315. A. 5.) ſtellt Kora, mit Epheukranz mb 
Achten, neben Dionyfos auf dem Kentauren- Wagen dar. Gine Bair 
von Volei ſtellt Dionyfos alterthümlich, zwifchen zwei brennenden Al⸗ 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Yadeln ſtehn, dar, Ja⸗ 
ghir. Pitt. di vasi fitt. 37. ine andre, Micali tv. 86, 4., Kor 
nit Epheu befränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyios vorm, 
audgelaffene Satyrn umher. Der Athenifche Sarkophag, Montf. ı, 
45, 1., zeigt D. figend zwiſchen Dionyſos und der zurückgekehnen 
Kora und die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von be Boze in 
den Mém. de l’Acad. des Inser. ıv. p. 608, jegt in Wiltonhewie 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 310, 1. Rückkehr der Kora Asvame; 
dal. Tf. 316,317.) VBgl. 8. 384. U. 3” Die Horen find der Ber 
fephone Geipielinnen, wenn die Mören und GChariten fie beraufführen. 
Orph. Hymn. 43. (42), 5. 


8. D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, an bi! 
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Bruſt, Atheniſche M. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. &. 80. 
Jakchos ala Knabe neben ihr 8.397. U. 8. [Demeter, Kora und 
Jakchos im hinteren Giebelfelde des Parthenon. Jakchos ald Knabe 
Gerhard Tf. 312, ald Jüngling Tf. 313.] 


D. Symbole, Fackel u. Achten, artig verbunden anf M. von 
Iheben, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhölzer der Tadel Avel- 
fino Ann. d. Inst. ı. p. 255. Schlangenumwundne Fackeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erhobne Fackel im 
Dienfte der D., auf M. der Fauſtina 1. Vaillant De Camps p. 29. 
Throne der D. u. des Dionyſos Bouill. 111, 75. [M.Piocl. vi, 45, 44. 


5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanken feines 
Weſens nah, ein Gott des Heild und der Ordnung, der 
im Gegenfag mit einer feinplichen Natur und Welt gefaßt 
wurde. In Beziehung auf die Natur ift er der den Winter 
mit feinen Schrecken vertreibende Gott der heitern Jahreszeit; 
im menjchlichen Leben ein Gott, ver ven Mebermüthigen ver- 
nichtet, den Guten ſchützt; er wurde durch Sühnopfer reini- 
gend, durch Mufit das. Gemüth beruhigend, durch Weiffa- 
gungen auf eine höhere Ordnung der Dinge hinweifend ge- 
dacht. In ältefter Zeit genügte, um an die ſchützende und 
heilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Pfeiler, auf die Straße geftellt und Apollon Agyieus genannt 
($. 66. 4. 1.). Eine finnvolle Symbolik, die beſonders 
auf dem Gegenfage der Waffen und ver Kithar, welche bei 
den Griechen an eine frievlihe Stimmung ver Seele erin- 
nerte, und unter den Waffen wieder befonverd des gefpann- 
ten und des fchlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen 
Köchers berubte, machte es fchon der werdenden Kunfl 
möglich, die verichiedenen Seiten der Vorftellung des Apol- 
Ion auszudrücken. Rüſtete man ein alterthümliches Pfeiler: 
bild mit Waffen aus, wie es ungefähr am Amykläiſchen Apol⸗ 
fon geſchah ($.67.): fo überwog die Vorftellung des furcht⸗ 
baren, firafenden, rächenden Gottes, welches in mehrern 
alten Idolen ver Fall war; gewiß wurde aber auch frühzei- 
tig die Kithar, als Siunbild des beruhigten und beruhigen: 
den Gottes, an alte Holzbilder angehängt; und aus ber 
Kretifchen Schule, welche fich befonvers durch Darſtellungen 
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geldrachene Wagen, Korn aus der Chlamys freund, auf KaijeoM. 
von Nikäa (Ichön Deser. n. 233.). Hunter tb. 9, 4. Diefelbe Fr 
gur ericheint, als ein Lydilcher Heros Tylos auf M. von Sardis 
Ann. d. Inst. ıı, p. 157. (bei Xanthus Thylo vom Drachen getödte, 
durch ein Kraut hergeſtellt. Plin.xxv, 5.); mie auch ein Tript. mit 
Puniſcher Umſchrift auf einer Gemme, Impr. d. Inst. rn, 37., ver 
kommt. D. tbronend, Zript. auf dem Drachenwagen abfahrend, Lipr. 
1, 111. Das Mantuaniſche Gefäß (8.246. A. 1.) ſtellt D. ala 
Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte hervorttetend, 
dann mit Tript. auf dem Wagen, und von den Horen begrüßt ver. 
[H.R.G. im Knnſtbl. 1827. ©. 375.) — Ueber Gerinanicud-Zript. 
8.200. U. 2, c. [Bröndfted Reife u. ©. 212.] 


5. D. und Buzyges (oder auch Triptolemos) auf einer Pake, 


Shlichtegrol 39. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Gefpann Osten, 
auf Denaren der g. Cassia. 


6. 7. Köpfe der Kora 8.357. U. 6. ſKora ſcheint die ce 
loſſale figende Yigue mit dem Modius anf dem Haupt, aus ſchwat⸗ 

Marmor, in Villa Pamfili, bekannt als Kybele, von des fe 
‚nicht das mindefte Zeichen hat. Kora figend, lebensgroß, Granat 
apfel in der Linken, in der Rechten eine Blume, Wandgemählde aus 
einem Grab in Nola, durch D. Schulz nach Berlin befördert. Köpfe 
von Münzen Clarac pl. 1003. n. 2737 — 2747. Unter den Tleinm 
Thonfiguren ans Gräbern, als Pallas, Aphrodite, Demeter, iſt big 
auch Kora, einen Apfel auf die Bruft haltend oder figend mit eine 
Schale, worauf Aepfel liegen, 3.8. in der [hönen Sammlung des Duca 
di Sperlinga in Neapel. Bgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 96 — 99] 
Beriephone neben Hades 8. 397. Mit Dionyfos in Doppelhermen 
8.383. 4.3. Auf einer Homonden-M. von Kyzifos mit Smyrma, 
Mionnet Deser. 195., Kora, mit Epheu befränzt, eine Fackel Sal 
tend, auf einem Kentauren⸗-Wagen in Bacchiſchem Zuge. Anh der 
große Vatie. Cameo (8.315. A. 5.) ſtellt Kora, mit Ephenfran, we 
Achren, neben Diouyſos auf dem Kentauren- Wagen dar. Eine Vaſe 
von Bolei ſtellt Dionyfos alterthümlich, zwifchen zwei brennenden Al: 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Fackeln ſtehn, dar, Fa 
ghir. Pitt. di vasi fitt. 37. Eine andre, Micali tv. 86, 4., Kere 
mit Epheu befränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionyios voren, 
ausgelaſſene Satyın umher. Der Atheniſche Sarkophag, Montf. s, 
45, 1., zeigt D. figend zwiſchen Dionyjos und der zurüdgelchiim 
Stora und die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von de Boze in 
den Me&m. de l’Acad. des Inser. 1v. p. 608, jetzt in Wiltonhenk 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 310, 1. Rückkehr der Kora dev ; 
dal. Tf. 316, 317.) Val. 8.384. U. 3” Die Horen find der Ben 
fephone Geipiclinnen, wenn die Mören und Chariten fie herauffühemn. 
Drpb. Hymn. 43. (42.), 5. 


8 D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, an ba 
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Druft, Atheniſche Di. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. S. 80. 
Jakchos als Sinabe neben ihr 8.397. U. 8. [Demetr, Kora ımd 
Jakchos im hinteren Giebelfelde des Parthenon. Jakchos als Knabe 
Gerhard Tf. 312, als Jungling Tf. 313.] 


D. Symbole, Fackel u. Aehren, artig verbunden auf M. von 
Theben, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhölzer der Fackel Avel⸗ 
fino Ann. d. Inst. ı. p. 255. Schlangenummwundne Fackeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Geſenkte und erhobne Fackel im 
Dienfte der D., auf M. der Fauſtina 1. Vaillant De Camps p. 29. 
Throne der D. u. des Dionyfos Bouill. 11, 75. [M. Piocl. vin, A5, 44. 


5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanken feines 
Wefens nah, ein Gott des Heild und der Ordnung, der 
im Gegenfag mit einer feindlichen Natur und Welt gefaßt 
wurde. In Beziehung auf die Natur ift er der ven Winter 
mit feinen Schreden vertreibende Gott der heitern Jahreszeit; 
im menfchlichen Leben ein Gott, ver den Uebermüthigen ver- 
nichtet, den Guten fhüst; er wurde durch Sühnopfer reini- 
gend, durch Mufit das. Gemüth beruhigend, durch Weiſſa⸗ 
gungen auf eine höhere Ordnung der Dinge hinmweifend ge- 
dacht. In ältefter Zeit genügte, um an vie fehligende und 
heilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Hfeiler, auf vie Straße geftelt und Apollon Agyieus genannt 
(5 66. 9. 1.). Eine finnvolle Symbolik, vie befonvers 
auf dem Gegenfage der Waffen und ver Kithar, welche bei 
den Griechen an eine friedliche Stimmung der Seele erin- 
nerte, und unter den Waffen wieder befonvers des gefpann- 
ten und des fchlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen 
Köchers beruhte, machte e8 fihon der werdenden Kunft 
möglich, die verfchievenen Seiten der Vorſtellung des Apol- 
Ion auszudrücken. Rüſtete man ein altertbümliches Pfeiler: 
bild mit Waffen aus, wie es ungefähr am Amyfläifchen Apol⸗ 
Ion geſchah ($.67.): fo überwog die Vorftellung des furcht⸗ 
baren, ftrafenven, rächenden Gottes, welches in mehrern 
alten Idolen ver Fall war; gewiß wurde aber auch frühzei⸗ 
tig die Kithar, als Siunbild des beruhigten und beruhigen- 
den Gottes, an alte Holzbilder angehängt, und aus ver 
Kretiſchen Schule, welche fich befonvers durch Darftellungen 
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des Apollon berühmt machte, ging der Deliſche Apollonrelrf 

hervor, ver die Chariten mit mufifchen Inſtrumenten, Yyra, 
6 Flöte und Syrinx, auf der Hand trug. Apollon war ein 
Lieblingsgegenftand der großen Künftler, welche Phiviag zu 
nächſt vorhergingen, unter denen Onatas den Gott als einen 
zum Süngling reifenden Knaben von großartiger Schönpei 
darſtellte. Im Ganzen wurde indeg Apollon damals reift, 
männlicher gebildet, als fpäter, die Glieder. ftärfer, breiter, 
das Geficht runder, kürzer; der Ausdruck mehr ernft un 
fireng, als Tieblih und reizend; meift unbeFleivet, wenn a 
nicht als der Pythiſche Kitharod gefaßt wurde. Go zigm 
ihn zahlreiche Statuen, vie Reliefs des Dreifußraubes, viel 
Vaſengemählde, auch Münzen. Auf vdiefen findet man die 
ältre Form des Apollonkopfes, oft fehr anmuthig ausgebildet, 
aber im Ganzen als viefelbe, bis auf Philipps Zeiten fereb 
Der Lorbeerfranz, und das gefcheitelte, längs der Stirn zu 
Seite geftrichne, gewöhnlich im Naden herabwallende, br 
weilen indeß auch aufgenommene und zufammengeftedte 
—— dienen bier beſonders zur Bezeichnung I 

ottes. 


1. Hiebei liegen des Verf. Dorier B. mr. zum Grunde, uah 
ſpätern Unterſuchungen wenig modifieirt. [Ein großes, wenig geeidae 
tes Material und nach einer eignen Erklärungsmethode bietet fait de 
ganze 2. Bd. der Elite ceramographique. A. pl. 1—6, 29, * 
Artemis 10—14. 25. 28. 31—35. mit Artemis u. Leto 23 B. % 
27. 29. 36. mit andern Göttern, Dionyfos, Athene, Poſeidon, Sr 
mes bis 97, wobei manches Fremdartige unterläuft. In Surfen! 
Auserlef. V. 1, 20—30. 80. U. Art. Leto, 13—17. 68. Ami 
andern Göttern. In Gerhards Etr. Spiegeln 1, 78. A. Art. dit 
77. diefelben u. Moira. Clarac pl. 475—496. 544.) 


3. Von dem Gegenfage des Bogens und ber Kithar Gi 
C. ı1, 10, 13. Paneg. in Pison, 130. Serv. ad Aen. ıll, 
Pauſias übertrug ihn auf Eros, Pauſ. in, 27, 3. Ueber bie. 
dia tela, Carm. sec. 34., und den gefchloffenen Köder ugl. Aut 
di Erc. ıı. p. 107. 


4. A. bei den Lakedämoniern vierarmig (vgl. Libaniot —R 
R.); In Tenedos mit dem Doppelbeil (fo Häufig auf Kleinaſiat. 
zen); mit goldnen Waffen, zovcdog, bei Homer. Dorier 1. S. WBb. 
— A. bärtig, auf einer Vaſe von Zarqılmii, Ann. d. Inst. 1 P 
146., auf M. von Alaſa, Torrem. tb. 12. [Die Vaſe it ah 
det in Gerhards Trinkſchalen Tf. 4. 5. Bärtig ift A. anch bei am 
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Geburt der Athene in deffen Auserleſ. Baf. x, 1. vgl. S. 117. Anın. 
64,‘ wo noch zwei andre Beifpiele angeführt find; ber Bart des U. 
jedoch Fleiner als der des Zeus, Hermes, Poſeidon, die Jugendlich⸗ 
keit alſo nicht verlengnet. Es kommt hinzu Elite ceramogr. ii, 15, 
ihwerlich 16.) 

5. Die von den Kretern Dipönos und Skyllis für Sikyon 
mternommenen Werke waren, nad Plin., simulacra Apollinis, Dia- 
nae, Hereulis, Minervae, wahrfcheinlich in Bezug auf den Raub 
des Dreifußes, oder die Verföhnung hernach. Ron Cheiriſophos dem 
Kreter war ein goldnes Holzbild des U. zu Tegea. Bon dem Deli⸗ 
igen U. 8. 86. U. 2. 3. Die Ehariten terug nach Schol. Pind. O. 
14, 16. auch ein Delphiiher U. Im Allgemeinen Macrob Sat. 1, 17.: 
Ap. simulacra manu dextra Gratias gestant, arcum cum sagittis 


sistra. Philon Leg. 14. 


6. Bon Kanachos Didymäiichen U. 8. 86. [Die fchöne 
Srflatue in Paris 8. 422. U. 7. Der A. einen Bogen vor ſich 
haltend, welchen Menelaos einen Helm reicht, M. PioCl. v, 23. G. 
M. 613. Bon Kalamis ein 4. Adsixaxos zu Athen (Pauſ.), ein 
%. in hortis Servilianis (Blin.), ein U.=Coloff in Apollonia am 
Pontos, 30 Cubitus Hoch, für 500. Tal. gearbeitet, duch M. Lueull 
nah dem Capitol (Strakon vır. p. 319. Blin. ıv, 27. xxxıv, 18.), 
oder Balatin (Appian Illyr. 30. Anolloria, 8 ns 85 ‘Pounv 
Kalauıdog neriveyxs Tov usyar Anollova Tov Avaxeiuevon Ey 
IeLerip) verſetzt. Dnatas 4. Kalkirexvos fir die Pergamener 
(melde ihn unter diefem Namen verehrten, Ariftid. bei Mat N. Coll. 
1, 3. p. 41.) [das Eitat ift falfch], ein coloffaler (Panſ. vırı, 42, 4.) 
Bovnars, in dem 3. ımd Leto's Schönheit fich verjüngt zeigte, Anth. 
Pal. ıx, 238. Von Phidias Apollon's Comm. de Phid. 1. p. 16 5q. 
Myron's U. Cic. Verr. ıv, 43. 


7. - Alterthümlihe A.Statuen (oft bonus Eventus genanıt) 
M. Cap. ıu, 14. mit falfch ergänzten Armen [M. Napol. ıv, 61. 
Vikonti Opere var. ıv. p. 417.); im Ball. Bitti, Wind. W. v. 
©. 548.; im 2. 292. M. Nap. ıv, 61. Hiezu die Nachbildungen 
des Milef. U. 8. 86. u. der 8. 96. N. 16. genannte, [Auch die 
Herne, Specim. 1, 28.] Dieſer Claſſe fchließt fih auch der Etrusfi- 
ſche Aplu, 8. 172. U. Ze., an. Etr. U. bekleidet, mit Greif auf 
dem Dreifuß, aus V. Borghefe, Clarac pl. 480. n. 922. Eine 
alterfhüunliche Coloffalftatue des A., der als reinigender Gott Lorbeer: 
jweige ſchwingt, ftellen die M. von Kaulonia, Mionnet Pl. 59, 2., 
darz er trägt auf dem I. Arm eine Meine Figur, etwa den in Dieler 
Gegend entfühnten Oreſt, oder (nah R. Nochette) den perfonificirten 
Katharmos. ſR. Rochette Méem. de numism. et d’antiqu. p. 31. 
Cavedoni im Bull. Napol. 111. p. 58. Panofka Archäol. Zeit. 1. ©. 
165—175.] Bon dem U. als Pythiſchem Kitharoden 8. 361. 


8. Sehr alterthiimlich der Kopf auf M. der Leontiner (Mionn. 
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Ennpr. 248.) mit über den Naden aufgebundenen Haarflechten. Mi 
berabwallendem Haar und Lorbeerkranz, in einer fi) ſehr gleichkleis 
benden Form, erjiheint der Kopf auf M. von Chalkis 8. 132. A. 1, 
Mionnet Suppl. ar. pl. 5, 8. Empr. 709 sq. 2andon ı, 11., ven 
Cales, Nola, Sueffa, Bella, Leucas, N. Brit. 2, 7. 3, 4. 6.5, 
1. 22., von Megara, Mitylene, Kroton, Rand. 7. 35. 80., ven 
Syrafus, Nöhden 16. Aehnliche Gemmenköpfe Lipp. ı, 49. Mi 
aufgebundenen Haar auf M. von Katana, Nöhden 9. Die Phoki⸗ 
hen M., Empr. 577. Land. 1, 14., wahricheinlih aus der legten 
Zeit vor der Zerftörung, zeigen fchon mehr die fpäter gewöhnlichen 
Formen, wie auch die meilten Gemmen. Bol. Die Argiviſche M. N. 
Brit. 8, 2. Der von vorn fichtbare Kopf mit den wallenden Haackn 
anf M. von Amphipolis (die Fackel bezieht fih auf Lampadedromien) 
bat einen zürmenden Ausdruf, Mionn. Suppl. u. pl. 5, 1. Lund. 
1, 20.5 auch der ähnliche Kopf auf M. von Katana, Röbden 10. 
Empr. 226. Hier fommt A. auch mit Gichenlaub gefränzt vor, auf 
einer ſchönen M. Des KK. Sabinets zu Wien. [Specim. ır. p. ım. 
ift amterfchieden A. nach alten Mafedonifhen Münzen, fihöner am 
vielen fpäteren, der auf Rhodifchen M. ınit Adlernafe, vielleicht na 
den Coloſſ, der Belnederijche u. ähnliche. Gfarac pl. 1006. n. 2776 
— 2785.) 


Büſte des U. von runden Formen, manchen Köpfen auf M. 
ſehr ähnlich, 2. 133., [verjchieden von der eoloſſalen no. 135, mit dar 
gewöhnlichen Phyſiognomie des U.) Mebrere der Art Bouill. mi, 23. 
Auch der Kopf Chiaram ı, 10. feheint ein Apoll. 


360. Den fihlanferen Wuchs, das länglichere Dval vet 
Kopfes und ven belebteren Ausorud erhielt Apollon ohne 
‚Zweifel befonders durch die jüngere Attifhe Schule, vie ihn 
ſehr oft bildete, und zwar fo, daß fih Skopas Fitharfrie 
lender und langbekleiveter Apollon noch mehr an die Alten 
Formen hielt, aber doch ſchon ven Uebergang zu der hernach 
herrſchenden Darftellungsweife bildete. Der Gott wird jegt 
durchaus jünger gefaßt, ohne Zeichen männlicher Reife, ul 
ein noch nicht zum Manne ausgebilveter Züngling (zespek 
xıov), in deſſen Formen indeß die Zartheit der Jugend 
wunderbar mit einer gediegenen Kraft verſchmolzen erfcheiet. 
Das länglih ovale Geficht, welches ver Krobylos ($. IR. 
A. 5.) Über der Stirn häufig noch verlängert und Der gap 
zen hochſtrebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat babei dia 
fanfte Fülle und gediegene Feftigkeit, in allen Zügen ver⸗ 
kündet fih ein erhabner, flolzer und klarer Sinn, wie and 
immer die Modificationen fein mögen. Die Formen we 
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Körpers find Schlank und fvelt; die Hüften hoch, die Schen⸗ 
kel länglich; die Muskeln, ohne einzeln bervorzutreten, viel- 
mehr imeinandergegoffen, find doch fo bezeichnet, daß das 
Raſche, Hurtige der Geftalt, das Kräftige der Bewegung 
einleuchtet. Jedoch ſchwankt die Bildung hierin bald mehr 
ju der gymnaſtiſchen Kräftigfeit des Hermes, bald zu ver 
weichen Fülle des Dionyfos hinüber, 

1. Ron Skopas U. 8.125, 4 Ron BPrarit. U. Bildern 
127, 7. Ein U. Kitharodos von Zimarchides (Blin.). U. von Leo: 
bares (Panſ.). Künſtler, die den U. gebildet, Feuerbach Vatic. U. 
3. 414 f. 


2. Schön beichreikt ihn Mar. Tyr. diss. 14. p. 261. R. als 
ein nugdxıov yuuvoy &% yAauvdiov (d. h. fo dag die Chlamys zurück⸗ 
\hlägt, wie beim U. von Belvedere) zofozns, duußeßrrus Tois zooir 
ögue Years. U. war ald der Hurtige Gott auch Vorjtand der Läu— 
fer, Spouaios in Kreta und Sparta, Plut. Qu. Symp. von, 4. [Sehr 
jugendlich, mit etwas mädchenhaftem Geſicht der bogenſpannende U. 
Erzfigürchen aus Epirus, Specim. ı, 43. vgl. 64.) 

3. ©. Hirt Tf. 3. Die Mofaif, PCI. vır, 49., giebt bei 
einer Apollons⸗ und Dionyfos- Maske den Unterfchied der Haare fehr 
gut an. Vgl. Paſſeri Luc. ı, 69 sqg. Chriftodor 73. erwähnt einen 
A., der das Haar eisonico ogiykas hat, wie die Statue 8. 361. A. 5. 
Dad auf die Schultern berabwallende Haar (eiys yag anyorspocı 
xoung peuegiousso» wuoıs Boozovyor avroslızzor, ebd. 268. u. 
284,), gehört mehr Altern Bildern. ſTibull 11, 3, 25. Quisquis 
iseenatumque caput crinesque solutos Adspiceret, Phoebi quae- 
reret ille comas.] 


361. Ganz dem urſprünglichen Weſen des Apollon ge: 
mäß zerfallen aud die Kunſtdarſtellungen des Gottes, welche 
eine eigenthümliche Bedeutung in ver Kunft haben, in Dar- 
ſtellungen des kämpfenden und in foldye des befänftigten und 
renden Gottes. Wir unterſcheiden: 1) einen Aypollon- 
Kallinikos, ver mit noch nicht ganz befänftigtem Kampfzorn 
und edlem Giegerjtolz von dem überwundenen Gegner (Py- 
ten, Tityos oder fonft wen) hinwegſchreitet; 2) den vom 

fe ausrubenven, welcher ven rechten Arm über das 
Hupt fchlägt, und ven Köcher mit zugemachtem Dedel nes 
beg-fih hängen hat. Indem viefer vie Kithar, das Symbol 
icher Heiterkeit, fohon in die Linfe genommen , während 
die, echte noch vom Bogen liber dem Haupte ausruht: 
‚führt dieſe Claſſe von Apollonbilvern von felbft hinüber zu: 
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Enpr. 248.) mit über den Naden anfgebundenen Haarflechten.« Bit 
berabwallendem Haar und Lorbeerkranz, in einer fich ſehr gleichblti⸗ 
benden Form, erjoheint der Kopf auf M. von Chalkis 8.132. A. 1. 
Mionnet Suppl. iu. pl. 5, 8. Empr. 709 sq. Landon ı, 11., von 
Cafes, Nola, Sueſſa, Bella, Leucad, N. Brit. 2, 7. 3, 4. 6.5, 
1. 22., von Megara, Mitylene, Kroton, Land. 7. 35. 80., von 
Syrafus, Nöhden 16. Aehnliche Gemmenköpfe Lipp. ı, 49. Mi 
aufgebundenem Haar auf M. von Katana, Nöhden 9. Die Päofi 
ſchen M., Empr. 577. Land. 1, 14., wahriheinlih aus der legten 
Zeit vor der Zerftörung, zeigen fchon mehr die fpäter gewöhnlichen 
Formen, wie auch die meiften Gemmen. gl. die Argivifche M. N. 
Brit. 8, 2. Der von vorn fihtbare Kopf mit den wallenden Haarkı 
anf M. von Amphipolis (Die Fackel bezieht ſich auf Lampadebromin) 
hat einen zürnenden Ausdruck, Mionn. Suppl. ıu. pl. 5, 1. Lan. 
1, 20.5 auch der ähnliche Kopf auf M. von SKatana, Nöhden 10. 
Empr. 226. Hier fommt A. auch mit Eichenlaub gefränzt vor, auf 
einer fehönen M. des KK. Cabinets zu Wien. [Specim. rı. p. ım. 
ift amterfchieden A. nach alten Makedonifhen Münzen, ſchöner af 
vielen fpäteren, der auf Rhodifchen M. mit Adlernafe, vielleicht nah 
den Coloſſ, der Belvederiiche u. ähnliche. Gfarac pl. 1006. n. 2776 
—2785.] 


Büſte de U. von runden Formen, manchen Köpfen anf M. 
ſehr ähnlich, 2. 133., [verichieden von der eoloſſalen n. 135, mit der 
gewöhnlichen Phyſiognomie des U] Mehrere der Art Bouill. iu, 23. 
Anch ‘der Kopf Chiaram 1, 10. ſcheint ein Apoll. 


360, Den fohlanferen Wuchs, das länglichere Dval vet 
Kopfs und ven belebteren Ausdruck erhielt Apollon ohne 
Zweifel befonders durch die jlingere Attifhe Schule, vie ie 
ſehr oft bildete, und zwar fo, daß fih Skopas Fitharfrie 
lender und langbekleideter Apollon noch mehr an vie Altern 
Sormen hielt, aber doch ſchon ven Uebergang zu der hernach 
herrſchenden Darftellungsweife bildete. Der Gott wird jeßt 
durchaus jünger gefaßt, ohne Zeichen männlicher Reife, ai 
ein noch nicht zum Manne ausgebilveter Züngling (usa 
xıov), in deſſen Formen indeß die Zartheit der Jugend 
wunderbar mit einer gediegenen Kraft verſchmolzen erſcheim. 
Das Tänglih ovale Gefiht, welches der Krobylos (F. IR. 
A. 5.) Über der Stirn häufig noch verlängert und Der gap ' 
zen hochftrebenvden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei «in 
fanfte Fülle und gediegene Feſtigkeit; in allen Zügen ver 
Fündet fih ein erhabner, ftolger und klarer Sinn, wie auf 
immer die Modificationen fein mögen. Die Formen wi 
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rs find fchlanf und ſvelt; die Hüften hoch, die Schen⸗ 
tel länglich; vie Muskeln, ohne einzeln hervorzutreten, viel 
mehr ineinandergegoffen, find doch fo bezeichnet, daß dag 
Raſche, Hurtige ver Geftalt, das Kräftige der Bewegung 
einleuchtet. Jedoch ſchwankt die Bildung hierin bald mehr 
za ber gymnaſtiſchen Kräftigkeit des Hermes, bald zu ver 
weichen Fülle des Dionyfos hinüber. 

1. Bon Stopas U. 8. 125, 4 Von Prarit. U. Bilden 
127, 7. Gin A. Kitharodos von Timarchides (Plin.). U. von Leo: 
a Künſtler, Die den A. gebildet, Feuerbach Vatic. U. 


2. Schön beichreibt ihn Mar. Tyr. diss. 14. p. 261. N. als 
ein nesgaxıoy yuurov &% yAouvdiov (d. h. fo daß die Chlamys zurück⸗ 
\hlägt, wie beim A. von Belvedere) zofozns, duaßeßryxWs zois rooiv 
neo HEos. A. war al der hurtige Gott auch Vorjtand der Läu— 
fer, Spouaios in Kreta uud Sparta, Blut. Qu. Symp. van, 4. [Sehr 
jugendlich, mit etwas mädchenhaftem Geficht der bugenfpannende 4. 
Erzfigürchen aus Epirus, Specim. ı, 43. vgl. 64.) 

3. ©. Hirt Tf. 3. Die Moſaik, PCI. vor, 49., giebt bei 
einet Apollons= und Dionyſos-Maske den Unterfchied der Haare fehr 
gut an. Val. Paſſeri Luc. ı, 69 sqq. Chriftodor 73. erwähnt einen 
A., der das Haar eisonicn opiykas hat, wie die Statue 8. 361. A. 5. 
Das auf die Schultern Kerabwallende Haar (elys yag auporsporsı 
xoung neuepiousvov wuoıs Boozevyo» avzoslınzov, ebd. 268. u. 
284.), gehört mehr Altern Bildern. ſTibull 11, 3, 25. Quisquis 
insrnatumque caput crinesque solutos Adspiceret, Phoebi quae- 
reret ille comas.] 


361. Ganz dem urfprünglihen Wefen des Apollon ge- 
mäß zerfallen auch die Kunftvarftellungen des Gottes, welche 
eine eigenthümliche Bedeutung in ver Kunſt haben, in Dar- 
Rellangen des Fämpfenden und in ſolche des befänftigten und 
renden Gottes. Wir unterfcheiven:; 1) einen Apollon- 
Kallinikos, der mit noch nicht ganz befänftigtem Kampfzorn 
und edlem Giegerjtolz; von dem überwundenen Gegner (Py⸗ 
thon, Tityos oder fonft wen) hinmegfcreitet; 2) den vom 
Kampfe ausruhenden, welcher den rechten Arm über dag 
Heupt fchlägt, und ven Köcher mit zugemachtem Dedel nc- 
ben fih hängen hat. Indem diefer die Kithar, das Symbol 
friedlicher Heiterkeit, fchon in die Linfe genommen, während 
die echte no) vom Bogen fiber dem Haupte ausruht: 
führt niefe Claſſe von Apollonbilvern von felbft hinüber zu: 
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3 3) dem Eitharfpielenden Apollon, welcher mannigfarh coli 
mirt erfcheintz doch herrſcht hier eine vollſtändige Umhälkng 
mit der Chlamys vor. In dem (4) Pythiſchen Agoniſten 
wird diefe Befleivung zu dent feierlich prächtigen Coftüm de 
Pythiſchen Stola vervollſtändigt; zugleih war bier eine bs 
fonders weiche, runpliche, faft weibliche Bildung üblich, welche 
es möglich machte, ſolche Apollonbilver für einen Bathell, 
oder eine Mufe zu nehmen; feit Skopas vereinte die Kunf 
damit eine ſchwärmeriſche Begeifterung im Geficht und rin 
tanzartige Bewegung der Geftalt, Andre Stellungen ie 
Apollon haben weniger Bedeutſames und Charakterififces 
und üben eben darum weniger Einfluß auf vie Bildung ver 
ganzen Figur aug, " 


1. A. im Gortile di’ Belvedere, Zeichnung M. Anton's ver 
Agoftino Veneto geftochen. Racc. 2. PCI. 1. t. 14. 15. M. Fraw. 
ıv, 6. Bouill. ı, 17. Beim Hafen von Antium (vgl. 8. 259.) 
entdeckt. Ob aus Marmor von Luna? Nah Dolomien, M. Napı. 
p. 44., iſt er's; Viſconti äußert fih anders im PCI, anders ki 
Bouillon. Nah Hirt ımd Wagner zu den Niobiden gehörig; nah 
Viſconti Nachbildung des U. Alexikakos von Kalamid in Athen; nad 
Wind. der Erleger des Python; nach Miſſirini (Diss. d. Ace. Rem. 
ır. p. 201.) ein Apollo-Auguſtus; nach A. Feuerbach (Der Vaticani⸗ 
ihe Apollo. Nürnberg 1833.) der die Erinnyen hinwegtreibendt 1. 
Sicher ift, daß er von einer Siegsthat Hinwegichreitet, und fen 
Kampfzorn (val. 8.335. U. 2.) eben in feclige Heiterkeit ühergeft. 
Wahricheinlich Nachbildung eines Gußwerks; die Chlamys iſt entihle 
den für ein Erzbild angelegt. Doch mar auch das Original gemif 
nicht vorlyſippiſch, ſ. 8. 332. U. 2. Winckelmann's Liebe zu der 
Statue fpricht fih am Tebhafteften W. vı, 1. ©. 259. aus. Pr 
gänzt ift (von Montorfoli) der I. Arm faft Bis zum Ellenbogen, dit 
Finger des r.; andres war gebrochen, daher einige Stellen am dm 
Deinen ungeſchickt erfcheinen. — Bon einer bei Argos gefunden 
Bronze in der Stellung und Bildung des Belp. A. Pouqueville Ver. 
ıv. p. 161. Köpfe derjelben Art, zum Theil noch geopartiger m 
geiftreicher gebildet, in Venedig (nach Viſe.); im Kaufe Giuftinien 
(Hirt 4, 1.), jegt bei Sr. Pourtalès M. Pourt. pl. 14. [Yifte im 
M. Chiaram. ıı, 6.) (ſehr edel und geiftreih im Anddruck); kei Bär 
Poniatowöky. — nn Neapel ein jugendlicher U. aus Bronze Ten 
Hereulanıım, welcher Die Sehne des Bogens anzieht, von großer Br 
muth und Naivetät der Bildimg, abgebildet M. Borbon. vıır, OK 


2. Bierher der U. im Lykeion bei Athen, der die N. über dei 


Haupt Iehlagend, in der 2. den Bogen niederhielt und ſich an gm 
Säule lehnte, Lukian Anach. 7.; daher Diefe Zigur A. Lycien $* 
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warnt wird. Uber dieſelbe kommt auf Münzen non Theffalonike als 
Pythios vor, Dorier 1. S. 363. Statuen der Art: der Apollino 
in Florenz, ſchlank aber weich von Formen, welches mit der Vorſtel⸗ 
lung der Ruhe wohl zufammenftimmt. Maffei Racc. 39. Piraneſi 
St.1. Morghen Princ. del disegno tv. 12—17. Die Statue im 
2, 188. (M. Nap. 1, 16. Franc. ıv, 13. Bouill. », 18. vergl. 
nn, 3, 1.) und die härter gearbeitete n. 197. zeigen breite Träftige 
Formen. Aehnlich eine Statue aus der Ginftinianiichen Sammlung 
m Wiltonhoufe (Creed 36.); St. di S. Marco ıı, 22.; Maffei 
Bacc. 102. [auch Villa Borgh. ıx, 6, Maffei St. di Roma 39.) 
— Die Kithar hält, bei übergeichlagner R., In der 8. der mächtig 
md gemaltig gebildete A. M. Cap. un, 13. M. Nap.ı, 17. Bouill. 
m, 3, 2., welcher den Greif neben fih hat. Auf Gemmen ſtützt er, 
Die R. über den Kopf ſchlagend, die 2., bie eine Kithar Hält, auf 
einen Pfeiler, oder an beiten Statt auf eine Kleine alterthiimliche 
Bildſäule zmoeifelhafter Deutung (Nike, Möra, Agpodızny apyaia?). 
Caylus Rec. v, 52, 1. 56, 1. Lipp. 1, 55. 57. Eben fo in dem 
Gemählde Sch N. Pomp. pl. 72. Das Aufſtützen der Kitbar auf 
einen Pfeiler oder Baum bezeichnet wohl, nach der Anfchr. des Ne= 
liefs bei Stuart 1. p. 25. C. J. 465., den Agyieus und Pros 
ſtaterios, den friedlichen Schützer. — Auch das Senken des Pfeils 
bei dem U. auf den M. der Selenkiden fcheint ein Zeichen des beru⸗ 
bigten Zorns. Eine antike Gemme, die fonft den Neliquienkaften der 
9. Eliſabeth ſchmückte, zeigt einen lorbeerbefränzten Apollofopf, mit 
einem Lorbeerzweig davor und einem Schwänchen dahinter, nebft der 
Aufſchrift ZLALAN, die den flegreichen und beruhigten Gott bezeichnet. 
S. Grenzer zur Gemmenkunde; Ant. gefchn. Steine vom Grabınal 
der H. Elifabeth zu Marb. Leipz. 1834. ©. 105. Tf. 5, 31. 


3. Bart und anmuthig gebildet mit feelenvollen Zügen, die 
Haare faft auf weibliche Weiſe geordnet, ift der fitharipielende A., 
mit dem Schwan, [nach Pythagoras und Timarchides], M. Cap. ııı, 
15. Die Chlamys iſt bier, wie es feheint, von der rechten Schulter 
gelöst, am Tinten Arm binabgefallen, und bedeckte einen Stamm oder 
Pfeiler, auf den A. die Kithar fügte. Drei ähnliche Medie. Sta: 
ben, Wind. W. v. ©. 307.; eine andre M. Borb ıv, 22. In 
eine lange ftattliche Chlamys gehüllt (nicht yuuos 2x gAauvdior) 
it der U, Kitharodos der Delphiichen M., Millingen Med. ined. pl. 
2, 10. 11., grade fo in der trefflichen Statue bei 2. Egremont, 
Spec. 1, 62. ı1, 45. vgl. Gavaler. ı1, 35. Das Gefiht iſt bier 
ef und nachfinnend, nicht begeiſtert. U. figend, Tauteipielend, in 
dee Pythiſchen Stola, altgriech. Statue des Vaticaniſchen Muſeums. 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 84. A. Teieripielend mit den Mufen, Sta⸗ 
ckelb. Gräber Tf. 19. U. wettlämpfend, If. 20, Vaſen aus then. 

4. A. in der Pythiſchen Stola (ima videbatur talis illadere 
polla, Tibull. an, 4, 35.): 1. In der Altern ruhigen Weiſe, der 
ſog. Bathyllos von Samos, 8. 96. N. 23., und die ebenda genanns 

D. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 35 
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ten anathematifchen Reliefs. Sehr Adnlich, nur greiartiger behancdh, 
die fog. Barberin. Muſe, jet als ein U. Kitharodos anerkannt, dee 
nicht ausgearbeitete Rückſeite auf ein Tempelbild deutet, in Münden 
82. Bracci Mem. ı, 24. Wind. W. vii. 5A 2 In der be 
wegteren, lebendigeren Weile, deren Mufter Stopas in dem 9. au 
ftellte, der fpäter als Palatinus verehrt murde, 1. 8. 125, 4. (Mi 
den Münzen des Commodus lehnt indeß der A. Palat. die Kite 
af einen Pfeiler oder eine Victoria). Nachbildung im Ratican, \ 
8.125. A. 4. Aehnlich der U. der Stockholmer Mujengruppe, Guar 
tani M. 1.1784. p. xLix. A. Kitharodos in stola Pytbia ver im 
Dreifuß figend, Impr. Cent. ıv, 21. 3. In üibertriebener Bewt— 
gung der Berliner Muſaget (Levezow Bam. des Lylom. If. 1.) md 
die ganz entiprechende als Dionyfos ergänzte Figur PCI. vn, 2 
Daphnäiicher U. 8. 158: U. 1.5 dieſer heißt auf M. von Antiohin 
auch A. Sauctus. Mionnet Deser. v. p. 214. 


5. 9. beim Päan fihreitend (tie im Kom. Hymn. auf be 
Pythiſchen A.) möchte ich die Statue PCI. var, 1. nennen. 4m 
Pythiſchen Coſtüm figend, Porphyrſtatue M. Borb. nı, 8. 1m 
der Kithar figend, fehlecht ergänzt, im Haufe Matte. A. fitend, P 
von Kolophon, Rv. Artemis und Nemefis (%), Streber, Minfen 
Denkſchr. Philol. 1. Tf. 3, 10. A. die Kithar auf das I. Ani ie 
gend, St. di S. Marco ur, 12. A. mit der Kithar, bingelehnt KR 
anmuthiges Gemählde, Gel N. Pomp. 1. p. 130. X. mit de Er 
ring (2), ehemals in V. Medieis. A, um den Dreifuß tomzent, # 
von Kos. Monnet Suppl. vr. pl. 8. n. 2. Kuret? zuragog@ei 
nah Bröndfted Reife ı. ©. 315. Vign. 56. Streber, 
Denkſchr. Philol. 1. Zf. A, 7. Cavedoni Ann. vın. p. 259. 

N. als Inhaber des Pythiſchen Dreifußes (8. 299.), 
den oza fihend, in einem Vaſengem. von Voleci (8. 143, 2.) 
jo figt er, R. Nochette M. 1. 35. vgl. 37. A. auf dem 
und mit den Füßen auf dem Dmphalos fitend, über keite iR ci 
Opferhaut gebreitet, in einer Statue, Raffei Ricerche soprs 
Apolline de V. Albani. 1772.f. Ville de Rome ı. pl. 49. [O4 
11. n.137.] Derfelbe, ſcheint es, Gerh. Neapels Ant. &.29. Ee 
rae pl. 485. n. 937, woraus die Verfchiedenheit beider Statuen 
ergicht. Jene ift noch in V. Abani.] A. ſiellt die Kithar af de 
Omphalos, M. Borbon. x, 20. U. auf den Omphalos figend, ae 
SM. der Scleufiden. U. auf dem Omphalos, die Kithar ſpielend 
von Cherfonefos in Kreta, Landon 65. Ueber ben Omphe el 
Bröndfted Voy. 1. p. 120. Paſſow Archaäͤol. und Kunſt © 3 
N. Rochette M. 1. p. 188. Zander, Encyklop. ı, xxxiu. PART 
Des Verf. Eumen. S. 101. Gr ift meilt mit einen Netz 
fuln, wohl den &yonvor, umwunden. Gerhard Ant. Bilder 1, 
Auf Etr. Sarfophagen (Gori M. 1, 170.) ficht ınan ihn, tM 
Schlange umwunden, im Pythiſchen Adoton. U. neben dem’ " 
ftehend, die Hand auf die Hilften ſtützend, Lipp. », 54. Pla 
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gr. 4, wahrſcheinlich nach einee Delphiichen Statue, vergl. Tiſchb. 
Vaſen 1, 33. A. u. Artemis als Peſtgötter, Reinigung von Seli- 
nunt, der Bf. über M. von Selinunt Ann. vıe. p. 265. U. Smin- 
theus, mit der Maus unter dem Zube, von, Skopas; mit der Maus 
anf der Hand, auf M. von Alexandria Troas, Choiſ. Gouff. Voy. ır. 
pl. 67. Gbenda ein U. Smintheus im Himation mit dem Pfeil auf 
dem Bogen. U Sauroftonos $. 127, 7. 

AH. Nomios mit dem Pedum, in V. Ludoviſi, Hirt 4, 6. 6. 
M. 14, 97. Wind, ıv. ©. 82, N. eilnuuevos ers slapov, Pauſ. x, 
13, 3. Milin P. gr. 6.7. — A. als Sciffbeichüger auf M. 
des Antigonos, Wind. vi. S. 127. Mionn. Suppl. u. pl. 11, 2. 
Enßaows, Axtaiog, Dorier 1. ©. 225. — A. tbronend, mit Bo⸗ 
gen in der R., auf M. der Akarnanen, Mionn. Suppl. zu. p). 14, 
4. 2andon ı, 33. U. fih mit der 2., die einen Bogen bält, auf 
einen Pfeiler ftügend, Lipp. 1, 48. 

Altäre Apollond mit feinen Attributen, Bouill. i11, pl. 68. 
Dreifüße ($. 299. N. 12.) pl. 67. Gin gemablter M. Borb. vr, 
13. 14., welcher Entip. Jon 221. aupe 85 T'ooyöres ſchön erklärt. 
Aus Apollons Pfeilen wachſen Xorberzweige M. Chiaramonti ı, 18, 
A. im Kybeledienft, Gerhard Ant. Bildw. 1, 82, 2. U. kitharſpie⸗ 
lend, ein Panther unter ihın, zwei Frauen mit gottesdienftlichen Ge⸗ 
fügen, Nelief in Billa Pamfili, Gerhard daf. Zf. 82, 1. [Text 
©. 321, Das Relief fchon bei Boiffard v. tb. 83, Montfaucon 1. 
pl. 18, 1. WWindelm. Mon. ined. 50. Zoega veritand Orpheus, 
den Thrakiſchen Matronen die Backhifchen Myſterien lehrend, welche 
der Panther andeute; Böttiger de anagl. in fronte Longini cLxii. 
Apollo Githarödus, dem zwei rauen Libation bringen, Die Bezies 
bung auf Orpheus it auch Philoſtr. Imagg. p. 611. verworfen. In 
demfelben Halbrund der V. Pamfili hat ein Apollo unter den Hirten 
anch einen Panther neben fih. Die noch unedirte Compoſition ift in 
ähnlichem Geijt wie die mit dem getränften Satyrkind 8.385 N. 6.; 
eine Banisfa fperrt bei der Mufit des U. den Mund auf und legt 
die Hand auf einen kurzen Baumaſt; unter ihrem Zelfenfig ein Ka— 
ninhen, um den Baum neben ihr ein Drache geichlungen.)] Greife, 
auf M. (oft fehr ſchön, Mionn. Suppl. 11. pl. 5.) von Teos, Ab⸗ 
dera, Pantikapäon; fpäter oft im Arabesken; vergl. 8. 362. 4.1. 
Greife u. Kithar ſchön combinirt M. Borbon. vıu, 33. Greif Oerıs 
aldszwo bei Nemefis, Nonnus xıvim, 383. ſEckhel D. N. u. p. 
252.] Sirene? mit ziwei Greifen fänpfend, Impr. d. Inst. nı, 50, 


362. Die Darftellungen des Gottes in größerem Zu⸗ 
fammenhange kann man eintheilen in folche, welche feine 
Erſcheinung over Epiphanie an feinen Eultusorten feiern, wie 
wenn er auf dem ſchwanenbeſchwingten Wagen von den Hy⸗ 
perborcern nach Delphi, oder von einem Schwan getragen 


nah Delos kommt, Dann in die Kampffcenen mit dem 2 
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Drachen Python, die indeß viel weniger behandelt worder 
find, als ver fo früh von den bildenden Kimſtlern 

fuchte Gegenftand des Streits um den Dreifuß. An die 
reihen fi die Sühnungen, bei denen der Lorbeer, ver un 
fprünglich durchaus Zeichen von Sühne und Reinigung war, 


‚ nicht fehlen darf; Apollon erſcheint dabei in beſonders wär 


IS 


diger und feierlicher Haltung, ven Oberleib frei, ven unter 
Theil des Körpers in ein Himation gehüllt. Die muſiſche 
Meifterfchaft des Gottes verherrlicht fein Kampf mit War: 
ſyas, eigentlich nichts Anderes als ein Wettkampf des Helle 
nischen Kithargefanges mit dem Phrygiichen Flötenſpiel. Bein 
Kampfe felbft fieht man ihn anf Vafengemählven im Coftäm 
des Pythiſchen Agoniften oder auch unbekleidet; als firenger 
Sieger und Beftrafer erfcheint er auf Gemmen in flohe 
Haltung, den ſchönen Körper aus dem Gewande hervortreim 
laffend, das Knie von dem es zu umfaffen bemühten, bemis 
thig fürbittenden Olympos wegwendend. Aehnlich fiellen ihn 
mehrere Basreliefs dar, die felbft wenig vorzüglich find, aber 
die Fragmente einer ausgezeichneten, wenn auch in 


Alexandriniſcher Zeit hervorgebrachten Statuengruppe auffin 


den gelehrt haben, in ver vie Vorbereitungen zu Marſyas 
Schindung nad Apollons Anordnung dargeſtellt waren. 


1. Apollons amıönwiar, dmipassıaı (über Die Iſtros fhriet). 
Nah Delphi Eehrt er von den Hyperboreern zurück, beim Begin 
der Erndte, daher mit der Aehre (xovoov» Bepos auf Münzen vom 
Metapont) in der Hand. Auf Vafengem. ſ. 8. 358, 5., beſonderi 
Tiſchb. ıv, 8., wo der Dreifuß auf dieſen Gegenſtand Himmel. 
Neben den Hyperboreern wohnen die Arimafpen, die, m Skytho⸗Phry⸗ 
giſchem Coſtüm, mit den Greifen um da3 Gold kämpfen (Tiſchb. m, 
9. Millin M. I. 121. p. 129. Gombe Terrac. 4. 6. d’Agincen 
Fragm. en terre cnite pl. 11, 2. vgl. Böttiger N. Teutſcher Mer 
fur 1792. 11, ve. ©. 143.), und von denen einer den U. Daphas 
phoros geleitet, Millin Vases 1, 46. Arimaſpenkampf; Gemut, 
Impr. d. Inst, 1, 13. Epiphanie in Delos, auf dem She 
(enevevos» 6 Ankıog n8V rı goirı& ’Ekunivng, 6 de xuxrog ir GB 
x0A0v Keideı, Kallim. auf Apoll 4.) Tiſchb. in, 12. A. auf Schott, 
auch auf Greif ruhend und fliegend, auf M. von Chalkedon. BF. 
Zaborde Vases 11, 26. Ann. d. Inst. 111. p. 149. 


2. Kampf mit Python. Zuerit Leto mit den beiben Kinden 
vor Python fliehend, der aus feiner Höhle (Klearch bei Athen. xv, 
701. Schol. Eu. Phön. 289 ) in der Delphiſchen „urn hervow 
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bricht. Die Mistter mit den Kindern in einer Erzgruppe in Delphi 
(Klearch); auf Münzen von Gpheiod, Neumanı N. Vin. tb. 1, 14, 
Etreber, Münchner Denkſchr. f. Philol. 1. If. 3, 12. Tripolis in 
Karin, Mionn. Deser. n. 540.; die ganze Scene Tiſchb. 111, 4. 
Die Tödtung des Python beim Dreifuß auf einer Münze von Kro⸗ 
ten, am beiten M. Borb. vi, 32, 6. Das Relief bei Fredenheim 
M.-Sueciae (menn Acht) flellt den Auguſt als einen Apollo dar, ber 
den Bruti Genius beſtegt, vgl. Schol. Horaz Ep. 1, 3, 17. Bro: 
perz ı1, 23, 5. A. den Tityos tödtend, Vaſe von Poli, M.L 
d, lust. 23. Ann. ır. p. 225., von Agrigent, tv. agg. h. [Klite 
ceramogr. i1, 55—58.] A. als Greif mit Giganten kämpfend, 
Gemme 6. M. 20, 52. P. gr. 8. [oder Apollons Greif, und $. 
5%. 5 Apollons Hirſch (it. A. ale Hirſch) ihm beilichend.] Nio⸗ 
biden 8. 126. 417, Kampf mit Herafles in alten Statuengeup- 
pen ($. 89, U. 3.) und in erhaltenen Reliefs, Gemmen u. Vaſen⸗ 
gem, des alterthümlichen Style, 8.96. N. 14. val. 99. N. 6., auch 
auf Volcentiſchen (Micali tv. 88, 8.) u. fpätern Vaſengem. B. I. d. 
Inst, 9. Ann. ı1. p. 205. Die Verföhnung auf dem Korinthifchen 
Reef 8. 06. N. 15. Milingen Cogh. 11. 


3. U als Reiniger, auf M. von EChalfedon, Perinth, einen 
Lorbeer über einem Altar ſengend. Den Lorbeer pflanzend (?) auf 
M. von Metapont, N. Brit. 3, 14. Auf M. von Myrina mit eis 
nem Himatign um die Hüften, einen Lorbeerzweig mit Wollebinden 
in der Hand, Sühnung des Dreftes, der am Dinphalos ſitzt, Va⸗ 
ſengem. bei Tiſchb. nı, 16.; Millin Vases nm, 68. M. 1. ı, 29. 
6. M. 171, 623.; ein Drittes herausg. von Thorlacius, Programın 
von Kopenhagen, 1826.; ein viertes von R. Rochette M. 1. pl. 35. 
(auf der Vaſe pl. 37. figt U. ſelbſt auf dem Omphalos, und die 
Pythia auf dem Dreifuß). 


4 Apollons Kampf mit Marfyas (Meaooys, Maorns), einen 
Phrygiſchen Dämon (Seilenos bei Herodot), deffen Sembol ein 
chlauch (40xoc) war, den die Selen. Sage in eine Trophäe des 
Siegs der Kitharodik verwandelt. Vergl. Böttiger, Att. Mufenn 1. 
8. 285., und Millin Vases 1. zu pl. 6. Der Wettkampf auf 
Vaſengem., Tiſchb. 1, 33 (in Delphi); ın, 5. (U. in der Pythiſchen 
Sofa) 12.; Millingen Cogh, 4.; Gerh. Ant. Bildw. 27, 2., [Das 
a iſt das Urtheil oder die Strafe] Bei Tiſchb. 1, 33. [Elite ıı, 
62, Inghirami tv. 327.] Heißt der Flötenſpieler MoAxos, wie kei 
Blut. Qu. Gr. 28. ein feindfeliger Aulete Molpos vorfommt; vergl. 
et Ann. ıv. p. 390. Die Strafe ſchon von Zeuris gemahlt; 
Marsyas religatus Blin., vgl. Philoſir. d. j. 2. Darnach viefleiht 
dag Gemählde Ant. di Ereol. m, 19. M. Borbon. va, 19. [Ter⸗ 
nite 1, Tf. 7.; ein andres Bull. 1841. p. 106.; ein merkwürdiges 
bei Turnbull a treat. on anc. painting pl. 18, Ap. figend mit ber 
Laute auf einem Bellen, vor ihm der Ueberwundene Inieend um 
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Gnade, ein Diener zieht ihn am Halfe zurũck, ein andrer ſteht be⸗ 
reit u. zuletzt fleht der Scythe mit dem Meſſer, der Entſcheidung ge 
wärtig. Rufen von Palermo n. von Malta Gerh. Archäol. Zeit. m. 
&.87—93. Bafengemählde bei Inghirami Vasi fitti ıv, 325—31, 
wovon 326 — 329 aus Tiſchbein, 330 aus Milingen Peint. de V. 
A, und in der Elite ceramogr. 11, 62. 63. 65—71 der Wetiſſtreit, 
64 u. 75 die Strafe. Darunter ift unedirt die secchia pl. 63, me 
M. dem Up. zuhört, welchen Nike kränzt; oben figt Artemis n. hin⸗ 
ter dem Up. Olympos, betrübt. (Rv. Silen Schlauchträger, ein 
Thyrſuoſchwinger und eine Baccha). Der Tert iſt noch zumüd. An 
einer Vaſe aus Ruvo im Bourbonifhen Muſeum, (Rv. Naub tes 
Palladinms), erwähnt Bull. 1841. p. 107 und im Archäol. Intel. 
Bl. 1837. S. 52 fe Oberhalb Zeus thronend, Artemis, langbe⸗ 
Heidet mit Bogen u. zwei Speeren flebend neben ihm. Den win 
figenden Apollon fchmebt ein Genius mit Kranz zu, begleitet vom ei⸗ 
ner weiblichen Figur mit Pater. IAPEVA ſtutzt fi Das Haupt, 
indem eine Mufe ihm das Urtheil vorlieftz zwei andre Muſen mit 
Flöten u. Bora; ein Süngling mit einem Bold. me Baje Samt 
angelo ans Grumentum in der Rev. arch&olog. 1845. ıı. p. 69. 
pl.42. Nike reicht dem Ap. den Kranz, Marſyas figt. Cine Meine 
Nike Fränzt den fiegenden Gott im Kitharddengewand auch Elite pl. 
65, u. eine größere pl. 63. In der Elite 1. p. 95 ift cine Bar 
mit Ap., Marſyas, Nike und Midas eitirt. Rv. Hera durch He 
phäftos befreit.,] Auch auf Vafengem. A. als tortor, Tiſchb. ıv, 6. 
G. M. 26, 79. Häufig auf Gemmen Lipp. ı, 66. 11, 51 —8. 
ıı, 48. Gemmae Flor. 'r. tb. 66, 9. Wicar ıı, 7. M. Ante⸗ 
ind des Frommen von Alerandıria, Apollon auf einem Felſen ſißzend, 
Marſyas Hängend, Olymp oder der Scythe knieend, Mionnet Suppl. 
P. 1x. zu p. 24. Ueberladne Sarlophag = Vorftellungen, aus Vils 
Borgh. 2. 769 b. Wind. M. 1. 42. Bonill. sıı, 34. Clarac pl. 
123. p. 2738. 6. M. 25, 78. [O.A.K. i1. n. 152.] (ãbhnliches 
Fragment, R. Rochette M. 1. 47, 3.); auf dem nenentdedtten Sarfe 
phag der Sammlung Doria, Gerh. Hyp. Röm. Studim ©. 110 ı 
Ant. Bildw. Tf. 85, 15 einfacher aus S. Paolo fuora di murs 
(Heeren in Welcker's Zeitihe 1. S. 137. Hiftorifhe Werke ım. ©. 
185.). Sarkophag Barberini bei Gerh. AU. B. Tf. 85, 2. Ess 
nali in den Mem. Rom. di antich. Vol, 1. p. 401 (49), Mincwa 
ſich fpiegelnd und M. zum Schinden gebunden. ſThongefäß aus Hr 
mente mit Relief, wichtige Vorſtellung, Bull. 1842. p. 34. Beil. 
Napol. 1844. p. 75. Grobe Fragment im M. Chiaramonti, Geh. 
VBatican ©. 64. KFigenthümliche Behandlung in einem Relief dei 
Muſeum zu Urles.] Abweichend die Vorjtellung auf einer Candela⸗ 
ber-Bafis PCI. v, 4. Nach jenen Reliefs erkennt man die Ghäkt 
einer großen Statuen=Gruppe, vielleicht derfelben, die das Romiſche 
forum zierte (Marsyas causidicus, A. iuris peritus bei Horaz, Mar- 
tial, Juvenal; ob derfelbe tortor?). Dazu gehören der am die Fichtt 
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gehangte Marſyas, em anatomiſches Studium, zweimal in Florenz 
(M. Fler. sıı, 13. Maffei Racc. 31. G.diFir. ıv, 35. 36. Wicar 
av, 17.) u. fonft (im 2. 230. Clarac pl. 313. 541; 6. Giust. ı, 
60 (?)) vorhanden. [In V. Albani, woran der Torſo fehr gut; im 
Caſino der V. Bamfili, V. Pamphyl. tb. 30, dieje beiden nur bald 
fo groß als die in Florenz; in Berlin, Amalthea u. ©. 366; ein 
Zorfo von vorzüglichfter Griechiicher Arbeit, von Vescovali 1844 am 
Balatin ausgegraben u. nach Berlin verkauft] Cosmus von Medici 
erhielt von Rom einen fehr fchönen aufgehängten Marſyas aus wwei- 
Gem Marmor, Lorenzo hatte noch einen meit fchöneren aus rothem, 
Vaſari im Lehen des A. Verrochio.] Auch auf Gemmen, Xipp. 
Suppl. 1, 119. Die Figur des Marſyas war felbit als Puppe be- 
licht, Achill. T. um, 15. Berner der von Agoſtino erkannte Schlei- 
fee, Arotino, M. Flor. iul, 95. 96. Sundrart ın, 5, 9. Maff. 41. 
Biraneii St. 3. G. di Fir. 37. Clarac pl. 543., ein Skythiſcher 
Polizeiknecht. Kür Agoſtini's Auslegung Wind. M. I. a. O. Bis 
feonti PCI. v, 3. A, Heeren in Welders Zeitihr. S. 136; dagegen 
(ohne hinlänglicde Gründe) Fiorillo Kl. Schriften . ©. 252. Der 
Schädel Koſackenähnlich nah Blumenbach's Bemerkung (Spec. histor. 
natur. p. 12.); die Figur von gemeinem Gliederbau und Ausdruc, 
den auch Philoſtr. d. j. 2. fehr gut beichreibt. Der fiegesftolze U. 
diejer Gruppe bleibt noch nachzuweiien, da die Gruppe in Dresden 
&e Pat 65. August. ı1. S. 89.) ſehr zuſammengeſetzt iſt. Im 
M. Ehiaramonti A. die Kithar auf den Marſyas ſtützend, Gerhard 
A. B. Tf. 84, 5. 


Von einem 1790 bei Tivoli gefundenen A. und Hyakinth mit 
Diſens, Effem. Rom. 1823. Maio. Schorn's Kunſtbl. 1824. N. 23. 
A. mn. Hyakinthos bei Hope, Specimens in, 51. Hyakinths Tödtung, 
Wandgemählde in Pompeji, Archäol. Int. Bl. 1834. n. 53. ©. 
458. [Bon der Hopeſchen Gruppe, auch bei Clarac pl. 494 B. 
n. 966 A. u. DAS. 11, 12, 139, iſt nicht weſentlich verichieden 
eine zu Berlin befindliche, Archäolog. Zeit. i11. If. 16. S. 257. Der 
Dichter Linos, der mit U. wettlämpfte, Tönnte nicht als Jüngling 
oder Knabe gebildet fein.] A. bei Admet und Alkeſtis, 8. 413. 
4.1. [Apollo und Kypariſſos, Pompejaniihes Wandgemählde, 
Avpellino il mito di Ciparisso,, Nap. 1841. A. Auch in einer Statue 
Barberini, jest im Haufe Sciarra Eypariff mit feinem getödteten Hirſch 
im Arcın, lorbeerbekränzt. U. u. Daphne, auf Vaſen, früher bekann⸗ 
ten und einer unedirten im Muſeum zu Arezzo, aus Valdichiana, von be⸗ 
ſandrer Compoſition und fhönem Styl. Ein Lorbeerbaum, A. lorbeerbe⸗ 
&änzt, mit fliegendem Haar, lenkt eine Quadriga, worauf er eine edle 
hohe weibliche Geftalt entführt, Der Quadriga, über der zwei Tauben 
ich füllen, tritt eine Schweiter mit ausgertrestten Armen entgegen und 
eine andre fpricht zu dem abgewandt ftehenden Vater, wie bei andern 
Entführungen. In Billa Borghefe eine Statue der Daphne im Augen⸗ 
blick der Verwandlung, bei Via Salona gefunden, zu, 4, ded Kata⸗ 
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logs von 1840. Halb Baum, halb noch Mädchen wurde Daphue ge 
mahlt nach Lukian Ver. hist. 1, 8. U. Idas u. Marpeſſa, Geha 
Etr. Spiegel 1, 80, mit den Namen. das führt Marpefla daven, A 
entfernt fih, Gerhard Auserlei. V. 1, 46, erfannt ven Ed. Zahn Ir 
chäol. Aufl. S.54, der auch ©. 47 ff. auf der berühmten Agrigenter Vaſe 
in München mit dem Vf. 8.143. A. 2, wiewohl dieier auch Ann. ır. 
p. 393 dieje Erklärung nur als zweifelhaft anführt, den Streit zwischen 
A. u. Idas u. deſſen Schlichtung vermuthet. Thierſch über die bemahlten 
Vaſen, Münchner Denkſchr. Philol. ıv, 1. S. Al zieht die Erklaätung 
vor, die nach Pindar den Streit des Herafles gegen Apollon u. zwei am 
dre Götter annimmt.) 





— — — 


6. Artemis, 


363. Das Wefen der Artemis bat, wie das Ihres Bru⸗ 
ders Apollon, zwei Seiten, inden fie bald mehr als eine 
kämpfende, erfegende Gottheit gedacht wird, welche Thätigkeit 
indeß in der gewöhnlichen Auffaffung immer mehr auf das 
Geſchäft der Jagd befchränft wurde; bald mehr als eine Le⸗ 
ben gebende und Licht bringende Göttin (Vorftellungen, vie 
in Griechifcher Symbolif fehr eng zufammenhängen), als eine 
Spenderin von frifehem, blühendem Naturleben für Bieh 
und Menfchen: auf welche Grundvorftellung ſchon der Name 
der Göttin hindeutet. Bogenund Fadel, das Symbol von Ligt 
und Leben, waren daher frhon bei ven älseften Cultusbildern 
die gewöhnlichen Attribute. Bei weiterer Entwickelung des 
Artemis - deals legt die Kunft die Vorftellung jugendlicher 
Kräftigkeit und Lebensfrifche zum Grunde, und in dem ältern 
Style, wo Artemis durchgängig Tang und zierlich bekleidet 
(in stola) erfcheint, geht das Streben befonders dahin, and 
durch das Gewand die vollen, blühenden und Fräftigen For⸗ 
men bindurchfcheinen zu laffen. Später, als Skopas, Pra 
xitele6, Timotheos und Andre das Ideal ausgebilvet hatten, 
wird Artemis, wie Apollon, ſchlank und leichtfüßig gebilvet, 
Hüften und Bruft ohne weibliche Fülle; Die noch unentwl 
delten Formen beider Gefchlechter vor der Pubertät erfcheinen 
bier gleihfam feftgehalten und nur zu größerem Umfang 
ausgebilvet. Das Geficht iſt das des Apollon, nur von 
weniger vortretenden Formen, zarter und rundlicher; das 
Haar iſt häufig über der Stirn zu einem Korymbos (Kre⸗ 
bylos) aufgebunden, noch öfter aber am Hinterfopf oder auf 
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dem Wirbel nach einer Weife, vie befonvers bei den Doriern 
gebräuchlich war, in einen Buſch zufammengefaßt; nicht fel- 
ten findet fi) auch Beides zufammen. Die Kleidung ift ein 
Dorifcher Chiton ($. 339, 1.), entweder hoch gefchürzt, oder 
auf die Füße herabwallenn, oft auch als Hemidiploidion 
übergefehlagen; vie Schuhe der Yägerin find die den Fuß 
ringsumher ſchützenden Kretifchen. 


1. Vieles Nutzbare über die Artemis giebt Voß Mythol. Br. 
m, 1. [Bajen in der Elite céramograph. nm, 7 — 9. 17 — 19. 
90. 92 u. viele, wo fie mit Apollon u. andern Göttern zuſammen 
erſcheint.] 

2. Alte Cultusbilder 8. 69. A. A. Luſia iſt auch wohl in dem 
Idol mit dem Polos u. Fackel u. Bogen zu erkennen auf dem Va⸗ 
ſengem. zu Berlin (Hirt die Brantichau. B. 1825.). Melampus heilt 
die Prötiden, namentlich feine Beliebte Iphianaſſa; die Kuhhörnchen 
ad Birgit E. 6, 48. zu deuten, ſVgl. Panofka Argos Banoptes 
1888. S. 26. Elite céramogr. 1, 25.] Andre beziehen es auf 
Atiadne [Hirt] auf Jo. Gerhard, Zeus u. Fo, Ant. Bildw. Tf. 115; 
unverfennbar vgl. Millingen Vases de Sir Cogh. pl. 46, Peint. de 
v.p1.52. Elite e6ramogr. 1, 26. Nach Avellino Opuscoli div. ır. 
tv. 6. Thoas und Sphigenia.] — Am Kaften des Kypſelos A. be⸗ 
flägelt, [vgl. Rhein. Muſ. vr. &. 587.], mit Banther u. Löwen in 
den Händen, Ban. v, 19, 1.; ähnliche Figuren auf Elufinifchen und 
og. Aegyptiſchen Vaſen. Mit Pantherfell in Volei, Ann. ım. p. 149. 


8 Sn den anatbematifchen Reliefs 8. 96. N. 23, führt U. 
Badeln in den Händen, mit dem Bogen ı. Köcher auf dem Rüden, 
In andern alterthümlichen Werken Hält fie den Bogen und ziebt den 
Hicſch nach fh, ebd. N. 21. vgl. 22. und die Vaſe des Sofibios 
2. 832. Bouill. sm, 79. Clarac pl. 126. Herenlaniſche U. 8. 96. 
A. 15. U. anf Greifenwagen N. 30. 


4. Eine A. als ein Zoryos Fxonadeor, Lutian Ler. 12. Don 
Prex. 8. 127. A. 7. Zimotheos 8. 125. U. 4. 


5. Ueber das Saar nal. 8. 330. U. 5. Kounr napaunzvxid- 
dur, Ariftoph. Lyſ. 1350. [yovora aunvf, Qurip. Hec. 467.] Die 
Sphendone mit Strahlen umgeben, Pompej. Gemälde M. Borbon. x, 
20. vgl. 8. 340. U. 4. Mit dem Haarbufch auf M. von Athen n. 
Aion (N. Brit, 7, 12. 14), von Eretria (Landon 10.), Stym⸗ 
phalos (ebd. 45, Mionn. Deser. PI.78, 8.), Syrafus (Nöhden 18.), 
Capua (N. Brit. 2, 13.). Auf M. von Stymphalos ijt der Kopf 
belorbeert, wie auf Maifilijchen, mit hinten aufgeſteckten Haaren, 
Dionn. Pl. 63, 2. [Cfarac pl. 1006. 1007. n. 2788—2793.] Auf 
Vaſen von Volei A. mit hoher Kopfbinde, Micali tv. 84. 


6. Nuda genu nodoque sinus collecta fluentis (wie bei der 
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Verjaifler- Statue) Uen. 1, 320. Crispatur gemino vestis Gorty- 
nia cinctu poplite fusa tenus Glaudian Rapt. Pros. ıı, 33. 
Cons. Stil. sıı, 247. ’Es Yorv ueroı yırava Lossvodar Asyroren, 
Kal. Art. 11. Vgl. CHriftodor 308. Die Anth. Plan. ıv, 253. 
(App. Palat.) erwähnt die Auxcoreicoy Erdgonis apßulidor (die 
Konsixa media) und den nos @xons iyvuny goirıs nanlos Elss- 
oöusrog. "Erdgowidss der A. Bollur. [Bis zu den Füßen bekleidet, 
den Köcher übergehängt, U. xuszyeris nach der Beiſchrift, Relief be 
Paciaudi Mon. Peloponn, 1. p. 163., wie bie fpäteren Statuen Gla 
rac pl. 571, 1220. 572, 1222 u. a.] 


364. Artemis die Jägerin (cypor&pa), welche abe 
oft mit gleichem Rechte als eine kämpfende Gottheit gedacht 
werden kann, wird in vorzüglicen Statuen theils in dem 
Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu nehmen, um ihn 
abzufenden, theils auf dem Punkte ihn abzufchiegen, in be 


fonders Tebhafter Bewegung, dargeftellt. Wenn fie im lan 


gen Gewande die Hand nah dem Köcher bewegt, ohne Jer 
hen von heftiger Bewegung, fanfte Anmuth in den Mienen, 
liegt die Vorftelung näher, dag fie ihn ſchließen, als daß 
fie ihn öffnen wolle, und man darf mwahrfcheinlich ven Na 
men Zurespx auf eine ſolche Artemis anwenden. Geſchleß 
fen fiebt man ven Köcher und den Bogen auf den Rüden 
zurüdgeworfen in Reliefs, wo Artemis als lebenverleihendt 
Lichtgöttin (als Pospopos, veA.asPogos) mit den Fackeln in 
beiven Händen einherfchreitet, welde auch vielen mangelhaft 
erhaltenen Statuen durch Neflauration wiederzugeben ſein 
möchten. Sn Zempelbildern trug nicht felten Artemis ſowohl 
den Bogen als die Fadel in der Hand, Licht und Tod ge 
bend zugleih. Die Jägerin Artemis tft zugleih eine Hege 
rin und Pflegerin des Wildes; oft erfeheint fie eine heilige 
Hirſchkuh an fih heranziehend; auch ift in einem intereffanten 
Bilde ihre Krone aus NRehböden gebilvet. Nur in Elehin 
Kunſtwerken laffen ſich nachweiſen: die Artemis Upis, eine 
Opfer und Sühnlieder fordernde Gottheit, welche durch die 
Geberde der Nemeſis bezeichnet witd; und vie Syrakuftſqhe 
Potamia, vie vom Alpheios herübergebrachte Flupgöttn, 
welche durch das Schilf in den Hgaren und die Fiſche, die 
fie umgeben, ihre Verbindung mit Dem Waſſer anzeigt. Die 
meerbeherrfchende Artemis ift wenigſtens in ver Geſtalt, die 
fie in Leukadien hatte, befannt. 





Fu 
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1. Der erſte Moment in der A. von Verſailles, L. 178. 
Sehr ſchlank und zierlich, aber doch kräftig gebaut. Neben ihr die 
Elapos xE008000. Auf dem Kopfe eine Stephane. M. Franc. 
1, 2. Nap. ı, 51. Bouill. ı, 20. Clarac pl. 284. G. M. 34, 
115. Eben fo, Millin P. gr. 10. M. von Philadelphia, N. Brit. 
11,6. Eben fo die U. in Phelloe, PBelos dx gaoszouns Auuße- 
sovoa, Pauſ. vır, 27, 4. So au als Tödterin der NiobesTächter 
PCI. m, 17. ſu. Elite ceramograph. 11, 90.] Den zweiten zeigt 
die PCI. 1, 31. (Hirt 5, 2. 5.); ähnlich Bouill. sr, 5, 3.; auch die 
Bronze, Ant. Erc. v1,11.12., die Gemme Lipp. 1, 71., und Lampe 
bei Bartoli 11, 33. Als Sägerin mit einem Hunde auf Syrakuſ. M. 
Mionn. Deser. Pl. 67, 6. u. a. Als ausruhende Sägerin auf eine 
Säule geftügt, Lipp. 1, 63 u. fonftz mit fehr gefpreizten Beinen, 
Paris in der k. Bibliothek, Klarac 566, 1266. Schöner Torfo in 
Mantua pl. 558 B. n. 1239 A. [vgl. Clarac pl. 1561 — 1577. 
1579. n. 1237. pl. 1580. Eine Statue der Artemis bei Lord Egre⸗ 
mont, verichieden von Glar. pl. 564 D. n. 1248 B. zeichnet fich aus 
durch das Luchsfell, welches das mit einem Gürtel um die Hüfte ge- 
ſchuͤrzte Gewand zum Theil bedeckt, wie der Vf. bemerkt Amalthea 
m, ©. 250. Nach einem ähnlichen Sell über Schulter und Bruſt 
wird die A. in E. Brauns Marmorwerke Tf. 2. für U. Lykeia er- 
Mirt, Zeitſchr. f. A.W. 1844. ©. 1070.) 

2. So bei der Tieblichen, oft wiederfehrenden, Figur, in Dres⸗ 
den 147. Aug. 45. Aehnliche in Caſſel; auch die fehöne, den Pfeil 
einftefende Specimens ı1, 36; M. Cap. ıu, 17. vgl. Maffei Race. 
145. Der gefchloffene Köcher bezeichnet die A. Zozeıpr auf Syra= 
hf. M., Nöhden 16. Mionn. pl. 68, 4, wo auch noch eine Ki: 
thar beigefügt ift, wie bei Apollen auf der andern Seite. Wahr: 
ſcheinlich aus einer Zeit, wo die Syrakufler, von großer Landesnoth 
befreit, dem Apol und der U. Päanen fangen. Dagegen fcheint die 
% M. Flor. zu, 19. wirklich den Pfeil herauszunehmen, fo wie die 
heftig bewegte Diana Sicula in langer Bekleidung auf M. des Aus 
guſt. (Hier kommt auch eine hochgeichiirzte A., ftchend, mit Lanze 
und Bogen, als Sicula vor, Morelli tb. 11, 33—39. Edhel vr. 
p 93. 108. ine Lanze [Jagdſpieß] Hat auch die Capuaniſche in 
dem Relief Wind. W. 1. Tf. 11. G. M. 38, 129.), [fo wie viel- 
fett die Statue StoppanisBidoni, in ruhiger Stellung, E. Brann 
Ant. Marmorwerke 1, 2. und gewiß die bei der Amazonenſchlacht G. 
M. 136, 499.) A. den Pfeil ſenkend — auch ein Zeichen von Be⸗ 
ſanftigimg — eine Fackel ald Scepter, daneben ein Hirih, auf M. 
kon Bizya, SClem. 33, 355.. gl. die Gemme Impr. d. Inst. ıı, 9. 

3. Fackeln terug auch die Pythiſche A., wie die 8. 96. N. 17. 
genannten Reliefs und Heliodor's ın, 3. jchöne Belchreibung der Del: 
phiſchen Priefterin im Artemis=Coftim, welche in der N. eine Tadel, 
in der 2. den Bogen hielt, zeigen. Eine Hanptftatue aus V. Panfili 
PCI. ı, 80. Hirt 5, 6. Aehnlich Bouill. m, 5, 1. gl. Cap. un, 
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16. [18.]; Mon. Matth. 1, 44. A. aus Pall. Colonna im Badia 31. 
mit fchönem Kopf, wahrfcheinlich mit Fackeln in beiden Händen, fuel 
berbeieilend. Auch die angebliche Terpfichore, Clarac pl. 854. Di 
jog. Ziogarella im 2. 462. (Wind, W. au, xır. Bacc. 79, N. 
Borgh. 8, 5. Bouill. ıı, 5, A. Clarac pl. 287.) und die ſich me 
Art von Peplos umlegende Statue aus Gabii im 2. (Mon. Gab.32. 
M. Roy. ıı, 17. Bouill. ı, 21. Clatac pl. 286.) halte ich für Mas 
phen der A. 


4. Mit Fackel und Bogen die hochgeſchürzte A. Laphria af 
M. N. Brit. 3, 23. (Diejelbe, aber als Zägerin ohne Ball u 
M. Domitian’d, Morelli tb. 20, 7.). Gben fo die A. von Erg, 
cum stola Cic. Verr. ıv, 34. A. mit zwei Fackeln als Scepten, 
den Köcher auf dem Rüden, lang bekleidet, Morelli G. Clandia tb. 2, 1. 


5. So an der archaifirenden Statue von Gabii, in Münfe 
85. Sickler's Almanach u, S. 141. Tf. 12. Clarac pl. 566. & 
124. [Die Krone aus Hirfchen und Köchern abwechſelnd, wie fi 
der Göttin von Rhamnus aus Hirfihen und Victorien, anf. 1, 3, 
3, der Kranz der Pandora aus alferlei Thieren, Theogon. 578, te 
der Here aud Horen und Chariten Bauf. 1, 17,4] A. als Ch 
bild mit einem Reh auf der Schulter und Rehfell auf dem Relief bei 
Gerh. Ant. Bildw. 1, 42, 1. ODft hält A. einen Hitſch fi ka 
Hörnern oder Vorderfüßen, auf M. und Gemmen, z. B. da alles 
thümfichen Lipp. ı, 70. nu, 59 s. 11, 60.5 auf dem Relief bei 
Bartoli Adm. 33. (mit Sippolyt) und andern, 8. 363. A. 3. d 
der Hirſchkuh knieend, M. von Epheſos, SClem. 23, 193., Che 
neſos Taur., Ullier de Haut. 2, 3—9. Auf einem Wagen mit SR 
(hen, Claudian Cons. Stil. ın, 286., auf Denaren der g. Aelia 1. 
Axsia, vgl. 8. 119. 4. 2. 9. mit Sadeln, von einem Hirſh # 
tragen, M. der Fauſtina, BVebruft v, 13, 3. Vaillant De Camp 
p- 35. Huf den Denaren der g. Hostilia, mit Strahlenhautt, a 
der R. einen Hirſch, In der 2. einen Speer haltend. Diana Plr 
ciana, Eckhel D. N, v, 275., mit einem Hute; eine Gele auf den 
Revers. Kopf der A., von Böcken umgeben, filbernes Medallen 
von Herculanum. M. I. de Inst. 14 a. Ann. 11. p. 176. 


6. So erkläre ih die Gemme Millin P. gr. 11. By. 84 
Tf. 12, 10. 

7. Für U. Potamia balte ich auf den Sur. Mebagfieni 16 
132. U. 1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, hinken aufgeſten 
einfach geordnetem Haar, von Fiſchen umgeben (Röhm 
vgl. 13. Mio. Deser. Pl. 67, 3. 5. Empr. 317. 318), ® 
unterfcheide davon den ebenfals von Fiſchen umgebnen mit dem rd 
neg und dem künſtlich geordneten Saar, von minder edlen 
lihen Gefichtsformen, den man bald von der Seite (Empr. 316) 
bald von vorn (302.303.) fieht, wo die Aufichrift Aorooot (Best 
Pl. 67, 4.) keinen Zweifel über die Bedeutung läßt: — Di * 
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Potamia war, wie alle Waſſergottheiten, auch Roffegöttin, Pind. P. 
nn, 7., darum fiebt man fie auch, mit Köcher und Fackel verfehn, 
auf Syrakuſ. M. (Nöhden 15.) ein Viergeipann lenken. Bei einem 
waſſerſpeienden Löwenkopf, auf der Vorderfeite Frauenkopf mit Schiff 
bekränzt. Streber Münchner Denkſchr. Philol. 1. Tf. 2, 1. ©. 134 
ausführlich über WaffersArtemid. U. veitend mit Fackeln auf M. von 
Bherä, Ebel su. p. 147. Voß a. O. ©. 71. Auf M. von Se 
linus, Empr. 295., lenkt fie dem jchießenden Apoll die Roſſe. Urs 
temid-Silene mit Pferden, Ban auf einem Welten fiend, auf M. der 
Col. Patrensis, Streber Tf. 2, 3. S. 155. Auf einem Relief von 
Krannon in Theffalien, Millingen Un. Mon. ıı, 16., fteht U. fadel- 
tragend zwijchen Roß und Windhund. . 

8. Altes Bild der Leukadiſchen U. auf einer Baſis mit Mond 
auf dem Kopf, Apluſtre in der Hand, und Hirſch neben fih, N. 
Brit. 5, 21. Allier de Haut. pl. 5, 21. Rev. Schiff. — te: 
nid Bendis diloyyos. 

Virbius von Aricia ald eine männliche Diana, f. über eine 
bei Aricia gefundne Statue der Art Uhden, Schr. der Berl. Akad. 
1818. S. 189. Gleicher Bedeutung iſt die archaifirende Etatue Bei 
@uattani M. I. 1786. p. Lxxvi. PCI. ııı, 39. vgl. Zoega Bass. 1. 
p. 236. Mit jener Statue iſt ein alterthüimliches Relief gefunden, 
welches von Uhden und Siedler (Almanach 1. ©. 85. Tf.) als die 
blutige Wahl des rex Nemorensis, von Hirt, Geſch. S. 123., filr 
die Ermordung des Pyrrhos duch Dreft erflärt wird. [So von 
Zodga, der dieß Nelief für die ältefte bisher in Stalien entdeckte Mar: 
morarbeit, von größerer Härte u. Driginalität als irgend eine, erklärt, 
in einem Briefe vom 7. Mai 1791. Daß der Mord des Aegiſth. 
durch Oreſtes vorgeftellt fei, iſt ſchon Heidelb. Jahrb. 1810. 11. ©. 5. 
gezeigt: zgozi 045 SELuß Erzeon yepcı Aurcdeis II. xx, 418. Quint. 
Sm. xiii, 91. Das fo wichtige Denkmal wurde von dem Beſitzer 
Despuiches nach Sardinien gebracht.) 


365. As Befchügerin des Ephefifchen Heiligthums, mwel- 1 
des die Amazonen der Sage nach gegründet, erfcheint Artes 
mis felbft in einem Aftatifchen Amazonen-Coftüm. Ihr weit 2 
verbreitetes und in fpäterer KRaiferzeit in Statuen und auf 
Münzen unzähligemal wiederholtes Qultusbild hängt mit 
ven. Helleniſchen Artemis-VBorftelungen durch Fein fichtliches 
Daun zufammen; ähnlich aber wurde bie Artemis Leufo- 
pheyne Diagnefla’s, noch unförmlicher und roher die Per⸗ 
gätfpe in Pamphylien gebildet. Weberhaupt war Kleinaſien 
vol von eigenthlimlichen und feltfamen Artemiss-Darftellun- 
gen, welche ver Anattis des Orients näher fanden als ver 
Griechifchen Artemis. Das Heine Bild der Tauriſchen ober 4 
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Orthiſchen Artemis, daffelbe, welches Die Spartanifhe Prie 
fterin bei der Knabengeißelung auf der Hand trug, erfcheint 
im Mythus der Yphigenela ($. 416. A.) in der Form dr 
nes gewöhnlichen alterthümlichen Idols; abweichender ftellt 
fih die von einem Gtier getragene Tauropolos dar. In 
größerer Verbindung ift man gewohnt, Artemis mit Butter 
und Bruder zu fen, an deſſen Muſikliebe fie auch Theil 
nimmt, dann im Kampfe mit Giganten, auch in der Dar 
ſtellung des Mythus von Aktäon, den indeß erft die fpätere 
Kunft zu einer Badeſcene benußte. 


1. ©. das Vaſengem. Millin Vases i1, 25. M. 6. 136, 
499., wo Athena und Herakles mit Apollon und Artemis uber dab 
Epheſiſche Heiligthum einen Vertrag zus Ichließen fcheinen (Pauſ. vu, 
2, 5.). [ben fo auf eine Vaſe mit Apollon, Hermes und einem 
Süngling mit Lanze, Elite c&ramogr. 11. pl. 88 A.] 4. Phwgiſch 
eojtimirt auf der Vaſe Tiſchb. ıv, 6. [mit Marfyas u. Apollon.] 


2. Dben 8. 69. U. Mienetrein® Diana Ephesia. PL ı, 
32. M. Borb. vır, 11. G. M. 30, 108. 109. 111. [naufl. ı, 
13. Glarac pl. 561. 562 B. 563. 564 C.] Lipp. 1, 62—68. 
Impr. d. Inst. ır, 1. 2. Oft auf Homonden-M. und Lampen. Ash 
auf M. Syriens find dieſe der Ephefiihen U. ähnlichen Figuten zu 
finden; auf den M. von Demetrios 111. mit Aehren umgeben. — 
Zeueophryne‘G. M. 112, 


3. Bon der U. Priapine auf Kilikifhen M. von Mallos Til: 
fen, Kunſtbl. 1. ©. 174. 


4. ©. 8. 416. U. 2. Die Tavoondlos auf M. von Stars 
und Amphipolis (wo fie mit Modius und einem Halbmond biste 
dem Kopfe ericheint, Seſtini Fontana tv. 2, 11.), Böttiger Au 
mythol. S. 330. Tf. 4. Diptycha G. M. 34, 121. A. mit Air 
dern fahrend, Taſſie pl. 28, 2039. Vgl. Voß ©. 56. 


5. A. gießt ihrem Bruder eine Libation ein, Vaſengem. Ga. 
Ant. Bildw. 1, 9. U mit der Kithar auf Vaſen von WVolci, M. 
1. d. Inst. 24., und öfter ald Theilnehmerin am Hymenäos. 

Ann. v. p. 149. Artemis und Ap. bei der Zuführung der Bram 
Vaſengem. Panofka sur les verit. noms des vases pl. 8. =. 
Die Delifche U. steht, die Sefchofle auf dem Nüden, mit Phiale 1. 
Prochus, neben Apoll, auf dem fihönen Vaſeng. Gech. Ant. Sie: 
59., vergl. 8. 384. X. Angeloe? Aun. v. p 172 — We 
Hirfh mit Siganten kämpfend, Lipp. ır, 111. G. M. 20, UM 
Als Bogenſchützin, Hekate zugleich mit Badeln, Relief M. Chiat, 
17. Mon. Matth. nr, 19. G. M. 35, 113. — Aftäon, Me 
tope von Selinus, 8 119. U. 4 Vaſen von Volei, Micali ir. 
100, 1., und Eboli, Ann. d, Inst. iu1. p. 407. tr. agg. d. 9 
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von den Hunden gefreffen, Vaſengem. M. 'Pourtales pl. 21, Bas 
noffa p. 53. über den Mythnus (fehlerhaft) u. die Kunſtvorſtellungen. 
Etruriſches Vajengen. M. d. 1. 11, 8. Ann. vr. p. 265 — 273. 
[Elite ceramogr. nn, 99—103.] Etr. Spiegel, Inghir. ı1, 46., u. 
Sarkophage, Inghir. ı, 65. 70. Nach fpäterer Auffaffung die Fa— 
bei in vier Alten, Sarkophag im 2. 315. Bouill. nu, 49. larac 
pl. 113 f. G. M. 100, 405 f. Gemmen bei Lipp. ı, 72. u. fonft. 
Semählde von Pompeji, Soro Tf. 11. vgl. Appulej. Met. 11. p. 27. 
Statue des Aktäon, Brit. M. ı1, 45. Clarac pl. 579. 580.] Auf 
M. von Orchomenos (vgl. Orchom. ©. 348.) Seſtini Lett. ıv. tv. 
1, 27. (1818.). 

Altar der U. des Lafonijch= Tegeatifchen Karyä, L. 523, (vol. 
531.) V. Borgh. 4, 21 ff. Bouill. sur, 70. Elarac pl. 168. 
(vgl. Zoega Bass. 1, 20.) mit Den Figuren der Dymänen und Ka—⸗ 
ryatiden (Pratinas), oder Thyiaden ımd Karpatiden, die Prariteles 
nach Pfinius bildete. Bol. Meinefe zu Euphorion Fr. 42. Dorier 
1. ©. 374. 11. S. 341. mit Böttiger Amalth. ın. ©. 144, 154. 
md Welcker Ann. v. p. 151., welche bier Hierodulen der Aphrodite 
ſehen. Wie auf jenem Altar, fo mifcht fih auch auf dem archaiſi⸗ 
renden Relief des Soſibios Artemis- und Dionyſos-Dienſt. ine 
ſolche Spartanerin mit demſelben Kopfpuß u, Fackel, Impr. d. 1. ıv, 
48. — Altar der U. Bhosphoros mit einem ſchönen A.⸗Kopfe, der 
auf dem des Okeanos ruht; daneben die Köpfe des Phosphoros und 
Heſperos, Bouill, ın, 69, (U, PhHoöphoros, vor Eos, Vaſengem. 
G. M. 30, 93.) Dianenaltar mit Sagdigmbolen [u. andern], Ger: 
bard Ant. Bildw. 1, 83. Wagen der U. mit ihren Inſignien, M. 
Cap. ıv, 30. G. M. 2, 32. 


— — — — — — 


7. Hephäſtos. 


366. Der Feuergott, ein mächtig ſchöpferiſches Weſen 
im alten Glauben der Griechen, der Athena Genoß im At⸗ 
tiſchen Cultus und darım auch in diefem Zwölfgötterſyſtem, 
bat das Geſchick gehabt, vie hohe Würbe, die ihm bier zu 
Theil geworden war, weder in ver Poefie, noch in ber Bil- 
denken Kunſt der Griechen, behaupten zu können. Jene 
ſtellt ihn im Ganzen als tüchtigen und kunſtreichen Schmied 
dar, aber verwebt damit Züge einer felfamen Symbolik, 
indem fie ihn ungehenerlih, mißgeflalt, binfend und in feis 
nem ganzen Wefen poffierlih, als Hahnrei im Haufe und 
Plelhering im Olymp, ſchildert. Die bildende Kunft fiheint 
ihn in früheren Zeitaltern in Zwerggeftalt dargeftellt zu ha⸗ 
ben: nach ver im menfchlichen Gemüthe tiefbegründeten Nei⸗ 


do 


[3°] “ 

















560 Mythologiſche Gegenſtaͤnde der b. K. 
gung, grade das Urgewaltige im Bilde zwergartig zu fehl. | 


4 Ausgebildet indeß begnügte fie fih, einen kräftigen, mek 


5 


2 


2 


thätigen Mann hinzuſtellen, der, umgekehrt wie andre Oi 


ter, in der früheren Zeit meift jugenvlich, fpäter in der Re 
gel als bärtiger und gereifter Mann gefaßt wurde. Deh 
vereint fih Damit bisweilen, wie in Altamenes berühmten 
Bilde, eine Andeutung ver Lahmheit, welche die rät 
Figur nicht entftellte, fondern nur intereffanter macht. 
Deutliher erkennt man ihn in den menigen Kunftnerkn, 
welche von ihm übrig find, an der Handwerker-Exomis ($ 
337. 4. 3.), der halbeiförmigen Mütze, welche er mahr 
fcheinlih in Lemnos erhalten ($. 338. A. 2.), und im 
Schmiedegeräth. 

1. Ueber den Attiſch-Lemniſchen Feuerdienſt Welcker Promt. 
S. 277 ff. 

3. Bal. Schelling Gottheiten von Samothrace S. 33. 8. 

4 89. bartlos auf M. von Lemnos, Lipara, Adam 
(VOLKANOM, M. SCI. 6, 5.), auf den Eapitofin. Kuteal, mi 
Etrudkiſchen Bateren und einem Welief bei Athena's Geburt, m 
Vaſengemählden. Grnppirt mit Hermes? 8. 381. Bärtig mie 
ichon auf Vaſen von Volei, wie auf den 8. 367. A. 3. antgrihe 
ten, ſelbſt auf archaiſtiſchen. So an einem Hermenkopf, Ort 
Ant. Bilde. Tf. 1, 81, 3. Auf den M. der g. Aurelia de Ker 


meiſt bärtig, Morelli 3., doch auch unbärtig, ebd. 4. 


5. Von Alf. H., in quo stante in utroque vestigio ai 
vestito leviter apparet claudicatio non deformis, Cic. N D-! 
30. Val. Mar. vn, 11. ext. 3. Auch am Fries bes Parthent⸗ 
glaube ih H. (vgl. 8. 118, 2 b.) an dem Halten und Stügen I | 
Knie’! durch das Skeptron zu erkennen. Euphranor's H. ohne Ye | 
beit Dion Chryſ. Or. 37. p. 566 c. Mor. 125. R. agrimows: 


6. Bronze bei Hirt 6, 1. 2.5 Borgheſiſche Statue. Ga 
bei Millin P. gr. 48. Auch auf M. von Methana, wegen Yale 


nität der Halbinfel. [M. von Lipari und Aeſernia. En 
wenn nicht Odyſſeuns, Specimens 1, 47.] 


367. In größerer Verbindung ſieht man ihn u 
andern in feiner Schmiede auf Gemmen, wo ihn ur 
bite befucht, und mit den Kyflopen zufammen auf Bert, 
wo er Prometheus Feſſeln ſchmiedet. Als gefräntten CI 
mann ſieht man ihn bet dem Chebruc ver — 





3 des Ares feine Schande ſelbſt aufdecken. Beſonders 


8 
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Kunſtwerke, wovon aber nur Vafengemäblve erhalten find, 
bat ver Mythus hervorgebracht, wie Ares ven Hephäflos 
wegen der liftigen Feſſelung der Hera befämpft, und Dios 
nyfos den vom Olymp Geflohenen im Triumph wieder zu- 
rückholt. Zum Theil ſchließen ſich dieſe Darftellungen eng 
an Scenen der Siciliſchen Komödie an. 


1. Vulcans Fall, Relief im M. zu Berlin, Gerhards Ant. 
Bildw. 1, 81, 6. H., eine ährenbekränzte Göttin, Dreizack, räthſel⸗ 
haftes Bruchſtück, M. Piocl. ıv, 11. Kunſtmuſeum zu Bonn ©. 
119.) Lipp.ı, 73. 74. 11,71. 72. Inghir. G. Omer. 161. Bei 
Lipp. 1, 75. verſieht H. alle Götter mit feinen Arbeiten. — M. 
Cap. ıv, 25. Hirt 6, 3. G. M. 93, 383.; V. Borgh. 1, 17. im 
2,"433,, vgl. Wind. W. 11. ©. 506. 693. Das Rdief 2. 239. 
Elarac pl. 181. Schmiede des H. ift in dem Geifte des Satyrdra⸗ 
ma's aufgefaßt. Welcker Ann. d. Inst. v. p. 154. — 9. den Schild 
der Athena arbeitend, Millin P. gr. 49. 9. den Schild des Achill 
fiir Thetis arbeitend, Capitol, Relief, Inghir. G. Omer. 159. 163. 
H. die Bandora bildend?, Relief im 2%. 215. Wind. M. I. 82. 
Elarae pl. 215., vgl. Welder p. 145. Thetis in kummervoller Stels 
fung bei 5. der die Waffen des Achill arbeitet, Fama in die Trom⸗ 
pete blafend (wie bei den Töchtern des Lykomed), Pompej. Gemmen 
M. Borb. x, 18. [Rulcan der Venus und zwei Amoren Waffen 
ihmiedend, ein Wandgemälde in Tebensgrogen Wiguren von trefflichem 
Styl in Billa Altieri in Rom, aus dem Grab der Nafonen.] 


2. Wind. M. I. 27. (aus V. Albani) G. M. 38, 168.* Hirt 
7,5. Sehr fimeich iſt dieſer Mythus auf der Ara des T. Clau⸗ 
dius Faventinus dargeſtellt, Bartoli Adm. 3, 


3. Ueber den Zuſammenhang des Epicharmiſchen Stücks Agaı- 
oroę xcel oi Kouaszal Dorier m. ©. 354. Ueber Achäos Hephäs 
ſtos Welcker Nachtrag S. 300. — Erfte Scene, Dädalos, für 
Hephäftos, und Enewalios im Kampfe vor der an den Thron gefeſ⸗ 
jelten Hera, Vaſe von Bari im Brit. Muf. Mazochi Tb. Heracl. 
ad p. 138. Hanc. mi. pl.108. G. M. 13,48. [Elite c&ramogr. 
1, 36.] (Dahin deutet auch Sappho Fr. 88 Neue: 6 8° Agevs 
gais 7 ner Ayaıozov üyew Bie). Zweite: Dionyfos den Hephä= 
ſtos im Thiafos (wobei auch Mariyas u. die Komodia) zurücführend. 
Gemählde im Antheiterien-T. Pauſ. 1, 20, 2. Tiſchb. m, 9.; ıv, 
38.5; Millin Vases 1, 9. G. M. 83, 336. Millingen Cogh. 6.; 
lin u, 66. G. M. 85, 388.; M. Borb. 111, 53.; Laborde ı, 
52, Stadelb. Gräber, Taf. 40, erhaben. [Welder Kl. Schr. ı. 
5.294 ine erhabene Darſtellung auch auf einer Vaſe des Haufes 
Santangelo in Neapel, eine an einer Kylix mit dem ausgelöhnten 
Brometheud auf dem Boden, Bull. 1846. p. 116. Elite ceramogr. 
rn 41—49 A. Auch H. mit Hammer und Kantharos auf einem ges 

D. Maller's Archäologie, Ste Auflage. 36 
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fägelten Wagen, in einer Kylix von Volci, daſ. 2.38. au Ge f 
hards Auserleſ. V. 1, 57, 1. fchliept fich an dieſe Darjtellungen am) 
Auf einem Etr. Spiegel umarmt H. den PDionyied (Phuphluns), 
Dorow Voy. pl. 15. In Volei H. mit einem Becher auf Anm 
Flügelwagen, Ann. ım, p. 142. — Dritte: H. bie Mutter I 
fend im T. der Chalkiökos, Pauſ. sır, 17, 3. Auch das Gapiel 
Buteal, 8. 96. N. 16., ſtellt eine Rückführung und Verführung Ki 
H. dar, aber durch Poſeidon. — Bgl. ſonſt $. 371. EAthen 
412. 413. (Erichthonios, Hochzeit des Kadmos und Peleus.). 


8. Pallas Athena. 


1 368. Das ſchwer zu ergründende Weſen ver Pakt 
Athena hat befonders darin feinen Mittelpunkt, daß ft aid 
ein dem Himmelsgotte engverwanbtes reines und 
Wefen, als eine Jungfrau aus ätherifcher Höhe gedahht 
wird, welche in dieſer Welt bald Licht und Wärme ynd ge 
veihliches Leben verbreitend eintritt, bald aber auch feindſer 
fige Weſen (namentlich die wunderbar mit ihr zufammen 

2 hängende Gorgo) vernichtet. Wenn aber ſchon in wii 
älteften Anſchauungsweiſe Phyſiſches und Geiftiges eng |" 
bunden, und dieſe ätheriiche Jungfrau zugleich als Zut 
Berftand, als die in Zeus aufgenommene und wiedergebocat 
Metis (nach Heſiod), gedacht wurde: ſo überwog, dem 
gemeinen Entwickelungsgeſetze des Griechiſchen Lebens If 
mäß, in der Homeriſchen Zeit durchaus die letztre Vorſth 
lung; und Athena war vie Göttin kräftigen Wirkens, 9 
Geiftes geworden, eine Beſchützerin jedes Standes und IM 
Menfchen, der Tüctiges mit Befonnenheit angreift m 

3 vollbringt. Die Kunft, welche in früheren Zeiten die Pb 
las faft vor allen andern Gottheiten ins Auge gefaft halt, 
fellte in den alten Palladien ($. 68.), melde mit erhobe 
nem Schilde und gezücktem Wurfipeer gebildet wurden, We 
fonderd die vorfämpfende Gottheit (ararrouem) Mi 

4 doch gab es auch Bilder in ruhiger und figender 

“und neben ven Waffen wurde ihr, zur Bezeichnung 
hen Wirkens, auch Rocken und Spinvel in bie Hand 3 
geben; aud die Lampe feheint ein altes Attribut ber Get 

5 heit. In ven Statuen der vorgefihrittenen alt Griechiſcer 
Kunſt erſcheint Athena immer in kampfrüſtiger Cie 
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mehr oder weniger vorſchreitend, über dem Ehiton mit eis 
nem fteifgefalteten Peplos und einer großen Aegis beffeivet, 
die bisweilen auch ale Schild vienend über dem linken Arme 
lag, oder außer der Bruft auch den ganzen Rüden bevedte: 
dagegen fie jpäter immer mehr zufammengezogen wird, Die 
Umriffe des Körpers haben in Hüften und Bruft wenig von 
weiblicher Fülle, zugleich find die Formen der Beine, Arme, 
des Rückens mehr auf männliche Weife ausgebilve. Das 
Geficht hat bereits die eigenthlimliche Form, welche die ver- 
vollkommnete Kunft weiter entwicelte, aber dabei fehr berbe 
und anmuthlofe Züge. “ 


1. Vergl. Creuzer's Symbol. ıı, 640. Des Verf. Miner- 
vae Poliad. aed. p. 1 8qq. Welcker's Prometheus S. 277. Ger: 
hard's Prodrom. ©. 121. 143. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 
m. E. Rüdert Dienft der Athena. [Gerhard Minervenidole 8. 
1844. mit 5 Kpfen. in den Schriften der Akademie. Elite céramo- 
graph. ı, 54 — 90.] 


», 3. Ueber das Troiſche (auch in dem Gemählde Ant. Erc. nı, 
40.) und das Atheniſche PBalladion 8. 68. U. 1. Das Nömifche 
Palladion befchreibt nach einen Relief im T. der Fortuna fehr genau 
Procop B. Goth. ı, 13.; im langen Chiton, die Lanze züdend, mit 
alterhümlicher, angeblich Ueguptifcher, Gefichtöbildung. Faſt bermens 
artig erjcheint ein Laledämonijches Palladion auf M. Gallienus, Ca⸗ 
dalvene Recueil pl. 2, 35. (mit einem ayxvlwzor wxovrıos). Aus⸗ 
gebildeter fieht man die U. Chalkiökos, von Doriihen Mädchen um⸗ 
tanzt, als Verzierung von Panzern und auf der Terracotta, d'Agin⸗ 
coutt Fragm. en terre cuite pl. 12, 9. Darüber Papazzurri Let- 
tera. R. 1794. 4. Ariſtophanes Lys. 1300. Moa Aaxame — 
xlsaa Kalxiottos Acdsas. 


4 Sibbilder der U. von Enddos zu Athen u. Erythrä& (8. 70. 
4,2), dies hielt nach Pauf. mit beiden Händen den Noden, auf 
dem Koyfe den Polos. Moden und Spindel hielt neben ber Lanze 
das Troiſche Palladion nach 8. 68. U. 1. und hatte nach Guftathius 
p-627, 6 einen zilog auf. [Marmorne Sigkifder in Athen 8.96. N.9. 
Sueton Calig. 25. infantem autem — Minervae gremio imposuit.] 
Das alte Holzbild der U. Polias zeigen die 8. 96. N. 24. genann⸗ 
tn Denkmäler ald eine ruhig ftehende Figur im Peplos, die Lanze 
als Skeptron in Der R. haltend. Ob den Schild emporhaltend, wie 
es nach Wink. M. I. 120, ſcheint, ift nach der Gemme, M. Odesc. 
16,, zweifelhaft. Die U. Ilias bat die Lanze auf der Schulter und 
eine Lampe in der Hand; fo fieht man fie, hermenartig, ein Rinds⸗ 
opfer empfangend, auf M., Cab. d’Allier de Haut. pl. 13, 9., In 
andgebildeter Form auf andern, Choiſ. Gonff. ı1. pl. 88. Die 
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Lampe in den Händen der A. an DD. xıx, MM. Zi vergl. if de 
Halbmond auf den alten M. Atbens. 

5. 9.:Bilder des alt⸗Griechiſchen Swis 8.90. U.3. 96. R. 11. 
13. 14. In Reliefs 8.96. R. 21. 22. Auf den Preiärafen 8. 99, 
3. R. 1, vg. N. 3. 5. 11. Dft in alten Vaſengem. bei Serafle. 
Etruskiſche 8. 172. A.3. Auf em altes Cultusbild weiſen auch Die 
M. des Antigonos Gonnatas hin (Empr. 489. 490.): A., mit bem 
Peplos bekleidet, deren oberer Theil in zwei Zipfeln über die Arme 
fällt, bebt in der 2. den Schild und fchmwingt mit der R. den Bliz 
Die Aegis entipricht befonderd an der Herculaniichen Statue der 
Homeriſchen Vorftellung, fie wird um die Schulter gemorfen und nr 
den Händen emporgehoben und geichüttelt. Die Schlangen ſtellen die 
Ovoasyoı der Hegis vor, Herod. ıv, 189. Nach binten hängt fie oft 
ſehr meit herab, Millin P. gr. 13. Impr. d. Inst. ı, 2. 
mit Gorgeneion auf M. der g. Cordia. Bal. Fatius Gelleftaneen 
©. 124. Buttmann lieber die Sternen⸗Ramen ©. 22. R. Rocdhetik 
M. I. p. 191. pl. 35. Des Baf. Eumen. S. 112. 

7. Den Köpfen auf den älteſten DM. Athens entipricht Der Ca 
meo Millin P. gr. 14. Bon ftrengerbabner Bildung —F der Floren⸗ 
tiniſche Kopf, ind, W. v. ©. 527. Meyer Geh. Anm. S. 38. 


1 369. Seit Phidias das Ideal der Athena vollendet 
($. 114. 116.), find ruhiger Ernft, ſelbſtbewußte Kraft 
und Klarheit des Geiftes immer der Grundcharakter ver Pal⸗ 
las geblieben. Ihre Jungfräulichkeit iſt Nichts als vie Er 
hebung über alle weibliche Schwäche, fie ift felbft zu ſehr 
Dann, um fih dem Manne hingeben zu können. Die reine 

2 Stirn, die lang und feingebilvete Nafe, ver etwas firenge 
Zug des Mundes und ver Wangen (torva genis), das 
ſtarke und faft edig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten 
und mehr nach unten gerichteten Augen, das kunſtlos längs 
der Stirn zurüdgeftrichne und in den Naden herabwallende 
Haar, Alles Züge, in denen vie frühere Schroffheit zu 
Großheit umgebilvet erfcheint, flimmen ganz mit dem Che 

3 rakter diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein. Sp 
tere Verſuche, dieſen Ernft völlig in Anmuth aufzulöfen 

4 konnten nur in das Charafterlofe fallen. Der Helm. 
Hauptlennzeichen für den Urfprung ver Pallasſtatuen, inden 
man mit Hülfe der Münzen leicht den hohen 
(F. 342, 3.) und den anliegenden Attiſchen Helm untp 
ſcheidet. 

2. Bol. Wind. W. vw. ©. 116. vu S. 119 f. Dear ir 
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fhredbung des Zertes Liegt befonders zum Grunde die Albaniſche Bilſte 
in Münden 84, Millin M. I. n, 24 p. 196. M. Nap. ı, 8. 
Meyer Ti. 20 A. Aehnlich in der treiflichen, wiewohl zweifelhaften 
Gemme des Dneſimos, Millin P. gr. 58. vgl. Lipp. 1, 34. Bon 
etwas härterem Ausdruck fcheint die Büfte mit den Widderköpfen am 
Helm, auch an einem Bronzekopf Specimens ıı, 47. (die bier wohl 
auf Boliorcetit gehn) aus dem Grabmal Hadrian's, PCI. vı, 2. M. 
Nap. 1, 13. Hirt 6, 5. Einen wilden Ausdruck bat die Büſte M. 
Chiar. ı, 15. Gerhard, Beſchr. Roms S. 53. Die Bülte im Brik, 
Muſ. Spec. ı, 22. von erhabner Bildung ift wegen der hohlen Aus 
gen, und Erjloden, welche angefügt waren, intereffant. Erhabner 
Coloſſalkopf der U. unter den Mengs'ſchen Gysabgüſſen; vgl. Wink. 
v. ©. 562. vi. ©. 75 der Anm. Meyer Ti. 21 E. [ Minzen 
Slarac pl. 1005. N. 2764— 2765.) 

3. So auf M. von Pyrchos, Empr. 545., von Agathokles, 
331. Gemme des Aſpaſios, den ſpätern Atheniſchen M. (und das 
durch der U. Parthenos) ähnlich, nur noch reicher geſchmückt, Bracei 
ı, 29. Sioſch P. gr. Eckhel P. gr. 18. G. M. 37, 132. Hirt 
6, 6. vgl. Lipp. 1, 29. 30. 31. 11, 27. [Die Albanische A. “des 
hoben Styls“, Cavaceppi Racc. di statue tv. 1. Fea's Windel: 
mann 1. tv. 13., der Kopf in Windelmannd W. ıv. Tf. 6 A.] 

4 Den hoben Bifichelm haben die M. von Korinth u, feinen 
Coſonien (8. 132. U. 1.) mit dem Pegaſos (in Bezug auf U. Cha⸗ 
linitis), auch Syrafus (mit wenigen Ausnahmen), von Agathofles, 
Alexander, Pyrrhos. Dagegen haben die M. Athens fat in allen 
Formen (vgl. M. Hunter. tb.8— 10. Tychſen Commentt. rec, Gott.V. 
tb. 2.), fo mie die von Velia, Thurii u. andern Orten, den nies 
drigen anichließenden Helm, mit einem bloßen Schirm. Daraus darf 
man fchließen, daß die Albaniihe Büſte u. Velletriſche Statue nicht 
zunächit Eopieen nach Phidias fein können. 


370. Die Modificationen dieſer Geftalt hängen eng 
mit der Belleivung zufammen. Athena bat nämlich erſtens 
in vielen Statuen des ausgebildeten Styls ein Himation 
umgeworfen, entweder fo, daß es vorn überfallend blos um 
ven untern Theil des Leibes liegt und fo den majeftätifchen 
Eindruck der Geſtalt erhöht, over fo, daß es auch ven lin- 
fen Arm und einen Theil der Aegis verhüllt, wodurch die 
Söttin einen befonvers friedlichen Charakter erhält. Diefe 
Athena hat ſtets den Schild am Boden flehend oder erman- 
gelt deſſen ganz; fie wird demgemäß als eine fiegreiche (da⸗ 
ber auch die Nike auf der Hand) und ruhig herrſchende 
Göttin gedacht. Diefer entgegen ftehen die Pallasbilver im 
Dorifihen Chiton mit dem Ueberſchlag (Hemidiploidion), 
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aber ohne Himation: eine Tracht, vie unmittelbar für om 
Kampf geeignet ift, zu deſſen Behuf auch bei Homer das 
Obergewand, es fer Chläna oder Peplos, ſtets hinweg ge 
tban wird, Mit folcher Befleivung ſtimmt ſehr gut ein auf 
gehobner Schild, ver die Pallas Promachos des Phinias 
sharafterifirte ($. 116. A. 3.), und wahrfcheinlich mehrern, 
nach einem erhabnen Muſter gefertigten Pallasbildern zur res 
flituiren ift, welche in dem Fühnen Wurfe der Aegis und in 
der ganzen Haltung des Körpers etwas mehr Kampfbewe— 
gung zeigen als gewöhnlih, und fi) durch beſonders mäch⸗ 
tige und athletifche Glieverformen auszeichnen. Wo baher 
auf Eeinern Kunftwerfen Athena zum Kampfe eilend over 
fhon am Kampfe Theil nehmend, vie Lanze erhebend oder 
auch den Blitz ſchleudernd, erfäheint, hat fie immer viefe Be 
kleiding. Indeß kommt Athena doc auch in derfefben 
Tracht als eine politifh thätige, als eine redneriſche (zyo- 
oaia), und ohne Helm oder Aegis, als eine Frieden flifs 
tende Göttin vor; und auf Münzen findet fih auch dieſe 
leichter beffeivete Athena mit herabgefeßtem Schild und einer 
Patere in ver Hand, befonders in Bezug auf eben erfoch⸗ 
tene Siege. 


1. Athene-Statuen Glarac pl. 457—474. Das zurückgeſchla⸗ 
gene Himation haben die mwahrfcheinlichen Nachbildungen der A. Bars 
tbeno®, mit Attifchem Helm, 8.114.%. A. Bartbenos auf M. von 
Antiochus vır, Mionnet Suppl. T. vıın. pl. 14, 1. Wchulih dra⸗ 
pirt die M. Frang, ıv, 5. Nap. 1, 11. Bouill. ııı, 3, 2, Clatac 
F 320. Auch die bei Velletri, 1797 gefundne erhabne Stauie, 

Y F. hoch, jetzt im 2. 310. Millin M. J. in, 23. p. 189. M. 
Franc. ıı, 2. Nap. 1, 7. Bouill. i, 23. Clarac pl. 320. Meder 
Tf. 21 c. Auch die PCI. 1, 9.; August. 98. Bgl. Liban. Fxvæ. 
30. Das den Arm verhüllende Himation bat die U. mit der 
Schlange, G. Giust. 3. vgl. Meyer in den Horen St. u. ©. 42, 
im Braccio nuovo des Vaticans; eine ganz ähnliche, von Belleri, 
gegenüber. Gerhard, Beſchr. Roms u, 11. ©. 91. 104. [WM Chi 
ramonti 11. tv. 4. 5.] Die Büſte diefer A. auf Gemmen, Lip. n, 
31. von Eutyches, Stoſch P. gr. pl. 34. — MU. mit eng eingene 
Feltem I. Arm, in mehrern Statuen, Bracei ı1. tr. age. 9. 

Ant. Bildiv. 1, 8 (mo fie Alea Heißt). [Die flernbeiäete Aegis MR 
das Charakteriftiiche, der Name Alea nicht nachweislich. Zu dem 
vier Wiederholungen iſt eine finfte_gefommen, Bull. 1842. p. 109. 
A. mit fternbefäeten Gewand, Meine Bronze in Wien, Arneth De 
fhreibung des k. Münzcabinets ©. 38., was man andh in al 
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Vaſengemählden findet, Bull. 1830. p. 193.) Min. von Arezzo 
8. 172. © 3. 

2. Pallas victrix im Himation, Bartoli Lucern. in, 87. val. 
erh. Ant. Bildw. ©. 146. N. 11. 


3. Hierher gehört die fehöne Statue in Dresden 187 1. 206. 
Aug. 14. vgl. Schorn in der Amalth. ır. ©. 206., und Die genau 
entiprechende Caſſſer. Bouill. 1, 24. M. Roy. ıı, 7. vergl. Völkel 
in Welcker's Zeitfchr. 1. ©. 156. Das geſenkte l. Knie, die gehobne 
linke Schulter, welche deutlich zeigt, daß der I. Arm ſtark gehoben 
war, führen darauf, dag dieſe Ballas eine zu unmittelbarer Abwehr 
gerüftete war. Daran ſchließt fih Die A. in Dresden 214. Aug. 
48. (Areia nach Haſe Verzeihnig S. 62.); die Etruskiſche, mie es 
fcheint, ans Modena im &, 398. Bouill. ıı, 8, 6. M. Nap. 1, 9. 
Clarac pl. 819.5; die Etr. aus gebrannter Erde, aus Capua?, in 
Bien, Clarac 857. no. 847.5; die von Verſailles M. Frang. ıv, 2. 
Nap. 1, 10.; die Min. au collier im 2. 522., mit emem etwas al- 
terthümlich behandelten Doriichen Ehiton u. Diploidion, M. Roy. in, 1. 
Bouill. 1, 25. Clarac pl. 319.5 auch die bei Bouill. sm, 3, 1. 3.; 
M. Cap. ııı, 10, 11. Hierher auch der Mediceiiche Torfo, Wind. 
8. v. ©. 550. Tf. 4.C. [UI. d. I. ıı, 13. Annuli xıs. p. 87 
—93. E. Bramn.] 


4 Der U. Promachos ähnelt wohl befonder8 die Figur der 
Bemme Taſſie pl. 25, 1731. Lipp. Suppl. 69. (Dieſelbe Figur 
von vorn 92.). Aehnlich, wie es fcheint, zeigt ein bei Aliphera ges 
fimdner Onyx d. U. Aynoınolie, vielleicht nach Hypatodoros Statue, 
&tafe Morea 11. p. 80. Bon derfelben Art die A. Krania soxeva- 
oußen os Es naynr, Panſ. x, 34, 4. 

5. So die mit der Schlange zum Kampfe eilende auf Gem⸗ 
men, Millin P. gr. 16. Lipp. ı1, 34,, A. angreifend mit Schlan= 
gen, ähnlich wie auf Gemmen, Morelli g. Clovia 1.; die M. des 
Antiochos Philopator N. Brit. 12, 13., von Athen Stuart 11. vign. 
N. Brit. 6, 14. — Blisfchleudernd auf M. von Athen, ald Bes 
fhügerin ihrer Heiligthiimer, N. Brit. 6, 13., von Mafedonien ($. 
368. A. 5.), von Domitian, G. M. 37. 136. Die zahlreichen Mi⸗ 
nerven auf Domitian’s M. (Morelli Dom. tb. 6 ff.) machen befon= 
ders den Gegenfa der kämpfenden (auch vom Schiffe herab) im Chi- 
ton, und der rubig ftehenden im Himation fehr deutlich. U. auf 
Bafengeinählden, kurze Uegis mit Schleier, Darunter langes Hemidi— 
ploidion, M. Pourtales pl. 6. 


6. Eine U, Agoräa die im 2. 192. Bonill. ırı. Suppl. 
Glarac pl. 320. im Dor. ungegürteten Ehiton nebſt Ueberichlag, mit 
geringer Aegis, die R. auf die Hüften flügend, die L. redneriich aus— 
fireddend, den Kopf mit eiguem Ausdruck geneigt. Webnlich war wohl 
Die Geberde der coloffalen A. in Gonftantinopel, Niketas p. 359 P. 
A. ala Rednerin, im Himation, den Schild zu den Füßen, Paſſeri 
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Lue, 1, 62. [Die Balls des Antiochvs von Alben in Wie Lude⸗ 
viſi, M. d. I. zu, 27, Aun. zu. p. 54. Die ala Ygoräa edirie im 
Balaft Stoppani-Vidoni in Rom, E. Braun Ant. Marmorwerke,1. 
Aehnlich Die Caſſſer DAR. 11, 20, 210. U. mit Kleiner ſchmal 
Yegis, Marmor, Specim. i1, 38. Kleine Bronzebüſte von ciar 
ganzen Figur, and der Kaijerzeit, frieblicher Ausdruck, dal. ı1, 48.| 
Die Pacifica (vgl. Lukian de dome 27.) bezeichnet der Mauzd 
des Helms, M. Chiar. ı, 12, fo wie der Aegis, ebd. 12, 14, ad 
die umgedrehte Wadel M. Nanian. 18. G. M. 37, 137. vol. 18. 
[Stat. reg. Suec. tb. 1.] Auf älteren Reliefs (8. 96. R.. 
Wind. W. v. S. 527.) und Vafengem., wie in dem 8. 365. 11. 
erwähnten, hält U. ald Kriedenftifterin den Helm in der Hand. Die 
fchöne Buͤſte der U. mit entblößter r. Schulter, bie von der al 
blos die Schlangen u. von dem Helm blos den Buſch bat, auf cm 
Sardonyr in Florenz, Gori 11, 55, 1. Taſſie pl. 25, 1687, @ 
innert an die furchtbare Lieblichkeit mancher Gorgoneen. 


7. A. im Chiton mit beraßgefegtem Schilde u. Patere auf R. 
von Kyme N. Brit. 9, 20., ebenfo mit einer Nike auf da Hand; 
10, 21. 12, 12. Morelli Dom. 9, 22. 32. Liyp.n, 33. Sp. 
95. MB Nixnpooos im Doppelchiton, mit niedergefehtem SH, 
Schlange daneben, auf M. von Athen, Stuart ır, 1. vign., ben 
die Vietrix G. M.36, 135. [Hefiodis Scut. 339 Nixm adarens 
ze00W Eyovoa. Die Hopeihe A. mit Nike auf der Rechten Spec- 
mens ı, 25, Clarac pl. 459 n. 850, der Helın nach Phidias. 

A. Nike, geflügelt, Ulpian zu Demoſih. g. Tim. p. 738. ( 
1. 150. Eurip. Son 460. 1545. vgl. Eic. N. D. 1, 23. md $ 
334, 2., findet ſich auch anf alten Etrusk. Gemmen Impr. d. bet 
1, 1. 4, auch auf M. Domitian's, Morelli tb. 7, 37. Nah de 
fiodor, hei Photios Lex., war das Holzbild der A. Nife umgelägil 
und bielt in der R. einen Granatapfel, in der 2. einen Helm (Mr. 
»odvos). A. als Herrfcherin auf eine Kugel tretend, Brone M 
Grivaud de la Bine. Ant. Gaul. 24. A. ale Schiffsgdttin die Hi 
zum Segel ausfpannend, auf M. von Phaſelis, Eckhel Syil. 4, 11. 
Y. auf Quadriga, M. der g. Vibia u. a. A. Archegetis. (m 
Athen), mit dem Käuzchen in ber Hand, Schol. Ariſt. Vögel SI 
wie in einer Bronze in Wien, auch Ant. Ercol. vı, 7, 8. ‚u 
Chiar. p. 38. So auch die Attifche A. auf Vaſen, Tiſchb. m 3. 
A. ald Ergane mit der Eule auf der Hand, von einem 
getragen, Milin P, gr. 18. Taſſie pl. 26, 1762. [DARM 
21, 223.] Impr. d. Inst. ı1, 6. Ballas mit einem Bolt uch 
fih, in eigenthimlicher Weiſe, auf M. des Kleomenes von’ 
mon, Miennet Suppl. ıv. pl. 6, 3. ſErzfigur 8 3. hoch in 
renz, ber Helm platt, flatt der Aegis wie ein Brufttuch mit vel 
plättchen, in beiden Händen eine Art Schiffchen und Stränge I" 
Wolle, als Ergane erklärt auch von Wicar Gal. de Florence Cab! 
Die drei Chariten von A. für Kyzikos gemacht als erſtes Kuna! 
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nach einem Epigramm ſ. R. Rhein. Muſ. 111. p. 273. Ergane bant 
das erſte Schiff 8.371. U. 6. Hilft dem Dädalos Flügel, dem Epeios 
das Roß machen) Mit Banther, Reh, auf Vaſen von Vol. A. 
Bolias ihre Heilige Schlange füttend, in dem Relief PCI. ıv, 6. 
Sit 6, 9. @. M. 36, 134. U. Hygiela (zweifelhaft), G. M. 86, 
140. Paciaudi Men. Pelop. ır, 155. ſA. Hygieia hatte einen Tem⸗ 
pel, in der Akropolis von Athen. U. Päonia Pauf, 1,2, 4. 34, 2.) 
A verhüllt in einer kleinen Statue ber Billa Albani, wie an einem 
Tage der Plynterien in Athen das Bild der Stadtgöttin verhültt 
wurde, Clarac pl. 457 n. 903. 


371. Mehrere Mythen ver Pallas haben vie ange 
hende Kunft mehr befchäftigt, als fih in ven vorhandnen 
Werfen ver fpätern nachmweifen läßt. Das Hervorgehn ber 
geharnifchten Jungfrau aus dem Haupte des Zeus muß ein 
beliebter Gegenftand ver Altern Kunft gewefen fein, deren 
Statuengruppen man fih nah Vaſengemählden und einer 
Etruskiſchen Spiegelzeichnung vorftelen kann. ine An- 
ſchauung des am Panathenaifchen Peplos vargeftellten Gi: 
gantenkampfs, wobei die Göttin auf dem von ihr erfundnen 
Biergefpann fuhr, fo wie des Streits der Athena mit Po- 
ſeidon um die Schutherrfchaft von Athen, geben jet faſt 
nur Münzen und Gemmen. Durch das myflifhe Verhält- 
ng zum Erichthonios erhält die Göttin einen Zug von 
mätterlichem Weſen, welcher mit ihrer jungfräufichen Strenge 
eine fehr intereffante und reizende Mifchung bildet; wahr- 
ſcheinlich liegen dem, was fih davon in Kunſtwerken erhal- 
ten hat, geniale Schöpfungen eines Athenifchen Künſtlers 
zum Grunde. Wie Athena durch Perſeus, einen engver- 
dundnen Dämon, ihr grauenvolles Gegenbild, vie Gorgo, 
erlegt, gehört zu den erſten mytbifchen Gegenfländen, an 
denen fich die noch rohe und am Frazzenhaften Gefallen 
findende Kunſt verfuchte; weniger Teicht ließ fich die Gabe 
Görgonifcher Locken oder Blutstropfen, durch die Athena 
ihren Schüplingen Kräfte des Heils und Verderbens mit 
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theilte, plaftifch ausdrücken. Häufiger ſieht man Athena bei 6 
Handlungen, wo fie perfünlich weniger betheiligt ift, als ' 


de bei Schiffebau und anderen arkhiteftonifchen Unter- 


nednungen, fo wie bei weiblichen Arbeiten rathend und bel: 
fend ; auch die Erfindung, wie die Verſchmähung der Flöte 
it Gegenftand finniger Compofttionen. Als vie allgemeine 
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Helferin der Heroen hat fie in ven Darſiellungen aus din 
Mythenkreiſen überall ihre Stelle. Als Gegenftand des Cl 
tus fommt, außer der vielgefeierten Artifchen Athena, bei 
ders die Athena Chryſe, eine Lemniſch-Dardaniſche Göttin, 
vor, welche auch eine Schlange zur Bewahrung ihres He 
ligthums hat, wie die Göttin von Athen. Wichtiger ind, 
als dieſe Schlangen, find für vie Kunſtſymbolik Eule und 
Hahn, wovon jene, abgefehn von der urſprünglichen Natır 
beziehung, das ernſte Nachdenken, viefer die rege Thätigter 
und Kampfrüftigfeit der Göttin bezeichnet. 

2. Geburt der N. Ueber die alten Kunſtwerke der Alpe 
yoras Welder ad Philostr. ıı, 27. p. 543. BVaſengemuͤhlde M 
d. I. ım, 44. 45. Ann. xıv. p. 90—103 von W. Herzen. Ge 
hard Auserlei. V. 1, 1—4. Elite esramogr. 1, 54— 66., 2b 
222 auch ein zweiter Spiegel beichrieben ift, erwähnt Bull, 1841. 
p. 177.], Gruppe auf der Akropolis von Athen, Bauf. 1, 34 2 
wahrjcheinlich alterthünlich. Berg. 8. 118. A. 2c. Sehr uk 
Darſtellung auf einem Cluſiniſchen Gefäß, Dorow Notizie tr. 10. 
Micali tv. 79. MWolcentifches 8. 99. N. 3. Die Heine A. af im 
Knieen des Zeus, Micali tv. 80. Ganz ähnlich bei Laborde pl. 
Etrusk. Patere bei Schiaſſi De patera Cospiana. R. 1818 und Je 
abir. ır, 10. mit Zeus (Tina), Hephäſtos (Sethlans), Aphwdit 
(?Thalna), und Eileitbyia. (Thana fcheint mir hier für Adarı 1 
ſtehn, doch xklären Andre anders.) [Gerhard Gtr. Spiegel 1, 66 
Senne Millin P. gr. 56. Lampe Pafleri ı, 52. Ronbaniniite 
Relief Windelm. M. IL n. vigu. 6. M. 36, 125. Gemaͤhlde de 
Kleanthes von Korinth, 8. 356. U. 5. Großes hiſtoriſches Zeblu 
Philoſtr. 11, 27. Philodem weor evosBeiag: zus Tor aggaar wi; 
Önmovoyov zovzo» (709 'Epumv) napionorta Au nova 
Levy Eyovra xadanep Ev To ns Kalxıoixov (von Giradas) M 
Avellino Casa Pompejana 1837. p. 58, der p. 78. auf die Bars 
ner Vaſe n. 586 anführt, wo hinter dem figenden Zeus © 
zwar den Hephäftos, Levezow aber Den Hermes mit Petaſud, badu⸗ 
cens und Chlamygs erblickt.] 


3. Gigantenkampf der A. an der Dresdner Status 4 


N. 7. vgl. Schol. Ariftid. p. 115. Fr. Relief des Bronzehelus I 


Borb. x, 31. Gemme Diliin P. gr. 19. G. M. 36, 128; 

pl. 26. n. 1753. M. von Selenleia in Eilicien 6. M. 37; , 
Statuette mit dem überwundnen Giganten am Fuß, M. Fraaç 
Bauill. in, 3, 7. [M. Nap. 1, 42. 8. 396. 4. 1.] Pall pm 
Giganten niederſtoßend, Stackelbeng Tf. 13. A. ı. Typhoͤus * 
des Franz · M. Visconti Op. var. av. p. 14. U u. Cuterve 
den Namen, Elite ceramogr. pl. 8, dieſelben pl. 9. u. Ölkt, r 
Antiquites Pourtales n. 13t, %. gegen zwei Giganten dal a. 18 
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138. Smdica Antich. d. Acre tv. 22. Elite pl. 11. A. ı. En⸗ 
kelados Gerhard Eir. Spiegel ı, 67. U. u. Akraos Tf. 68.— Auch 
Kampf der A. mit Marſyas daf. Tf. 69. 70. U. und Enkelados 
mit drei Namen, Amphora von Vulei, Gerhard Auserl. Vaſ. 1, 6. 
Elite ceramogr. 1, 8. Andre Vorftellimg daſ. 9. U. gegen zwei 
Big. 10., zu Wagen gegen einen 11.] Kampf mit Bofeidon 
z. 118. U. 2 c. Die Statuengruppe in Athen, Pauſ. 1, 24, 3., 
findet man mahrfeheinlih auf M. von Athen wieder, Stuart 11, 2. 
vign. G. M. 37, 127. N. Brit. 6, 11. Gameo in Paris, Ca- 
binet pl. 15., in Neapel, Taſſie pl. 26. 1768. Nelief einer Fi- 
bula von Pompeji, M. Borb. vii, 48. Der heilige Delbaum (Eiuie 
adyxvgos) N. Brit. 6, 12, 13. 15. 

4 A. den Hephäſtos abwehrend, Fragment eier gemahlten 
Zhonplatte aus Athen, Bröndfted Voy. 1, p. 299. pl. 62. vgl. Lu⸗ 
fin de domo 27. (anders erklärt von Panoffa, Ann. d. Inst. 1. 
p- 292.). U. den Eleinen Erichthonios, melden Gäa emporhäft, in 
die Aegis aufnehmend, Hephäftos dabeiftehend, Vaſengem. von Volci, 
MI. d. Inst. 10. [Zwei von Cluſinm, M. d. I. su, 30. Ann. 
un. p. 91. und Gerhard Auserl. 8. 111, 151, Elite ceramogr. I, 
85. mit intereffanten Verſchiedenheiten. D. Zahn Archäolog. Aufl. 
2.60 ff.) Neliefdarftellungen deſſelben Gegenjtandee? M. I. 12. 
Ann. 1. p. 298. vgl. Elarac Melanges p. 43. Statue der X. mit 
tem Grichtb. in der Aegis, in Berlin, Rot. 12. ©. Lange Ilgenio. 
1831. [Hirte Bilderbuch Tf. 22. n. 236. Clarac pl. 462. Cn. 
888 & Böttigers Amalthea 111, 367.) Grichthonios mit dem Schilde 
der A. auf M. von Dlagnefia M. d. 1.1. pl.49 A. ni. R. Ro⸗ 
Seite, Kantalos nach Panoffa. Ann. v. p. 117—125. 

5. Ueber die Gorgoneia $. 397, 6. Perſeus 8. 414. U. 2. 
N. dem Kephens die fehlende Rode der Gorgo übergebend, welche 
Kepheus Tochter Sterope in einem Gefäß auffängt (ſ. Pauſ. vum, 
4, 4 Apollodor i1, 7, 3.), auf M. von Tegea, Mionnet Empr. 
666. M. SClem. 12, 120. Millingn Med. In.3, 9. vgl. Cadal⸗ 
tene Rec, p. 209. Richtig erflärt in Eckhels N. V. anecd. p.142 D. 
N. m, 298. Millingen bezieht die Darftelung auf A. und DOrefl. 

6. U. beim Bau der Argo, Wind. M. I. vign. G. M. 130. 
417.; Terrac. of the Br. M. 16.; 6. M. 105, 418. DAR. in, 
21, 238. Campana Ant. opere di plastica tv. 5, welcher A. Er⸗ 
gane verfteht als Erfinderin des Schiffs bei der Reife des Danaos 
Marm. Par. ep. 9. Plin. Epist. vır, 56. Hyg. 168.] Bei dem 
Dan des Theaters von Capua, Wind. W. 1. If. 11. Bei Hephä- 
ſtos F. 367. G. M. 82, 3838**, Dädalos $. 418. Als Vorfteherin 
weiblicher Arbeit, am forum Nervae $. 198. U. 3. $lötenerfin- 
tung, Gemählde, Wind.M. 1.18. &.M.83, 130. Myron fecit Satyrum 
admirentem tibias et Minervam, Blin. vgl. Pauf. 1, 24, 1. Das 
mit ſtimmt das Nelief bei Stuart ı1, 3. vign. und die Athen. M., 
Bröndſted Voy. ır. p. 189. 
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7. A. mit Ares kämpfend? Vaſengem. Inghir. G. Omer. 197. 
Defter neben Helden auf dem Wagen, oder bei der Rüflung, Am. 
d. Inst. rıı. p. 135. A. bei Herakles 8. 410. 411., Theſeus 412, 
Belleropbon 414. (G. M. 92, 393.), dem Amazonenkampf 417. 
vor Parid 378., bei den Iliſchen Kämpfen 415., Odyſſens, DOreflei 
416. (auf Aſiatiſchen M. ift die dm Stimmitein zulegende U. Zeichen 
des xowoßovAıos, Henne Virg. T. vi. p. 785. (1800.); ach beim 
Haube der Kora 358., der Strafe des Marſyas 362., Kadmesd und 
Peleus Hochzeit 412. 413.5 bei Prometheus als den Menſchen be 
feelend 396. 

83. A. Chryſe, durch ihren olxovoog ogıs Philoktetes hindernd, 
Troja vor der Zeit einzunehmen (ein Grundgedanfe von Sophokl. 
Philoktet) anf dem Vaſengem. Millingen Div. pl. 50. vgl. Philoſtt. 
d. f. 17. Prüheres Opfer der Argonauten ebd. pl. 51. Laberte 
pl. 23. Vergl. Uhden in den Schr. der Berl. Akad. 1815. PL 
El. S. 63. Welder bei Diffen Expl. Pind. p. 512. [Opfer der 
Göttin Chryie, vier Vaſenbilder, Gerhard Archäol. Zeit. u. Tf. 
35.] Panathenäifhe Opfer auf Vaſen von Volci, Levezow Veg. 
626. Scenen aus Attiſchem Pallas-Cultus an Metopen des Parthe⸗ 
non, wie es fcheint. Kuhopfer der Pallas anf Vaſen von Volei, arch 
Züge von Kitharoden umd Anleten, Gerhard, Ann. d. Inst. m. p. 
134. vgl. Prodr. S. 137. U. den Beplos empfangend [wie in Trap 
bei Homer], auf M. von Tegea, wie auf Vaſen von Volci nach. Ser 
hard Ann. d. Inst. sır. p. 134. Die roanefe mit den Breiten der 
Panathenäen, M. bei Stuart ı1, 1. vign. An den Seffel ım, 3. 
Noch find zu erwähnen U. Stonia, neben Hades ſitzend (Strab. ix, 
411.), Blorent. Gemme bei Gori n, 72, 1. Wicar mw, 9. Di 
Capitolinifche Minerva 8. 351. A. 7. Verbindung der U. mit Hes 
mes $. 345. U. 2. 

9. Diinervens Eule (strix passerina, Blumenbach Specim 1. 
p- 20. Böttiger Amalth. 111. ©. 263.), das alte Sinnbild der 
Nhovsonıs, auch von Phidias ihr nebſt der Schlange beigegebra 
(worauf auch Demofthenes Witzwort Bei Plut. 26. fich bezieht, f. ir 
dep Gerh. Prodr. ©. 147.), bisweilen auf Minervens Helm (auf 
Denaren des Gordius), fo mie in ihrer Hand 8.370. U. 7. auf dee 
Deichfel ihred Wagens M. Borbon. vati, 14. Ueber die Gule alt 
Mänetödterin (vgl. Batrachomyom. 185 ff.) Böttiger Amalth. zu 
S. 260. Gött. G.A. 1831. ©. 554. vergl. Taffte pl. 23, 15. 
Dft auf Gemmen (M. Odesc. 30., Taſſie p. 137.) die Eule 
mit Minervenkopf u. Attributen; auch U. von Eulen gefahren (Ta 
pl. 2 , 1756.). Der Hahn, als Sinnbild ehrgeisigen Kaupſch 
findet fih und zwar in der Doppelzahl, faft immer auf den ti 
Breisvafen, 8.99. N.1. Auch auf M. von Himera, Cales, 

Bal. Paul. vi, 26, 2. [Eigenthiimlich den Werfen der Kunſt iſt 
Lichesverhältnig der U. zu dem Herakles, welches fich immer nahe. 
nach deutlicher herausgeſtellt hat. Rhein. Muf. ıv. S. 479. GE. Bram 
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Tapes und des Herakles und der Minerva heilige Hochzeit, Mlünchen 
1839 f Gerhard Trinkichalen ©. 11. 30. Tf. C., befonders die 
Bontanafche Vaſe Gerh. Auserleſ. V. 11, 149. ©. 182. O. Jahn 
Archäͤol. Aufl. ©. 83—127. H. Brunn Berl. Jahrb. 1845. 1. ©. 
692— 96. Ein dem Fauvelſchen Kännchen bei Stackelberg Gräber 
%. 13, 2.3. völlig ähnliches ift im Brittifchen Muſeum in der Bur⸗ 
zonſchen Sammlung aus Athen, wenn nicht Daffelbe, mas nur nach 
der Form der Deffnung nicht der Ball zu fen fcheint.] 


9. Ares. 


372. Ares, der Gott des Streites, welcher im Zwölf 1 
götterfpftem auf beveutungsvolle Weife mit Aphrodite zuſam⸗ 
mengeftellt wird, war doch feinem Wefen nad zu fehr blo⸗ 
per Begriff, um ein Hauptgegenftand ver plaftifchen Kunſt 
ju werden. Auch verehrte ihn Fein Hellenifcher Staat als 
inen Haupt= und Schußgott, wie er es fpäter von Rom 
wurde, Daher kommt es, daß, obgleich einige ausgezeich⸗2 
nete Statuen des Gottes, von Alfamenes und Skopas, er- 
vähnt werden, doch über ven plaftifchen Charafter des Got⸗ 
es noch jet manche Zweifel obwalten. Jedoch fcheinen 3 
urdgängig eine derbe und kräftige Musculatur, ein flarfer 
leiſciger Nacken, und ein kurzgelocktes und gefträubtes Haar 
5330, 2.) zur Borftellung des Gottes zu gehören. Ares 
at Heinere Augen, eine etwas flärfer geöffnete Nafe ($. 
135, 2,), eine weniger heitre Stirn, als andre Zeusſöhne. 
dem Alter nach erfcheint er männlicher als Apollon, ver 4 
Nellepheb, und ſelbſt als Hermes, der Epheb unter den 
öttern, als ein jugenplicher Mann; ven vie ältere Kunft, 
sie faft alle Heroen, bärtig, die ausgebilvete dagegen lieber 
hne Bart bildete; doch wurde auch jene ‚Bildung noch in 
tandhen Gegenden und für manche Zwecke beibehalten. Die 5 
zekleidung des Ares ift, wo er nicht ganz unbefleivet ers 
beint, eine Chlamys (ein Sagum). Auf Reliefs des alten 
ztyls erfcheint er geharnifcht, fpäter behält ex gewöhnlich 
ur den Helm. Gemöhnlich fleht er; ein Iebhafter Schritt 6 
zeichnet auf Römifchen Münzen den Gradivus; der Legions- 
ler und andre Signa ven Stator und Ultor (der fie wiederge⸗ 
onnen); Victorien, Trophäen, der Oelzweig ven Victor 
id Pacifer. Einen figenden Ares bildete Skopas; ohne 
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Zweifel wurde er als ausruhend, in milder Stimmung ge 
dacht, welches auch ver Sinn einer noch vorhandnen Hat 
ftatue zu fein foheint, in der ung vielleicht eine Copie nad 
Skopas erhalten ift. 


8. 4 Schöner Kopf des A. auf der Gemme, Millin P. gr. 
20. Lipp. 1, 32, Büſte ans Bafalt in U. Giuftinianid f. Hat 
©. 52. Auf M. wird Ares oft ohne Grund angenommen; nammb 
lich it der behelmte und bärtige Kopf auf M. von Metapont (G.M. 
40, 150. Magnani Misc. Num. au, 25—28.) nach einer Beiſchrif 
Zeufippos, ein Achäifcher Gründer der Stadt (Strabon). $. 418 A. 2. 
[M. von Dietapont u. eine Campaniſche, Clarac pl. 1007. n. 279. 
2796. Mars bärtig auf Münzen der Römer in Sicilien, Neumann 
N. ined. 1. p. 67 ss. tb. 2, 12] Auf den M. der Mamerima 
bat ein unbärtiger Iorbeerbefränzter Kopf Die Beitchrift Ageos, zer 
remuzza 48, 12—14. Gin bärtiger AUsftopf auf M. der 
Magnani zn, 4—10., wenn es nicht auch ein Stammheros if. Un: 
bärtig erſcheint A. Kopf auf den Römifchen M., nur auf denen der 
g. Fonteia und Junia mit feimendem Barthaar, Patinus p. 114. 
144. [Eckhel, D. N. 1, 224.] U. bärtig, von einer Nike befränt, 
dabei Aphrodite mit Gros auf der Schulter, as dem entſprechenden 
Altar die drei Ehäriten? Serradifalco gli avanzi dell’ a. Soluut. tr.4. 


5. A. bärtig und geharnifiht am Borgheſiſchen Altar. A. ai 
jugendlicher Dann, mit der Chlamys, in dem Relief PCI. ıw, 7, 
Imit Harniſch, Helm und Schild an der Capitoliniihen Ara, Wir 
ckelmann Mon. ined. Tf. 5.] Bärtig und geharnijcht unter den acht 
Göttern der Ara, M. Chiar, 19. Gin bärtiger Mars⸗Hadriamm, 
Statue des M. Cap. ın, 21. Andre Statuen, wie die im M. Car 
m, Aſ., Racc. 130. val. Elarac pl. 636. n. 1440 aus M. Borboe, 
welche Manche U. nennen, find mehr als zweifelhaft. Auch die Ste 
tue des Heralleides (8. 157% U. 3.) und Harmatios, Bouill. 1, 7» 
iſt nur durch Neftauration ein A. Bon dem Mars Borgheſe 8.433. 
(Ai); eine bei Dftia 1800 gefimdne Statue mit der Unterſchrif 
Marti fol diefer fehr ähnlich fehen Hirt S. 52. Acht Statwen 
Elarac 634 A. 635. [Einen Mars 15 P. hoch, nah Billa VER: 
in Tivoli gebracht, erwähnt Flam. Vacca b. Bea Miscell p. 8 


6. ©. die BZufammenfiellung bei Milfin G. M. pl. 39. 2. 
Sehr charakteriftiich ericheint M. Ultor, Morelli N. Impp. 4, #8. 
Schöner A. mit Nie und Lorbeerzweig, Millin P. gr. 21. M 
Poliorket G. M. 39, 152. Paſſeri Luc. ı1, 29. [Mars Gradige 
Tropäen auf der Schulter tragend, Hirt Bilderb. S. 50.] 


7. Mars Ludoviſi, Perrier 38. Maffei Racc. 66. 67. Pr 
tanefi Stat. 10. R. Rochette M. I. pl. 11. R. R. p. 37. 433. 
ein trauernder Achill; nach Hirt Bilderbuch S. 51. ein Heros, [ühe 
den Kanon S. 31, Theſeus.) Wenn ein U., iſt es em friedlich aub 
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mbender, worin die Stellung, der Mangel des Helms, der Amor 
unter den Füßen übereinflimmen. [Nah Spuren von etwas Abge⸗ 
brochenem auf der linken Schulter scheint eine Figur daneben geftan- 
den zu haben, Meyer zu Windelm. ıv. ©. 801.] 


373. In Gruppirungen erfcheint der Kriegsgott felten 
old Kämpfer; eben weil er felbft nichts als Krieg und 
Streit ift, gab er Feine Gelegenheit, einzelne Helventhaten 
von ihm zu preifen. Nur als Gigantentödter kommt er auf 
Gemmen vor. Dagegen fieht man ihn mit Aphrodite zu: 
ſammen in Statuengruppen, die in Stellung der Körper 
und Wurf der Bekleidung auf ein berühmtes Original zu 
rückweiſen. Indem dieſe Verbindung des Kriegs und der 
Liebe nicht immer als frivoler Ehebruch, fondern auch im 
ernfleren Sinne genommen wurde, Fonnte man durch folche 
Gruppen auch, in Statuen und Münzen, Römiſche Herr- 
ſcherpaare verherrlichen. Die Römer faben gern vie Liebe 
des Ares zur Ilia oder Rea Silvia vorgeftellt, man legte 
bei der Behandlung oft Griechifhe Darftelungen, nament- 
ih die Ueberraſchung der Ariapne durch Dionyfos, zum 
Grunde, 

1. U. Gigantomachos, Millin P. gr. 22, G. M. 36, 143. 
[Elite c&ramogr. ı, 7, Baſe des Prinzen von Canino.) 

2. A. und Aphrodite, Statuengruppe M. Flor. ım, 36. 
Wicar ın, 12. Clarac Venus de Milo pl. 2. Belleidet, mit den 
Köpfen von M, Aurel (9) und Fauſtina d. j. im 8.272. V. Borgh. 
6,3. Bouill. 1, 8. Clarac pl. 326. Aehnliche Gruppe M. Cap. 
um, 20. Reliefs, N. Rocette, M. 1.7, 2. G. Giust. ıı, 103. 
Gemmen, auch in alten Styl, Millin P. gr. 24 ff. Xipp. 1, 89. 
9. u, 79. Bompej. Gemählde, M. Borb. ın, 35. (U. im Hi- 
mation); M. Borb. ıx, 9.; Gel N. Pomp. pl. 82. (Eros nimmt 
ihm den Selm ab.) Die Ueberrafchung der Liebenden durch Hephä⸗ 
fg 8, 367. U. 2. Ein A. im Netz, das Schwerdt zückend, auf 
eine Münze alten Styls, Win. M. I. 166. Raponi 21, 15. 36, 
1. Zaffie pl. 53, 10127. U. als Vertheidiger der Hera gegen He⸗ 
phaſtos 8. 367. U. 8. 

3. Mars zur Rea Silovia niederfleigend (pendens wie Bei 
Imenal) im Giebel des T. Urbis, 8. 191. U. 1. Aehnlich das 
Gemählde, Terme di Tito 31. Mars der Ilia erfcheinend, Impr. 
I. Inst, ıv, 87. Auch die Ara des Claudius Faventinus, genannt 
Safali, Bartoli Adm. 5, 1. Vaſe in Bonn, [Krater aus Bronze, 
n der Nähe gefunden, vom beften Styl; auf der Rückſeite Mars ges 
zen Hereules über der Leiche des Cyenus kämpfend, Alterthumsverein 
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Bonn 1. Tf. 1. S. 48. Wieſeler, Ziſchr. f. A. W. 1848. SH, 
Die beiden Hauptfiguren in dem Relief bei R. Rochette M.L 7,2 
u. auf einer Nom. Vaſe, G. M. 178, 653., auch Ficoroni Gemnx 
3, 6. Mars die Rea als feine Brant führend, ganz befleidet, Ir 
lief PCI.v, 25. G. M. 180, 654. Auch das Relief, Gerhard In. 
Bildw. 40., ſcheint A. und Rea der Selene mit Endymion gem 
überzujtellen. [Biefeler die Ara Cafali 1844. ©. 57 f. Bei Em 
tani 1788. Febr. tv. 2.] 

A. Thron, Ant. Erc. 1, 29. G.M. 22,.147. 2. Bm 
von Knaben getragen, auf einer dreifeitigen Ara S. Marco u, 3 
M. Nap. ıv, 15. G. M. 40., einer ſehr ähnlichen Brit. M. 1, 6 
und andern entfprechenden. 


Aphrodite, 


1 374. Der Sprifcpe Cultus ver Aftarte fiheint, ih 
er in Griechenland einheimifchen Anfängen begegnete, der 
weit verbreiteten und angefehenen Cultus der Aphrodite fer 

2 vorgebracht zu haben. Die Grundvorftellung ver gap 
Naturgöttin verlor fich nie ganz; das feuchte Clement, m 
Drient das eigne Reich jener Gottheit ($. 24. 42) 
blieb immer unter dem Obwalten viefer an Küften und hi⸗ 
fen verehrten Gottheit; beſonders das windſtille und im gb 
ten Wogenfpiegel den Himmel abbildende Meer [him M 

3 Ausdrud ihrer Natur. Als die Kunft im Kreife der Aphrr 
dite über die rohen Steine und formlofen Idole hinweg DU 
bewegte fie die Idee einer überall waltenden, mädhtig Mr 
ſchenden Göttin; man ftellte fie gern thromend dar, M 
Symbolen blühender Natur und üppiger Frudt 

4 den Händen; die Bekleidung vollſtändig, nur daß eins M 
Chiton die Iinfe Bruft zum Theil frei ließ, und zer i 
dem grade bei der Aphrodite eine affertirte Grazie in 

5 perie und Bewegung zum Charakter gehörte. auf N 
Kunft ver Ppivinffifchen Zeit ſtellt in Approbite und © 
ſchlechtsverhaͤltniß in feiner Heiligkeit und Ehrwürdigleit 9 
und denkt dabei mehr an dauernde, für vie Zwede de 
allgemeinen Wohle, als an vorübergehenve, für 

6 Genuß gefchloffene Verbindungen. Erſt bie senere MÖRN 
Kunft ($. 127.) behandelt die Vorſtellung der h 
mit einem rein finnlichen Enthufiasmus, und ver 
ihr nicht mehr eine weltbeberrfchenne Macht, ſondern 








Aphrodite; Charakter ihrer Bildung. 575 


dividuelle Erſcheinung der reizendften Weiblichkeit; ja fie ſetzt 
dies von etbifchen Beziehungen gelöste Ideal auch felbft in 
einen entfchiedenen Gegenfag damit. 

1. gl. Larcher Mem. sur Venus. P. 1775. Manſo Ver: 
tuche über einige Gegenftände der Mythol. Leipz. 1794. De la Chau 
Sur les Attributs de Venus. P. 1776. Heyne Antiq. Aufſ. 1. ©. 
115 ff. [Gerhard Venusidole B. 1845. mit 5 If. in den Schriften 
ter Akad.) — Ueber den Paphiſchen Dienft 8.239. U. 2., 240. 4.1. 

3. Xoanon einer A,= Hera in Sparta, der die Mütter bei der 
Verheiratbung der Töchter opferten. U. aus Gold und Elfenbein in 
Sikyon von Kanachos, thronend, mit Polos, Mohnſtengel und Apfel. 
A. auf Eryr, tbronend, mit Taube, Eros daneben, auf M. G. M. 
44,181. vgl. 47, 182. A. thronend, mit einem Hafen unter dem Sig, 
Eros neben ihr, auf M. von Nagidos, Neumann N. V. ıı, tb. 2, 8. 
N. Brit. 10, 16. Sehr Ahbnlich kei Zoega Bass. 11, 112. — X. ftes 
hend, mit einer Taube auf der Hand, auf ber Borgh. Ara, mit eis 
ner Blume (ipäter als Spes benutzt 8. 406. A. 5.) M. Cap. ıv, 
22.; PCI. ıv, 8.; Chiar. 1, 20. Aehnlich auf Vaſen von Volei. 
Alerthümlich eine Mufchel in der Hand, in dem Relief M. Borb. 
vr, 10. A. mit Proferpina als Stütze (nach Gerhard), kleine Mar: 
morſtatue aus Pompeji, M. Borb, ıv, 54. Cine alterthümliche A., 
der ein fliegender Eros das Saar orbnet, unter Mänaden, M. Chiar. 
1,36. Gerhard, Venere Proserpina. 1826, 8. (vgl. Kunfibl. 1825. 
N.16 ff. 1827. N. 42 f.) nennt mit dieſem Namen das üfter, 
befnderd als Stüge, vorkommende alterthümliche Idol mit dem Mo⸗ 
dius, die eine Hand an der Bruſt, mit der andern dag Gewand auf—⸗ 
neßmend. Maffei Racc. 121. vgl. 134., oben 8.361. A. 

4 Schon Xpollon. RH. 1, 748, beichreibt dies als Hauptzug 
bei einer Aphrodite, und Viſconti, PCI un. p 7., hat es als ein 
wichtiges Kriterion von Venusbildern geltend gemacht. So hat in 
dem —* Relief von Neapel 8. 378. A. 4. A. einen Schleier über 
den Kopf und doch die eine Bruſt frei. 

5. 6. Phidias A. Urania zu Elis, mit dem Fuß auf der 
Schildkeöte, als oixovods nach Plutarch; u. A. Urania zu Athen. 
Ben Alkamenes U. 8. 117. Skopas Aphroditen, darunter die Pan⸗ 
demos auf dem Bode 8. 125. U. 3. Prarxiteles 127, A. Andre 
von Kephiffodor, Prariteles S., von Philiskos u. a Von Apelled 
A. Anadyomene 8. 141, 3. 


375. Die Formen, welde die ausgebildete Kunſt ber 
Arhrodite gab, find am meiften die natürlichen des Gefchlechte. 
Aphrodite iſt ganz Weib, in viel vollerem Sinne des Wortg, 
als Athena und Artemis. Die reife Blüthe der Jungfrau 
if, bei manchen Mopificationen, die Stufe ver phyſiſchen 
Entwickelung, welde in ven Formen des Körpers feftgehal- 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 37 
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2 ten wird. Die Schultern find fhmal, der Bufen jungfräs 
lich ausgebildet, vie Bülle ver Hüften läuft in zierlich ge 
formten Füßen aus, melde, wenig zu feflem Stand us 
Tritt gemacht, einen flüchtigen und weichen Gang (cßpir 

3 Badıoma) zu verrathen feheinen. Das Geſicht, in ven Ak 

teren Darftellungen von einer Junonifchen Fülle und groß 

artigen Ausbildung der Züge, erfcheint hernach jarter und 

länglicher, das Schmachtende der Augen (ro vygor $. 329, 

6.) und das Lächelnde des Mundes (To ceonpevaı $. 33. 

A. 2.) vereint fih zu dem allgemeinen Ausorude von An 

muth und Wonne, Die Haare find mit Zierlichfeit geord⸗ 

net, bei den älteren Darftellungen gewöhnlich durch ein Die- 
dem zufammengehalten und in daſſelbe hineingeſteckt, bei 
ven entfleiveten Venusbildern der jüngern Kunſt aber zum 

Krobylos zufammengefnüpft. 

3. Den großartigern Charakter zeigen nicht wenige der einzeln 
vorfommenden Büften. So die evoregaros im 2. 221. V. Borgh. 
5, 17. Bouill. ı, 69, 2.; der Kopf bei Egremont, Specim. ı, 39. 
46.; der Dresdner Kopf (Walker S. 163.5 and der ©. 203. nad 
den Herandg. Wind. ıv. S. 332). Ueber einen Mantuaniſchen 
u. Gafflee Kopf Wind, ıv. &. 331. 332. 439. Der fchöne Kopf, 
M. Chiar. ı, 27. Sidler Alınan. 11. Tf. 11., iſt dem fpätern Seal 
gemäß. Auf M. ijt der Kopf der U. oft ſchwer zu erfennen; fichet 
ift der weibliche Kopf auf den M. von Knidos eine A., er hat em 
Dand um die Haare gejchlungen, eben fo wie die Nachkifdungen der 
Prariteliihen Statue 8. 127. U. a. Auf M. der g. Considia (wo 
der Eryr auf dem Rev.) hat der Kopf der A. einen Lorbeerktanz fißer 
dem Diaden, wohl als vietrix. Morelli Cons. 5. vgl. Vibia 2. 

1 376. Auch hier hängen die wefentlichen Modificationen 

2 ver Bildung eng mit der Befleivung zufammen. Die ganz 
befleivete Aphrodite, welche indeß meift nur einen dünnen 
und den Körper wenig verbergenden Chiton trägt, und das 
hinten herabfallende Obergewand nur ein wenig mit einer 
anmuthigen Bewegung des rechten Arms vom Rüden her 
überzieht, flammt von ver Urania der ältern Künftler her; 
fie wurde in Römifchen Zeiten ald Mutter-Aphrodite, 
Venus genitrix, verehrt, und theils als vie Stammmutter bee 
Juliſchen Geſchlechts, theils als die Göttin einer ehelichen 
und gefeglichen, auf Verlangen nah Nahfommenfchaft ge 
gründeten Siebe in Zeiten, in denen folhe Mahnung Noth 

3 that, durch zahlreiche Abbildungen gefeiert. Der Styl der 
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Kunſtperiode, aus welder dieſe Darftellungsweife flammt, 
und vie Aufgabe felbft vereinen fich, dieſer Elaffe von Aphro- 
vitenbildern rundere und flärfere Formen, Fürzere Verhält⸗ 
niffe ver Geftalt, und einen mehr frauenartigen Charakter 
zu geben, als fonft bei der Aphrodite gewöhnlich iſt. Sehr 
beftimmt unterfcheivet fih von dieſen eine zweite Claffe von 
Benusbildern, welde, ohne Chiton, nur ein Obergewand 
um den untern Theil des Körpers gefchlagen haben, und fich 
zugleich durch das Emporſtellen und Aufftügen des einen Fu— 
Bes auf eine Fleine Erhöhung auszeichnen. In viefen fleht 
die Göttin an Bildung einer Heroine nahe; die Körperfor- 
men find beſonders feſt und Fräftig fchlanf, ver Bufen von 
weniger Rundung als bei andern, das mit ftärfer vortreten- 
den Zügen ausgeftattete Antlig nicht ohne den Ausdruck von 
Stolz und Selbſtbewußtſein. Wie fhon alte Holzbilver in 
Sparta die Aphrodite geharnifcht als eine über alle Macht 
und Stärke triumphirende Gottheit vorftellten: fo muß man 
in dieſer Bilderclaffe eine fiegreiche Aphrodite fehn, 
es fei nun, daß fie den Ares felbft umfaßte, over Ares Helm 
und Schild, oder eine Palme, oder auch das Siegszeichen 
des Apfels [9] in den Händen hielt. 

1. Clarac pl. 591—632 [—632 H. 634. 634 B. 640.) 

2. Die Bewegung des x. Arms wird wohl bei Ariftänet 1, 15. 
durch „zus Aurzerovns axpoıs Ödaxzvloıs Eyarrousm Tüv %00000% 
bezeichnet, und ald Zeichen der Scham angegeben, 

3. Wahricheinlich war von Diefer Art Arkefilaos (8.196. U. 2.) 
Venus Genitrir auf dem Form Cäfar’d. A. mit der angegebnen 
Sewandhaltung auf M. der Sabina, Berrufi vi, 29, 6. vgl. PCI. 
rn, 8. Auf andern M. reicher befleidet, mit Scerter und Kugel, 
ein Kind vor ihr, mit Umſchrift. G. M. 44, 185. V. felix in 

m Coſtüm, ein Kind auf dem Arme, 186.5 doch ericheint fie 
auch halbbekleidet, fih den Geftus umlegend, auf Di. Domitian's, 
Pedruſi var, 27, 4 [U fih den Ceſtus umlegend, fchöne kleine 
Bronze Ann. d. I. xıv. tv. F. p. 50. Die V. genitrix Avovoa 
Loosur Pindar O. vi, 39, wizorv avalveraı, Kallim. in Delum 222.] 
Sie trägt oft auch den Apfel, auch einen Speer, ala Römer-Mutter, 
und eine Victoria, wo fie in die victrix übergeht. Diefelben Attri⸗ 
bute bat aber auch die V. caelestis der M., |. die Beilpiele aus 
Geſſner und Pedrufi bei Gerh. Neap. Ant. ©. 5 ff. Age. nuraye- 
dog befleidet Boiffard ıv, 116. Statuen: die Verjailler im 2. 
46,, Proportionen, Haar= ımd Gewand-Behandlung alterthiunlich, 
mit durchbohrten Ohren. M. Franc. 11, 6. Bouill. ı, 12. M. Nap. 
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ı, 61. Glarac pl. 339. Sm 2. 185. mit einem dünnen Chiton 
mit Zone bekleidet, ein Amor neben ihr, ſonſt ftand Brariteled daran 
M. Nap. ı, 62. Bouill. i11, 7, 3. Glarac pl. 341. In lorem, 
Galleria ıv, 1, 18. Clarac pl. 592, 1288, gleih der Giuftiniani 
hen 594, 1288 A., der Cokeſchen 594, 1449 A., der Pioclemen⸗ 
tinifchen 592, 1289. Bei 2. Egremont, zweifelbaft, Cavac. 1, 5. 
Wind. W. ıv. ©. 115. v. ©. 24. Tanzend und mit Epheu be 
fränzt, PCI. 111, 30. (nah Hirt). [Gerhard Bat. Muſ. S. 203.) 
Sm 2%. 420. V. Borgh.4, 1. M. Roy. ı, 18. Bouill. sır, 8, 8. 
In England, Specimens ıı. pl. 54. Deren Gegenſtück ihre Fein 
din, die liederliche abortivende, 8. 427. V. Borgh. 4, 13. Bonill. 
m, 8, 1. Clarac pl. 341. [Xi8conti Mon. scelti Borghes. 1821. 
tv. 30, ala Perikafia, fehr irrig gedeutet von Zanneni im Giorn. de’ 
letterati, Pisa 1823. ıv. p. 19. Dvid Amor. 11, 14.) Die sta- 
tuetta zu Dresden 119., Aug. 66., neben dem Priap ſcheint em 
ex voto fir gruchtbarkeit der Ehe; immer bleibt bei ſolchen Bezie⸗ 
bungen das Gewand. Bei tipp. nn, 94. lehnt ſich A. auf eine Säule, 
worauf ein Briap, und ſengt zugleich einen Schmetterling mit ber 
dem Amor genommenen Fackel, alfo eine Lebens- und Todesgẽttin, 
V. Libitina. Vgl. Gerbard Leber Venus Libitina auf Gemmen u. 
Glaspaſten, Kıunftbl. 1827. N. 69 f. U. im Koiſchen Gewand, in 
Dresden 245. Aug. 105.; Marm. Oxon. 5. WUltertbünlih Venus 
und Juno, dazwischen Fama? Collect. de peintures ant. qui or- 
naient le palais etc. 1781. pl. 10. — Auf BVaſengem. erſcheint 
A, in Volci (Ann. sır. p. 44.) u. auch jonjt wohl immer befleidet, 
da nafte Figuren, wie bei Hancarv. am. pl. 123. mir für badende 
Grauen gelten können. Dft auch firend, mit dem Zpiegel, tas Ge 
wand über die Schulter ziebend, Millingen Un. Mon. 1, 10. Bgl. 
8. 374. U. 3. — Die Etrusk. Spiegelzeihmmgen Dagegen ftellen 
die U. unter dem Namen Turan nalt dar, Dempiter Etr. reg. 4, 
aber auch halbbekleidet, M. I. d. Inst. 11, 6., auch bekleidet, Ingbit. 
Etr. Mon. 11, 15 8. 47. Auf einem unedirten Spiegel umannt Te- 
ran, ımbelleidet, den Eros als einen Jüngling. Auch die Thalne, 
welche, Inghir. 11, 10., halbnakt u. mit einer Taube erjcheint, war 
wohl der A. verwandt, 

4. Eine folde A. von Erz, der marmornen von Arles ähnlich, 
dad gagns um die Schenkel, yovasiy mAoxaniday vroogıySuca xa- 
Avrron, beichreißt Ehriftoder v, 78.; Die Art der Bekleidung ash 
Artemidor On. 11, 37, 

5. 6. Bon der geharnifchten A. Paufan. Plut. Nennos n. L. 
Eine fiegreih und martialifch blickende A., ein Weihgeichent des Sr 
phiſten Herodes, beſchreibt Damaſkios bei Photios 242. p HR. 
Bekk.; eine ſich in Ares Schilde ſpiegelnde Apollon Rh. 1, 745. Cine 
ſolche Figur findet man auf den M. der Colonie Korinth, wahrſchein⸗ 
lich ans Julius Cäſar's Zeit, der die V. victrix verehrte. Damit 
ſtimmt die Statue aus dem Amphitheater von Capua genau übercin, 
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welche den Tinfen Fuß auf einen Helm ſetzt. Clarae pl. 595. 596. 
598. Millingen Un. Mon. 11, 4. 5. M. Borb. ın, 54. Gerh. 
Ant. Bildw. 10. Bol. Wind. W. ıv. ©. 114. (Der ebenda ge: 
gefimdne Toro, Biyche genannt, zeigt einen ähnlichen Charakter der 
Formen. Millingen 11, 8. Gerhard 62. vergl. E. Wolf, Bull. d. 
Inst. 1833. p. 132). Diefer ficht in der Draperie ſehr nahe Die 
Venus von Melos im L. 232 b. (8. 253, U. 2.), ein Wer 
eine Kiünftlers von Antiocheia am Mäander, wenn die Inſchr. Dazu 
gehört. Schon im Altertfum zweimal (wenn die Hand mit dem ur- 
20» auch ſpäter iſt) reftitwirt, das zweitemal barbarifch. Bekleidet die 
A. in Dresden, Le Plat pl. 124, Clarac p1.595, 1301. Von grans 
dioſer Schönheit, obgleich nicht ohne Fehler. M. Roy. ı, 19. Bouill. 
ı, 11, Clarac pl. 340. Erklärungsverſuche: Qu. de Quincy Sur 
la statue antique de V. decouv. dans l'ile de Milos en 1820. 
1821. Clarac Sur la st. ant. de V. victrix etc. 1821. Millin- 
on a. O. Dieſelbe, eben fo geftellte u. drapirte, Venus-Figur wird 
"auch mit Ares [alö deſſen Ueberwinderin] gruppirt 8.373. A. 2. Da: 
bei tritt fie, als Weltbeherricherin, oft auf eine Kugel, M. Flor. ı, 
73, 5. Lipp. Suppl. 175. U auf einen Helm nicderfchauend, den 
fie in der R. Hält, mit dem l. aufgeftügten Arm eine Balıne oder 
eine Waffe baltend, auf Gemmen, Millin P. gr. 23. Hirt 11. 
Lipp. 1, 93-95. 1, B0—84. M. Flor. ı, 72, 2—6. (ftatt des 
Helms auch ein Apfel oder eine Taube). Vielleicht das YAvuua Age. 
Erorlor dei Cäſar, Dio C. xuu, 43. ine folde Gemme des 
Wiener Cabinets bat Die Inſchr. Aypodeızn zn aysıyzo 1. Veneri 
vietrici. Vgl. DM. Augufts bei Morelli. In ähnlicher Stellung die 
V. d’Arles, 2. 282., mit beionders flacher Brut, von Girardon mit 
Spiegel und Apfel reftaurirt. Unrejtaurirt abgebildet bei Terrin La 
V. et V’obelisque d’Arles. Arles 1680. 12.; richtig reſtaurirt Clarae 
pl. 342. Sonſt M. Franc. ı, 8. Nap. 1, 60. Bouill. ı, 13. Meyer 
Tf. 7, 6. Eine Eopie deſſelben Originals iſt die von Hamilton bei 
Dftia gefundne, Brit. M. 1, 8. Specim.ı, 41.5; auch die Bouill. ıı, 
7,1., [vgl. au V. Borgh. v, 7.) Ein Pompej. Gemählde zeigt 
eine Aphrodite in dem hier beſchriebenen Coſtüm der vietrix, ihren 
Schmuck ablegend und die Lanze ergreifend, M. Borbou. va, 6. 
[Bon einer andern Venus in Arles der Kopf bei der Ansgrafung des 
Theaters gefunden, ein Abguß im Dinfeum zu Bonn N. 157 h.] 
Halbbekleidete A.-Bilder von anderm Charakter und audrer Thätigkeit, 
als Borträtitatuen, oben 8. 205. 4, 4. Florentiniſche ſogen. Urania 
M. Flor. ıı, 30. Meyer Tf. 11 E. Vgl. die U. mit eincın fehr 
ſchoͤnen Kopf, Aug. 104. An der Eleinen zierlihen Statue, Aug. 
43., it die Draperie modern. Die Hope'ſche, Cavac. 1, 22., iſt jchr 
zweifelhaft. Vgl. 8. 402. 9. 1. 


377. Weniger kräftig, von mehr Fülle und Rundung, 
find die Formen mehrerer Aphroditen-Statuen, welche, beim 
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Bade dargeftellt, den Schooß mit einem Stüde des hinten 
berumliegenden Gewandes beveden; eine berühmte der Art, 
im Alterthum öfter nachgebilpete, war in Alerandreia Troas. 
Abfichtliche Weberweichheit und Flüffigfeit ver Formen wird 
bei vem Hetärenbilde der Aphrodite Kallipygos wahrgenom⸗ 
men. Dagegen fand fih vie alte Kunft zu der reinften 
Maaphaltung, zu der tapdellofeften Darftellung fchöner For: 
men aufgefordert, wenn die Göttin völlig enthüllt erfchien; 
vie unberührte Blüthe ver jungfräulichen Formen hält vann 
die vollflommne Mitte zwifchen den mehr frauenartigen For: 
men der matronalen, und ven etwas firengeren und Fräftis 
gern Umriffen der Siegerin Aphrodite; vie Kunft erreicht 
bier in der Darftellung weiblicher Schönheit das höchſte und 
legte Ziel. Wenn auch das Bad urfprünglich als die Der: 
anlaffung dieſer Enthüllung gedacht wird: fo verſchwindet 
doch hier alle Rückſicht auf Handlung; die Statue wird 
ganz Symbol des weiblichen Liebreizes, ver durch die Aeu⸗ 
ßerung natürlicher Schamhaftigfeit erhöht wird, und ver 
Meiblichkeit überhaupt. Andere Stellungen, welche mehr 
Bewegung und Handlung anzeigen, haben ungeachtet ver 
befondern Reize, die fie entfalten, nicht dieſe durchgängige 
und überall gleiche Fülle ver Schönheit, wie die vorher bes 
zeichneten Hauptbilder. Hierher gehören die im Babe kau⸗ 
ernde, die fih den Keſtos umbindende, ein Wehrgehenf aus 
legende, ſich beſchuhende. Die Anadyomene, in eigentlichem 
Sinn, ift fein Gegenftand für Plaſtik. 

1. Eine den Schooß bedeckende A. im Ball. Chigi, gefunden 
zu Rom auf dem Cälius, an welher Augen, Stirn, der Anſatz der 
Haare befonders fchön find, hat die Anichr.: ano zus &r Tewed 
Agoodızns Mivogyaszog énotet. M. Cap. ıv. p. 352. nebſt Kupfer 
Wind, W. ıv. S, 329. Mit diefer flimmt die im L. 190. aus ber 
Gal, de Versailles. M. Roy. ı, 11. Nap. ı, 57. Bouill. ns, 
6, 4, Clarac pl. 343. Vgl. Bonill. sn, 7. Carac pl. 344. Du 
Dresdner mit einem Badetuch, Maffei Race, 144., Le Plat 133 
der Kopf Aug. 61. Die ſchöne A. M. Chiar. ı, 26. Glarar pl 
610, 1356, mit fremden Kopf, hat das Gewand ımtet den Schon 
zuſammengeknüpft. [Cine Wiederholung fteht im Hinterhöfcken des 
Palaſts Borghefe in Nom. Diefelbe Compoſition in Erz, Antich 
d’Ercol. ys, 17. igentlih eine Anadyomene, |. U. 5. Uekereiw 
ftimmend die im Mus. Borb. Cfarac pl. 600, 1323, die Haare ieh 
auswindend. Wehnlich halb befleidet, aber die Arme nach unten Die 
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in Syrakus, €. Graß Reije nah Sieilien 11. S. 356. Elarac pl. 608 n. 
1344. Boliti sul simulacro di Venere trov. in Siracusa, Pa- 
lermo 1826. Nur mit der einen Hand Hält das Haar die im 
M. Chiaram. ı, 25.] — X. vom ganz unbelleidet, hinten verhüllt, 
G. di Fir. St. 39. Amalth. x. ©. 288. gl. Elarac pl. 625, 
1403. 1405. 

2. Ueber die Kaldınvyos die Sage von den Mädchen in Sys 
rakus, then. xıı. p. 554. vgl. Alkiphron 1, 39. nebſt Bergler's 
Moten. Die yelncivoı, ebd. p. 255. Wagn., entiprechen dem &r 
zois ioyioıs yelos 8. 127. U. 4. Farneſiſche Statue in Neapel, 
mit modernem Kopfe (Finati M. Borb. 11, 255.) bei Biran. St. 7. 
Maffei 55. Clarac pl. 611. [Eine unter den Erzfigücchen aus 
Bompeji nur wenig abweichend, in Arolſen. In einem Vaſenge⸗ 
mählde, wovon Hr. R. Rochette Zeichnung beſitzt, dieſelbe Stellung. 
Der berühmten Statue in Neapel das von Albaceini fehlecht ergänzte 
Dein berzuftellen, lehnte Canova ab, wie einft in Rom die Mahler 
dad zeritörte Bein der Venus von Apelles nicht Herzuftellen wagten.] 
Bon einer andern zu Verfailles Wind. W. 11. ©. 406. [Aebnliche 
bei Cavall. St. 11, 66 und in Syrakus.) 


3. Hier find zu unterföhelden: 1. Die eigentlichen Copieen ber 
Knidiſchen 8. 127. U. A 2. Die Mediceliche A. des Kleomenes $. 
160. A. 3., welche auch auf Roͤm. M. der Kaiferzeit nicht felten ift. 
Diejer ähneln der Dresdner Torfo nebft Kopf, Aug. 27 — 30., fo 
wie der Torſo, Woburn Marbl. 22. 3. Die Capitolinifche, mit der⸗ 
ſelben Haltung der Hände, aber minder zufammengeichmiegt, und 
frauenartiger gebildet, die Geſichtszüge, individucher, hoher Kopfputz; 
neben ihr ein Salbgefäß (Alabaſtron) mit Badetuch, Wohlerhalten, 
bis anf Die Finger. M. Cap. rır, 19. M. Frang. ıv, 14. Nap. ı, 
56. Bouill. ı, 10. G. M. 44, 180. Clarac 621, 1384. Gö⸗ 
the's PVropyläen ni, 1. S. 151. In derfelben Stellung eine von 
6. Hamilton 1764 aus dem Gewölbe des Barberiniſchen Palaſtes 
gezogne, dann in Jenkins, Weddel's, 8. Grantham's Händen, Wind, 
W. ır S. 205. Heyne Vorlef. S. 313. Andre unbekleidete A.⸗ 
Statuen, M. Flor. mm, 34.; eine vorzügliche in Hope's Sammlung; 
eine Labicaniſche Wind, W. 11. S. 299. Zahlreiche in allen Mus 
em, oft anmuthlos, und durch die Prätenfion, die fie machen, um 
ſo häßlicher. Der Eapitoliniichen ähnlich 2. 171 u. 380., Bouill, 
u, 6, 2. 4. V. Borgb. 5, 2. 5. Clarac ph 343.; auch 2. 174. 
Bouill. sn, 6, 3. V. Borgh. 5, 9. Clarac pl. 344., mir daß em 
Delphin mit einem Amor als Tronk dient; in Dresden 279. Aug. 
50. Vortrefflicher Torſo zu Eapo d'Anzo auögegraben, durch fehr 
verichiedne Hände gegangen, jegt im Brit. Muf., von üppiger Form. 
Noͤhden Amalth. u. S. 3. Tf. 2. Die Stellung war offenbar eine 
ganz andre ala bei dee Mediceiihen, und entipricht mehr der Knidi⸗ 
(hen. [Einer der ſchönſten Torfe ift aus Florenz 1843 in das Mu: 
um zu Berlin gelommen.] 
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5. Die kauernde U, Veaus accreupie, wiclkeiht nad 8 
chatmos V. lavans se, Elarac pl. 627—631. iſt am ſchẽnſicn I 
ı, 10. Piranefi St. 28. M. Nap. ı, 58. M. Roy.ır, 13. 
nalog errors auf der dabei gefundnen Baſis, vgl. Archäol. u. 
&. 169. Gine andre 2. 681., V. Borgh. 2, 4 M. Nap. ı 
Boy. ıı, 10. Bouill. sıı, 7, 2. Clarac pl. 345., mit cibeh 
rechten Arme, zur Artemis reftauriet. Gine andre ebd. m. 698. 
rac pl. 345.5 G. Giust. ı, 38. Mit Ero8 hinter ir, Sue 
1. 1788. p. 57. — Uli auf Gemmen ein Eros fie 
nend, ein anderer fie immer wieder begießend, Impr. d. Inst. Ce 
ıv, 22. das Gewand überziehend, LKipp. ı, 82—86.; auf Ba 
son hinten wit Waſſer begoſſen (wenn es bier U. if). 

Den Keſtos, 8. 339. U. 3., legt bei Chriſtodor 99. eine n 
u. 288. eine um den Schooß verhüftte A. um tie Brut (2m co 
vor, augl nalois). So die Bronze Ant. Ere. vı, 17, 3. 6. 
Fir. Stat. 27. Wicar ı, 65. CI. pl. 626, 1207. [. mit de 
Keſtos um, ſitzend, als Hetäre, zierliche Peine Bronze in Kollm 
Jahrb. des Alterth. Vereins in Bonn var. Tf. 1. ©. 140. Auf nad 
Basrelief Lancelotti Hält Amor den Eeftus in Händen neben der Ver 


A. fih beichubend auf Gemmen mund in anmutbigen Brenza: 
Ant. Erc. vı, 14. (mit weile und weoioxelides), eine kamim 
ſchöne war bei Payne Knight. Die bei Slarac pl. 610 m. 1354 
(Odesealchi) iſt der Herculaniſchen uripränglich gleich gemefen. A. ſih 
beſchuhend im Sitzen, Clarac pl. 604, 1820. ine andre geiöt 
Figur bei Borioni tb. 7. M. Odesc. 35. In ähnlicher Hantl 
ein fehr anmutbiger Kleiner Zorjo im Brit. Muf. R. X. m 5. Die 
fittend ſich beſchihende, M. Flor. nı, 833., ift ſtark ergänzt. 

A. nat, ſich mit Ares Waffen rüftend; Eros mit Dem ſchweren 
Helme fcherzend, neben ihr. Von ſtarken runden Gliedmaßen. 2. 180. 
V. Borgh. 5, 7. Benill. 1, 16. Clarac pl. 343. 

A. Anadyomene 8. 141, 3. Bine Bronzefigee Rillin WI. 
ıı, 28. [Magez. encycl. 1803. ıv. p. 240.]; 6. di Fir. St. 8. 
Glar. pl. 626, 1408. [nohile signum, Nuda Venus madidas er- 
primit imbre comas. Ovid A. A. ıı, 223. Man denkt an Ra 
ahmung der Anadyomene des Apelles. Cine vollkommen erhalten 
Anadbomene in Syrakus gehmden, Mag. encyclop. 1803. 11. p 16.) 
Ein Relief der Art in Wiltonhonfe. Statue des Hauſes Colema, 
Wind, W. vi, 2. ©. 216. Gemmen, Lipp. ı, 89. 90. In A 
racotta Fniet oft A. unbekleidet vor einer Muſchel, die gleichſam ih 
Fittige bildet. Clarac pl. 605 2. 1343. [ Duboid Voy. en Crime 
iv. pl. 16, wo auch eine ſtehende u. eine figende U. im 
Die Purpurmuſchel marex war der A. in Knidos heilig, Plin ıx, dl. 

Nakte A. mit einer Blume, im Ungariſchen Muſeum. Gattante 
Össervazioni sopra un frammente ant. di bronze rappr. Vene, 
Milauo 1819. . 

A.Hermen Bauf. ı, 19, 2. Ob die verfchleierien fogen. Apr 
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ſolche find, nie Bayne Knight meint? Vol. Amalth. zım. 
W364 Die Verkhleierung der U. (Morpho) beweist Bauf. ım, 
8.; aber die Architis (Atergatis?) Affyriens, Macrob ı, 21, 
Bet nicht hierher. Die angebliche V. Archytis im Britt. Muf. ım, 
ift nach Elarae pl. 591, 1286 ein junger Hercules od. Theſeus. 
378. In Gruppirungen erſcheint Aphrodite mit ihrem 
ide Eros häufig in tändelnden Darftellungen, nah Art 
fpätern erotifchen Poeſie; mit den Chariten, wenn fie 
r ihnen geſchmückt wird, nad alter Dichtervorftellung. 
deutungsvoller find die zahlreichen Darftelungen der Aphro⸗ 
e als Sergöttin, in denen die fchönfte Geburt der feuchten 
efe gern mit den grotesfen Wefen verbunden und in Con⸗ 
Aſt geftellt wird, welche die wilde und wechjelvolle Natur 
MMeers auszudrüden beftimmt find. Unter den eigenen 
Boesyerbindungen der Aphrodite (die mit Ares ift Schon er- 
Ant $. 373. U. 2.) hat die Sage von Adonis, welche 
ämer viel von der frembartigen Farbe ihres Urfprungs be- 
At, die Griechiſche Kunft der guten Zeit wenig befchäftigt. 
ehr Kunſtwerke fnüpfen fih an den Zroifchen Mythus an; 
. Bewerbung um den Preis der Schönheit hat die Künft- 
M der verfchiedenften Gattungen zu mannigfachen Darfteluns 
we, Selten indeß zu lüfternen, veranlagt. Ein fehr vorzüg- 
hes Bildwerk, Aphrodite die Helena beredend, ihr Verſpre⸗ 
dem Paris zu erfüllen, liegt mehreren erhaltenen Reliefs 
Grunde, Biebenven beiftehend, wie dem Peleus zur Er- 
angung der Thetis, erfcheint die Göttin befonders häufig auf 
Bafengemählven, thronend oder ftehend, immer aber vollftän- 
befleivet, da die hüllenloſe Aphrodite der fpätern Kunſt 
Vaſenſtyl fremd if. Nur die Zierlichfeit der Bekleidung 
Haltung des Gemwandes, fo mie die Attribute (Taube, 

‚ Hafe, Spiegel, Blume) machen fie hier kenntlich. 
4, gruppirt mit Eros 8. 376. 377. [Zerracotta, wahr⸗ 
inlich U. mit Eros auf dem Arm, Gerhard Ant. Bildiv. 1, 20.) 
1. zwei Exoten, Elarac pl. 620, 1406. Bon Eroten durch die 
Sfte getragen, auf Vaſen, Millingen Un. Mon. ı, 13. Amorn die 
Baffen nehmend, oft auf Gemnen, M. Fler. ı, 73, 1. Dit Eros 
Pſyche, in emer Gruppe, Aug. 62. U. von dan Chariten 
geſchmückt, berühmte Gemme, M. Flor. 1, 82, 3. ine andee, Wins 
&dm, M. 1. 31. Ws eine häusliche Scene ſtellt dieſe Schmückung, 
wohl Brautſchmückung, im Geſchmacke der finkenden Kunſt, der Kamen 
bei Lipp. Suppl. 140. Taſſie 6424. bar. Cine herzliche [noch nicht 
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wohl erflärte] Vorſtellung ift Aphrodite mit Eros im Kreiſe von Klee | 


patra, Gunomia, Baidia, Peitho uad Eudaimonia, Etadelb. Ti. 29, 
an einer Atheniſchen Vaſe. 

2. Die meergeborne U. ale Mädchen von der Thalaſſa 
enporgeganen, in einem Relief bei Pauſ. 11, 1, 7. Von Tritonen 
emporgehalten, auf Gemmen, Hirt 7, 10. Auf einem Seeftier min 
Groten, Cameo des Glykon, G. M. A2, 177. Auf einem Sceroſſe, 
bekleidet, nebft Eros, M. der Bruttier, Nöhden 1. Auf Tritone= 
wagen, M. der Agrippina, G. M. 43, 178. U. Poſeidon's Wagen 
führend, Vaſengem. von Volci, Aun. d. Inst. ıv. p. 375. Als Mir 
telpunkt eines Chors von Nereiden u. Zritonen, V. Borgh. 1, 12. 6. 
M. 42, 147. Glarac pl. 224. Auf Schmudfäfihen, 8. 311. 4.6. 
(Zur Erklärung beionderd Claudian Nupt. Hon. 144.) Unter Rerd: 
den in einer Mufchel von Tritonen achalten, 2%. 384. Banill. mı, 
33, 1. (val. 2.). Clarac pl. 224. A. als Cuplda auf einem Etufl 
mit vor ihr aufgeipanntem Segel, das fie fortzieht, Vaſengem. 6. 
Stackelb. Tf. 28. U. in einer Mufchel anf dem Meere, Fächer in 
der Hand, Wandgemählde, M. Borbon. v, 33. A. als Fiſcherin mit 
Eros, Pompej. Gemäßlde, M. Borb. in, 18. u. ıv, 4. Zahn 18, 
Geh N. Pompej. 42. Gemme, Taffie pl. 41. 6316. 

Häufig findet fih in der alten Kunſt eine von einem Schman 
durch die Lüfte, über Gewäſſer, getragne Frau. Auf Vaſengemäblden, 
Millin m, 54.5; Inghir. Mon. Etr. v, 38.; Millingen Cogh. 21.; 
Laborde ı, 27. (in Delphi, wie der Omphalos zeigt), beſonders ſchon 
bei Gr. Sngenheim, Gerh. Ant. Bildw. 44.; Terracotta’s,, Combe 72. 
[Böttiger KL. Schr. 11. S. 184. Tf. 3.) (eine ähnliche in Berlin, wo 
Amor neben der A.); Spiegeln, Inghir. ı1, 32.; Gemmen, Brachhi 
ı1, 84, Stoſch Gemmae 43. Taſſie pl. 21, 1187. U. nah Ce 
zer Abbild. S. 23 A.; eine Kora-A. nach Gerhard, Kunſtibl. 1825. 
©. 66. Prodrom. ©. 93.5 nach Andern Leda, auch Kyrene, [ir 
nach Afrika entführt wird, wie Aegina durch den Adler, Europa durch 
den Stier, Rhein. Muf. 1834. ©. 498. vgl. O. Jahn Ann. dl 
xvn. p. 363—372. 404.) eine der vielen Weiſen, eine fhöne Frau 
zu ehren, nach Böttiger (Urania 1824.). Eine U, mit bloßem Buim, 
ſonſt verhüllt, auf einen Schwan tretend, giebt Clarac pl. 345. aus 
den L. 415, 4 U. mit einem Schwan auf dem Schoos, anf Br 
fengemählden, z. B. M. Blacas pl. 7. 


3. U. in Verhältniß zu Ares u. Hephäſtos 8. 367, 2. 372,2 
Adonis Zug auf die Sagd, Gemählde Terme di Tito 43. Rem 
Eher zu Boden geworfen ımd in den Schenkel verwundet, deullich im 
den Relief3 G. Giust. ı1, 116.; 2. 424. Bouill. ıı, 51, 3. Glare 
pl. 116., vgl. Welder Ann. d. Inst. v. p. 155. Su A. Armen 
fterbend, Gemählde bei Menge, 8. 210. A. 4. G. M. 49, 170; 
M. Borb. ıv, 17. (mit zwei weinenden Groten). M. Borb. ıx, 37. 
Statue des verwundeten Adonis? PCI. ıı, 31. [$. 391 U. 1.9. 
Jahn u. de Witte iiber die Vorftellungen des A. Ann. xrır. p. 347. 
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387. M. d. I. ıv, 23. 24 bis. A. u. Adonis Gerhard Etr. Spies 
gel 1, 111—117. Der tödtlich verwundete Adonis E. Bram Zwölf 
Basrel. aus Palaſt Spada Tf. 2, Bull. 1846. p. 56.] Schöne 
Terracotta and einem Grab in Niſyros, U. ı. Adonis (?), U. mit 
Phrygiſcher Mütze u. Gewand über den Rüden. Thierſch Vet. artif. 
op. veterum poet. carmin. optime explicari 1835. tb. 5. Beſuch 
ter U. bei Anchiſes, Relief von Paramythia, $. 311. U. 5. (nach 
Andern U. u. Bari). Auf DM. von Sion, Bellerin Rec. ım, 134, 
7. Sn einem Gemählde von Pompeji, Zahırr®maın. 28. 


4, Ueber den WVettlampf vor Paris R. Rochette M. I. p. 260. 
Die drei Söttinnen bei Hermes, Schale von Volei, N. Rochette pl. 
49, 1. Der Zug nad dem Sda auf alterthümlichen Vaſen, 8. 99. 
N. 5., von Volci Ann. d, Inst. 111. p. 143. 153.5; das Urtheil 
auf neuen (in Volci mit beigeichricebenen Namen), Gerh. Ant. Bildw. 
1, 25. (auch R. Rochette pl. 49, 2. U. mit Some u. Taube), 32. 
(vgl. Hyperb. Röm. Studien ©. 155.) 33. (U. mit Schleier u. Eros), 
gewiß auch 43. Ann. d. Inst. v. tv. E. Der Gegenftand verliert 
ich auf Vaſen Unteritaliend ganz in's Unbeſtimmte und Willkührliche, 
Gött. ©. A. 1830. S. 2020. 1831. ©. 1483. Auch die Vaſe M. 
I. d. Inst. 57 A. gehört hierher (Artemis Aſtratia u. Apollon Ama⸗ 
zonios nach Ann. v. p. 255. wo auch p. 339 zu tav. d’agg. E.F. 
wunderliche Erklärungen). Mitunter ftellt fich nur A. dem Paris dar, 
wie Millingen Un. Mon. ı, 17. Das Uıtheil des Paris in Want: 
gem. G. M. 147, 537.; Etrust. Sarkophagen, Inghir. G. Omer. 9. 
fit von der Römischen Ara des Faventius; an Etr. Sarkophagen ijt 
kein Beilpiel] und andern Reliefs, L. 506. Clarac pl. 214; R. 
Rochette pl. 50, 1.5; Bartoli Adm. 4.; Etrusk. Spiegeln, Gori ıı, 
1293; Ann. d. Inst, v. tv. F.; Lampen, Paſſeri 11, 17.5 M. von 
Alerandreia, G. M. 151, 538.; Gemmen, G. di Fir. Int. 22, 1. 2. 
(wo der Gegenftand traveftirend behandelt ift). ſVaſe mit der Zurü— 
tung der Oöttinnen zum ®ericht im Bull. Napol. ı. tv. 5. 6 u. in 
den Mon. d. I. ıv, 18. 19, Ann. xvii. p. 132— 215, wo 68 Va⸗ 
fen, ‚zufammen 116 Monumente beichrieben find. Gerhard Etr. Spies 
gel 11, 182— 222.) U. (nebft Peitho) Paris md Helena ver- 
einigend anf dem ichönen Relief des Duea di Caraffa=Noja, jegt im 
K. Muſeum zu Neapel, Windelm. M. 1. 115. W. ı1. ©. 520, vır. 
S. 417. G. M. 173, 540. Neap. Bildw. ©. 69. M.Borb. nu, 40. 
Inghir. G. Omer. 10. Entiprechend das ex hortis Asinii Poll. im 
Batican (mit der Apollon=Statue) bei Guattani M. 1. 1785. p. xuı. 
Zum Theil auch das Vafenrelief, wo nur die den Hymenäos auffüh- 
renden Muſen zugefiigt find, (Jenkins) Le nozzi di Paride ed Eleun. 
R. 1775. Tiſchb. Homer v. ©. 11. [Specimens 1, 16.) 


5. ©. Welder ad Philostr. p. 622., beſonders Dillingen Un. 
Mon. ı, 10. u. A. 1. (auch hier mit Peitho zufanmen). 


* 
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6. Thron der U, mit Ihren Attributen (auch der Spindel) artig 
geſchmuückt, Gemählde Ant. Erc. ı, 29. 


11. Hermes. 


1 379. Hermes fland in ver Religion der Urbemohner 
Griechenlands in dem Kreife der Chthoniſchen Götter, ver 
aus der Tiefe Früchte und Seegen herauffendenden Gewal- 
ten; diefen Heilsgott feßte das alte Griechenland als den Ge 
ber alles Guten (durwp Edur, Epsoüvios, Axaxyras) anf 
alle Straßen und Wege, auf Aeder und in Gärten, in ber 
Form eines mit einem bärtigen Kopfe und einem Phallos 

2 verfchenen Pfahles. Allmählig ward aber der telluriihe Ser 
gensgott immer mehr zu einem öfonomifchen und merkantili⸗ 
ſchen Gotte des Gewinns und Verkehrs (Heodios) ; vor allen 
verehrten ihn nun Die den Verkehr ver Vorwelt vermitteln 
den und in mannigfachen Lebensgefchäften gewandten Herolde. 

3 Durch dieſe erhielt er die Geſtalt, in ver man ihn fih im 
Ganzen auch in der Altern Poefle denfen muß: eines tüchti⸗ 
gen, Fräftigen Mannes mit ftarfem fpiten Barte, langen 
Haarflechten, in einer zurückgeſchlagenen Chlamys, dem für 
raſche Bewegung geeignetften Kleive, mit einem Reiſehut, 
Fußflügeln, in der Hand das oft einem Scepter ähnliche 

4 Kerykeion (caduceus). Go zeigen ihn die älteren Kunſtwerke 
durchgängig. 

1. Den $. 67. 4.345. 4.2. Wahrſcheinlich iſt die Pfeiler⸗ 
bildung des H. fo alt wie der Gott ſelbſt, da Eaunys dentlich mit 
pur, souas zujammenhängt: woraus erhellt, daß die Uxfprünge bei 
Religion und dee Bildkunſt hier ganz zuſammentreffen. 
Hermen von einfachſter Art; oft nor Demeter ſtehend; dann mit Dem 
Hermes mit Cadneeus u. Betafus auf M. von Seſtos XILI. ZH, 24 
Schreiber Münchner Abhdl. Bhilol. 1. Tf. 1, 5—14. p. 105. Fr 
rheni Pelasgi (RR.). Der größte Theil der jetzt meiſt dem allen 
Bacchus zugetheilten Hermen muß (nad) Zoega de obel. p. 221. md 
Millingen Un. Mon. i1, 11. p. 18.) dem Hermes zurückgegeben wer 
den [vgl. Viſconti M. PioCl. vır. p. 101.]; 3.8. der Kopf M. Aey 
1, 6., 100 weder große Fülle weicher Haare, noch eine Kopfkinde, ef 
ein Epheukranz ben Dionyſos charakterifiren, der Kopf mit dem Al 
bart ımd der athletiichen Binde, Guattani Mem. v. p. 139., I 
Brit. M. 11, 19. Opfer eined Bockes vor einer ſolchen Herne, 8% 
fengem. von Bolei, Micali 96, 2. ſHerme des H. Dolios, bärlig, 
mit dem Hut, Pauſ. vır, 27, 1.) Eine Herme auf einen Ihren ge 
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ſtellt, M. von Aenos, Allier de Haut. pl. 3, 3. (nicht richtig erklärt). 
Als Bezeichnung des Chthoniſchen Gottes ftanden Hermen auch auf 
Gräbern, Eic. de legg. 11, 26. Das Alterthum wandte dergleichen 
Hermen überall an, ſelbſt als Spinnrocken, yEo0» genannt, Pollux 
vır, 16, 73., an Bettſtellen, Etym. M. p. 376. vgl. Ant. Ere. vı, 
65., als Träger von Vorhängen, PCI. v, 22. Dreifache Hermen 
Ss. 67 A. [Die Herme Chablais, Dionyſos, Hermes, Kora oder Li⸗ 
ber, Libera u. Mercurius, Gerhard Ant. Bildw. 1, 41. Beſchreib. 
Roms 1, 2. ©. 258.) 


3. Bei Homer {fl H. xoazvs, 0ox0og, aber mowzov unmniees, 
Tov neo yapıeordın ijpyn nur in einer Verwandlung; Doch bat Diefe 
Stelle auf die fpätre Kunſt großen Einfluß gehabt. ©. Lukian de 
saerif. 11. Den Keilbart hatten nad Pollux ıv, 138. auch Die Bo⸗ 
ten ber Bühne. Das Fliegen mit den zrediloıg wird wenigſtens ST. 
xxıv, 345. 347. dem Schreiten auf das beſtimmteſte entgegengefeßt ; 
und ficher find Die Ylügelfchuhe des dem H. verwandten Perſeus am 
Hefiodifchen Schilde 220. vgl. 8. 334. 4.1. H. mit großen Schul⸗ 
terfliigeln, Vaſengem. von Volei, Micali 85. Die Kopfflügel find 
jünger. Der caduceus ift urfprünglich der Dlivenftab mit den ozeu= 
nacır, die hernach in Schlangen ausgebildet werden. Böttiger Amalth. 
1. ©. 104. Stellen über H.-Schlangen (zuerft bei Sorhofles, nach 
Heſyches. v. Soaxorze) bei Plum ad Pers. ı, 113, p. 150. Auf 
Vaſen von Bolei bat H. oft eine bloße Ruthe. 


4. Co an der Ara Borgbefe, der runden Capitol. Ara (8. 96. 
N.22., das Kapitol, Puteal hat eine jüngere Figur des H. aufgenom⸗ 
men), auf der Vaſe des Soſibios ($. 363. U. 3.), auf der Gemme 
tes Metion, G. M. 50, 205. u. andern, Lipp. ur, 117., auf Vaſen, 
&. 99, 3. 5. Millin Vases 1, 70. Tiſchb. ıv, 3. Eo in allen 
von Volei, Ann. sm. p. 44. Der Kopf des bärtigen H. auf M. von 
Gaulos (mit dein Caducend); eben fo iſt der ſpitzbärtige Kopf mit den 
angebundenen Zlügeln auf M. der g. Titia, Morelli 1., zu benennen. 


380. Die höhere Ausbildung der Hermes- Geftalt ging 
indeß von den Gymnafien aus, denen ver Gott, als Spen- 
der leiblichen Wohlgedeihens, feit alten Zeiten in phallifchen 
Pfeilerbüften vorgeftanden hatte Cie wird wahrſcheinlich 
erft Der jüngern Attifchen Schule, nad dem Peloponnefifchen 
Kriege, verdankt. Jetzt wurde er der gymnaſtiſch vollendete 
Ephebos mit breiter ausgearbeiteter Bruft, ſchlanken aber 
kräftigen Gliedmaßen, welche beſonders durch die Uebungen 
des Pentathlon (Lauf, Sprung, Diſcus) ihre Ausbildung 
erhalten haben; ſeine Bekleidung die der Attiſchen Epheben, 
eine Chlamys, welche meiſt ſehr zuſammengezogen erſcheint, 
und nicht ſelten der Petaſos als Bedeckung des Kopfes, deſſen 
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Haar nah der Sitte der Jünglinge in diefem Alter far; 
abgefehnitten und wenig gelockt erfcheint (oxaPior $. 330, 1.). 
Die Züge des Gefichts geben einen ruhigen und feinen Ber: 
ftand und ein freundliches Wohlwollen fund, welches ſich auch in 
ver leiſen Neigung des Hauptes ausfpricht; fie erfireben nidt 
das Edle und Stolze des Apollon, aber haben, bei breiteren 
und flacheren Formen, doch etwas ungemein Feines und Ar 
muthiges. Unter den Statuen unterfcheivet man erftens eine 
Claſſe, in welcher das Hermes⸗Ideal fih offenbar am höch⸗ 
ſten ſteigert; reife Jünglingsgeſtalten, voll gediegner Kraft, 
deren Ausdruck im Geſicht mit einem ſanften Lächeln zuſam⸗ 
menſchmilzt, in feſter ruhiger Stellung, die Chlamys von 
dem Prachtbau ver Glieder zurückgeworfen und um den lin⸗ 
fen Arm gewidelt; wo Hermes offenbar als Vorſteher gym⸗ 
nifcher Mebungen und Ertheiler Teiblicher Kraft gefaßt wart, 
wie auch der Palmbaum daneben andeutet, Daran fließen 
ſich ähnlich befleivete Statuen, wo indeß der Geſtus des er 
hobnen rechten Arms zeigt, daß Hermes ald Gott der Rede⸗ 
gewandtheit, als Hermes Logios, zu faflen ſei: eine Ver 
ftellung, die fih aus ver des Gewinngottes und des Ostter 
herolds fehr leicht und natürlich hervorbildete. Als Ausrichter 
rer Befehle des Zeus fieht man ihn halb ſitzend und halb 
fhon wieder auffpringend um davon zu eilen; bisweilen in 
Bronzen fich Fed durch die Lüfte ſchwingend; auch von langer 
Reiſe ausruhend, wobei ee aber ven Arm nur auf einen 
Pfeiler ftüßt, nicht über das Haupt fehlägt: eine Beroegiing, 
die für Hermes zu weich und nadläfig wäre. Der Beukl 
war in der fpätern Zeit unläugbar ein Hauptattribut bed 
Hermes; wenn aud) bei Statuen meift ergänzt, findet erh 
voh an Bronzen, die befonders aus den Lararien Römiſcher 
Kaufleute und aus dem in Gallien und dem benachbarten 
Zehentlande fehr verbreiteten Cult des Gottes ſtammen A 
gen, ſehr häufig. 

1. Hermen in Baläftrn, PCI. v, 35. 36. u. oft. Gemmali- 
ſche Inſchriften daher häufig auf Hermen. Jugendliche Hermen Gallen 
auch die regula, dorAnk, im Hippodtom, Anth. Pal. vı, 259. c 
fiod. Var. m, 51. Schol. Suven. vu, 53. Suidas s. v. Fi. 
Moſaik bei Laborde, Mos. d’Ital, pl. 9. 15, 7. Zwei bärtige He 
men in Berlin ſcheinen chen dieſe Beitimmung gehabt zu haben. Sta: 
ten Glarac pl. 656— 666. 
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2. Daß Prariteles den H. in jugendlich anmuthiger Geftalt 
bildete, erhellt aus den $. 127. A. 2. am Schluffe angeführten Bild- 
werfen. Die Etr. Spiegel zeigen den H., Turms genannt, regelmäßig 
in Diejer Form. S. befonders den, wo cin jugendlicher Zeus, Tinia, 
zwitchen Hermes u. Apollon fteht, Dempfter Etr. reg. ı, 3. H. al: 
terthümlich ans guter Zeit, bärtig, einen Schafbock um den Hals tra⸗ 
gend, Elarac pl. 658. n. 1545 B. aus der Pombrokeſchen Sammlung. 


3. H. ala Diſkobol, Impr. d. Inst. 11, 12., al8 Läufer A. 7. 
— Schöne Beichreibungen des Hermes = Eojtims bei Ovid M. ur, 734. 
(chlamydemque ut pendeat apte, collocat, ut limbus totumque 
appareat aurum) und Appulej. de magia p. 68. Bip. (facies pa- 
laestrici succi plena — in capite crispatus capillus sub imo pilei 
umbraculo apparet — festive circa humeros vestis constricta). 
Vom Betajos des H. Arnob adv. gent. vı, 12. H. mit berabhän- 
gessder Chlamys auf Gemmen, Lipp. ı, 137. 138. 142, 143. ı1, 
127. G. M. 51, 206. 

4. [Salen Protr. ad litt. addise. 3. dozi de Yaıdpos ner 
rag Öweıs, Bedooxe dE dormv.] H.⸗Kopf mit dem Petaſos (welcher 
eine gewölbte Form und Feine Krämpe bat) auf der M. (von Siris?) 
N. Brit. 3, 18., und den von Aenos, ebd. 4, 15. Mionn. Suppl. 
ı1. pl. 5, 4., von Katana, mit Aehren um den Petafos, Torremuzza 
22, 15., der g. Mamilia, Papia, Sepullie. Schöner Kopf des H., 
von jugendlicher Weichheit, bei 2. Landsdown Spec. 51. Reifer, von 
befonderd geicheutem Unfehn, Brit. M. ı1, 21. Lieber einen andern 
Kopf in England vgl. Wind. W. ıv. Tf. 7a. Hirt 8, 1. Gem: 
menföpfe, Lipp. 1, 129—132. M. Flor. ı, 69. 

5. So der fog. Antinoos von Belvedere (Lantin), von Viſconti 
als H. erlannt, nach der Farneſiſchen Statue und dem Gemmenbilde, 
Zipp. ı, 133. Hirt 8, 4. ©. Race. 3. PCI. ı, 7. vgl. tv. agg. M. 
Franc. ıv, 15. Nap. ı, 52. Bouill. ı, 27. Sehr ähnlich ein 9. 
von Zor= Colombaro bei 2. Landsdown; auch der aus der Richelieu'— 
ſchen Sammlung &. 297., M. Franc. i1, 8. Nap. 1, 53. Bouill. 
1, 26.5 auch der Torfo in Dresden 97. Aug. 54. u. a., vgl. Ger⸗ 
hard, Beſchr. Roms ıı, ı1. ©. 142. Eben fo auf M. von Adana, 
N. ‚Brit. 10, 14. ®al. auch PCI. 1, 6. 6. M. 88, 209. [Bier 
Wiederholungen giengen neulich nach England nach Betit Nadel im 
Mus. Napol. ı, p. 123, den Fund von zweien bezeugt Mus. PioCl. 
1,29. Seine Erflärung beftätigt Vifeonti gegen Zoega Bassir. tv. 2. 
not. 30. (vgl, die Ueberf. von Welder ©. 38 f.) PioCl. vır. p. 92 
u. fm Mus. Franc. wo er auch eine der Statue nachgebildete Gemme 
Beh. Fe. Dolce n. 34 auführt. Gleich iſt auch ein Erzfigürchen bei 
Gaslus ı. pl. 68.] H. der Athlet, nach Andern Meleager Specimens 
i1. «pl. 37. 9. bringt eilig Palme und Kranz. Impr. d. Inst. Cent. 
ıv, 97. 

” 6. So der Ludoviſiſche H. Maffei 58. 59., ähnlich dem fog. 
Germanicus, von dem 8. 160. U. 4 Die R. erhebt der bronzene 
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H. des Wiener Eabinets, and Klagenfurt, in heraiicher Größe, da 
zwar ohne Attribute ift (Die vielleicht aus Silber angefügt waren), ak 
ganz die Bildung des Gottes. Vgl. die Herausg. Wind, v. 5,31. 
Auf Gemmen bebt H. oft die Hand bedeutungsrol gegen das Geſich. 
M. Flor. ı, 70, 2. Lipp. ı, 134 Auch Hält er cine Rolle, M. 
Flor. ı, 69, 4. 


7. Ron der erftern Art ift die vorteeffliche Bronzeſtatue, Ant 
Erc. vı, 29— 382. M. Borb. ın, 41. G. M. 51, 207., mt ſch 
langen Schenfeln, mie wohl im Ganzen oi dgopuxos zur Eopm 
(Philoſtr. Her. n, 2.) gebildet wurden. Aehnlich figt H. oft mr 
zen, wie um eben aufzufpringen. [vgl. Facins Collect. ©. 183. Di 
ſchöne Statue auch b. Piroli v, 14. 15. Clarac pl.665, 1522 8. 
AR. 11. Tf. 28 („in Erwartung eines Auftrags), Windeln. Br. 
©. 142. Rathgeber Notte Napolit. Gotha 1842 bezieht die Elatw 
auf Fiichfang wie an der Vaſe $. 356. A. 5, was D. Jahe Ihke 
f. UNB. 1844. ©. 183 zu raſch zugiebt. Die Bewegung heiter Hiek 
bat den Ausdruck der Ruhe, nicht des Angelns; 1. die Eompofen 
wiederholt fich öfter wie in dem Erzfigürchen von Barampthia Spec- 
mens in, 21, in einen des Collegium Romanım in Rem, in er 
mit Attributen Bull. Napol. 1844. p. 121, wobei Minereini bie Rat: 
gebrifche Erklärung ablehnt, in einem im Mus. Bresc. tr 41,1. 
p. 142 8. auch in gefehnittenen Steinen, z. B. dreien dei Hu Heh 
in London. Mn einer Vaſe in München empfängt H. ſihend da 
Trunk, als eiliger Bote] H. figend auf einem Felſen, mit jun 
gewohnten Attrikuten, neben ihm ein Ziegenbod n. ein Schuitek mi 
einem geflügelten Genius darauf, der eine Traube hält, einer Shit 
fröte u. einer Eidechſe, Traumgott; Erzfigürchen edirt von Oti, % 
rona 1834. Bull. 1835. p. 13. Chriſtodor 297. beſchreilt em 
H. mit höher geiegten x. Fuß, an dem er mit der R. den She 
heraufzieht, während die 2. fih auf das Knie fügt, den Blid md 
oben gerichtet, um die Befehle von Zeus entgegenzumehmen; alle 96% 
in der Stellung des fogen. Jaſon. , 

Ein ſich durch Die Luft ſchwingender, fehr fchlanter 9. von Kir 
famer Art bei Dorow Denkm. der Rheiniſch- Weſtph. Pr. 7. u 
laufender ſehr volftändig befleideter H. ald Diener der Fortung, 
gem. M. Borb.vı, 2. vgl. Petron. 29. Gin ausruhender, mi übe 
einander geichlagnen Beinen ftehender und ſich anfjtigender d- ter 
zarter Geftalt, M. Flor. sıı, 38. Galler. 130. Amalth. un ẽ. 
206. Thierſch Vet. artif. opera cet. tb. 6. p. 28, ein ſchounet Er 
tye Ampelos, der Hut it neu. H. in derfelben Stellung, knabenar 
tig, im Magazin des 2. Clarac pl. 349. 

8. ©. Ant. Ere. vı, 33. 34. und befouders die wunderhent 
(doch wohl ſicher ächte) Bronze, mit der an der L. herabhängtoder 
Chlamys, bei Payne Knight, Spec. x, 33. [Hirt bezweifehte Mit 
daß fie bis ins Polykletiſche Zeitalter hinaufreiche.) Stahee im 
263. V. Borgh. ı, 2. Glarac pl. 317. Lipp. ı, 135. mi 
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124. H. dein Pofeidon ähnlich auf einer Prora ftehend, Lipp. m, 
125. 126. Suppl. 200, ift wohl Gott des Sechandele. 

381. Hermes, den Opferanrichter (auch das gehört zu 
vem alten Amte ver Keryken); ven Beſchützer des Viehes, 
befonders der Schaffeerven, welcher mit jenem eng zuſam⸗ 
menhängt; ven LeiersErfinder, dem darum vie: Schilpfröte 
heilig ift; endlich den Seelenführer und Wiederbeleber ver 
Zodten, fieht man meift in Kunftwerfen von geringerem Um⸗ 
fange. Den Fleinen Rinvervieb aber hat ein Bildhauer mit 
verfelben-Schalfheit und fehelmifchen Freude an eigner Schlau- 
peit auszuflatten gewußt, die der Homerifhe Hymnus fo uns 
übertrefflich ſchildert. In feinen Viebesverhältniffen, wovon 
einige ausgezeichnete aber ſchwer zur erflärende Darſtellungen 
auf uns gefommen find, zeigt Hermes viel von der derb⸗ 
finnlihen Art, die ihm von jeher eigen war. Ueberall zu 
braushen und ſtets dienfigefällig, ift Hermes auch in größern 
Eompofitionen, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, als Füh⸗ 
rer, Geleitsmann, Weberbringer (beſonders von Säuglingen 
an ihre Nährerinnen), mitunter auch als ſcherzhafter und 
poffierlicher Geſell, eine fehr gewöhnliche und immer ange- 
nehme Erfcheinung. 

1. 9. als Opferamichter, den Widder herbeifühend, mit Hin- 
dertung auf ben E. xgsopöpos, zugleich eine Patere haltend (wie 
kei Ariſtoph. Frieden 481. u. Cie. de div. ı, 28. ald ondrdor), Re⸗ 
fie PCI. ıv, 4. Der Obertheil diefer Figur in lapis lazuli mit der 
Umſchr. bonus Eventus, im Mlünzcabinet des Brit. Muf. (ob antik 7). 
Aehnlich gedacht ift das Vaſengem. Diillin Vases ı, 51 a... G. M. 
50, 212. vergl. 8. 300. N. 1. H. mit Caduceus u. einem Reh? 
Starabäus, Impr. d. Inst. Cent. ın, 6. Einen Widder führt 9. 
auch an den Gapiteliniichen Buteal, Wind. M. I. 5., er trägt ihn 
af der Schale des Soſias, $. 143, 3.). Schöner H., einen Wib- 
derfopf auf einer Schale tragend, Lipp. ıı, 122. Als Opfergott tritt 
H. in den Reliefs bei Zosga 11, 100. M. Cap. ıv, 56. Bouill. 
u, 79, den Zügen andrer Götter voraus, und fteht dem Altar zu- 
naͤchſt. Bei Opfern auch auf den Vaſen von Volci, Ann. 11. p. 140. 

2. H. auf einem Widder finend, ſchöne Statue, Guattani M. 
I. 1786. p. xıv. Clarac pl. 656, 1529.; 2ipp. 1, 140. M. Flor. 
1, 71, 8. (wo Aehren ſich vor 5. erheben)... Mit Widdern fahrend, 
tipp. 2, 139. H. liegend, einen Widder zn Füßen, auf Vaſen von 
Volei, Ann. zu. p. 147. 9. mit Bockshörnern, ein Bock neben 
ihm, in einer Silberarbeit, Dorom Röm. Denkm. von Neuwied Tf. 14. 

3. Die Leier einrichtend auf einem Bronzefpiegel, Mazois Pom- 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 38 
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pej. 11. p. 2. Mit der Schildkröte, als Leier-&finder, M. Nap ı. 
54. Mereur als Erfinder der Lyra, Statue, fitend, mit Raute ın 
Plektrum, Nibby Mon. scelti d. V. Borgh. tv. 38. p. 128. Zur: 
felhaft? Die Schildkröte anf einer Patere tragend, P. M. Pariamti 
Weber eine statuetta im Cabinet des Marchefe dei’ Ospital. N. 1747.; 
Impr. d. Inst.ı, 11. Streit mit Apoll über die Lyra?, Yaienzen. 
Panofka Ann. nr. p. 185. ſH. mit Laute und ein Guter Opa 
yo, Amphora aus Volci, Gerhard Etr. u. Campan. 8. V. 8. 6 
lautefpielend zwiſchen tanzenden Panen, M. d. 1. ıv, 34. vgl. Ann, xrın. 
tv. N. Kylix. H. mit der Laute dal. tv. 33. mit tv. d’agg. LM 
9. Tautefpielend, Zernite Pompej. Gem. bei Reimer Heit 3. 73] 

4. Pſychopompos, die Pſyche über die Styr tragend, Miltn 
P. gr. 30. G. M. 51, 211., ımd ans ber Unterwelt hamtkola, 
Wind, M. 1. 89. (wo eine Schildfedte den Petaſos bildet), anf M. 
_ Flor. 1,69,1.; 9. einen Schatten evocirend Impr. d. Inst. nı, 7,8.; m 
dem aus der Erde oder einer Urne hervorkommenden Gerippe, Impr. d 
Inst. ı, 12.36. Lipp. Suppl. 204—6. Wicar G. de Flor. u, 19. N. 
Flor. ı, 70, 6. Taſſie pl. 30, 2398— 2402. Vgl. 6. M. 343. zbl. 
Eine eigenthümfiche Darſtellung des Hermes Pſychopompod it die ar 
einer Griechiichen Grab-Stele, M. Veron. 51, 9, wo EPMHZ 
verhüfften Figur der I den Beutel — bier ala Symbol ba Lebeni⸗ 
kraft genommen — übergiebt. Ganz dieſelbe Handlung ſtellt das Por 
pej. Gemäblde bar, M. Borbou. ıx, 38. $&. giebt ber (ort da 
Beutel (I. M. I. r. d. I, ıv, 14. cf. Petron. 2 a.;) aͤhnlich cn 90 
mes=Beutel, Panofka M. Blacas p. 77. Die Perfephene fire) 
$. 358. Bei den Unterweltsgöttern, 6. 397. Dei ber Darfelun 
der Menſchenſchickſale, 8. 396. 

5. Schön entworfne, minder gut ausgeführte Statne dei 8. 
als Knaben, PCI. 1, 5. Glatac pl. 655, 1507. Gite Bidet 
fung ®. 284. V. Rorgh. Port. 7. Cfarac pi. 317. Athalih al 
einer Gemme, &ipp. Suppl.ı, 186. Zur Erflärung Phloft.s * 
[H. als Kind in die Windelu eingemäntelt, wegen des Diekftafte MO 
vertheidigend, nach dem H. in Mercur. 305, State im Balall El 
zu Rom. 5. als Rinderdieb in der Wiege, Kylie Im Mus. Greg" 
11, 81, 1. 2. Gerhard Arhdol. Zeit. sun. &f. 20.) 9, wit Ar 
auf einer Vaſe von Voleci, Ann. 111. p. 143. al 

6. 9. in der angedenteten Manier ein junges adden | " 
Herfe) Tiebkofend, fehdne Statuengruppe, Cavaler. ı1, 30. ar 
Mem. v. p. 65. vgl. Wind. ıv. ©. 84. Die Onmpe Mn 
pl. 667, 1545 A. fteflt ſchwerlich H. vor. H. einem halbnalten * 
Gen bei einer Priapus⸗Herme nahend, Pompej. Gemähle, N. * 
1, 32. (Mercurio e Venere.) H. ein Maͤdchen verfolgend/ wet 
fen, Millin Vases ı, 70., auch von Voleci, Ann. mi. p. as 9% 
das 2. 338. Kfarac pl. 202. louti) 8 48 J. 

. H. gruppirt mit Hephäſtos (nach Viſconti) % an 
Borgh. 6, 6. Bonill. ı, ee | pl. 317. ©. M. 4, 9 
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Sehr zweifelhaft, nach R. Rochette M. 1. p. 173. pl. 33, 2, Oreſt 
und Bylades, H. mit dem Dionyfoöfinde (nach Prariteles) 8. 384. 
A. 2.; bein Kleinen Herakles, in einem intereffanten Vaſengem. von 
Bolci, Micali tv. 76, 2., Relief, PCI. ıv, 37.; dem Heinen Arkas 
anf M. von Pheneos, Landon pl. 44. Steinbüchel Alterthumskunde 
& 105. Welder Zeitichr. f. a. 8. ©. 518. Pompej. Wandge- 
mählde, H. giebt dem. Argos? die Syrine, die kuhförmige Jo dabei? 
kohne Zweifel], M. Borbon, vin, 25. ©. $. 351. U. 4 9. ale 
Argostödter auf einer Vaſe von Volei, Bröndited Vases found by 


Campanary 1. Argos ILANOILE. Vgl. Moschos 11, 44. Ann. d, 


Inst. ıv. p. 366. vgl. sıı. p. 44. Bei Ares Chebruch, ald Scherz⸗ 
redner, 8. 367, 2. Bei Paris, 8. 378, 4. Bei Allmenc, 8. 351. 
4. 5. Als zouneios, bei Apollon, Herakles, Oreſt, Odyſſeus u. A. 
Bei der wuyoozacia, 8. 415. A. 1. Sn größern Ööttervereinen. 
H. Inſignien von Eroten gefahren und getragen, Relief in El- 
fenbein, Buonarroti Medagl. ant. 1.. G. M. 51, 214. (Der Hahn 
bezeichnet den Eraymrıns, Lipp. i, 135. ım, 123. Bartoli Luc. ıı, 
18.). DVereinigt an dem Altar bei Griv. de In Bine. Antiq. Ganl. 
pl. 35., wo auch der Phallus nicht fehlt. H.⸗Dpfer Paſſeri Luc. ı, 101. 


12. Heſtia. 

382, Der Heerd, an welchen fih Anfälligkeit, häusli⸗ 
ches Leben und geordneter Götterdienft anknüpfen [$. 286, 
6.], war den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunfte, um 
den ein wechfelgeftaltiges Leben ſich mannigfach hin und her 
bewegt. Ihn flellt Heftia vor, der nothwendige Schlußftein 


es 


des Zwölfgötter⸗Syſtems, in welchem fie fehr paſſend mit 


dem Opfergott Hermes zufammengeftellt wurde. Die Ges 
Kalt dieſer Göttin, welche auch vorzüglide Künftler [wie 
Sfopas] bildeten, ift die einer Frau in matronalem Coſtüm 
doch ohne den Charakter der Mütterlichfeit, ruhig ſtehend 
oder thronend, von breiten Eräftigen Formen und einem erns 
ſten Ausprudfe in den Haren und einfachen Gefichtszügen. 

1. Mioo oixo xar ag Elero, Hom. H. auf Aphrod. 30. 
Mit Hermes verbunden, H. auf Heft. 7. vgl. Pauf. v, 11, 3. 

2. Die Statue, G. Giust. ı, 17., mit dem pfeilerartig bes 
bandelten Gewande, iſt von Hirt mit Hecht Heſtia genannt worden. 
Vergl. Herausg. Windelm. vır. Tf. 4 a. [von Zosga Hera: Bacrel. 
Synopsis of the Contents of the Brit, Mus. p. 120, ein junger 
Dann gefränzt you Heftia und Athene In Velleja wurden 1816 
im Inni nach den Zeitungen unter mehreren Statuen zwei der Delta 
gefunden, Heſtia unter den zwölf Göttern des großen bdrelfeitigen 
Candelaberfußes Borgheſe und des Capitolinifhen Altars.] Büfte des 
MR. Capit. Hit. 8, 9. Zwei Hermen im Caſino Rospiglioſi, Ger⸗ 


38" 
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hard U: Bildw. z, 81, 1. 2. An der Schale bed Sofias 8. 148. 
figt fie verichleiert neben Amphitrite; fonjt in Volci, Ann. ım. p- 141. 
Auf Röm. M. mit Balladion und simpulum. Pedrufi vı, 29, 7. 8. 
Hirt 8, 11.12. Eben fo wird auch die VESTALIS Claudia darge⸗ 
ftellt, Morelli Claud. 3. Kopf der Veſta auf M. ber g. Cassia, 
Morelli 1.3 ff. G. M. 334, u. a. Tempel 335. 


B. Die übrigen Gottheiten. 
1. Dionyfifcher Kreis. 


a. Dionpfos. 


1 383. Der Eultus des Dionyfos hat mehr als vie bie 
ber genannten den Charakter eines Naturdienſtes und zwar 
eines orgiaftifehen behalten (F. 389, 1.). Es ift die daß 
menfchliche Gemüth überwältigende, und aus der Ruhe eines 
Haren Selbfibewußtfeins herausreißenne Natur (deren voll⸗ 
kommenſtes Symbol der Wein ifl), welche allen Dionpfiichen 

2 Bildungen zum Grunde liegt. Der Kreis der Dionyſiſchen 
Geftalten, welche gleichfam einen eignen abgefonderten Olymp 
bilden, ftellt dies Naturleben mit feinen Wirkungen auf ven 
menſchlichen Geift, auf verfchievenen Stufen gefaßt, bald in 
edleren bald unevleren Formen vor; im Dionyfos felbft ent- 
faltet fi) die reinfte Blüthe, verbunden mit einem afflatus, 
der das Gemüth befeeligt, ohne das ruhige Wallen der Em 

3 pfindungen zu vernichten. Die ältefte Griechenmwelt begnügke 
fi) auch bei ver Darftellung dieſes Naturgottesg mit eine 
phalliichen Herme; und Dionyfosföpfe oder auch bloße Mas⸗ 
fen ($. 345*, 3.) abgefondert aufzuftellen, blieb in ver Gries 

4 chiſchen Kunſt immer Sitte. Daraus entmwidelt ſich vie ſtatt⸗ 
liche und majeflätifhe Geftalt des alten Dionyfos mit ver 
prächtigen Fülle der Hauptlocken, welche durch die Mitra zu 
fammengehalten werven,. und des fanftfließenden Barthaars, 
den Flaren und bfühenden Zügen des Antliges, und dem 
orientalifchen Reichthum einer faft weiblichen Befleivung, das 
bei in den Händen gewöhnlich das Trinkhorn oder Karchefion 

5 und eine Weinranke. Erſt fpäter, in Prariteles Zeitalter 
($. 125, 2.127, 2,), gebt daraus ver jugendliche, im Alter 
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des Epheben oder Mellepheben gefaßte Dionyfos hervor, bei 
Körperformen, welche ohne ausgearbeitete Musculatur weich 
ineinander fließen, vie balbweibliche Natur des Gottes an- 
kündigen, und die Züge des Antliges ein eigenthünmliches 
Gemiſch einer feeligen Beraufhung und einer unbeftimmten 
und dunfeln Schnfucht zeigen, in welchem Die Bacchifche Ge- 
fühlsftimmung in ihrer geläutertfien Form erfcheint. Jedoch 
laffen auch diefe Formen und Züge des Gefichts eine groß- 
artige, mächtig ergreifende Ausbildung zu, in welcher Dio- 
nyfos ſich als Sohn des Blikes, als der Gott unwiderſteh⸗ 
licher Kraftfülle fund thut, Die Mitra um vie Stirn ($. 
340, U. 4.) und der von oben hereinfchattenne Weinlaub- 
oder Epheukranz wirken für den Bacchiſchen Ausdruck fehr 
vortbeilhaft, das Haar fließt weich und in langen Ringeln 
auf die Schultern herab; der Körper ift, ein umgeworfnes 
Rehfellchen (veßpis) ausgenommen, gewöhnlich ganz naft; 
nur die Füße find oft mit hohen Prachtſchuhen, den Diony- 
ſiſchen Kothurnen, angethan; als ftüßenvder Scepter bient 
ver leichte epheuumrankte Stab mit dem Pinien-Konus (Nar⸗ 
thex, Thyrſos). Doch iſt auch ein bis auf die Lenden her⸗ 
abfallendes Himation dem Charakter des Dionyſos angemef- 
fen; bisweilen ift er auch noch in der fpätern Kunft vol 
ſtändig auf weibliche Weife befleivet. Die Stellung der Dio- 
nyfosftatuen iſt meift bequem angelehnt,. oder gelagert, felten 
thronend; auf Gemmen und in Gemählven fieht man ihn 
mit trunfnen Schritten wandelnd, und auf feinen Lieblings: 
tieren reitend oder von ihnen gezogen. in begünftigter 
Satyr iſt ihm gern zur Stüße beigegeben ; feinen Mundſchenk 
macht Methe. Der Stier-Dionyfos hat die bildende Kunft 
natürlich weniger, als die myftifchen Religionen befchäftigt. 

Sehr reichhaltig die Auswahl von Bildwerfen des Dionyfifchen 
Kreiies in Wiefelers Fortſetz. der DAS. ı1. Heft 3. Tf. 31—45. 
Gerhard Auserlef. V. 1, 31—39. 47—60 =. 67. 77. Clarae pl. 
673 — 740. Eine Reihe der lebenvollſten Bacchiſchen Neliefe, Cam⸗ 
paua Opere di plustiea tv. 26—54.; u. fo von Gemaͤhlden in Ter⸗ 
nites Pompejaniſchen Wandgemählden ‚Heft 2. u. 3. der erften Reihe 
bei Reimer.) 

3 Vom D. Bhallen .f. 8. 67. val. 8. 345. 4.2. Ans Die- 
ſen überall in Gärten u. auf Aeckern aufgeitellten Holzbildern (@yooı- 
xmdr Ayarua) geht der Phales (Euyxmuos Baxgiov Ariſtoph.) als 
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© 


> 


596 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


eine beiondere Gottheit hervor, ſ. beſonders Sophron Fragm. 172 
Blomf. Eolumella x, 31. Zoẽëga de obel. p. 213. Böttiger Ar⸗ 
chäol. der Mahlerei S. 186. Aufſtellung u. Abwaſchung eines ſolchen 
D. Phales in dem Relief M. Worsley. ı, 15. Ausfchmidımg eine 
Dionyſod⸗Klotzes, trophäenartig, durch eine Mänas NIQNH, Ba 
noffa Recherch. sur les veritables noms des vases pl. 7, 2. Gin 
Mahlerin copirt eine D.:Herme, Bompej. Gemäßlde, M. Borb. vıı, 3. 
D. Hermen u. a. Bouill. ı, 70. NM. Nap. n, 5, 7.; Spec.x, 39, 
[vielleicht die von Windelm. K.G. v, 2, 25. belobte bei Cavaccpri; 
andre Specim. ı, 8. 16.] M. Borb. ını, 39.; Combe Terrac. 75. 
vgl. Impr. d. Inst. ır, 18. Liber cum Libera (oder Hermes und 
Hekate) Brit. M.ır, 17. Chiaram. ı, 32. n. fonft [vgl. 8. 379. 9. 1.) 


4. So wird D. am Kaften des Kypſelos von Tau. v, 19, 1. 
beſchrieben: zu arzop xaraxeımerog yersıa Eyov xal Exmoue I0r- 
covy Erdsödvag wodnon yırava. In dieier osoln (Bascdee $. 337. 
A. 2.) erkbien D. auf dem Theater, z. B. in Aeſchylos Lykurgeia 
in der Hand einen Thyrſos oder Weinranken; ſolche xAados biegen 
Baxyoı nach Schol. Aristoph. Equ. 406. Lobeck Aglaoph. p. 308., 
darüber trägt er den pirepurnen Beplos (von den Chariten auf Nares 
geweht, Apollon. ıv, 424. vgl. Athen. v, 198 c). Bon eina D-> 
Statue, die über dem purpurnen Peplos eine Nebriden-Chlamys hatte, 
Proklos, Drund Anal. 11. p. 446. A. woywsisns, xaranzeyer bei 
Diodor, Brifeus, Baſſarens, Hebon bei Macrob, rilcıos Ath. xx, 
484., auf einee Vaſe in Berlin als /axyos. Schöne Köpfe Bietet 
D. auf M. von Naros, N. Brit. 4, 8. (ſehr ſpitzbärtig, Torrem. 58, 
10. 11.), Theben, Mionnet Suppl. ın. pl. 17, 3., Thafos, Miee- 
net Descer. Pl. 55, 5. [Meyer zu Winckelm. iv. Tf. 40. &. 436.) 
auf Geinmen, M. Flor. ı, 84, 11. Thronend, mit Scepter =. Be 
her, auf Atheniſchen, N. Brit. 7, 8.5 ftehend auf M. von Galaring, 
4, 6., Nagidos, 10, 16.5 auf Gemmen, Taſſie pl. 87, 4193. 4202 
Auf einem Eſel rubend, mit Trinfhorn, auf den alten M. von Menke, 
Mionnet Empr. 446 c., und Nafoleia, Suppl. ı. pl. 11, 1. Eime 
Banptitatue der fog. CAPAANATIIAAAOC. PCI. n, 41. M. Franc. 
ı, 8 Nap. i1, 4. Bouill. 2, 28. vgl. Gerhard, Beſchr. Rome, 
ı. ©. 239. Zoega in Welders Zeitihe. f. a. 8. ©. 343. [Ye 
zu Windelmann 111. p. 512. tv. 21. Cavac. Race. ın, 27.] Auf 
Reliefs bei Ikarios, PCI. 1v, 25.; M. Nap. ı1, 9. Bouill. inn, 38, 
1. 2. Cfarac pl. 133. (2. 121.); Brit. M. it, 4. lieber bie ſt 
pulerale Bezichung, Gerhard a. D. ©. 98. Auf Vaſengemcchlden 
bei Hephäſtos Heimführung (8. 367. U. 3), im xmuos. Min 'T, 
7., u. font Häufig; in Volei mit geringen Ausnahmen immer barfiz 
Ann. III. p. 146. Auch in Cultusbildern blieb diefer alte D. immer 
gewöhnlich, ſ. Pitt. Erc. nn, 36, 1. 38., und das ländliche Bode⸗ 
opfer auf der arligen Gemme, M. Worsl. rn, 22., au PCI. v, 8. 
Jedoch dient in Reliefs, auch wohl in ſpätern Statuen (München 57. 
Sickler Alman. nn. &. 131. Tf. 9. 10.) eine ſolche alterthümliche, ke 
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—* forgfältig bekleidete Figur zugleich als ein Weiheprieſter 
es 


5. [Zoẽga Abhandl. ©. 23.) A. yvvxvic, membris mollibus 
et liquoris feminei dissolutissimus laxitate, Arnob vı, 12, Near 
rig aydgi soo nendndn, Hom. H. vır, 8. So M.Berb,ıx, 11. Lio- 
vuoın vnövs Anakreont. 29, 33. Wind, ıv. ©. 91. D. Haar 8. 
330..4. 3. Bijconti PCI. 11, p. 56. Etwas von den dicozgayaı 
xoEu1 der Mänaden, Eur. Zath. 1114., geht auch auf D. über. 
Statue des D. im weiblichen Gewande (Kora?) empfängt Opfer. M. 
Borb. vum, 12. — Den im Tert zuletzt bezeichneten Eindruck mas 
Ken ein coloffaler Kopf des D. in Leiden (Gypbabguß bei Schorn) 
M. d. 1. ı, 41. Ann. ıx, 2. p. 151. [wo mehr gerühmt ala im 
Driginal zu finden if], und eine Maske in ſchräger Anficht, Die 
duch Gypsabgüffe bekannt ift. Der Etruriſche Phuphluns der 
Spiegelzeichnungen ift ber ingenbfiche. Jugendlicher D.=Kopf mit 
ur befränzt, auf M. von Thaſos, Neumann N. V. ın. tb. 4, 

der g. Vibia u. a. [Elarac pl. 1004 n. 2755—2762. Ein 
Gefonders ſchöͤner Kopf, vor wenigen Jahren gefunden, war voriges 

Jahr noch in Rom bei Maldnura. Ein faſt coloffaler, mit der Hand 
anf den Kopf, ſehr ſchön, in Sarskoe Selo, Köhler im Journ. von 
Rußland 1. ©. 351; ein anderer 352.) 


6. 7. Hanptflatuen in V. Ludoviſi; L. 154 aus Schloß Ri⸗ 
chelieu M. Franc. ı, 1. Nap. ı, 78. Bouill. ı, 30. Herrliche Stas 
tue des Bacchus, ftebend, mit verhülten Schenkeln, in V. Albani, 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 105, 1. In der Stellung des Ap. Lycien 
Die Berfailler Statue 2, 148. Bouill. 1, 29. Clarac pl. 276. val. 
2. 203. Glarac pl. 272.); [Visconti M. Franc. ıv, 8, 7. erklärt 
den balbtrunfenen, bisher nicht in feinem Werth erkannten B. aus 
dem Louvre fiir die ſchönſte Figur.) Woburn Marbles 17.18. Dem 
Panther eine Traube reichend, oft, M. Chiar. 28. (Lipp. ı, 160. 
ız, 139. 140.5; aus dem Karcheſi ion den Wein fließen laſſend, M. 
Flor. ı, 87. 88.). Mit einem Himation um den Unterleib, Race. 
146. Aug. 18, vgl. Lipp. 1, 140. Ausnehmend fehön ift der fehr 
weiblich geformte Sturz, PCI. ı1, 28. Herrlicher Farneſiſcher coloffas 
fee Torſo des figenden D. in Neapel, Gargiulo Racc. de’ mon. di 
R. M. Borb. Gerhard Tf. 105, 2. [Meyer zu Windeln. v. ©. 
570. Der Bildhauer Schweickle Hat diefen herrlichen Torſo hervor⸗ 
gezogen] In liegender Stellung (am Monument des Lyſikrates) PCI. 
2, A3.; im 2. 74. V. Borgh. 3, 1. Bonill. sıı, 9, 2. Clara 
pl. 273. Thronend (8. 358. U. 7.) auf dem Bernpej. Gemählde, 
Zahn 24, M. Berb. vı, 53.; auf dem Monum. des Thraſyll, im 
weißlicger Tracht, Stuart sı, 4, 6.5 in ben Bädern des Titus (Sid: 
les Alman. au. Tf. 3.). Wandelnd mit trunkenem Schritt (owaue- 
sog Athen. x. p. 428 e.), auf Gemmen, Lipp. 1, 158. zı, 141. 
Suppl. 220. M. Worsl. in, 10. 11. Auf Panther reitend, mit 
Banther und Löwen fahrend, Lipp. ı, 156. 157. 161. Millin 
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Vases ı, 60. Tiſchb. 11, 43. und oft. Auf einem Cſel liegend, ed, m, 
42. Auf einer von Panthern gezognen Hamaxa fahrend, auf M vo 
Katana, Torrem. 22, 7. 8.; mit Panther und Bock auf M. wu 
Tralles, Mionn. 1114. 


8. D. auf einen Satyr geſtützt, ähnlich mie in der Gruppe de 
Ariadne, 8. 384. PCI. ı, 42. Gruppe in ®. Borgheſe Salone 
n. 11. [Canina Pantica citta di Veji 1847. tv. 43. p. 94, ir 
Gott unterhalb bekleidet] Mehr fchreitend und vom Satyr gezogen, 
in der Gruppe des Pall. Mattei, Cavaleriis 1, 74. vgl. M. Fler. 
1, 88, 8. Diefelbe Gruppe ziemlich, bei Megara ausgegtaben, im 
Befige eines Privatmannes in Cambridge, hat eine liegende Arad 
in Relief am Sodel (vgl. Welder ad Philostr. p. 297.). Aebnlit, 
St. di S. Marco ıı, 26.; M. Flor. ı11, 48. Galler. St. Al. Klemm 
Bronzegruppe, D. u. Pan. M. Pourtales pl. 19. Wandgem, Gel 
N. Pomp. pl. 78. Impr. ıv, 38. — Auf den im einen Weinſte 
fich vertwandelnden Ampelos gelehnt, Brit. M. zu, 11. Specm. ı, 
50. Bacchus Trauben in ein Gefäß drückend, fehr elegant. BEA 
N. Pompej. 1, p. 191 Sign. Auf einen Silen mit einer Ange 
ſtützt, M. Borb. 1i1, 35., eine Leier haltend, auf der Arhemcreirar 
vgl. Gerhard ©. 8, mit einem Kruge, im 2. 326. Clarac pl. 274 
[Gruppe in Berlin gebildet von D., einem Satye u. einem Ban, I. 
d. I. ıv, 35. Ann. xviii. tv. K. Ganina Tusculo tv. 3) 
Eros gruppirt, bei Hope in London; in Neapel, M. Bork 1 5 
Gerh. Ant. Bildw. 19. Mit einem Bacchiſchen Eros, wie ed Ihr 
M. Worsl. I, ın, 1. Mit einem alterthiimlich beffeideten Ziel m 
Göttin neben fih, im Chiton und Kothurnen, Guattani M, I. 178. 
p. ıxxı. Racc. 134. [auch bei Montfanc. ı, 2, 151, jetzt bei dert 
Specim. 11, 53, Eanina Tuscale tv. 35. DUR. u, 33, 372 sl 
Rhein. Muf. 1836. ıv. S. 460, eine gleiche Gruppe in Sat 
Eelo, Köhler Journal von Rußland u. S. 5.] Auf eine ſtitharifm | 
(wenn zufammengehörend) gelehnt, M. Chiar. 29. Ein D., dm 
Methe ans einem Rhyton in feinen Berher ſchenkt (j. C.I.1.p 
2. 285. Bouill. zır, 70. Cfarac pl. 134. 135. Nehnlid di 
Atheniſche Melief, Stuart Ant. 11, 2. vign. Bacchud mit Amt u 
a Muſe, ſchönes rundes Grarelief in Berlin, Gerhard Ant. 

. 88. 8. 

9. Kegaropvis (Athen. xı, 476. Tibullen, 1. 3.), mi om 
Mitra um die Haare, ein Kopf von fait fatyrartigen Zügen, POL 
6, 1. Hirt 10, 3. ogi. die Wign. 23, 2. u. die DM. von Alle 
Crenzer's Dion. 3, 2. (8. 388. 9. 1. Herme eined jugenhliden 3 
börmten D. M. PioCl. vı, 6, 1. Belt. des Watican S. 282° 
65.] Tavosuoppos (in Kyzites nach Athen., häufig Plut. Ir M 
mit Ephen umwunden auf Semmen, Lipp. ı, 231. 6. M. —F 
aber Lipp. Suppl. 285. iſt blos ein vom VDeſtros gejagier Sit 
Bl. unten $. 403. (Binßgdtter) u. 8. 399. 9. 2. (Feiflinzhtt 
[Kunftvorftellungen des geflügelten Dionyios von G. Era Kir 
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hen 1839 j. Rhein. Muſ. ve. ©. 592 ff. Seitdem find noch meh⸗ 
rere Vorſtellungen zum Vorichein gelommen, auch eine Methe mit aus⸗ 
gebreiteten Ylügeln, eine farbige Terracotta, die feit 1841 in München 
it. Köpfe des D. Piilar finden fih z. B. drei, vier in den Saal 
der Venusſtatuen des Muſeums zu Neapel in Doppelbermen, eine von 
Kleomenes Apollodoros Sohn, von Athen, auf dem Cälius gefunden, 
ift gezeichnet und als Amor genommen von Pirrho Ligorio in der 
Baticana in dem Bande der antichi heroi et huomini. illustri p. 5.) 

384. Das ganze wunterfame Leben des Dionyfos, fo- 
viel Davon nicht durch entſchieden myftifche Richtung fich der 
Darftelung felbft entzog, läßt fi in Kunftwerfen verfolgen. 
Zuerft die deutungsvolle Doppelgeburt, aus Semele's ents 
feelten Leibe und der Hüfte des Zeus; Dann wie Hermes 
das Kindlein fein eingewidelt zu feinen Nährerinnen trägt, 
die große Geſtalt der Erde felbft es aufnimmt, die Nymphen 
md GSatyrn es pflegen, und in heitern Spielen fich feine 
gottvolle und wunderbare Natur entfaltet. Dann wie er, 
vom Getiimmel feines Thiaſos umraufcht, die holde Braut 
Ariadne (eine Kora des Narifchen Eultus) findet, auch dabei 
ohne thätige Theilnahme und mie in einem fügen Traume 
befangen, und alsdann auf hochzeitlihem Wagen ihr entgegen 
oder mit ihr zufammen fährt (wobei auch an die Hinauffüh- 
rung der Ariadne zum Olymp gedacht: werden kann). Die 
Narifhe Hochzeitfeier felbft wird zur Darſtellung des heiter⸗ 
fen und feeligften Backhifchen Lebens in aller Fülle ver Nas 
turgaben. Aber auch zu feiner aus der Unterwelt emporge- 
führten Mutter erfcheint Dionyfos in einem Werfe ver beften 
Kunftzeit in einem anmuthig » zärtlichen Verhältnig. Endlich 
fießt man ihn im Kreiſe wüthender Mänaden die Frevler und 
Feinde feines Dienfles, Pentheus und Lykurgos, und durch 
feine kecken Satyrn das Näubervolf der Tyrrhener erlegen 
und flrafen, und in reichen Reliefvarftellungen (in welchen 
Ipätre Makedoniſche Eroberungszüge mythiſch vorgebifvet wer- 
den) den Zriumph der Befiegung Indiens feiern. 

2. Zeus der Semele erjiheinend, anf Gemmen, geflügelt, mit 
dem Blige (Thanatos nach R. Rochette M. J. p. 218.), Wind. M. 
L12. Taſſie pl. 22, 1147. 1148. Schlichtegroll 26. [Jeus u. 
S. fih küſſend Gerhard Etr. Spiegel 1, 81, 1. 2] Semele vom 
Blitz getödtet in dein Relief 8.353. U. 4.2 D. aus dem Leibe der 
Semele hervortretend, in einem Wandgemählde bei dem Prince. Greg. 
Gagarin zu Nom, Mem. Rom. di Ant. 111. p. 327. tv. 183. Gerh. 
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Hyperb. Roͤm. Stud. ©. 105 f. vgl. Philoſtr. 1, 14. Der Unterm 
der Semele, die Geburt des D. aus der Hüfte des Zeus, und Se: 
mes ihn aufnehineud, an einem Sarkophage in Benedig, M 1. d 
Inst. 1, 45. Ball. 1831. p. 67. Ann. v. p. 210. Die Geburt as 
der Hüfte an dem Eir. Spiegel, Inghir. ıı, 1, 16. [Gir. Sp. 1, 82.) 
mit dem aufnchmenden Hermes u. drei Göttumen (Gileithyia, Themis?, 
Demeter), PCI. iv, 19. G. M. 222, 223. Fragment, Beldı 
Kunſtmuſ. S. 102. [115. Eileithyia geflügelt entbindet den Zu 
auch in dem Relief zu Venedig Bull. 1831. p. 67, M. d. I. ı, 45a. 
D. A. K. 11, 34, 392. Auf zwei Goldplättchen Cab. Durasi 
n. 2165 f. Nouv. Ann. de l'l. 1837. pl. A. vertritt Pallas bi 
Stelle, auf dem einen geflügelt und, wie de Witte p. 370 erfeam, 
mit dem Gorgoneion verjehen u. eine Ylamme aus dem Haupt ſetũ⸗ 
bend. Das älteſte Zeugniß für dieſen Mythus überhaupt if dal 
äußerit merfwirdige uralte, wenigftens möglichſt rohe Vaſengemählde 
des Hr. von Profeih im Athen bei R. Rochette Peint. de Pomgfi 
p. 73. vgl. pe 76.] Hermes den Meinen D. tragend (nah Frarite 
les) in fchönen Reliefs u. Gemmen, Millin G. M. 226; [D. I 8. 
u, 34, 396.] P. gr. 31., ihn den Nymphen (Nyſa, Hyaden) eder 
Kadmostöchtern (no) übergebend, in dem ſchönen Srater dei Sal 
pion, 8. 257. U. 4 Neapels Bildw. ©. 76., anf Van, 6. M. 
227. 228. Cab. Pourtales pl. 27. Zeus ein Kind haltend, mi 
einer Ziege, anf M. von Laodikeia, G. M. 225. Die Gia, welk 
den Meinen D. aufnimmt (Grichtbenios? 8. 371. N. 4.), M. Napı, 
75. G. M. 224.; M. Chiar. 1, 44. I[M. d. I. 1,12, 2. Das me 
baltige Vaſengemählde, M. d. I. ın, 30. Ann. xım. p. 91 Kl ab 
Ichieden die Geburt des Erichthonios dar, auf welche Gerhard and em 
andres bezieht Auserlef. V. am, 51. D. A. K. in, 34, 401, neh 
mehreren Monumenten, während DO. Zahn Archäolog. Auff. S. 607. 
Athene Kurotrophos, Erichthonios, Dionyſos, das Tektere u. deunad 
auch M. d. 1. 1, 10 auf Dionyſos-Jacchos dentet.] SInorLeafe 
then mit dem kleinen D. anf den Armen, treffliche Albanifche Slatat 
in München 97. Wind. M. 1. 54. M. Franc. ı1, 9. Bonill. 1,5. 
[Savaceppi Racc. ı, 2.) Erziehung und Sugendipiele des D., M 


Cap. ıv, 60.; Wind. M. I. 52. G. M. 229. (in Münden IT) 


Unter Leitung des Ceilenos, Gemählde Ant. Erc. i1, 12. [Imit 
Ponipej. Wandgem. bei Reimer su, 3, wo viele Momnnente aufge 
führt find.] Hermes den Kleinen Dionyfos der APIATNE ikaze 
bend, Vaſe von Agrigent M. d. 1. ıı, 17. Ana. vır. p. 82. lepr. 
d. I. ıv, 37. Silen den einen D. ſchwankend, dem eine Az 
eine Traube reicht. M. Borbon. x, 25. [Au der ſchönen Vaje ben 
Agrigent Vases Luynes pl. 28. Nouv. Ann. de I. ı, 9. T.! 
p. 357 übergiebt Zeus felbit der Nymphe das Kind. Im Mas Gre 
gor. 11, 26, 1. D. A. K. i1, 34, 397, an einem Kleinen Krater ren 
Bolei im feinften Styl, die Figuren mit Schatten und Licht auf wer 
lichem Grunde, was jonjt nicht vorfommt, übergiebt Hermes das Vat— 
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chuekind dem Silen, dabei zwei Nymphen, Rv. drei Diufen, die eine 
mit der Laute, wie auf dem Wandgemählde Mercur fie fpielt u. da⸗ 
bei das neugeborne Kind fofort feinen Kımftgeift zeigt. An einer Vaſe 
im Mufeum zu Palermo giebt Hermes das Kind einer Manäde mit 
Thorfus 1. Baniher, fle reicht ihm einen Kranz, wonach es Tangt, 
ein Altar zwifchen ihnen, die Gottheit des Kindes anzudeuten; dann 
eine Bascha, ein Satyr, Rv. Midas. An einen noch unedirten ſchö⸗ 
nen: Buteal aus ©. Galliſto in Rom in der W. Sumbolbtiihen Samm⸗ 
lung in Tegel Hermes als Kinderträger zwiſchen drei Satyrn, der 
mittlere einem Weingefäß, die andern mit Thyrſus u. auf der andern 
Seite einer Mänas inmitten eines Satyrs auf Schlauch und Fadeln 
u. eines flötblafenden.] D. Lilnites von einem Satyr und einer Nym⸗ 
phe in der myſtiſchen Schwinge geſhwent (Plut. Is. 35. Nonnos 
48, 959.) Wind. M. I. 53. 6. 232.; Combe Terrac. 44. 
Vacchnotind von Korybanten umtanzt, "fan mit einem Buße die Ciſta 
öffnend, Erlen. Nelief im Batican Gerhard Ant. Bildw. Tf. 104, 1. 
Gugniam Tf. 148, 554. D. U. K. in, 35, 412.] Bacchiſche Kin⸗ 
despflege, Relief im Vatiean Gerh. Tf. 104, 2. Schöner Kopf des 
Kindes Bacchus im Muſeum Chiaramonti, ähnlich in Pompeji gefun⸗ 
den Bull. 1837. p. 183. [Kind Zagreus von Titanen getödtet Zoëga 
Bass. 81.] 


3. D. der verlaffuen Ariadne nabend. Cine Hauptgruppe auf 
M. von Perinth unter Severus Werander, welcher die fogen. Kleopa⸗ 
ta de8 Vatican (PCI. sı, 44. Racc. 8. Piranefi St. 33. M. Franc. 
m, 9, Nap. u, 8. Bouill, ı, 9.) angehörte, wie Jacobs, Münch⸗ 
ner Denkſchr. v. Phil. Verm. Schriften v. S. „03 gezeigt hat, wo— 
duch alle Zweifel (Gerh. Beſcht. Roms ır, ın ©. 174.) befeitigt 
werden, [Diejelbe Figur auf einem verfchieden omponieken Relief, 
jegt im Batican, de Fabris Intorno ad un bassor. rappr. Arianna 
abbandonata R. 1845. 4. Gruppe eines jungen Dionyiod, der den 
einen Arm auf die Schultern eines Satyrs, den andern auf den eiges 
nen Kopf Tegt, mit einer fchlafenden Ariadne am Fußgeſtell in Relief, 
ton Megara nach England gebracht, Hughes Trav. ı. p. 224.] An- 
thol, Pal. ıv, 145. Reliefs PCI. v, 8 G. M. 241. Beſchreib. 
Noms ır, 2. ©. 262. Backhanal su. Die fehlafende Ariadne, febr 
tech, aus dem Batican, Gerhard Sf. 110, 2; 2. 421. Clarac pl. 
127. Bouill. ını, 38, 3. 39, 1. Fragment einer irdenen Schale 
aus Athen, Bröndſted Vor. ıı. p. 276. pl. 60. Pitt. Erc. ıı, 16. 
tal. Philoſtr. , 15. Gemmen, M. Flor. ı, 92, 1. 93, 3. Man⸗ 
tnaniſcher Cameo, M. Worsl. ı1, 1. — ©. im Schoß der Ariadne 
auf hochzeitlichem Wagen, von Aphrodite (7) Semele? geführt, PCI. 
iv, 24. G. M. 244. vgl. Gerhard, Beſchr. Roms nı, ı1. ©. 128.; 
aähnlich, nur daß D. bärtig und Ariadne in feinem Schoof, in Mins 
den 101. Sickler Alman. nı. S. 107. Tf. 8. D. Ariadne, Her⸗ 
me u.f.w. Vaſe von Cäre, Bull. 1835. p. 150. [Der Gegenfag 
in der verlaffenen Hypſipyle feheint nur eingebildet.) D. u. Ariadne 
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mit Kentaurengefpannen einander entgegenfahrend, 2. A. Benill. 9, 
2. Clarac pl. 124.; mit Kentauren ımter Kitharmuſik bei Zepher 
Wehen über den fommerlich heiten von der Galene geglätteten Kreu 
(vgl. Addäos, Brunck Anal. i1, 242.) dahinfahrend, G. M. 28, 
unvofiftändiger, M. Flor. ı, 92, 2. Kora (mit Achten) an dm: 
ben Stelle, 8. 358. U. 6.; auch der fchöne Caſaliſche Surerte, 
PCI. v. c. 6. M. 242. D. A. . ı, 37, 432, ſcheint D. mit Sen 
vereint vorzuftellen, wegen Hermes Anweſenheit (nad Viſc. Semek ma 
D. and der Unterwelt emporgeführt). Welcker Zeitichr. f. a. K. 6.47. 
[E. Braun in der Beichr. Romd m, 1, 683.) 


4. Des D. u. der Arindne iepös yanos nach Nariſchem Cult 
in beiliger Laube ftellt das Vaſengem. Millingen Un. Mon. 26. da 
(nach der Unterfchrift). Narifcher Cult, Rückſeite der Vale Female: 
ınit Demeter pl. 16., M. Pourt. pl. 17., D. Ariadne, Gros, mi 
Hephäſtos, Komos, Marſyas. D. in Narifcher Grotte, mit Ariane, 
daneben Eros u. Bacchifche Nymphen (Chryſe, Philomele), anf te 
andern Seite Apollon nebſt Arteınis und Leto bei dem Deliſchen Paln- 
banm amd won Delifchen Jungfranen gefeiert: ſchönes Vaſengemaͤhlte 
in Palermo, Gerh. Ant. Bildiw. 59. (vgl. Philoſtratos 11, 17. p 80. 
unten 8. 436.). Impr. sv, 46. Ueber die Bacchiſche Grotte $.3%. 
A. 5. — Dionyfiſcher Zug, in der alten Weile, Stackelb. IR. 


5. D. die Semele heraufführend, Epigr. Cyzic 1. 2, ii 
beraufgeführte Semele bei Apollon umarmend, in Beziehung af bei 
Delphiſche Left Herois, in der Spiegelzeichnung 8. 173. 4.3. 0" 
hard Etr. Spiegel 1, 83.] Hiernach ift die meibliche Tiger, wi 
D. rückwärts gelehnt umarmt, in Vaſengem. (Millin Vasen u, A 
G. M. 60, 233.) mohl auch Semele. Ebenſo liegt D. auf den Glk: 
Gameo, Buonarroti Med. p. 437., im Schooße einer Frau ron &r 
toen umgeben. [Einführung der S. unter die Götter, D. Jahn Pr 
fenbilder Tf.3. Rhein. Duf. vr. ©. 634] Auch Echhel Pe? 
ſcheint D. neben feiner Mutter zu thronen; ein alterthünlicher D. ſuh 
als Cultusbild dabei. M. von Smyrna, D. u. Semele threumd, 
dieſer gelehnt an den Buſen jener, ein altes Dionvſos⸗Idol 
Richtig erklärt von Streber Münchner Abhdl. Philol. ĩ. 4% 


6. Kampfe des D. mit Pentheus, Philoftr. 1, 18. 6. biust 
ın, 104. 6. M. 235.; Millingen Div. 5.5; auch R. Roch. M.186 
(Pentheus wird durch den Böotiſchen Hut bezeichnet) [O. Zap 
theus u. die Mänaden Kiel 1841. 4] Mit Lykuͤrgob, Deritr 
[ches Nelief, Zosga’s Abh. 1. vol. MWelder ©. 3553. (dabei, wi 
Zosga, die von Lykurgos ebenfalld mißhandelten Mufen, nach 
die Mören.) [D. U. 8. ı1, 37, 441.] Corſiniſcher Krater, [ix 
im Palaft Eorfini in Slorenz] Zannoni Mlustr. di un ant. va86 " 
marmo, F. 1826., berichtigt durch Welcker in Schorn’s Kunſtbl. 182. 
N.15. Vaſengem. Vases de Canosa 13.; Millingen Div. 1.; Pr 
fonnenwe 53, auch Neapels Ant. S. 347. [M. Barb. su, ® 
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Soße Vaſe von Ruvo, M. d. I. ıv, 16. 17. Roule Ana. xvii. 
p. 111. Gin Krater von Ruvo Bull. 1846. p. 88. Cine Kylir 
Lylurgos mit Schwerdt, gedrängt von drei Mänaden, eine mit Schwerbt, 
jwei mit Thyrſen; gegenüber Siegesfeier, Dionyſos umgeben vom 

An einem großen Krater bei E. Braun, Lykurgos, der eine 
Nynpbe getödtet hat, eine andre wird von zwei Perſonen tobt weg⸗ 
getragen, ein Jüngling u. fein Pädagog ſtehn erſchreckt. Rv. Pelops 
u Myrtilos. Moſaik, Neapeld Ant. ©. 143. Mit Berfeus 
(Deriades), Hirt ©. 83. Millingen Un. Mon. ı, 25. Mit den 
Tyrrhenern $. 99. N. 12. 128. U. 6. Bhiloftr. x, 19., daher 
anf Semmen Delphine mit Thyrſen, Impr. d. Inst, 1, 17. D. mit 
dem Banther auf dem Arm angreifend, Vaſe von Volei, M. I. d. 
Inat. 27, 35. — Siegespompa, Thriambos, des D. über den Orient, 
Zeega 7. 8. 76.; PCI. 1, 34. ıv, 23.; Cap. ıv, 63.; 2%. 362. 
Bowl. zıı, 37, 3. Gfarac pl. 126.5 8. 725. Bouill. 38, 1. Glas 
tac pl. 144. Sarkophag aus Kreta, jest in Cambridge, Waagen 
Kunſtw. in England ı1. S. 529. [Palhley Travels in Crete ın. 
p 7 ff. mit Abbild. Triumphzug. Ein Abguß ift in der Akad. der 
Künſte in Berlin.) D. als Befieger Indiens, vom Thron richtend, 
der beichildete Pan neben ihm, Sarkophag im M. Chiaramonti ı. 
ähnlich im Dom zu Salerno, Gerhard Ant. Bildiv, Tf. 109, 1. 2. 
Zur Erklärung beſonders Lukian's Diony. I—4 D. in orientaliſcher 
Tracht und Umgebung, auf einen Dromedar, triumphirend, Vaſen⸗ 
gem. M. 1. d. Inst. 50. Ann. v. p. 99. [Gerhard Archaͤol. Zeit. ıı. 
Tf. 24, 1. ©. 395, wo eine nächtliche muſikaliſche Proceſſion bes 
Könige Midas nad ‚Polyän va, 5 angenommen iit.] — PD. mit 
Pantherfell gerüftet in einem Götterzuge, Wind. M. I. 6. D. mit 
Pfeilen bewaffnet, auf M. von Diaroneia, mit einem Pfeilbündel be- 
waffnet und von ber Pallas gekränzt, auf M. des Eornelins Blaſius, 
Morelli Corn. 1, 1., u. auf einer Gemme, Eckhel P. gr. 19. Bac⸗ 
chiſcher Köcher auf den Kiftophoren. -[D. mit Giganten kampfend, 
in den Gigantomachieen 8. 396, A u. in einzelnen Gruppen wie in 
Gerhards Auserl, V. 1, 64. (Durand n. 121.), an einer Volcenter 
Amphora Bull. 1847. p. 102; Millingen Uned. mon. pl. 25., two 
diefer den Eurytos mit Recht an die Stelle des Deriades ſetzt. Dem 
Orakel, daß der Gigantenkampf Durch Herafles vollendet werden müſſe 
kei Pindar N. 1, 100, feßt der Scholiajt den D. Hinzu.) [Unerichöpf- 
id if der Vorrath der Bildwerke, Die den D. u. jein Gefolge dar- 
tellen in Verbindung mit Apollon (N. Rhein. Mu. 1. ©. 3 ff.), mit 
Poſeidon (Banofta Bofeidon u. D. B. 1845 mit 2 Kpftf. nah Va⸗ 
im), Hephäſtos ($. 367. U. 3), Aphrodite, Kybele, Herakles n. f. w. 
Bacchus ſetzt die Komödie ein, Ternites Pompej. Wandgem. 1. Reihe 
bei Reimer Tf. 2.) 


b. Satyrn. 
335. Das Naturleben, deſſen reinfte Blüthe wir in ı 
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falten und Caricaturen des bärtigen Dionyfos, und fiir 
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Dionyfos gewahren, erfcheint nım in niedern Kreiſen befen 
vers in dem Geſchlechte der „nichtsnutzigen und Teichtfertigen 
Satyrn” (Ziatvoon, Tirvoo), wie fie Heſiod nannte, 
Kräftige, aber durch Feine Gymnaſtik veredelte Glieverformen, 
bald ſchwammiger, bald verber; ftumpfnafige und font un 
edel gebildete Gefiihter, mit gefpisten ziegenartigen Dhren, 
mitunter auch Knollen (Proex) am Halfe und: bei älteren 
Figuren ein Fahles Vorhaupt; das Haar borftiger Art mt 
häufig emporgefträubt, dazu Schwänzchen, und bisweilen 
thierifch geformte Abzeichen des Gefchlechts , bezeichnen, aber 
in fehr mannigfachen Stufenfolgen, die Figuren, welche die 
ächte Sprache der Griechifchen Poefie und Kunft, von der 
erft Römifhe Dichter fih Ausnahmen erlaubten, Satym 
nannte, Bisweilen erheben ſich inveffen die Satyrn zu fehr 
edlen fchlanfen Geftalten, welche etwa nur die gefpigten Of 
ven als ſolche verrathen; man Fann hier den Namen Ampe 
los, Dionyſos Mundſchenk, paſſend finden. Die entſchitd 
neren Satyrgeſtalten kann man etwa ſo claſſificiren: a. Die 
anmuthig hingelehnten Flötenſpieler, Indolenz, einen leiſen 
Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, in den Mienen. 
b. Die derbe und luſtige Figur des Kymbaliſten. c. Tänjzer. 
d. Wild enthuſiaſtiſche Bakchos⸗Begeiſterte. e. Schlank m 
kräftig gebaute Jäger. f. Behaglich ausruhende Satym, 
manchmal mit dem Anſpruch auf vollbrachte große Arbeit. 
g. Bequem, auch roh und ungebervig hingeſtreckte Schlafe, 
den Weindunft ausathmend. h. Veppige Satyrn, : 
tinnen, auch Hermaphropiten, die Gewänder vom Leibe zir 
hend, mit ifnen ringend, i. Mit den Arbeiten der Wa 
bereitung, nach ver älteflen und einfachften Manier, beſchäf⸗ 
tigte, ihre rohe Anftrengumg mit einem gemiffen Stolz zu 
Schau ftellende, wobei Geflalten fehr mannigfacher Art em 
Vorſchein Fommen. k. Jechende, fh Wein eingießende Fr 
guren. 1. Die Befämpfer ver Tyrrhener, zurch deren Wir 
beit nicht minder eine übermüthige Luftigkeit durchblinkt. Det 
frühere Alterthum bildete die Satyrn mehr als Schreige 
fie gern als Nymphenräuber dar; auch hielt vie m 
ihrer Vollendung eine Zeitlang viefe bärtigen und 

Satyrgeftalten feft, welche befonvers vie Münzen von Rat ! 
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in Sieilten mit großartiger Keckheit varftellen; bie zarteren 
jugendlichen Geftalten, in denen fih mit dem Satyrcharakter eine 
möglihft anmuthige Bildung und eine liebenswürdige Schal: 
beit vereint, fommen erft durch Die neuere Attifche Schule auf. 
Auch derbe runde Satyrkinder, in denen vie Natur durch eine 
gewaltige Trinkluft fih ankündigt, find gern gebildet und 
ſogar zum Mittelpunkt einer berühmten Compofition gemacht 
worden. Allerlei fpecielle Benennungen, welche auf Vafen- 
gemählden bei einzelnen Satyrfiguren vorkommen (Schwär- 
mer, Stumpfnas, Süßwein), in weiterm Kreiſe anzuwen⸗ 
den, iſt bis jetzt noch ein mißliches Unternehmen. 

4. Gesner de Sileno et Silenis, Commentar. Gott. iv. p. 35. 
Heyne Antiq. Aufl. 11. Voß Myuthol. Br. ı1, 30 — 32. Lanzi 8. 
301, 3. Welder Nachtrag zur Trilogie S. 211 — 219. Gerhard, 
nel dio Fauno e de suoi seguaci. N. 1825. Kunſtblatt 1825. 
1. 104. 

2. Die Körperkeffeidimg befchreibt fehr gut Philoſtr. 1, 22. 
(korlot zo ioyiov). Der fhönfte Kopf ift der aus der V. Albani in 
München 100. Faune & 1a tache, ob Acht, wird gezweifelt. Bouill. 
1, 72, M. Nap. in, 18., ganz ähnlich Lipp. 1, 204. Taſſie pl. 39, 
4510. Gin ſchöner Bronzekopf mit hohlen Augen in München 294. 
Ein reiht deutlicher Yoıforöuns oder Hed0dg.S& (Etym. M. p. 764.) 
Bouill. sn, 59, 11. vgl. Wind. ıw. ©. 220. Doppelberme eines 
Satyts und einer Satyra, fie langhaarig, er kurzhaarig, fie mit Epheu⸗ 
franz, er mit Fichtenkranz und Ziegenhörnchen, beide mit Spitzohren. 
M. Borb. x, 13. . 

3. Solcher Geftalt die vortrefflihe Statue in Dresden 219. 
(Sopieen 162. 178. 193.) Aug. 25. 26. Diefelbe Stellung des 
oivoydos hat eine anmuthige Figur bei L. Egremont, wo aber der 
Schwanz nicht fehlt (Aroriwrıog mo). S. auch den Satyr des 
Coſſutins, Brit. M. 11, 43. Ampelos intonsus Ovid F. m, 49. 
Anpelos, Creuzer zur Gemmenkunde & 125. [$. 383. A. 8.] 

. 4 a. Hierher der vermuthlihe S. des Praxiteles 8. 127. U. 
2. und der eben fo oft worfommende Tnabendhafte,  Maff. 80. V. 
Borgh. 5, 8. Bouill. 1, 53.; M. Cap. sm, 31.; Lipp. ı, 212, 
vgl. Agathias Anthol. Pal. Plun. 244. [Der ſchöne Satyr aus Erz 
im M. Biscari, der die Hände zum Blafen der Doppellöte Hält.) 
Eine Muſe lehrt einen Satyr die Syrinx blafen, Impr. d. Inst. ıı, 
21. Satyr ruhig figend, mit Blöten zwiſchen den Knieen, Denare 
der g. Petronia Morelli tb. 2, 4. Geſchn. Steine Lipp. ın, 182. 
Stoſch P. gr. b. M. Flor. sm, 58 (mit ergänzten Kopfe)—Maffei 
Racc. 35. vgl. Wind. W. ıv. ©.281. Im 8%. 383 aus V. Borgh. 
2,8. M. Roy. ı, 17. pp. 1, 211. c. Bon größter Schönheit 
der Meine tanzende Satyı aus Bronze aus der casa del Fauno von 


A 
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Bompeji. Bull. d. Inst. 1831. p. 19, abgebifbet M. Borb. ız, 42. 
[Bull. 1831. p. 19. Finati M. Borb. p. 154.] Der tanzende alu 
Satyr der V. Borgheſe M. d. I. ın, 59. Bull. 1845. p. 105. I 
dieaz. d. V. Borghese vııı, 1. p. 24. Ein andrer viel kleinerer 
tanzender Satyr unter den Bronzen aud Pompeji.) d. Ant. Ere. vı, 
38. 39. Bipp. ı, 185 ff. Suppl. 246. Beſonders ſchön auf ber 
Gemme des Pergamos, Stoſch 49. Wicar m, 5. e. S. mi 
Sprinr und Pedum, Statue im Britt. M. Specimens rı, pl. 26. 
Der das Häschen dem Panther Hinbaltende und ihn nedende Satır 
(vgl. Lukian de domo 24.), herrliches Relief 2. 477. Beuill. z, 
79. M. Franc. ıı, 13. Clarae pl. 178. Der ein Reh (oder eine 
Ziege) auf den Schultern tragende Satyr, fihäne Statue m Ilde⸗ 
fonjo, Maffei Race. 122. f. Schöner fitender und das Kinn auf 
die Hand ſtützender Satyr, auf Gemmen, Stofh 44. Lipp. ım, 
182. Ein Satyr, der den ermüdeten Herakles 8. 129. A. 2 na 
ahmt, M. Flor. ı, 92, 8. Lachender S. eingemäntelt, Bronzeherme 
Bedford aus Pompeji, Specim. ıı, 28. g. Satyrus somno gra- 
vatus von Stratonikos, Plin. vgl. Anthol. Pal. vı, 56. Plan. 248. 
Der Barberinifihe, eine der großartigiten Statuen, in Münden 96, 
Piranefi St. 5. Racc. 94. [Tetii Aedes Barber. 215. Montfauc. 
1, 147. Le Chauffe 1, 2, 6.) Morghen Prince. 27. Der bronzene, 
Aut, Erc. vı, 40. M. Borb. i1, 21. Guattani M. I. 1787. p. 
ve) dh. Bol. Plin. xxxv, 36, 22. Nonn. xır, 82. Reid, 
-Brit. M. ıı, 1., M. Borb. v, 53. Gemmen, M. Flor. ı, 89, 8. 
Lafeive Wandgem. Pitt. di Erc. ı, 15. 16. Satyrn mit Herma⸗ 
phroditen auf Gemmen; Statuengruppe in Dresden 317. Aug. B. 
u. fonft. Bött. Archäol. u. Kunſt. 1. ©. 165. In der Gruppe in 
Berlin 88. nett der Hermaphrodit den Satyr. Gruppen in Dresden 
u. bei Blundell. Clarac pl. 672. Hermaphrodit und Satyr, Gruppe 
in Florenz, daſ. pl. 670, 1550, Pan u. Hermaphr. Die Lüften 
beit der Satyrn drückt auch daB amooxonevsw aus, Blin. zxxrv, 
40, 32., ein folder auf dem Relief PCI. vc. vgl. 8. 385, 7. Auf 
einer Vaſe de Witte Collect. de vases p. 1837. n. 96. ZKOILA. 
Satyr in der Rechten eine Keule, macht mit der Linken un geste de 
moquerie, oxow, [vgl. DO. Jahn Vafenbilder S. 24.” Das ams- 
oxoreverw beſchreibt Silius xrıı, 341 =] i. G. M. 269. 271. x 
di S. Marco ıı, 31. Nichts fchöner als das Melief in Neapel, Web 
der Zeitihr. ©. 523. M. Borb. ıı, 11. Neapelö Ant. S. 88, 
weichen das Relief der Vale in England (?Piranefi Vasi 55. 56.) 
entſpricht. k. S. scyphum tenens Pl. xxxv, 36, 23. Zarvpos ge- 
Laxgös Ev 17 debın xodara xoazar, bei Athen. xı, 484. gan 
wie auf Vaſengemählden. Satym in mannigfaltigen Stellungen bei 
Weinſchenkens u. Trinfens, Arabesken M. Borb. vu, 50—52. 1. €. 
8. 128. A. 6. Gin alter Satyr Beinſchienen anlegend, beheimt H. 
Pourtales pl. 9. cf. R. Rochette M. ined. p. 94. Rajengemählte. 


5. ©. die Gruppen auf den Thaſifchen Münzen 8. 98. A. 3, | 
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u. dgl. die Vaſengem. Millingen Cogh. 1, 16. 18., die Gemme 
Impr. d. Inst. ı, 10, Gatyr, lebhaft beivegt, Bacchantin ruhig, mit 
dem Reh und zE0x005, zufammengehörige Statuen, im Kunfthandel, 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 102, 1. 2. Zwei Hermen, Satyr und 
Bacchante, Gegenftüde daf. 3, 4. Satyr ımd Satyhrkind, ſchöne 
Gruppen zu Rom und Neapel daſ. 103, 1. 2. [Die zu Neapel, 
Satyr mit dem Bacchuskind, eine Traube in der Hand, im Naden 
figend auch in V. Albani p. 10. m. 94 der Indicazione.] Satyr 
und Backhantin, reizende Gruppe im Batican, Gerhard Tf. 103, 3. 
Der Satyr wird zum Kentauren auf den M. der Thrafiichen Orte, 
Lete u. Orchestos, 8.98. U.3. Tanovoig heißt der Satyrnſchwanz 
nach Bell. An. Gr. p. 44 vgl, Welder a. O., ©. 217. Der Na 
xiſche Satyr, N. Brit. 4, 8. Eben fo Taffie pl. 38, 4649. Nur 
bärtige Satyın auf den Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. rır. p. 41. 
Solche ältere Satyrn find der yersımv und zoAsos bei Pollur ıv, 
142. [Hochzeiten von Satyrn oder Silenen und Nymphen.] 

5. PCI. ıv, 31.5; Ant. Erc. vi. p. 47. Gin Sathrknabe, 
den D., auf Ariadne geftügt, trinken läßt, Zahn Wandgem, 35. 
Die Aufziehung eined Kleinen Satyın, in dem vielbefprochenen Giu⸗ 
ftinianifchen Relief, Amalth. 1, 1. [nı. ©. vi. DAS. ı1, 40, 482.]; 
die Satyrohren des Knaben fiheinen nicht mehr zweifelhaft. Viſconti 
PC]. ıy. p. 61. n. 5: vgl. Gerhard, Beſchr. Roms ı, ar. Beil, 1. 
Lange Schriften . ©. 282. [M. Chieram. 11, 2. ald Zeus von 
Amalthea genähtt, gennbfalfie Erklärung. E. Braun, der die Sa⸗ 
tyrohren ebenfalls bezeugt, vergleicht einen Carniol Vidoni von ganz 
ähnlicher Vorftellung, Ant. Marmorwerke 1. ©. 7. Das Trinkhorn, 
woraus das Satyrkind getränft wird, ift außer allen Verhältnig zur 
Amalthea. Es iſt ein Genrebild aus dem mythiſchen Waldleben.] 
Auch der Kopf Lipp. 1, 203. 

7. Kouogs (Dor. Käuos, mit der Lyra M. Borb. i1, 45.), 
Olvos, Hövoiwos, FZiuog, ald Satyın, Tiſchb. 11, 44. ; Laborde 65. Mail. 
22.; Lab. 64. Mail. 33.5 M. Borb. ıı, 45.; Millingen Cogh. 19. 
N, Nochette Journ. des Sav. 1826. p. 89. Neapeld Ant. ©. 254. 
Welder ad Philostr. p. 214. Ann. d. Inst. 1. p. 398—407. Aı- 
OvoauBos fitharjpielend, tv. E, 3, Kouog, Kıooog, Xopos, Xo- 
eizass, Boiayos auf den Vaſen von Volei. Vom Alratos 8. 345”. 
A. 3. Boega Bass. 1. p. 32 fi, Abhandl. ©. 26 f. [D. Jahn 
Batenbilder 1839, ©. 17 ff. Bull. 1886. p. 122.] 


c. Silene. 


386. Jene älteren und bärtigen Satyın werden auf, 
wenn von KRunftwerfen die Rede ift, öfter Silene (Stumpf: 
tafige) genannt, fo dag ein fefter und fichrer Unterſchied 
Beier für die Kunft kaum nachzumeifen if. Doc haftet 
dieſer Name befonders an einer ältern Gatyrgeftalt, 2 

O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 39 
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welche, gern mit vem Weinfchlaud verbunden, ſelbſt etwas 
Schlauchartiges hat (daher fie auch gern zur Deroratien 
von Wafferfünften angewandt wurde), und in trunfener 
Fülle mehr als andre Begleiter des Gottes einer Lehne 
und Stütze bevarf. Diefe wird ihm bald durch einen tra 
genden Efel, bald durch eifrig um ihn bemühte Satyrfuaben 
zu Theil, Doc) ift viefer feelige Dämon in einer tiefern Den» 
Fungsweife, vie befonvders durch die Orphiker ausgebilvet, 
wurde, zugleich einer Weisheit voll, der all dag raftiofe Men⸗ 
fchentreiben als Thorheit erfcheint; auch die bildende Kunft 
ftellt ihn in evleren und großartigern Yormen als den Pfle⸗ 
ger und Lehrer des Dionyfoskindes dar. Pappofilene nannte 
man unter den Figuren des alten Satyrdrama's vie ganz 
behaarten und bärtigen Satyrgeftalten. 


2. ©. Henne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 88. Impr. d. 
Inst. Cent. IV, 39 — 45. 56. Auf M. von Himera oder Them, 
Zorrem. 35, 2-6., 10 tie auf der Bromgelifte des Nevine, 8. 173. 
A. 3., fteht oder figt Silen bei einer Durch einen Lowenkopf bezeich⸗ 
neten Quelle. Auch Heron, Spirit. p. 190. 205., erwähnt Zatp 
risken mit Schläuchen bei Waflerfünften, fo wie Panisken als ſcheu⸗ 
chende Figuren, p. 183. (vgl. Tore. 35, 1.). Nur deswegen, denke 
ih, hießen in Rom (von den Doriſchen Sicilien her) Kontänen Silani. 

3. Solche Schlauchfllene, ftehend in Dresden 122. Aug. 71. 
[wo S. 71 drei Klaffen von Silensſtatüen aufgeführt werden]; in 
München 99. ; Tiegend der Ludoviſiſche, Berrier 99. Auf dem Schlau 
reitend, Ant. Erc. vı, 44. M. Borb. nı, 28. Auf den Weinkruge, 
als Lampe, Amaltb. i11, 168. ine Traube ausdrückend, PCI. ı, 46. 
[vor ſich Haltend, ıv, 26... Auf dem Eſel gelagert, anch einem 
bockenden, oft auf Gemmen und Reliefs. An einen Bock ſich bür 
gend, Impr. d. Inst. ı, 9. Der trunkene S. von Satym geist, 
PCI. IV, 28.; Zoega 4.; Guattani 1786. p. XXIV. (menn wicht 
Heraflee); von Eros, Zoega 79. Combe Terrac. 5. roten unter 
balten Silen auch mit Muſik, Bracei 11, 71.5 auf einem Gameel 
des Wiezay'ſchen Eabinets wird Silen, kitharſpielend, von Eros auf 
einem Rollwagen geitoßen. SKitharfpielend, häufig in Volci. Alt 
Kordartänzer fchildert den S. Lukian Sfaromenipp 27. vgl. Dirt 22,7. 
Millin Vases 1, 5. Konos von Silenen 8.127. A. 2. Leber ten 
Silen Marſyas 8. 362. U. 4. 367. U. 3. Diejer Marjyas mit 
Schlauch auf der I. Schulter, die r. Hand erhebend, auf M. Nomis 
ſcher Städte als Zeichen der libertas; vgl. Serv. Aen. 111, 20. IV, 58. 
(Zwergfilen als Pfeifer bei den Dianennyinphen. Zo&ga Bassir. tr. 128.) 

4. [Silen gebunden vor König Midas, Vaſen, M. d. J. ww, 
10. Ann. xvr. tr. D. H. p. 200, Vaſe in Palamo, tv. D. H. 
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andre im M. Gregor. u. aus Chinſi; zur erften vergl. Minervini im 
Bull. Napol. ıv. p. 135 5.) Silen figt mit dem Pleinen Bachs 
fpielend auf M. von Sardis, Münchner Denkſchr. Philol. 1. If. 4, 
8. ©. mit den Bacchuskinde in der vortrefflihen Borgheſ. Statue 
2. 709. Maffei Racc. 77. Biranefi St. 15. M. Roy. ır, 9. Ela: 
vac pl. 333. Vergl. beionderd Calpurnins Ef. 10, 27. Von zwei 
ähnlichen in Rom fprechen Maffei und Wind, eine ift in Braccio 
auovo des Vatican, eine in München 115.5 eine Wiederholung (wo⸗ 
von in Göttingen ein Gypsabguß) hat die Inſchrift: bella manu pa- 
cemque gero; mox, praescius aevi Te duce venturi, fatorum 
arcana recludam, aus Drphifcher Lehre, in der Dionyfos das 
Teste glückliche Zeitalter herbeiführt, welches der weile Seilenos vers 
fündet. Kräftige Silensfiguren M. Chiar. 40. 41. Menichliche Oh⸗ 
ren (Gerhard, Beſchr. Noms u, in. ©. 193.) find bei Silen nicht 
felten. [Miihung von Silen, Dionyſos, Satyr, mit willfürlicher 
Debandlung von Haar, Bart, Ohren, Belränzung in fpäteren, oft 
vorzüglichen Werken, z. B. Beckers Auguft. If. 25. 26, ein treffz 


Ticher in Eolchefter gefundner Kopf aus Bronze archaeologia L.. . 


xxxı. pl. 13. p. 44 4] 

5. Ilannooeilmvos 79 idsar Omowmwödeozepos Pollur ıv, 142. 
Statue dieſes behaarten ©. Ficoroni Gemmae tb. 26 f. Sn dem 
Sraffito Gerh. Ant. Bildw. 56, 2. 3., am Boden kriechend. [Sta- 
tue Gentilt Gerhard If. 105, 3. Bine im Palaſt Giuftiniani in 
Venedig, einige Spannen bach, Thierſch Reifen in Italien 1, 258, 
Eine mit dem Dionyſosknaben, der die Maske Hält, auf der Schul: 
ter wurde in Athen in der Nähe des Theaters im April 1840 aus 
gegraben, abgebildet in A. Schöll's Archäol. Mittheilungen aus Grie: 
chenl. Tf. 5, 10. Ein Bappofilen auf einer Vaſe M. Borb. ıx, 29. 
D. Jahn Vaſengem. Tf. 1.] Auf Vaſen bei Dionyfos, Laborde ıı, 
39. Hirt 22, 2.; bier trägt er deutlich den gopraiog yızav dacvs 
der Silene, Pollux ıv, 118. vergl. Etrusker 11. Sr 215. Auch die 
veßois nalkois orepoussm, ein mit Wollenbüfcheln beſetztes Nebfell, 
erkennt man auf den Vaſen. Lieber die auginadlor (Uelian V. H. 
ını, 40.) und ualloror yıraves der Backhiichen Züge Böttiger Ur- 
häol. der Mahl. S. 200. Welder Zeitſchr. f. a. K. ©. 634 f. 
[Proleg. ad Theogn. p. xc. Beruhardy ad Dionys. Per. p. 715. 
Silen gooroßauo» Toup Ep. erit. p. 54. Gerhard del Dio fauno 
p. 46. not. 98.] 


— — — —- — — 


d. Pane. 

387. Weiter in die Thierwelt hinab ſteigt das Die ges 
heime Luft und das dunkle Grauen wilder Waldeinfamfeit 
darftellende Gefchlecht des Pan, der Pane, Panisken. Zwar 
fommt aud bier, und zwar grade im heimathlichen Arkadien, 
eine menfchliche Bildung vor, welche nur durch die Hirtens 
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pfeife (aveyE), ven Hirtenflab (AayapßoAor, zadai- 
god), das gefträubte Haar und etwa auch keimende Hörn-' 

3 den als Pan bezeichnet wird. Diefe iſt auf Münzen und 
Vaſengemählden ver beften Kunſtzeit die gewöhnliche; jedoch 
ward hernach — wahrfceinlih durch die Praxiteliſche Kunft 
ſchule die ziegenfüßige, gehörnte und krummnaſige Bil— 

4 dung die Regel, In dieſer erſcheint Pan als munterer Sprin 
ger und Tänzer (oxıprarns), als der poſſierliche Lufig 
macer im Kreife des Dionyfos, der ungeſtüme Liebhaber 
von Nymphen, aber auch als der Lehrer des jungen Olym⸗ 
pos auf der Syrine — Zufammenftellungen zarter Jugend- 
Schönheit mit dem rauhen und herben Waldweſen, für welde 

5 die Griechiſche Kunft eine befonvre Liebe heat. Im höchſten 
Grade naiv find die Gruppen gedacht, in welchen cin gut 
müthiger Panisf einem Satyr (deren Gefchlecht als höher 
geartet ſich mit ven Panen allerlei Scherze erlaubt) den Dorn 

6 aus dem Fuße zieht. Pan ift aber auch, als Dämon. eine 
dunfeln Grauns und panifchen Schredend, ein tapfrer und 
fiegreicher Feindebezwinger; in Athen gab die Marathonifde 
Schlaht befonvderen Anlaß, ihn mit Tropäen darzuſtellen. 

7 Als frievliher Syrinxbläſer bewohnt er die ihm geheiligten 
Selsgrotten (Paneen), wo nicht felten feine Figur unter ans 
muthigen Nymphen in das lebendige Geftein eingehauen ges 

8 funden wird. Erſt fpäterer Migverftand, der indeß ſehr ver 
breitet war, verwandelte den alten Weidegott (mawr, pastor) 
in einen Al-Dämon, und fein anfpruchlofes Syrinz s Flöten 
in Sphären » Harmonie. 

[1. Hier und da findet ſich ein Pansfopf von erſchrecktem, ver 
wirrtem Anblick, wodurch man vielleicht, wie Zoega bemerkt, fatt 
de3 Pans den panischen Schrecken ausdrücken wollte. So Gemm. 
Flor. ıı, 9. CKTAAKO, Stoſch Gemm. sculpt. tb. 58, vgl. Ga 
vaceppi Race. ı1, 10.] 

2. ©. die Arkadiihe M. Bei Pellerin Rec. 1. pl. 21. Las 
don pl. 43. G. M. 286. 8.132. 4.2. Aehnliche Figur auf M. 
von Pandoſia, N. Brit. ın, 26., Meffana (mit dem Hafen), CEckhel 
Syll. 1. tb. 2, 10., auch Bella SCiem. 30, 321. Auh auf M. 
von Banens it Ban in Mienichengeftalt, als Flötenbläſer Dargeftcht. 
Der Kopf auf M. von Antigonos Gonnatas und Pantikapäon iR 
zwar ſchon carieirter, aber auch noch jugendlih. Vaſengem. im 
poleis Trav. pl. 8. Millingen Un. Mon. ı. pl. A. [und ſchr viele 
ttellen den menjchlichen Pan mit Pleinen Hönichen bar.) 
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3.. Statnen L. 506. [M. Capit. sm, 35.] V. Borgh. Port. 
3. Bowuill. 1, 53, 1. Clarac pl. 325.; Wicar nm, 40.; im Brit. 
Muf. u, ſonſt. P. ald Telamon Race. 140. [Der Ban des Gra- 
fen von Leicefter in Holkham die fchönfte Statue in England, wie zu 
Specim. 1, 40 bemerkt ift. Ein Paar, zweimal Lebensgröße, gefunz 
den Bei der Kirche in Pane e Perna, Bl. Vacea, bei Fea Miscell. 
x. p. 56. Eine ſchöne Herne bei Spanheim de usu et pr. n. 1. p. 
396. Eine M. Flor. 11. Terracottas of the Brit. M. 45. 46. 
Auf Vaſen ift Ban in Apulien und Lueanien häufig, in Volei höchſt 
felten. Großartige Masken des bärtigen Ban in Terracotta u. Mars 
mor, Pansmaske Impr. d. 1. ıv, 56.] 


4. Ms Tänzer (zogevzys zerewzuzos Heo» Pindar Sr. 67 
DH.) zeigt er fich öfter in Bacchanalen, wo fein Fuß die myſtiſche 
Eifta aufichlägt, PCI. ıv, 22. v, 7.5; 2. 421. Clarae pl. 128. ; 
Amalth. i11. S. 247 (damad iſt das Fragment bei N. Nochette M. 
I. xa. zu ergänzen). Gin Satyr thut daſſelbe Bouill. u, 70. [Tanz 
zende Pane zur Laute des Hermes, M. d. 1. ıv, 34.) Ban einer 
Nymphe, oder einem Hermaphroditen (wie in einer Gruppe der 
V. Aldekrandini) das Gewand abreijend, PCI. ı, 50. Gerhard, 
Beſchr. Roms ıı, ı. ©. 168. Aehnliche Gruppen, aber mit einem 
Silen, Bull. d. Inst. 1830. ©. 76. Ban fitharfpielend vor einer 
Herne, auf einer Silberplatte, Ant. Erc. v. p. 269. Die Nymphen 
den jtierbeinig gebildeten Ban nedend (Homer H. 19.), Relief Gerb. 
Ant. Bildw. 45. M. Borb. vu, 9. [D.A.K. u, 44, 549, Ban 
u. Echo $. 401. U. 3.] Der ziegenbeinige Pan mit einer Nympbe 
tanzend ‚"allerlichfles Vaſenbild, M. Blacas pl.23. Pan mit Olym— 
pos (Plin. xxxvı, 4,8.) in der Ludoviſiſchen Gruppe, Maff. Race. 
64., der Slorentiniichen, G. di Fir. St. 12. vgl. 73., einer Alba= 
nitchen und andern; auch Aug. 81. iſt darnach zu reſtauriren. Wand⸗ 
gem. Pitt. Erc. I1, 19. Sn einem andern, 1, 8. 9., iſt Olympos 
u. Marfyas (vgl. 8. 362. N. 4. Pauſ. x, 30.) mit Achill und Chi: 
ron zuſammengeſtellt, wie in der unſchätzbaren Statuengruppe Plin. 
xxıxvı, 4, 8., mir daß bier Ban der eine Lehrer iſt. [Muh in dem 
erften Gemählde Marfvas, nicht Ban; Marſyas aber hat im eriten, 
auch M. Borb. x, 22. Hörnchen, das andre ift auch M. Borb. x, 4. 
Bann. Olympos, Eleine Erzgruppe and Pompeji in Arolſen, Olym— 
pos mit einer Haarfchleife auf der Stirn] Ueber Olympos Philoſtr. 
1, 20. 21. [Schönes Apulifches Vaſengemählde M. d. I. 11, 37. 
Inghirami Vasi fitt. ıv, 332. Elite ceramogr. m, 75. (Rv. Raub 
des Balladium), MAPETAF u. 0AOMPO2, Unterricht des Olym⸗ 
pos im Kitharipiel im Kreiſe von Taufibenden Eatyen und Münaden, 
ſehr edel aufgefaßt; als Wettjtreit genommen, obgleich Marſyas nicht 
einmal ein Inſtrument hat, Ann. va. p. 295. Bull. 1843. p. 39.] 
Pan mit Olympos ringend, Symplegma von Heliodor, Plin. Stof- 
fampf mit einer Ziege, Pitt. Ere. 11, 42.; Gemmen, M. Flor. ı, 
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59, 1—8. Begattung mit eier jolden in einer Marmorgrnppe, 
Neapels Ant. ©. 461. 

5. Gruppe des 2. 290. V. Borgh. 4, 12. Glarae pl. 297.; 
Milin P. gr. 37. Dal. die Sruppe PCI. 1, 49., Theokrit ıv, 54. 
u. das Cpigramm auf den jammernden Satyr, Brund Anal. ın. p 
106. Scherze der Satyrn mit den Panen, Guattani M. 1. 1786, 


. Pe XXXII. 


eis 


nD 


6. Pan als Tropäenträger (Anthol, Plan. 259.), in eme 
Heinen zu Athen gefindenen Statue, in Bezug auf die Dlarathen, 
Schlacht, Wilkins M. Graecia c. v. vign. [p. 71. Mit ter Te 
pie reftanrirt von Flaxrmann; nachher fand man, dag ähnliche Star 
ten Trauben trugen, Clarke Greek Marbles p. 9.] Als vracmıwrns 
des Dion. Zoega 75. 

7. Ban mit Syrinx und Rhyton über feiner Grotte ſitzend, ur 
welcher Kekrops und feine Töchter (oder Hermes und die Rymphen) 
einen Opferzug empfangen, Atheniſches Relief, M. Worsl. ı, 9. 
Verwandtes Relief von Athen, Paciaudi Mon. Pel. 1. p. 207. 6. 
M. 327. C. 1.455, mit Ban und den Nymphen, welche ein Süngs 
Ling führt, darunter die Eleuſiniſchen Göttinnen und der Bersiter Sb 
mon (nah Hirt Geſch. der Kunſt ©. 191... Ban menſchenbeinig, 
mit der Syrinr, über einer Grotte figend, in der die Große Mutter 
und die Nymphen (vergl. Pind. P. sm, 78.) ebenfalls eine Pompa 
annehmen, auf dem Pariſchen Relief, Stuart ıv, 6, 5. (vergl. 8. 
Roß, Kunſtbl. 1836. N. 13. [Reifen auf den Grieh. Snieln ı. 
S. 50. DAR. 11, 44, 555.] — Panisken als Opferdiener, THE. 
ı, 40. — [Pan opfernd, zwei Baßreliefe des Muſeums zu Paduag, 
Roulez Bull. de l’Acad. de Bruxelles T. xııı. 0.7. (Faune foa- 
dateur du culte religieux.) Opfer von Pan und Satyren auf ber 
bekannten Mantuanifchen Geume.) 

8 Gemme bei Hirt, 21, 5. M. Flor. ıı, 80, 2. 


e. Weibliche Figuren. 


388. Weniger mannigfaltig erfoheinen die weiblichen Ge 
ftalten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, epheubes 
kränzte, oft reichverhüllte Ariadne ift, die überall von Kora 
zu unterfcheiden, nicht leicht fein möchte Don den Nym 
phen, deren Weſen nichts Aufgeregtes zeigt, und den felten 
vorkommenden Satyrinnen, unterfcheiden ſich durch ſchwär⸗ 
merifche Begeifterung, gelöstes Haar, zurückgeworfenen Korf 
die Mänaden (Thyaden, Klovonen, Mimallonen, Ball 
riden, ſchwer zu fcheidende Claſſen), mit Thyrſen, Schwerd⸗ 
tern, Schlangen, zerriffnen Rehkälbern, Tympanen, flattern⸗ 
den und gelösten Gewändern. Auch bier wiederholt die Kunſt 
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gern ainmakfeftgeflellee und beliebt gewordene Seftalten, unter 
denen man die Schöpfungen der beften Zeit der Griechifchen 
Kunft keiht von den fpätern noch durchſichtiger bekleideten 
und üppiger fih bewegenden unterfoheiven fann. Bisweilen 
ſieht man auch Mänaden von der Bachifchen Wuth erfchöpft 
und, von Schlangen ummwunden, in forglofen Schlummer 
gefunfen. Sehr ſchwer ift es, die eigentlichen Mänaden von 
den Perfonificationen Bacchiſcher Feftluft, Heiterkeit, Muſik 
und Poeſie zu unterfcheiden, welche man auf Bafengemählven 
durch beigefchriebne Namen kennen lernt; und am Ende will 
auch die Griechifche Kunft, in welcher die Erſcheinung ganz 
zur leiblihen Darftellung einer dämoniſchen Welt wird, gar 
nicht, daß wir hier durchweg reale und ideale Figuren foheis 
den follen. 


1. Dben 8. 384. U. 3. Ob die Statue PCI. ı, 45., und 
der ſchöne Kopf auf dem Capitol, Wind. M. I. 55. (Lenkothea nach 
Wind, cin Bacchuskopf nach Viſconti und den Herausg. Wind, ıv. 
S. 308. 435.), der Ariadne gehört? Gewiß nicht, obgleich er noch 
kei Bouillon pl. 77 u. in der Beichr. Noms mu. ©. 255. fo heißt. 
S. Kunſtmnſ. zu Bonn S. 73. Ms männlich if das Bild auch 
durch den Hals Eenntlih.] — Verlaſſne Ariadne 8. 412. A. 1. 
Ariadne neben D. an der Halle von Theſſalonike, Stuart m, 9, 11. 

2. Nymphen $. 403. Satyra et Silena (ein Stumpfnäschen) 
Lucrez. Schöner Kopf einer Satyra (?) St. di S. Marco ıı, 30. 
[voll fprechenden Ausdruds; ein Abguß im Muſeum zu Bonn]; las 
chende Gefishter auf Gemmen häufig. Eine Satyra mit einem Satyr⸗ 
finde jpielnd, M. Flor. ı, 90, 2. [Ein Satyrınädchen bei der Eins 
jegung der Komödie durch Bacchus, Ternite Pompej. Gemm. b. Reis 
mer Heft 2. Tf. 2.) Panin flöteipielend, M. 1, 93, 1.; mit Prias 
pos [oder Bansherme] auf einer Gemme Lipp. Suppl. 291. Hirt 
21. 3., deren obicene Vorſtellung auf einem Bacchiſchen Sarkophag, 
Neapels Ant. S. 459., Gerhard Ant. Bildw. Tf. m, 2. 3. 4), 
wiederkehrt. Bronze, Gori M. Etr. 1, 64 [Banin in Wolfshaut 
gekleidet, die Tibia blajend (Satiressa), Indicaz. per la V. Albani 
p- 27. un. 242.; eine PBanin in Bronze in Florenz im Cabinet der 
Münzen. Zierlich verichränfte Gruppe, einft in Florenz, wovon Zeiche 
nungen vorhanden find, eine Panin, die an einem Banmſtamm kniet 
u. ſich anhängt, mit drei jungen Panchen, eine! auf der Schulter, 
das zugleich in eincın Geflecht vol Blumen figt, eins an ihren Knieen 
bängend, und eins unten an den Stamm gelehnt, das weiblich iſt. 
Das erite feheint fe fich eben anzuhängen in einer Urt von Tragkorb.] 


3. Schöner Bacchantinkopf Cckhel P. gr. 25. und fonft auf 
manchen Gemmen. Oft wiederholte Figuren, welche and der fchöns 
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ſten, ächtgriechiſchen Kunftzeit ftammen, find Die guuaupogoros.$. 123. 
A. 2. (Skopas), u. die entſprechende Figur im 2. 283. Glarac pl. 
135.; vgl. damit V. Borgh. 2, 14. M. Flor. sıı, 56.; M. Chiar. 
36. ($. 374. U. 3.); die 9. 365. S. 531. erwähnten Thyiades et 
Caryatides; die Gemmen Lipp. ı, 184. u. a. Ein Tanz von Mi 
naden kühn und fehön, in Attiſchen Styl an der Baſe b. Stackelberg 
Tf. 24 (vgl. die allerlichiten ſchwebenden Tänzerinnen an der von 
Aegina Taf. 23.). Meppiger behandelt, als halbnakte Tänzerinnen, 
in dem Relief 2.381. Clarac pl. 140., welches den Hercul. Gemahl⸗ 
den $. 210. A. 6. ſehr ähnelt, u. an manchen Sarkophagen, $. 398. 
A. 2. In Bacchiſcher Wuth verwwunden fih Mänaden telbit; eine 
ſolche Figur auf Gemmen heist bei Lippert u. Taſſie Kallirchos. Sch 
häufig kehrt die auf einem Altar in Ekſtaſe Enieende balknafte Mi 
nade, die eine flötenjpielende Athena (?) emporbält, wieder, auf dem 
Relief des 2. 200. Bouill. 1, 75. Glarac pl. 135. u. in Genmen, 
Lipp. 1, 194 ff. Suppl. 242. 277. M. Flor. 1, 88, 7. 9.; auch 
ficht man eine ruhige Bacchante, Lipp. zı, 152., mit demfelben el 
in der Hand. Kunſtmuſ. in Bonn ©. 116 f. 2. Ausg.]) Mänate 
auf einem Banther mit Dion, anf einem Efel von Silm geführt, 
M. Flor. 1, 91. Auf einem Bacchiichen Stier über das Meer ſchwim⸗ 
mende Mänaden, G. di Fir. Gemme 9, 2. u. oft. Auf einn See⸗ 
Panther gelehnt, Pitt. Erc. iii, 17. 


4. Erſchöpft ausruhende Mänade (vgl. Put. Mul. virt. oxi- 
des) als fchlafende Nymphe erflärt PCI. ı, 43. G. M. 56, 325. 
[Daher fprichtwöärtlih Baxyns zoonor, int zas oLwnnAar. nagocor 
ai Baxgaı oıyaocı. Diogenian.] Line ähnliche Figur einer Mänate 
in dem Nelief G. Giust. 11, 104.5 auch wohl die bei Raoul =» Rochette 
M. 1. 5. (Ihetis nah R. R.), obgleich auch unter den Dreft umge: 
benden und in Schlaf gejunkenen Erinnyen eine ganz ähnliche Figur 
vorkommt. Auf Gemmen it eine Tiegende Figur beliebt, Die man 
halb von Hinten, bis auf die Beine enthüllt, mit höchſt ammutbiger 
Wendung des biegfamen Rüdens ficht, 3. B. Gnatt. M. I. 1785. 
p. LXXIII. Lipp. ı, 183. M. Flor. ı, 92, 6. Impr. d. Inat. ıv, 49. 
52. Gine folhe Mänade M. Worsl. ın. p. 49. 50. Dieſe Figut 
kommt auch einen Luchs füugend vor (Marlbor. 50.), welches Sñjct 
Eurip. Bach. 692. erflärt. Auch drüden Mänaden die Milch der 
ſtrotzenden Bruft in Bacchiſche Trinfhörner, M. Flor. 1, 48, 10. Lipp. 
ısı, 165. 

5. Als Bachhifche Frauen erfcheinen Fade, Tænijxn, Evdia (die 
nelızoeccn svdiu Pindars, welche ich der, Evoia Viſconti's Hist. de 
P’Inst. 111. p. 41. vorziehen möchte), Fioryn, Onoor (mit DER). 
Oirovon; ſ. Tiſchb. 1a, 44. (vgl. 50.); Millingen Cogh. 19.; Laberbe 
65. (vgl. Millin Vases ı, 5.). Vgl. Welder ad Philostr. p. 213. 
Xogeins, Neapel Ant. S. 365. Pauſ. 11, 20. Alo⸗n al8 Diond⸗ 
108 Priefterin, Neap. Ant. S. 363., neben einer Muwas. Kamm, 
der Virgiliſchen copa ähnlich, von trinkluſtigen Satyrn angefallen, 
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Laberde 64. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. p. 95 ff. Auf 
Balen von Volei auch Davorn, Eoıyviris als Mänaden-Namen. 
So zeowıydon (TEPZSIXOMH) M. Pourtales pl. 29. [D. Jahn 
Balengem. ©. 28.) Die Kouodin ald Komosgefang $. 367. A. 3.; 
ald Komödie von Dion. mit einer Maske, von einem Satye mit Sof: 
tm angethan, Pompej. Gemählde M. Borb. 111, 4. vgl. Becchi. Die 
Toaypdia auf einer Vaſe, |. Gerhard, Hyp. Röm. Studien S. 193. 
Welcker Nachtrag S. 236. vgl. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. 
p. 89 — 100. [Gerhard Auserl. Bafen 1, 56. Die Lesart TPA- 
TOIAIA it über allen Zweifel u. R. Rochette wird felbft nicht mehr 
anf Threnodie beitehn wie im J. des Sav. p. 98 1. Mon. ined. p. 255.] 
Eine Bacchante mit Krotalen klappernd, Creuzer Ein altathenijches 
Gefäß 1832. Aehnlich die beimahlte Terracotta, mit Bacchifchen Ab⸗ 
zeichen, alterthümlichen Styls, M. Pourtales pl. 28. Auch Telete 
(neben Orpheus, Pauſ. ıx, 30, 3.) darf man bier vermuthen, fie 
fommt auf einem Relief von Aſtron in Lafonifa vor, Ann. d. Inst. ı. 
p. 132. tv. c, 1. vgl. 111. p. 144. Aber die geflügelte Jungfrau 
mit dem Heroldftab in Bacchiſcher Umgebung, Gerh. Ant. Bildw. 48., 
oder mit Weinranken, Impr. d. Inst. 11, 14., kann nad Eurip. 
Bach, 367. beffer Hoſia genannt werden. Bon dee Methe $. 
383, 9. Welder ad Philostr. p. 212. Myſtis, Zeitichr.ı. S. 508. 
[Thalia, dais Haren, Theoris, Welder Griech. Trag. ©, 304.) 


f. Kentauren. 

389. Sn die Reihe viefer Wefen dürfen wir auch vie 
Kentauren einfügen, da fie durch die ungebundne Rohheit, 
in welcher ſich ein tbierifches Naturleben in ihnen äußert, 
dem Dionpfifchen Kreife fih anzufchliegen ganz geeignet wa- 
ven, und auch die Rolle, welche fie in der Heroenmythologie 
riefen, ihnen befonvders durd ihre Liebe zum Wein ange- 
wiefen wird. Früher ftellte man fie vorn ganz als Männer 
dar, denen nach hinten ein Roßleib anwächst; hernach aber, 
etwa feit Phidias, verſchmolz man die Geftalten viel glüdli- 
cher, indem man auf den Bauch und die Bruft des Noffes 
einen menfchlichen Oberleib fügte, deſſen Gefihtsformen, fpiße 


nis 


Ohren und borfliges Haar die Verwandtfehaft mit dem Sa- 


tyr verrathen; dagegen in weiblichen Geftalten (Rentauriven) 
der menfhliche Dberleib mehr dem Kreife der Nymphenbil- 
dungen entnommen wurde, und fehr reizende Formen zeigen 
konnte. So ftellen ſich diefe, urfprünglich bizarren, hernach 
zur vollfommenften Sormeneinheit ausgebildeten Geftalten in 
einer Reihe vortrefflicher Kunftwerfe var, bald im Gegen: 
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ſatze edler Hervenfraft, bald als bezwungene Untertbanen ter 
Macht des Bakchos, meift leivend und mißhandelt, aber in 
dem Helvenlehrer Cheiron auch mit einem ehrwürdigen An 
fehn begabt. 


1. Die Kentauren find hauptſächlich alte Büffel-Jäger da 
Pelasgiſchen Vorzeit (die Theffaliihen Tavgoxadayın geben die Tau: 
tung des Mythus); aber damit vermifcht ſich Erinnerung an die Wir⸗ 
fingen. der Weineinführung. Kentauren als Dionyſiſche Thiateten, 
Böttiger Vaſengem. ı, 3. ©. 87. Ein Kent. trägt auf einer Nar 
einen Baum mit Tinten u. Tafeln mit Menfchenbilden, eine An 
aioga, oscilla, Tiſchb. 1, 42. Dft bei Dionyſiſchen Pempen, beſen⸗ 
ders ald Zugthiere, PCI. v, 11. 

2. Die ältre Geitalt (die auch der Aufoniiche Mares batte, 
Aelian V. H. ıx, 16.) auf dem Kaften des Kypſelos (Banf. v, 19, 2.) 
Elufinifhen Vaſen (Dorow Voy. pl. 1. 4.), den Reliefs ven Atos, 
8. 255. U. 2., wo die Kentauren Stiere jagen; der Bronze bei Gati, 
M. Etr. ı, 65, 3., in den Vaſen von Volci beitändig, Micali tr. 95, 
auch Gemmen, M. Flor. u, 39, 1. Kentauren der älteren em 
von Bronze, nakter menschlicher Vorderförper, kleines Pferd kinten, 
unter den Banfchutt des Parthenon hervorgezogen, Roß Kımftbl. 1836 
N. 24. Die fpätre beichreibt Kafliftr. 12.5 Lukian Zeuris (% 138. 
A. 1.) bemerkt befonderd die ara ouzugody der Kent. — 
Kentauriden, wie bei Zenris und in dem artigen Gemählde Philoſt. 
11, 3., auf Bacchiſchen Reliefs, Bouill. nı, 39, 1. 43, 2. 4 (8. 
472. 765. Clarac pl. 150. 147.), Gemmen, M. Flor. ı, 93, 5. 
Zwei Kentauren ımd eine fehlafende Kentamis, St. di S. Marco ıı, 
32. Kentaur den Tod feines Weibes an Löwe und Panther rächen, 
Mofait $. 322. U. An, 4. Chirons Kentaurenweib, den kleinc 
Achilles auf dem Arm, Apollon. ı, 557.]. Kentauren von Salyın 
im Bacchiſchen Zuge überfallen, PCI. ıv, 21. Gerhard, Beſchr. Rems 
11, 6. ©. 199. Kentauren mit Mänaden, SKentauciden mit Bar 
chanten in reizenden Gruppen, unter den Herenlaniſchen Gemählden 
$. 210, 6. M. Borb. m, 20. 21. Bacchiicher geflügelter Kentaur— 
Impr. d. Inst. 111, 52. 


3. Borgheſiſcher Kent. im 2. 134., überaus ſorgfältig vollendet 
(der Kopf Laokoon Ähnlich), mit einem Bacchiſchen Eros auf ma 
Nüden. Race. 72—74. (Clarac pl. 737—740.) V. Borgh. 9, I. 
M. Roy. ız, 11. Bouill. 1, 64. Glarac pl. 266. Diejer Kent. ent 
fpricht dem ältern der beiden Kent. des Ariſteas u. Bapias, $.203.1.1. 


Kentauren bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von Sr 
pyô, Alben. xı, 474.) am Thefeion, Barthenon, in Phigalia $. 118. 
119. Vaſengem. Hancarv. tır, 81. Tiſchb. 1, 11. Millingen Col. 
35. 40. Div. 8. (Käneus Grlegung, vol. 8. 119. U. 3.) Pat. 
Ere. 1, 2. M. Borb. V, 4. (Käneus den Curytion züchtigend, äbe: 
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lich wie am T. von Olympia 8. 119. U. 2.). Kämpfe mit He⸗ 
ralles 8. 410. 

4. Cheiron als Rhizotom auf dem Berge Pelion G. M. 153, 
554. Bei Beleus u. Achill 8. 413. — Pantherfampf von SKentauren 
$. 322. U. 4. Löwenkampf, Wandgem. M. Borb. ın, 51. [Schule 
des Ehiron, Gemme ſpäterer Zeit.) 


— — —— — — — 


g. Dionpſos Thiaſos im Ganzen. 


390. Die aus allen viefen Figuren zufammengefegten 
Dionpfifhen Züge und Schwärme in alten KRunftwerfen muß 
man gewiß aus fehr verfchievdenen Gefichtspunften betrachten. 
Theils als reine Vorgänge der Phantafie, etwa wie die Mä- 
naden bei dem Zrieterifchen Sefte auf dem Parnaß die Satyrn 
zu erbliden und ihre Mufif zu vernehmen glaubten, als 
ivenle Darftellungen Backhifcher Ekſtaſe in allen Abftufungen. 
Teils ald Scenen aus Dionyfifchen Feſten, welche überall 
in Griechenland mit mannigfacdhen Mummereien, befonvers 
Nepräfentationen des Dionyfos und feiner Thiaſoten, vers 
bunden waren, die an den Mafevonifchen Höfen, wie in 
Alerandrien, mit dem unmäßigften Lurus ausgeführt wurden. 
De Kunft hielt ſich hierbei natürlich viel weniger an bie 
in den Zempelräumen vorgebenden ultushandlungen und 
myſtiſchen Darftelungen,, wovon fehr wenig nachzumeifen ift, 
ala an den ungleich günftigeren Stoff, welchen vie öffent 
ide Pompa und der trunfene, raufchende Komos gewährten. 
Während auf Reliefs die Darftellung der Dionyfifchen Pompa 
vorherrfcht, wobei der Gott auf dem Wagen gefahren wird, 
auch wohl Komodia oder wenigftens ihre Masfen auf einem 
Karren nahfahren: fieht man auf unzähligen Vaſengemähl⸗ 
ven, befonderd der jüngeren Art, ven Komos bald von 
Jünglingen in gewöhnlihem Goftüm, mit Kränzen, Fackeln, 
Slötenfpielerinnen, halb im Wandeln, halb im Tanz aufges 
führt, bald aber auch vas aus Masken und Leibbinve beftes 
hende Satyr⸗Coſtüm angenommen, und in ſolcher Bermum- 
mung einen von den Komaften als Dionyfos geleitet und 
umtanzt. Endlich ſehen wir die auch bei ſolchen Zügen vor— 
fommenden Sfurren over Phlyaken, mit ihren bizarren Mas⸗ 
fen, ausgeftopften, bunten Jacken und Hofen und phallifchen 
Abzeichen, in regelmäßiger Bühnendarftellung mythologifche 
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8 Scenen traveftiren, woburd uns die ganze Geftalt ver il 
teften Komödie deutlich vor Augen gebracht wird. Dog fir 
Masken nicht überall, wo fie in Bachifchen Bildwerken vw 
fommen, Andeutungen des Drama’s, fondern oft aud tat 
lich Gegenflände der Verehrung, gleichfam abbrevirte Du— 
ftellungen des Gottes und aller feiner Begleiter, und mi 
den myſtiſchen Ciſten, die mit einer geheimen Scheu betraf; 
tet wurden, bie beveutungsvollften Geräthe des Kultus, 

2. Maer. S. 1, 18. Solche Darftellungen in Reliefs, a’ 
mehrern Urnen, wie der herrlichen Borgheſiſchen L. 711. V. Borgl, 
2, 10. Bouill. ı, 76. Clarac pl. 131. (über die richtige Anerdrum 
Welcker Ann. d. Inst. v. p. 159.); PCI. ıv, 19 ff., auch 29. (mb 
Zoega Bacchiſch eingebleidete Bilder fteigender Liebe); Cap. m f.. 
M.Borb. 111, 40.; vi, 24.; Zoäga 83. 84.; Brit. M. ı, 7. Salem m 
Knreten zuſammen tanzen, Gerhard a. Bildw. Tr. 106, 4, [ir 
niſtria mit zwei Satyın mit Doppelflöte u. Panther, Specie. u, 3.) 

Oi ürorres (Tov A.) Emmi tñ auwens dm ueons ıp dr 
eds olwoueror, Ath. x, 428e. "Noree Arovvciorw Om 08 St 
Ans, Hermipp bei den Schol. Ariſtoph. Vögel 1563. vgl 5 388 
A. 7. Ein Kahn auf einen Wagen geiegt, darauf der alte D. mi 
Vlötenpielerinnen u. Satyrn, Panofka Vasi di premio 46. 
der Pompa Ptolemäos des 11. (8. 147. A. 3.) fah man Eile, Sꝛ 
tyen in großer Menge, den Eniautos, die Menteteris, Herten, 
ſos unter einer Laube oder oxıca (wie auch in Athen, Pboties 1.) 
Mimallonen, Baffark, Lydä, Nyſa, Semele's Brautgemach, Ken: 
phen, Hermes, Dionvfos auf Elephanten als Sieger Indien mi 
einem Satyriskos als Lenfer des Thiers, Dionyſos Kriegszug, Ir 
rinnen, Aethiopiſche Tributbringer, dann D. von der Rhea geamit 
geſchützt, Priap neben ihm u. ſ. w. Vgl. Schwarz über eine Darts 
sche Bompa, Opuscula p. 95. Gin fhöner Sklav jtellt in Aa 
den D. dar, Blut. Nik. 3. Bacchus mit minzernden Grote, 7 
mit Canopuskrug?, Gerhard Bildw. Tf. 88, 1. Bachhanal rn fr 
nem Sarkophag in Sparta Tf. 106,1. Heimbringung de Shlastt 
auf Stangen Tf. 107. Bacchiſcher Komos, ſehr ſchön, ven Am 
runden Ara im Vatican If. 108, 1. Bacchiſches Sympoſien, 
dazwiſchen, aus V. Pamfili Tf. 108, 2. Großes Bacchanal as 
Palaſt Gentili, ob alt? Tf. 110,1. Farneſiſcher Sarkophag M Air 
pel, D. von Kentauren gezogen, Herafles, Pan, Gros, Pralerkert 
Tf. 112, 1. Sarkophag vom Markt von Bolfena, wildes Bar 
Ariadne fohlafend, Herakles trunken, Phallus ans der Kifte dont 
Tf. 112. 2. 3. | 

4. Weihe eines Kindes in die Bacchiſchen reiezer, aan | 
zum zes ap’ Eorias (in Eleuſis C. I. 393.), vieleicht m dem R ’ 
iengem. Gerb. Ant. Bildw. 51 dargeftellt. Welcker Syil. Fpigr. i 
p- 86: Bacchiſche Opfer, beſonders von Ziegen, anf Gemmen, 7 
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or. 1, 80, 9. Ländliche Ziegenopfer an D.⸗Phales, Pitt. di Ere. 
v, 45 ff. M. Borb. viii, 18. 

5. S. PCI. ıv, 22. v, 7. (mit der Komodia auf dem Kar: 
en, vgl. indeß Gerkard, Beſchr. Noms ıı, 11. ©. 152.); Cap. ıv, 
17. 63.5 Cavaceppi Race. i1, 58. (bei Landsdown), Woburn Marb. 
2%. M. Chiaramonti 1, 35. Gerhard Vatic. S. 84. [Fried eines 
MRarmorſarkophags, vier Stüde b. Cuyl. 111. pl. 56— 59. Wagen 
nit D. u. Ariadne, Karren mit Silen, mit Masken, Samele, Cie 
ebanten, Scherze.] Ueber die Glocken, mit denen Bacchanten oft ganz 
schangen find (PCI. ıv, 20. Cap. ıv, 49.), ſ. u. a. Catull 64, 262. 
— Die größeren Bacchanale anf Gemmen find meift neue Arbeit, wie 
e cachet de Michel- Ange (Mariette ı1, 47. Lipp. ı, 350. Hist. 
le PAc. des Inser. 1. p. 270.) wahricheinlih von Maria da Pelcia; 
lleihartig it das Relief 2. 763. Glarac pl. 138. Der Schlauch— 
m der Asfolien auf Gemmen, Raponi tv. 11. 14. Taifie pl. 29, 
1867. Köhler Deser. d’un Cam&e du Cab. Farnese. 1810. Om: 
rbagien, eine Bacchiiche Telete, an einer Vaſe M. Blacas pl. 13— 
15, der Altar kommt in die Mitte, D. zerreißt den Bock, aypeva» 
eine TERyoxzövoy,, Wuogayov yapır, die Uebrigen fliehen toll heili— 
zen Schredens vom Altar weg. Bacchiſcher Tanz um einen Altar 
Inpr. d. 1. ıv, 51., Deffnung der Eifta myftica ıv, 47. 


6. Kouatovres Tiſchb. 1, 50. 11, 41. nu, 17. ıv, 33. Milz, 
lin a, 17. 27. 11, 42. Raborde 1, 32. Die Vafen von Volei bes 
ihnen ſolche Komajten näher als Kouaoyos, Terns (vgl. Bhanes, 
Panſ. nı, 7, 6.), Eiedruog (vgl. Androdamas, Paul. a. O.). Bars 
chiſche Convivien, Wind. M. I. 200. Mitllin 1, 38. Böttiger Ach: 
renleie 38. Belränzung des beften Trinkers Tiſchb. 11, 33. Coſtü⸗ 
nirung zu Satyrn Tiſchb. 1, 37. 39. 40. 41. Millin 1, 17. Ger: 
rd A, Bildw. Tf. 72. vgl. Dionyſ. Hal. vn, 72. D. ald Theil 
uhmer des Zugs Tiſchb. 1, 36.5 (auf Eſel) ı1, 42. D. thronend 
on Satyrn 1. Bacchen umtanzt, Tiſchb. 11, 46. Maiſonn. 22, 
8. 388. U. 5.). Dionyſiſches avzoov, Tiſchb. 1, 32. vgl. Porphyr. 
ie antro Nymph. 20. Creuzer Symb. Tf. 8. (wo der Hafe als 
Aphrodiſiſches Thier zu deuten if). Liebe des D. u. der Ariadne, 
Hegenſtand eines Syrakuſiſchen Ballet? in Xenophon’s Sympoſion 9. 

7. Ein folder Phlyax ald Bacchiſcher Kanephor, Tiſchb. 1, 41. 
Darſtellung des Zeus bei der Alkmene 8. 351. U. 5., des Dädalos 
md Ares 8. 367. U. 3., des Prokruſtes, Millingen Div. 46., des 
Taras oder Arion, Tiſchb. ıv, 57., des Herakles u. der Kerfopen 
. 411, vgl. Böttiger, Ideen zur Archäol. S. 190 ff. Gryſar de 
Jor. comoedia p. 45 sqg. Man kann diefe Hiftrionen auch ger- 
‘ones nennen, welche wahricheinlich von ihren Phallen, Den zEggors 
Vafioıs bei Epicharm (Schäfer Appar. in Demostli. v. p. 579.), den 
Namen haben. 

8. Die reichite Zufammenftellung Bacchiſcher Geräthe u. Mas⸗ 
en giebt Die fog. Coupe des Ptolemees $. 315. U. 5. G.M. 278. 
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Slarac pl. 127. Masten, tragiiche u. fatgrifhe, an Altären litgead 
an der Silberichale von Bologna, M. I. d. Inst. 45. Ann. ıv. p.394 
vgl. 8. 345.* U. 3. Außerordentlich fchöne Masken an großen A: 
teren $. 298. U. 2, 1.- Zoega Bass. 17. Impr. d. I. in, 57.58. 
Cistae, plenae tacita formidine (Baler. Fl. 11. 267.), beenden 
auf den Kiltophoren, vgl. Stieglig Arch. Unterh. 1. ©. 197. Bar 
chiſche Symbole, Schwinge, Ziegenkopf, Phallus, Basrelief, Gerhard 
Bildw. Tf. 111, 1. 





— —— 





2. Kreis des Eros. 


391. Wenn Eros in Tempelbildern als ein Knabe von 
entwickelter Schönheit und ſanfter Anmuth der Geberde dar⸗ 
geſtellt wurde (F. 127, 3.), und dieſe Darſtellungsweiſe in 
den einzelnen noch vorhandnen Statuen des Gottes durchaus 
vorherrſcht: ſo zog doch eine jüngere Kunſt, welche mit der 
tändelnden Poeſie ſpäterer Anakreontika und den epigramma⸗ 
tiſchen Scherzen der Anthologie verwandt war, zu folchen 
Zwecken die Kindergeſtalt vor. Als ein unentwickelter ſchlan⸗ 
ker Knabe, voll Munterkeit und Beweglichkeit, zeigt er ſich 
in den Nachahmungen eines ausgezeichneten Originals eifrig 
bemüht, die Sehne an den Bogen zu fügen; in ähnlicher 
Figur kommt er auf Vafengemählden überall zur Bezeich⸗ 
nung des Liebesverhältniffes vor. In blühenver, aber nie 
unangenehm weichgeformter Kinvergeftalt fieht man Eros, und 
häufiger Eroten, in zabllofen Reliefs und Gemmen vie x: 
fignien aller Götter fortfchleppen, zerbrechen, vie wildeſten 
Thiere fehmeichelnd bezwingen und zu Reit- und Zugthieren 
maden, unter Seeungeheuern keck und muthwillig umber- 
Ihwärmen, und alle möglichen Geſchäfte der Menſchen fiher: 
zend nachahmen, wobei die Kunft am Ende ganz in ein 
Spiel ausartet und alle Bedeutung völlig aufgiebt: cine an: 
überfehlihe Zahl von Bilpwerfen, melde dadurch noch ver 
mehrt wird, Daß auch wirkliche Kinder gern als Eroten dar: 
geftellt wurden. Als Mopificationen derfelben Idee find Por 
thos und Himeros, Sehnfucht und Liebreiz, in ähnlichen 
Figuren dargeftellt, auch mit Eros geiftreih gruppirt wer: 
den. Noch beveutungsvoller wird Eros mit Anteros po 
fammengeftellt, einem Dämon, ver Gegenliebe gebietet, wer 
ſchmähte Liche rächt. Dann in einer fehr zahlreichen md 
wichtigen Claſſe yon Bildwerfen (welche einer ihren 
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Unfängen nad wahrfcheinlih aus Orphiſchen Myfterien her- 
vorgegangenen allegorifchen Fabel angehören) mit Pfyche, 
vr Seele, die als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln oder 
gleihfam abbrevirt als Schmetterling erfheint. Die Kunſt⸗ 
werfe feheinen diefe Fabel in den Hauptzügen noch urfprüng- 
liher und finnvoller darzuftellen, als es die zum Milefifchen 
Mährchen ausgefponnene Erzählung des Appulejus thut; wie 
ihnen auch fonft die Idee eines die Seele zu höherer See— 
ligfeit emporziehenven, durch Leben und Tod geleitenten Eros 
nicht fremd iſt. | 

1. Properz 1, 12. Quicunque ille fuit, puerum qui pinxit 
Amorem cet. Gubulod bei Athen. xın. p. 562. Wer dem Gros 
zuerſt Flügel gab, f. Rhein. Muſ. 1839. vi. S. 585, Gerhard Flü⸗ 
gelftalten S. 6.) Der Amor in Neapel u. Torio von Gentocelle 
d. 127. 4.3. val. Gerhard, Beſchr. Roms 11, 11. ©. 167. Ein €. 
auh Der jog. Genius V. Borgh. 9, 11. Bouill. sa, 10, 2. vgl. 
Wind. (der ihn zu hoch hielt) W. ıv, 81. 141. Sb auch der ſog. 
Aonis (Apoll)? PCI i1, 32. M. Franc. mm, 3. Bouill. n, 12. 
‚Ann. d. I. xvır. p. 348.) — Gin weientliched Erfordernig des €. 
iind die Flügel, welche er fchon vor Anakreon (Fr. 107. Voß My⸗ 
thol. Br. U, ıv.) erhalten. Ein Eros mit Delphin u. Blume in Häns 
ten, Palladas Anth. ed. Jacobs 11. p. 688. 

2. Eine reiche Weberficht folcher Tändeleien bietet Klo Leber 
den Augen u. f. w. ©. 198. Clarac pl. 641— 651. Nach Epis 
granmen der Anthologie Heine Commentatt. Soc. Gott. x. p. 92. 
Alkibiades hatte einen bligichleudernden E. auf feinem Schilde, Athen. 
xu, 534. — Ein geflügelter Kopf des kleinen E. auf M. von Anz 
tiochos dem vır. Mlionnet Deser. v. p. 75. Achnlih auf M. der 
g. Egnatia. 

3. Bogenipannender E. M. Cap. ııı, 24. Nap. ı, 63. Bouill. 
1, 19. Franc. 11, 7. Wind. W. vi, 6.5; G. Giust. 27—28.; M. 
Worsl. 1, ss, 13.; Bouill. ni, 91, 1. 3.; in Petersburg Clarae 
pl. 646, 1471; Sammlnng Demidoff pl. 650. n. 1491; Pembroke 
pl. 650, 1495. Nah Lyſippos? Ganz anders die Statue St. di S. 
Marco 11, 21., Elarac pl. 651, 1481. 


4. Sn Vaſengem. ſieht man E. mit einem Lekythod z. D. Die 
Jo mit Huld Betränfend (Xdpızes yAvzı yevar Ehawv Brunck 
Anal. 1. p. 480.), Millingen Cogh. 46. vgl. Div. 42., gewöhnli> 
ber mit einer Tänia als Audzeichnung eines xuAos, $. 340. A. 4. 
Mofterienbinde nach Gerh. Ant. Bildw. 55, 3. 4.), auch mit Dem 
Reifen, xolxog, Toogos, u. Steten ala Kinderipiel, z. B. an ber 
Vaſe 8. 363. A. 2. N. Rochette M. 1. pl. 44, 1. (wie Ganymedes 
Maiſonn. 30.); oft auch mit der Lyra, [E. löſt der Andromeda die 
Tande, geflügelt, vearias dE zuo 6 ende, Philoftr. 1, 29.] 
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5. ErotensScherze, nalkorzes "Eowres Xenopb, Eph. r, TE 
Mit Götter Infignien M. Cap. ıv, 30. (Anthok Plan. 214- se). 
Zeus Blig zerbrechend, Gemmen Wicar ıv, 48. Mit Zens Scepier 
u. Ares Schwerdt, ſchönes Relief in S. Maria de Miracoli zu Me 
nedig, fonft in Ravenna. VBgl. 8. 356. U. 5. (Iron des Pelei⸗ 
don), 395. U. 1. (des Kronos), 369. U. 6. (der Apbrodite), 430. 
A. 7. (Herakles). Eros auf einer Ziege, wie der Fleme Zeus, M. 
der g. Fonteia. Amor in einen Delphin verflocgten, M. Bork. 
n. 428., Glarac pl. 646, 1468. fihlafend auf einem Delphin (Mät- 
certes) pl. 647, ohne Fittige, U. als Hercules, in Wien, pl. 647. 
1480 [eingewidelt, mit dee Keule des H. etwa der fleine Hermes, der 
diefe entwandt hat?), als Gefangner, im Batican, pl. 648, 1381. 
Den Löwen durch Kitharfpiel befänftigend, Germne mit den Ram 
des Protarchos, G. di Fir. Gemme 2, 1.; ınit dem Namen vet Tre- 
phon, Jonge Notice p. 148. Bol. die M. von Tomi M. 1. d. Imt. 
57. B 9. Arkeſilaos marmorea lenena aligerique Indentes cum 
ea Cupidines Plin.; in Dresden 272. Aug. 73. Scherze Impr. d. 
1. ıv, 25—36. Schöner Erstenicherz mit einem Humdchen, Deser. 
de Moree 11. pl. 49. Verſchiedne Vorftellungen Gerh. U. Silke. 
1, 88— 92. Groten in einer Felſengegend Löwen kindend, Moſaik 
M. Borb. vır, 61., zum Theil der M. Cap. ıv, 19. entiprehent. 
Eros auf einen Adler, Impr. d. Inst. 11, 47. €. in der Pur: | 
mufchel, Millin M. I. 11, 18. vol. 8. 378. U. 2.5 auf Hippokampen, 
M. Kirker. in, 13. €. mit den Dreizack auf einem Delphin, Figm 
eines Gemähldes, Zahn Wandgem. 8. val. 8. 378. 4.2. Bart 
che Eroten, PCI. v, 13. vgl. 8. 206. A. 2. Backhifcher Eros mil 
großem Skyphos auf einem Löwen, Moſaik M. Borb. vı, 62. Yu 
einem Kentaur 8. 389. U. 3. E. vom Gaſtmal kommend, ein an⸗ 
drer als Fackel-, ein dritter als Lampenträger (aroxexrgoüs wow 
Ivyrogopav Ariſtoph. Lyſ. 1003.), Gemme, Winck. M. I. 33. vgl. 
Chriſtie Paint. Vus. 3. Eroten mit Bechern u. dgl. tanzend, Pit. 
inn, 34. 35. ©. von der TIaıdız geſchaukelt, Vaſengem. Rull. d. Inst. 
1829. p. 78. E. raılov sooowneiov 'Hoaxleovs aaupera T- 
zaros nrenıxeinevos, Lntian, Died letztre vieleicht M. Cap. m, #0. 
Achnliches oft in Gemmen. Exoten u. Pſyche ftellen die Heimktin 
gung von Hektor's Leichnam dar, Relief 2. 429. Bouill. ın, 45,3. 
Clarae pl. 190. €. als Ganymedes Weberwinder im Knẽchelſpich 
Apollon. NH. m, 111. Philoſtr. d. j. 8., in einer Statue zn Be: 
lin, Hirt S. 219. Levezow Amalth. 1. S. 175. [mei andre Eu 
pen daf. ©. 182 f. 189 f.], and nach Hirt Aug. 72. Exoten di 
Früchteſammler, Bhiloftr. 1, 6., in geiftreich componirten Reli 6. 
Giust. ı1, 128. Boega 90. Bouill, m, 46., u. Gemmen, We 
ad Philostr. p. 238. Us Handwerker, Pitt. Ere. 1, 34-8. 
Sagend, Pitt. Erc. ı, 37. ır, 43. v, 59.; Relieſs, Bouill. ın, 46. 
Beſonders Hafen u. Kaninchen als Aphrodififhe Thiere, Wajengen. 
Gerh. Ant, Bildw. 56. R. Rochette M. I. pl. 42, 1. ogl. Phileſn 
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,6& p. 12, E. einen Halen haltend, auf M. von Kozikos, M. 1. 
d. Inst. 57. B5. Ann. v. p.272. Eros auf einem Rehbock reitend, 
Vaſe aus Athen. Stadelb. Tf. 28. [will ein Mädchen verführen, 
oder die Braut entkleiden, Kylirv dal. Tf. 31, gewiß umfaßt nicht 
Eros die Kniee der Aphrodite] Circuskämpfer, PCI v, 38 — 40.5 
Cap. ıv, 48.; G. Giust. in, 109.; M. Borbon. vu, 28; L. 449. 
463. Bouill. zu, 45. larac pl. 190. val. Spartian Ael. Ver. 5. 
und Die Agoned 8. 406. Mit Gazellen, Kamelen, Ebern fahrend, 
Relief 2.225.332. Clarac pl. 162. Mit Löwen, Banthern, Schwä⸗ 
nen u. dgl., Wandgem. M. Borb. vır, 5. vgl. va, 48.49. Gegen 
die Benennung Genien für ſolche Flügelknaben fpricht mit vollem 
Recht Zoäga Bass. u. p. 184. Ein Groten=Neit 8. 210. 4. 6. 
„Wer kauft Liebesgätter (Göthe) Pitt. Erc. ıı, 7. Neapel Ant. 
S. 425. €. von der Thüre des Geliebten ausgeſchloſſen und übel 
behandelt, Millin P. gr. 62. Stadelberg Gräber Tfi 30, M. Pourt. 
pl. 33. Eroten and Käfigen bervorfommend, Lekythion, chmals- bei 
Fauvel; nah Stackelb. Korbarbeit, Adonis darzubringen. ſErotenver⸗ 
kauf Zahn Pompej. Gemählde ı1, 18. 24 D. Zahn Arch. Beitr. 
©. 211.] | 

6. ©. Suet. Calig. 7. Hierher gehören wahrfcheinlich beion- 
der8 die jchlafenden Exoten, wie der auf der Löwenbaut, mit den 
abgelegten Waffen, der Eidechſe, [Erdratte], auch Schmetterlingen, 
Mobnköpfen, PCI. ns, 44. Racc. 151.; Bouill. us, 11, 2.; G. di 
Fir. St. 63—66.; Gerh. Ant. Bildw. 77, 2. [Stat. di S. Marco 
u, 30. Clarac pl. 761. 761 B. 762.) 

7. ©, Pothos u. Himeros von Stopas $. 125, 3. In 
Bacchhircher Umgebung Himeros mit einem Kranze, Maiſonn. 22., und 
BotHo8, finnreich dargeitellt ala Flötenbläſer, Tiſchb. u, 44. Hime⸗ 
ros, mit Tänia, und zwei Eroten, mit Kranz und Kaninchen, über 
das Meer fliegend, Vaſengem. von Volei, M. I. d. Inst. 9. [O. 
Zahn Peitho, die Göttin der Ueberredung. Greifswald 1846.) 


8. €. mit Auteros (jener goldlodig und dieſer ſchwarzlockig 
nach Eunap Jambl. p. 15. Boilf.) um die Palme kämpfend, Pauſ. 
v1, 23, 4 indem Nelief in Neapel Hirt 31, 3., [ähnlih in einem 
des Balafts Eolonna, E. Braun A. Marmoniwerke n, 5. 52.] öfter in 
Semmen, 3. B. Impr. d. Inst. ı1, 54., wo eine Nife dabei (zwei 
Niken u. achtzehn Eroten zu Tralles, Class. Journ. ıv. p. 88.). E. 
oder Anteros mit einem Kampfhahne, Taſſie 6952 ff., bei einer gym⸗ 
naftifchen Herme, M. Worsl. u, 7. gl. Böttiger vor der ALZ. 
1803. ıv., Schneider u. Paſſow im 2erifon. E. neben Aphrodite 
z. 376. 377., mit Silen 386. A. 3., mit Pan fämpfend, Welser 
Zeitiähr. ©. 475. Eros ermildet den Kranz fallend; Anteros? unters 
tügt den zärteren Knaben, allerliebites Nelief. Stadelb. Gräber Tf. 
„1. [R. Rochette M. I. pl. 42. A. 2. €. u. Anteros, beide trau⸗ 
md anf die Fackel geftüßt und einen Schmetterling haltend mit Des 
ug anf die Gäremonie eines Paares an einen Altar.) 


DO. Müller’ Archäologie, Ite Auflage. 40 
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9, Kabel von Amor u. Pſyche, Blatontiher Mythus, nah 
Baumgarten Erufius, Programın der Meißner Schule. Archäologijch 
Beilage von Böttiger (nichts Neues.). [D. Jahn Archäol. Beitr. S. 
121 — 97. über Eros u. Pſyche, Pſyhche als zidwlor, ald wer, 
Schmetterling, u. Mädchen mit Schmetterlingaflügeln u. in beiten Ge 
ftalten mit Amor in Bezug gelegt S. 137 ff.; dad Mäbrchen tes 
Appulefus nicht in Kunſtwerken ©. 127, nur in einigen wenigen Die 
numenten S. 196. Die Gruppe der Umarmung ©. 161 ff. Bieielke 
an Geräthen, Schmuchachen, Ringen, beſonders Sarkophagen S. 163. 
Vermählung S. 173 f. Eros als Beiniger S. 177, Amor u. Binde 
andre Mythen als Maske darftellend S. 192 ff. Binde am Boden 
liegend, ‘die ein Amor mit Füßen tritt, Gruppe im Lateran.] De 
Babel von E. u. Piyche liegt Deutlich die Orphijche Idee zum Grunde, 
daß der Körper ein Kerker der Seele, daß die Seele hier auf Erden 
in der Erinnerimg an ein glückſeeliges Zuſammenſein mit Grad im früs 
bern Aeonen, aber veritoßen von ihm und voll fruchtioier Sehnfucht 
ide Lehen binbringt, bis der Tod fie wieder vereinigt. (Auf Myſte⸗ 
rien deutet auch bei Appulej. vi. p. 130. der Oknos mit dem lahmen 
Biel [?] in der Unterwelt 8. 397.). Dabei ijt es nicht nöthig, einem 
Gegenjag zwei fich befümpfender Eroten anzunehmen; derielbe E. er 
icheint quälend und bejeeligend, die mildere Natur bezeichnete ſchon 
Pauſias durch die Lyra für den Bogen, Pauf. ı, 27, 3. Nur ms 
Biyche gequält oder geläntert wird, kommen zwei jich entiprechente 
Eroten vor, indem die Eroten, wie fonft in heiteren Spielen, auch 
als quälende Geiſter fich vervielfachen können. gl. Thorlacius Pre- 
lus. 1, 20. Hirt, Schriften der Berl. Akad. 1812. S. 1. 
Schriften S. 131. Die Kunſtwerke, welche erſt in Rõmiſcher Zeit 
beginnen (8. 206, 3.), zeigen in langer Folge Pſyche von €. mij⸗ 
handelt, alö Schmetterling gefengt, zu mühſamer Urbeit veruriheilt, im 
einer Fußangel gefangen (Tafjie pl. 42, 7170.), gebrannt mit der 
Fackel von einem, mit fiedenden Del übergoffen von einem andern 
Amor in einem WBandgemäplde, Hall, 8. 3. 1835. Intel. ©. 478 
ſArchäol. Int. Bl. ©. 73 f.], das Waffer der Stor jchöpfend, im 
Stygiſchen Schlafe (bei Hirt 32, 6.), durch Muſik von E. darams 
erweckt, durch Hermes Phechopompoe und den gefeſſelten E. berlügelt, 
mit Aphrodite verſöhnt, beim Hochzeitimal und bräutlichen Terus (&emume 
des Tryphon Marlbor. ı, 50.), Sartophag Brit. Mus. v, 9. von 
E. umarmt in der fehr geiftreich gedachten und vertrefflich angeordneten 
Gruppe (M. Cap. ıı, 22. Franc. 1, 4. Bouill. ı, 32.; Flor. 43. 44. 
Wicar u, 13.; in Dresden 218. 254. Aug. 64. 65. [Clarac pl 
652; London 653; in Emkendorf bei Graf Reventlow], vgl. Taſffte 
pl. 43, 7181.) ©. Hirt a. O. u. Bilderkuh Tf. 32. Geeme 
Abbild. zur Symb. ©. 24 ff. Pi. neben E. Fnieend, Gruppe 2. 496. 
V. Borgl. 9, 9. Beuill. nı, 30, 5. Clarac pl. 265. Knieende 
Bi. %. 387. V. Borgh. 3, 4. Bouill. iu, 11, 4. M. Roy. ı, 13. 
Glarac pl. 331.5 in Florenz (8. 126. A. 4). [O. Jahn S, 178. 
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Pische den fliehenden Eros zurückhaltend Mionnet Suppl. v, 1, 3.] | 


E. nach dem Schmetterling ſchlagend (joueur de ballon), Bouill. zu, 
10, 6. (darnach iſt auch wohl ein Torſo in Wien zu ergänzen); wohl 
auch Racc.40 orti Medicei; Gemmen Impr. d. Inst. ı1, 45. vgl. 55. 
Zaifie pl. 43, 7064. Amor mit einem Schmetterling fpielend, in 
Rom bei Veſcovali, eigenthümlih, GClarac pl. 647, 1473. Amor 
weint tiber den Schmetterling, Impr. d. Inst. ıv, 32. U. u. Biyche 
ıv, 34. Ehe iv, 35. ©. mit Schmetterlingen pflügend, Taſſie pl. 43, 
7132., auf einem Wagen von Schinetterlingen gezogen (Gori Gem- 
mae astr. ı, 122.), mie fonft Aphr. u. E. von Pſychen, M. Borb. 
ıv, 39. Taſſie pl. 35, 3116. Ariadne [vorher Aphrodite nach 
derfelben Gemme] von Pſychen gezogen, M. Flor. ı, 93, 2. Wiear 
u, 12. M. Borb. ıv, 39. Pſyche unter den Theilnehmern des 
Bachiichen Zuges, Sarkophagrelief, |. Hall. ULZ. 1833. Intell. 
N. 5. vgl. 8. 397. U. 2. Pſyche⸗Nemeſis 5. 398. [Prometheuss 
farlopbage 8. 396. U. 3. Pſyche als Eidolon 8. 397. U. 3.] 

Gros fährt auf feinem Köcher oder der Todtenurne als einem 
Segelihiff nah Elyſion hinüber, Ehriftie Paint. Vas. 7. Lipp. Suppl. 
439. Taſſie pl. 42., wohl zu Anakreontiſch gefaßt Amalth. ırı. ©. 182. 
Eros als Todesgenius Clarac pl. 495. n. 964 aus M. Chiaramonti. 
Der himmlische Eros als Flätenipieler (oft auf Gemmen) auf dem 
Mon. Marcellinae ed. C. Patin. Patuv. 1688. 4, wie G. Giust. m, 
107. Zoega Abbandl. Tf. A, 12. E.=-Horus 8. 408. Monument 
von Smyrna, Maffet M. Veron. xıvu, 5. 


392. Wir verfnüpfen mit Eros die Gottheit, melde auf 
Verbindung der Gefchlechter und cheliches Leben Beziehung 
haben, wie Hymenäos, ver als ein ernfthafter und grö— 
Berer Eros erfcheint, und zugleih mit Komos, dem Führer 


des luſtigen Feſtſchwarms, in Verbindung fteht. in Lieb-. 


n 


Iingsgegenftand ver ſpätern verweichlichten und üppig ges 


worpnen Kunft war der Hermaphrodit — der im Ganzen 
bier nicht als Naturfymbol, fondern als Künſtlerphantaſie zu 
faffen ift, obgleich cs auch Cultusbilder von ihm gab — in 
berühmten Runftwerfen bald fih unruhig im Schlafe dehnend, 
bald ſtehend und über feine eigne räthfelhafte Natur erſtaunt, 
bald von Eroten im Schlafe gefächelt, oder von verwun⸗ 
derten Satyın und Panen belaufcht, auch im frechen Sym⸗ 
plegina mit einem Satyr, der ihn für eine Nymphe genom- 
men und erbafcht hat. Die Chariten find, als der Aphro⸗ 
dite verwandte Gottheiten der Gefelligfeit, früher in zierlicher 
Bildung, dann leichtbekfeidet oder gewöhnlid ganz unver: 
hüllt gebildet worden, mechfelfeitiges Händegeben oder Umars 
40° 


o 
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4 men charakteriſirt ſie. Eileithyia kommt bei Geburten of 
als helfende Figur vor, doch iſt eine feſte Bildungsweiſ 
dieſer Göttin nicht bekannt. 

1. Hymenäos bei Ares Ehebruch, in den Reliefs $. 377. 
A. 2. Bei der Hochzeit der Ariadne 8. 384. A. 3. Mehl anch de 
Gro8 = ähnliche Züngling bei Paris 8. 378. U. 4. Kom. in em 
Bronzefigur, mit Rofen um den Hals u. Fackel in der R., aus Eir 
dis, Bull. d. Inst. 1832. p. 170. [Bei Aufzügen auch anf Gemmen) 
Komos, ein Nachtſtück bei Philoſtr. 1, 2. (zur Erklärung Fer. v, 
177.), auch i, 25. Nach Zoega auch Bass. 92. vgl. Hirt S. 224 
Dagegen Welcker ad Philostr. p. 202— 215. Dben $. 385. % 6. 
2. Polykles Hermaphrodit 8. 128, 2. Henrich Comm. de 
Hermaphroditis. Hamb. 1805. Böttiger Amalth. 1. ©. 352. [le 
ac pl. 666 A. 667 — 72.) Liegende Statuen, auf einer Line 
baut M. Klor. ın, 40. Wicar u, 49. (fo auch auf Lampen, Barteli 
Lucernae ı, 8. Paſſeri 1, 8., wo Andere die Nacht oder die Ds 
phale fehn; auch in einer Silberarbeit von Bernay) ; auf Bewiniſchen 
Polſtern 2%, 527. Rucc. 78. V. Borgh. 6, 7. Birauefi St 1, 
Bouill. ı, 63. Glarac pl. 303.; auf antitem matelas 2. 461. 3 
Franc. ıv, 4 Bouill.: ırı, 15. " Glarac pl. 308. Stehender d. 
(Chriſtodor 102.), fchöner Torfo in V. Pamfili; mit einem Tuch m 
den Kopf, Statue in Berlin 111. Caylus zu, 23 — 0. | 
1824. N. 77. Mit einem- über den Kopf fallenden Tuche, cut 
Fächer in der L., Zahn Drnam. 100. Achnlich in dem merkwürdi⸗ 
gen Relief des Pal. Colonna, Gerhard Ant. Bildw. 42, 1. Ste 
bender H. aus Pompeji mit Satyrohren, Neap. Bildw. S.118. (Mm 
Cinäde trägt einen Kekryphalos, Lukian de merc. cond. 33.). am 
Amalth. 1. &. 342. Auch einer bei Hope. Sitzend auf Ormmn 
Taffie pl. 31, 2509. Impr. d. Inst. in, 26. Wicar u, 24, det im 
. Schlafe überrafchten Ariadne ähnlich, Welder ad Philostr. p 29. 
©. au Zoega Bass. 72.; Pitt. Erc. v, 32 — 34, Der ga 
nen Baum gebunden Guatt.-M. 1. 1785. p. ıxıx. Symplegna * 
385. U. 4. F.; ein Hermaphrodit von einen ſolchen im Venedig. ER 
H., Lüchſe an den Briten (wie die Mänaden 8. 388. 4. 4.) ia da 
Blundell'ſchen Sammlung. H. Greif und Banther Ienfend, Gros rein, 
Tiſchb. ın, 21.. Eros ale Hermaphrodit öfter auf Apuliſchen v. $r 
eaniſchen Vaſen. Hermaphrodit? von Bernay, Ann. vr p 2 


3. Ueber die Bekleidung der Chariten 8. 336. A. 7. elttt 
Vorftellungen 8. 96. R. 15. 16. vgl. 8. 359. N. 5. In lid 
Bekleidung (solutis zonis Mitfcherlih zu Horaz C. 1, 30, 2 

„ einem Gemählde nach Dgle Gemmae p. 167. Die Xagırıs age 
oges (Euphorion From. 66. Meineke) in Statuen 2, 470. V.Bergb 
4, 14. Bouill. 1, 22. Gfarac pl. 301.5 im Vatican Guattam 
Mem. v. p. 113. Beſchr. Noms nn, nn. S. 97. [Die Gruppe Rt | 
poli jegt im Vatican, in den Magazinen, die in Siena in cum 


| 
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. Saal der Safriftei des Doms. Uralt in Kyzikos 8. 370. U. 7.) 
Wandgemählde in Catania M. d. I. nm, 47. E. Braun Ann. ıx. p. 
177. Pitt. d’Ercol. ui, 11. [M. Borb. vır, 3.] Als bloße Per⸗ 
tonification des Danks kommen fie fo öfter auf Votivtafeln vor, 8. 
394. Rorcellini Lex. s. v. Gratiae. Dft auf Gemmen, M. Worsl. 
- 255. (Aglaia mit dem Hut des Hephäftos). Als Jahresgöttinnen — 
mit Mohn, Blumen, Achren auf einem Cameo in Rußland, Köhler 
Descr. d’un Camee. 1810. pl. 1. (vgl. M. Borb. vin, 3.) Die 
EHariten unter Hera, Athena und Tyche, ebd. pl.2. vgl.$.399. U. 2. 


4. Eileithyia bei der Geburt der Athena 8. 371. A. 2., des 
Dionytod $. 384. U. 2. Als Gebärerin auf den Knien, Statue 
ans Mykonos? M. I. d. Inst. 1, 44., nach Welcker in Hecker's Anna 
in xxvu. ©. 132. [Nicht Eileithyia, fondern Leto.) Die Figur 
mit bloßem Bufen, eine Fackel baltend, herbeikommend, aus V. Als 
bani bei Efarae pl. 415. n. 719. 719 A. ift wohl Eileithyia, vgl. M. 
Borb. v, 22. [Hier ift die Karel moderner Zuſatz u. die gegen den 
Wind berancilende Figur mit einem Bogen des Peplos über dem 
Haupt gewig nicht Gileithyin.] In Aegion ala Fackelträgerin, nad 
Bari. u. Münzen. Eine die Geburt hemmende Pharmakis auf 
einer Gemme bei Dlaffei, 8.335. A. 5. Böttiger Ilithyia oder die. 
Here. Häufig Neliefdarftellungen einer Dex xovgozeopog, welcher 
Kinder übergeben werden, wie das Albaniſche $. 96. N. 19., das 
Sigeiiche Choiſ. Gouff. Voy. pitt. n, 38. ' 


3. Mufen. 


393. Die Mufen hatten ältre Künftler fi begnügt, 1 
in der Dreizahl darzuftellen, und unter fie die Hauptinftrus 
mente der Mufif zu vertheilen; erft als das jüngere deal 2 
des Apollon Mufagetes in dem Gewande der Pythiſchen Mu- 
fifer ausgebildet war, wurde die Neunzahl viefer ebenfalls 
meift in Bühnengewänver gefleiveten Yungfraun, mit feinen 
finnvollen Gefichtern, durch Ausdruck, Attribute, zum Theil 
auch durch die Stellung fein unterfchieven, von mehren be- 
rühmten Künftlern aufgeftellt. Befonvers ſcheint e8 zwei, 3 
von einander unabhängige, Hauptgruppen gegeben zu haben, 
da bei mehrern Figuren, wie fie in Statuen, Reliefs und 
Gemählden vorkommen, zwei Hauptoorftellungsarten fich ſchei⸗ 
ven laſſen, doch waren auch diefe nicht fo allgemein anerkannt, 
und überhaupt die Rollen der einzelnen Mufen nicht fo feft- 
beftimmt, daß nicht auch daneben zahlreiche Abweichungen vor⸗ 
fommen fünnten. Die Federn auf den Häuptern der Mufen 4 











630 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


werden aus dem Siege über die Sirenen erflärt, welde 
felten ganz menfchlih, meift ald Yungfrauen mit Vogelbei⸗ 
nen und Flügeln, bisweilen auch ald Vögel mit Jungfrau 
enföpfen gebildet und mit verfehiedenen mufifchen Inſtrumen⸗ 
ten ausgerüftet werden, und, wegen ihrer Beziehung zur 
Unterwelt, gern an Grabmälern erfcheinen. 


1. Muſengruppe des Ageladas, Kanachos, Ariſtokles mit Flöte, 
Leier, Barkiton, nach Antipatros (Antlı. Pal. Plan. 220.) das Dia- 
tonon, Chroma und Enharmonion darſtellend. Gine Muſe mit der 
Sanibyke in Mitylene von Lesbothemis. Alterthümliche Muſen and 

Athen in Venedig, Thierſch Epochen ©. 135. 

2. [Neun M. des Prariad im Giebelfelde des Delphiſchen Tem⸗ 
pels]), Muſen des Lyjippos [?, neun] des Strongylion nebſt Kephi⸗ 
fodotos und Dlympiofihenes hau) des Philiskos (z2) Plin. Gine 
Hauptgruppe war die aus Ambrakia im T. des Hercules Muſageta, 
8. 180. A. 2. (vielleicht von Polykles DL. 102.), deren Figuren man 
ſammtlich aus den Münzen kennt. Stieglig N. fam. Rom. p. 66 f. 
(wo aber mehrere Figuren nicht richtig beſtimmt zu fein Icheinen). Gine 
andre die Diuien im porticus Metelli (Octaviae), deren Eicero ad 
fam. vı, 23. u. Plinius xxxvı, 4, 10. [ala von Philiscus] erwah⸗ 
nen. Muſenbildung, Stieglig Beiträge S. 142. Wenig Neues über, 
die 761 der gens Pomponia S. 163. [Beger Thies. Brandenb, 
p- 576. 

Erhaltne Statuen= Gruppen: 1. die aus der Villa der Caſſius 
zu Tivoli, zuſammengefunden mit dem Apollon, $. 125. U. 4., und 
einer Muemoſyne, aber ohne die, Hinzugefügte, Guterpe u. Urania; 
Viſconti hält fie für eine Copie der Muſen des Philiskos. PCI. 1, 
17—27. M. Franc. ı, 6—14. Bouill. 1, 33, —42. Behr. Remd 
u, ı. ©. 213. 2. eine ähnliche Neibe 1826. auf M. Calvo in der 
Sabina gefunden, Gerhard, Hyp. Nö. Studin ©, 148. [R. Bor 
gheie, Zimmer der Mufen.] 3. die der K. Chriftina in Ildefenie. 
Racc. 112 — 119., alle figend gleich den figenden im Vatican; bei 
Blarac, der pl. 497 —538 viele Diufen nebit angeblichen Dinemoimen 
giebt, die Spanijchen nach de Roſſi. 4. die in Stockholm (jeit Gu⸗ 
ſtav un), f. Fredenheim $. 265.4. 2. Guattani M. 1.1784. Ang. ff. 
5. die fog. Töchter des Lykomedes 8. 264. A. 1. [5. Arche u. 
die Muſen in Wörlig, gegen 1806 dahin gebracht. Der Schlaf zu 
den Mujen gefellt, M. PioCl. ı, 28. M. Napol. 1, 42. To 1. 
Zoëega Bassir. ıı. p. 212.) — Sehr reftaurirte Diuien des Tuilerien⸗ 
Gartens Clarac pl. 352 — 354. Sieben Muſen mit Namen, Vak 
von Nola, M. Blacas pl. A, andre auch von Nola mit dreien, auch wit 
Namen, daſ. p. 18. [Sn den Terracottas of the Brit. Mus. n. 9. 
38. 40, 76 vermuthlih Muſen.] Acht Piguren in Hereul. Gemäß 
den (Buterpe fehlt) mit Anterfchriften, Pitt. Ere. 1, 2—9. Unter 
den Reliefs beſonders das berühmte, chemals im Pal. Eoloıma, jept 
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im Brit. Muſ. (Euper ‚Apotheosis Hom. 1683. Schott Explic. 
nour. de l'apoth. d’Hom. 1714. PCI. 1. tv. B.), welches Homer's 
göttliche Verehrung unter Beginftigung des Zeus, Apollon Pythiod 
und aller Muſen darjtellt. [G. M. pl. 148, Hirt Tf. 28. Bull. 1844. 
p. 399 ff. Drei Mufen bei Helena u. Paris in dem Basrelief Sen 
find G. M. 551.] Dann die Sarkophage, PCI. ıv, 14. GBeſchr. 
Roms u, u. ©. 127., andre ©. 123. 140.); Cap. ıv, 26. PCI. 
1. tv. B. (jest im 2. 307. Bull. 1, 77. Clarac pl. 205.); Cap. ıv. 
p- 127 vign.; Mon. Matth. ni, 16. 49, 1. 2.; G. Giust. ı1, 90. 
114. 140.; Montfancon s, 60, 1. 2.5; Bouill. ır, 40.; G. M. 64 
(Brit. Muſ.); Eavac. Racc. 11,58. (Kandsdown); Woburn Marb. 5. 
einer auch in Wien. Sinäben die Mufen darftellend, an dem Sarfo- 
pbage PCI. ıv, 15. G. M. 76. Beſchr. Roms 'n,ı. ©. 244. [Eis 
ner in Berlin u. einer in Neapel, Archäol. Zeit. ı. Tf. 6.7. ©. 129. 
298 f. 302. Zwei Sarkopbagfeiten im Garten der V. Borgbefe, 
Meyer zu Windelmann v. ©. 613 f. u. unzählige andre] Einzelne 
Statuen bei Bouill. ıu, 11. 12.° 

3. Bolymnia wicelt in der Ambrakiichen Gruppe ftehend Den 
r. Arm in den Mantel, wie im PCI. ı., Gnatt.; fonft ftigt fie mit 
derſelben Gewandhaltung den Ellenbogen auf den Felſen, wie im L. 
306. (V. Borgh. 7, 12. Bouill. ın, 12,5. M. Roy. ı, 2. Cla⸗ 
rac pl. 327.), in Berlin, der Apoth. Homer's, PCI. ıv, Cap. ıv. 
(Dieyar Tf. 12. B.) u. fonjtz auch findet man fie fiend in derſelben 
Draperie, in den Tuilerien, Clarac pl. 329. ſPolyhymnia aus The⸗ 
ben, Brit. M. ıx, 4.) Melpomene fand in Aubrakia in breiter 
Stellung mit Keule in der R., Maske in der L., ähnlich wie in ber 
echabnen Coloſſalſtatue 2. 348. Bouill. ı, 43. M. Frunc. ıv, 2. 
(die Geſtalt wird durch den hochſitzenden, breiten Gürtel, uasgakıczıo, 
umd die fangen Balten des Gewandes noch vergrößert), und PCI. ır, 
26., auch PCI. ıv, Ant. Erc.; ohne aber den Fuß emiporzüftellen, wie 
PCI. ı, Guatt., Cap. ıv. Den Aufiag Onkos (Pollur ıv, 133. 
Wind. M. I. i. p. 250.) ſieht man PCI. ıv. u. an den Büften vr, 
10. Geharniſcht it Melp. G. Giust., Montf. ı, 61., Cap. p. 127. 
Guterpe ſieht man mit Flöten figend, ftchend, in Ambrakia fich 
auflehnend; aber auch tanzend (bei Guatt. ſehr Ähnlich wie in ber Ap. 
Homer's). Die Eut. Borgheſe, Bouill, 1, 44. M. Roy. ı, 4., iſt 
eine adorans; fehr zweifelhaft M. Roy. 1, 10. 12. [Eine ſchöne Eu⸗ 
terpe mit zwei Flöten im Antilencabinet zu Wien) Thalia (Statue? 
Brit. M. ıu, 5. Gem. M. Borb. vın, 80.) erfcheint ganz abweichend, 
als Backhante, halbnakt, auf Gemmen, Agoſtini u, 8. Montf. 61, 
Miltin P. gr. 9. Lipp. um, 305. M. Flor. 1, 44, 1. 2. 4. 


4. Die Mufen mit Federn M. Cap. ıv. p. 127. u. fonft. Kampf 
der Muſen mit den Sirenen G. M. 63.; Wind. M. 1. 46.; Gori 
Inser. ui. tb. 33. Millingen Un. Mon. u, 15. (Sarkophag in Flo⸗ 
renz). — Bine Sirene an Sophofles Grabe nad) der Vita Soph,, 
19 Andre eine yalıdav (oder lieber anAndor) ſahen, auch an dem 
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des Iſokrates, Plut. V. Isocr. Philoſtr. V. Soph. ı, 17., auf Se 
phäſtion's Pyra 8. 151. A. 2. vgl. Jacobs Anim. Anthol. 3. p- 187. 
Ueber ihre Beziehung auf Tod und Verweſung N. Rochette M. I. p. 
283. Klauſen Abenth. des Odyſſ. S. 47. Ueber ihre Geſtalt: (Ri: 
caiſe) Les Sirèuasa. P. 1691. 4. Schorn zu Tiſchb. vni. Boch Ar 
tiſpmb. u. (wo entſchiedne Sirenen für Harphien erklärt werben! 
Schorn Kunſtbl. 1824. N. 102. 103. Zweiter Jahresber. der Akad. 
©. 62. Laglandièere Ann. d. Inst. 1. p. 286. Sirenen als Vögel 
mit Srauenköpfen, bei Odyſſens, in einen Vaſengem. ven Volä, 
M. 1. d. Inst. 8. (ähnlich noch in Bompeji), u. fonit auf Daten 
Tiſchb. 1, 26. (mit einem Tympanum), auch in einer Terracotta zu 
Berlin. Mit VBogelbeinen auf Gemmen, bei Odyſſeus, G. M. 638. 
Tiſchb. Homer viu, 2.5 M. Pourtales pl. 2. 23. 24.; Stadelberz 
Tf. 16. (Der Komiker Anarilas nennt die Buhlerin Theano eine ge 
rupfte Sirene mit Schenkeln einer Droſſel). ©. mit Schwerdt Impr. 
d. I. u, 51. ©. mit Badel m. Aſchenkrug G. M. 312. EChriftie 
Paint. Vases 2. ; von einem Grabmal, die Haare raufend, M. Worsl. 
1, 7., vgl. 2. 769. Clarac pl. 349.; auf M. der g. Petronia mi 
Flöten (Morelli 1. vgl. Spanheim De usu num. ı. p. 251.); in 
einem Wandgem. emporfliegend mit Flöten, M. Borb. vu, 52. 98 
Brauengeftalten, Bei Odyſſeus, an einem Etrusk. Sarkophage. 
Tiſchb. Hom. 11, 6. Ferorv aoyvox Athen. xı, 480., Sirmm ala 
goldner Schmuck, fehr zierlich gearbeitet, in Gräbern von Ithaka ge 
finden. Vgl. 8. 352. 9. 4 Ann. d. Inst. vi. p. 245. Sitene 
mit vier Flügeln an einem Etr. Henfel. Sirene Ligea u. Sirene Par- 
thenope auf Münzen von Terine u. Neapel, ein weiblicher Kopf, jcht 
ähnlich nach Eckhel. 

Die Keledonen der Lokriſchen Vaſe beruhen auf falicher Lee⸗ 
art; in Delphi waren es Vögel. Vgl. Amalth. ı. S. 122. 1. ©. 274. 


4 SHeilgötter. 

394. Asflepios, im Cultus ein Gott, obgleich in 
der Poefie ein Heros, erhielt die in der Kunſt herrſchende 
Form — eines reifen Mannes von Zeus-ähnlichem, nur 
weniger erhabnem Antlig, mit mildem, freundlichem Aus 
drude, das volle Haar mit einer Binde ummunden, in fe 
benver, zur Hülfe bereiter Stellung, das Himation um ver 
Iinfen Arm unter der Bruft umbergenommen und flraff uw 
gezogen, den von einer Schlange ummundenen Stab in der 
rechten Hand — befonders in dem Pergameniſchen Heilig 
thum durch Pyromachos (DI. 130). Daneben erhichten ſich 
indeg auch andre Vorftellungen, aud vie eines jugendlich 
unbärtigen Asklepios, die früher gewöhnlicher gewefen war. 
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Mit ihm wird Hygieia, eine Jungfrau von beſonders blü⸗3 
henden Formen, welche meiſtens eine Schlange aus einer 
Patere in ihrer Linfen trinken läßt, und ver kleine ver- 


mummte Dämon verborgener Lebenskraft, Telesphorosg, 
gruppirt. 

1. Vgl. Kalliſtratos 10. Retorto Paeonium in morem suc- 
cinetus amictu Virg. Xen. xu, 400. vgl. Statius S. ı, 4, 107. 
Panofka Asklepios u. die Asklepiaden B. 1846. in den Schr. der 
Akad. mit 8 Kpft. und über Die Heilgötter, (Dämonen und Heroen) 
1845 mit 2 Kpft. Die Epidaurijche Statue auf Münzen von Argos, 
Streber Num. Münchner Akad. 1835.] Clarac pl. 545—552. Von 
Pyromachos Astl. 8. 157°. 4. 1. Etwas abweichend ift die Figur 
auf einer Pergamenishen M. des Aurel. Verus, Mionnet m. 591. 
wo das Gewand weiter berabfällt, und die R. den Stab wie einen 
Seepter faßt, nicht abwärts, fondern aufwärts. Auch gab e8 zu Per: 
gamon eine thronende Figur, wie die Epidauriſche, Pauf. ı1, 27, 2., 
die Die R. auf den Kopf der Schlange legt. Statuen (nach der Per- 
gamenifchen) in Blorenz, Galleria 27., eben jo M. Cap. ın, 28., im 
Magazin des L. Clarac pl. 346., ähnlich Aug. 1, 16., in Berlin 
Cabac. 1, 34. Mit Telesphoros zuſammen [n. hinter ihm einem Tä⸗— 
felgen und Rolle, auf die Antworten des Gottes bezüglich) M. Franc. 
sıs, 6. Bouill. ımı, 12, 6. [Mus. Nap. 1, 48.] Abweichender G. Fir. 
26. vgl. 22. Die [Mlbanifche] Statue 2. 233. M. Franc. ı1, 15. 
Nap. 1, 46. Bouill. 1, 47, zeichnet ſich durch das weit herabhän⸗ 
gende Gewand, den gtoßen Drachen zu Züßen und die turbanartige 
Kopfbinde (Hepiorgior?) and, die auch die Büſten S. Marco rı, 3. 
M. Worsl. 9. haben. [Statue, ſtehend, b. Guattani 1784. Nov. 
tv. 2.5 eine ans Epidauros, Brit. Mus. ıx, 5. Viſconti M. PioCl. 
var. p. 97. von der Albanifchen Statue, der beiten, palliolo, rica o 
theristrion, welches den Werzten eigen ſei;? Hercules bibax bat es, 
z. B. Specimens of anc. sc. ı1, 31.] USE. Terracotta, zendartig, 
M. Borb. vırı, 29. Der Ask. von Thraſymedes auf M. von Epis 
taurod nachgebildet, Streber Münchner Denkſchr. Philol. 1. S. 160. 
Tf. 2, 4. USE. auf M. von Trikka der Schlange einen Vogel ges 
bend, Fontana iv. x, 11. Schöne colofjale Düfte &. 15. M. Nap. 
ı, 47. Bouill. ı, 71. Erhabner Coloſſalkopf des Askl. zu Melos 
gefunden, Ann. d. Inst. 1. p. 341. [im M. Blacas, |. Cab. Pour- 
tales p. 51.] Ein herrlicher Kopf Deser. de la Moree sıt. pl. 29. 
Auf M. von Nikäa, Mionn. Bith. 226. Vgl. Sprengel Geſch. der 
Mediein 1. S. 205. Ast. hat in einem Pompejaniichen Gemählde, 
M..Borbon. ıx, 47, auch den Omphalos (vgl. $. 361. U. 5.) 
neben fich, der mit dem bekannten Ne aus oreunara (aiyides za &x 
zo ‚oreuuarov dıxzva Harpokr.) umwunden ift. Man fieht daraus, 
daß dieß Symbol von Apoflon auch auf feinen Sohn übertragen wor⸗ 
den iſt. Auch auf den M. der G. Rubria, Moreli 1, 7. 8., iſt es 
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nicht ein Gi (tie gewöhnlich angegeben wird), fondern der Dmphalet, 
welcher auf einem runden Altar jtehend von der Asklſepios⸗ Schlauy | 
umwunden wird. Daß die Schlange des Genins loci fih um rim 
Sınpbalos windet (M. Borbon. ıx, 20.), ijt eine andre Uecbertragen; 
von der Mutbiichen Schlange auf Stalifche Cultusweſen. 

2. So zu Sikvon von Kanadas, in Gortys von Skopas, ı. 
in Phlius, nah Paufan. u. den M. Schöne Statue ber Art bei 
Guatt. Mem. vı. p. 137. [Mus. Chieram. ır, 9. Clarac pl. 549, 
1159; in Nom bei Vescovali dal. pl. 545, 1145.) Eine Vaſe in 
Derlin zeigt U. jugendlich neben Hogieia. 

3. Schöne Statue der Hug. kei Hope Spec. 26. ſans is 
1797.) Hyg. zu Caſſel, von Dftia, Bouilk 1, 48. Welcker's Zei: 
ihr. ©. 172. Sm %. 84. M. Franc. ı, 15. Bouill. rı, 13, 2. 
Hyg. Domitia, nach Viſconti, aus Berlin, M. Roy. in, 2. Bosill. 
ıı, 57.; G. di Fir. 28.; Bouill. sıı, 13, 3.; S. Marco rız, 18. 16. 
[Sfarac pl. 552— 559, fehr viel falſch. Hygica läßt die Schlange aus 
einem Krater trinken, Impr. d. I. ıv, 19. D. Jahn Beitr. S. 221.] 

Dieſelbe Gruppe von Askl. u. Hug. findet fih auf Kar M. 
ven Samos (n. 267.) mit, 1. Odeſſa d230.) ohne Telesphoros. 
Askl. u. Dog. in Relief, große Schlangen nährend, im 2. 254. aus 
V. Vorab. Bonill, ın, 41. Cfarac pl. 177. IM. Pioll. n, 3, 
Clarae pl. 546, 1151 B. in Gruppe.) Schöne Figuren auf den Dip: 
bon 8. 312. 4.3. Aehnlich in Der Silberarkeit Ant. Erc. v. p 271. 
Askl. ſitzend, Hyg. ſtehend M. Cap. iv, 41. Beide ale Mittelpmtt 
des Weltſyſtems auf einer Gemme, Guatt. M. 1. 1787. p. ırı. 
Aſskl. gelagert, in einem ichönen Relief, St. di S. Marco ıı, 17. 
Dank des Genefenen an Asfl., Durch die Gratin ausgedrüdt, PÜL. 
ıv, 12. Supplication einer Familie an Askl. ımd Hyg., Volidtafel, 
Beſchr. Noms ir, 11. S. 183. Aehnlich Gerhard Ant. Bildw. 113,4 
Opfer an Hyg. M. Cap. iv, 42. Dft auf Gemmen, Taſſie n. 4141 ff. 
[A. u. H. vom Thierkreis umgeben, Carniol, Guattani 1787. p. 56. 


Telesbphoros L. 510. Bouill. in, 13, A. Clarac pl. 334. Io 


ronis, Asklepios Mutter, auf M. von Pergamon, eine ganz tr 
hüllte Figur. Vaillant N. Imp. Gr. p. 301. Auf M. von GCpidan 
ros, unter Caracalla (in Wien), ſieht man den kleinen Asll. unte 
der Ziege am Berge Mvrtion und den herbeieilenden Hirten Areſtha 
nas, Panſ. ı1, 26. Auf Röm. M. der g. Rubria Nstl. ala Schlang: 
um ein Ei gewickelt. Die Ankunft dieſer Adkl.⸗Schlange auf Brest: 
M. max. mod. von Antoninus. 


5. Urwelt; Menſchenſchöpfung. 


395. Die Grichifhe Kunſt konnte es ſich nicht zum 
Ziele fegen, die Borftellungen älterer dem dunkeln Urfprunge 
ver Dinge näher ſtehender Gottheiten zu geſtalten; Uranet, 
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Gäa und das von ihnen entſproſſene Titanengeſchlecht 
fommen nie für fi als bedeutende Kunftwerfe vor, wenn 
auch befonders die Erdgöttin in Gruppen und Reliefvarftel- 
lungen ihre Stelle findet, Bedeutender tritt Kronos hers 
vor, welcden die Verdeckung des Haupts, oft auch das ge 
rade berabhängende Haar, und feine Waffe, vie fichelfür: 
mige Harpe, bezeichnet. Rhea erhielt eine größere Bedeu⸗ 
tung durch die Vermiſchiug mit der Muttergöttin des 
Phrygiſchen Dienftes; Schon Phiviag bilvete dieſe für ein 
Ahenifches Metroon; die Zhurmfrone, die Handpaufe als 
Zeichen ihres enthufiaftifchen Dienftes, das Löwengefpann 
machen fie Fenntlih. Mehr orientalifh ift die Geftalt und 
das Coftüm des wenig in Hellas eingebürgerten Atys ge» 
blieben. Die Rabiren find nur als Loraldämonen in ei: 
nige Runftvarftellungen gefommen. 

1. Gäa bei Erichthonios Geburt 8. 371. A. A. Gäa⸗-Kvbele 
thronend, M. Borbon. ıx, 21. Gaa mit Stier, Schale von Aqui⸗ 
leja [M. d. 1. ım, 4.) Die Erde oft als eine an einen Globus ges 
lehnte Figur mit Füllhorn, die vier Jahreszeiten beranfommend, auf 
Gemmen, 2ipp. Suppl. 66., u. M. (Tellus stabilita), Vaillant 
De Camps p. 49. Aehnlich in gefchnittenen Steinen. — Titanens 
Maske 8. 391. N. 5. Die Titanen u, Zagreus Zoega Bass. 81. 

2. Krenos mit verhülltem Binterhaupt und aorzr, Wandgem. 
Get N. Pomp. pl. 74. M. Borb. ıx, 26., auf Gemmen G. M. 1. 
Sein Kopf auf Röın. ‚Denaren mit der Harpe' (vgl. Pafferi Luc. ı, 
9.), Die oft auch gezahnt if. Auf Aegypt. Münzen bat fie eine ges 
ade und eine krumme Spite, Böttiger Kunſtmythol. ©. 230. Büſte 
PCI. vs, 2, 1. Kronos verhüllter Thron, 2. 156. G. M. 2. Cla⸗ 
rac pl. 218. Die M. G. M. 3. zeigt Kronos⸗Suchos, $. 232. U. 
Rhea dem Kronos am Phrygiſchen Ida zugeführt, als Zuſchauer in 
drei Kleinen Tiguren die Kabiren (Bull. d. Inst. 1822. p. 189. ), 
oder als vorgreifende Andentung die drei Kroniden (Schelling. Kunſtbl. 
1833. N. 66.), Pompej. Wandgen. M. Borb. 11, 59, Gel N. 
Pomp. pl. 41. Inghir. G. Omer. 131. [Xielmebr der Beſuch der 
Hera bei Zend auf dem Ida, NR. Rochette Peint. de Pomp6i pl. 1, 
Ternite Bompej. Wandgem. bei Reimer Heft 3. Tf. 22.) Verſchlin⸗ 
gung der Kinder M. Cap. ıv,5.6. G. M. 7. 16. 

3. Thronende Statue der Kuybele, PCI. 1, 40. Stebende, 8. 
Marco 11,2. Gfarac pl. 395—396 C. 396 E. 410 C. Kub. thro⸗ 
nend, ein Korybant tanzend, Nelief bei Gerhard Ant. Bildw. 22. 
(Korybanten⸗Tanz, Relief PCI. ıv, 9. Beichr. Roms ır, ı1. ©, 
211. vgl. 351. A. 1.). Kyb. thronend, mit Löwen neben fich, ſchöne 
Figur auf M. von Laodikeia, Mionneten. 701. Kyb. thronend, eis 


os 


— 
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nen Zweig in der Hand, von Löwen umgeben, daneben Atys u. ein 
Fichte, M. der Fauſtina, Pedruſi v, 13,2. Vgl. Boiffard ın, 133. 
Kyb. auf Löwen reitend, in einem Gemählde des Nikomachos, za 
auf der spina Circi. [Villa Pamfili tb. 35. auf einer Gem, 
Hirt 1, 4. Stehend zwifchen zwei fchmeichelnden Löwen, Bruchitäl 
einer Kleinen Statue, d'Agincourt fragm. en terre cuite pl. 21, 7. 





1 


Thronend ziwiichen Lömen in Statuetten und Reliefen unzähligemal u 
Te 


Athen] Mit Löwengeipann auf M. der g. Volteia u. a. — 


robolien= u. Krioboliens Altäre, de Boze Ac. des Inser. ıı. p. AB. | 


Zoega Bassir. 13.14. Boiffard sm, M. v, 33. 34. Paſſeri Lac. 
1, 19. Widderopfer an Kyb., Nelief 2. 551. Clarae pl. 214. Wal. 
Welcker Ann. d. Inst. v. p. 161. Ginige andre Monumente dei 
Dienftes G. M. 9— 15. Livia als Magna mater $. 200. 2. 2. 
Die große Mutter mit Ban, oben $. 887, 7. 

4. Atys, Statue Altieri Gnatt. M. 1. 1785. Marzo. tr.3. 
M. Flor. zı, 80. Atys mit der Pinie, Pafleri Luc. 1, 17. At 
mit Pedum und Syrinx auf einem Widder zu einer Binie getragen, 
Buonarr. Med. p. 375. Atys ſich verichneidend und andre Darelbme 
gen de3 Dienftes auf den contorniatis, die für ludi (Megalesii) ge- 
Ichlagen wurden. al. Thies. Ant. Gr. 1,5. Archigallus (gemaftt 
von Parrhaſios nach Plin.), Relief dee M. Cap. ıv, 16. G.M.15‘. 
Abhandlung darüber von Domen. Georgins. Rom 1737.  Heramig. 
Winck. 1v. S. 269. aorpayalorn uaorıt, womit die Gallen ir rois 
Mnzogoıs gezichtigt wurden. Plut. adv. Colot. 33. 


5. Kabiren ficher auf M., von Theffalonite (Kybele auf dr 


andern Seite) mit dein Rhyton in der R., dem Hammer in der 2. 
N. Brit. 5, 3. Conſinéry Macéd. ı. pl. 1, 3—6. Welcker Pre 


meth. zu S. 261. Auf M. von Syros (nah Seflini) ganz Diesku 


— 


© 


tenartig, Mionnet Suppl. ıv. pl. 12, 2. p. 404 [Die Sieilijhen 
Paliken, Vaſe jegt im Münzeabinet zu Paris, Ana. d. I. ıL tr. 
I. p. 245—57, auch im Giorn. d. scienze l. ed a. Palermo 1831. 
xxxv. p. 82, Zeitichr. für die A.W. 1838. S. 235. Fenerbache 
Erklärung von der Werkitatt eines Bildgießers Kmiſtbl. 1845. R.37 
Icheint bei dieſer Vorſtellung nicht zuläſſig.] 


396. Der Titanifhe Himmelsträger Atlas wird auf 


Bafengemählven faft feherzhaft vargeftellt, in fpäterer Zeit 
ald Träger von aftronomifchen Globen gebraudt. Prowe 
theus finnvolle Fabel reizte ſchon an ſich zur Darfteflung, be 
jonders des angefchmiedeten und befreiten Titanen; im ten 


fpätern Zeiten des Heidenthums wurde fie mit der Fabel 


von Eros und Piyche, ven Mören und manden Sagen ied 
Heroenthums zufammen zu großen allegorifchen Darfickun 
gen des Mienfchenlebens an Sarkophagen gebraudt. Die 
Giganten, vie ald Gegner vieler Götter, befonders aber 
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»es Zeus und der Athena erfcheinen, faßt die ältre Kunſt, 
r alten poetifchen Vorftellung gemäß, als ein. riefenhaftes 
Heldengefchlecht, erft die fpätere, in Beziehung auf ihre Erd» 
jeburt, als Felfenfchleudernde Schlangenfüßler. 


1. Atlas mit Herakles am Kaften des Kypſelos, vgl. Philoſtr. 
u, 20. Inghir. Mon. Etr. v, 17. Paſſeri Pict. un, 249. Ha⸗ 
nilten zır, 94 (68.). Aehnlich in der Spiegelzeihnung Micali 36, 3. 
M. Gregor. 1,36, 2., Gerhard Etr. Spiegel 11, 137.], (wo nur ein 
Segment des Himmels angegeben if). — Der Farneſiſche Atlas, Gori 
Gem. astrif. T. sır. P.1. tb. 1—6. M. Borb: 5, 52. Hirt 15 
a.b. 16,1. Als Träger des Zodiacus in der Statue, Guattani M. 
1. 1786.,p. 52. Zoëga Buss. 108. Bgl. Letronne Ann. d. Inst. 
im p. 161. [Atlas als Himmeldträger, |. Gerhard Archemoros und 
die Heöperiden B. 1838, If. 2. ©. 32. vor der Sphinr, Bull. 
Napol. ıv. Tf. 5. ©. 105. Atlas thronend nach einer Apuliſchen 
Scherbe, Gerhard König Atlas u. die Heöperiden B. 1841.) Atlas 
den Zodiakus objernirend als Aſtronom, Kontorniat bei Patin Thes. 
p- 104. Atlas Bronze von Oberndorf in München. [Der angebliche 
Atlas in Marſeille bei Millin Voy. au midi de la France pl. 36, 2. 
iheint nur ein Träger mit einem Schlauch auf den Schultern] Die 
Bildwerke der Candelaber⸗Baſis, XAv. agg. E., möchten fih ganz auf 
die Ballas beziehen (Eule, Helm und Gigant, offenbar, vergl. die 
Heine Statue 8. 371. A. 3., nicht Erichthonios, wie Gerhard Ar- 
chemoros S. 38 erklärt.) ſR. Rochette M&m. sur les repr&s. fig. du 
personnage d’Atlas 1835. 8. p. 63 f. ©. Hermann de Atlante, 
Lips, 1836. 4.) . 

2. Brometbens, Feuer dringend, Bartoli Luc. 2. Gemme, 
Bröndſted Voy. 11. pl. 45. p. 306. Strafe, Liban. "Eye. p- 1116., 
Epigr. von Sultan in der Anthol., Bartoli Luc. 8. Befreiung durch 
Herakles, von Cuanthes gemahlt, Achill. Tat. rır. 8. (Ähnlich wie 
auf dem Capitol. Sarkophag). [M. Capit. ıv, 25.] Prometheus (Pru- 
mathe) befreit von Herakles und Kaftor (Calanice d. i. Kakkırıxos, 
Castur), Relief eines Etr. Spiegels, Micali 50. — Brom. den 
Menichen bildend, welchen Athena durch den Schmetterling belcht, 
e. 322. Clarac pl. 215.5; G. M. 381.; Bartoli Luc. 1.; Brönd- 
td aD. [Prometheus am Zelfen von Panänos; erdichtete Anekdote 
über Parrhaſios in dieſer Beziehung Trilog. S. 46. Archaiſche Ky⸗ 
lir, der angefeſſelte Pr. vom Geier verzehrt und Tityos, Gerhard 
Auserleſ. V. 1, 86. M. Gregor. ıı, 67, 8. Basrelief ans V. Als 
jeri ig Rom, Engravings of the statues cet. of H. Blundell pl. 
108, Schneidewin's Philologus 1. S. 348. Herakles erſchießt den 
eier, Vaſe von Chiufi in Berlin N. 1837, Bull. 1835 p. 41. 
1840 p. 148. D. Zahn Archäolog. Beitr. Tf. 8. S. 229; auf eis 
im Wandgemählde Zahn 11, 30, D. Jahn ©. 226. Br. befreit 
on Herafles und Kaſtor, Spiegel Micali Storia tv. 50, 1, Ger⸗ 
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hard Epiegel 11, 188, von Her. und Apollon ıı, 139. Prem. e 
icheint verſöͤhnt vor Here, ſehr ſchönes Vaſengemählde Bull. 1846. 
p. 114. Archäolog. Zeit. ıv. S. 287.) 

3. Die Darftellung des Sarkophags Admir. Rom. 66. 61. 
M. Cap. ıv, 25. G. M. 383 reiht, von der 2. zur R. laufend, am 
einander die Trennung der Scele von Eros, Bildung des Menden 
förpers Durch Brom. aus den Elementen, Belebung durch tens, 
Tod und Heimführung der Seele. durch Hermes, u. fügt ale Schluj 
punkte daran, zur R. die Schmiedung der Feſſeln des Prom., zum 
L. die Befreinng durch Herakles, ' offenbar in Orphiſchem Sime. 
[O. Jahn Archäol. Beitr. S. 169 f.] Verwandte Vorftchungen PCI. 
ıv, 34. G. M. 382.; Beihr. Roms ı, i1. ©. 189; 8. 433. V. 
Borgh. ı, 17. M. Nap. 1, 15. Beuill. nı, 41, 2. Clara pl. 
215; 2.768. Millin Voy. dans le midi ını. p. 544. Bouill.41,1. 
Elarac pl. 216; Gerh. Ant. Bilder 61. Neapeld Ant. S. 52. (Bi 
in, dem erften Bildwerke das Chaldäiſche in der das Horoſtkop aufs 
genden Parze bemerklich wird: fo fcheint auch die altteſtamentliche 
Sage von Adam ımd Eva und der Schlange bier aufgenommen zu 
fein, nach Böttiger, Tagebuch der Fr. v. d. Rede ıv. ©. 32; neh 
Panofka Ann. ıv. p. 80 ff. find es Deukalion und Pyrrha). 


4. Giganten als Niefen in Agrigent 8. 109. N. 20. Selber 
artig in Selims 8. 90. U. 2., Epbialt $. 143. U. 1.), an den 
Peplos der Pallas 8. 96. N. 7. Schlangenfühig mit Schuppenfür 
pern und zugleich geflügelt auf Vafen ven Volei, M. Etr. p. 53. 
n. 530. Schlangenfüßig, bei Zeus 8. 351. 4. 2. Apoll $. 362. 
A. 2. Artemis 8. 365. U. 5. Athena 8. 371. U. 3. [Reieiten 
8. 356. A. 4. Dionyfos 8. 384. U. 6.] Ares 8. 373. Wi. 
Am Boden ſich wälzend und bäumend in dem Relief PCI. mw, 10. 
vgl. Impr. d. Inst. ı, 63. Ein brongenes Bildwerf zu Byzanz felte 
die fchlangenfilgigen Giganten gegen alle Götter mit Felſen ımd Eis: 
bäumen fämpfend vor, nur der dem Eros entgegengeitellte zieht ſich 
freiwillig zurück. Themiſt. p. 177. Bet. Schlangenfüßige Gigantm 
als Telamonen in einem Etr. Grabe, M. I. d. Inst. i1, 4. Giga: 
tomachie an der füdlichen Mauer der Alropolis in Athen Pauſ. 1. 
25, 2. vgl. Plut. Anton. 60; am Schilde der Pallas von Phidias 
auf einer Vaſe von Volei in Berlin, Levezow Verz. N. 1002 [Gr 
hard Trinffchalen Tf. 10. 11.]; an einer Agrigenter Vaſe, Ref. 
Boliti la pugna de’ Giganti Palermo 1828 ſiſt die Vaſe M. & 1. 
2, 20; am Peplos der Dresdner Pallasſtatue. Amphora zu Florem, 
Zend mit Herafles auf dem Wagen, Athene, Ares und zwei Sigam: 
ten, Gerhard Auserl. V. 1, 5. Elite 1, 1. Inghirami V. futiſi 
1, 75. Archaiſche Kylir, Kampf zu Wagen und zu Fuß, Geha 
Auserl. ®. 1, 61. 62; daf. 63 Gigantenkämpfe von Athene n. Kir 
nyſos angeführt; u. ı1, 84. 85 Kylix mit rothen Figuren, werk Se 
rafles u. ATÄIOE Hauptrollen fpielen; Fried einer Hydria, ſchwatze 
Biguren, Elite ı, 2; eine archaiſch-Griechiſche Amphora kei Micali 
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H. ined. 1844. tv. 37, die Erklärung berichtigt von Cavedoni Os- 
serv. cr. sopra i Mon. ined. Modena 1844. p. 23. Fries einer 


Hydria mit rotben Figuren Elite ı, 3, Kylix, 1, A, aus M. Chin- . 


sino 171, Poſeidon u. fünf andre Figuren. Cine zweite große Ky⸗ 
lie des Berliner Muſenms N. 1756 Archäol. Zeit. n. S. 264 ff. 
von dein Mahler Ariſtophanes, Töpfer Erginos, mit den Namen der 
Streitr. Wie auf der Kylir N. 1002 Zeus zu Wagen, Herakles, 
Athene und Hermes, Poſeidon, Hephäſtos je einem Giganten gegen⸗ 


überfichen und an einer des Due de Luynes (vorher Bengnot), Vuses _ 


Luynes pl. 19. 20. Ann. xii. p. 251. Gerh. Trinkſchalen Tf. A. B. 
Hephäſtos, auf den Klytios zwei in der Zange gefahte Glühmaſſen 
ichleudert, Poſeidon die Inſel Niſyros auf den Polybotes wirft, Urs 
temis ihren Gegner mit Bogen und Speer angeht (wie Millingen 
Uned. Mon. 9.), und Apoflon govsawe (dieſer fcheint gemeint) den 
Sphialtes mit dem Schwerdte niederhaut, Dionyios feinen Gegner mit 
Weinreben verftrift, Athene den Enkelados durchbohrt, jo iſt bier ähne 
liche Anordnung. Ganz eigenthiimlich iſt Die grandioje Compoſition einer 
großen Vaſe von Ruvo im Beſitz des Baron Lotzbeck, die zugleich den 
Archemoros und den Dreftes enthält, Zeus mit Nike in der Qundriga 
wie an der Tiichbeinfchen Vaſe 8. 351. U. 2.), Athene u. Artemis 
8 gleicher Höhe, Herafles unten kämpfend, Minervini im Bull. Na- 
ol. ı1. p. 105. tv. 6, 111. p. 60, E. Braun im Bull. d. 1. 1845. 
» 100—104. Eins der erften Denkmäler binfichtlich der Kunſt ift 
in Bruchitüc eines ſehr großen Krater aus Ruvo von der ſchönſten 
Nolaniſchen Fabrik, von fehr geiftreicher Kompofition und Erfindung, 
ie Kämpfer nicht paarweile, Ares, Hephäſtos, Satyr und Mänas, 
in Satyr in friegeriicher Nüftung, Apollon anf einem Biergeipann, 
ie Some vorauf, die Giganten in Ihierbäuten, darunter ENKE- 
IAAOX. Vermuthlich if in die Gigantomachieen der Vaſen viel 
bergegangen von dem Peplos der Panathenäen, Procl. in Tiui. p. 
6 extr.] 


6. Unterwelt und Ted. 

397. Der Herricher des Schattenreiches, Hades, un: 
rfcheidet fih dur ftärfere Bekleidung, auggenommen wenn 
r als Räuber der Kora in raſcher Thätigkeit erfcheint, 
urch Das in die Stirn hereinpängende Haar und fein- düſt— 
»s -Anfehn genug von feinen Brüdern; neben ihm thront, 
it entfprechendem Charakter, Perſephone als Stygiſche 
era.  Darftellungen viefer Gottheiten und der gefanmten 
nterwelt find indeß auf Vafen, Todtenurnen und Sarko— 
sagen nicht fo häufig, als man erwarten follte, das Alter: 
um liebt duch Scenen aus ganz andern Mytheufreifen 





itere Borftellungen vom jenfeitigen Leben und Hoffnungen 


un 
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Darſtellung des Thanatos eine ganz andre if. Die zaube 
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einer Palingenefie zu ermweden, und benußt dazu befonvers 
den Bacchiſchen in der durch die Orphiker gegebnen Auffaſ 
fung. Die freundliche Anficht von Grab und Tod, welche 
fih das Alterthum zu erhalten fuchte, bewirft auch, Taß wir 
Shlaf ımd Tod in feinen Kunftwerken nicht zu unter 
fcheiven vermögen, wenn nicht überhaupt ver fiheinbare Ze 
desgenius immer blos ein Schlafgott ift, und die eigentliche 





rifche und geipenftifhe Hefate ift hin und wieder für Cul⸗ 
tusberarf, und zwar fchon feit Alkamens mit drei Körpern, 
dargeftellt worden, aber jetzt faft nur in Fleineren Bronzen 
erhalten, Das ältefte Bild, in welchem eine durch Entſegen 
tödtende dämoniſche Gewalt von den Griechen verförpert wur: 
de, das Gorgoneion, behält in ver ficher erft feit Praxi⸗ 
teles zu erbabner Schönheit umgebilveten Form nur einen 
unter Anmuth und Luft tiefoerborgenen Ausdruck von ver 
nichtender Todesangſt. 


1. Für den einzigen ächten Kopf des Hades Halt Viſcomi 
eine treffliche Büfte des Prince. Chigi PCI. un, A. 9. frgl. Meyer zu 
MWindeln.siv, 317.) Doch iſt wohl auch der Baſaltkopf vı, 14. 
mehr Hades als Serapis. Statue (Serapis nah Zoega) PCI. ı1, 1. 
[In Billa Ludovifi fteht hinten an der Mauer ein Pluto, der Kepf 
ergänzt nach dem zı feinen Füßen Tiegenden Widderkopfe. In derſjel⸗ 
ben Billa eine Büſte des Pluton mit breitem Dand um das Haar. 
Vielleicht auch August. Tf. 39. Ein thronender Pluton and der 
Zeit der Antonine, Nibby M. scelti d. V. Bergh. tv. 39. p. 127. 
Einer, halb Iebensgroß, in den Thermen des Titus 1811 gefunden 
und in das Capitol gebracht, F. Schlegel Deutih. Muſ. 1812. ©. 
458. Wandgemählde aus einem Grab in Vulci M. d. I. n, 54. 
Ann. x. p. 249.] H. thronend auf Kaijer-M. von Kyzifod, am 
Lampen, Paſſeri ım, 78. 74. Bartoli 11, 6. 8., kaum von Sera: 
pis zu fcheiden. Ein Zeus⸗H. auf der Bentinckſchen Gemme, Canme⸗ 
gieter de Gemma Bent. Traj. ad Rh. 1764. Schönes Relief PCI. 
(Beſchr. des Vatican ©. 122] (wo neben dein Doppelthron Eros x 
Pſyche, oder ein weiblicher. Schatten, ſtehn). H., Kora, Hermes 
an einer Ara, G. Giust. ıı, 126, 3. Gemählde G. M. 343. Bir 
vollſtändigſte Darftelung der Unterwelt, H. als Zeus der Unterwelt, 
Kora mit Fackel, die Zodtenrichter, die feeligen Heron, 

Siſyphos, Orpheus, Herafles als Beſucher des Schuttenreiche, Vases 
de Canosa 3. cf. M. d. I. ır, 49. 50. Ann. x. p. 19. Bak 
mit Orpheus und Belleropbon. Aehnlich die ebenfalls Apuliſche Wake 
bei R. Rochette M. I. pl. 45. p. 179, wo die Unterwelt und „bie 
Beier des Todten durch Darbringungen in ein Ganzes zuſammengeze⸗ 
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en ſind (oben die Quaal des Srion). Landung in der Unterwelt, Die 
Nören, Lethe den Tranfreihend, G. Giust. ı1, 126,2. PCI. ıv, 35. 
Reichhaltige Vorſtellung der Unterwelt an einer Vaſe in Carlsruhe M. 
. 1. 12, 49, Archäolog. Zeit. 1. Tf. 1.5 bier Tf. 12 die Vaſe von 
Sanofa, u1. Tf. 13 eine Vaſe zu Neapel, If. 14 die and M. Blacas 
1.7, 27.15 eine aus Ruvo mit Thefeus u. Pirithous; i11. Tf. 25 cine 
Stenrijche Todtenkiſte; zwei andere find beiihrieben 1. S. 191.) Charon 
iuf einer Vaſe von Acgina, von den Eeelen ald Fleinen Flügelfiguren ums 
ben, Mag. encycl.1811.r1. p. 140. [Stadelb. Gräber Tf. 47. 48.] 
Bezahlung Des Obolus an Charon, Bartoli Luc. 1, 12. Charon die 
Irme mit einer Klepſydra überfahrend, Gemme bei Chriftie, Paint. 
Vases 5. Wiedererkennung in Elyſion, Bartoli Pitt. del Sep. dei 
Nasoni 7. Danaiden und Oknos, Symbole des thörichten und 
rägen Sinned, bei Polygnot $. 134. A. 3. (vgl. über Oknos Kra⸗ 
inos bei Suidas s. v. Ovov noxas, Died. ı, 97. 8. 391. U. 9.). 
Beide nach Viſe. in dem Relief PCI. ıv, 36. [Bier Danaiden ge= 
Tügelt (ald Seelen) fhöpfen Waller in ein Faß, Siſyphos wälzt den 
Stein, Etr. Vaſe, Inghirami Vasi fitt. sr, 135. Oknos und eine 
Danaide an dein Fries eines Grabes, Campana due sepolcri R. 
1840. tv. 11 C. und vır B. p. 10. ODknynos in den noch unedirten 
Wandgemählden eines Columbarium der V. Pamfili, woron Copieen 
n Münden find.] Andre Strafen der Unterwelt PCI. v, 19. 
Tantalos, Siſpphos, Ixion); Bartoli Sep. 56. (Srion, Xantalos, 
Atlas). [Der Sarkophag bei Bartoli ift derfelbe wie der im PCI. 
v, 19, und die das cinemal Atlas genannte Yigur ift Siſyphos, ähn⸗ 
ich wie bei Gerhard Auserl. U. ır, 86. Siſyphos daf. auch Tf. 87. 
>. Jahn Archäol. Beite. S. 230. Tantalos nach Wafler ſchnap⸗ 
send, Gemme bei Micali Storia tv. 116,9.) Der Stromgott Ache⸗ 
on Bartoli Sep. 57. 


2. Namentlich durch den Raub der Kora (xöοOοα u. @rodog);, 
ie Dioskuren (Wechjel zwiſchen Licht und Grab; darum neben Hades 
uf der Lampe, Bellori 1, 8. vgl. 8. 414.); Endymion (füßer Schlaf, 
sabei erjcheint Luna im Zeichen des Krebfes, in Bezug auf die Ster- 
sezeit, an dem Sarfophag in München 197. Gerh. Ant. Bilde. ı, 
37., auch tragen die Perſonen Bildnißköpfe, Gerh., Beſchr. Roms ı. 
3. 329.); Eros u. Pſyche (endliche Beſeeligung); das Schidfal des 
Brotelilaos, der Alkeitis und des Hippolytos (Rückkehr in’d Leben 
ind Balingenefie); Nereidenzige (die Neife nach den ſeeligen Inſeln, 
vohin Thetis den Achill geführt); Herafles den Kerberos aus der Linz 
erwelt heraufholend (Beſuch Der Unterwelt und Rückkehr). Schon die 
Stenst. Urnen fpielen manche dieſer Miothen abfichtlich in's Allgemein: 
Menfchliche hinüber. Das Relief, G. di Fir. St. 153., zeigt zu= 
tleich die Kora von Hermes und Alkeſtis won Herakles emporgeführt, 
seide mit der Bora (vgl. 8. 358. U. 3. und die Orph. Hymn. 43, 
z ff.); auch dem Todten wird feine wo@ zu Theil werden. Das 
Bacchiſche mwaltet an den Sarkophagen, die zum Theil auch aus 

D. Müller's Archäologie, Ite Nuflage. 41 
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Keltergefäßen hervorgegangen (Viſconti PCI. ıv. p. 57. 8.304. 4.5.) 
beionders vor, vgl. 206. 9. 2. Der Mythus des Protefilaos, wd⸗ 
cher Wicdervereinigung der Geliebten verheigt, it in dem Relief PCL 
v, 18. entichieden Drpbifch behandelt worden; indem die von Preis 
filaos beſuchte Laodameia als eine Theilnehmerin Bachiiher Org 
bezeichnet wird, vol. 8. 345*. A. 3., gang wie die Charite Appulej 
Met. viu. p. 169. Bip. An der Ara PCI. ıv, 25. Zoega As 
bandl. Tf. 3. 4. Beſchr. Roms i1, ı1. ©. 98 ff. werden das Mahl 
des Ikarios und Kentanrenzüge mit der Läuterung der Pſyche verbu— 
den; vgl. 8. 391. 4.9. Audre Lieblingsvoritellungen find Reifen zu 
Zande oder zu Wafler (Bafleri de animarum transvectione, The- 
Gemm. astrif. sıı. p. 113.), oft höchſt finnreich ausgebildet, z. B. 
wenn die Urne von einem Delphin nach den Inſeln der Sceligen ge 
tragen wird, Lipp. Suppl. 465. Xgl. 8. A31. 

3. Leſſing Wie die Alten den Tod gebildet haben (ald Ges 
nins mit der Fackel). Herder Wie die A. d. 2. g., in ben Zen 
Rreuten Blättern (mittelbar durch den Schlaf). Ein Jüngling mit 
geneigtem Haupte ichlafend PCI. ı, 29. Mit den Armen über dem 
Kopfe, an eine Cypreſſe gelehnt (Thanatos nach Viſe., Hypnos nad 
Zoëega), Ichöne Figur im 2. 22. M. Frang. ı, 16. Bouill. 1, 19. 
Clarac pl. 300; ebenſo PCI. vır, 13.; [in einer ſchͤnen Bronze zu 
Florenz, Wicar 1. pl. 85.] beim Raube der Kora, Welder Zeitſchr. 
©. 38. 461. Mehr knabenartig, geflügelt, auf Die Fackel genügt 
und die Hände darüber gekreuzt Bouill. ın, 15, 4.; Zoëga Bass. 15. 
Hirt 27, 5. (mit der Beiſchrift Somnus) u. oft. Todesgenins mit 
der geſenkten Fackel, Gerhard U. Bildw. ı, 83. vgl. Narciß. Auf 
die Fackel geitügt, die Hand an der Wange, daneben ein Schmetter⸗ 
ling, R. Rochette M. 1. 42 A. [Gruppe von ©. Ildefonſo.]) Ein 
Sarkophag im Batican ſtellt zufammen die Genien mit den Armen 
über dem Haupt und Flügelknaben ınit Fadeln, die auf Masken im 
weifen, Beſchr. Roms ıı, 11. Beil. ©. 4. Die fchlafenden Eroten | 
8. 391. 9. 6. 

Morpheus als Greis, geflügelt, aus einem Hom soporife- 
rum odorem ausgießend, auf den Endymion-Reliefs. Achnli bie Ä 
Bigur Zoega Bass. 93. Morphenssstopf? PCI. vı, 11.; Gemmen. 
tv. A,5. 6. M. 352. Schöne kleine Bronzefigur, mit Kopfflügeln, 
nat, ein Hom 'ansleerend, Somnus nach Zannoni Gal. di Firenze 
Statue ın, 138, nicht Mercur. Oveıpog, geflügelt, eine rau vers 
folgend, auf einer Vaſe, Ann. d. Inst. in. p. 323. Vermählung des 
Hrpnos mit der Bafithea? 8.210. U. 6. 

Thanatos, als DOpferprieiter, Eurip. Alf, 74. Sert. ud Äen, 
av, 689., anf Etrusk. Urnen. Echwarzgeflügelt, Schol. Eur. Alfel. 
843. Bärtig und geflügelt, auf Vaſen, eine Frau raubend (vgl. Ber 
reas), N. Rochette M. 1. pl. 44 A. B. p. 217. [it Boreas; Thanalot 
mit auögebreiteten Flügeln, gegen ibm tiber Nike, auf der fehinen 
Eifta mit dem Kampf zwiſchen Amykosd md Polydeunkes an der Gifts 
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des Eofleg. Romanum. Thanatos ein Weib um den Leib wnfaflend, 
Ann. xv. p. 393. tv. O,n. S.] Mit Keule und Wage auf geflü⸗ 
gelten Rädern, Fragment einer Mofait R. Rochette pl. 43,2. Thas 
natos als Kind mit verdrebten Füßen neben Hypnos am Kaften des 
Kypſelos. Keren, wiedererkannt in Figuren auf Vafen (Tifchb. u, 20. 
Millin G. M. 120, 459.), welche die Getddteten auszuſtrecken ſchei⸗ 
nen (xjoss zarnleycos Hararoıo), R. Rochette M. 1. p. 229. Wel- 
er Rhein. Muſ. m. ©. 461. Der Etr. Mantus mit dem Hame 
mer. Auch Diänner oder Sünglinge, welche Kleinere Figuren auf den 
Schultern tragen (nah R. Rochette Die Dioskuren, weldye die Leu⸗ 
fippiden rauben), kommen auf Etr. und Römifchen Sarfophagen als 
Todesgenien vor. M. Cap. ıv, 44. R. Rochette M. I. pl. 74, 1. 
2. 75. Pragment eines Todesgentus, der auf eine Pſyche tritt, im 
Batican, Gerh. Ant. Bildw. 77, 3. R. Rochette pl. 77, 3. (wels 
her p. 424. damit Wind. M. I. p. 152. verbindet). 


Die Pſyche oder das Eidolon erfcheint von Sterbenden hin⸗ 
megichwebend auf der Vaſe Ann. d. Inst. v. tv. agg. d 2., bei der 
Pſychoſtaſie G. M. 597.; flügeflo8 auf der Gemme G. M. 602.; ale 
kleine geharniſchte Ylügelfigur auf der Vaſe 8.99. N. 7.5 als Vogel 
mit Dienfchenkopf bei dem Tode der Profris, Dillingen Un. Mon. ı, 
14. Hermes Pſychopompos trägt fie bald als kleine Menſchenfigur, 
bafd als weibliche Figur mit Schmetterlingsflügeln, $ 381. U. 4 
vergl. 391, 9. 


4 Helate auf Vaſen als eine Arteınig Phosphoros, 8 358. 
A. 4 R. Rochette M. I. p..136. Hecate triformis im Muf, von 
Hermanftadt, mit Neliefdarftellungen eines myſtiſchen ägyptiſirenden 
Dienftes. P. v. Köppen Die dreigeftaltete Hecate. Wien 1823. 4. 
[Die in Leiden, Archäol. Zeit. 1. Tf. 8. ©. 132, die des M. Chia⸗ 
ramonti Glarac pl. 5635 die im Brittiichen Muſ. Clarac pl. 558 B. 
n. 1201 C.] Sonft St. di S. Marco ıı, 8. Cauſſeus Rom. M. 
sı, 20—22. [Clarac pl. 564 B.] Paſſeri Luc. m, 76—78. Bei 
Bafferi Luc. ı, 97. als einzelne Figur neben Artemis und Selene. 
efate in der Figur von Kertſch? Vergl. 8. 311. U. 6. Luvnes 
des numism. 1335, beſonders über Gorgo un. Helate, Gerhard 

A. Bildw. Tf. 314, 1-10.) | 


5. Bon den alten Gorgoneen 8. 65. U. 3. Der Verf. über 
Levezows Gorgonenideal, Götting. Anz. 1835. S. 122 ff. Böttiger 
Furien⸗Masdke S. 13. 107 fi. Auf alten M. oft fehr grafl, Mion⸗ 
net Suppl. ın, pl. 7, 5. Auf den M. von Koroneia, Millingen 
Ane. coins 4A, 8. in Beziehung auf den Mythus von der Jodama, 
Bauf. ıx, 34, 1. Die Gorgoneia der Phidiaſſiſchen Kunſtperiode 
find im Weſen die urfprünglichen, nur mit gemäßigtern Zügen. Das 
große Gorgoneion der Burg, Hunter tb. 9, 19. Das Gorgonis os 
pulcherrimum (Cie. Verr. ıv, 56.) ift jegt die Rondaniniſche Maske 
in München 133. mit Kopfflügeln, Guattani M. I. 1788. p. 35. 
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(Gothe Werke xırıı. ©. 244. xxx. ©. 30. 328.) Noch rei⸗ 
her umwallt iſt das Gorg. der Farneſ. Onyrſchale, Millingen Un 
Mon. ıı, 17. Profilkopf auf der Strozziihen Gemme mit Soli 
"Namen, M. Flor. i1, 7, 1. Wicar ıv, 38. Mit gebrochnen Augen, 
anf der Gemme des Sokles, Stoſch 65. vergl. M. Borb. ıv, 39. 
Taſſie pl. 50. Edel P. gr. 31. Lipp. ı, 1, 70—77. Schw 
Terracotta (mit bervoriprießenden Hörnern) aus Athen, Bröndſted Vor. 
su. p. 133. Großartiges Wandgem. von Stabii, Zahn Ornam. 58. 
[Ternite, zweite Reihe Tf. 9. vgl.10.11.] Bol. $. 414 (Perſeut). 





7. Schickſal und Weltordnung. 

398. Die Schidfalsgottheiten boten der Plaftif wenig 
Stoff dar. Bei ven ernfin Mören begnügte man fid fräs 
ber mit einer allgemeinen Anveutung der Herrſchaft; hernach 
ſcheidet man fie durch allegorifche Bezeihnungen. Bei ter 
—yche wird durch Attribute entweder Ienfende Gewalt, over 


3-Slüchtigfeit, oder Reichthum an Gaben hervorgehoben; bie 


Römer, bei denen der Dienft der Fortuna alt und fehr au% 
gedehnt war, häufen alle Attribute auf eine Figur, doch fe, 


4 dag im Ganzen vie ernitere Anficht vorherrfht. Bei der 


5 


Nemefis ift die Aphroditen= ähnliche Darſtellung alter Zeit 
von der allegorifchen Yigur der fpätern GSinnbilonerei zu 
ſcheiden. Bei nen Erinnyen find die Gorgonen » ähnlichen 
Grauengeftalten der Aefchylifchen Bühne ver bildenden Kunſt 
fremd geblieben, welche ſich begnügt, in Bafengemählven und 
auf Etruskiſchen Sarkophagen die Vorftellung ver raſchen 
hochgeſchürzten Jägerinnen hervorzuheben. 

1. Mören als Matronen mit Sceptern am Borgheſ. Alter, 
8. 96. N. 22. Etr. Atropos (Athırpa) geflügelt, einen Nagel eiw 
Ichlagend, in der Spiegelzeichnung 8.413 (Dieleagros). Die häufigen 
Schickſalsgottheiten der Etr. Spiegel [Gerhard Er. Ep. Tf. 31—36.] 
pflegen den Griffel und eine Art Lelythos zu haben. Später wird die 
Klotho als Ipinnend, die Lacheſis als dag Geſchick am Globus bezeich⸗ 
uend, Die Atropos fchmeidend dargeftellt. So in dem Humboldtſchen 
Relief, Welder Zeitichr. Tf. 3, 10. [Schinde Leben u. Tod oder bie 
Schickſalsgöttinnen mit dem Humboldtiihen Parzenmarmor 1825. Der 
edere von Rauch reftaurirte Theil it wieder aufgefunden werden, R. 
Rochette M. ined. p. 44], und ähnlich zum Theil in den Promes 
thens-Reliefs 8.396. N. 3. Lachefis findet man auch fchreißent oder 
eine Rolle baltend, Atropos die Stunde an einer Sonnenuhr zeigend, 
oder die Wage baltend, M. Cap. ıv, 29. (Aber Cap. ıv, 25. zeigt 
die Lejende wohl das Todtengericht an). ©. Welder S. 197 f. (vgl. 
O. Jahn Archäol. Beitr. S. 170 f. Die drei Mören auf einer Wake 
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von Katih, R. Rochette Peint. ant. ined. p. 431. 452; auf einer 
Jattaſchen Vaſe von Nola, Avellino Bull. Napol. am. p. 17— 26. 
tv. 1. vgl. H. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 1. ©. 630 f. 734. Klotho, 
figend in der Mitte, ipinnt, Die zwei ovredpos wunjtehn fie, Lacheſis 
anf den Wolllorb gerichtet, wie es feheint, als ob fie die Fortdauer 
Des Fadenziehens beſtimmte, die andre aber iſt nicht des Abreiſſens ges 
wärtig, indem fie beide Hände nicht frei bat. Auch Die zwei Figuren, 
melche dem Zeus u. der Hera bei der Tödtung des Argos M. d. 1. 
11, 59. die Hand auf die Schulter legen, als ob fie Gewalt über fie 
hätten, nimmt Avellino fir Mören, vgl. Minervini Bull. Napol. nı. 
p- 43 f. Auch unter den vielen Figuren einer fchwerverftändlichen 
Vaſe Vases Lamberg 11, A. p. 7. find die drei Parzen nicht ohne 
einigen Schein vwermuthet worden. Auf einem Garniol die fpinnende 
ftebend, eine figende läßt den Baden durch die Finger laufen, Die dritte 
hält wie einen Stab auf der Schulter, zu den Füßen Blutus, ein 
Knäbchen mit Füllhorn. Bull. 1847. p. 89.) 


2. BZoega Tyche u. Nemeſis, Abhandl. S.32. Bei der Tyche 
umterfheidet Artemidor i1, 37. die Vorftellung mit dem Stenerruder 
(dann ift fie mehr Providentia) und auf den Rade, xvAıdoos (als 
Zufall). Den Polos u. das Füllhorn erhielt fie in Sınyraa von Bus 
palos, Pauſ. ıv, 30. Auch Prariteles fteite eine Ayconꝝ Tuxn und 
einen Ayados darum» dar (fo ijt wohl Bona Fortuna u. Bonus 
Eventus bei Plin. zu faffen), diefen auch Euphranor. Weber deffen 
Vorſtellung, dem Triptolenos und Hermes ähnlich, mit der Patere 
in der R., Uehren und Mohn in der L., oft auf Gemmen, Böttiger 
Barengem. 1. S. 211. Diefelbe Geftalt führt auf M. der Salonina 
die Beilchrift zo ayad0» Eyeosior. Vgl. $. 381. N. 1. 359. N. 7. 


3. Ueber die Römiſchen Fortunen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
Fortuna als Weltbeherricherin im Sternen Mantel, gekrönt, mit 
Scepter u. Ruder, Wandgem. M. Borb. vırı, 34. [Mebnlih xı, 38, 
beide mit einem dritten Gemählde u. einem Carniol M. d. I. ım, 6. 
Aun. xı, 101, mit einem Genius (Zoz7o?) neben Ber Bortuna.) 
Statue PCI. u, 12. Häufig in Bronzen (Cauffeus 1, 27 ff. Ant. 
Erc. vı, 24 ff.), auch Sfisartig, und in Panthea übergebend. Mit 
Füllhorn und Ruder thronend, Bartoli Luc. ı1, 46. Drei Fortunen, 
mit Wagen, oft auf M. Auch Pafferi Luc. 1, Al. Die zwei Ans 
tiatiſchen Fortunen haben als Meerbeberricherinnen auch Delphine. Fort. 
P. R., ein Haupt mit einen Diadem, auf M. der g. Arria ıı. Si- 
einia. Tychen der Städte 8. 405. Thyche mit Greif, Coll. Pourta- 
les, Clarac pl. 450. n. 841 A, andre pl. 454 — 56. Fortuna mit 
Juſtitia auf der Hand, Impr. d. 1. ıv, 10. Sehr viele angebliche 
Abundantiae, Clarac pl. 451 — 453. Sors, Frauenkopf mit einem 
Kaften fiir die Looſe, M. der g. Plaetoria. Morelli 1. 


4. Bon der Rhamnufifchen Nemefis 8.117. Die auf M. ſehr 
hänfigen Smyrnaiſchen haben theils die fpäter charakteriftiiche Haltung 
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des r. Arms, wodurch der anyus als Maaß (Muder unep To mereor) 
hervorgehoben wird, theils führen fie Schwerdter. G. M. 347 —350.; 
fie fahren auf Wagen mit Greifen, Ereuzer Abbild. zut Symb. Tf. 4,5. 
Dos Rad der Nem. (f. Meiomedes Hynnus, vgl. Kopp Palaeogr. ın, 
p- 260. R. Rochette M. 1. p. 214.) liegt vor ihren Füßen auf M. 
von Tios’ (Neipeow Tiarov). Vgl. die M. von Side Buonarr. Med 
tv. 12, 3. p. 241. In Bronzen halt Nem. auch den Yinger an den 
Mund, Gaylus ıv, 72, 2. 3., in Dresden 411. (nach Haie). Rem. 
mit Attributen der Tuche, Hirt ©. 98; einen Zweig emporhaltend, 
Impr. d. I. ıv, 18. Die Statue 2. 318. M. Roy. ıı, 20. Clarac 
pl. 822, iſt ſeht zweifelhaft. Nem. und Elpis einander gegenüker 
(wie in einem Epigramm Anal. sus, p. 173. u. 117.) anf der Ara 
im Florent. Muſeum, melde Uhden, Muſ. der AlterthumsW. 1. S. 
552., beſchreibt, und dan Krater-Relief, welches auf der einen Seite 
ſimiliche Breuden, auf der andern die Prüfimgen der Seele ausdrückt, 
Guattani M. I. 1784. p. xxv. Zoëga's Abhandl. Ti. 5, 13. ſO. 
Jahn Archäol. Beitr. S. 149 ff.] Pſyche mit dem Get der Nemeſis 
(als Ausdruck der Selbftbefchräntung) öfter auf Gemmen; mit einem 
gebundenen Amor, M. Flor. ı, 76. Zoega Abhandl. S. 45. 

5. ©. Leſſing's Laofoon, Werfe ıx. S. 30. 158. Böttiger's 
Burienmasfe. Weimar 1801. ©. 67 ff. Millin's Oresteide pl. 1. 2. 
[Windelm. M. ined. 149. M. PioClem. v, 22. Millin Mon. ined. 
1, 29. Vaſengemählde.] Merkwürdig ift der Spiegel, ald Symbol 
der Erinnerung, den die Erinnys in einem Vaſengem. dem Drejt vor 
hält, R. Rochette M. 1. p. 187. vgl. 8. 416. Das Vaſengem. 
Tiſchb. 1, 48. feheint Die Erinnyen als Die Boorocxoroı Mauadss 
(Aeſchylos) darzuftellen. Ob nicht mande fogen. Diedufenköpfe die 
Tumeniden oder Athenifchen Semnä darftellen jollen? 


8. Zeit. 

rt 399. Die Dämonen der Zeit ermangeln, je mehr ver 
nafte Begriff ver Zeit erfaßt werden fol, um fo mehr ver 
Darftellbarkeit. Bei den Horen, welde in ver Kunſt meiſt 
ihre phyſiſche Bedeutung fefihalten, ift die Folge von Blü⸗ 
2 ben und Reifen das Charafterifiifche. Außer ihnen werben 
die Jahreszeiten auch durch männliche Figuren, bald Knaben 
3 bald Yünglinge, bezeichnet. Aber auh Tage und Jahre 
und Pentaeteriden und Jahrhunderte wurden gebil- 
det, jedoch nur als Durch beſondre Zwecke bedingte, und mit 
diefen wieder verſchwindende Schöpfungen. 
1. Auf Kunſtwerken Taffen fih eben fo die Drei Horen, Die in⸗ 

de nicht eigentlich Jahreszeiten fd, denn Der Winter mar nie eine 
Hora, nachweiſen (8. 96. N.16. Zoega Bass. 96.), als eine Vier⸗ 
zahl, welche den gewöhnlichen Jahreszeiten entſpricht, Zuäga 94. 
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Combe Terrac. 23. 51.; mit vier männlichen Figuren verbimden im 
Grabmal der Nafonier, Hirt 14, 5. Vgl. Zoega 11. p. 218. Drei 
Horen um eine Säule fih drehend, ohne Attribute, im Vatican, 
Clarac pl. 446. n. 815. Quatuor anni tempora, Bellori Areus 14, 
unten vom Bogen des Sept. Severus. Die zwei Attiichen Horen, 
Thallo u. Karpo, an der Schale des Sofiaa? 8. 143. 8.). Früh⸗ 
Iingshoren Gerhard U. Bildw. 1, 87. Es gab balletartige Horenz, 
wie Gharitens, Nympbens und Bacchentänze, welche anf Kunſtdar⸗ 
ſtellungen eingewirkt zu haben fcheinen (Xenorb. Symp. 7, 5. Phi⸗ 
(ofte. Apoll. ıv, 21.). Eine tanzende Hora im leichten Ehiton, Impr. 
d. Inst. nı, 31. Allen kommt die Frühlings-Hora, die Vex vor⸗ 
zugsweiſe, mit dem Schurz voll Blumen, öfter vor, oben 6. 358. 
4. 3. m. 397. U. 2. vgl. Neapeld Antiten S. 2. Statuen M. Flor. 
m, 63.5; Guattani M. I. 1788. p. 46.; Clarac pl. 299. Pompej. 
Gemäßlde M. Borb. vır, 40. Zen: öffnet den Horen das Olympi⸗ 
ihe Thor, M. des Commodus M. Flor. ıv, 41. [Die vier Horen 
dem Peleus Geſchenke zur Hochzeit bringend, Campana Op. di pla- 
stica tv. 61. 62. vgl. Zuega Bassir. tv. 52.] 

2. Bol. Deid. M. 11, 27. Den Dionyſos umgebend, auf 
manchen Sarfophagen, wie G. Giust. 11, 120.5; 2. 770.; Bouill. ını, 
37, 1. Glarac pl. 146.5; in Eaffel (Bouill. sn, 37, 2.2) Sn der 
Umgebung der Erde 8. 395. A. 1. Ein SHerbitgenius, mit dem 
Schurze ded Siemannes und reicher Sagdbeute, Gemme, M. Worsl. 
ıs, 12.5 Ant, Erc. vı, 37.2 Gin fchönes Gemmenbild ift der Früh⸗ 
Iingaftier, welcher mit den Chariten auf den Haupte das Jahr eröffs 
net, Köhler Descript. d’un Camee. 1810. pl. 3. Hirt 16, 4. Gr 
fheint and dem Dionyſos-Stier, den die Eleifchen Frauen riefen mit 
den Ehariten berbeizufommen, Blut. Qu. Gr. 86., hervorgegangen zu fein. 

3. Hirt S. 119. Die Pompen des Ptolemäos und Antiochos 
waren reich an folchen Figuren, 8. 390. 4.3. Den Eninutos meint 
Hirt in dem Alpheios, 8. 350. U. 5., zu erkennen. Der Aeon 
ſpäter Superftition (eine der beiden Statuen des Vatican ift unter 
Commodus verfertigt) PCI. 11, 19. Zoega Bass. 41. Böttiger 
Kunſtmythol. S. 267. Chronos auf der Apotheofe Homer's. Vom 
Kairos Hirt Bilderb. S. 107. Welder zu Ealliftratus vi. Daß 
ſchon Phidias Occasio u. Metanoea gebildet (Auſon Epigr. 12.), 
ſcheint mir zweifelhaft; es ift wohl nur eine Verwechſelung mit Lyſipp. 


9. Lichtweſen. 


400. Der Sonnengott war, abgefehn von dem Sol 
Phoebus‘der Römifihen Zeiten, nur in Rhodos ein beveu- 
tender Gegenftand der Bildnerel, wo die Münzen feinen Kopf 
meift von vorn ‚mit runden Formen und firahlenförmig flic- 
genden Haaren zeigen. In ganzer Figur erfeheint er meift 
geMfeidet, auf feinem Wagen, die Roffe mit der Pritfche re- 


eb 
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2 gierend. Selene, in ihrer gewöhnlichen Bildung von der 
Artemis nur durch vollſtändigere Befleivung und ein bogen- 
förmiges Schleiergewand über dem Haupte unterfchieden, if 

3 befonvers durch die Enoymion Reliefs bekannt. Eos er: 
fcheint entweder felbft auf einem Viergefpann in prächtiger 

4 Seftalt, oder als Führerin ver Sonnenroffe. Unter den 
Seftirnen hatte der Hund Sirius, als vermeinter Urheber 
ver Glut des Sommers, und die Boten des Tages und Ter 
Nacht, Phosphoros und Hefperos, am meiften Bedeu- 

5 tung im, Griechiſchen Cultus und Mythus. [Dioskuren $ 
414,5.] Aber eine fehr bedeutende Claffe bilden unter den ſpä⸗ 
tern Runftwerfen, auf Gemmen und Münzen, die aftrologi 
ſchen Darftelungen, Horoffope und fohügende Zeihen von 
Perſonen, Städten, Ländern, welde aus Zufammenftellungen 
der Zeichen des Zodiacus und der Planeten zu beftehn pfle- 
gen. Für diefen Zweck begnügt man fi), den Götterfiguren, 

6 zur Unterfcheivung, einen Stern beizufügen. Iris iſt aus 
einer Lichterfcheinung des Himmels ganz zur leichtbefchwingten 
Götterbotin geworben. | 

1. [Gerhard über die Lichtgottheiten nach Denkmälern B. 1840, 
4 Kpfit-] Auf den M. von Rhodos bei Mionn. Pl. 52, 1. 2. fickt 
man den Kopf des Helios auch von der Ecite, mit der coropa, ra- 
diata; ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillie. Den großen Kopf im 
Gapit. Muf., Bouill. 1, 71., Sprechen Viſconti und Hirt dem Sol zu, 
die Herausg. Wind. vı. S. 200. at. Deutlich Helios ift das ven 
Cl. Biagi Sopra una antica statua singolarissima. R. 1772. cdirte 
Bildwerk; am Kopfe fieht man die Löcher für die Strahlentrone. Sta- 
tie 2%. 406. V. Borgh. st. 2, 3. Clarac pl. 334. [Biicentt se- 
pra la statua del sole 1771. Büſte mit fieben Strahlen, Geſicht u. 
Haar dem Apollon Ahnlih, dem Engliihen Conſul in Livorno gekö- 
tig, bei Gunsco de Pusage des stutues pl. 3. p. 44.) Helic® 
Torio mit Zodiaensd am Köcherriemen, R. Rochette M. 1. pl. 46, 3 
Helios naft mit Strahlenkranz, der Peitſche, und einer Kugel in der 
Hand, Wandgem. M.Borb. vır, 55. Ein Sol-Apollo bogenſchießend, 
M. von Philadelphia, N. Brit. 11, 7. 


Sonnenaufgang, am Parthenon 8. 118. U. Schöne Ta 
ſengem. (Helios auf der Duadriga, Eros vorausgehend und Den Drien 
(nach Andern den Kephalos) verfolgend, die Sterne in Knabengeſtalt 
verfinfend, Ban den Morgen verfündigend, Selene auf einem Einzel⸗ 
toß untergebend) Panoffa Le lever du Soleil, P. 1833. M. Ha- 
cas pl. 17. 18. R. Rochette M. 1. pl. 73. vol, Welder Rhein. 
Muſ. n, 1. ©. 133. [Elite ceramogr. sı, 111. 112, vgl. 112 A. 


/ 
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u. 113 Helios mit Quadriga.) R. Rod. M. 1. pl. 72. A. 2, He: 
lios auf⸗ Selene niedergehend, dazwiſchen Die drei Bapitolinifchen Göt- 
ter u. die Dioskuren, Basrelief. Helios u. Eos [Selene], von Pan⸗ 
Phosphoros geführt, erheben fih mit ihrem Geſpann von einem Schiffe, 
Rafferi Pict. Etr. ın, 269. Maiſonn. 1. Winckelm. M. ined. 22. 
Gerh. Lichtyottheiten Tf. 3, 2. ©. 8. Elite ı1, 114. Sonnenauf: 
md Untergang, Sabinervaſe M. d. I. ıı, 55. €. Braun Ann. x. 
p. 266. Welder xıv. p. 210. Klite c&ramograplı. i1, 59.] Die 
Scnnenpferde aus dein Meere tauchend, Millin as, 49. Helios Haupt 
aufwärts gerichtet, Mond u. Sterne auf dem Rev., Morelli N. Con- 
sul. tb. 32, 24. Helios u. Selene auf Zweis und Viergefvann, Fi⸗ 
bılla von Bomp. M. Borb. vıı, 48. Helios und Selene als Einfais 
ng von Götterreihen, von Phidias, Paul. v, 11, 3.5 fo die Capi⸗ 
tolinigchen Götter u. Dioskuren einfchließend, in den Reliefs PPI. ıv, 
18.5 R. Rochette M. 3. pl. 72, 1. — Kindheit des Helios u. der 
Selene als Bildwerk, Claudian de raptu Pros. ı1, 44. ANATOAH 
und ATEIE Medaillen von Damascus, Steinbüchel Notice sur les 
med. Rom. en or tb. 2 f. d. p. 23. 

Phaethon's Kal, Philoſtr. ı, 11., in Reliefs 2%. 766 b. 
Bouill. sıı, 49. Clarac pl. 210.; G. di Fir. St. 97.; in Gemmen 
Wicar ı, 8. Die Heliaden in Bappeln verwandelt, auf einem Denar 
ver g. Accoleja. 


2. Sarkophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; PCI. 
v, 16. Beſchr. Roms u, u. ©. 275.; G. Giust. 11, 110. 236. 
t, 437. 438. Bouill. ın, 34. 35. Clarac pl. 165. 170.5; Wo- 
yurn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36— 40. Sehr einfach das 
Relief von Cilli, Wiener Jahrb. xrvin. ©. 101. 2f. 1, 2. [Die 
chöne Diana vor dem Endymion M. Chiaram. 11, 7.] Luna in 
nulo, Fest. p. 172. — Pitt. Ercol. m, 3. M. Borb. ıx, 40., 
Selene, faft naft, mit Hefperos, zu Endymion. [Aehnliches Wand 
zemählde M. Borb. xiv, 3.] Endymions-Statue? Guatt. M. I. 1784. 
. vr. [Set im Mus. R. Suec. Stat, 14., die Erklärung unziveis 
elhaft.] — Luna untergehend am Triumphbogen Conftantin’s, Bel⸗ 
ori Arcus 41. Am Himmel fehwebend, Gemme bei Hirt 16, 3. — 
Zelene mit Rindern fahrend, Statue zu Antiochien, Malalas p. 261., 
vie in dem Relief Elarac pl. 166. vgl. $. 365. U. 4. Statue ber 
Zelene? M. Borb. v, 22. wohl Ilithyia. Artemis® Selene im Zie 
enfell, wie Iuno-Lanuvina, Paſſeri Luc. 1, 94. 

Deus Lunus oder Myr viel auf M. in Phrygifcher Tracht 
ut Halbmond hinter den Schultern, M. SClem. 21, 146. ‚Hit 11, 
- 9. Deus Lunus zu Pferd, ein Altar von zwei Badeltrigern wie 
ie der Mithräen umgeben, auf M. von Trapegus, Münchner Dent- 
hr. Philol. 1. Tf. 2, 10. Der verwandte Bharnales erſcheint 
abrfcheinlich auf M. von Pharnales als ein Hermes-Bakchos mit 
sonne, Mond und Blig. Ein Palmyreniſcher Mondgott Aglibul 
. Cap. ıv, 18. 
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3. Eos zu Wagen, Sughir. Mon. Etr. 1, 5. Milfin Vases 
de Cunosa 5. Vases ı, 15. ı1, 37.; vgl. A. 1. ſGerh. Ankerlũ 
Vaſen n, 79. Elite m, 109 A., M. Gregor. n, 18, 2. ZROZ 
eine Quadriga bei einem Dreifuß vorbeilenfend, Gerh. —f. 80., Elite 
pl. 109. Cab. Durand n. 231., HEO ungeflügelt lenkt zwei SIE 
geltoffe; Elite pl. 109 B. 110 vielleicht Eos, ungeflügelt, mit cimer 
ungeflügelten Quabdriga pl. 108 A. AOZ KAVE, aus Millingen 
Auc. mon. pl. 6., ſchwebt mit ein Kanne fchöpfend, mit ber ankern 
audgiegend. Eos den Kephalos verfolgend, Gerh. Eir. Spiegel m, 
179. Sepbalos im Arm der Go3 dai. 180. M. Gregor. 1. 32, 1 
u. M. d. I. ıuı, 23, Ann. xıı. p. 149., wo ähnliche Vorkellungen] 
Eos (Beiichrift) mit der Fackel u. bogenförmigem Gewande ein Re 
Pegaſos ð führend, auf M. von Ulerandrien, Cckhel Syll. 7,3. Schel. 
ll. vs, 155. Schol. Eurip. Or. 1004. pnoroxolos Ass. Wir 
Helios: NRoffe führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mi 
der die Roſſe anfpaunenden Cos, Cab. d' Orléans 1. pl. 45. Val 
8. 413 (Kephalos), 415 (Memnon). Eos emporfahtend auf Gr. 
Spiegeln, R. Rochette M. 1. pl. 72 A. p. 398. 400. not. 1. 


4 Sirius als Sternenhund auf M. von Keos (Brẽndſted 
Voy. x. pl. 27.), anf Gemmen, Bracei 1. t. 45. Phosphoros 
(bonus puer Phosphorus in Röm. Inſchr.) und Hefperos ale 
Knaben mit Badeln Heraufs u. berabfliegend A. 1. Heſperos vorrri⸗ 
tend der Selene (Nyr), nah Braun, am der Archemorosvaſe, welche 
Gerhard S. 21 ganz falih für Phosphoros und Helios nimmt. 
[PHosphoros und Heiperos an der Ara Mon. ined. 21, ton Win⸗ 
ckelmann nicht richtig genommen.) In Bruftbildern 8. 365. 4. 5. 
Untergehende Sterne U. 1. Sog. Drion $. 97. 4. 3. Ans. d. 
Inst. 1835. p. 250. Der angeblide Krater mit Dionyſos n. den 
Pleiaden im 2. 783. iſt als nichtantik anerfanıt. Von den übrigen 
Sternbildern, welche kaum in dieſen Kreis gehören, Hirt S. 135. 
Die uriprünglihe Volksvorſtellung entwidelt oft mit Glück Buttmann 
Ueber die Entſtehung der Sternbilder, Verl. Akad. 1826. 

5. Ral. 8. 206, 6. Hirt Tf. 16. Gori Thes. gemm. astri- 
ferarum, mit Comm. von J. B. Paſſeri. F. 1750. 3 Bde f. Us 
anit bat den Eapricorms. Landſchaften oder Städte haben auf M. 
das Zeichen, unter deſſen beionderem Ginfluß fie liegen, wie Antie⸗ 
dien den WiddA, Kommagene den Skorpion. leber die Alerandrisi 
ihen M., welche den Stand der Planeten im Anfang einer Selbe 
chen Periode angeben, Barthelemy Mem. de PAc. ‚des Inser. xuı. 
p- 501. Saturn mit Sichel anf einem von Schlangen geogem - 
Wagen u. die Zeichen des Capricorn und Aquarius, Impr. d. 1. 1,1. 
Amphitrite? auf dem Seebock, wohl aſtrologiſch? vi, 11. vgl. 12. 
Ein Borgheſ. Altar verbindet die Planeten Supiter, Mars u. Vamt 
mit den Zodiacalzeichen der Herbftinonate (Wage, Skorpion, Schüke), 
Winck. M. I. 14. Beuill. ın, 67. Glarac pl. 201. 202. vgl. T. u. 
p- 186. (die Wage von einer Jungfrau gehalten, der Skorpion alı 
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ine Art Seeungeheuer, wie der Krebs in einem Gemählde von Por⸗ 
ii, der Schüge als Kentaur). Die fchöne Moſaik von Boligny, 
velche Bruand 1816. herausgegeben, ift ein Horoſkop. Eine aſtrolo⸗ 
ſiſche Geume des Cabinets Bontchartrain, die Baudelot 1710 edirt 
md fchlecht erklärt (vgl. Ac. des Inser. 1. p. 279), vereinigt die finf 
Planeten mit dem Stembilde ded Schützen (Kentauren). Ajteologifche 
vemmen, Kopp Pulaeogr. ın. p. 325. 


Atlas mit Globus’. 396. A. 1. Zend im Zodiae auf Atlas, 
Albaniſcher Marmor, Guattani M. I. 1786. p. 53. vgl. $. 350, 6. 
Planiſphär im 2. nebit den Planeten und 36 Decanen, von Bian- 
hini herausgegeben, nach Letronne aus dem 2tm Jahrh. n. Chr. 
Sarac pl. 248 b. Thierkreis nebft den Planeten, im Pronaos des 
T. zu Palmyra, Wood pl. 19A. Der Zodiacus auf dem Cal. ru- 
sticam, M. Borb. in, 44. Die einzelnen Zeichen oft auf Gemmen, 
vie Impr. d. Inst. ı1, 7. der Schütze, u, 8. der Waſſermann (deſſen 
ſchöne Figur mit dem Chemmitiichen Perſeus-Ganymedes Des Herod. 
1, 91. und Bindar Fr. inc. 110., deffen Fußtritt den Nil fchmellen 
macht, zufammenzuhängen feheint). Skorpion, Fiſche u. Krebs, nı, 
96, der Widder ın, 97. Die acht Götter der Wochentage an 
einem bei Mainz gefundenen Altar, Schrift von Fuchs. Mainz 1773. 
Ideler Handb. der Ehronol. ıı. S. 183. 623. [Der planetarifche 
(Hötterfreis von 2, Lerih Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreambden 
in Rheinlande ıv. ©. 147. Tf. 3, 5. v. ©. 298, vun. ©. 145.] 


6. "Ieıs als Botin von Batroflos Tode an Achill, geflügelt mit 
einem Gaduceud u. einer Blume, Bafengem. von Bold, Inghir. G. 
Umer. „256. Iris (?) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. 1, 4. Böt⸗ 
iger Vaſengem. ı, 2. ©. 68. Mit dein wooyoug (wie bei Hefiod. 
Theog. 784.) auf Gemmen, Hirt 12, 2. Einem Apollon Kitharo- 
dos die Libation einfchenkend, Vaſengem. Aun. d. Inst. v. tv. B. 
Nike. — Hirts Bilderbuch 1. S. 93. D. Jahn Telephos ©. 79. 
Iris bei Upollon, Idas und Marpeffa, Gerhard Auserl. V. 1, 46. 
Diefelbe mit Keryfeion und dem mzooxoog entichwehend, Pal. ı1, 82. 
Dit dem Namen bei der Botichaft des Neftor und Antilochos an 
Achilleus Vases de Luc. Bonaparte pl. 11. Die Here begleitet fie 
sei dem Beſuch des Zeus auf den Ida 8. 395. U. 2, Die Thetis 
18 fie ihr Kind in den Styr taucht, W. Gell Pompej. i1. pl. 73, 
Yinter der verlaffenen Ariadne fteht fie Pitt. d’Ercol. i1, 15, Bötti⸗ 
ers Archäol. Hefte 1, 1.] 


Hemera u. Nyr find noch nirgends mit Sicherheit nachge⸗ 
viefen, obgleich Die letztre ‘im Altertum, bejonders grade im frühes 
en, Öfter gebildet worden if. Hirt ©. 196. Nocturnus, nah 
t. 5. Hermann ftatt Uranos, M. PioCl. ıv, 18 u. Windelm. 43, 
Ichäol. Zeitung v. ©. 95.) u 
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10. Winde. 


401. Im den Geftalten ver Winde, befonders am Re 
numente Des Adronikos Kyrrheſtes (6. 160, 5.), zeigt de 
alte Kunft ihr Vermögen, fein und ficher zu charakteriirm, 
auf eine vorzügliche Weiſe. Von einzelnen läßt ſich fort 
nur Boreas, ald Räuber der Oreithyia, mit einiger & 
cherheit nachweifen. Die im Windsgebraus dahinrafenden 
Harpyien (gefährlihe Windſtöße, welche allein von dem 
Gefchlechte des Iuftreinigenden Nordwinds überwunden wer 
den können) erfcheinen bald als geflügelte Weiber, bald mehr 
Vögeln ähnlich gebildet, va die alte Sage ihre Geftalt ſcht 
unbeftimmt lieg. [Echo 6.403 U. 4.] 

1. Boreas (rauh), Käkias (Hagel dringend), Apeliotes (wars: 
Luft), Euros (Gewitter), Notos (langen Regen), Lips (Hige, fi 
N in den Hafen), Zephyros (fhönes Frühlingswetter), Sf 

€) 

2. Barras dabei mit Schlangenfüßen am' Kaſten des Aupielot, 
Pauſ. v, 19, 1. ALS doppelt geflügelter Damm, Tiſchb. m, 31. 
vgl. 8. 397. A. 3. [Die fehönfte Darſtellung am einer Vaje jet 
in München, Welder Nouv. Ann. de la Sect. Frang. de II. »- 
ch&ol. pl. 22. 23. Vol. ı1. p. 358— 396, eine ſehr bedeulende in 
Berlin daſ. pl. A. u. in Gerhards Etr. n. Campan. Vaſen Ti. 267. 


.©. 38, zwei andre in deſſen Auserleſ. V. u, 152. ©. 8-15 m 


eine Nolaniiche in der Archäol. Zeit. ın. Tf. 31. Allein das Pine 
Borkonico bejigt diefe Vorftelung, nicht zweis fondern dreimal.) Ei 
ris durch Zephyros geraubt? Hirt 18, 1. [Das vielbeſprochne Jer 
pejaniiche Bild Ann. 1829 tv. D. 1830. p. 347. Bull. 183% F 
186, in den D.A.K. 1. If. 73, 424 gewiß nicht richtig ald rpm 
u. Paſithea erklärt, ift ala Chloris u. Zephyros anerkannt, wietm 
Hirt, Weller, & Braun, jo von Avellino, Janelli, Miet 
Duaranta u. U. Zephyros die Chloris mit Kranz verfolgend, Br 
fengen. Bull. 1844. p. 99. Zephyros die Thyia mit bededtem Ha! 
verfolgend, wie Boreas die Oreithyia, Vaſengem. Archäol. Ze u 
Tf. 31. ©. 97. Die gleiche Figur, jugendlich, nakt, Mike 
welche Hirt Bilderbuch 18, 1. ©. 148 für Zepbyros, die Chen! 
verfolgend, nimmt, braucht daher nicht nit Gerhard S. 98. Adi 5 
für Amer genommen zu werden.] Die Aurae velificante Mm 
veste, Plin. xxxvi, 4, 8, bleiben noch nachzuweiſen. [ 
vermuthet an einer Kaſe Campanari Aura, welche Lem Fir 
beiden Zwillinge reihe, Bull. 1834. p. 178. Apoll u. Toy, W 
nofla Antikenkranz 1845. ©. 9. 12. Dreitbyia und Thyia 
Arch. Zeit. in. ©. 97 f. Tf. 31.] Typhoeus ala geflügefter © 
gant anf einer Paſte, Hirt 18, 4. 8. 351. U. 2. Ucher Brom! 
und Aſtrape 8. 141, 5. 
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3. Das Bafengem. Millingen. Un. Mon. ı, 15. ftimmt ganz 
ait Aeſchhylos Cum. 50. überein. Ueber die Vogelgeftalt Böttiger's 


furienmaöle ©. 112. vergl. 8. 334. A. 1. Die von Heyne Virg.. 


ten. 113. Exec. var. aufgezählten Harpyien-Denkmäler find meift zwei⸗ 
elhaft. [M. d. Ku, 49. Ann. xvır. p. 1—12. Due de Luynes. 
yarpyien an dem Grabmonument von Xanthos in London $. 90*. 
Frenzer zur Archäol. m. ©. 241. erklärt die von den geflilgelten 
Jungfrauen getragenen Kinder anch fir geflügelt. Die Abbildirngen 
nthalten bei diefen Feine Spur von Flügeln.] 


11. Da8 Element des Waffers. 


402. Die Dämonen des Meeres gehen von der erhab- 
ın Gewalt des Pofeidon, der Schönhelt der Amphitrite und 
Thetis, Durch mancherlei Mittelftufen in die phantaftifch ge- 
orten Ungeheuer der See über. Einen ſchönen Contraſt 
“lden auf ver einen Geite die filchgefhmwänzten, oft mit 
Seepflanzen überwachfenen, Satyr- und Kentaurenartigen 
Tritonen (denen Aegäon, Glaukos, Nereug, Phor- 
kys, Proteus ähnlid find); auf der andern die meift menfch- 
ich gebildeten Nereiden, in der frühern Kunft leicht beflei- 
tete, dann gewöhnlich unbefleivete, fehr anmuthige Mäd- 
bengeftalten, deren gefchmeiviger Körperbau fi in mannig- 
fſachen Lagen und Windungen reizend entfaltet: ein Thiaſos 
es Meeres, der auch durch die Umbildung ver dem Dios 
19l08 'geweihten Thiere zu Seeungeheuern ein ganz Bacchi⸗ 
bes Anfehn gerwinnt, und befonders in Beziehung auf Achil⸗ 
eus Bewaffnung und (nad Sfopas Vorgange $. 125, 5.) 
eine Heimführung nach Leufe gedacht wurde. Unter ven 
ibrigen zahlreichen Perfonen der See find ohne Zweifel noch 
Entdeckungen zu machen, da die Feinheit der Bezeichnung 
ver alten Kunft von der Kunfterflärung noch Feineswegs er⸗ 
eicht iſt. 

* 9 ©. oben 8.125, 5. 356, 1. 2. Thetis xugxisog TV 
seyadır daozeyys, Schol. Ariftid. bei Mai Coll. ı, 3. p. 42. 
Sclde Köpfe auf M., 3. B. der Bruttier, Beger Thes. Brand. 1. 


—X 


w 


— 


. 340. Schöne Statue der Thetis (? nach Andern der Aphrodite 


Suplda) 2. 120. Bouill. ı, 47. Clarac pl. 336. Windelm. W. 
u S. 312. Auch die jogen. Aphrodite Anadyomene M. Borb. vır, 
6. könnte wohl eine Thetis fein. Vgl. A. 8. u. $. 413. (Peleus). 


Thetis auf einem Seepferd im Vatican Clarac pl. 747, 1805, ſchö⸗ 


er in Neapel nach einem neueren Fund; in Wlorenz pl. 746, 1804, 
Daſelbſt zwei andre Seegüttinnen.] 
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2. Die Tritonen erkennt mat am ficherften, wo fie cm 
huceinis find, wie im Giebel des Sahrmustempeld, Macrob S ı, 
8. (vgl. Virg. Aen. x, 209. Dvid M. i1, 8.), wobei jie jellem 
jugendlih (-Tritun, Inghir. Mon. Etr. v, 55, 8.) als kätiy ® 
ſcheinen, Bartoli Luc. ı, 5. [Auf dem Windethurm in Athen an - 
blafender Triton, nach Vitruv, Stwarf 1. ch. 3. pl. 3. Eine kin 
fchöne Erzftatue vor Jahren bei Cav. Maglia in Wien.] Ein Zrues 
als ein jugendlicher See-Satyr PCI. ı, 35. [Clarac pl. 745, 1808. 
Gruppe, T. eine Nymphe raubend daj. 34. Triton Halbfiſch, anım 
Fiſch haltend, Gerh. Auserlef. V. i, 9.) Neben den fiihichwänigen 
ſcheint es auch mentchenbeinige zu geben (Won Muth. Br. u, 238.); 
die mit Vorderbeinen eines Pferdes kommen bei Dichtern und in 
Kunſtwerken öfter vor, Bouill. 11, 42. (Sireböicheeren im ) 4. 
[val. die Erzbüfte Specimens ı, 55. Ein Tritonskopf zwiſchen zwei 
Eroten auf Delphinen. „Terracottas of the Brit. Mas. pl. 4 Gi 
Waffergott, Wafferpflanzen und Delphine ftatt Haare, einen Fikker 
korb auf dem ‚Kopf, Millin P. gr. pl. 44] Tritonen-Familit (Ir 
ton u. Kymothoe de nupt. Hon. 144.), berrlicher Ametbyit in Fle⸗ 
renz, Wicar ı, 34. Meyer Tf. 29. Lipp. 1, 123. Triton Macke 
bei Wafferfüniten, Properz ır, 32, 16. Bir. PCI. vı,5. %e 
gäon auf M. von Cumä (Solin 16.), Millingen Med. ia. ı, 3 
Glanukos ald ein gebarnijchter Triton auf M. von Herakleis, N. 
Brit. 3, 13. Miillingen Anc. coins ı, 20., von Syrakns, Zen. 
72, 9., u. Etrusk. Gemmen (Lanzi Sagg. ıı, 4, 3.). Von Gl m 
Meere verkommner Geſtalt Philoſtr. ı, 15. Der Fiſchſchwanz fehlte 
ſelbſt beim tanzenden Gl. nicht. Vgl. Voß u, 24. JCGl. Fiſch wi 
Menſchengeſicht, ſ. Groſſon Antiquites de Marseille 4.] Seine Sr 
zur menfchlichen Skylla, Herculan. Gemählde, M. Worsl. 1. p 108. 
Ein ähnliches IUngehener auf M. von Itanos, Allier de Haut. 7, 3 
[E. inet le mythe de Glaucus et de Scylla, M. d. I. m, 52. 
53, Annali xv. p. 144.] Nereus mit Herafles auf altm Ya 
gen., Millingen Div. 32. Un. Mon, ı, 11.; auf einer Vaſe ven 
Volei ſteht HEPAKAEOE u. TPITONOZ dakei. [$. 410. 45. 
Nereus in Tritonengeftalt, aber bekleidet, bei dem Ranbe der The, 
M. 1. d. Inst. 37. Nerens? in Tritonengeftalt M. Poart. pl. 15, 
Nerens? in Zeitonengeftalt mit Trident M. Blacas pl. 20 [fo mi 
einem Delphin, was keinen Unterfihied wacht, Gerh. Auserlel. & % 
9, in Berlin n. 1586; Nerens in ınenfchlicher Geſtalt, mit wegen 
Dart und den Dreizack reitend auf einem Seepferd, Gerhard 8 
Cab. Durand n. 209. Elite c&ramogr. ııı, 2. (pl. 1 if aus 
wie M. Blacas 20.) Auf Vaſen von Bolci auch in ganz 
her Figur bei dem Kampf mit Herakles, Aun. d. Inst. in. p. 1; 
[als Großvater des Achilles, 8. 356, 4] Bon Phorkys Stel. 
poll. ıv, 1610. Proteus als Hirt der Sce, Pitt. Ere n, # 
Dfeanos (oder Pontos?) [oder Triton] Rieſenhaupt auf Reredtr 
Reliefs, Elarac pl. 267. [Gerh. A. Bildw. C, 4.] Die Artemit: 
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Phosphoros oder Selene ſtützend 8. 365. A. 5. Auf geſchnittenen 
Steinen, Rathgeber, Hall. Encykl. u, m S. 352. [Kopf an der 
Ara Mon. ined. 21. Dfeanoökoloff M. Chiaram. ır, 1, fonjt Mar- 
forio 8. 261. U. 1., M. Capit.ın, 1. Lor. Re scult. 1. p.33, 1. 
Statue Farneſe Montfauc. ı, 6. O. im Vatican Clarac pl. 745, 
1800, der Capitoliniſche m. 1801. pl. 749 B, zwei in Neapel und 
ein dritter. An Sarkophagen D. gegenüber der Tellus G.’M. 383. 
Gerh, Bildw. Tf. 36. 39. 40.) 


3. Die Nereiden neo xuuaoı, PBaxysvovoaı, bei Orpheus 
vgl. Vijconti M. Piocl. ıv, 33. Feuerbach Apoll. S.161. Schild: 
tragende Nereide anf einem Triton M. Borb. x, 7. Nereiden mit 
Waren (fie Ai): auf M. von Lampfalos (Choif. Gouff. Voy.. 
pitt. 1, 67, 33.); Reliefs (unbekleidet) PCI. v, 20.; [Camyana 
Op. di plastica tv. 9. 10, mit Exoten]; der Präneftinifchen Ciſte bei 
R. Nochette M. 1. 1. pl. 20. vgl. Kunftbl. 1827. N. 32.5 Gemmen 
(meiſt halbbekleidet, auf Tritonen,- oft üppig behandelt), Inghir. G. 
Omer. 165. Eckhel P. gr. 15. Wicar ın, 25. (als Andeutung 
Negreicher Nüftung); Vaſengem. (befleidet), Hangarv. un, 118. Mai—⸗ 
ſonn. 36. M. Pourtules 41. vergl. Millin 1, 14. Auch die fogen. 
Damarete (Hemſterhnis Lettre sur une p. grav. du Cab. de Smeth) 
auf der Geume des Dalion ift wohl eine auf einen Hippofampen fich 
ſchwingende Nereide mit Waffen, Cine Nereide auf einem Hippokam⸗ 
pen, Blorent. Marmorgruppe, Wicar ur, 25. Meyer 2f. 10, a.; 
(vorzüglich ſchön eine im Muſ. zu Neapel, 1843 gefunden, womit 
ein Bruchſtück im Vatican in der offnen runden Gallerie übereinftimmt.] 
Bartoli Luc. 1, 4.; Gemmen, M. Flor. ıı, 48. Wicar ıv, 5.5 auf 
Sees Widdern, Böden, Stieren, in Reliefs; einem See = Panther, 
Pitt. Erc. ııı, 17.; einem Seegreif M. Borb. x, 19. Nereiden auf 
Tritonen u. Seeftieren mit Venus in der Diuichel in der Dlitte, Gerz 
sard Ant. Bildw. Tf. 100, 1. N. auf Zritonen mit‘ der Maske eis 
jes Flußgotts in der Mitte, Tf. 100, 2, Sarkophagreliefe in Nom, 
Sine Nereide von einem Triton geraubt, fchöne Gruppe des PCI. 1, 
34.5 von ihm umarınt, in einem Deckenrelief von Palmyra, Caſſas ı. 
1. 94., auf Gemmen, Tafjie pl. 31, 2633. Tritonen u. Nereiden 
u heiterem Schwarm, oft mit Muſik, über das Meer ziehend (nach 
on feeligen Sufeln $. 397. U. 2.), M. Cap. ıv, 62. Bouill. ı, 78. 
I. Frang. ıv, 10.; G. Giust. 11, 98. 102. 144. 146. 148.; Bouill. ııı, 
12. 43. Glarac pl. 206—209. Prächtige Züge von Tritonen, x777, 
Bandgemählde, M. Borb. vırı, 10. Nereiden bei dem Raube der 
ihetis (Kymothoe, Pſamathe, Speo, Kumatolege u. a. in Volei) 
. 402. 9. 2. [Statien flüchtender Nereiden zwilchen den Säulen 
es Siegsdenfmals in Xanthos 8. 128°.) Auch fiſchgeſchwänzte Nez 
den find nach Schriftitellern (von Plin. ıx, 4. an, vgl. Voß nn,’ 
6.) nicht zu läugnen; doch wird man folche Figuren in Reliefs, G. 
rinst. sn, 142, u. fonft nah U. 2. beffer Tritonen= Branen 
ennen. Alterthümliche Tritoniden auf Etrusk. Bronzereliefs, vgl. M. 





656 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


1. d. Inst. pl. 18, 1. Laglandiere Ann. ın p. 63. Fuͤnf Dfer 
niden, mit Okeanos, Thetis, Balämon, Ino u. einem Triton, mi 
beigeichriebenen Namen, auf einer in Frankreich (Dep. Haute Garosee) 
gefundenen Mojaif, Mosaiques de St. Rustice pres Toulouse Ball. 
1834. p. 157. Hannov. Zeitung vom 10. Det. 1833. 


4. Bon Melikertes-Palämon $. 252. A. 3. [auf dem 
Delphin, Münden Glyptoth. 112. Clarac pl. 749 A. m. 1841] 
Philoſtr. u, 16. G.M. 401. 402. BPaldmon? mit Eyınbolen, ſche⸗ 
ner Gameo, Impr. d. 1. ıv,13. Auf der DM. 404. ftebt neben Pa: 
lämon ein fiegreicher Iſthmiſcher Athlet. Manche auf Delphinen u 
hende Knaben gehören hierher; auf dem Delphin reitend, in Minden 
112. [Bei Pacetti nach M. PioClem. vır. p. 100., ber Kopf o. 
tv. A. n. 13. mit der Kopfhaut eines Secthierd m. tv. A. n. 13.) 
Palamon-⸗Kopf, nah Viſe. M. Franc. ın, 12. InosLenfothea 
bat das” Kredemnon (da8 feſte Kennzeichen, Klemens Prote. p. %.) 
dreimal um den Leib gewunden, in einer Moſaik im Batican, Ger: 
hard, Beſcht. Roms n, u. S. 89. Ihr Sprung auf M., dabei der 
Dämon des Felfen Moluris und der Delphin, welcher den Knaben 
aufnehmen will, G.M. 400. Morelli Domit. 16, 3. vgl. Thes. Ant. 
Gr. ı, Aa. Galene in Korinth (Bauf.), auf der Gemme 8. 384. 
9. 3, duch das zuſammengeſunkne Seegel u. die Lage auf ebner 
Fläche charakterifirt, ſ. Tölten Kunftbl. 1. ©. 8. vgl. Addäos Authol. 
Pal. ıx, 544. [Sie glättet mit der Hand den Wafleripiegel auf es 
nen Gammee G. myth. n. 245.) Euplöa? geflügelte Yizu mi 
Apluftre, Millingen Un. Mon. ı, 29., nad) Welder Ann. d. Inst. ma 
p. 420.  [Berl. Vaſen n. 835., wo Levezow und mit ihm Gerbart 
eine Victoria mit Aplujtre erkennen. Cine folche it in einem Ba 
relief bei Avellino Casa di Pompei 1840, der p. 64 f. an der Er 
plöa der Vaſe nicht zweifelt, fo wenig als D. Zahn Archäol. Bei. 
©. 377. Not. 51.] — Stylla auf M. von Agrigent, von Cumẽ 
(Millingen Med. in. 1, 4. abweichend), der g. Pompeja. [em 8 
pari, (mit Hephäſtos) veitend auf zwei Seehunden, ganz menichlid 
gebildet, die Rechte ausſtreckend, mit der Linken in die Saiten ea 
Lyra greifend, Seftini Descriz. d’alcune med. Grech. del Prineize 
Christ. Feder. di. Danimarca p. 11. Skylla, originell und ſuuig 
an einem Rhyton der Sammlung Jatta, Revue archeol.? Annee 1. 
pl. 36. p. 418 — 20.) Tiſchb. Homer ıv, 6. G. M. 638°. Gen 
M. Etr. 1, 148. 


ı 403. Die Flußgötter werden, je nach der phyf 
ſchen Größe und ver poetiſchen Würde. des Stroms, bald at 
greife Männer bald als Jünglinge, mit Urnen, 

2 Schilf gebifvet; und an die vein menſchliche Bildung. weh 
fi) befonders in den älteren Bildungsweifen, mit manmigfel 
tigen Abwechſelungen oft bei vemfelben Fluſſe, die Stierge 
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ſtalt, theils durch bloße Hörner, theils durch einen Stierleib 
mit Menfchenhaupt, theils durch völlige Stierbildung an. "Die 
Natur des Landes, die Schickſale des Volkes, welches dem 
Sluffe anwohnte, beftimmt Bildung und Attribute. genauer, 
sole bei der großartigen Statue Des Seegenfpenvers Neilos, 
welchen vie Dämonen der Nilüberfhwenmung nach ihren 
ſechzehn verſchiedenen Graden (Ilyxess, Cubiti) umfpielen, 
amd des machtvoll gebietenden Tiberts, ven die Wölfin 
mit den Zwillingen bezeichnet. Den Nereiven des Meeres 
entfprechen die Nataden des Landes, vie als halbbekleidete 


Mädchen, häufig große Mufcheln vorhaltend, oft auch mit. 


Pan zufammen, und in Beziehung auf warme Quellen mit 
dem Athleten Herafles verbunden bargeftellt werden. 


1. Ueber die Bildung der Flüſſe Ueltan V. H. 11, 83. Pas 
eius Colleetaneen. S. 186. Voß u, 34. Feſt. taurorum, cf. intpp. 
Wie man in Delphi Akragas als einen Knaben von Elfenbein ſah, 
wie Meles nach Bhiloftr. u, 8. als Epheb gemahlt war (fo auf 
M. von Amaſtris N. Brit. 9, 8.): fo erſcheinen jugndlih Kydnos 
af M. von Tarſos (G. M. 307.), Drontes von Antiocheia (G. 
M. 369.), Hermos auf M. von Sardes, Temnos, SKadoe (N. 
Brit. 11, 16.), Pyramos von Hierapolid (Millingen Med. in. 4, 4.), 
BillAos u. Sardo, diefer weiblih, auf M. von Tios, und fo 


viele andre auf Kleinaftatifchen und Syriſchen Kaiferıniinzen, |. Vail⸗ 


lant N. Imp. Gr. p. 342. ed. sec., auch Hypſas und Selinos 
von Selinus 8. 132. 4.2. Zorrem. 65., STiffos am Barthenon ($. 
118. U. 2), und Inopos (?) von Delos im %., Bouill. sm, 24, 
5 Rhyndakos auf einer M. von Apollonia, Mionnet Suppl. v. 
p. 292. n. 76. Hipparis auf M. von Kamarina (Nöhden 4.) 
Mein Süngling mit Feimenden Hörnern, wie Aeſaros auf Kroto⸗ 
niatiſchen (vgl. Dillingen Anc. Coins ı, 25.) und Gelas, Torrem. 
33, 12. 13. Als Greis fieht man Ismenos, auf einer DBafe, 
Möllingen Un. Mon. ı, 27., Alpheios 8. 350. U. 5., Rhenns, 
Sfros oder Danubins auf M. (G.M. 309. 310. Col. Traiani), 
[Rhenus Spanheim de usu et pr. n. 1. p. 359. Statue im Va⸗ 
tar] Skamandros auf Slifchen (Ehoif. Gouff. ı. pl. 38, 7.) 
wie in den Miniaturen zu SU xxı., Rhodios auf Dardanichen 
MR, (pl. 67, 27.), Keteios u. Selinus auf Bergamenifchen (pl 
5, 19.), Marſyas auf M. von Apameia u. a. m. Der Umbri⸗ 
ſche Elitummns fland in einer Prätertn in feinem T., Plin. Ep. 
riss, 8. Ueber den Chryſas von Afforos Eckhel D. N. 1. p. 198. 
[lebend mit Stierhaupt. Tempel u. Statue, Cic. Verr. 11, 41. 44. 
Eurotas von Eutychides Plin. xxxıv, 8, 19. Flüſſe auf Münzen 
mit Namen Miomet ıx. p. 169.] Die beiden Blüffe Lykos u. Ka: 


DO. Müllers Archäologie, Ste Auflage. 42 


US 
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pros hei Laodikea bezeichnet durch Wolf u. Eher, Stecher Münden 
Denkſchr. f. Philol. x. Tf. 4, 10. 

2. MS gehörnter Greis mit Schilf und Patere erſcheint Age 
loos auf einer Silber:M. des von Urſprung halb⸗Aetoliſchen Metz 
pont, die zu dem Preife eines ayas zalarzınios gehörte (ABAON 
AXEAOIO, Arsıgov), Millingen, Trans. of the Roy. Sec. ef 
Litterat. ı. p. 142. Anc. Coins ı, 21. vgl. Dfann, Kunſtbl. 1831. 
N.16. 17. ſEr meint mit Dillingen, die eine Münze jei der Frei. 
Acheloos auf Akarnan. und Ambrak. M. theils als Stier, theils 
menſchlich mit Hörnern, Strab. x. p. 458.) Dagegen erſcheint Ache⸗ 
1008 auf den M. von Akarnania und Deniadä (z. B. Seflini Med. 
del M. Fontana 4, 9. 10, 12. Mionnet Suppl. m, pl. 14.) 
und einem Vafengen. von Girgenti (Trans. R. Soc. ıı, 1. p. 9.) 
in der Geftalt eines Stierd mit einem Mannesantlig und langem, 
beneßtem Barte (Soph. Trach. 13.). Auch die ganz ähnliche Figm 
des ſog. Hebon, auf den M. Eampaniens und Siciliens, Taun ale 
Flußgott kaum verkannt werden, 3. B. als Gelas auf denen vu 
Gela. S. Millingen's Audeinanderſetzung, Med. in. p. 6. Tram. 
R. Soc. ı. p. 142 ff., wogegen Avellino's (Opuscoli div. 1. p. 81.) 
Einwürfe wohl zu bejeitigen find, vgl. Rathgeber Hall. Encykl. un, 
ır. ©.94. Münchner Gel. Anz. 1886. N. 96. 97. Vorlefung ven 
Streber über den Stier» Dionyfod (den Stier mit: Mannckantlig.) 
Auch Alpbeios bei Eurip. Iphig. Aul. 276. ift jo zu denken, und 
die Gemme Millin P. gr. 46. darnach zu erklären. Ganz als Sta 
wird wohl Kephiſſos bei Gurip. Son 1276. gedacht, wie Gelas 
nach Schol. Pind. P. 1, 185. [u. Alragas nad einem Bruchſtück 
bes Timäos. Ylußgötter mit Hömern M. Hunter. tv. 26, 19. or: 
remuzza tv. 32, 13—16. oder Stierhanpt Zoöga N. Alex. p. 204.) 

3. Bon den Ilngas Philoſtt. ı, 5. vgl. Welder p. 234. Sta⸗ 
tue des Nil im T. Pacis, aus Bafanit; entfprechende aus weißem 
Marmor, PCI. ı, 38. Bonill. 1, 61. vergl. St. Victor im Conm. 
[Die Vaticanische Clarac pl. 748, 1811; mit Kindern auch n. 1843 
aus dem M. Wordley u. pl. 745, 1812 und Giuftiniani; ohne sr 
zes der Nil Me Scult. Capit.ı, 11, eine Pamfiliſche Statue Clatac 
pl. 749 A. n. 1817 u. eine Cokeſche pl. 749. n. 1814 A. Aehnliche 
Statuen von andern Flüffen pl. 745, 1823. 748. 749. 749 A. 1. 
1821 C. 749 B. n. 1821 D. 751. n. 1825.) Aehnlich auch auf M., 
Eckhel N. anecd. 16, 1. Pedruſi vı, 28, 8. Zoöga N. Aeg. ka 
16, 7. Anders PCI. m, 47. ſNil, Re-Scult. Capit. ı, 11.) Ho⸗ 
monda des Nil und Tiber, auf M. des Antoninus Pius, Abd 
Syll, vun, 1. Ziber PCI. 1, 39.; 2. 249. Bouill. 62. M. Boy. 
1, 20; [Re Scult. Capit. ı, 12. Clarac pl. 749, 1819.] Tigri? 
PCI. ı, 37. Marforio 8. 261. U. 1. Schöner Kopf eines Fi 
gettes (oder des Dfcanos) mit kurzen Hömern, Delphinen im Xart, 
Trauben im Saar, PCI. vı, 5. Bouill. ı, 65. vgl. 73. Zwei As 
pfe junger Flußgötter M. Borb. i11, 56. Bärtiger, ıv, 52, 
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4. Naiaden bisweilen ganz bekleidet, in Athen 8. 387. A..7. 
G. M. 327., auch 328., meiſt nur mit einem kurzen Gewand um 
die Lenden (Lopaza Longos p. 7. Sch.) und Muſcheln vor den 
Schooß haltend, G. M. 329. 476. 530.; 2. 354. Clarac pl. 209. 
vgl. Hirt Tf. 20. Statue der Urt PCI. ı, 36. Die Quellnymphe 
Aretbufa auf M. von Syrafus 8. 364. 9. 7. [Die Quelle 
Kyane, Ael. V. H. n, 33. Eine Quellnymphe Zoega Bassir. tv. 
74, Dirfe b. Euriv. Bacch. 519.) Die Seenymphe Kamarina 
anf M., Nölden 4. Die unbelannten Nymphen Ismene, Kykais, 
Eranno, Telonneſos mit den Chariten zufammengeftellt in einem Re⸗ 
lief M. Borb. v, 39. Die Aqua Virgo auf einer Gemme, die Chi- 
fletius edirt hat. Schlafende Nymphe in Nelief Boiflard vı, 25.; 
Statue 2. 491. Clarac pl. 324., wahrfcheinlich von einem Nym⸗ 
phäon. MNMymphen, Clarac pl. 749 A.— 754. Genies des fon- 
taines pl. 755. 756.] Vergl. 8. 388. U. 4. (ichlafende Mänade). 
Auch 8. 414 (Danaiden), 413 (Andromache), 417 (Hylas). Die 
im Altertbum öfter gebildete Nymphe Echo (Authol. Pal. Plan. 
4153 ff.) iſt noch nachzumweiien. Echo, Panofka M. Blacas, zu pl. 
23. Aber nirgends ficher. [Echo an einem Puteal in die Daritel- 
lung des Narkiffos und Hylas gezogen, zu Philoftr. Imag. p. 344, 
welches nebit zwei Wandgemählden M. Borb. 1, 4. vır, A abgebildet 
und. erflärt ift in Wieſelers Programı die Nymphe Echo, Göttingen 
1844, wo auch über Ban u. Echo.) 


412. Die Vegetation des Landes. 


404. Unter den Göttern von Wald, Wiefe, Feld und 
Garten find Silvanus und Bertumnus erft Italiſcher 
Herkunft; jener ift an den Werkzeugen des Baumpflegers 
kenntlich, Ddiefer noch nirgends mit Wahrfcheinlichkeit erfannt 
worden. Shre Flora ſcheinen die Römer nicht ſowohl aus 
ver Chloris, welche in der Kunft nicht nachweisbar ift [S. 
401. A. 2.], als aus ver Frühlingshora ($. 399.), Pos 
mona (vieleicht) aus einer Herbfthora gebildet zu haben. 
Der Lands und Gartenbefchüger Priap ift nur eine in 
Lampſakos üblich geworbne Form des alten Dionyſos⸗-Phal⸗ 
fen ($. 383. A. 3.). Ueberhaupt erfegt in Griechenland ver 
Kreis des Dionyfos und der Demeter dieſe Felddämonen 
vᷣzllig. Die Gebirge fommen, abgefehn von ihren Ge 
wäflern und ver Vegetation, blos als Bezeichnungen des 
Loeals genommen, nur als Nebenfiguren in Compofitionen 


der alten Kunſt vor. | 
"4 Silvan mit Gartenmeffer, jungem Baumſtamm u. Bichtens 
kranz in Relief G. M. 289 ſjetzt in einen Palaft auf Platz Navona 
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in Rom, an der Treppe, mit deutlichen Spuren rothen Anſtrichs.); 
8, 453. Clatac pl. 224.5 auch wohl 2. 293. Clarac pl. 164. 
Darnach ift auch die Statue 2. 466. Bouill. 1, 58. Clarac pl. 
345. (G. M. 291. als Vertumnus) ein Silvan. In Gemimeu, 
Taffte pl. 15, 776. Ara des Silvanus 1. Hercules, Der Bertuna 
u. Spes, Diana u. Apoll, Mars ı. Mercur, M. Chiar. 18 — 21. 
Silvan als rothe Satyrfigur, M. Kirker. 11, 6. Panartig mit einer 
Muſe (ohne Bekleidung ?), Boiffard vı, 30. vgl. ıv, 134. ſithvphal⸗ 
liſch u. mit Hippe, Bartoli Lucern. 2, 26. Panartig, mit Pinien⸗ 
franz, Fell auf der Bruft geknüpft, vorzigliche Statue, Specim. ıı, 
27.) — Vertumnus wear vielleicht nur eine Etrusk. Urbildung Det 
Dienyfos, ſ. Etrusker m. S. 52. [Bert Früchte im Schooß Mes. 
des Aut. 1, 58. Angnſt. u, 82, Aed. Pembrock. Gnattani 1787. 
p. 48—54. tv. 2.) Clarac pl. 446 ff. 

2. Kopf der Blora, blumenbekränzt, auf DM. der g. Serrilia 
n. Claudia. Die Barnefifhe Flora (?), ein eoloffaler ſchön Prapirter 
Sturz, Kopf, Extremitäten und Attribute ergänzt, Race. 51. Pira⸗ 
nefi St. 12. M. Borb. ır, 26. Neapels Ant. ©. 63. [Hebe, R. 
Rhein. Muf. ım. S. 461.] Rondaninifhe Statue, Guattani M. 1. 
1788. p. 46. Borgheſiſche, Stanza vı, 5. apitoliniiche, im Bus. 
Franc. u. Mus. des Ant. wo Bisconti, der fie ehmals mit Win- 
ckelmann und Meyer zu Winckelm. W. ıv. ©. 347 für eine Muſe 
nabın, anführt, daß fle nach Fieoronis Zeugniß Blumen in Händen 
gehabt Habe.] Angebliche Floren Racc. 133. Clarac pl. 439—441. 
450. [1004. u. 2748— 2750.] — Herme der Bomona (?) M. 
Kirker. Aenea ır, 9. Bomona Clarac pl. 441. n. 804. 442. m. 
806. Deutlich Herbftbora pl. 450. [Die Figuren an den Ecken 
vieler Sarkophage, vgl. M. Capit. ııı, 36.] Auch die facta agresii 
lignea felce Pales, Tibull 11, 5, 28., iſt noch nirgends nachgewieſen. 

3. Priapos-Hermen find auf M., Vaſen, Reliefs zur Bezeich⸗ 
nung eines ländlichen Locald Häufig; getvöhnlich fängt aber Die Heume 
erft umter dem Phallus an. Der Oberleib bat die Stellung der 
kogdwcıs, fo daß man auch den Namen Lordon brachen kann, 
M. Flor. ı, 95, 1—3. Defter auch mit einem Mantel (mie ah 
Hermen 8.67. A.), uelayydaısos bei Moschos. Herme mit hurkem 
ähnlichem Kopfputz, Gerhard U, Bilde. Tf. 102, 6. Sufchriit vom 
Dftia, Archäol. Intel. Bl. 1834. n. 9: Hortorum custos pene de- 
stricto deus Priapus ego sum: mortis et vitae locus. ſPriap ale- 
Stüge einer Venusſtatue, Anguft. u, 66. ©. 61. Kleine von Ex 
unter den Herenlaniſchen Altertbiimern amd fonf. ine Statue init 
Mufeum zu Air, auch zwei Inſchriften. Ternite Bompej. Wandgeue 
bei Reimer u, Ab.] Als Sartengott Hat er einen Fruchtſchurz wie 
Blora, PCI. ı, 51. Gal. myth. n. 288, vgl. Petron 60. Briapaker 
Dpfer, oft von naften Frauen verrichtet, auf Gemmen, Gaylus ın, 
50, 5. Bracei 1. tv. agg. 22, 1. M. Flor. ı, 95, A—8. Briaps 
Geburt und Erziehung, f. Hirt ©. 173. Zoega Bass. 80. p. 167. 
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Auf M. von Nikäa ſteht Ban mit einem Pileus, eine Opferkeule in 
der L., eine Pflanze, wie es feheint, in der R. haltend, neben einer 
Herne des Priap (eines Bithyniſchen Hanptgottes), Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 11,5. P. Knight On the worship of Priapus. L. 1786. 


- Noch find unter diefen häuslich-ländlichen Göttern zu erwähnen: 
der Hennenzähnlihe Terminns auf Denaren; die in den Ställen 
gemablte (Inven. 8, 157. Appulej. 111. p. 66. Bip.) Epona 
(von epus,- equus) bei Bianconi Circhi 16., Bronzebild im Unga⸗ 
riſchen Muſeum, Gattaneo Equejade $. 265. U. 3. Acta Mus. 
Hungar. 1.; der Mühlendänon Cunoftos, auf einer Gemme bei 
Gori, Soc. Columbar. ır. p. 205. Ariſtäos kommt nur im An⸗ 
tinoos⸗Ariſtäos, 8. 203. U. 3., als .Arkadifcher Landınann vor. 
Wohl auch Racc. 126. Ariftäusfopf, ähnlich dem Aesculap, Stofch 
P. gr. in, 77, nach Zölfen Verzeihniß ©. xuvi f. 

4. Berge in menfchlicher Form, wie Kithäron bei Philoftr. 1, 
14., find auf M. nicht felten; 3. B. Hämos im Jäger-Coſtüm, M. 
SClem. 27, 269., Rhodope ald Nymphe auf M. von Bhilippopolig, 
Bart u. Sipylos auf Lydiſchen. [Bijeonti zu M. PioCl. ıv, 16. 
v, 16. 


— 


13. Land, Stadt und Haus. 


405. Die Griechiſche Kunſt geſtaltete, weit über das 
in Cultus und Poeſie Gegebne, nach einer ihr eigenthümlich 
zuſtehenden Befugniß ($. 325.) Länder, Städte, Völ— 
ker als menſchliche Individuen: viel häufiger freilich in der 
Makedoniſchen und Römiſchen Periode ($. 158. A. 5. 199. 
A. 9.), als in der älteren republicaniſchen Zeit. Indem 
man in den nach Alexander gegründeten Städten eine ſolche 
Städtegöttin eigentlich als ein heilbringendes mit der Stadt 
gebornes dämoniſches Weſen, als eine Tyche, betrachtete, 
wurde dabei auch Die entſprechende Vorſtellung einer reichbe- 
Fleiveten Frau mit einer Thurmfrone, einem Füllhorn und 
vergleichen Attributen des Heils und Seegens die gemöhn- 
liche: jedoch findet bei mythifcher Begründung ‚oder befonders 2 
bervorfiechendem Charakter der vargeftellten Collectioperfon 
auch oft eine eigenthümlichere Darftellung flatt; wie unter 
vielen andern Die befonvers ſcharf ausgeprägte Bildung der 
Pallas⸗ahnlichen, nur minder jungfräulihen Roma. Grup: 3 
pen, worin eine Stadt Die andre, eine Stadt rinen König, 
oder Arcte und ähnliche allegorifche Figuren die Stadt krän— 
zen, waren im Altertbum häufig. Auch wurden Demen 4 
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5 (Bürgerfhaften), natürlih ald Männer, Senate und im 
gleichen Berfammlungen bildlich vorgeftelt. Befonders mar 
viel Anlaß, vie Gottheiten ver Agonen-Orte, oder au 
der AgonensBerfammlungen felbft, als Frauen mit Palmen 
und Kränzen darzuftellen, gewiß find auf diefe Weife zahk 
Iofe Fränzende oder Zänien umlegenve Figuren auf Bafen zu 

6 erflären. Die Römifchen Genii locorum erſcheinen aß 
Schlangen, welche bingelegte Früchte verzehren, währen 
der einer Perfon zugehörige Genius — eine rein Stalifce 
Vorſtellung, die in ver neuern Kunftfprache mißbräuchlich 
auf Griechiſche Kunflaufgaben übertragen worden if — 
meiftentheild als eine Figur in ver Toga mit verhülltem 
Haupte, Füllhorn und Patere in ven Händen, gedacht und 

7 abgebildet wird. Die Laren des Römischen Cultus erſchei⸗ 
nen als Opferdiener; die Penaten als den Dioskuren ver: 

8 wandte Weſen. Selbſt Pläbße, wie der Campus Marlies, 
Straßen, wie die via Appia, werden in der Alles perfoni- 
firirenden Kunft zu Menfchenfiguren. 

1. ©. Hit Tf. 25. 26. ©. 176—194. G. M. 364—380. 
Sparta [in Amyklä Pauſ. ur, 16, 3.], ald Frau mit der Leier, um 
Dlymp. 94. aufgeftellt, Pauſ. nı, 18, 5. Kopf der Beloriae anf 
M. von Meffana, Torrem. 50, 5.6. Cab. d’Allier de Haut. pl.1, 
18.; wonach der ähnliche Kopf der Artemis, 8. 364. U. 7., von 
Manden Sikelia genannt wird. Oypn,mit Mauerkrone u. Schleier, 
Vafengem. Dillingen Un. Mon. 27. [xevouorıs, Pind. I. ı, 1. 
svagpare yovooyizav, ispozaros Ayulue fr. 207., auch in Olym⸗ 
pia Pauſ. v, 22,5 u. Korkyra.) — NHetolia, in der $. 338. 
9. 4. befchriebenen Tracht, auf erbeuteten Schilden figend, N. Brit. 
5, 23 — 25. Millingen Med. in. 2, 9. p. 39. [In Delphi Ace: 
lia als bewaffnetes Weib Pauſ. x, 18, 7. Xetolia auf dem Bas. 
mit Meleage in B, Bamfili.] Aehnlich die Amazonenartige Bithe- 
nia auf M. Nilomedes u Viſe. Icon. Gr. pl. 43, 1. (Artemi⸗ 
nach Fröhlich u. Vifconti). Ueber die Tuche Antiocheia's 8.158. 
A. 5.; fo trug noch Conftantin in einer Statue die Tyche von Epel, 
Anthuſa genannt, auf der Hand, Malalas p. 322b. ine beſondre 
Tyche des Hippodrom von Epel fcheint Niketas ec. 10. zu beſchreiben. 
— Stalia, behelmte Frau mit einem Stiere, auf den M. der Sites 
liter, Dillingen Med. in. 1, 19. p. 31., als Frau mit Füllhorn aut 
M. der g. Fusia et Mucia mit der Roma Bund jchliegend. Biel 
ſolche Geſtalten famen bei Leichenzügen u. Triumphen der Römer ver, 
noch in der Kaiferzeit (Walch zu Tac. Agr. 13.). ©. die Figuren 

»&nzopa’8 u. Aſiens, Phrygiens, Armeniens, Africa’s 

. (mit einem Elephantenhelm, Skorpion u. Uchren, Pedruſi vı, 29, 1., 
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einen Kaifer befränzend in dem Zrivulziichen Cameo, |. Mazzuchelli's 
Corippus Titelvign., ihr Kopf mit Ammonfopf auf Gemmen vereint, 
B. Knight Priap. 12,7.) u. andrer Provinzen, von Röm. M. meift 
aus Hadrian’d Zeit, G. M. 364—380. Pedruſi vı, 28. 29. Nicht 
bei Millin DMauretanie, Pedr. vı, 29,.2. 3. Dacia vı, 29, 6. 
F&avaceppi Racc. 49. Africa, Büfte.] Berühinter Kopf der Hiſpa— 
nia (? vgl. Pebrufi vi, 28, 5.) auf dem Borghei. Relief 2.40. 
Bouill. ı, 74. Clarac pl. 255. Sn den alten Bildern bei der No- 
titia dignitatum erjcheinen die Nöm. Provinzen als Frauen mit Schüf: 
feln vol von Goldſtücken. — Kleinafiatifhe Städte (zum 
Theil Amazoneiiartig, wie Smyrna auf M.) an der Baſis von Pu⸗ 
teoli; andre von der Porticus des Agrippa 8. 199. A.9. [Die zwölf 
Etruriſchen Städte von der Bafid einer Statue, wovon eine Seite in 
Eäre gefunden wurde, Vetulonenses, Vulcentani, Tarquinienses, 
Annali xıv. tv. C. p. 37., Bull. 1840. p. 92., jett im Lateran. 
Zwei in männlichen Figuren, nach dem Genus der Stadt, die mitt- 
lere weiblih. Vgl. auch 8. 199. A. 9. Auf einer M. des Sept. 
Sev. von Tarſus, Iſauria, Karia, Lykaonia mit- Thurmkronen, wo⸗ 
von eine den Demos der Stadt fränzt, Raſche u, 2. p. 1902. Fle⸗ 
bende Völker vor Luc. Verus, großes Relief Marmi Torlonia ıı, 12.] 
Schöne Figuren Drientaliiher Städte, Nelief des 2. 179. Bouill. 
1, 106. Alerandreia mit Achren, Caduceus, Schiff auf M. der 
g. Caecilia und fpäteren. Die Städte, welche das Neoforat eines 
Heiligthums haben, pflegen ein Idol oder den T. in der Hand zu 
halten. al. N. Brit. 9, 24. 25. 10, 3. 12. 19. Hellas u. 
Salamis von Panänos, letztere mit dem Apluftre, auf die große 
Schlacht deutend. Die Lindier meihen der Athana u. dem Zeus zyv. 
Aaunporaenv nargida zıv nalny Podor, Inſchr. N. Rhein. Muſ. ıv. 
©. 189. Rhodos, welcher Artemiſia Brandmale aufdrückt, Vitruv 
ı, 8 Magnefia fchmüdt ihren Kithardden mit dem Purpur des 
Zeus Strab. xıv. p. 648. Drtygia Strab. xıv. p. 639f. 2y- 
dia mit goldnem Gewand, der alten Reichthümer des Landes tvegen, 
Philoſtr. Im. 11, 9., Theffalia mit Delkranz, Achten m. Bohlen 
u, 14, Oropos als Süngfing von Seenumphen umgeben 1, 27, 
Iſthmos, wie auch Lechäon, ald Süngling m, 16, des genus 
wegen, weßhalb Zifchbein 1, 17 eine bärtige Figur mit Schilfrohr in 
der Linken nicht den „Genius des Peloponnes bedeuten kann, Sky⸗ 
208 dunkelblan, als Stel, mit Binſenkranz, Del- u. Weinzweig 
Beilofte. d. j. 1. Kalydon mit P7Yög (quercus escul.) gekränzt 
def. A, Arkadia mit Eichenlaubfranz u. Tangem Stnotenftab Pitt. 
@’Ercol. 1, 6. Nyſa in der großen Dionpfifchen Proceifion zu Ale⸗ 
randria bei Athenäus, Europa nu. Aſia auf dem Chigiſchen Relief 
mit der Schlacht bei Arbela, Troja als Gefangne fitend Libanius ıv. 
p- 1093. Statue einer Stadt Clarac pl. 762 c. n. 1906 c. Yon 
den allegoriichen Perſonen der Art, über welche Tölken Vom Unter: 
Ichiede der ant. u. mod. Mahlerei am Lefensmwertheften, find Die mythi⸗ 
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ſchen, dämonifchen zu unterfcheiden, wie eine Ramarina, Kyrene, De 
tygia u. a. bei Pindar, Meffene, die Tochter des Triopas, welche 
Tempel u. Statue bat, Pauſ. ıv, 31, 9, Aegina geweiht in Delpk 
x, 13, 3, oder Nemea unter den andeni Töchtern des Aſopos v, 22,5. 
während 3. B. bei Aeſchylus Nemea als Mutter des Archemoros alle 
gorifch zu verftehn iſt. Vgl. auch R. Rochette sur quelques ebjets 
en or im J. des Sav. 1832 Janv. nach Avellino.] 

2. Roma (Tempel 8. 190. 9. 1. n.), nah Amazonenat 
coftimirt, exerta mamma (Coripp laud. Iustin. ı, 287.) in ber 
Gtatue PCI. I1, 15. [Clarac pl. 767, 1905), in Reliefs, Hirt 16, 
2. 25, 16. Vollſtändig bekleidet in dem berühmten Barberinitchen 
Gemählde, Sickler's Alınan, 1, 1. ©. 241. [Böttiger AL. Schr. ı. 
Tf. 6. ©. 236.] Roma? Pal. Giuftiniani. Racc. 84. [Colofale 
Düfte V. Borgh. st. v, 27.]; Crozat Recueil d’estampes. P. 1729. 
1,2. Statue im Ballaft Ger Confervatoren. [Elarac pl. 768, 1904.) 
Mit Auguſt, Eckhel P. gr. 2. vgl. $. 200. A. 2. Auf Spolien 
fitend, Zoäga Bass. 31. Auf Denaren der g. Fabia den apex da 
Bontifices haltend. Andere M. N. Brit. 1, 24. 11, 11. G. M. 662. 
663. Roma ı. Conftantinopel auf einen intereffanten Dipte 
bon (jet in Wien, die Inſchr. gewiß fpäter) bei Gori u. p. 177. 
tb. 3. p. 253. tb. 9. 


3. Hellas von Arete gekänzt, Gruppe von Cuphranor; der 
Demos der Rhodier von dem Demos der Syrakuſier, Polyb. v, 88; 
der D. der Athener von dem D. der Byzantiner und Perinthier, De 
moftb. de cor. p. 256. [Diffen zu feiner Ausg. p. 255.]; Die Dyche 
Antiochiend von Seleukos und Antiochos 8. 158. U. 5. Roma ge 
kränzt von der TTioris Aoxgor auf M. Ann. d. Inst. mm. p. 11. 


4. Der Demos u. die Demokratie von Athen, Paul. 1, 3, 2. 
vgl. 8. 138. U. 2. Demen G. M. 363. N. Brit. 10, 2. 24. 11, 
6. 14. 16. Zeus u. Demos von Euphranor, Pauſ. 1, 1, 3. De 
men von Attika, dafür Heroen, Marathon von Mifon. [Demos ter 
Athener auch von Parrhaſios, Ariſtolaos, Leochares, Lyon. AHMOE 
AAOAIKERN Mionnet v. p. 316.) . Die icp@ ouyalıros auf M. 
von Cumä, ebd. 9, 20. 23., von Lamia M. I. d. Inst. 57, Bi. 
Vom Senatus Dig Caſſ. 68, 5. 

5. Dlympia erfcheint, mit dieſer Umſchrift, die nicht die Com⸗ 
mine, welche die M. ſchlagen ließ, anzeigen Kann, da es Feine Olym- 
pier gab, als Profilkopf auf Eleiſchen M., Stanhope Olympia pl. 17. 
Auch in ganzer Figur auf diefen M., als geflügelte Sungfrau, 
oder eilend (Allier de Hanteroche pl. 6, 16.), mit einem Stabe ober 
Kranze. ©. Gött. ©. A. 1827. ©. 167. [Hellas u. Elia, je 
den Antigonos Doſon und Bhilipp ın., Diele den Demetrios Polier⸗ 
feted u. Ptolem. 1. kränzend. Pauſan. vı, 16, 8.] Olympias, Iſth⸗ 
mias 8. 350. U. 5. Aglaophon mahlte deu Alkibiades auf dem 
Schooße der Nemea, und von Olympias und Pythias bekränzt, Athen. 
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xu. p. 584d. Nemea, Hirt 25, 14. [An dem Albaniichen Marz’ 


morgefäp mit den Thaten des Herakles, das ähnliche Figuren mehr 
bat, Nemen mit der Palme, den Fuß auf einen Zellen feßend, von 
Nikias Nemea mit der Palme auf einem Löwen, adstante cum ba- 
culo sene, .nemlich pastore, auf den Namen, euer, anfpielend.] 
Eine Afiatiihe Ugonengöttin, Gemmae Flor. ı1, 52. 


6. Genii locorum, Pitt. Erc. ıv, 13. Gell Pompej. 18. 76. 
Wind. W. 1. Tf. 11. Auch auf Contorniaten, Eckhel vırı. p. 306. 
Bol. Viſconti PCI. v. p. 56. Lieber die Darftellung Des Genius 
publicus Ammian xxv, 2. So in Statuen, Bronzen, Milnzen, 
Ant. Erc. vı, 53. 55. 56. ®ori M. Etr. 1,49. Der Genius Ro- 
mae fehr verichieden, Stieglig Archäol. Unterh. u. S. 156; ficher ift 
daB bärtige Haupt mit der Stirnbinde (G. P. R.) auf M. der g. 
Cornelia. Dft mit dem Kaifer identificirt, Eckhel v. p. 87. Genius 
Augusti PCI. ıu, 2. Galbae G. M. 670. Doch auch der genius 
Aug. als Schlange, Beiffard ıv, 137. Belondre Arbeiter, geniarii, 
in Inſchr. 

7. Die Lares (cinctu Gabino, Schol. zu Berl. v, 31., bul- 
lati Petron) in hochgeſchürzten Tumifen, mit Gvzois, $. 299. N. 7. k., 
und Schalen oder Kannen, um einen Altar, Bartoli Luc. 1, 13. 14. 
Ant. Erc. vı, 52. 54. 57. Gori M. Etr. 1, 96. ıu, 4, 1. Ger: 
hard Ant. Bildw. 64. So die Lares Augusti, Boiffard ıv, 68. 
PCI. ıv, 45. Guattani 1785. p. 33. Middleton Ant. Mon. tv. 9. 
Caussei'M. R. ı, 2, 48. Hirt Tf. 26, 12. Montf. m, 1, 59. 60. 


Raſche ı1, 2. ©. 1495.] G. di Fir. St. 144. vgl. 145—149. Die 


Kinder mit der bulla gehen fie nichts an. Weber die Benaten Dio- 
nyſ. 1, 68.5 als bekränzte, bisweilen mit Dioskurenhüten verfehene 
Sünglingsföpfe (D. PP.) auf vielen Familien=- M.; auf der Denaren 
der g. Caesia figende Jünglingsfiguren mit Speeren, ein Hund ne= 
ben ihnen, darüber Vuleanshaupt (nach Andern die Lares). Vgl. 
(Raſche un, 2. ©. 825.], Gerhard Prodr. S. 40 ff. 


8. ©. Hirt ©. 186. Tf. 16, 2. 26, 5. 10. 26, 6. (Circus). 
Viſeonti PCI. v. p. 56. Der Sfthm os wird finnreich durch Ruder 
zu beiden Seiten auf M. Eezeichnet, Millingen Anc. Coins. pl. 4, 15. 


14. Menſchliche Thätigkeiten und Zuſtände. 
406. Unüberſehlich iſt die Claſſe der an die Allegorie 
anſtreifenden Perſonificationen menſchlicher Eigenſchaften und 


Verhältniſſe; auch die Erfinder Römiſcher Münztypen, welche 


die meiſten darbieten, bedienten ſich nur der der Kunſt von 


jeher zuſtehenden Befugniß. Bei ven Griechen iſt vor allen : 


die der Athena verwandte und dadurch am meiften perfün- 
liche Nike, dann Hebe, Arete, Eirene (mit dem Plu— 
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tos), Eleutheria, Eunomia, Euthenia und verwandte See 
genswefen, Limos, Momos, Pöne, Oeſtros, Paläfte, 
Agon, Polemos, Deimos und Phobos und andre gebilde 
worden: Doch mehr ald den Hauptgedanken des Künſilers 
erläuternde Nebenfiguren in größeren Darſtellungen, und 
weniger unabhängig für fih, als in der Römifchen Staus 
bilonerei. [$ 385. 4.7. 388. 4.5.] Neben ver 
nen Auffaffung von Honor, Virtus, Concordia, Fides, Ae- 
quitas, Pudicitia, Victoria, Spes, Salus, Libertas, Par. 
fchienen auch die befonvern Beziehungen Constantia und Pro- 
videntia Augusti, Concordia exercituum, Fides cohortium, 
Spes Augusta, Securilas Augusta, Gloria exercitus, sae- 
culi, Romanorum u. bgl. darſtellbar. Die Attribute find 
bier meift leicht zu deuten; das Füllhorn wird ven meiſten 
Figuren der Art gegeben, indem alle guten Cigenfchaften 
dem Menfchen zum Seegen gereichen; beflimmte Körperfor: 
men und Stellungen charafterifiren nur wenige; bisweilen 
werden auch alte Darftellungsweifen Griechifcher Götter fob 
chen allegorifchen Figuren zum Grunde gelegt. Bon burd- 
gebilveter Geftaltung viefer- Tfo wie auch der Griechiſchen] 
begriffsartigen Figuren zu feſten Kunſtformen läßt ſich eben 
deswegen, weil der bloße Begriff den Keim einer vollfän- 
digen Anſchauung nicht enthält, wenig nachweifen: doch if 
die gefhidte und geſchmackvolle Anwendung der meift ans 
früher Zeit überlieferten fymbolifchen Ausprüde immer noch 
fehr zu preifen. 

1. Hirt Tf. 12. 13. ©. 103 ff. G. M. 355362. Cl 
D. N. v. p. 87 ff. 

2. Ueber die Nike (bejonders die jchöne Caſſſer Bronze) Bit 
tiger Hall. 23. 1803. April. Bött. Kl. Schr. u. S. 173. 2 
Früher flitgellos 8. 334. U. 2., fo auf M. ron Terina, Willingen 
Anc. Coins pl. 2, 2. vgl. p. 23. [Ach in Vaiengenählden haufg 
ohne Wlügel. Ann. xvır. p. 174.) Zahlloſe Niken mit Tropfen, 
Schilden, Candelabern, Kränzen, Balmen, auf M., Lampen, is 
Ponpej. Gemählden; oft fegen fie Inſchriften auf Helme ober 
(Mionn. Deser. pl. 68, 3., auch Tiſchb. ıv, 21.). Nike ale 
päophor, PCI. 1, 11. Ant. Erc. ıv, 50. vı, 10. Dft auf Wagen, 
Siegern die Zügel führend. Nike Bordvzovor in Gemmen Tale 
pl. 45., in Relief? in München 214.5 Zoega Bass. 60.5 2. 223. 


- Bouill. in, 47, 2, Clarac pl. 224.; Combe Terrac. pl. 24. 26, 


Statuen in Berlin; 2. 435. Glarac pl. 349. 636-638. Riten: 
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ron Mantua in Mailand ausgeſtellt, Rumohr Reife in der Lombardei 
S. 137. Impr. d. 1. iv, 7—9. NIKH dem Zeus über dem Altar 
Kibirend, Stadelberg Tf. 18. [Nike nit Kerykeion dem Apollon Ki- 
tharodos eingiehend, Luynes Vases pl. 26, Ann. xıı. p. 257. NIKI 
nut Kerykeion, einem Krieger eingiekend, der zu feinem alten Vater 
heimgekehrt ift, Gerhard Auderleſ. B. n, 150. Elite c&ramograplı. 
», 91. NIKH einen Dreifuß fränzend, aus M. Pourtales pl. 6., 
vgl. M. Blucas pl. 1.; 92 N. Tibirend anf einen Altar, aus V. 
Coghill pl. 22, 2; 93 depgleichen, ein Thymiaterion in der andern 
Hand; 94 cine Tropäe errichtend, aus Tiichbein ıv, 215 95 daſſelbe 
Etruriſch; 97 N. auf-Duadriga vor einem Dreifuß, Plutos, Chryfos, 
eine weibliche Figur, aus Stackelb. Gräb. Tf. 17; 98. 99. Flügel⸗ 
figur mit Kithar aus Laborde n, 37 u. Tiichbein ım, 7 (37), zwei⸗ 
felhaft, jo wie auch 100 u. noch mehr 96. Die berrlihe Victoria 
des Mus. Brescian. tv. 33—40. Journ. des Sav. 1845. p. 533 ff. 
6 F. hoch, es fehlen nur drei Finger der Tinfen Hand, ehmald ver⸗ 
goldet nach einer Spur an der Hand, ein Dlivenkranz war von Cil- 
ber eingeicht, fie iſt fchreibend, wie die an der Trajansfäule, die 
Stellung bequem, das feinfaltige Gewand faſt nachläffig, die Leichtig- 
keit und Natürlichkeit meilterhaft, die Schwingen groß. ine vergol- 
dete Bronzeitatue gegen A F. hoch, auf der Mantuanifchen Grenze 
1830 gefunden, in Berlin, woran Löcher zum Einfegen der Flügel 
tpäler entdeckt wurden, Ann. xı. tv. B, Urlichs p. 73.] Hebe ke 
kleidet u. beflügelt auf der Schale des Soſias; bekleidet, mit Zweig 
in der L., mit der R, den Zeus eingießend, Zaffie pl. 22, 1306.; 
ſonſt faft unbekleidet, mit Schale. Vgl. 8. 351. U. A. (Europa), 
411 (Heralles). Die Heben bei Hirt ©. 92. find wohl Nifen. Ge⸗ 
gen Die Flügel der Hebe Panofla M. Blacas p. 80. (Hebe geflü⸗ 
gelt den Adler liebkoſend, Schlichtegroll Gemmen Tf. 33. Windel- 
mann Kunſtgeſch. ıx, 3,7. führt zwei Stoichifche Steine u. einen ans 
dern an, Hebe naft mit der Schale. Die Statue des Naukvdes ne- 
ben der Hera. Eris, Gerhard Flügelgeftalten Tf. 2, 1-6. ©. 17f.] 
Arete, 1. 8. 405. U. 3. und 411 (Herakles). Welder Ann. d. 
Inst. ıv. p. 385. noöoonos Agerjs an einem Goldfranze, Athen. v. 
p. 211b. Limos Athen. x. p. 452. Momos als entkräfteter 
Greis, Anthol. Pal. Plan. 265. Phthonos Tiſchb. ı, 57 (52 
nach Welcker N. Rhein. Muf. 1, 413. EdOvniag ayalıa in Hera⸗ 
klea von Dionyſios, Memnon c. 5. irene von Kimen oder Ti— 
motheos zuerft errühtet, nah Blut. u. Nepos. [Statue der Eirene 
mit Plutos im Arm von Kephiffodet in Athen. Pauſ. ıx, 16, 1. 
Eirene geflügelt, mit Keryfeion, den kleinen Plutos tragend, Ger: 
bard Auserleſ. V. u, 83. ©. 15. Das Sterykeion bat auch Zur- 
or Aoxoa» auf M. der Epizephyriichen Lokrer, fo wie auch Feli⸗ 
cita®, Bnonaroti Medagl. tv. 18. p. 308. So auch Girene an einer 
Vafenzeichnung, die von Ariftophanes auszugehn icheint (mie eine andre 
von ben Wespen, Bull. 1847. p. 103, und Xanthiad vor Herakles 
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Cab. Pourtales pl. 9. von den Sröfchen), Vases Luynes pl. M. 
Ann. xır. p. 258. Die Eintracht (Homonoia) und die Kremt: 
(haft malte Habron.] "Eievdepin mit einem Kranze auf Gol-R 
von Kyzikos, M. 1. d. Inst. 1, 57 B 4. vgl. Ann. v. p. 279. P* 
nofla, mit twunderlichiter Beziehung auf Liber. Evrowua [elowr, 
ein Demeter = ähnlicher Frauenkopf, Millingen Anc. Coins 2, 18 
Ann. d. Inst. 11, p. 313. EvOnsio eine hingelehnte Frau, auf ein 
Sphinr geftüßt, Mohn u. Achren in der R., auf M. von Ale 
drien, Zoega N. Aegypt. 10, 1. G. M. 379., als eine Brauenfiger 
mit einer großen Schale auf dem Relief von Thyrea, Ann. d. Inst. ı. 
tv. C. 1. Swoinodıs als Frauenfigur, den Gelas Fränzend, auf M. 
von Gela, Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1., als männliher Genius in 
Elis, Bauf. vı, 20. 25. Hofia 8. 388. 4.5. BPädia 8. 39. 
41.5. Pöne, Bauf. 1, 43, 7. vgl. x, 28, 2,, vielleicht Bei Lykur⸗ 
g08 8. 384. A. 6. Deftros Vases de Canosa 7. Baläftıa 
Bhilofte. ı, 32. Ayuves oder Ilelaiouare, Philoſtr. n, 32. 
fcheinen die Zünglinge mit Kampfpreifen auf dem Relief bei Stuart Ant. 
in, 4. vign., auch die in der Regel flügellofen Knaben, welche bie 
verichiedenen Kampfarten zeigen, 2. 455. Bouill. u, 45., Clara: 
pl. 187.; G. di Fir. 120.; G. 'Giust. 1, 124., und mit Kampf 
hähnen fich vergnügen, 2. 392. Clarac pl. 200. vgl. 349. "Erer 
vor als Flügelknaben, Lufian Rhet. Praec. 6. Phobos $. 65. 
Banoffa Hyp. Röm. Studien S. 245. Deimos u. Phobos, in Rem 
Pallor u. Pavor, jener mit herabhängendem, diefer mit gefträuften 
Haar, auf Denaren der g. Hostilia, G. M. 158. 159. Bolemeö 
mahlte ſchon Apelles mit auf den Rücken gebundnen Händen. Enhe 
(Bellona) auf M.-der Bruttier un. Mamertiner, Magnani u, A fi. ij, 
36. Fama anfM. des Demetrios Boliork. mit Trompete und Lanze, 
Eckhel N. anecd. 6, 9. Trompetenblajend, Stuart ın, 9, 13. 
3—5. Fides ı. Honor (auf Bamilien-M.) haben den Lerkerr- 
franz, Libertas Denjelben, auch den Hut, Virtus bat den Selm 
(Virtus Augusta ein Amazonenartiged Coſtum), Triumpus auf M. 
der g. Papia Lorbeerktanz u. Tropäon, Pietas den Storch (Pietas 
Augusta mit Kindern, die ſich an fie drängen, aber auch, in andere 
Bedeutung, als betende ran); Pudicitia (au Concordia) dm 
Schleier, Pax den Delzweig (auch zündet fie Waffen an), Proriden- 
tia deorum einen Augurien= Vogel (Bedrufi vi, 36, 4.), Aecteraitas 
bat Sol und Luna in den Händen (Morelli Vesp. 5, 31.), Hilariu⸗ 
P. R. auf Hadrian’s M. Füllhorn, Balıne, Rinder umber (Pedrii 
v1, 35, 4.). Die Annona wird ſinnreich mit einem Kalathes mad 
einem Getraidefchiif verichen, und trägt die Roma auf der Hand, Ber 
drufi vo, 16, 2. Aequitas n. Moneta haben, aus verichiednen Grin 
den, die Wage. (Am Himmel iſt die Wage blos als Attribut der 
Jungfrau als Dife und Zeichen des Aequinoctiums in den Thierkteie 
gekommen, da lange die Scheeren des Skorpions die Stelle ausfüll⸗ 
ten. Umgekehrt fteilt die Sache Hirt vor, ©. 112.). Die Sechri- 
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cas ſtützt ſich auf eine Säule oder fchlägt den Arm über das Haupt 
(Zeichen der Sicherheit u. Ruhe). — Die Spes, verfihieden von der 
Gipis 8. 398, A., leife fchreitend, mit der, Blume in der Hand, im 
alten Venus-Coſtüm, findet fih auf den DM. feit Claudius (als Spes 
Augusta), Pedruſi vi, 6, 16. Eckhel vi. p. 238. M. Chiar. ı, 20. 
[Eine ähnliche Figur ift Die Hesperide einer Metope des Thefeion, 
Stuart 111. ch. 1. pl. 14. n. 18.) ‚Anders ift die Spes in dem Re⸗ 
tief Boiſſard ıv, 130. als Verkünderin reicher Exrndten ‚gefaßt, val. 
Tibull ı, 1, 9. Die Salus u. Valetudo (auf M. derg. Acilia) ift 
der Hygieia nachgebildet. Mitimter fteben ach mehrere Berfonen file 
eine Figur, wie die Teemporum felicitas durch vier Knaben mit den 
Früchten verſchiedner Jahrszeiten dargeftellt wird, Buonarr. Med. tv. 
7, 9. Bofliere Med. du Roi pl. 15. Ahundantia Racc. 723. 
[$-. 398. A. 3.) Die fog. Mediceifhe Statue des Schweigens 
wird von Mongez, M&m. de IV’Inst. Nat. v. p. 150., mit Recht für 
eine Nation von einem Tropäon erklärt. 


- 15. Alt-Italiſche Götter. 


407, Die den Ztalifhen Völkern eigenthümlichen Göt- 
terbienfte enthalten fehr wenige Geftalten, melde original 
Italiſch find und fich zugleich in plaftifcher Beflimmtheit ven 
Sriechifchen nähern. Wo Dies den Schein hat, findet man 
doch meiſt eine Griechiſche Kunftform zum Grunde liegend, 
wie beim Janus und Vejovis. 

1. ©. an andern Steffen Jupiter Anxur, Juno J,anuvina, 
Saturnus, Fortuna, Mantus, Silvanus, Vertumnus, Flora, Ge- 
nius, Lar. .. 

2. Janns auf M. von Volaterrä mit zwei bärtigen, aber auch 
ugendlichen Köpfen, und von Rom, mit zwei bärtigen (auf den M. 
ser.g. Fonteja mit feimendem Barte), erſt fpät einem bärtigen und 
ine jugendlichen Geſicht. Sanuöherme, Impr. d. 1.ıv,86. [Forch⸗ 
‚ammer in der Zeitiche. f. die AW. 1844. ©. 1074— 77. Die 
Doppelherme in E. Brauns Ant. Marmorwerken 1, 3. erklärt auch 
t. 8. Hermann Götting. Anz. 1844. ©. 344 fir Janus.) Er iſt 
Srischiichen Doppelhermen nachgebildet, dergleichen man auf vielen M. 
Zelleniſcher Städte findet, Athen. xv, 692. vgl. Stieglit N. famil. 
. 30. Vierlöpfig auf M. Hadrian's. S. Böttiger Kunſtmyth. ©. 
57., beſonders über den Schlüffel des Janus. Bejovis (Apollo 
achgekildet) auf M. der g. Caesia und Lieinia, Stieglig p. 36. 
trmeler u. ©. 60. _ 

Die angeblih Etruskiſchen Gottheiten bei Gori find durch— 
13 unzuverläſſig. Dea Vacuna Sabinorum, bei Guattani Mem. 
ne. vu. p. 29. [Gerhard über die Gottheiten der Etrusker B. 1847 
it 7 Kpftf.) 
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16. Fremde, orienfalifhe Götter. 


1 408. Die Maffe der in den Griechiſch⸗Römiſchen Cal 
tus aufgenommenen fremden Götter hat, je nachdem vie Po 


riode der Aufnahme früher oder fpäter war, vorzüglder: 


2 over fchlechtere Kunftwerfe Griechiſchen Styls erzeugt. Die 


beften. wohl, nach dem Kyrenäifhen Zeus Ammon, ver Als 


randrinifhe Serapis, ein Unterwelts- und Sonnengott, 
teffen Bildung, ein undurchdringliches Gemifh von anzis 
hender Milde und einer geheimnißvoll ſchreckenden Gewalt, 
3 ven-Charakter fpäterer Religiofität fchön repräfentirt. Die 
Sfisftatuen in dem Coſtüm Römiſcher Iſisdienerinnen, 
init der fteifgefalteten Tunica, dem gefranzten und auf 
ver Bruft gefnoteten Obergewande und der Lotosblume, find 
4 felten vorzüglihe Werke, vie Horuss oder Harpokrates⸗ 
Knaben, mit dem Zeigefinger auf dem Munde, dem Füll 
5 horn im Arme, meift Fleine Bronzen, Amulete. Die Sy 
rifhe Göttin, der Phrygiihen Großen Mutter ähnkich, 
erfcheint bisweilen in Statuen aus der Zeit der Syriſchen 
Kaiſerinnen; antere Weſen des Naturvienfted ver Gemitis 
hen Völker, vie ihrer nationellen Abenteuerlichfeit nicht fo 
entfleivet find, laſſen fih nur in einigen untergeorbneten 
6 Kunftwerfen wievererfennen. Der für Afiatifhe Religions⸗ 
gefhichte noch nicht ausgenugte Schatz der Städtemümzen 
läßt auch die Hauptgötter Kappadokiens in hellenifirter 
7 Form erkennen. Der Bilderkreis des Mithras enthält 


außer der hundertfach wiederholten, den Phrygifchen Taure 


bolien naheverwandten Hauptvorftellung des Stieropfers ned 
manche dunklere Darftellungen theild aus der myſtiſchen Ge 
fchichte des Gottes, theils ans dem mit Gebräucen fehr 
überlapnen. Eultus, im Ganzen von der roheſten Ausfif- 
8 rung. Den Schluß bilden Compofitionen, in denen ber 
Glaube der alten Welt feine Schranken zu fprengen ſucht, 
und dabei nothwendig aller gefunden Form entfagt, woraus 
in Alerandrien vie Abraxas⸗Steine, Denfmäler der yan 
9 theiftifhen Yao-Religion, in Rom die Panthea hervotge 
hen, in denen meift ver Begriff einer weltherrfchenven For⸗ 
tuna die Borftellungen aller andern Gottheiten verfchlingt. 
1. Hirt Tf. 11. ©. 87. 
2. VBgl. 8. 158. U. 1. Schöne Serapisföpfe PCI. vı, 15. 
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Bouill. ı, 66. mit Modius und fieben Strahlen; Bouill. ı, 67. auf 
Gameen, M. Borb. ıv, 39. Serapis als ein Hades auf einem Kro⸗ 
todil, Balferi Lue. su, 73. Schlangen= Serapis un, 70. Bol. 
Guigniaut Te dieu Serapis p. 9. [Stebend Mus. Veron. p.Lxxv, 5. 
Sitzend, Erzfigüchen aus Epirus, Specimens of anc. sculpt. 1. 
pl. 63. Zwei Köpfe Windeln. W. ıv. Tf. 5. ©. 437. Montf. 
u, 121. Suppl. ı1, 42.) 

3. Iſieſtatnen der Art, Montfaucon Suppl, 11, 40. M. Nap. 
ıv, 51. Clarac pl. 307. 308. [986—994.] Sfis mit dem Zlügel- 
rock um die Lenden, 2. 375. Clarac pl. 306. Büfte, PCI. vı, 
16. Porträtfiguren, M. Cap. 111, 81. Barberiniihe Gruppe von 
Iſis md Horus, jegt in Dlünchen 130., Hirt 11, 10. Sficult 
PCI. vıs, 19. Pitt. Erc. ıı, 59. vgl. Böttiger Iſisveſper, Minerva, 
Taſchenbuch für 1809. Röm. Sfiöpriefterin, mit naktem Bufen, in 
Gemmen, Wicar ıv, 6. Zahlreiche Beziehungen auf Iſis⸗ u. Seras 
pis⸗Cult auf Roͤm. M., befonders in Commodus u. Caracallas Zeit, 
Eckhel D. N. vii. p. 128. 213 ff. Vota publica aus Sulian’® und 
anderer Sailer Zeit, mit einem Juliauus-Serapis, einer Iſis⸗Helena, 
Eckhel viu. p. 136. Iſis fit bier häufig auf dem Sirius, welcher 
nach Gricchiſcher Manier als Hund (Aegyptiſch als Kuh) dargeſtellt 
wird; als Faria bält fie öfter ein Segel, der Pharus ftcht dabei. 
Der Kopfaufiag der Iſis kommt schon auf M. der Seleueiden von 
Antiochos⸗Sidetes vor (Vandamme pl. 47). Vgl. 8. 232. U. 3. 


4. Harpofrates Montf. ır, 105.123. M. Cap. ın, 74. Cu⸗ 
per's Harpoerates. Beſonders viel als Amulet, Montf. ır, 105. 
123. Mit Keule, Herakles ähnlich, als Semphukrates, z. B. Zoëga 
N. Aeg. Impp. tb. 9, 4. Impr. d. 1. ıv, 20. vgl. 8. 436. A. 8. 
Hoxus⸗Cros in Gemmen, Impr. d. Inst. ı1, 44. Auch Horus⸗Eros⸗ 
Herakles trifft man vereinigt. Anubis Montf. u1, 128. Boiſſard 
vi, 78. Canopus M. Cap. 1, 82.; G. di Fir. St. 57. 

5. S. $ 241. A. 2 Ein Zeus-Belos auf M. Antiochos 
des.vıum. Die fog. Büſte des Hebon auf Gemmen, Millin P. gr. 
45. Taſſie pl. 36, 4179., iſt gewiß eine Form des Baal. Aus 
der Babyloniſchen Mythologie ftammt mohl die mit einer Fiſchhaut 
überzogne, einen Korb tragende Figur auf einer Gemme (Wiener 
Jahrb. AB, xxıv. ©. 25. N. 5.) und in einem Relief des Wies 
ner Antiken⸗Cabinets (Dannes ?). 

6. Die Enyo von Komana auf M. mit Strahlenfranz, Schild 
u. Keule, Millingen Anc. Coins 5, 4. vgl. Cab. d’Allier de Haut. 
pl. 8,4 Dien 8. 400. U. 2. Auch Alexanders des Pieudomantis 
neuer Gott Glykon it duch M. von Abongfeichos genau bekannt, 
Eckhel 11. p. 383, vgl. die M. von Nifomedien, Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 11, 10. 

7. Unter den zahlloſen Schriften über die Mithriaca, nad 
Philipp a Turre Monum. vet. Antii, gehört befonders hierher Zoega 
Ueber die den Dienft des Mithras betreffenden Kunſtdenkmäler, Ab: 








— 
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handl. S. 89—211., neo Welcker's Anm. S. 894. Wal. Era 
Symbol, 1. S. 728. Tf. 3. 36., bei Guigniaut pl. 26. 27. 27h 
Eichhorn, Comment. Soc. "Gott, rec. 1814. 1815. See Mitten 
geheimniffe. 1823. Niklas Müller Mithras. Wisb. 1883. DV. Ham 
mer Mithriaca. P. 1833. Clarac pl. 538 A.— 560. Das berüke 
tefte dieſer Bildwerke ift das im 2. 76. Montfaucon Aut. expl. 1. 
pl. 217, 1. Bouill. ma, 47. Clarac pl. 204. mit der Inſchrift vune 
ceBecıos, aus dem ride nifepen ——— demſelben wahrſcheinlich 
welches 377. zerſtört wurde. —— %. Lajard Nouv. Observatioss 
sur le gr. basr. Mithr. P. 18 [Derf. Sur deux basr. M. gi 
ont été decouverts en Trausylvaunie P. 1840. 4. mit 6 Ti. vr 
her zum Theil gedrudt in den Nouv. Ann. publ. par la Sectisa 
Franc. de V’Inst. archEol. T. ır. p. 1. Sur une urne ciaer. da 
Musee de Rouen daſ. 11. p. 397—445 u. Sur un bäsr. Mithr. 

a éêté decouv. & Vienne Ann. d. I. xım, p. 170. tv. 36. 
demnächſt erfeheinenden Recherches sur Mithra werden auf 105 Kyfl. 
gegen 800 Monumente enthalten.] Clarac Melanges p. 45. Winde 
PCI. vır, 7. Bouill. ın, 48. Clarac pl. 203. 204. Die Jah 
derſelben it fchr groß, auch Süddeutſchland, ei. Engl, 
Ungarn, Siebenbürgen Tiefen deren viele. Mithras Belfenzetwt 
(Grazer 1. ©. 773.) Montf. 1, 218. G. Giust. ı1, 62, u. in den 
Bildiverken des Mithräon von Heddernheim, melche den vollflindigien 
Cyklus Mithrifcher Bildwerke gewähren, f. Habel, Annalen deB. Ber 
eins ($. 264 4. 2.) 9. 1. II. um [Ereuzer das Mithreum von 
Neuenheim bei Heidelberg 1838, anch in deſſen deutichen Schr. 2 
Abth. m. ©. 277. vgl. 526.] Die Büßungen und Prüfungen in 
den Seitenfeldern des Heddernheimer und eines Tyroler Mitkeabs 
Opfers. — Statuen Mithriſcher Fadelträger, PCI. ın, 21. Be 
ftändige Symbole des Cultus, Gemmae Flor. rn, 78. rn 


8. Ueber die Abraras: Gemmen beſouders Macarii Abraxas 
— cum comm. Jo. Chifletii. Antverp. 1657. Prodromus: icdst- 
cus sculptilium gemmarum Basilid. de Musaeo Ant. Capelle. V. 
1702. Bafferi Thes. gemmarum astrifer. T. ı. p. 221. Belle 
mann drei Programme über die Abraras-Gommen. B. 1820. Des 
row, Kınftblatt 1824. N.105. Matter Hist. crit. du Gnesticieme. 
Kopp's Palaeogr. T.ım. Bon den eigentlichen Abraras, welche An 
Gott der unter Trajan und Hadrian entitandenen Sekte der Banlünie 
ner vorſtellen (obgleich auch dies noch zu bezweifeln it), vntericheiiet 
Bellermann Abraroiden und Abrarafter, welche verwandte Dä 
Figuren und Vermifchungen mit andern Gottheiten (Priap, Kuala) 
darſtellen. Für den Zufanımenhang der Abrarad- Gemmen mit I 


. Alerandrinifchen Theurgie iſt befonders die Etelfe des Papyrus bemeir 


ſend bei Reuvens Lettres & Mr. Letr. 1. p.24. [Morgenftern äix 
eine noch nicht befannt gemachte Abrarad » Semme,. Dorpat 183. 
Programm.) 

9 Ein Bantheon (phalliich) ſchon auf M. Demetrios n. 
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von Syrien, Mionnet v. p. 58.; auch auf DM. der g. Plaetoria u. 
Llulia. Minerva Pantheos, Millin P. gr. 57. Bacchus Pantheus, 
in Inſchriften und Auſon. Epigr. 30. Tyche Pantheos oft auf Gem⸗ 
men, vgl. Drelli Inser. 21113. Auch die ſwunderliche] im Grabe 
des Feſtus (8. 205. A. 5.) gefundne Bronze ſcheint eine ſolche. 
[Skt Bilderb. m. S. 116. Tf. 18, 20, Fortuna aus dem M. Rom. 
1, 31.32. Brunck. Anal. ır, 90, 28 Ban nach dem Kopf, Herafles 
nach Bruſt u. Leib, Hermes nach unten (Bußflügel) in Einem Leib.) _ 


Ce. Heroen. 


409. Die Seftigfeit und Beflimmtheit individueller Cha⸗ 
rafteriftif, wie, fie an den Hauptgöttern der Griechifchen 
Kunft wahrgenommen wird, erftredte fih auch über vie 
Hauptheroen. Wir wiffen, dag man auch dieſe in Griechi⸗ 
fchen Kunftwerfen nicht blos durch Attribute und Handlung, 
fondern fon an der Geftalt und Bildung des Körpers ers 
Fannte. Sept Fennen wir indeß nur fehr wenige Heroen, 2 
faft feinen außer Heräfles, auf eine fo beftimmte Weiſe, 
und Finnen auch kaum zu einer genaueren Kenntniß gelan« 
gen, ba flatt ver zahlreichen Bronzeftatuen und Gruppen, 
Werke ver vorzüglihften Künftler, welche das Alterthum be⸗ 
faß, nur Reliefs, und meift von Sarkophagen, wo der My⸗ 
tbus mit befonderer Rücfiht auf ven Anlaß des Bildwerfs 
behandelt wird, und Bafengemählde uns vorliegen, deren 
leichte "und freie Zeichnung wenig von jener Charafteriftif 
zuläßt. Man pflegt daher in ver Regel nur nad dem In⸗3 
balt der Handlung, welde vorgeftellt wird, zu deuten, wo⸗ 
bei oft die Wahl zwiſchen fehr verſchiednen Heroenkreifen 
bleibt. Die allgemeinen Veränderungen im Geifte ver alten 4 
Kunſt ergriffen auch die Heroenbildung ; namentlich wurden 
vie bärtigen und gewöhnlich volftändig geharnifchten Figuren. 
ver älteren Bildner und Mahler meiftentheils durch jugend» 
liche Bildungen, mit geringer Andeutung der Bewaffnung, 
verbrängt. 
| 1. Höchſt wichtig und belehrend ift die Stelle in Plutarch Arat 3. 
Kanonikhe Bildungen von Barrhafios 8. 138, 2., und Euphranor 
8. 129. A. 2., qui primus videtur expressisse dignitates heroum. 
Bei Bhiloftratos, Heroika, erfcheinen die Heroengeftalten durchaus 
sis in Die feinften Züge charakteriftiich, vgl. 8. 415. N. Auch geben 
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wohl die Signalements, melde die fpäteren Pragmatiter, Da, 
Diktys, Malalas, vou den Heroen geben, zum Theil auf Bildſaule 
zurück 

2. ©. z. B. die vielen Heroenſtatuen aus Bronze, welche Chris 
ſtodor beſchreibt; eine Anzahl davon ſcheinen zuſammen eine greßt 
Gruppe zu bilden. 

4. Hyakinthos am Amykläiſchen Throne bärtig, bei Nikias ſche 
jugendlich, Pauſ. ım, 19, A. Eben fo unterſcheiden ſich die Wat 
gemählde Altern und fpätern Styls; die Volcentiſchen haben meift kin 
tige Heroen, Ann. d. Inst. 111. p. 146. Ueber die vollſtändige Rü⸗ 
ftung der alterthümlichen Vaſengemaͤhlde Ann. d. Inst. zu. p. 49. 


1. Herakles. 


410. In der höchſten Potenz erſcheint Das Heroen⸗ 
Ideal ausgeprägt in Herakles, der vor allen Helleniſcher 
Nattonaldeld war. Durch Anftrengung gefläßlte und ber 
währte Kraft if ver Hauptzug, ven bereits die alt⸗Griechiſche 
Kunſt in ihren Bildungen andeutete, aber beſonders Myron 
und Lyſippos zu einer Form entwidelten, die nicht mehr 
hberboten werden fonntee Schon in den oft überaus. erien 
und anmuthigen Bildungen tes jugenklichen Herakles meldet 
fih dieſe zufammengedrängte Energie In der gewaltigen Stärke 
der Nadenmusfeln ($. 331, 2.), ven dichten kurzen Loden 
des Heinen Hauptes ($.: 330, 2.), den verhältuikmäßig Hei 
nen Augen, der vorgedrängten mächtigen Unterflirn, und ver 
Form fämmtlicher Gliedmaßen. Deutlicher aber tritt ver 
Charakter des Vollenders ungeheurer Kämpfe, bes mühbe 
ladnen (aerumnosus) [movagoraros x acıaras] Heros in 
der gereiften Geflalt hervor, mie fie Lyſippos (8. 129. A.2.) 
mit befondrer Liebe ausbildete, in. den. aufgehügelten durd 
unendliche Arbeit hervorgetriebenen Muskel⸗Lagen, ven mög 
tigen Schenkeln, Schultern, Armen, Yruff und Rüden, io 
wie in den ernften Zügen des zufammengedrängten Ausligeh, 
in denen der Eindruck, melden Mühe und Arbeit gemact, 
auch durch eine vorlibergehende Ruhe nicht aufgehoben werd, 
Beide Geftalten laffen fih nun in einem faft unüberfehbaren 
Cyklus von Abenteuern und Kämpfen nachweiſen, und die 
Entwidelung des Heros von dem ſchlangenbändigenden Kinde 
aus durch alle Ereiguiffe des Lebens hindurch verfolgen. Für 
die befonders viel gebildeten Jwölrämpfe ‚ deren Beſtand 
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und Folge fi zwar nie völlig gleichmaͤßig feſtſtellten, aber 
doch eine gewiſſe früh —— Ordnung vurchblicken laſ⸗ 
ſen, bildeten ſich zeitig gewiſſe beliebte Darſtellungsweiſen, 
doch für manche auch mehrere, die nach Gegenden und Zei 
ten verſchieden gebraucht wınden. Don der Unzahl anderer 5 
Thaten findet man vie Giganten» Erkegung befonvers auf 
Bafen alten Style; von dem mehrfach wiederkehrenden Kens 
taurenfampf kommen bier auch weniger befannte Sagenge⸗ 
ſtalten vor. Die eigentlichen Kriegsthaten wurden weniger 6 
Gegenſtand der bildenden Kunſt als der ältern Poeſie; daher 
auch nur in der älteſten Kunſt Herakles das gewöhnliche Hel⸗ 
dencoſtüm trug, mie. er es bei Heſiod has, und Dagegen 
ſchon feit frühen Zeiten Löwenbaut, Keule, Bogen als vie 
gewöhnliche Bewaffnung des Helden vorfommen. Andre Sei- 7 
ten des Charakters enthüllt das Verhältniß zur Omphale, 
der Held im weiblichen, röthlich durchſcheinenden Gewande 
ſpinnend, die üppige Frau in heroiſcher Naktheit mit Keule 
und Löwenhaut heitre Spiele von Eroten Inlpfen ſich daran 
an. Dann das väterliche Verhälmiß zu dem von der Hin⸗ 8 
din geſäugten, wiederaufgefundenen Sohne Telephos, wobei 
vie Kunft, die den Gegenſtand beſonders in der Zeit ber 
Untonine behandelte, zum Theil andern Quellen gefolgs fein 
muß, als ver gewöhnlichen mythologifchen Erzählung. Reis 9 
nigungen und Sühnungen, deren der leicht in Wuth gefegte 
Heros viel bedurfte, Fonnten nur angedentet werden; es iſt 
aber wahrſcheinlich, daß ver Eitharfpielende Herakles aus der 
Borftellung des gefühnten und befänftigten hervorging (vgl. 
§. 359. 361.). 

1. Beger's Hercules ex astiqmitatis rei. deli. 1705. iſt 
wenig zu brauchen. Göthe Kunſt u. Alterth. i, 9. ©. 107 — 143. 
Surlitt's Fragment einer archäol. Abhandlimg über 8 Archäol. Schr. 
©. 343. Comment. Saciet. philol. Lips. 131. p. 585- 64.) Zur 
Kunſtgeſchichte des H. 8. 57. A. 2. 90. U. 2. 96. R. 14. 15. 19. 
99. U. 6. 118. A. 2. 119, 2. 122, 4. 120, 2. — In Etr. 
Splegelzeichnungen eilt H. (ſonſt Hercle genamnt) Calanice, d. i. 
Kallımınos, Mieali 36, 3. 50, 1. [Gerb. Eir. Spiegel ı, 138. 
Statuen bei Elamac pl. 783—804 B., Köpfe nach Münzen pl. 1007. 
n. 2798 — 2810.] 

. 2. Sunger 9. des Ageladas, Pauf. vu, 24,2. Schöne Sta- 
tie bei Landsdown Spec. 40. Kopf Brit. M. 1, 46. [Specimens 
rs, 42, coleffaf, einer der ren]; ; mit zeriehlagnen Ohren Brit. M. 
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ıs, 46. PCI. vı, 12; ähnlich M. Chiar. 43. M. Nap. ıı, 32, ıv, 70, 
zugleich mit einem mit einer Tänie umwundenen Pappelkranz. Herr 
liche Köpfe auf Gemmen (H. Strozzi) Bracci tv. 49. Lipp. ı, 240. 
Impr. d, Inst. 1, 67. vgl. 8. 412. 9. 1. (Theſeus); auch auf M, 
wie auf denen von Kroton, wo er ($. 329. A. 7.) and belorbeeti 
(wie auf den Bruttifhen, N. Brit. 3, 23.) und faſt nur durch das 
kurze Haar und den Stiernacken von Apollon verichieden erſcheint. & 
jugendlich beim Dreifupraub, 8. 362. U. 2.; auf den Relief G. di 
Fir. St. 104. beim Löwen, ber Öyder, dem Eher, der Hirichkuh, 
dann härtig; oft indeß auch kei den Heſperiden, wie ihn Ghrifiodter 
137. befchreibt. Bronze des Brittiichen Muſ. 9. jung mit — 
denäpfeln, Specim. 11, 29 8. gerködgt, vraadis , 
p- 26. Pott. oregsa suzayn x. 1.4. BPhiloftr. V. ‚4 

4 H. Geht? PCI. mw, 37. 6. M. 429. en von Hermet 
getragen 8. 381. U. 7. Die Säugung durch Hera, in Etrusk. Pas 
teren, Bianeoni tv. 10. Erziehmg PCI. ıv, 38. 39. 6. M. 431. 
432. Der Schlaugenfampf (Brund um. p. 209.) in Statuen, mes 
unter eine Florentiniſche ausgezeichnet. Heransg. Wind. ıv. S. 33. 
Meyer Tf. 23. vgl. Bouill. sır, 16, 4. M. Borb. ı, 8.; eine Dret⸗ 
der 250. Aug.89. (nach Haſe); auf M. von Theben, Tarent (Mil⸗ 
lingen Me£d. In. 1, 13. 2, 15.) u. fonit; in Gemählden von Zeurit, 
Plin. xxxv, 36. Hhilofit. d . j. 5. Ant. Erc. 1, 7. G. M. 430. 
M. Borb. ix, 54. Die Kämpfe, adRoı, im T. der Athena Chal⸗ 
fiöfos, am Thefeion 8. 118. U. 2., am Olympiſchen €. 8. 119. 
A. 2., im Giebel des Herafleion zu Theben von Brariteles, zu Aly⸗ 
zia von Lyſipp, auch in Pergamos, Brand in. p. 209. Gine ſchr 
volftändige Reihe der Herakleskämpfe geben die Vaſen ron Bolt, 
Ann. d. Inst, 111. p. 47. [Sehr viele in Gerhards Auserlei. V. m 
93—148. nı, 183. 192. J. J. Dubois Catal. de la coll. Pan- 
coucke 1835. Heracleide n. 58— 79. De Witte Catal. Darand 
1836. n. 264, 332 (ausgewählte Vaſen) und fpätere Katalege der 
Art. Gerh. Gtr. Spieg. u, 125 — 168.] Zuſammenſtellimgen M. 
Cap. ıv, 61. Meyer Tf. 6. (in Myron's Styl?); PCI. ıv, 40. 41. 
42.; M. Borh. ı, 8. 9.; Zoega Bass. 61—63.; G.di Fir. St. 104; 
2. 469. 499. Bouill. ım, 50, 1. 2. Clarac pl. 196.; ©. Giust. 
m, 135.5 Biranefi Vasi 1, 75. vgl, G. M. 433 — 446. 453. Sta⸗ 
tuen von Dſtia, H. mit Diomedes, Geryon, Kerberos und dem Eber 
(nicht dem Dreifuße), PCI. ii, 5—8. €. U. Hagen de Hercalis 
laboribus. Regim. 1827. [Bier unedirte Monumente mit den Tha⸗ 
ten des H. find Ann. xvı. p. 179 angemerkt, zwei Sarkophage, 
eine Ara, von P. Decimius Lucrio geweiht, u. ein Bruchſtück jetzi 
im Lateran. Hierzu kommt noch eine Sarkophagſeite in V. Ludoriſt 
mit neun Thaten und ein Sarkophag mit zehn Athlen u. Nebenftiten 
in den Marmi — nel pal. Torlonia in, 2.] Die gemößnlichite Folge 
fheint ungefähr (G. M. 453. Cap. PCI. 42. 2. 469.): Löwe, Hodra, 
Eber, Hindin, Etymphaliden, Augeas, Stier u. Roſſe, Geryonent 
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u. Amazonen, Heiperiden u. Kerberod, womit die in Olympia u. am 
Theſeion (hier, wie e8 fiheint, Löwe, Hydra, Hindin, Eher, Roſſe, 
Kerberos, Kyknos?, Amazonen, Geryoneus, Hefperiden) in den mei⸗ 
sten Punkten übereinflimmen. Vgl. Welder Rhein. Muſ. 1. ©. 507. 
[Kleine Schr. 1. S. 83.) - 


UeberdenLdmwen bergeworfen, aufalten Vaſen, beſonders M. Blacas 
pl. 27. Micali tv. 89.; [diefe alte Compofition der Vaſen ift fpät übergetra- 
gen in lebensgroßes Nelief, in S. Maria fopra Diinerva in Rom, E. 
Braun U. Marmorw. u, 7.5 eben fo in einer Kirche hinter dem Hy⸗ 
mettus; von gleicher Größe ift H. Asorzopovog an der Gartenfeite 
des Palafts der V. Medici; ihn ftehend erwürgend, alterthümlich Gori 
M. E. ı, 73., in ſchönem Styl am XThefeion, in Statuen; M. Flor. 
sıı, 65., auf M. von Herafleia, der g. Poblicia und fonft; über 
ihm ſtehend u. ausruhend, in Olympia. [Löwe, Hydra, Stier, in 
fhönen Compofitionen, Campana Opere. di plastica tv, 22 — 24, 
woron mehrere Wiederholungen vorhanden find.] Die Hydra bes 
fämpft er mit der Keule, Pfeilen (f. Hagen), auch mit einer Harpe, 
in den Metopen des Delphiſchen T. (Eurip. Son 158. vgl. Gött. 
G. 4. 1828. ©. 1078.), wie bei Millin Vuses 11, 75., während 
Solaos den Krebs tödtet. [Alte Vaſen M. d. I. ını, 46. Ann. xıv. 
p- 103. Cine auch in der Bibliothek der Dominicaner zu Girgenti; 
von einem Fried in gebrannter Erde im M. Gregorianum zu Rom, 
in geichnittnen Steinen, die Hydra, ſechs⸗ ſieben-zehnköpfig, nach als 
ten Zeichnungen der Bibl. Cappon. im Ratican n. 3103. fol. 7. 70. 
72. Den Eber auf den Schultern tragend, theils ohne Euryſtheus 
(Liban. Ekphr. 12. Peterſen de Lib. un) theil3 mit dem im Faſſe 
ftedenden Euryſtheus (F. 48. A. 3.), an Vaſen, |. Maiſonneuve 66.5 
Campanari Mem. Rom. i1. p. 155. Panoffa M. Bartold. p. 69 f. 
Micali tv. 92.; ebd. tv. 85. M. Pourt. 12.; R. Rochette J. des 
Sav. 1835. p. 217 f.; in Wandgen, Pitt. Erc. mm, 47,.1.5 in 
Reliefs Clarac pl. 196., wo der Kopf des Euryſtheus als eine Altarz 
Flamme verzeichnet it, auch am Thefeion, wie es ſcheint. Auf der 
Arkadiſchen Hindin fniend, 8. 96. N. 25. Die Stymphali— 
den (von deren Geſtalt Voß Myth. Br. ı, 32.) verjagt H. bald 
fnieend (auf PM. von Stynpbalos-, Cab. d’Allier de Haut. pl. 6, 
22.), bald ftehend (auch auf dieſen M.) mit Bogen, aber ach Keule. 
Den Diomedes erfchlägt er mit der Keule, M. Antonins des 
Frommen von Ulerandria, Mionn. Suppl.ıx. pl. 8.p. 24. 9. Stier 
bändiger. Stadelb. Gräber If. 14. (Theſeus nach Stackelb.). Mit 
Geryoneus (TAPTFONEF auf einer Vaſe von Volci, Ann. d. 
Inst. v. p. 231.) als dreifahem Hopliten kämpfend. [De Witte 
Mem. sur H. et Geryon. Nouv. Ann. de la sect. Frang. de V’Inst. 
arche&ol. 1838. 1839. p. 107.270.) Auf die Amazonenkoönigin 
den Fuß ſetzend, am Theſeion, auch in Olympia, wie es fcheint. 
[Der Augenichein lehrt, daß H. Die auf den Leib getvorfne Amazone 
unter den Achfeln mit den angeflemmten Beinen fefthielt; das Frag⸗ 
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ment aber iſt mißverſtanden worden ı. war 1841 fn Paris im Wgrij 
mit einem andern falich zuſammengeſetzt. Kunflmuf. zu Bonn S. 168 
— 162.] Mit einer berittenen Amazene kämpfend, auf Kaifer⸗M. 
Herafleiad, Pedruſi vn, 32, 6. Auf Vaſen von Zolci kämpft H. 
befonders mit der Amaz. Andromache. Den Kerberoszicht H. me 
nad fih; anderd an den Vaſen von Volci, R. Rochette M. 1. pl. 
49 a. Die Heſperiden-Aepfel von einer Jungfrau empfangend 
oder ſelbſt abpflüdend, Vale des Aſteas von Päftum, Millin 1, 3, 
eine andre von Bern. Duaranta beranägegeben, Kunſtbl. 1324. RN. 6. 
vgl. auch Hancarv. 1, 98. Auf Gemmen erfhlägt H. den Drake, 
die Heiperiden fliebn, M. Borb. vn, 47. Das Helprriden= und At 
[a8 = Abenteer verknüpfte der Kaflen des Kypielos u. die Gruppe te 
Theoffes, Pauſ. vı, 19, 1. vgl. v, 17, 1., ähnlich wie Pherckydes. 
Ueber Atlas 8. 896. Atlas und die Heiperiden an einer großen 
Apuliſchen Vaſe, Gerhard Archemoros Tf. 2., andre Heſperidendenkm 
S. 41. [H. buckt ſich mit einem Koͤrbchen vor den Baume erwartend, 
daß ihm die Aepfel hineingeleſen werden; Hermes, Zolaos; Ampbora 
bei E. Brann; Gerhard le vase de Midias B. 1840. pl. 2. ©.41. 
76. Zoðga Bassiril. ın. tv. 64 Moſaik 8. 322. U 4) 8 
mit Antäos, Brund sıu p. 210. Gruppe in Florenz, Maffri 
Racc. 43., Fragment ven Aquilefa, Wiener Jahr. xuviu. S. 101 
Tf. 1, 1., in Volci M. 1, d. Inst. 1, 26, 2. [ Mus. Gregor. n, 
16, 2u. Antäos, ebemald „Caces“J Gemählde, Nason. 13., Sem; 
men. Belonders viel Kämpfe auf M. von Perinthos; auch (m. 273. 
Mionn.) der mit der Ehidna, vgl. Zoega 65. 


5, Bigantentanpf auf dem Kaften des Kupfelos, Kauf. 
u, 18, 7. Alkyoneus Tod 8.397. A. 3. G. M. 458. 459. Rs 
lingen Div. 31. Aon. d. Inst. v. p. 308. Kentaurenfämpfe 
in Statuengruppen, M. Flor. ın, 60., auf Vaſen von Volci, Mira 
tv. 95., und andern, G. M. 438.; Hancarv. u, 124.; Millin 1, 68,; 
Moſes 1.; Millingen Div. 38., mo Deramenos gegen die gemübn- 
Tihe Fabel ein feindlicher Kentam if. H. tödte einen Kentaurca 
Impr, d. I. 11,66. Die Gecſchichte nit Neffos, in ältefter DMableret, 
H. et Nessus, peint. d’un Vase de Tenée, Progr. Athen. 1835. 4 
Zeitihr. fe AW. 1836. ©. 1157. Philoſtr. d. j. 16., eigen behans 
delt in einem Pompej. Gemählde, M. Borb. vi, 36.5; die geraubke 
Drianeira auf Vaſen, G. M. 456., Reliefs, Brit. M. u, 15.; De 
tancira von H. getragen, Etr. Spiegel G.M. 457. [Gerhard Etr. Spiegel 
ıı, 159. vgl. 160. Volcenter Vaſen Gerhard Auserleſ. V. n, 117,1, 
Cab. Durand n. 321.; Gerh. u, 3, auch bei Micali tv. 75—78.; 
Deianira den Meinen ZTALAOFE auf dem Arm, Herakles, Athene u 
Deneud. Gerh. Tf. 116.] H. das Faß des Pholhos dffnend, af 
der Vaſe G. M. 439, vgl. Micali tv. 99, 6.; Stackelb. Graͤber If, 
41.5 [drei andre Vaſengemählde, Gerh. Auserlei, V. u, 119. 120.) 
auf Gemmen, ebd. tv. 116, 7., unter den Kentauren trunfen, in 
Volci. Kampf mit Aceloos (Gruppe des Dontas, Pauf. v, 17,1. 
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vı, 18, 9.) 8. 403. &. 2, Millin Vases ii, 10. vgl. Philoſir. d. 
j. 4. Vaſe von Girgenti 8. 408. U. 2. Eine von Sami. Birch in 
den Transact. of the Soc. of litter. Sec. Series ı, 1843, p. 100 
—107 u. von Gerh. Auserlef. V. u, 115, cdirte Vaſe bielt Millin⸗ 
gen für einen Betrug. Mit dem Leib eined Ttiton ift ein Menſchen⸗ 
kopf mit einem Horn als: Achelvos verbunden) Mit Triton käm⸗ 
pfend, anf Vafen von Volci, Welder a. ©. ©. 521. vgl. 8. 402. 
U. 2. H. eine Meergottheit, Nereus oder Protens befragend vor 
Dem Raub der Aepfel, Impr. d. 4. ım, 17. [Bull. 1883, p. 88. 
Herafled u. Triton Welder Kl. Schr. 1. © 84. M. Gregor. ı, 
44, 2., Vale von Vulci 18353 Gerh. Auserlef. V. ı1, 111., Cab. 
Dar. n. 302., jet Cab. Pourtalts n. 196.; Hydria Pizzati, Bull. 
de PAcad. de Bruxelles xı. p. 407. edirt von Roulez; Lekythos 
aus Agrigent. 1833 gefunden, Politi Lettera al Sgr. Millingen 
Palermo 1834.; bei Bafeggio in Nom 1841. 9. u. Triton, Rv. 
zwei Nymphen je mit einem Delphin; bei demſelben Rv. Dionyfos u. 
Mriadne, Apollon, Artemis, Hermed; u. noch grandiofer H. Triton, 
Athene u. a. Figuren; ein ſchoͤnes Bremplar bei Cav. Kampana in 
Rom 1845; eines im Muſeum zu Neapel, der Seegott in zwei 
Schlangen u. zwei Hunde ausgehend, von dem befchildeten und bes 
ſchirmten Herakles angefallen, darüiber Dädalos u. Ikaros, Bv. Pers 
ſeus 5 eines in Wien, Arneth das E. Münz = u. Antiken⸗Cab. ©. 14. 
n. 77. Auch NEPETZ heißt der mit HEPAKAEZ tingende Gott, 
Dabei ſteht Proteus oder Pofeidon mit Scepter u. weißem Baar u. 
AMPBITPITE. Notice d’une coll. de vases peints — de feu 
le Pr. de Canino P. 1845. p. 7. n. 11.; äbnlih n. 8, u. Halb 
Menih, Halb Fiſch, wie Triton, it NEPE auch allein, M. Blacas 
pl. 20 u. mit den Nereiden M. d. I. ı, 38. vgl. D. Jahn. Archäol. 
Aufl. S. 6Af. Minervini Bull. Napol. ıv. p. 88. 113. Ginfchlä- 
gige Vaſen verzeichnet Gerhard Anserleſ. V. in. ©. 95. Not. 12, 
Nereus in menſchlicher Geftalt mit H. ringend, Gerh. Tf. 112. 113. 
&. 99., Cab. Durand n. 804. 305. H. den Seegott bemältigend 
in den riefen von Aſſos M. d. I. ım, 34., auch in Fellows Asia 
Minor p. 48.) Mit dem Seeungehener der Heflone 8. 322. U. 4. 
Mit den Hippofontiden (Ligurern nah Zoäga) PCI. v, 15. Vor 
Zlion 8. 90. 4. 3. Mit Kyknos 8 99. N. 6. 175. U. 2. 
Vaſe von Vulci Bull. 1835. p. 163. [Serh. Auserleſ. V. m, 121., 
zugleich mit einer andern]; Bull. 1837. p. 89., [die eine der bier bes 
ſchriebenen bei Gerh. If. 122. 123.5 eine Nolaniſche If. 124. Ans 
Dre im Muſeum Gregorianum, in dem zu Syrakus u. an vielen ans 
dem Orten. Eine Sammlung von Zeichnungen bei E. Braun.]) Mit 
DAufiris (im Geift des Drama Satyrikon) Willingen Div. 28., 
mit vortrefflicher Zeichnung der Aegyptier an einer Volcentiichen Vaſe, 
Micali tv. 90.; von zwei andern Vaſengem. Banofla Hyp. Röm. 
Studin S. 296. [Berl. Vaſen no. 1763 u. a.]) 9. Buzyges, 
Erbachſche Vaſe Ann. var. p. 98. tv. C2 (Creuzer). 9. u. Pallas 
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beim Ungeheuer, Helios nach Stadelberg, Gräber Tf. 15. H. vem, 
Pallas zu Wagen, bei einem Dreifuß [mie Eos $. 400. 9. 3., tal 
Tf. 15, Nüdgabe des Dreifußes nah Stackelberg??. H. vor dem 
Luſtralbrunnen Impr. d. 1. zu, 19. 20. [H. treibt einen Stier me 
den er ihn mit einem Pfeilbündel ichlägt wie Gros bei Therkrit 28 
den Eber, ein Baum, Vaſengemählde Bull. 1842. p. 187. An cm 
fchönen Kylir des Hr. Ioly de Bammeville in Parid H. Der de 
Weinteben padt, mit folcher Gewalt daß fie die Wurzeln nach oben 
kehren, gegenüber 9. der den Syleus würgt. Auf dem Baden cine 
Dirne mit Kanne u. Schale vor einem Altar. 

6. Sn alten Holzbildern erfchien H. geharniſcht, Strabon ıv, 
688. vgl. 8. 77. A. 1. Am Kaſten des Kypſelos erkannte man ihm 
an feinem gewöhnlichen oxnuu, 8.57. 2., womit auch das Schwerdt, 
Pauſ. v, 18, 1., nicht fireitet, das in manchen Vaſengem. (M. 1. d. 
Inst. ı, 26, 10. Tiſchb. i, 20.) [Micali tr. 90. 100, 2. 3. La⸗ 
borde ıı, 22. Politi aulla tazza dell’ amicizia, 1834.] mit im 
fonft gewöhnlichen Coſtüm verbunden ift, wie auch der Böotiiche Shift 
8. 99. N. 6.. Ver Bogen des 9. iſt der doppelt ausgebogene, Ste 
thiiche. (die wadirzosa 205 Aeſchyl. Choeph. 159.), Paſſow in Dis 
tiger’ 35 Arch. u. Kunſt ©. 150. Die Löwenhant it beionders in Er. 
Bronzen nicht blos mit den Vordertagen über der Bruft, ſondern an 
mit einer Schnalle über Dem Leib befeftigt, Micali tv. 35, 6. 14. 

7. 9 u. Omphale, Farneſiſche Gruppe, Neapel Ant. 1. S. 
24. Gerhard's Ant. Bildw. ı, 29. M. Berb. ıx, 27. Reid 6. 
M. 453. Der ſpinnende H. in der Mofail 8. 322. A. 4. GM, 
454; von ähnlichen Gemählden fpricht .Zufian de hist. conser. 18, 
Ueber die Caſſler Statue Bouill. ıı, 8. Völkel in Welcker's Zeitkhr. 
©. 177. H. von Omphale gefänmt, G. M. 453". Dmphale im 
Goftüm des 8. auf M. von Sardis, in Gemmen. Zulia Donma 
als Omphale, Guattani Mem. enc. v. p. 120. [Große Statue der 
Dmphale in dieſem Coſtüm bei Nefcovali in Rom.] Kopf der Du 
phale? 2. 193. M. Franc. u, 11., auf vielen Gemmen, f. Beions 
der8 G. di Fir. v. tv.27. H. u. Sole? berühinte Gemme des Zam 
kros, M. Flor. ı, 5. G. di Fir. v, 26, 1. G. M. 455. [Il 
Minervini il mito di Ercole e di lole Nap. 1842. 4. vermuthet is 
einem Pompej. Gemälde. R. Rochette Peint. de Pomp. pl. 7. p. 
91—107. Cavedoni im Bull. Napol. ı1. p. 53. E. Braun Ball, 
1842. p. 185. Auge verjteht mit Panofka DO. Jahn Archäcl. Beitt. 
©. 233.] 9. von Eros gebändigt, 8. 129. A. 2. Alterthiimlicher 
behandelt, Lipp. 1, 282. G. di Fir. v, 6, 4. Wicar m, 28. H. 
bringt Eros (Epeur) gefangen vor den Thron des Zeus, Etr. Spies 
gelzeihuung, M. 1. d. Inst. ı1, 6. roten mit H. Waften fpielmt, 
G. M. 472°. u. oft. Eros-Herakles % 265. 297. Bouill.um, 
10, 1. 8. Glarac pl. 282. Millin G. M. 482°. Der ſog. Pte⸗ 
lemäos⸗Auletes, ein Herakles zu Kos, in weiblichem Coſtinn, nah 
Kühler Deser, d’une umethyste, 1792. 
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8. H. n. Telephos (na Viſconti, Aias nah Wind.) in 
der ſchönen Gruppe Racc. 5. PEI. 11, 9. Bonill. i1, 3. Glarac 
pl. 302. vgl. Beſchr. Noms ur, 11. ©. 227. ſDaſ. ©. 154.) und 
Gerhard U. Bildw. Tf. 113, 1 in Basr. H. mit Telepho8 auf dem 
Arm u. Bacchus. Andre Gruppen 2. 450. Bonuill. a1, 2. Guat⸗ 
tani M. 1. 1788. p. xxıx. [9. mit dem Meinen Telephos auf der 
Band, u, der Hirſchkuh zu feinen Füßen; ähnlich eine ganz Fleine 
Statue im Untitentabinet zu Wien] Gaetano d'Ancora Illustraz. 
del gruppo di Ercole colla Cerva scoperta in Pompei nel 1805. 
An einem Atheniichen Denkmal, M. Nan. 190. vgl. Paciaudi Mon. 
Pelop, Epim. 8.3. Edhel P. gr. 26. 27. Schönes Gemählde der 
iederauffindung des Tel. Pitt. Erc. 1, 6. 6. M. 451. M.Borb. 
ız, 5. vgl. vi, 50. M. von Pergamos, Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 
1, d, 3., Midion, Vaillant De Camps p. 63., Tarfod, G. M. 
450., des Antonin Pins $. 204 U. 3. Antonini Imp. in, 67. 
Der Adler Dabei wie in dem Wandgemählde. Telephos allein als 
Kind unter der Hirfchluh, auf M. von Tegea, Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 7, 2.; als Süngling, Dioskurenartig, mit der Hirſchkuh 
au ber Halle von Theſſalonike. Auffindung, DM. von Gorme, Münchs 
ner Denkſchr. f. Bhilol. 1. Tf. 3, 2. [D. Zahn Telephos u. Troi⸗ 
Ios, Kiel 1841. 8. und Archäol. Aufl. S. 160— 180. Zelephos 
an der Hirſchkuh u. H. Campana Opere di plastica tv. 25. Da 
in dem ſchönen Melief Visconti Mon, scelti Borghes. ıı, 9. D. 
Jahn ©. 62 eine Dienerin das eingewidelte Kind der Auge auf den 
Schooß legt, fo kann dahin auch das Gemählde der Titusbäder bei 
Thierſch Veterum artif. op. tb. 1 gedeutet merden nach Panofla 
Hall. 23. 1836. Aug. S. 490—92, wo Auge als Prieſterin be⸗ 
Eränzt it, obmohl das Motiv des Schwungs, den die Magd fi 
giebt, dunkel bleibt. Auge in Myfien, Auge, Teuthrad, Aphrodite, 
Gerhard Etr. Spiegel nı, 169 u. ſ. w.) H. Sohn, Glenos, auf 
einer Vaſe von Volei, |. Commentat. Soc, Gott. rec. vıı. p. 102. 


"9 Auf den M. von Kroton ficht man H. ſich expiirend, und 
beim Wein ausruhend, 1. Dorier in. S. 449. H. In reuiger Trauer 
wegen der Naferei, Gemählde des Nikäarch, Plin. xxxv, 40, 36. 
In Delphi gefühnt? Laborde Vases ı, 34 Auf der alten Vaſe 
Lab. 1, 7. bat Athena dem H. die Keule genommen, und er fteigt 
kitharipielend eine Stufe binan. H. Kitharodos, oft in Volci, 
mit Athena, auch Hermes und Dionyſos, Micali tv. 99, 8. Avon. 
d. Inst. ııı. p. 135. Auch Paſſeri Luc. in, 6., auf Gemmen M. 
Flor. ı1, 44, 2. Lipp. Suppl. 335. 336., und unter den Muſen 
von Ambralia, 8. 393. U. 2, G. M. 473. "Hoaxit; xp Morv- 
oayeıy, Relief, Boiffard ıv, 63. [Im Gymnaſium H. und die 
Muſen verehrt nach Inſchriften.] 


411. ine neue Reihe von Herakles⸗Vorſtellungen er- 1 
öffnet der Detäifche Scheiterhaufen (deſſen Leiden gewiß höchſt 
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felten zur Darſtellung kamen) und die Apotheoſe. Man fickt 
den Helden in ſchoͤnen Vaſenbildern durch vie ihn beſchützen⸗ 
den Götter auf einer Quadriga vom Scheiterhaufen ** 
nach dem Olympos geführt, gewöhnlich jugenplih, inden 
die Verjüngung zugleich mit ver Apotheoſe eintritt, und um 
2 Diympos mit der Jugenpgöttin, Hebe, felbft vermähkt. Ei 
andre Vorftellungsmeife läßt Herakles zunächft in den Thia 
fos der Bacchiſchen Begleiter eintreten, und fcherzt mit vem 
Gegenfage des gewaltigen und and ungefügen Heros, und ſeiner 
3 muthwilligen Gefellen. Einen ſolchen im bebaglichen Is 
ſchenzuſtande ausrnhenden Herakles ftellte auch das in 
Meifterwerf dar, ver Zorfo von Belvedere, veffen Stellung 
ganz mit der des unter den Satyrn ruhenden Helden über 
ein kommt. Herakles ruhte bier auf dem rechten Arme, 
worin er wahrfcheinlih den Skyphos ($. 299. NR. 7 d) 
hielt, und hatte ven linken über das Haupt geichlagen; ein 
feeliges Behagen hat ſich über vie Musfeln des erhabnen 
Körpers ergoffen,. ohne das Gepräge ver höchſten Kraftfülle 
4 zu verwilchen. Den Spielen Dionpfifher Feſtluſt N 
behandelte auch die Kunft den Herafles gern komiſch; feine 
Abenteuer mit Pygmäen und Kerfopen gaben dazu bie * 
5 Gelegenheit. Den Cultus des Herakles bezeichnen fein Opfer⸗ 
tbier, der Eber, auch der Herafleifche Skyphos, in gewiſſer 
Beziehung fommt ihm auch das Füllhorn zu. Dabei wird 
er gern mit nievern Sand» und Feldgöttern zufarmmengefteit 
($. 402. 403, 1.), denen er auch in einer niedern Form 
feiner Bildung, wobei das Derbe und Rauhe feines Weſens 
6 hervortritt, ziemlich nahe ſteht. Die allegorifhe Fabel von 
Herakles am Scheidewege ift dagegen für die Kunft nur 
von geringem Belange. 


1. Ein leidender H. (H. babitu Oetaeo?) [solo eo ha- 
bita Romae] fol im Barberinifchen Pallafte fen; ein Kopf ven ick 
chem Ausdrude in Gemmen, Spenee Polym. pl. 19, 8. Lipr. 
Suppl. ıı, 491. [Schöne jugendliche Buͤſte mit (eidendem Austrnd 
Galer. di Firenze in. tv. 117.) Ueber die Apotbeofe Boͤttiget 
Hercules in bivio p. 37. Relief am Amykläiſchen Thron, Pauf. ım. 
18, 7. Gemählde Artemon's, Plin. xıxv, 40. Schöne Bali 
gem. bei Gerhard, Ant. Bildw. 31. vgl. Weller, Hyp. Roͤm. Es 
din S. 301., Nike kutichirt, Hermes leitet, Apollon bewillterme- 
net, Pöas nimmt den Köcher hinweg, eine Nymphe [dicht die Ps, 











Herakles in göttlicher Geftalt. 683 


nie ſonſt der Bach Dyras. H. auf Athena's Viergeipann emporfah- 
rend, anf mehreren Vaſen von Volci, Ann. i11. p. 151.; fonft Mil 
lingen Div. 36.; G. M. 462.; Moſes pl. 69.; [de Witte Vases 
peints de V’Etrarie n. 96., darunter der Scheiterhaufen, den die 
naoBEvo Oußeepogoı Arethuſa u. IIPEMNOZLA auslöfen.) 9. 
jugendlich den Trank von Hebe empfangend, Relief, Guattani M. 1 
1787. p. 47. H. im Kreiſe mehrerer Götter der Hebe vorgeſtellt, 
auf Er. Spiegeln, z. B. Micali iv. 49. Hebe mit Hera u. Athena 
der Quadriga des H. entgegenfommend, in Volci, Ann. zar. p. 152. 
Dlympifche Hochzeit des H. und der Hebe (aber mit ber räthfelhaften 
Inhhr. IOAE R. Rochette M. 1. p. 271.), herrliches Gemäßlde eis 
ned großen Krater von Nola in Berlin. Apotheoſe des H. Berliner 
Vaſen n. 1031, Kylix von Tarquinii, Gerhard Trirkſchalen Tf. 5. 
u. m. 1708—1711. Amphoren; Dubois Vases Pancoucke m. 79.} 
Auswahl Lucian Bonapartiicher Wafen Archaeologia L. XXIII., 
Nike zur Rechten des H. unter einer Säulenhalle, der Pforte des 
Dlymp, ihm einen Kranz reichend, links Zeus mit geflügeltem Blitz, 
Br. Quadriga von einem gefrängten Weibe gelenkt, ein audres mis 
Becher und Laute; im Muſeum zu Neapel aus Ruvo. H. auf der 
Quadriga in den Olymp geführt, Rv. Gefecht; Vasi Feoli n. 18. 
9. mit Athene auf der Quadriga, geleitet von Apollon mit der Hin 
din, ohne Bogen, Rv. Dionyjos mit zwei Sathru; n. 19. Amphora 
aus Vulei, daſſelbe nebft einer dem Apollon entgegentretenden Figur; 
Mus. Etr. n. 1635, Micali Storia tv. 89. zu den Füßen des ges 
lagerten H. (im Olymp) AAKMENE. Alkmene im Diymp Gere 
hard Studien 1. ©. 304. Not. 6. Schr zweifelhaft ſcheint Gerh. 
Trinkſchalen Tf. 5. Alkmene und dab fie, die vom Sohn eingeführt 
werden mühte, den Zeus um deffen Aufnahme bitte. Vaſe des Py⸗ 
thon Nouv. Ann. de Pl. Dillingen T. 1. p. 487. pl. 10, Altmene 
auf dem Scheiterhaufen, an melchen Amphitryon u. Antenor Fackeln 
anlegen, oben in Halbfigur Zeus u. Aos, dieſe alle mit Nanıen, u, 
zwei Hyaden, Die auß ihren Krügen Ströme auögiefend die Flammen 
ausldichen, mährend zwei Blitze auf den Boden gefahren find von 
Zeus, der fo Alkmenen der Unfterblichfeit beſtimmt, wie ex fie auch 
durch Hermes Aus dem Grabe fichlen läßt. Drum ſtreckt fie ihre 
Rechte nach oben empor. Rv. Dionyſos zwifchen zwei Mänaden und 
Semele zwiſchen Satyr u. Silen.] 


2. So das Farnefiiche Relief (Zoega 70. Gorfini Herculis 
quies et expiatio in Farnes. marmore expressa), deſſen Sinn ofs 
fenbar der iſ: Im 58. Jahre der HerasPricfterin Admete wird H. 
apotheoſirt; er empfängt durch die Priefterin aus Hebe's Hand den 
Trank der Unfterblichkeit (auf diefen Trank ift auch Gerh. Ant. Bildw. 
1, 47. zu beziehn), und gelangt nun als aramavonerog zunächſt in 
die Kreiſe der Bacchiichen Dämonen. Sonft jieht man H. im Bacchi⸗ 
ſchen Thiaſos ſchon auf den Vafen von Volei, wie an der Tazza bei 
Zodga 71. 72. In Bachhifcher Bompa neben Dionyfod auf dem 
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Wagen, PCI. ıv, 26% Woburn Marbl. 6. Unter Satyrn fllire 
fpielend, Laborde u, 11. Beim Gafmal mit Dion. und Ariadne. 
Millin Vases 1, 37. Zrinkfampf mit Dion, auf einer goldnen Schalt 
des Cab. du Roi, G. M. 469. Zechend, Zoega 68. PCI. v, 14. 
M. Worsl. ı,2., in altertgümlichen Gemmen, Impr. d. Inst. 1, 17 R. 
nn, 21 ff. Seegel dabei (Andentung der Fahrt über den Okcanos) 
Trunken (Brund Anal. 111. p. 210.), Impr. d. Inst. nn, 29.; biz 
finfend, Zoega 67. Gerh. Ant. Bildw. 1, 30. vergl. Reapels Ant. 
S. 59. Statuette von Velleja, M. I. d. Inst. 1, 44 c. vgl. Zope 
Aun. ıv. p. 71. Auch Pitt. d. V. Negroni. vergl. $. 386. 9. 3. 
H. Kopf mit Epheu bekränzt, G. M. 470. [mit Weinlaub, Berme, 
Brit. Mus. ıı, 46.] Als der gaftliche Heros die Rechte hinhaltend, 
deFsovusros, in vielen Bronzen, G. di Fir. St. 113. 114 Aut 
Erc. vı, 20. H. trunken, Bronze aus Aetolien Spec. rı, 31. 32 
H. mit einem Heros auf einem Etr. Spiegel, Iser. Perug. T. ı 
tr. 5. n. 1., Bull. 1830 p. 163. 1836 p. 41. 


3. Ruhe des H. ſchon auf Vafen von Volci, Ann. rır p. 
152. Man flieht ihn hier beim Mahle liegend, von Athena befränt, 
Hermes und Alkmene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung auf dem 
Ellenbogen fehreibt Lukian Lapith. 13. 14. dem H. bei Pholos zu. — 
Torſo PCI. ıı, 10. Bouill. i1, 4. Race. 9. vergl. Windelm. 1. 
©. 267. Beſchr. Roms u, ı. S. 119. Zur Zeit Julius m, im 
Campo del Fiore, wo das Theater des Pompejus fland, gefunden. 
Weber die Inſchr. u. den Meifter 8.160. A. 5. [M. Rochette in den 
Mem. de l’A, des inser. xv, 1. ımd in feinen Mem. de Numisa. 
et d’Antiqu. 1840. p. 120— 166. Conjectures sur le gronpe 
ant. dont faisait partie le torse de Belved. nimmt Ange als zu⸗ 
gehörige Figur an, vergl. O. Sahn-Ztichr. fe AW. 1843. ©. 857. 
Für H. und Sole nimmt Minervini die Gemme des Teukros, mwite 
di E. ed lole p. 32— 36. Der Bildhauer Jerichau, der rar 
wenigen Jahren einen ähnlichen H. arbeitete, behauptet, gewiſſe 
Muskeln erlauben nicht einen erhobenen Arm und alie eine Gruppe 
anzunehmen. Dies kommt der Vermuthung Heynes zu Statten $. 
129. A. 2, d.] Ron diejer ewigen Ruhe unterjcheibet fich ſehr Die 
unmittelbar nach der Arbeit, 8. 129. U. 2. — Aehnlich der B. 
invictus, Boiffard un, 103. Jene göttliche Klarheit charakterifui 
auch manche Köpfe, beſonders die mit der gewundenen Haarbinde, 
wie den Bouill. 1, 71. (Herc. vietor genannt). Grandioſer H⸗ 
Kopf Lipp. 1, 247. Snppl. 312. BZeusartige Statue des Berafid, 
Bronze, die Augen von Silber, in Bavay gefunden, f. Du. de Quincy, 
Ann. d. Inst. ır. p. 59. M. 1. 1, 17. Specim. ı1, 38. 

4 H. unter Pygmäen, Bhiloftr.ı, 22. Boega 69. Eelbk 
Pygmäe (Sophron’d "HovAdos) und mit Kranichen kämpfend. Tichb. 
n, 18. vagl. 7. Millin ı, 63. 72. M. Pourtales 8. Pygmãen⸗ 
Kämpfe oft auf Vaſen, auch von Volci und Tarquinii. Die Pr 
gurien werden auf ben Vaſen genau fo wie bei Ateflas Ind. 11. 
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dargeſtellt. KerkopensÜbentener 8. 90. U. 2. [Drei Vafenges 
mälde |. über den epiichen Cyelus ©. 409 f. in andre Cab. 
Durand n. 315 bei Gerhard Auserleſ. V. m, 1105 ein neueſtes 
Bull. 1843. p. 65. Schwarze Figuren anf gelbem Grund, die Kers 
fopen lang u. fehmächtig, die Haare hängen lang nach unten.) Mil⸗ 
lingen Div. 35. [?) Tiſchb. nu, 87. [7] Durch Phlyaken darge⸗ 
ſtellt, Hancarv. ıı, 88. (Dorier u. ©. 457.) Vergl. Böttiger 
Amalth. um. ©. 318. - | 


5. H. mit Zeichen feines Dienftes, PCI. ıv, 43. G. M. 480. 
(Fronton eines kl. T. bei Tibur); Chiar. ı, 21. Altar mit Attribu⸗ 
ten des H. Gerh. U. Bildw. Tf. 114, 1—4 H. ruhend an Säu⸗ 
fencapitälem 114, 5. 6. Hermes bringt dem H. und der Athena 
eine Sau zum Opfer. Daſ. Tf. 86, 1. Unter Landgöttern Bouill. 


ım, 70, 1. H. als Aufſeher von Rinderheerden, Wind. M. I. 67. 


Hercules Placidus mit dem Füllhorn (vergl. Photios Bibl. Coisl. 
xvır. p. 347.), Ban neben Ihm, Boiffard ıv, 71. Mit Füllborn, 
PCI. 11, 4., es Zeus veihend, G. M. 467. Zeus [Pluton] mit 
Fuüllhorn tragend 468. Ihn über das Waffer tragend, von Hermes 
geführt, Gori M. Etr. ı1, 159. Chriſtie Paint, Vases 15. Millin« 
gen Div. 35.5 eine, auch nach den Erklärungen von Böltiger ars 
chäol. Aehrenl. 1, S. 4. Millin Vases ı1, 10. [G. M. 468.) Mils 
Iingen Div. p. 56. Gerhard, Kunftbl. 1823. ©. 205., noch räth- 
ſelhafte Darftellung. — Hermherakles Bonill. ın, 17, 3. 4. las 
tac pl. 347.5 nebft Hermathene Paſſeri Luc. 11, 8. Poſeidon, He⸗ 
rakles, Hermes fiſchend, G. M. 466, von O. Jahn Zeitichr. f. AW. 
1838. ©. 319 unwahrſch. auf die Komödie Hebes ‚Hochzeit bezogen. 


6. Eine ſichere Darftellung giebt allein Die Goldmünze Has 
drian's, von Gades, Edhel D. N. vr, 506. Ann. d. Inst. ıv. tf, 
F, 2. Millingen Ann. vi. p. 332. Bon Vaſengem. möchte ich G. 
M. 460. Lieber Hierher rechnen (Millin's Ceres-Prieſterin als Xrete 
nchmend), als Maijonn. pl. 4. Ann. tv. F, 1. Böttiger Hercu- 
les in bivio. Lips. 1829. Welder Ann. ıv. p. 379.: Schulzeit. 
1831. N. 84. fEine fire Darftellung giebt die ungemein gehingne 
Compoſition der Vaſe aus Dubois Maijonnenve Ann. ıv. tv. F, 
vergl. in Bezug auf Millingens unbedeutende Zweifel Rhein. Muſ. 
vw, ©. 479 f. val. v, ©. 137. vı, ©. 610, auch Feuerbach Ann. 
xv. p. 248., Gerhard Apuliſche Vafenbilder Tf. 12. Not, 12. 18,, 
der nun die Hedone auch Tf. 14 bei H. und Omphale annimmt.) 


2. Die übrigen Heroenkreiſe. 

412. Thefeus Hervengeftalt wurve, wie In der My⸗ 
tbologie, fo auch yplaftifch fhon von der Phidiaſſiſchen Schule 
ver des Herafles nachgebildet: er erhielt indeß einen minder 
gedrungenen, befonders auf Gewandtheit im Ringen hindeu⸗ 


er 
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tenden Körperbau, eine weniger zuſammengedrängte, am 
thigere Geſichtsbildung, und Furzgelodte, aber weniger fra 
Haare; fein Coſtüm if, mit Ausnahme der die allgemein 
Heroentracht fefihaltenden Vaſengemählde, gewöhnlid Lan 
hant und Keule, bisweilen au Chlamys und Petafos nad 
2 Art Attiſcher Epheben. Ungleich fpäter wurde, nah im 
Schilderungen der Tragödie, vie fchlanfe und edle, ver Ir 
temid verwandte, Bildung des Hippolytos von der Kunf 
3 feftgeftelt. Die Böotifhen Helven werden öfter durd 
die in ihrem Lande übliche Kopftradht (zur Buwria | 
338. 9. 1.) bezeichnet; fonft iſt von charakteriſtiſchen ud 
ausorudsvollen Bildungen aus dem reichen Zhebaniicre 
Mythenkreiſe nichts auf ums gefommen, das unglerhartigt 
4 Brüverpaar Amphion und Zethos ausgenommen. Je 
fon’s erhabne und anmuthvolle Hefvengeftalt kann fhmelid 
in ver fonft trefflichen, aber Nichts von heroiſcher Grök 
darflellenden Statue des Sandalenbinders, deſſen Gtehug 
fonft bei Hermes vorkommt ($. 380. U. 7.), erkannt mer 
den; nad alten Schilderungen ſcheint ein Parvel- oder bo 


wenfell zu feinem vollſtändigen Coſtüm zu gehören, dod be 


zeichnet ihn auf Vafengemählven auch die Thefſaliſche Zrot 
5 des Petaſos und ver Ehlamys. Medeia erſcheint theib i 


einfachem Griechiſchen Coſtüm, theils mit orientaliſchen Cr 


mwänbern, beſonders in dem übergehängten Aermelrode Kur 
dys (6.246.9.5), in Bewegung und Miene die zufammm 
gedrängte Leivenfchaftlichkeit ihres Gemüthes ausfpreden. 
1. Attifher Mythus. Erechtheus die Chthonia epfend. 
an dem Marmorfitz in Siackelbergs Gräbern S. 38. Ketten! m 
feine Töchter 8. 387. A. 7. Herfe mit Hermes $ 381.46. 
Grihthonios Geburt &. 371. U. 4. vgl. $. 384.42. Wr 
bung? (Hephäſtos mit Hera nah Viſe., mit Thetis nach Zoega) PC 
ıv, 11, Panoffa Ann. d. Inst. 1. p. 303. vgl. Carac Melasgt, 
p. 44. Beſchr. Roms u, ı. ©. 225 Wagenlenfend $. 118.15 
Dreithyia 8. 401. A. 2. ſAlope u. Kerkyon, Windeln. * 
ined. 92. Nouv. Annales de l'Inst. archéol. 1. p. 149- 6. y. 
Bruchſtück, Indieaz. dei mon. del M. Estense di Cotajo p.“ 
n. 11511] Tereus und Progne, an einer Vaſe von Volt Am 
ın. p. 152. [an einer von Ruvo im Burboniſchen Muſenm, ME 
in den Nouv. Ann. de Inst. archeol. n. p. 261. pl. — 
Minervini, Avellino, Welcker im Bull. Napolet. ıt. p. 12. st. 6 
gend Die anf dem Dreifuß figende Themis frngend, Kilit in 
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hards Winckelmannd a Programm 1846.) Thefeus, Statue, mit bes 
helmtem Kopf, die Deutung zmeifelgaft, Specimens ı1, 19, [eben fo 
die eined Atheniſchen Reliefs, mo Theſeus wesehrt wird (vormals in 
Ampelefipos bei Athen) M. d. I. ıv, 22B. Ann. xvii. p. 234, 
Arhäol, Zeit. ım. TE. 38, Clarac u. pl. 224 A. Bull 1845. p.3.) 
Aethra von Poſeidon geraubt, in Volei, Commentat. Soc. Gott. 

100. vis p. 103. Theſeus des Aegens Waffen unter dem Stein her 
vorholend, häufig in Volci, Aun. i11. p. 47., auf M. von Athen 
(wach der Gruppe Bauf. 1, 27, 8.) N. Brit. 6, 16.; Impr. d. Inst. 
1, 69.5; Wind, M.1. 96.; Zoega Bass. 48.; Gell N. Pomp. pl. 16. 
M. Bork, i1, 12. Bon Aethra fich trennend, auf M. von Trözen, 
Milingen Anc. coins A, 22. [Gerhard Auserleſ. V. in, 158.} 
Acht Kämpfe des Tel. am Theſeion 8. 148. A. 2., nämlich die 
Krommyouiſche Sau (auch auf M., N. Brit. 6, 23.), Skiron, Sera 
lyon (dargeftelit wie Antäos, |. Platon Geſetze vu, 795.), Beriphen 
tes?, Sinis 2, Pityokampties (auch Tiſchb. 1, 6. Millin Vases ı, 34. 
Böttiger Baſengem. m ©. 134.), der Morathouiiche Stier (vgl. G. 
M 485.; M. Boch. vırı, 13), Minotour, Der Kampf mit Pros 
lwſtes ie Baſengem., Millingen Div. 9. 10. (Theſ. im leichten 
Chiton), ala Poſſenſpiel dargeftellt, ebenda 46. Der Tod des Ski⸗ 
von u. des Patroclus, Vaſenbild des k. Mur von Panofka, mit 4 Tf. 
B. 1836. 4. Darauf Vaſen in Etrurien gefunden Annali vırep. 313. 
[eine edirt M. d. I. ım, 47. Ans. xiv. p, 113.] Theſ. durch Ae⸗ 
gend von Medeens Biftiran? zunüdgebalten, Winck. M. L 127. 
Combe Terrae. 29. (Machaon nah U) The. den Minotaur 
bezwingend, anf einer fehr alten Gemme, R. Soc. ef. Litt. ız, 1. p. 
9, wo Millingen den, Acheloos flieht, ſonſt Stoſch Gemmae 51. 
Echhel P. gr. 32.;-N. Brit. 6, 18—20.; Hancarv. u, 86. 6. M. 
490. 491. 8. 99. R. 2. Lanzi De’ vasi ent, diss, 111.,3 Gert M. 
Ein. 's, 122. Theſ., Minos, Yriadne u, Minetauras € Tavgos), Das 
fengem. yon Volci, Bull d. kast, 3830. pı 4 Der Minstayr, 
Scarabee u. Caruiol. Impr. d. k cant. 11 14, 12., als Kentaue im 
Labyrinth, Gemme, M. Flor. 11, 35, 1. [Der Kampf pwiſchan TE. 
u. M. von. 2, Stephani Leipz. 1842 fol. Statue des Theſaus, den 
Minotaur bekampfend, fehr wohl erhalten, 1740 zu Geyzano gefun⸗ 
ten, &. Fea, Miscell 1. p. 152, Th. den Minotaur bezwingend 
an- einem Sarkophag in Cöln, Verein der Alterthumsfreunde Bons 
vu. Tf. 3. ©, 115.5 ſehr häufig in Moſaikfußböden, in Pavia in 
ter Kirche S. Michael, in Orbe, Kunſtbl. 1845. ©. 383, in Nir, 
Salzburg, Gaeta, Neapel] Theſ. unter den dankenden Knaben und 
Mädchen Athens, Moſaik aus dem Lande der Marrucini, Allegranza 
Opusc.. erud, pl. ıv. n. 5. pı 232, Wandgem. Pitt. Erc. ı, 5. 
Theſ. hei Mofeidon, 8. 356. U. 4 [Die Thaten des Theſeus, in 
Attiſcher Ephebentracht, fieben, fünf, ſechs, vier, zwei, find ſehr häu⸗ 
ig an Zrinkichalen, in rothen Figuran, deren mehrere verzeichnet find 
n Gerhards Auserlef. V. ui. S. 33. Not. 9. Davon iſt a. ton 
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ber feltenften Schönheit, f. Bull. 1846. p. 106, Archäolog. ER. 
ıv. ©. 288. und jet bei E. Bram, b. mit ſechs Thaten de Wü 
Cab. Etr. p. 65 bei dem Duc de Luynes, c. mit fünf, Cab. De 
rund n. 348. nun im Brittiichen Muſeum, d. bier abgebildet Zi. 
234., nach dem Umschlag des Heftes aus der Durandſchen Sunnt- 
lung ins Brittifhe Muſeum veriegt. Wenn dies richtig wäre, je 
müßte dieſelbe Vorftellung wiederholt dahin gefommen fen and Siem 
1843, wo fie fih, völlig übereinitimmend, an einer Kulir ımter a. 
183. unter den Hundert von dort an das Brittiihe Muſenm überge⸗ 
gangenen Vaſen befand. In einer Meineren damals zugleich in Siena 
befindlichen Sammlung eined von Lucian Bonaparte penfionirten Mab— 
lerö, waren an einer Heinen ſchönen Kylir innen u. auffen wieder⸗ 
bolt (wie in a.) Prokrnſtes auf dem Bett, Th. mit dem Hammer 
anf ihn zufchlagend, Kerkyon, die San nebſt ihrer Nymphe Phäz, 
welche abwehrt, Sinis, ein Bärtiger, auf welchen Th. ein Geft 
fhlägt, der Stier: auflen ift der Ringkampf ausgelaſſen. Ferner it 
e., aus der Reserve Etr. n. 3. jeßt in München, nın bei Gerhard 
Tf. 232. 233. f. Stier, Sinis, Sau, Periphetes; innen TE. md 
Antiope. g. Sinis, Sau, innen paläſtrig. b. eine Amphora bei 
Cardinal Feſch mit Prokruſtes ımd Stier, Einzelne Thaten bei Ger 
hard Tf. 159. Prokruſtes und Sinis vergl. ©. 35. Not. 16. 18, 
Tf. 160. 161. Minotaur 162, 1. Stier 162, 3. Sau. An ei⸗ 
ner Stylir im M. Gregor. ı1, 82, 3 a. b. der Kampf mit dem Stier, 
dazu Athene und ein Waffengenoſſe, gegenüber ein Gefecht ron fünf 
Kriegern; innen ein Kentaur. Stier und Kentaur Campana Op. di 
plastica tv. 64. 65. Ariadne entführend und verlaffend: biefen 
Cyklus giebt die Salzburger Moſaik in Wien, Wiener Zeitſchr. 1817. 
N. 74. Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 55, 1., die Verlaſſang 
die Pompej. Gemählde bei.Zahn 17. 21. Gel N. Pomp. pl. 48. 
49.; Pitt. Erc. ıı, 35. M. Borb. viii, 4. Impr. d. I. ın. 68. 
Ariadne nachfchauend, Dresdner Staine 402. Aug. 17.; dieſelbe 
Figur in Venedig, Bull. d. Just. 1831. p. 61. vgl. Cavaler. 5. 
6. Giust,. 142. Theſ. von Athena geführt und Dionyjos Ariadne 
umarmend, zufammen auf einer Vale von Volci. Verz. von Lere⸗ 
zow n. 844. (Gerh. Etr. n. Eampan. Val. Tf. 6. 7. Theſ. md 
Ariadne D. Jahns Archäol. Beitr. S. 251—300.] Thel. im Ken⸗ 
taurenkampf, am Bhigaliichen Frieſe kenntlich, Stadelberg Tf. 29, 
wie beim Amazonenkampf, If. 14. vgl. ©. 53. Theſ. Kampf mad 
Liebe mit der Amaz. Antiope, auf Vaſen von Volci, Anm. ım. p. 
152.5 er entführt fie mit Hülfe von Phorbas (nah Pherekydes, val. 
Comment, p. 103.) und Peirithous, M. I. d. Inst. 55. Theſ. von 
Antiope geführt, Mlillingen Un. Mon. ı, 19., nah Welcker Sp. 
Röm. Studien S. 305. Theſ. mit der Amaz. Hippolvie kämpftad, 
6. M. 495; Vaſe im M. Pourtales pl. 35. 36 mit Erklärung vren 
Visconti p. 1. [Miltin Vases 1, 10. Rhein. Muſ. 1835. m ©. 
A89—494.) Th. und Hippolyte Welder Bonner Kunſtmuſ. S. 17. 
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4. 3. (S. 36.) Impr. d. I. ı, 86. [Th. u. SHippolyte (nicht An⸗ 
tiope) fämpfend Gerh. u. Tf. 163. 164. 165. 168., Befonders Die 
prächtige Vaje von Ruvo, Quaranta Annali .civili del regno delle 
due Sicilie, Luglio e Agosto 1842. p. 129. Th. und Hippol., 
fie zu Pferd, der Heros zu Buß, oben Hermes, Athena, Aphrodite; 
M. d. I. ıı, 13. Anno. var p. 66. Hochzeit des Th. und der 
Amazone Antiope in Athen, in Gegenwart des Aegeus, Ann. d. 1. 
xviii. Eine Amazone Loriad (vergl. Die Huperboreerin Loro) neben 
Theſ. Wagen, Vafengem., Ann. d. Inst. v. tv. A. Theſ. Liebe zur 
Helena, an einer prächtigen Vaſe von Volei. [Die Entführung 
am Amykl. Thron, die Befreiung duch die Divsfuren am Kaſten 
des Kopfelos, wo Helena die Aethra mißhandelt. Das Erfte an der 
von dem Verf, gemeinten Vaſe aus Volei, Mus. Etr. 1941. Ger⸗ 
bard Auserl. V. zır, 168. (Rv. Theſens und Antiope.) OEZEVZ 
trägt HEAENE davon. TIEPITOVZ ſchaut ſich nach Verfolgern 
um, eine ftattlihe Figur, ZEPEZ will die Entführung hindern — 
Here, zur Andentung, daß ihrem Sinn die That entgegen fei — und 
KOPONE, Namen ohne Figur, Die meilten andern an falicher Stelle 
geſchrieben. Daſſelbe archaiſch Gerhard Tf. 167, auch Vases Luynes 
pl. 9. 10. Cab. Durand n. 383, wo der Wagen bereit Hält und 
mit Peirithoos noch Phorbas zur Abwehr rückwärts gewandt ift (Rv. 
Achilles und Memnon, nicht die Apharetiden). Das Andre Helena 
von den Dioskuren wiedererobert de Witte Cab. Durand n. 361. 
(Rv. Käneus) 362. 471, deifelben V. peints (de Luc. Bonap. n. 
118. Bröndſted Thirty-two Vases (Campanari) pl. 12. Bull. 
1832. p. 114 und M. Blacas pl. 31 gehören nicht hierher] Theſ. 
in der Unterwelt feitjigend, Ctr. Gemme, G. M. 494. Opfer an 
Theſ., wie es ſcheint, St. di S. Marco ı, 49. Theſ. Kopf auf M., 
N. Brit. 6, 22. 23., darnach auch auf Gemmen von Herakles zu 
unterfcheiden, Zipp. ı, 239. 41. 45. 46. un, 205. Stuart ıv. p. 
10. Mit der Löwenhaut dariiber, auf M. von Nikäa ( Onsex Nı- 
xcueis). Vergl. das Vajengem. Dillingen Un. Mon. ı, 18. De: 
neſtheus auf M. von Eläa als Gründer, Eckhel N. anecd. p. 203. 
Akamas und Demophon, mit ihren Pferden Phalios und Kalli⸗ 
phora, Vaſe des Exekias, Berliner Vaſen n. 651 [mo den [AE]MO- 
DON Levezow und Gerhard Sophon, Panofla Ann. vır. p. 331 
Mophon leſen. Akamas die Polyrena zum Opfer führend an einer 
Kylie mit der Slinperfis mit beigefchriebenen Name. Bull. 1843. 
p. 71. Akamas u. Demophon die Aethra zurückführend M. d. 1. ı1, 
25. Ann. vır. p. 292. Kodro8 in einer Kylie vom ſchönſten At⸗ 
tiihen Styl bei Hr. Palagi in Mailand, KOAPOZ u. AINETO2, 
auf dem Boden, umher Athenaia zwiſchen Lykos, Ajas, Meneſtheus 
Melite und Medein zwifchen Aegens, Theſens, Phorbas und Aethra. 
E. Braun Teseo, Ajace e Codro R. 1843 und minder prachtvoll 
Gotha 1843. Die Schale des Kodros und für deren Erfl. auch 
H. Brunn Berl. Sahıb. 1845. . ©. 701—3. Anders D. Jahn 


D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 44 
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Archdologiſche Auffäpe 181. Th. Bergk Zeitſchrift f. AW. 1844 
St. 107 f. 

2. ne Babel von Phädra und Hippolyt it völlig dub 
lich auf dem Agrigentiniigen Sarkophag 8.25. A. 47. [Leop. Schmibt 
in Gerh. Archäol. Zeit. 1847. ©. 5. Tf. 5. 6.]; vom erhält Hipp. 
in der Dlitte feines Jagdzugs den Brief der Ph., Hinten ſieht man 
ihn bei der Eberjagd, rechts und links die liebekranke Pb. und dem 
vom Wagen herabgeftürzten Hipp. Darnach erfennt man dieſelbe as 
bel bei Zoega 49. (50 ift zweifelhaft), auch G. di Fir. Se. 91.; 
2.16. Clarac pl. 213.5 Gerh. Ant. Bildw. 26.; Woburn Marb. 13., 
auch Cckhel P. gr. 33.; Terme di Tito 43. (Thierſch diss. vet. artif. 
opera vet. poet. carm. optime explicari tb. 4. p. 21.); Pitt. d’Ere. m, 
15. Gel N. Pompej. pl. 77. M. Borb. vin, 52. Ginige dieter Ro 
liefs haben eine hiſtoriſche Beziehung, Noma führt Das Pferd des 
jagenden Kaiſers; vergl. 8. 427. U. 1. Hipp. tauro emisse exp=- 
vescens , von Antiphilod nach BPlin., auf Etr. Umen, Micali 32. 
83. (nach der Altern Ausg.) vergl. Philoſtr. 11, 5. Hippolyt uud 
Virbins 8. 364. 9. 5. 8. Hippolyt als Orphiker M. Blacas pl. 7. 
vgl. Sötting. Anz. 1835. St. 176. Theſeus u. Bhädra, ver Apol⸗ 
Ion Dapbnerhoros M. d. 1. 11, 16. Ann. vi, p. 70, ſehr zmweifefe 
haft. Phädra leidend, Gtr. Spiegel Memorie per le belle arti R. 
1805. p. 149; nicht bei Gerhard. Hippol. nnd Phadra D. Sat 
Archäol. Weit. S. 300 — 330. FEDRA unter den ſechs tragiichen 
Heldinnen auf Tor Maranciano im Vatican, den Stri in ter 
Hand haltend. R. Rochette Peint. Ant. pl. 5. Phädra, Die Amme 
und eine Dienerin, nach dem Theater, Pitt. d’Ercol. I, 4, nad 
Feuerbach Vatie. Apollo S. 386 f. fehr mahricheinlich.] 


3. Thebaniſcher M. Kadmos vom Schiffe and Land 
tretend, beivaffnet, M. von Theben, Millingen Auc. coins 4, 12, 
mit der Kuh als Gründer Thebens, M., G. M. 396. Drachen⸗ 
kampf auf M. von Tyrus, Gemmen bei Millin Vases p. 1. MW. 
Flor. ı1, 4. ıv, 32. Bafengem., Millin M. I. ii, 26.; R. Res 
. &ette M. 1. pl. 4, 2.; Millingen Un. Mon. ı, 27. ganz wie kei 
Eurip. Phön. 673., Die Böotifhe xvrr bezeichnet Kadmos, mie 
Benthens bei Millingen Div. 5. Hochzeit mit Harmonia [Ichime 
Vaſe aus der Succumella in Berlin Bull. 1841. p. 177—183. Ger 
hard Etr. und Campan. Vaſen Tf. C. Schöne Bafe mit diefer 
Hochzeit 1828 bei Ruvo mit 21 andern in demjelben Grabe gefms 
den, Gran musaico Pompej. Tombe di Ruvo, Nap. 1836. p. 4.] 
(mit Bezichung anf Müfterienlehren), Zoega Bass. 2. G. M. 397. 
Semele $ 384. A. 1. Aktäon 8. 365. 4. 5. 

Laios den Chroſipp zu Wagen entführend (Apollod. ım, 5, 
5.), auf einer großen Vaſe zu Berlin [n. 1010. Gerhard Apulſche 
Vaſ. Tf. 5. Ueber eine andre aus Ruvo wird Avellino ichreiken.) 
Dedipus als Kind dem Hirten Euphorbos übergeben, in Vaſen von 
Volci. M. d. 1. n, 14. Ann. vır p. 78. Die Sphinr Theba⸗ 
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nifche Junglinge niedertretend, auf vieln Gemmen, wie am ihren 
zu Dlympia, [D. Jahn Archäol. Beil. ©. 112 fi.) Dedipus den 
Laios tödtend, Sughir. Mon, Etr. ı, 66. [Tölken Genmen ıv, 1. 
n. 12.] Dedipus mit der Sphinr oft auf Gemmen, G. M. 5025-5. 
und Vaſen, Tiſchb. ııı, 34.5 Pafleri Luc. n, 104,; Bartoli Nason, 
19. (Bei Inghir. 1, 67. ericheint die Sphinx wohl ald geflügelte 
Kentanrin). Ded. erhält Teireſias Verkündigung jeined Untergangs 
(nach Sophokles), Vaſengem. bei N. Rochette M. 1. pl. 78. (eine 
Einweihungss Seene nah R. Rochette), [der feine Erklärung vertheis 
digt Nouv. Ann, de I’. p. 183.] Ded. Blendung (nach der Erzähs 
lung in Euripides Dedipus), Inghir. Mon. Etr. ı, 71. Giamb. 
Zannoni Illustr. di dae Urne Etr. F. 1812, vgl. Rathgeber, Hall, 
Encykl. su, n. ©. 394. Ded. ausgeſtoßen? G. M. 506. Guat⸗ 
tant M. 1, 1788. p. xuv. tv. 2. [BZoöga dachte bei Mon. ined. 
103. (6. M. 506.) an Zeireflad, der im Krieg der Epigonen mit 
Manto und andern Thebern fliehe. Daß Windelmann den Sinn 
verfehlte, bemerkten Visconti und Millingen Div. p. 43.] Ded. mit 
Antigone auswandend? Millingen Div. 23. [Atrens und Thyeſtes, 
Welder Griech. Trag. S. 683.] Ded. auf Kolonos? Relief, Wind. 
M. I. 104. .M. Borb. v, 23. [Zwei verichiebne jehr ähnliche Re⸗ 
Siege, Neapel U. Bildw. ©. 130. Nah H. Brunn Son 23. 1846. 
S. 963.] Pitt. @’Ercol. ı, 3. Uber ſ. Welder Hall. 23. 1836 
Apr. ©. 590. Panofka dal. Ang. S. 493. Attiſche Jünglinge bei 
Dedipus Grabftätte (Er vorm wolayıw Te xuı aapodelor Roivgr 
tor, xöAno 8 Oidınodar Auiov vior Exo) Millingen Un: Mon. ı, 
36. M. Borb. ıx, 28. Zug der Sieben: AUdraftos u. Ans 
phiaros, Edeiacin, Hauptthena der Thebais, auf der Vaſe 8. 99. 
N. 8., auch bei Millingen Div. 20. 21. Fünf der fieben Helden 
berathend 8. 175. 9. 2. BZufammenfaffende Darftellung der ganzen 
Grpedition, in den Panfiliihen Nelief, R. Rochette M. I. pl. 67 A. 
426. ſTydeus u. Polynikes vor Adraſtos, Nolaniihe Vaſe Als 
tejter Zeichnung, Ano. xı. tv. p. 255 Abeken. Adraſt, Amphiaraos, 
Tydeus mit den Namen Ann.xv. p. 215. tv. F. Gerhard Er. Sp. u, 
178. Amphiaraos Abichied nehmend von Griphylen, Vaſengem. 
M. d. I. ııı, 54. Ann. xv. p. 206. tv. F Spiegel. Des U. Ab- 
fahrt Anpbora ans Cäre 1836 Mus. Gregor. ıı, 48, 23, kürzer 
Gerhard Auserleſ. V. u, 91. Nolaniihe Hydria b. Baſeggio Ann. 
xi. p. 261. not. 7. A. reicht gerüftet Eriphylen die Hand, ähnlich 
eine Heine Vaſe aus Cäre Bull. 1844. p. 35. Die Erzfigur in Tü⸗ 
bingen 8. 96. n.3. Baton, Jahrb. des Alterthumoͤvereins des Rheins 
fandes x. ©. 74. Relief von Dropos aus der beiten Zeit, des U. 
Niederfahrt M. d. I. ıv, 5, copirt in einer Zeichnung auf Marmor 
aus Hereulamum Zahn n, 1. Ann. xvı. tv. E. p. 166. Ginige 
andre Monumente DO. Jahn Archäol. Aufl. S. 152—150.)] Ars 
chemoros Toͤdtung duch die Schlange, Boiffard 1,78.81. Mil: 
fingen Anc. coins pl. 4, 14. draft die Schlange erlegend, Wind. 


Au” 
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M. I. 83. 6. M. 511. Tod des Archemoros, Baje des Bourbon: 
ſchen Muſeums, C. Braun Bull. 1835. 9.193. [Gerhard Archem. u. die 
—8 B. 1838. Ti. 1. S. 28, auch Nour. Ann. de Pl. pL 5. 
6,cded Archem. mosdscus. Große Vaſe von Rubo, die Leiche des 
Archem. Die Helden tödten den Drachen, Bull. Napol. i1. tv. v. p 
90. u. p. 60. Achäol. Zeit. un. S. 378. Opheltes vom Drachen ums 
wunden Mus. Gregor. n, 62. 79. Das Winckelm. Relief bei um 
Zwölf Basrel. Tf. 6, nebſt einer Waje des Baron Lotzberg als 
Vignetta. Amphora aus Ruvo im Muſeunm zu Neapel, Hypſ. um 
Guade bittend vor Curydike, Helden, Gerhard Apul. Vaſen Zr. E, 
10. Hypfip. den Lykurg flehend, Helden Snghir. Urne tv. 80, tab 
Kind von der geflügelten Pflanze umichlungen tv. 79. Pitt. d’Ercel. 
ıv, 64 zwei Kämpfer gegen den Drachen, Hypſ. in Berfmeifmg, des 
Waſſergefäß, vom Kinde nur ber Kopf übrig. Das Kind von ber 
Schlange ummingelt öfters auf Roͤmiſchen Grabeippen) Is mene vom 
Todeus getödtet, auf Vaſengem., Tiſchb. ıv, 18. (Mationn. 51.) 
Millingen Div. 22. nah Weller, Schulzeit. 1832. ©. 144. Gerh. 
Baf. ıs, 982.) Tydeus verwundet, Str. Gemme, G. M. 508. 509. 
Micali tv. 116, 3. Kapaneus vom Blige die Treppe herabge⸗ 
führt, oft auf Gemmen, Gaifini ıv, 209. Gaylus m, 86. G. M. 
510. Micali tv. 116, 10. 11. berabgeftürzt Impr. 111, 27, ch. 28, 
emporiteigend ni, 69. [heraßgeblitt v, 32. Tölkenen, 2, 142. ıv, 1. 
32. 33.]; Wind. M. I. 109, Zo&ga Base. 47. Kampf vor The⸗ 
bens Thoren, Inghir. 1, 87. 88. 99. Mieali tv. 108. Bruder 
fampf (Liban. "Expo. p. 1119.), 6. M. 512. Die Brüder au 
den Altären der Erinnyen flecbend, Dedipus Gefalt fteigt Den Fluch 
wiederholend aus den Boden, Inghir. ı, 93. vgl. 94. [Da Dre 
derkampf von Pythagoras von Rhegium, von Dnatas. Gärfig m Ba ⸗ 
fengemälden, wie G. M. 568, u. Ett. Umen, Mus. Gregor. ı, 83, | 
2. 4 M. Chiusino tv. 189. 190, in Leiden u. 15. 16. 17. Aus 
ahirami Urne tv. 92 aus Sori ı, 33. An dem langen Sarfopbaa 
aus Tarquinii M. Gregor. ı, 96, 3. zur reshten Seite des Biden 
kampfs Eteokles die Herrichaft zurückfodernd von Balmikes, zur lies 
fen Dedipus. Tolken Gemmen ıı, 1, 46. ıv, 1, SO. 31.] Um 
phiaraos (deffen Asflepiosähnlicher Kopf mit Lorkeertranz auf BR. | 
von Dropos, Eadalvene Rec. p. 168.) binakgeriffen, Inghir. ı, 88. 
Alkmaäon's Rache, an Str. Urnen. Manto nah Delphi geweiht, 
Gerhard Ant. Bildw. 21., auch wohl M. Berb. vn, 19. — de | 
thos u. Amphion, die Thebanifchen Dioskuren als zwei Tüngfinge, 
die fih die Arme auf die Schultern legen, der eine Bat die 5* 
der andre die Keule, auf einer Gemme des Wiener Cabinets z Die 
Dirke ftrafend 8. 157. U. 1. 2., auch auf Gontorniaten, dem Sir. 
Sarkophag, Dorow Voy. pl. 14., u. a. Ueber den ımgleichartigem 
Charakter der Beiden |. Dentmäler, Tert N. 215. [Die Beier 
im —— mit Bezug auf eine berüfmte Scene der Antiope dei 
Curipides, E. Bram Zwölf Basrel, Tf. 3. In der Bignette daya 
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Das Relief des Barifr Muſeums mit ZETVS, ANTIOPA, AM- 
PHION, das mit andern Namen in Neapel, ohne Namen in V. Al: 
bani wiederholt if. Die Mutter zwifchen den Söhnen auch an einem 
Spiegel, Roulez Ampbion et Zethus, Liege 1842 (nicht bei Ger> 
hard). An einer Etr. Urne M. Gregor. 1, 95, 2, wo der eine ein 
Schwert hat, liegt Dirke niedergemorfen, wenn dies nicht Klytämne⸗ 
tra mit Oreſtes u. Pylades fein fol.) 

Theſpiſcher M. Narkiſſos an der Duelle verfchmachtend, 
ſich hineinſtützend, Pitt. Erc. v, 28—31. M. Borb. 1, 4. ıı, 18. 
(Eros Fackel wird dabei zur Todesfadel); Lipp. ı, ıı, 63. M. Flor. 
1, 36, 2. Impr. d. Inst: 1, 73. (die Blume Nareiffus dabei). [S. 
zu Philoſtt. Imag. 1, 23. Erzfigur der k. Bibl. in Paris, Clarac 
pl. 590. n. 1281. Barberin. Statue Caussei Rom. Mas. ı, 2, 53.] 

Drchomeniſcher M. Athamas opfert eins feiner Kinder auf 
einem großen niedrigen Altar (G. M. 610.5 bisher anders erklärt). 
Ath. felbft geopfert, Vaſengem. R. Roc. M. I. 28. (nah R. Ro⸗ 
chette der Mord Agamemuon's). Ath. die Ino verfolgend, Kalliftr. 
14., oben $. 402. A. 4. Bin reuiger Ath. von Ariſtonidas. Phri⸗ 
xos u. Helle fliehbeud, Pitt. Erc. ııı, 23. M. Borb. i1, 19.; vı, 19. 
Zahn's Wandgem. 11. Kelle allein, Cab. d’Allier de Haut. pl. 4, 1. 
Ziichb. Vaſen 11, 2. Phrixos vom Widder getragen u. ihn opfernd, 
auf M. von Gela, Torrem. 33, 3—6. 0 enı IIelie ey, Belens 
u. Atalanta ringend (Upollod. 1u, 9, 2.) auf Etr. Spiegeln u. fonft. 
E. Braun Bull. 1837. p. 213. Gerhard Auserleſ. V. in, 177. 
Etr. Spiegel u, 224. M. Gregor. ı, 35, 1.) 

4 Sollifher M. Nelens u. Belias ihre mißhandelte 
Munter Tyro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel, SInghir. 
ıs, 76. 6. M. 415°. Safon, alte Schilderungen, Pind. P. 4,79. 
Bäilofte. d. j. 7. Der fog. Gineinnatus, nach Windelm. xı, 2, 4. 
ein Saton, im 2. 710. Maffet Racc. 70. Bouill. 11, 6. M. Franc. 
ısı, 35. Glarac pl. 309. (mit neuem Kopf) [nach Viſeonti M. PioCl. 
vi p 101 f. Der Kopf von anderm Marmor, aber antil]; Wie⸗ 
derholung aus Hadrian's Villa bei Tibur, in Miinchen 150. [auch in 
England, Böttiger Amalthea m. S. 242, in Shelnbumbonie, Güde 
Meike nach England ıv. ©. 43, auch im Landsdownehouſe in London, 
ſ. auch M. Capit. ı1, 51, die einfache Beſchuhung iſt Kennzeichen, 
Philoſtr. Epist. 22. Wifeonti im Mus. Frang. bemerkt diefelde Stel- 
lung in zwei Figuren des Parthenonfriefe® Stuart ır. ch. 1. pl.30 A.) 
Aehnlich Die statuetta PC}. 11,48. u. M. Franc. ıv, 20. Clarac pl.814. 
vol. 8.157*.U.3. Argofahrt, Flangini L’Argonautica di Apollonio 
Rodio T. 1.11. Vignetten. Bau der Argo, G.M.417. 18. auch Zo&ga Bass. 
Ad. Campana Op. di plastica tr. 5.) Argos das Schiff bauend 
Impr. d. I. ırı, 64. Jaſ. (Easun) als Baumeiſter, Etr. Gemme, 
Micali 116, 2. Die fahrende Argo, G. M. 419. 420. Millingen 
Div. 52. Kampf des Polydeukes und Amykos 8. 173. U. 3. 6. 
M. 422. 22°. [DAR ı, 61, 309. Der Spiegel in der Eifta, die 
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num auch durch E. Braun herausgegeben wird, 310. Gerkard Gir. 
Spiegel n, 171.) Phineus und Die Harpyien, Atheniſche Vaſe ME 
lingen Anc. uned. mon. pl. 15, und bei Stadelb. Ti. 38, dar [= 
zig] als Agamemnons Tod erklärt. [Großes Vaſengemählde M. d. L 
sm, 49. Ann. xv. p. 1.] Opfer der Chryſe 8. 371. QU.8. (Ja 
dabei im Theſſaliſchen Coflüm 8. 338. U. 1.) Argonauten?, Bak 
von Bolci, Bull. 1835. p. 183. [Archäol. Zeit. nm. Tf. 35. €. 
161. Gerhard Wafen u, 155, wo der APXENAVTHE al Se 
rakles gedeutet und das Opfer an Chryſe auch von andern Vaſen ab- 
gebildet üt.] Ankunft der Argonanten bei Aeetes, einer bringt Ihm 
eine gaſtliche Teffera von Siſyphos (in Bezug auf Aeetes Korintbiice 
Herkunft), Jaſ. und Medeia fchließen ihr Liebesbündniß, Maiſom 
44. Jaſ. erhält die Iynx durch Hermes, Combe Terrac. 53. Zai. 
die Stiere bändigend und ſich mit Medeia verlobend, 2. 373. Bauil. 
u, 61, 1. Clarae pl. 199.; die Stiere baͤndigend und den Dra—⸗ 
hen mit Medeens Hülfe tödtend, Relief in Wien. Ju Billa Lu 
doviſi in Nom Jaſon gegen den Drachen anſtürmend, melden Mes 
dea durch einen runden. Kuchen einzufchläfern bedacht if. " Zaren ge 
gen den Drachen andfallend und Drei unthätige Nebenfiguten, Gasms 
pana Opere di plastica tv. 63, wozu dad fehlende Stud ſich im 
Brittiihen Muſeo befindet] Das Stüd der Stierbändigmg auch 
Flang. ın, 199. Gavaler. n, 2. M. Veron. 223, 5. G. M. 424. 
vgl. die M. Nero's, Pedruſi v, 8, 6. af. beim Altar des Lapby⸗ 
ftiiden Zeuß, wo dad Haupt und Fell des Widderd, lang. ı, 434. 
G. M. 424”. Rogl. Gerhard Jaſon des Draden Beute B. 1835, 
S. 6. Diele Kylir aus Gäre ftellt Acht den vom Drachen verſchlun⸗ 
genen und auögeipieenen Salon dar, Welcker Rhein. Muſ. m, 508, 
ach iſt er nachher in den M. d. I. ıı, 35. Ann. var. p. 289 als 
campato dal dragone gegeben. [Eine Vaſe in Perugia flellt den 
Jaſon den Drachentödter vor, der ſich mit gezogenem Schwerdt und 
vor das Geſicht gezogenem Mantel in den offnen Nachen des Unge 
heuers ftürzt, fo wie er dort fich vorfichtig wieder hervorwindet, nach⸗ 
dem er ed von innen getödtet hat, weil es von auſſen undurchdring⸗ 
lih war. Bull. 1846. p. 87.) Sal. an einer Säule, um bie ih 
der Drache windet, den der Vogel Iynx? bekämpft, dabei das Wil 
derfell, Impr. d. Inst. ı, 75. 76. Medeia befänftigt den Drachen, 
Eombe Terrac. 52. Sat. tödtet den Drachen (in Theffalitchen Ce⸗ 
ſtüm), Millingen Div. 6. Saf. ald Drachentödter, Medeia, die Bios 
teaden ımd andere Argonauten dabei, Maiſonn. 44. af. das rk 
berabnehmend, lang. ı1, 430. Jaſ. bringt Peliad das Vlicß, We 
deia neben ihm, der Dreifuß der Verfüngung tm Gintergemde, MRE- 
lingen Div. 7. [Tod des Zalos, übereinftimmend mit Apollenin 
Vaſe von Ruvo, eins der merfwürdigften Gemählde aus dem Mer 
thum, Die Argo, Kirke, Medea, Pofeidon, Ampbitrite, die Dieske- 
ren zwiefach, Bull. Napol. rır. tv. 2. 6. ıv. tv. 6. p. 137. ee 
Hard Archäol. Zeit. 1v. Tf. 44. 45 unvollfkändig.] 
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5. Medeens Schidjale. Böttiger Vaſengem. 1, 2. ©. 164. 
leberreduung der Beliaden, G. M. 425. Amaltbea ı, 161 ff. Ges 
chenke von Kreufa, PCI. vii, 16. Die tragiſchen Scenen aus Euri—⸗ 
ide8 Medeia, nach demſelben Original, in drei Reliefs: zu Mantna, 
Sarli [Dissert. due, sull’ impresa degli Argon. e] Supra un ant. 
yassor. rappr. la Medea d’Eurip. 1785. G. M. 426.; %, 478. Ad- 
nir. 55. Bonill. sn, 50, 3. Clarac pl. 204.5 noch vollitändiger 
n dem Lancelottiichen Relief, jegt im Vatican, Wind. M. 1.90.91. 
Das Nelief bei Beger Spicil. p. 118—131. (nach Pighius) verbin- 
et Damit die obigen Scenen der Stierbändigung, Drachentödtung ı. 
Berlobung, die auch uriprünglich zu demfelben Ganzen gehören, Das 
Schlußſtück, Medeia mit den Kinderleihen auf dem Drachenwagen, 
uch Sort, Inser. Etr. u, 1. tb. 13. vgl. R. Rochette Journ. des 
Sav. 1834. p. 76. Der Untergang Kreufa’3 in prächtigen Vaſenſtyl 
handelt, Vases de Canose 7. IArchäolog. Zeit. 1847. Tf. 3. O. 
Jahn ©. 33—42. Medea den Widder kochend Gerh. Vaſenen, 157, 
wei Vorſtellungen; Kylir de Mus. Gregor. ı1, 82, 1. Gerh. Ars 
häol. Zeit. ıv, 40. ©. 249., zwei Scenen. Das fihöne Nelief im 
Pallaft der Maltheier in Rom, Böttiger Amalthen ı. S. 161. Tf. 4.] 
Died. ald Kindermörderin in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; 
die Kinder verfriechen fich vor dem Schwerdt, womit die Mutter fie 
serher ſchon geichredt bat, u. dieſe flarrt zögernd im Augenblick ber 
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ie Statue für eine Mutter, die ihre Kinder beſchütze.] ähnliche fcheis 
vn Zibaniod ’Exgpe. p.1090. u. Kalliſtr. 13. zu beichreiben. Timo⸗ 
nachos Gemählde 8. 208. U. 2. vgl. auch M. Flor. u, 34, 3. 
impr. d. Inst. ı, 77. [ann. 1829. tv. D3. p. 245. not. 7.) und 
ad Gemählde bei Lukian de domo 31. Died. "von den Drachen das 
on getragen, R. Nochette M. 1. pl. 6. 


413. Unter ven Thaffalifchen Herven it Pelens in 
ser Kunft nur durch fein Verhältnig zu der Nereide Thetis 
nerfwürdig, die fi) meift gegen ihren Räuber ſträubt und 
hn durch Ungeheuer von ſich abzuwehren ſucht. Zum 
Achilleiſchen Charakter gehören nah alten Jeugniſſen, 
nit denen unter den Monumenten wenigſtens die fihern und 
orgfältiger behandelten einftimmig find, die mähnenartig 
nporgebäumten Haare, aud die von Muth und Gtolz 
veblähten Nafenflügel (uuxernpss), ein ſchlanker ſteiler Na⸗ 
fen, und durchaus edle und gewaltige Körperformen ; auch 
ine gewiffe heldenmäßige Stellung, wobei das eine Bein 
cbhaft vorgefegt ivird, und das Himation nachläſſig über 
‚en Schenkel dieſes Beins fällt, wird wenigftens häufig, bei 
Kchilleus angebracht; wenn er fügt, it Das Himation ähnlich 
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3 wie bei Jeus um die untern Theile der Figur gezogen. Me 
leagros erfheint in einer berühmten Statue als ein ſchlan⸗ 
ker, kräftiger Jüngling mit breiter Bruft, hurtigen Schen- 
keln, fraufem Haare und einer zurückgeſchlagenen und nad 
Art ver Jäger ($. 337. A. 6.) und Xetoler ($. 338. A. 4.) 
um ven linken Arm gervidelten Chlamys; er ift der Jaäger 
unter den Heroen; ver Eberkopf, auf ven er fih flügt, bes 
zeichnet ihn unverfennbar. Mit ihm Fommt Atalante vor 
in Artemisähnlidem Coſtüm, das Haar auf dem Scheitel 
einen Buſch bildend. Der Thrafifhe Drpheus erfeheint 
als begeifterter Kitharöde von einer gewiſſen Weichheit ver 
Bildung, früher in ziemlich rein Hellenifhem Coſtüm, erft 
in fpäterm Zeitalter erhält er Phrygifche Tracht. 

1. Bheräifher M. Schickſale der Alkeſtis, G. M. 428. 
Gerhard Ant. Bildiv. 28. (A. ift Porträt). vgl. Hop. Röm. She 


dien ©. 150. Bartoli Nason. 10. BVaſe, Vermiglioli le ieroga- 
mie di Adm. e di Alc. Perugia 1831. 4.] 


Stonifher M. Proteſilaos u. Laodamela, auf Sarkophagen 
(8. 397. 9. 2.), Bartoli Adm. 75—77. Wind. M. I. 123. FG. 
v, 18. 19. G. M. 561. vgl. Beſchtr. Noms n, a1. S. 255. [Su 
kophag in ©. Ebiara in Neapel M. d. I. ııı, 40. A. Ann. xm. 
p- 32.) Auf Etr. Sarfophagen, Snghie. 1, 19. u. oft, aber wenig 
beſtimmt bezeichnet. [Nach Grauer M. d. I. us, 40 B. Ann. xur. 
p- 40. der Tod der Alkeſtis. M. Gregor. ı, 94, 1. Laodamia 
auf dem Lager, welchen der Schatten naht.] Giebel P. gr. 36. auf 
freche Weile dargejtellt (zweifelhaft ob alt). 

Phthiotiſcher M. R. Rochette M. I. 1. Achilléide. Be 
leus Raub der Thetis, am Kaſten des Kypſelos, au dem Barberic⸗ 
ſchen Gefäß 8. 316. U. 2. vgl. Millingen Memoirs of the Soc. ef 
Ritter. 11. p. 99., in den Vaſengem. Walpole Trav. p. 410. (aus 
Athen), vielen aus Volei (Ann. ım. p. 153.), beſonders dem jchünm 
M. 1. d. Inst. 1, 38. mit den Nereiden- Namen ; fonft M. I. d. Inst. 
37. 8. 143, 1. (zue Erklärung 3. de Witte Ann.-v. p. 9O ff., de 
babeiltehende Cheiton vuugevoe Anpeos Buryaroa Pind. NR. 3, 57.3; 
Milingen Un. Mon. ı, 10. Div. 4. (Peleus mit Thefialinhen: Hut; 
Maifonneuve 70. R. Rochette pl. 1.5 Wale von Voleci Lee 
Verz. 1005.; [Vuses du duc de Luynes pl. 34.5; Gerh. Anterlk 
V. u, 178—182.] auf einem Etr. Spiegel, Denipfter in, St, m 
ben Reliefs Mon. Matth. 111, 32. 33. Wind. M. 1..110., Bis 
werken, welche eine vornehme Hochzeit feiern doflen, daher Hera Zw 
gia zu oberſt thront, und das Zeichen der Wage (vestra aequali zus 
pendit tempora libra, Ber. 5, 47.) eınporgehalten wird, Bei. 
aus dem Waſſer zurückkehrend, Etr. Gemmen 8. 175. U. 2. Impr. 
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d. I. nu, ‚30. Pel. bringt die Thetis zu Cheiron 8. 143, 1). Die 
Götter bei feiner Hochzeit 8.,143. U. 3). Hochzeitgeſchenke, G. M. 
551. (Grid wird binausgeftoßen). 

2. Achilleus Leben, G. M. 552. Bad in der Styx, Sell 
N. Pomp. T. i1. p. 42. 74. R. Rochette pl. 48. Uebergabe an 
Cheiron, Bafe von Volci, Micali tv. 87. M. I. d. Inst. 27, 40. 
Erziehung bei Cheiron, [Pindar N, 8, 43.], Philoſtr. n, 2., beſon⸗ 
ders im Kitharipiel, [Peleus übergiebt das Kind dem Ehiron, Mus. 
Etr. p. 46. u. 314. Gerhard Auserlef. V. ıu, 183. Hydria bei 
Dafeggio in Rom 1841., Bel. übergiebt das Kind dem Kentauren; 
Thetis ſteht hinter dem Peleus, der von einem Hunde begleitet iſt; 
vieffeicht daſſelbe Gefäß. Achilleus nimmt Abichied von Nereus 8.402. 
4. 2, der eben fo auf ſeinem Thron fit, einen Fiſch in der Hand, 
wo Die Schweftern ihn bitten der Entführung der Thetis durch Pelcus 
beizuftimmen, Gerhard Vaſen nı, 178. 182.] Ach. in Skyros auf, 
dem Sarkophag von Jos, ſ. Fiorillo und Heyne Das vermeinte 
Grabmal Homer's, auch Pitt. Erc. ı, 8., G. M. 553; M. PCI. v, 17. 
G. M. 555.; bei R. Rochette M. I. 12. [Gal. Om. 180.]; Woburn 
Marb. 7.; Sarkophag von Barile, NR. Rochette Ann. d. Inst. ıv. p- 
320. tv. D. E. Gemählde des Athenion, Plinins xxxv, 40, 29. 
vgl. Bhilofte. d. j. 1.5 in PBompefi, Sell N. Pomp. pl. 69. M. 
Borb. ıx, 6. Der fog. Elodins der Billa Panfili ein verkleideter 
Achill, Herausg. Wind, vo. ©. 309.; ein Achill mit Ohrringen ftand 
zu Sigeion, Ser. ad Aen. r, 34. vgl. Tertull. de pall. 4. Die 
Darftellungen auf dem fog. Sarkophag des Severus Aler., herausge⸗ 
geben von Rid. Bemiti 1765. M. Cap. ıv, 1. Bartoli Sepoleri 
80. Inghir. G. Omer. 22. (ald Streit der Bürften), und das ents 
fprechende Relief &. 117. Wind, M. I. 124. Bouill. 111, 13, 2. 
Elarac pl. 111. G. Omer. 23. vereinigen Achill's Auszug von Sky⸗ 
108 mit dem aus der Heimath zu dem allgemeinen Bilde eines fich 
losreißenden, in den Kampf flürzenden. Kriegers; die Greiſe fcheinen 
Beleus u. Menötios, wie auf dem Vaſengem. $. 143, 4). Achill's 
fernere Thaten 8. 415. — Zu Achillens Charakter gehört dad xo- 
när, orayastileıw nv xoéuny nach Philoſtr. u, 7., d. j. 1. Libaniod 
"Ergo. 6. Helivdor Aethiop. u, 35 (die Hauptitelle). AriovAos war 
Ach. in einer Statue bei Ehriftodor 261., doch wohl nicht durchgän⸗ 
ig. Vgl. auch Philoſtr. Her. 19, 5. Charakteriſtiſch ift Die Stel⸗ 
Img und Rage der Draperie, G. M. 555. M. Cap. ıv, 1., und bie 
Zewsähnliche Bekleidung in den Bilde bei Zahn 7., fo wie in der 
Anbrofianifchen Ilias durchweg, beſonders tv. 47. Ob der Achill. 
Borgheſe (V. Borgh. 1, 9. Bouill. in, 14. Viſconti M. scelti 
Borghes. 1, 5.], (durch Polykletiſche Proportionen [?] und eine ges 
wife Härte der Behandlung kunſthiſtoriſch intereffant) wirklich Achill 
jei, ift noch zweifelhaft, Haltung und Alter entipricht den statuis 
Achilleis bei Plinius axxıv, 10., und das ärniogvosor If wohl Ans 
deutung der Pauzerung. Die Vüſten in Dresden 386. Aug. 35., 
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in München 83. M. Nap. ıı, 59, M. Worsl. i, 7. AMiſchb. H. 1, 3- 
liſt von der Borgheſiſchen Statue] u. p. 40., häugen auf jeden Fall 
mit der Statue zuſammen und fordern gleiche Deutung; in allen iR 
ein gewiſſer janfter und melancholiſcher Zug, der fit Ares am wenige 
ſten past, aber. dem Achill wohl von einem Künſtler gegeben ich 
könnte. Bon einer Reiterſtatue des Achill, Malchos p. 273. ed. Boma 
Pharſaliſches Weihegeſchenk: Achilleus zu Mob, Patroklos nebeuber 
ſchreitend (Pauſ. x, 13, 3. Cod. Mose.); darnach iſt der Reuter auf 
den M. der Stadt zu benennen. Achill's Kopf auf M. des Pyrrhes 
und ſpätern Zheffaliihen, NR. Nochette p. 245. 415. vigu. 15. Cab 
d’Allier de Haut. 5, 17. 


8. Aetoliſcher M. Meleagros Statue, Racc. 141. PCI. 
m, 34. Piran. St. 2. M. Nap. ıı, 56. Bouill. ır, 7. (von dem 
Sagdipieß, den die I. Hand hielt, find Spuren am Poſtament). [Die 
‚Ichönfte Statue, 1888 bei Marinella gefunden, jett in Berlin, M. d. 4. 
ırı, 58. Ann. xv. p. 237 — 265. U. Feuerbach. S. auch Tub. 
Kunſtbl. 1838. N. 60. Vorzüglich ſchön auch die mit WMercur vers 
wechjelte Statue Specim. at, 37., nicht bei Elarac pl. 805—7. 809. 
1811 A; 812 B. Bine au in V. Borgheie Saloue n. 8. der neuem 
Sammlımg.]) Meleagros,? M. von Epheios, Münchner Denke. f. 
Philol. 1. Tf. 3, 11. Auch der Heros anf M. Aetoliens, mit ber 
um den I. Arm gewidelten Chlamys, die Kaufla am Naden bängenb, 
an einen langen Knotenſtock gelehnt (Landon ı, 34.), ift wohl Meles⸗ 
arod. Kalydoniſche Eberjagd (Philoſtr. d. j. 15.}, auf Vaſen vom 
Volei, mit vielen Heroen-Ramen, Bull. d. Inst. 1830. p.4. Anz. mi. 
p. 154; mit Namen auch Levezow Wer. NR. 524. [Gerhard Etr. 
u. Campan. Bafenbilder Tf. 10, 1. 2., wo zugleih 3. 4 eine andre 
ohne Namen. Gerh. Apuliſche V. 3.9. ‚Berliner Vaſen n. 1022] 
Kalyd. Jagd? M. Pourtales pl. 11. in Reliefs, G. M. 411 — 13. 
M. Cap. ıv, 50. Woburn Marl. 8. 10. (mo Mel. auch Die zurüf- 
geſchlagne Chlamys Hat) m. gft, auch an Etr. Urnen. Mel. vor dem 
Schweinskopfe ſtehend, Gemmen, M. Flor. 11, 36, 3. Impr. d. Inst. 
1, 17. Kalyd. Jagd, Artemis dabei figend, Sarkophag in Saleras, 
Gerhard U. Bildw. Tf. 116, 1 — 3. Meleager den Bruder der 
Althäa tödtend, Relief in V. Pamfili, dal. 116, 4. Mel. u. Ata⸗ 
lanta nach Zannoni auf einer Vaſe von Perugia Ano. vr. tv. 6. 
Erklärung Ann. v. p. 346. Sartkophag der Billa Pamfili, vorn die 
Sagd, am Dedel die Beitattung, auf den Seiten der Streit mit den 
Oheimen, ähnlich wie bei Gerhard 116, A, u. Atalanta, GE. Bram 
Ant. Marmorw. in, 6 a. h. D. Jahn Bull. 1846. p. 131. 
gelzeichnungen, wo Mel, der tal. den Eberkopf übergicht, Gori M 
Etr. ı, 126. Inghir. a1, 61. [Gerb. Etr. Spiegel u, 175. Zee 
andre 174. 176.] Moſaik von yon, G. M. 413°. Kampf mit den 
Mutterbeüdern und Tod des Mel., M. Cap. ıv, 35. G. M. 4%; 
2. 270. V. Borgh. 3, 12. Bonill. ri, 51, 2.; Glarac pl. 20%; 
Zoega Bass. 46. (ähnlich Bouill. 51, 3.); blos der Tod, 2, 256. 
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Elarar pl. 201. Intereſſante Spiegelgeihmmg, Vermiglioli Iser. 
Perug. tv. 1. Inghir. in, 62. vgl. 8. 898. U. Verbrennung des 
Leichnam nu. Selbitmord der Althäa, Barberinifches Relief, Admir. 
Rom. 70. 71., ein andres fragmentirtes, M. Cap. ıv, 40., ähnlich 
auch is M. 1.88. 6. M. 414. ſIdas u. Marpeſſa $. 362. 
A. 2. 

Lofrifher M. Der angreifende Held auf den fihönen M. 
von Opus iſt wahrfcheinlih Aias, Dileus Sohn, der ähnlich von 
Ghriftodor 209. befchrieben wird (Ratbgeber, Hal. Encykl. m, ıv. 
©. 288.) Gin ähnlicher auf denen von Triffa, N. Brit. 5, 11. 

Kephalleniſch-Attiſcher M. Boſſet Essai sur les meduil- 
les de Cephalenie pl. 1. m. 1—5. Kephalos bei der getödteten” 
Beofris, Millingen Un. Mon. ı, 14. [Inghirami V. fitt. nıı, 205.) 

. 8. 397. A. 3. Keph. mit herabhängenden Haaren (uuyuro0s 
als Mordflüchtiger) auf DM. von Bale, N. Brit. 7, 22, 23. Keph. 
von E08 geraubt, oft auf Nolaniſchen Vaſen, Tiſchb. u, 61. ıv, 12, 
Millin 11, 34. 35 (mit Beiſchrift). Dillingen Cogh. 14. Kylix des 
Hieron M. d. I. ı1, 38. €. Braun Ann. ıx, 209. [Gerhard Aus 
erleſ. Vaſ. 111. ©. 39. D, Zahn Archäol. Beite. ©. 93 ff.) 


4 Thrakiſcher M. Lyfurgos 8.384. 9.6. Orpheus 

m Hellenifeher Tracht, Pauſ. x, 30, 3.5 in der Pythiſchen Stola, 
Birgil Aen. vı, 645. Vases de Canosa 3. (wo nur eine Phrygiſch⸗ 
Thrakiſche Tiare dazukommt, wie bei Kalliftratod 7. vgl. den j. Phi⸗ 
Toftr. 6.); in einer fich dieier annähernden, aber doch eigenthümlichen 
Trarht, in der ſchönen ächt= Griechiichen Reliefgruppe mit Eunrydike 
und Hermes, (in Neapel, mit Stiechiichen Beifchriften, Neap. Antik, 
S. 67.; in V. Albani, Zoega 42.5 in V. Borghefe, 2.212. Win: 
ckelm. M. I. 85. Clarac pl. 116., in Latein, Beifchrift irrig Am⸗ 
phion, Zethus 1. Antiopa benannt). Aehnlich als Thierbezähmer 
(worüber Welder ad Philostr. p. 611.), in der Mofait von Grand 
fon, &. M. 423., eine ähnliche ſchöne Moſaik ijt nenerlich bei Rott- 
weil gefimden worden, [Röm. Alterth. in der Umgegend von Rottweil 
Stuttg. 1832. ©. 62 ff. mit Abbild. Eins aus Cagliari iſt in Turin 
Acad. des sc. de T. xırı. p. 13., della Marmora Voy. de Sur. 
daigne ıı. p. 521. eine b. Jul. Val. res g. Alex. 1, 57.) D. unter 
den Zhieren auch anf einer M. Aurels von Alerandrien, Mionn. Suppl. 
ıx. pl. zu p. 24 Orpheud in Phrogiichem Anzug mit Mufen, Vaſe, 
Neapels AntBildw. S. 379. R. 2004.; Gerhards Myſterienvaſen. 
D. fait nat, Lantefpielend, auf jeder Seite ein Thraker mit Diantel 
N Stachelmüße, in Löniglicher Würde zuhörend, Vaſe bei Barone in 
Neapel 1845. D. ähnlich geffeidet M. Blacas pl. 7., mo er in der 
Unterwelt den Kerberos hält.] Später in derfelben Handlung in Phry⸗ 
iſchem Coſtüm mit Anaryriden, im Vatican. Virgil und Katakomben⸗ 
ildern; vgl. Caylus um, 13, 1. ıv, 48, 1. Als Kerberos = Befänf- 
tiger, unbekleidet, Gemme bei Agoftini ır, 8. im Himation auf der 
Rafe init Hippolyt, oben. Ron einer Maͤnas umgebracht, Vaſengem. 
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M. 1. d. Inst. 5, 2. Relief in der Sammlung des K. von Garı 
nien, herausgegeben in Shelitrate'3 Virgil. ed. 1750. tb. 18. ad6. 
ıv, 522. [vgl. O. Jahn Pentheus S. 19. Drpheus jung, mır mit 
einer Chlamy3 auf den Arm, überwältigt von drei Thrakerinuta ia 
langen Gewäudern, zwei welche Steine fchleudern, eine zu Pferd it 
Lanze, er auf ein Knie niedergeſunken, erhebt zur Wehr nur ſeinc 
Laute. Amphora bei E. Braun. Bull. 1846. p. 86. An einer Bair 
Mas. Gregor. in, 60, 1. fihlägt ein Weib in langem Gewand, nid 
eine Baecha, mit dem Beil nach Orpheus mit der Laute, der iht in 
den Arm fällt. M. d. I. 1, 5, 2. ift die Frau arı den Armen tät 
wirt 1. hat ein Schmwerbt, an andern Vaſen anders, D. Jahn Achel. 
Beitr. ©. 101.] Thamyras M. d. I. 11, 23. Ann. vu. p. 231. 
vıır. p. 826. [Bull. 1834. p. 202. Mus. Gregor. ıı, 13; Ri 
lingen Coghill pl. 42. verfolgt die Muſe geflügelt den Zhamyrat, 
der fliehend die Laute über dem Haupt erhoben hält, zur Wehte, nic 
um fie zu zerfchlagen (Benerbach Apollo ©. 272.), mie nach der Eis 
tne auf dem Heliton u. Bolygnots Gemählde, mie der Orpba M. 
d. I. 1, 5, 2. Die geflügelte den Thamyras ſchwebend verfolgende 
Figur M. d. I. 1, 5, 3. nennt Millingen Ann. 1. p. 270. Rent. 
Warum nicht auch Muſe? So deutete Zoäga die ähnliche Vorkeuz 
d’Hancarville ıv, 61.) Angeblicher Thamyras eines Etr. Spies 
M. d. I. ı1, 28. Aon. var. p. 282. AINOE Leveʒows Ve, © 
855. O AINOZM. Etr. de Luc. Bonap. n. 1434. [Mujici, 
der Atheniiche, ale Schüler der Zerpfichore u. der Melcdoſa, ſchi 
ichönes Vafengemählde, Bull. 1845. p. 219 —223. Und dieier vich 
leicht cher als Thamyris zu verftchn Bull. 1840. p. 54, Rr. An 
fon. Ob der Thrakifche Sänger mit zubörenden Muſen im Mm 
zu Reapel Orpheus oder nach Ann. vır. p. 232. Thamyras fe, if 
imgewiß, da das Gemählde mit den Namen M. d. I, u, 23 md 
dunkel, bleibt.] 


414. Unter den Veloponnefifhen Helden Fennt man 
Bellerophon durd den Zufammenhang mit Pegafod um 


— — Er 


2 Chimära. Die Danaiden von Argos ſtellt die Kunſt, gaz 


der urſprünglichen Intention des Mythus gemäß, als eine 


3 Art Nymphen mit Waflergefäßen var. Perfeus 


in Körperbildung und Coſtüm dem Hermes fehr ähnlih; 


eine fpätre aftatifche Kunſt fuchte ihn durch eine mehr mm 
4 talifche Tracht ihrer Heimath zu vindieiren. Pelops it 


eine Lydo⸗Phrygiſche Tracht und die weichen Formen, de 


5 damit verbunden zu fein pflegen. Den Dioskuren, di 


immer fehr viel von ihrer göttlichen Natur behalten 
kommt eine völlig tavellofe Jugendſchönheit, ein eben I 


ſchlanker wie kräftiger Wuchs, und als ein faft mie fehlendes 
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Attribut die Halbeiform der Hüte, oder wenigſtens ein auf 
em Hinterhaupt anliegendes, um Stirn und Schläfe mit 
tarfen Locken hervortretendes Haar zu, wie eg an der Co⸗ 
offalgruppe auf Monte» Cavallo wahrgenommen wird, Die 
Anterfcheivung des Fauſtkämpfers Polyveufes und dee Kaftor 
m ritterlihen Coſtüm findet fih nur wo fie in heroifcher 
Amgebung, nit wo fie ald Gegenflände des Cultus, als 
ie Athenifchen Anafes und als Genien des Lichts in feinem 
Auf⸗ und Untergange (wodurd fie auch eine Beziehung auf 
nenfchliche Lebensfchidfale erhalten), vargeftellt werden. 


1. Korinthifher M. Medeia 8. 412,5. Bellero 
»hon den Pegaſos reitend, Gemme bei Haie Leo Diacon. p. 271., 
sändigend, Tiſchb. 11, 38., [G. M. 392.) auf Korinthiichen Kupfer- 
M. und Denaren der g. Tadia, G. M. 390. ; ihn tränfend, G M.- 
»91., auf Gemmen, Stuart ur p. 43.; den miva$ nruxrog des 
Brötos dem Jobates bringend, Maifom pl. 69. val. G. M. 392. ; 
auf dem Begajos die Chimära bezwingend, in den Melishen Nelief 
. 96. N. 29., Vaſengem., G. M. 393.; Korinthiichen M., Millin- 
‚en Med. in. 2, 18., Sardenir von Bolei Impr. d. 1. ın, 9. Di. 
er g. Cossutiaz abgeworfen, der Pegaſos fliegt zu den Olympiſchen 
döhen, G. M. 394. [Guigniaut pl. 170, 618.] Böttiger Vaſen⸗ 
en.n S. 101. [Guigniaut Rel. de l'antiqu. pl. 157.170 —176.] 
— 1) B. nimmt Abfchied von Prötos, von dem er den Brief came 
rängt, die Königin, Die den DB. liebt, fit gegeniiber gedankenvoll, 
ine Zofe Hält einen Schirm über fie, Vaſe im Muſeum zu Neapel 
1. d. 1. ıv, 21, 2ongperier Ann. xvii. p. 227.5; an einer andern 
effelben Dufeums (Ser. 4. n. 182.), wo B. den Brief empfangen 
at, ſteht Stheneböa Hinter dem Gemahl mit zärtlihem Glückwunſch 
uf Die Reife, indem fie die Arme über die Bruſt legt, fo daß fie 
it einem Finger den Hals berührt, darımter Jünglinge und Mläd- 
ven, zwölf Figuren, Rv. Scenen unter Männern u. Frauen; das 
'rfte ift gerade fo bei Dubois Maifonn. pl. 69 (nicht B. den Brief 
bergebend dem Jobates,) wo über die Vaſe u. den Ort nichts bemerkt 
t; an einem Krater aus Apulien, aber mit Nolaniſcher Zeichnung, 
i dein Engliſchen Geſandten Temple in Neapel, giebt B. das Roſß, 
ie immer, neben fih, dem mit Vogelicepter thronenden König die 
and, Stheneböa ftehend dem B. den Abfchiedötranf, an der Kanne 
: eine Figur gemahlt, Rv. Amazonenfampf; abgekürzt reicht nur Prö- 
3 Dem B. zum Abichied Die Hand, der Brief ift ausgelaſſen, Tiſchb. 
, 38. 6. M. 392. (weder Bändigung des Pegajos, noch Abichied 
n Jobates.) 2) B. von Pegaſos begleitet, begrüßt den Jobates, 
sei Frauen, von denen eine cine Ciſta u. eine Lanze trägt, betrachs 
ı ihn mit Erſtaunen, Vaſe von trefflicher Zeichnung im Bourbonis 
ern Muſeum; Bull. 1836. p. 117., wenn nicht vieleicht auch bier 
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der Abſchied von Brötos ſich heranoſtellt. vgl. Cab. Durand n. Ui. 
Rv. (die andre Seite, fo wie n. 246. 250. 317 Bv., wo ber Pe» 
ſos fehlt, ſcheinen anderswohin zu gehören.) 3) B. bekämpft Die Che 
mära am Amyfl. Thron, am Thron des Asflepiod in Epidauros, zu 
Metopen des Delpbiichen Tempels u. der Nordieite des Partheace, 
an Vaſen, archaiſch angeblich an zweien des Prinzen, von Gaming, 
Gerhard Rapporto not. A19°, wovon die eine jept im Bariier Mies 
feum, Dubois Mail. 3A, ſehr plump, nur den D. darſtellt den Fe 
gafss treibend; in rotben Figuren Tiſchb. 1, 1. G.M. 393, Guipt 
aut pl. 457, 617, und Jobates u. Athene zugegen; bei Sant s Angele 
in Neapel nur Athene u. ein Krieger; in einer Zeichnung E. Braund 
3. zwiſchen der figenden Athene u. dein ftehenden Poſeidon, blickt anf 
die Chimära herab u. hält noch die Lanze zum Stiche; an einer Baie 
im Burboniſchen Muſeum (Ser. 6. n. 1342.) hält er die Lanze gegen 
Die Ehimära, hier mit Löwen= u. Ziegenkopf, neben emem Bam, 
die einen geſunknen Krieger mit den Löwentaten faßt, während fin 
andre zu beiden Seiten gegen fie kämpfen, Rv. vier nadte Jünglinge, 
Nenpels A. Bildw. ©. 264; Cab. Durand n. 248. an einer Sali⸗ 
niihen Vaſe ift B. auf dem Pegaſos mit Strahlen umgeben u. eine 
Diosfurenmüge it aufgehängt, wie auch M. d. I. av, 21., em de 
Ehimära find nur der Löwens u. der Ziegenkopf fühtbar, Rv. Srbiar 
zwifchen zwei Satyrn Ann. d. I. x. p. 274. Figurenreiche Compss 
fitionen an der Vaſe Lamberti, jetzt in Carlsruhe, M. d. I. nz, 50, 
Ann. ıx. p.219., wo die Chimära Drei Köpfe bat, u. an der in Ber 
fin on. 1022., Gerh. Apul. Vaſen Tf. 8., Nelief an emem Grab in 
Tios 8. 128*. 4) Gegen die Feinde des Sobates ſicht B. an emem 
nur bald erhaltnen hohen fchinalen Krater auf weißen Flügelroß mut 
Schild u. Lanze, von den fiinf Kriegern erreicht einer unter ihm ge 
bückt den Bug des Thiers, während ihn ein andrer mit feinem Schilke 
decft, über diefem bedroht ein andrer den BB. mit dem Schmerdt, bie 
zwei auf der vechten Seite fehlen, ein Schwan beißt bei der Hand in 
die Lanze, unten ein Panther, Rv. Kämpfer. Kampf gegen die © 
lymer auch Cab. Durand n. 249. 13743 5) 8. nah Argos zuräks 
gekehrt, Krater tim Bourboniichen Mufeum, mit zwei Lanzen bewaffnet. 
it vor der Thüre, worin Stheneböa fteht, einen Spiegel in der Hand; 
Dich das Wiederiehn nach Euripides, Griech. Tragödin S. 780 f. 
Tiſchbein ım, 39., Rüdjeite des Abichieds des B. von Prötos Zi. 28, 
Sthenebda erhebt in Verwimdrung die Hände, da der Züngling mies 
der vor ihr fteht, eine Säule drückt den Palaft, ein zielender Eros 
die Liche der Sthenebda aus. Böttiger Kl. Schr. u, 256 verficht 
die frühere erfte Ankunft des B., aber für die ibm noch fremde Fran 
it der Empfang des Gaſtes weniger geeignet. 6) B. bat auf dem 
Pegaſod die Liebende entführt, um feine Tugend noch höber ala dee 
alte Fabel that zu treiben, die Liche zu ihm zu flrafen mit Erfäufen, 
der alten Strafe untreuer Weiber; Topfunter it fie ſchon hinabgeftänt 
u. der Ritter Hält, auch er ſelbſt nicht ungerührt, die Hand ver dir 
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Augen. Die in Großgriechenland gefundne, wahrſcheinlich Lucaniſche 
Vaſe iſt vielfarbig, wie der Flammentod der Alkmene 8. 411. U. 2, 
zwei Kalydoniſche Jagden u. |. w. u. gehört dem Marcheſe Rinuecini, 
Inghirami Vasi fitt. 1, 3. Gr. Trag. ©. 782. 7) B. tränkt den 
Pegaſos an einer Quelle, nach deren Auffindung, wie Hygin P. A. 
u, 18. jagt, er fich in den Himmel erheben wollte, (e8 muß ihm der 
Wahn mitgeteilt worden fein, Laß eine gewiſſe Quelle die Kraft habe, 
fo wunderbar zu flärten, vgl. Griech. Trag. ©. 787.) E. Braun 
Zwölf Basrel. Tf. 1. 8) B. vom Pegaſos abgeworfen, auf dem 
oben angeführten gefchnittenen Stein, nicht aber Cab. Durand n. 249 
Br. da das Pferd nothwendig gepflügelt fein müßte. 9. Megapenthes, 
der Sohn der Stheneböda will den vom Pegaſos auf der Fahrt in den 
Himmel herabgeſtürzten B. ermorden n. Diejer wird von feinem Sohn 
Slaufos gerettet. Eins der Baöreliefe am Tempel in Kyzikos Anthol. 
Pal. p. 63. n. 15.) Pegaſos von den Nymphen gepflegt, auf Korin⸗ 
thifchen DR. und Gemmen, Thorlacius de Pegasi mythol. 1819. Bartoli 
Nason. 20. vergl. R. Rochette Ann. d. Inst. 1. p. 320., auch 8. 
252.90. 3. Chimära, Etruskiſche 8. 172. U. 3. M. von Si⸗ 
kon 8. 132. U. 1. [Auf einigen hundert Denkmälern, bemerkt 
Visconti bei Clavier Apollod. i1. p. 522, von der ehemen in Flo⸗ 
tens an, geht durchgängig der Kopf der Ziege aus dem Rücken Des 
Thiers hervor: anders die Dichter, f. Heyne ad Apollod. p. 114.) 

2. Argivifher M. So 8 351. A. 4 Jo auf M. von 
Sotape Bull. 1835. p. 188. Die Berliner Vaſe mit Zend und Xo 
Gerhard A. Bildw. Tf. 115. Jo und Epaphos, fchr zweifelhaft, 
M. Borb. ıx, 48. Statuen der Danaiden und Aegpptiaden auf 
dem Balatin, Peterfen Einleitung S. 97. Schol. Perl. 11, 56. [O. 
Jahn Archäol. Aufl. S. 22— 30.) Danaide and den Thermen Des 
Agrippa in Berlin, mit orientalifirender Haartracht und ſchmerzlichem 
Ausdruck; fie Hielt ein Gefäß vor den Schooß. Aehnlich PCI. ı1, 2. 
Zu jener Grnuppe gehoͤrte wahrſcheinlich auch die Anchirrhoe (wahr⸗ 
ſcheinlich Name einer Argiviſchen Quelle am Erafinos) der Blundell⸗ 

ſchen Finung PCI. m. tv. agg. A, 9. p. 73 [Clarac pl. 750. 
n. 3828}, ' welcher Die Statue 2. 73. "Bonill. 1, 87. Clarac pl. 
324 ſehr ähnlich ift, und manche andre [Kımitbl. 1839. ©. 211, 
in V. Albani, Indienz. n. 434.; im Palaſt Altieri in Rom, Tchenss 
groß, in Tegel bei Berlin.) Wagenfanıpf um die Danaiden? G.M. 
385. Dal. Gerhard Archemoros ©. 47 f. ſund Notice sur le vase 
de Midias au Mus. Brit. B. 1840. 4. und in den Transact of 
the Soc. of litter. Sec. Series 1. p. 192. Der Name des Mah⸗ 
lers iſt nemlich zum Voſchein gekommen.]) Prötiden 8. 363. A. 2. 
Danae 8. 351. A. 4 

3. Perſeus, von Poythagoras mit Flügelſchuhen gebildet, wie 

auf dem Heſiod. Schilde. Auf Gemmen dem Belved. Hermes 8.380, 
5. fehr ähnlich, Lipp. 1, 52 — 54 ehr vollftändig coftiimirt auf 
Poutiſchen M., 3. B. von Amaſia, M. SClew. 25, 236. Sich be⸗ 
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flügelnd auf dein Scarabäuß, G. M. 386. Kopf mit der Mdsı 
ala Helm, Hochrelief, Specim. 11, 44. val. Hunter N. vett. tb. m, 
Verfeustopf mit Vogelkopf als Helm Impr. d. 1. in, 63. [Xepf ie 
P. auf M. von Siphnos Mionnet pl. Li, 6.] Levezow das Imze 
nenideal B. 1833. Der Sorgonentampf, immer alt Kopfumz 
in alten ımd bieratiichen Reliefs 8. 90. U. 2. 96. NR. 29.; auf ve 
fen, beionders alterthHümlichen, Diicali tv. 88, 5. Ann. d. Inst. m. 
p- 154.5; [zwei aus Vuleci bei Gerhard Auserlef. V. n, 88. 89, 3.4 
nn. eine Nolaniiche Tf. 89, 1. 2.] an Cluſiniſchen Thongefäfnn, Ai 
cali tv. 22.; in einer Etr. Bronze, Gori M. Eitr. ı, 145.; an ra 
Dreifuß (vgl. 8. 361. U. 5.) in Dürand’8 Sammlung. Bit fr 
man dabei den fpiegelnden Schild der Athena (mie in dem Gemaͤhld 
Lukian de domo 25. vgl. Apollod. ı1, A, 2.), Combe Terrac. 13, 
auch 71[?) Gori M. Etr. ı, 31. 6. di Fir. Intagl. 15, 3 6% 
386°" F. Afintiiche Darſtellungsweiſen anf M. von Sinope (Per 
über der Meduſa ftehend, Rev. Pallas mit dein Gorgonsion auf ben 
Helm, Neumann N. V. i1. tb. 1, 1.), Kabera (auf beiden Perl. mi 
Phrygiſcher Muͤtze und langer Ehlamys) und Tarſos (Berl. nal). 
Berf. von den Gorgonen verfolgt, am Kaſten des Kupfelod mad in 
alten Bafengem., Levezow Gorgenens Fdeal Tf. 2, 24. Tauber die 
alterthümliche Bronze, Perſeus vierflüglich, arabestenartig, M. Pea- 
talda 40. (Ser nach Banofla.) Perf. mit der Harpe laufend, auf 
dem Nev. des Gorgoneion, auf M. von Seriphos, Gadalren Be 
cueil pl. A, 27. Berfeus das Gorgoneion wit Pallas durhiegen, 
Etr. Spiegel, G. M. 386*, [Gerhard Etr. Spiegel m, 123, wo ach 
121 Perſeus allein mit Harpe u. Kibifis, 122 P. mit Menerwa, Al 
u. vermuthlich feiner Schwefter, 124 B. u. Menerva mit Inſchrifin 
und dabei rückwärts gewandt, Gemme, M. Flor. 34, 5. / 
Pallas das Gorgoneion übergebend, Inghir. Mon. Etr. ı, 554 9° 
fens die Gegnerin haltend, Impr. d. I. su, 15. [B. mit den Ger 
goneion in der Hand, Campana Opere di plastica tr. 56.; de} 
Ungeheuer befämpfend tv. 57.] Xafengem. M. Borb. v, 51, Pe 
fonn. 46. Perſ. Polydektes das Haupt bringend, wie in dam Ge 
mählde Pauſ. 1, 22, 6., nah der andern Seite bie 
Gorgonen und Poſeidon, Millin Vases 11, 3. A. vergl. Mile 
Div. 3. [Eine eigenthümliche VBorftellimg an einer archaiſchen IX 
ift Hefchrieben im Archäolog. Intell.Bl. 1837. S. 52.] Pal Ir 
dromeda vom Bellen berabführend, fchönes Melief des M. Cap I"; 
52., wie in dem pigr. bei Brand. n. p. 172, 13 umd bei daran 
Dial. D. marin. 14. Statuengruppe in Hannover (vergl. Gu 
1830. ©. 2013.), ganz der auf M. von Deultum Cab, dAle 
pl. 3, 10. entiprechend, Gruppe in Ikonium, Peterſen Einlet & 
129. [P. der U. das Gorgoneion im Spiegel der Quelle yagm). 
viermal Pitt. d’Ercol. sn, 12. M. Borb. ıx, 39. xı, 39 
bon Guattani: Memorie v. p. 67. Hermed und Nymphen gear; 
vgl. Zernite zweite Reihe Heft 2. Tf. 11. Not. 1.] Par. Tapw 
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benkunft, Gori M. Etr. 1, 123. Inghir. Mon. Etr. ı, 55. 56. 
zemählde von Euanthes, Achill. Tat. u, 7. 8. vgl. Lukian de domo 
2., Bbilofte. 1, 29 ımd Pitt. Erc. ıv, 7, 61. M. Borb. v, 32. 
ı, 50. ıx, 39. Gell, Pompej. pl. 42. N. Pomp. pl. 67.; Va⸗ 
zen. R. Nochette M. 1. pl. 41. Berl. Schwerdt, die Harpe, bat 
uf Den M, von Tarſos und manchen Gemmen eine grade und eine 
rumme Spiße, 

4 Piſatiſcher M. Belops von Pojeidon mit dem Vier 
eſpanne beſchenkt, Philoſtr. 1, 30. Vielleicht auch auf dein Velletri⸗ 
ven Nelief &. 171. U. 3. Bel. ein Pferd führend, auf M. von 
‘li3, M. SCim. 9, 127., feine Pferde tränkend, auf dem jchönen 
‚ımeo, Millin M. I. 1, 1. Borbereitingen zum Wettlampf mit 
"enomaos am Dfempifhen T., Pauſ. v, 10. Denomaos vor dem 
Bettfampf der Artemis Alpheioa opfernd, intereffantes Vaſengem., 
Naiſonn. 30. Inghir. Mon. Etr. v, 15. Neapel Ant, ©. 342. 
at. d. j. BPhHilofte. 9. Pel. neben. Hippodanmeia auf dem Wagen, 
eine Prolepſis2) Combe Terrac. 34., jo den Denomaos befiegend, 
Philoſtt. 1, 17. Bel. u. Denom. Apul. Vaſe, Gerb. Archem. Tf. 3. 
Große Vale von Ruvo Ann. d. J. a. xır. tv. N. O. p. 171. von 
Nitjehl. Bull. 1846. p. 56. Vaso di Pelope e Mistilo M. d. I. 
v, 80. 9. Brunn Ann. xvini.] Bel. und Oenomaos Wettkampf 
n Gtr. Reliefs, Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1827. S.211. [Mus. 
iregor. 1, 95,.1.]; als Cireusrennen gefaßt an einem Röm. Sarko⸗ 
bag im Batican, Ouattani M. 1. 1785. p. ıx. G. M. 521°. Ne: 
ief des 2. 783. Clarac pl. 210. Denomaos Tödtung dur Bes 
eps, an Er. Umen, Micali tv. 105. 106. vgl. Uhden chd. 1828. 
=. 233. Rathgeber, Hall. Encykl. u, m © 99 ff. Atrens 
md Thyeſtes, Vatie. Vaſe bei Millingen Div. pl.23. Welder Zeit 
dr. fir AW. 1838. S. 233. Molioniden? Bull. 1834. p. 46. 

Arkadifher M. Kepbeus 8 371. A. 5. Telephos 
3. 410, 8. (Herakles) ımd 8. 415. (Troiicher Krieg). Atalanta 
md Hippomene8? Gruppe, Maffei Race. 96. - 

ſMeſſeniſcher M. Merope, die gegen ihren nicht erfann= 
en Schn Apytos das Beil ſchwingt, "zurückgehalten von dem Alten, 
ich Euripides im Kresphontes. G. M. 614. 615. Grich. Trage 
sin & 835.) 

5, Amykläiſcher M. Leda 8 351. U. A Geburt der 
Dioskuren, G. M. 522. Raub der Leufippiden, die Apba- 
etiaden widerſtehend, PCI. ıv, 44. G. M. 523. 6. Giust. ır, 
138. vgl. Böttiger Archäol. der Mahl, S.291 ff. [Campana Opere 
Hi plastica tv. 55.] Das Forttragen der Leukippiden öfter auf Etr. 
Imen, in Bezug auf Tod, R. Rochette M. I pl. 75. Figuren der 
Diosk., ihre Köpfe, Sternenhüte ıı. dgl. von M., G. M. 524—29. 
Schöner Divsfurenfopf, Impr. d. Inst. ı, 8. Als Reuter auf vielen 
M., Balmen baltend, mit Belichrift, auf M. von Tarent, Millingen, 
Anc. coins 1, 12. Arch auf Rem. Denaren gern ala Neuter, neben 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 45 
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oder aubeinander reitend (ihre Loos führt fe nad entgegengeſege⸗ 
Seiten). Die beiden Pferdebändiger inmoıs uapmeiporte, Iphig. 
Aul. 1154. von M. Cavallo — 18 Fuß hoch, herrliche Figeen in 
Lyſippiſchen Proportionen [?] in Rom, wahrſcheinlich nach Augnius, 
nach Griechiſchen Originalen gearbeitet, die Juſchriften ohne Bates 
tung, die Roſſe als Parerga behandelt; über die Aufftellung Letters 
on Canova und P. Vivenzio, Sidler Almen. u. S. 247. X 19% 
; fonft Racc. 11 — 13. Piraneſi Stat. 4. Morghen Prince. 25. 
26. " Herausg. Wind. v. S. 463. vn u. S. 73. Meyer Som 
1, u. ©. 42, Wagner Kunſtbl. 1824. N. 93 fi. — werden bei» 
ders an der Haarbildung als Dioskuren erfamıt; [Kunftmuf. zu Bem 
&. 133-150. Fogelberg Ann. xıv. p. 184. Ruhl Pferdebildung 
autiker Plaftit 1846. ©. 33, 46. Der Schwede Fogelberg fo wie 
Tiet in Kuglerd Muſeum B. 1836. St. 6. feht die Koloſſe munter 
Tiberiuns; des Phidiad alter colossicus nudus war in Rom.) Eck 
ähnliche Figuren auf Gemmen, Raponi P. gr. t. 5, 9. md m Re 
liefs, z. B. R. Rochette M. I. pl. 72. Die Gapitolintichen Noſſe⸗ 
bändiger find minder vorzüglich; Polydenkes wird. hier durch Zend 
Lockenhaar und Paukratiaſten⸗Dhren unterfchieden. Die Notes 
den Diosf. in dein Relief M. Chiar. 9. haben faſt Phrygiſche Mir 
ben, vergl. G. di Fir. 98. und das Wandgem. M. Berb. ıx, 36. 
fCabott Stuechi figur. tv. 2, ftehend neben den Pferden, über ihnen 
Genien mit erhobener und gefenfter Fackel.) Die Atheniſchen Anckes 
als ſpeerbewaffnete Junglinge um einen Altar ſtehtnd, Gapl. va, 47. 
Catal. de Chois. Gouff. p. 34. vergl. C. I. n. 489. Aehnlich M 
Nan. 234., wo ein Halbınond iiber ihren Altar. Sm € 
mit Parazonien, auf einem Sardonyr als Amulet, Eckhel P. gr. 28. 
Als bewaffnete Jünglinge oft auf Etr. Spiegeln; in der H 
(haft, Inghir. ı1, 48. G. M. 409*, untericgeidet ſich Kaſter dumh 
ritterlichen Schmuck von dem nakten Kauftfämpfer Polydeukes (zergk. 
$. 412. U. 1. Statue des fanftlämpfenden Pol.? Beuill. a, 1.) 
Bolydenfes als Fauſtkämpfer, Bronze von Paramyihia, P. Knight 
Specim. ıı, 22. Castur mit Graburne, Sfarab. Impr. d. I. zır, 8. 
In Etr. Bronzen z. B. Micali tv. 35, 1% mit Schwanenfüpfen über 
den Hüten (fo zeigt fie, mit Beilchriften, ein Etr. Spiegel nah Ges 
hard's Mittheilung). ſ[Dioskuren Seh. Er. Spiegeli, 45— 56. 58 
59.] Auf Lampen die Divsf. neben Hades (8.407. A. 2.), Barieli 
ır, 8.5 bei Darjtellungen der Menſchenſchickſale als Bezeichnungen res 
Auf und Untergang, 8. 397. U. 2. ımd 3. 8. 400. 9. 1. WE 
Symbole der Divsk. zwei Ichlangenummundne Urnen auf Lakedämoni⸗ 
schen M., N. Brit. 8, 1. Dank eines der. Seegefahr Gutrennenen 
bei einem Anakeion, auf einem Relief ausgedrückt, weldhes 1710 Ei 
Efte gefunden, jegt in Verona (aus dem Museum Silvestrium) iß 
wo die Diosk. dich Jünglinge mit Eibüten und zwei Dioten bezeich 
net werden. Com. Cam. Silvestrii Rhodigini in anaglxphum Gr. 
interpretatio posthuma. R. 1720. Vergl. Thierſch Reiten S. 70. 
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Die ſog. Kabiren, ſteife Figimen mit Eihüten, nennt man ach beſſer 


Anakten, Ant. Ere. vı, 23. 


415. Beſonders beliebt war in der alten Kunſt der 
Mythenkreis des Trojaniſchen Krieges, und größere 
Zufammenfaffungen kamen ſelbſt an Fußböden, an Pokalen, 
an Waffen, wie fpäter auf Relieftafeln, vie mit ihren Fleis 
nen Figuren und beigefohriebenen Namen eine Art antiker 
Bilverfibel vorftellten, vor. Die Kyklifhen Dichter, melde 
vie Ilias einleiteten und fortfegten, wurben babei eben fo 
benugt wie Homer ſelbſt. Die alte Kunft charakterifirte eb 
nen jeden Haupthelden, indem fie die Züge der Epif mit 
der Freiheit und Sicherheit, die ihr eigen war, in eine Ges 
ſtalt zuſammendrängte; jetzt erfennt man an ſolchen charaftes 
riflifchen Zügen, außer dem Achill, befonvers noch den Te⸗ 
famonifchen Aias; und doch Fonnte grade in einer ſchon im 
Altertbum oft wiederholten, höchſt bewundernswürdigen 
Hauptgruppe der löwenartige, gewaltig zürnende Aias mit 
vem ungleich fanfteren und ſchwächeren Menelaos verwechfelt 
werden. Bei Diomedes iſt friſche aber wenig veredelte 
Helvenkraft, bei Agamemnon ein würdevoller Föniglicher 
Charakter zu erwarten. Unter den Troern find Hektor 
und Priamos weniger nad ihrer plaſtiſchen Ausbildung 
befannt, ald Paris, zu deffen weicher Bildung auch eine 
ſchmuckreiche Phrygifhe Kleidung paſſend gefunden wurde, 
während fonft nur untergeoronete Figuren dieſe Afintifche 
Tracht, die Hauptheiden dagegen durchaus das allgemeine 
Heroen-Coſtüm tragen. Bon den Frauen dieſes Mythen: 
freifes find Helena, vie Aphrodite unter ven Heroinen, 
und Hekabe vorzüglicde Gegenflände der bildenden Kunft 
geivmden, deren von Kummer tiefgefurchtes Geſicht doch vie 
angeborne Heftigfeit und Leidenſchaftlichkeit des Gemüths 
nicht verläugnet. 

1. ©. von der Moſaik in Hieron’s Schiffe 8. 163. 9. 6. 
Scyphi Homerici Sueton Nero 47., dahin gehören die von Bernah 
$. 311. A. 5. Theodoros (gegen DL. 120.) bellum Iliacum pluri- 
bus tabulis Plin. Ontiprechente Gemählde aus dem fogen. T. der 
Venus von Pompeji, Steinbüchel Atlas If. vin. B. C. D. [Das 
Haus des tragifchen Dichters, ſchicklicher das Homeriſche, ſ. Ternite 


zweite Reihe Heft 3. Tf. 22.) 
Troifcher Krieg. Tiſchbein's Homer nach Antiken gezeichnet; 
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ſechs Hefte von Heyne, drei von Schon commentirt. Br. Inghirami 
G. Omeriea. 1827. 2 Bde. — Antehomerica Baris Di» 
tenleben, Millingen Div. 43. Paris und Denone, Terrac. bei Mil 
fingen Un. Mon. in, 18. Baris Kanıpf mit den Brüdern nnd in 
dererfennung durch Kaffandra (nach Sophokles und Ennius Alerander) 
auf Etr. Sarkoph. Uhden, Schr. der Berl. Alad. 1828. ©. 237. 
R. Rochette M. 1. pl. 51. p. 256. ([O. Jahn Telephos und Treb 
los 1841. Mus. Gregor. ı, 95, 4.] Hermes bei Paris, Spiegel 
zeichnung (in Berlin), G. M. 535. Die drei Gättinnen vor Paris 
8. 378. U. 4. Menelaos wirbt um Helena, Spiegelzeichnung, 
Inghir. u, 47. ſGerhard Etr. Epiegel n, 197.] Agamemnen un 
Menelaos nehmen Abſchied von Helena, Bei der Paris eingefebrt if, 
Etr. Spiegel, M. 1. d. Inst. ır, 6. ſann. vı. p. 183. 241. Ger. 
Er. Spiegel n, 181. N. Rhein. Muſ. x ©. 416—420.] Park 
gaftliche Aufnahme Bei Helena, und Die Heimführung der Selena 
duch Paris in Priamos Haus, Rv. Der gleichzeitige Kampf Per 
Dioskuren mit den Apbaretiaden, M. Blacas pl. 30. 31, Göttinz. 
Anz. 1835. ©. 1754. [Wie die Braut dem König ron zwei Las 
nern, fo wird der Bräntigam, gefolgt von feinen Roſſen, ten der 
Königin empfangen. - In den Kyprien feierte Paris nach der Antımft 
in Troja feine Hochzeit; wohl möglich, daß dies gemeint iſt. Ein 
yapos des Theſens amd der Antiope in Athen wurde oben bemerft.) 
Barid kommt zu Helena, Vaſengem., Gerb. Ant. Bildw. 34. (res 
tefllaos nach Gerh.) Eros gewinnt Selena fir Paris, Millingen 
Div. 42. Helena's Maub, auf Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. m. 
p. 153., an Gtr. Umen Häufig. Tiichb. 1, 4. Vermählung 8. 378. 
A. 4. Odoſſens und Palamedes Ann. d. 1. vor. p. 249. Spbb 
geneia's Dpfer, Uhden, Schr, der Berlin. Akad. 1811. S. 74. 
Zimanthes Bild 8. 138. U. 3. Geil N. Pompej. pl. 46. M. 
Borb. ıv, 3. Zahn r, 19. DAR ı, 44, 206.|; Ara in Were 
(Kisouerns erroseı), mo Kalchas ihr die Haare abſchneidet, Agames 
mnon füh verhilft abwendet, Lanzi Op. post. 1. p. 330 f. R. Ro 
chette M. 1. tv. 26, 4. p. 129. (anderd erflärt: L'ara d’Alceste, P. 
Pisani incise. 1780.); Mediceiihe Vaſe, Tiſchb. v, 3. G. di Fir. 
St. 156. 157.; &tr. men, Micali 70. 71. (der frühern Ansgabe 

N. Rochette pl. 26, 2. (dabei der Schlangeniunwundne Cmpbales); 
[Bram im Giorn. scientif, di Perugia 1840. ı. p. 50-65; Ans 
tiqnarium zu Mannheim ın ©. 8; Mus. Gregor. 1, 94, 5; an dem 
großen Sarkophag von Tarquinii daſ. 96, 2, wo Doch cher ii 
Dpfer der Polyrena anzunehmen ift, neben dein Tode Des Aiteaner 
96, 1.] Vaſengem., wo die Stellvertretung der Hirſchkuh ſchön aut 
gedrückt iſt, N. Nocheite pl. 26 b. ſWandgemaͤhlde Tf. 27. B. 
Jahn Archäol. Beitr. S. 378—398. Gin 1835 entdecktes Bildchea 
bei Zahn u, 61 ſtellt Iph. dar, welcher Kalchas die Spitze einir 
Haarflechte abſchneidet; vor dein Thalamos ſitzt Achilles in Betrübniß, um 
bärtig, mit der Lanze, in den Mantel geſchlagen, abgewandt und 
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vielleicht Eros, abgewandt von ihm, entyegenftrebend, den Arm wie 
zu den Göttern erhebend.) Aias und Teukros Abichied von dem 
Greife Zelamon, Vaſengem., R. Rochette pl. 71, 2. Telephos 
Kampf mit Achılk, Millingen Un. Mon. ı, 22,2 Tel. mit Achill's 
Lanzenroſt geheilt, Gemme bei Raponi 36, 3. Spiegel bei Bianz 
coni 1. Inghir. u. 39. [Nach den Suichriften Philoktet und Mas 
chaon, während andre Spiegel die Heilung des Tel. zorfiehen. D. 
Jahn Teleph. und Troilos S. 8 f. und Archäol. Aufl. S. 179 f. 
Gerhard Etr. Spiegel ı1, 229. Thaten des Telephos D. Jahn N. 
Wfl. S. 164 ff. Telephos in Aulis erfannt ergreift den Fleinen 
Drejtes und rettet fich auf den Altar, an Etr. Altären, O. Jahn Tel, 
und Troilos 1841, und an gemahlten Vaſen, A. Aufl. ©. 172 ff. 
Ange, Teuthras, Aphrodite.) Patroklos von Achill verbunden 8. 143. 
A. 3. Proteſilaos Tod 8 143. A. 1. Balamedes ımd 
Brotefilaos? würfelipielend (Eur. Sph. Aul. 190.), Vaſengem., 
ſ. Banoffa, Hyp. Rom. Studien S. 165. vergl. Ann. d. Inst. sız. 
p- 133. Bull. 1832. p. 70. Aias und Achilleus M. d. I. m, 22. 
Ann. vır. p. 228. Welder Rhein. Mut. 11. ©. 600. Monomarhie 
des Achill und Hektor (nah den Kyprien?) 8. 143. A. 2, 
vgl. Welder Ann. v. p. 219. [Niar und Hektor? Grotefend Ann. 
vır. p. 220. Achill uud Hektor eilen nicht zum Zweikampf, fondern 
tie fcheiden daraus, noch nachden er aufgehoben ift, unwillig. Sie 
fimpften aber nicht über die Leiche des Troilos (O. Jahn Tel, und 
Troilos ©. 90 f.), Die nicht da ift und was überhaupt fein Zwei⸗ 
fampf wäre, fondern um, ſtatt durch eine Schlacht, den Krieg zu 
enticheiden, was nur in die Kyprien paßt. Tod des Troilog, 
u mehrere unten auf Altyanar bezogne Monumente zu deuten 
ind, D. Jahn Tel. und Troilos ©. 70 ff. In den Bafengemähl- 
den iſt zu unterſcheiden Verfolgung des Tr., welche anfangend mit der 
figuren⸗ und namenreichen Vaſe des Klitias und Ergotimos, wenig⸗ 
ſtens fünfzehn, Ermordung, welche wenigſtens drei, und Kampf um 
die Leiche des Tr., welche zwei Vaſen darbieten. Das Erſte iſt ab⸗ 
gebildet in Gerhards Vaſen bes k. Muſ. Tf. 13, 6. 14. 20. E, 
1. 3. 7. 10. Auserleſ. Baf.ı, 14. in, 185. Das Andre M. d. 1, 
34 (von dem Bf. handſchriftlich als Tod des Achill bemerkt nach 
Campanari Bull. 1834. p. 234 ff., doch mit Verweiſung auf Rhein. 
Mut. um. ©, 627); O. Jahn Tel. u. Troilos Tf. 2, Gerh. Vaſen des k. 
Muſ. Tf.E, 5.5; Auserl, Vai. ın, 224—26; das Dritte Gerh. in, 223. 
Das Erſte auch an Etr. Urn. Mus. Chius. tv. 25.147; Ingh. M. Etr. ı, 
83; Vermiglioli Iseriz. Perug. ı. p. 166; Gori 1, 134. Demps 
fer 1, 68. Cavedoni Indicaz. per il Mon. di Catajo p. 16. mn. 1. 
p- 84. n. 859; Bull. 1846. p. 163, wo der Sinn verfehlt iſt; auch 
im Muſeum zu Florenz und an einer Camee in Mantua, M. Worsl. 
tv. 30, 14 (Mailänder Ausg. ) Tod des Palamedes von einen 
Bafengemäßfde Welcker Tri. ©. 469. BZtiehr. f. AW. 1838. ©. 
218. Balamedes ZOFIMJAT und Philoktetes? Impr. d. 1. ui, 
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82. [Die Heilung des Philokict it Tpäter als der Tod des Bu 
famede®. ] 

Homerica. Homerifhe Scenen, Ergänzung von Ingbiesi 
Gal. Omer. Welcker Hall. ALZ3. 1836. n. 75 fi. [jegt wieder viel⸗ 
fach zu ergänzen anf vielen Punkten] Iliſche Tafel im M. Cap. 
ıv, 68. G. M. 558. Tiſchb. vr, 2: die Begebenheiten der Slias 
und bie folgenden 6i8 zu Auswanderung des Aeneas, in Bezug ui 
Rom als Neu⸗Troija. Zur Erklärung Beger's Bell. Trojanum. 
1699. Welcker Ann. d. Inst. 1. p. 227. Ein Stück einer gem 
ähnlichen Tafel bei Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1. p. 346. Jughit. 
%. Omer. 5.; anders das bei Dlontfaucon Suppl. 1. pl. 37, 2. 
Maffei M. Veron. p. 468. Inghir. 6. vgl. Böll. GA. 1834. A 
93. au 8. 416. U. 1. Miniaturen der Ambroflan. Handſchr. 8. 
212. A. 3., wozu Göthe Kımfl und Alt. 11, 3. ©. 99, Caſaliſche 
Ara des T. Claudins von Fadentia, mit Meliefö aus den Term 
Kriege und Noms Urgefihichte, Bartoli Admir. tb. 4. Or. Orkmdi 
Ragg. sopra un’ antica ara. [%. Wiefeler die Ara Caſali Gott 
1844. 9. Brunn Berl. Jahrb. 1845 1. ©. 71 f.] Vignetken in 
Heyne's Zlias. — [Kalhas, geflügelt, Eingeweide beſchauend, 
M. Gregor. ı, 29, 5. Gerhard Etr. Spieg. ı1, 223.] Wthefnng 
der Brifeis $. 210. A. 6. M. Borb. ı1, 58. [Brijel® w. Achil- 
leus, mit den Namen Gerh. Vaſen ıu, 181. 184.) Räckfuhemng 
der Chryſeis zum Chryies, Pompej. Gemählde, M. Borb. ur, 37. 
[R. Rochette M. 1. pl. 15.] 6. Omer. 21. Geſandtſchaft zu Achill, 
R. Roh. M. I. pl. 13. M. Borb. ıx, 12. Reapels Antiken ©. 
242. Der kitharipielende Achill, ſchöne gekhnittene Steine, Bracci 
u, 90. G. M. 567. 6. Omer. 99.; 100. Dolons (im Belle 
fe) Erlegung und Erbeutung der Roffe bes Rheſos auf Gemmum, 
Tiſchb. 11. G. M. 570 — 74. Impr. d. Inst. 1, 80. 8%. (Acan 
nicht Tydens mit Melanippos Haupt); zn, 35.36. auch wohl TEE, 
ıx, 5. (vergl. €. I. 5.). An dem Gefäß von Bernay, R. Rodselte 
pl. 52. vergl. pı 284. Leprevoſt Mem. sur Ia coll. de Vases uni. 
de Bernay. Dolon im Wolfäfel von AIOMEAEZ u. OATTET 
überrafcht, Kylir von Enphronios M. d. I. ii, 10. Ann. vi. p. 39%. 
[Here beiucht den Zeus auf dem Ida, Metope von Selinunt, Se 
radifaleo ı1, 33. M. Borb. in, 59. Xernite, zweite Reihe m, 28. 
Leihe des Sarpedon, von Tod und Schlaf entführt Gerhard Be 
fen zu, 221.] Hektor die Schiffe flürmend, auf Gemmen, Impe. 
d. Inst. ı, 82., mit Fackel, G. Omer. 137.; Atas Vertheidigung 
136. 138. G. M. 575. 576. Odyſſens unter Aias Schul, 
Tiſchb. v. Kampf um Batroflos Leichnam 8. 90. A. 3. Be 
fengem. G. M. 580., M. der Stier, n. 237. Mionnet. Kampf m 
Patroklos Leihnam u. Verfühnung des Achill 8.143. A. 1) [GE 
Vaſen ıu, 190.] Antilochos Bothſchaft, Ichöner Samen, ZÜchk. 
ız, 4. 6. M. 584. 6. Omer. 157. vgl. 31. na Welcker Drei 
und Pylades in Tanrien, nach dem Bastelief Grimaui; G. M. 584, 
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Mon. Matth. sm, 34. G. Omer. 158. Der trauernde Achill, auf 
Gemmen, M. Flor. ıı, 25, 3. Wicar ın, 33. G. M. 566.5; NR. 
Rochette vign. 15, 1.; Impr. d. Inst. ı, 78. zu, 37. 38. 39. 72. 
vergl. 8. 372. U. 7. Rückgabe der Brifeis, G. M. 587. 8. 311. 
A. 5. (die Wegbolung der Brijeis, nach Lauge in Welcker's Zeitſchr. 
S. 490.). Achill's Bewaffnung durch Thetis $. 402. U. 3. Achill 
ſich Die Beinichienen anlegend, Etr. Gemme, G. Omer. 183. Impr. 
ss, 73. Wpollon am Skäiſchen Thore die Troer rettend, auf Gem⸗ 
men, Caylus v, 53. Natter Trait6 34. G. Omer. 73. Achill zu 
Wagen in Skamandros Wellen wüthend, an einer Etr. Urne, wo 
Skamandros als ein Kleiner Triton erſcheint; an einem Sarkophag 
von Sparta, R. Rochette M. I. pl. 59.3 Hektor's Abfchied von Ans 
dromache, in Volci. Aias, Hektor, Aeneas, kämpfend M. d. I. n, 
38, Vaſe aus Cäre mit Namen, Ann. vırı. p. 306. (Hektor zwi⸗ 
ſchen Priamos und Helabe, die ihm den Helm aufiegt; der Mahler 
GCuihymides HOIIOAIO, Gerhard Vaſen u, 188, Hektors Ab⸗ 
ſchied, diefelben Berfonen, auch bier mit den Namen, If. 189; 
Hektor und Achill im Kampf, zwifchen ihnen Athene If. 201, Kampf 
derielben vor der Mauer und dem Skäaiſchen Thor Tf. 203, zwiſchen 
Athene und Apollon Tf. 202. dreimal ımd Tf. 204. Kampf bei 
den Schiffen Tf. 197, 1. Des Batroflog Schatten über einem 
Schiff ericheinend Tf. 198, 1.] Seelenwägung über Heltor und 
Achill, Etr. Spiegel, Wind, M. I. 133. Hektor's Scleifung 8. 
99. N. 7. Bartoli Admir. 4., auf Gemmen (um die Stadt), M. 
Flor. ıı, 25, 1. 6. Omer. 204. 205. Impr. d. Inst. ı, 85.5 Bars 
tols Luc. nıı, 9.5 Vaſe von Bernay, R. Rochette pl. 53. Andres 
made Trauer, Ichöne Gemmen, G. M. 609. G. Omer.246. Ras 
trotlos Leichenopfer auf der Ciſte 8.173. U. 3. [Rennipiel un fein 
Grab Gerh. Vafen su, 198, 1.] Hektor's Löfung, Vaſe von Volei, 
(Achill bartig auf dem Ruhebette), G. Omer. 238.; [Achill auf dem 
Seel, bärtig bei rothen Figuren, Gerh. un, 197.) Relief von 
Epheſos, G. Omer. 212.; andere M. Cap. ıv, 4 G. M. 589., 
entiprechend 2. 206. Bouill. zıı, 53, 3. Clarac pl. 111.5; auch 
ziemlih 2, 418. G. M.590. Bouill. ıı, 54, 3. Clarac pl. 194.; 
Gemme, Guattani 1786. p. Lxv.; Priamos zu Achilles Füßen Impr. 
us, 76. 77, Moſaik, 1823 zu Varhely im Hunyader Comitat ent⸗ 
det (IIpsauos, Ayslkevs, Avsousdor), |. Abbildung von zwei al 
ten Mojaifen. 1825. Die Bhryger mit Kreateren, zwei Farneſiſche 
Statuen, ımd eine ähnliche PCI. vır, 8. find vicheicht aus einer fols 
hen Gruppe [fnieend um eine Laft zu übergeben?) Aufwägung von 
Hektor's Leichnam (nad Aeſchylos Phrygern, Schol. SI. xxır, 351.) 
an dem Silbergefäß von Bernay, R. Rochette M. 1. pl. 52. (He⸗ 
ktors Beitattung, Winckelmann M. I. 136, dazu Tas fehlende Stud 
in Palaſt Eolouna, C. Braun A. Marmorw. 1, 9 a. b.] 
Posthomerica Die Amazonen nah Hektor's Tode zu 
Priamss kommend, daher in den Relief Wind. M. 1. 137. 6. M. 
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592., und Wind, 138. G. Omer 244. Andromache mit Der line 
dabeiſitzt. ISo au einer Amphora von Vulci mit der Schleifung bei 
Helter auf der andern Seite die Ankunft der Amazonen, Gerke 
Anverlef. V. zn, 199.] Verbindung der Ilias u. Aethiopis. Kamen, 
G. M. 591. Schlacht, G. M. 580. PBenthejileiats Tod (Azd- 
lsvg arıyav auıny, Pauſ. v, 11, 2.), in Gemucn, M. Flor. a, 
33, 2. 3, Impr. d. Inst. t, 86.; an Sarkophagen, PCI. v, 21. 
8 M. 1. 139. G. M. 595.; Bouill. iu, 52. Clatac pl. 112; 

R. Mochette 24. (mit fepulcraler Beziehmg); Bellori Lac. ım, 7. &; 
Tiſchb. Vaſen u, 5.; M. d. I. i1, 141. Benthefllead Tod? Spiegel 
wit den Namen, Archäolog. Intel. Bl, 1835. N. 2. [E. Braum. 
Beide Kämpfer eitenbefleidet, äbnlih um Styl der Gruppe auf dem 
Doden der Schale des Sofias. Gerhard Etr. Spiegel 11, 233. AS 
zückt bier das Schwerdt auf P. wie er fie in der ol. d. I, m, 
11. mit dem Speer durchbohrt. Eben jo Gerh. Vaſen m, 206, we 
die Namen beigerchrieben find. Daf. Tf. 205. kämpfen fie ber emer 
geſunknen Amazone.]) auf Contorniaten mit Beiſchriſt. Memnmneon 
kommt nach Ilion, Dillingen Un. Mon. 1, 40. Priamos [cher Mem 
non3] Wagen, von einem Aethiopen geführt, Relief, M. Beorb. vz, 
23. Antilochos todt auf Neitors Wagen gehoben, Gtr. Ile, 
Tiſchb. Hemer 1, 6. G. M. 596. vgl. Philoite. u, 7. Kampf Memnon's 
mit Achill, in Volci (über Antiloho8 Leichnam, Eos und Theis ber 
bei), Ann. nt. p. 154.; $. 99. N. 9.; G. M. 597. (die Pivchoſta⸗ 
fie); Millingen Div. 49.; Zoega Bass. 55 (wo Eos fie trennen wi). 
Pſychoſtaſie auf Vaſen M. d. I. 1, 106. Zeus, Hermes wägend, 
eine Göttin. ſAch. u. Memnon kämpfend, Thetis, Eos, mit deu Rss 
men Gerhard Vaſen ıu, 205, 3 n. 204, auf der erfien uber be 
Leiche des Antilochos, anf der andern ohne dieſe; ohne die Leiche, wit 
den Göttinnen 1. je einem Kampfgenofien 2115 über der Leiche zwi 
hen Sphinxen 220; vielleicht auch an der Amphora aus Veſi, Canina 
Pant. Veji tv. 36. 37, Kampf über einer Leiche zeichen zwei weib⸗ 
lichen Figuren, die eine mit einem rothen, die andre mit einem ſchwat⸗ 
zen Ringel, nah p. 78. Kränze den Sieger zu kränzen, Rr. cm 
Kriegswagen, vier Paare Mann und rau. Xhetis u Cos Flebm 
den Zeus, mit den Namen, Vaſe, R. Rochette Peint. de Pomp. 
p. 5., ohne die Namen, mit Athene, Spiegel Mus. Gregor. 1, 31, 1. 
Doch fiir dieſe Poefie, wie fir den ganzen Troiichen Kreis find die 
feither bekannt geworden Denkmähler zu zahlreich, ala daß fie fug 
lich einzeln nachzutragen wären] Troilos von Achill beim Altar 
des Thymbräiſchen Apoll getödtet, Ann. sır. p. 153., im Tempch, 
Maifonn. 14. Die Troaden dem Troilos Leichenopfer bringend, Mil 
lingen Div. 17. [Troilos zu den Antehom.) Uluhe u. Ale, Str 
tab. vgl. Welcker Zeitichr. f. AW. 1836. N. 12. [Der Streit zwi⸗ 
Ichen beiden nach Odyss. var, 72.) Achilleus in die Ferſe verwun⸗ 
det, Impr. d. Inst. 1, 87. (alterthimlih) 88— 91. ıu, 40. 78. G. 
M. 601., an einem Silbergefäße, R. Rochette pl. 53.; von Aias 
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beſchũtzt, Impr. 84., von Aias weggeitagen, Etr. Gemme, G. Oner. 
13. 6. M. 602., Baſe non Volei, R. Rochette M. 1. pl. 68, 1. 
Kampf über Achill's Leichnam, Boleent. Bafengem., M. 1. d. Inst. 
1, 51. vgl. Hirt, Ann. v. p 225.; Gemme, G. M. 581. (wo der 
Leichnam eben jo an einen Seil gezogen wird). Achill's Tod, im 
Beiſein des Neoptolemos, Vaſengem. von Volci, Ann. ın. p. 154. 
Achill's Zug nach den ſeeligen Inſeln 8. 402. Ach. u. Helena von 
den Miören vermählt, Gruppe auf der Inſel Leute, Philoſtr. Her. 16. 
Streit um die Waffen $. 311. U. 5. G. M. 629. G. Omer. 110. 
Römiſches Baörelief M. d. 1. 11, 21. K. Meyer Ann. viii. p. 22. 
Andre Denkmäler p. 25. 26. ODdyſſeus mit Achills Waffen Impr. d. 
b. i11, 42. Od. VAI bewaffnet nı, 43. Der zornige Ai as von 
Timomachos $. 208. U. 2., Tab. lliaca, Paſte bei Tiſchb. vun, 6. 
vgl. Libanies ıv. p. 1091., Erzſtatue des wahnflinigen Aias. Aias 
Selbſtmord M. d. I. ı1, 9. Ann. vı. p. 272. Philoktetes m 
Lemnos verlaffen, Zoega Bass. 54., die Wunde mit einen Geier 
flügel fäüchelnd, Gemme (BOHOOT) G. Omer. 51. G. M. 604; 
impr. d. I. nı, 83., mit Odyſſeus u. Neoptolem (nach Sophofles) auf 
Er. Urnen, R. Rochette pl. 54. 55. 6. Omer. 49. Balladien- 
raub. Levezow über den Raub des Ball. 1801. Millin Enleve- 
ment du Pall. 1812. G. M. 562—65*. Er findet fih in allen Mo⸗ 
menten,, auch des Streites mit Odyſſeus, auf Gemmen; noch zu er⸗ 
klären ijt die Voritellung M. Flor. ır, 31, 1. © di Fir. Int. 25, 
2. (f. indeß R. Rochette M. I. p. 200.); auf Vaſen, Millin ı, 14. 
(wo der Raub der Fahrt nach Leuke gleichzeitig gefeßt wird) und Mil 
lingen Un. Mon. 1, 28. (mo Diomed und Odyſſ. zwei Balladien raus 
ben, wie auf einem Terracotta⸗Relief in Berlin, und nach BPtolem. 
Herb. bei Photius p. 148 B.); Ann. d. Inst. 11. p 95. tv. d.t; 
R. Rochette M. I. pl. 58. 56.2 Palladienraub auf Vaſen von Ruvo, 
Intell. der Hall. 23.1837. 0.30. Dd. bei dem Balladienranb Impr. 
d. I, ııı, 80. Dd. und Diomedes? ın, 79. Diomeds Balladien- 
raub und Dd. mit Namen bei Helena 2A. Vaſengem. M. d. I. ın, 
86. Ann. vi. p. 295. [Griech. Trag. 1. ©. 147f. D. Jahn 
in Schneidewins Philologus 1. ©. 55. Eine Vor⸗ oder Zwiſchen⸗ 
ſeene jtellt eine Vaſe vor in O. Jahn's Vaſenbildern Tf. 3.) 


JIlion's Untergang $. 134. U. 3. Gemählde beſchrieben 
von Petron. 89.  Hauptgruppen an einem Helm, Neapels Ant. ©. 
216. Sinnreih in der Figur einer ZTrojanerin dargeftellt, Li⸗— 
banios p. 1093. Epeios nebit Hephäſtos arbeitet das Trojan, 
Pferd, Etr. Spiegel, Micali tv. 48. Einbringung des ‚hölzernen 
Nferde3, an einer Vaſe von Volei, in Reliefs, Marm. Oxon. rn, 
147.; an Etrusf, Urnen, R. Rochette pl. 57, 1. 2.; Pitt. Erc. in, 
40. vergl. 8. 335. A. 9. Die ausfteigenden Helden, G. M. 606. 
Laokoon 8. 156. Der Frevel an Kaſſandra, auf Vaſen (Bötti- 
ger und Meyer über den Raub der Kaſſandra. 1794.), beſonders 
Laborde ı1, 24. Maiſonn. pl. 15. NR. Rochette pl. 60. 66. (zu⸗ 
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gleiih andre flitchtende Braten und Greiſe); anf Spiegeln, bei N 
Rochette 20. vgl. p. 8215 Gemmen, M. Worst. ıv, 23. Impr. d. 
Inst. 1, 92. (Kaffandra nah der Entehrung, M. Flor. u, 31, 2); 
Neliefs, ©. 288. Wind. M. I. 141. Glarac pl. 117. (eglL Ama. 
d. Inst. v. p. 158.), Gerbarb Ant. Bilbw. 27. (äfulich der knicen⸗ 
den Mänade 8. 388. A. 3... Briamos Tödtung Men. de? enmti 
Giusti, Verona tv. 3. Gerhard Vaſen m, 218, u. Porrhos ſchlen⸗ 
dert gegen ihn den getöbdteten Afyanar Tf. 214] Alyanar am 
Altar des Thymbräiichen Apollon getbdtet, Vaſe von Volei, M. I. d. 
Inst. 34. val. Ambroſch Ann. i11. p. 361. (Troilos Tod? Weder 
Ann. v. p. 253.) ſ8. 99. A. 3, 10.]. Farneſ. Statuengruppe (103. 
Commodus), Savaler. 1, 29. R. Rochette pl. 79. Hektor, der dem 
Achill die Leiche des Troilos entrifien, nach Welder Zeitigr. E M⸗ 
tertb. 1834. ©. 54.) Moſaik von Tivoli, N. Rochette p. 325 
Altyanar Beitattung? G. M. 611. Hekabe (des Guripites) m. Poly 
meftor M. d. #. i1, 12. Ann. vır. p. 222. [Anbvandrung des 
Aeneas Gerhard Raten ıı, 215—217 u. fehr oft anf Vaſen] 
Bolyrena’s Opfer, öfter. gemahlt, Pauf. x, 25. Huf der Ciſte vom 
Bränefte, wo zugleich Aftyanar geopfert wird, 8. 173.4. 3. Ss 
tnengruppe, Libaniss p. 1088. Walz Rhet. 1. p. 395. Scoſchiſche 
Gemme (Pſyche des Achill dabei), Wind. M. I. 144 Menelaos 
mit der Helena verföhnt, Tiſchb. v. (Vaſen ıv, 50.) und Millingen 
Un. Mon. 1, 82. Aias des Lokrers Untergang, ein Gewitter 
gemählde, vielleicht nach Apollodoros, Bhiloftr.ır, 13, Andromase 
als Sefangne Waifer tragend (nah SI. xı, 457.), auf DR. von Bas 
siffa, bei Leake. Aethra 8. 412. A. 1. Streit der Attiden? Mik 
Tin Vases ı, 66. Welcker Zeitſcht. f. AW. 1836. m. 29, . 


2. Im Altertfum kannte man Odyſſeus and Tov ozpogrer 
x@s syonyoporog, Menelaos rov zusgov, Agamemnon ron Ir 
deov, ydeus duch die Zlevdeoin, Aias Tel. das Bioovger, 
Aias Dilens ©. das Zrouor, Philoſtr. n, 7. — Die erwühnle 
Gruppe des Aias u. Patroklos exiſtirt al$ Pasquino in Pont 
(anonyıne Abhandlung von Sanechieri über Marforio und Pasgırae, 
Fioriſlo im Kunſtbl. 1824. N. 47.), zu Florenz im Pallaſt Fit 
und auf Ponte Vechio (Maffei Race. 42. Tiſchb. Som. v.) [Ele 
rac pl. 825. o. 2084.) teeffliche Bragmente aus Hadrian's Via ei 
Tibur im Vatican, PCI. vı, 18. 19., nämfih Aias Kopf und Par 
troklos Beine und Schulter mit der Speerwunde. im ganz Ahnlider 
Kopf bei Egremont Spec. 54., auch Brit, M. 2, 23. vgl. Morghen 
Prince. 5. Was bei Tiichb. 1. v. als Agamennond= und Mientlaod 
Kopf abgebildet ift, iſt eigentlich derfelbe. Die Gruppe auch anf einet 
Gemme bei Marictte, Millin Vases ı, 72, 4. vgl. 6. Omer. 158 
Der den Leichnam vettende Held entipricht ar dem Zelamonifißen 
Ans, und die Handlung ift den Bedingungen der plaftiichen Km 
gemäß mehr concentrirt als bei Homer; derſelbe Held fügt und trägt 
fort. Aias und Patroklos? Vaſengemählde M. d. J. m, 11. [Ge 
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weg Ans und Achilles, wie auch Ann. vr. p. 297 erflärt iſt. Und 
dieſe ſtellt auch Die berühmte Marmorgruppe dar, ſ. Kunſtmuſenm zu 
Bonn 1841. ©. 75—80. Gerhard (über dies Buch Preuß. Staats: 
zeit. 1841.), Indem er übrigens von diefem Ausweg angeiprochen wurde, 
fand nur noch im der Verwundung des Achilleus am Knöchel Schwies 
tigkeit. Allein diefe beruht nicht auf alter Erfindung, ımb mar darum 
nicht allgemein zu berückſichtigen. Auf M. BPETTIRN if derſelbe 
ſchöne Kopf. Rv. Athene, Nike und eine Tropie u. a) Diome—⸗ 
des Kopf, Tiſchb. un. aus dem PCI., ift zweifelhaft. Im Britt, 
Muſeum, Specim. n, 30. Auf den Gernmen bat er die Ehlamys 
fat immer anf Uetoliihe Art, 8. 338. 4. A, um den I. Arm ge 
wickelt. Hektor auf Iliſchen M., N. Brit. O, 18. 19. Cboiſ. 
Gouff. Voy. pitt. ın pl. 88. Pedrnſi v, 17, 3. Mionnet Suppl. 
v. pl. 5, 1., anf einem Viergeſpann, Nike auf der Hand, vgl. Phi⸗ 
loftr. Ser. 2, 10.5 als Hoplit auf M. von Ophryneion, Cab. d'Al- 
lier pl. 13, 12.; fein bärtiger, behelinter Kopf, pl 13, 11. Pria⸗ 
mos thronend, M. von Slion, Cab. d’Allier pl. 13, 8.; mit ſei⸗ 
aem Namen, Maiſonn. Vasen 63. Gemmenlöpfe, Lipp. ı, m, 1—8, 
Baris am T. von Aegina $. 90. U. 3. im Phrygiſchen Coſtüm 
(feine weiten amd bunten Beinkleider und goldnen Halöichmud erwähnt 
fhon Surip. Kyfl. 182.) mit dem Apfel in der Hand, filend, PCI. 
n, 87. Racc. 124. Altemps, Biran. 24.; ftehend, Guatt. M. I. 
1787. p. 37. (aber PCI. zır, 21. als Mithrifcher Diener erklärt). 
Kaffler Statue (Atys, Ganymed?), Welcker's Zeitichr. S. 181. 
Schöne ParidsBüften in Walpole Travels (von Tyrus); Guattani 
1784. p. 76.; M. Nap. ı1, 57. [Barisflatue ans @uattani Claxac 
pl. 827. u. 2085, die Vaticaniſche figende pl. 829. n. 2078, eine 
ſchöne ftehende bei Smith Barry pl. 833. n. 2077 A., eine ähnliche 
im Mujeum zu Neapel pl. 833 C. n. 2081 B., die in Dresden pl. 
828. n. 2076., eine figende in Berlin pl. 833. n. 2082., die der 
Sammlung Zorlonia u, 45. pl. 827. n. 2077., eine ftehende der⸗ 
felben 1, 38. pl. 828. n. 2079., drei andre pl. 830. Stehend ift 
Paris auch im Ballaft Landödowne in London, die rechte Hand auf 
die Stüge, die linke unter der Hüfte aufgeſetzt, das rechte Bein über: 
geſchlagen, finnend feitwärts Blidend, fein aufgefaßt. Köpfe find 
häufig, Specimens 11, 17., mehrere in England. Die ſchöne Genme, 
welche Natter beſaß, Windelm. N. 42. ift nach Zoega Bass. 1. p. 98. u. 
Viſcouti M. PioCl. vii. p. 99. Attys, nah R. Rochette I. des Sav. 
1831. p. 340. von Natter ſelbſt, TAPOT, wie bei einer Wieder 
holung deſſelben Werts beigefügt fei. Starabäus APIS, den Bogen 
fpannend, Guattani 1784. p. 88. tv. 3. Kopf des Aenead auf 
einee Makedoniſchen M. des - Franzdfiichen Gabinets, R. Rochette 
Nouv. Ann. 1. Lettre a Mr. Grotefend p. 36.] Helena, Erz⸗ 
ftatue, die Haare bis zu den Hüften wallend, Niketas de stat. 9.; 
im dünnen Chiton der Aphrodite, mit flatterndem Obergewande 
an der Halle von Theſſalonike, Stuart mn, 9, 7. ELINA in alt: 


un 
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etruskiſchem Styl, geflügelt, Eckhel P. gr. 40. Toilette der He⸗— 
lena (bei Polygnot) auf Vaſen, R. Rochette AM. 1. pl. 49 A 
Die Troiſchen Greiſe, welche die Helena anſtaunen, Il. ar, 154. 
Relief in München, |. Thierſch, Jahresber. der Akad. n. S. 60. 
Hekabe, Statur, M. Cap. i11, 62., nah Wind. und R. Roechene 
p. 312. [vielleicht eine klagende Barbarenfürſtin; eine ähnliche gige 
it an dem Sarkophag Amendola im Gapitol.] Büſte in V. Albıni 
pl. 57 A. Agrigent. Vaſe ebend., Hekabe in die Gefangenſchaft ze 
führt. Wal. Bartoli Pitt. 27. 


416. Befonvers fein hat die alte Kunſt ven Charakter 
des Od yſſeus ansgebildet, jedoch in der Geftalt, in web 
her wir ihn kennen, wahrfcheinlich erft zu Alexanders Je 
ten; die fonifhe Müge und der hochgeſchürzte Chiton, welche 
zur Sciffertracht gehörten, fo wie der mehr Fräftige als 
foelte Gliederbau geben ihm ein Anfehn von entichiedenm 


Tüchtigkeit und reger Gewandtheit; natürlicher Verftand und 


DD 


gereifte Erfahrung fprechen aus den Zügen des Gefſihts. 
Dreftes, welcher ohne Zweifel in Hauptwerken ver alten 
Kunft durch das verpüfterte Anfehn des flüchtigen Mörders 
fharf darakterifirt wurde, wird in den Kunfloarflelungn, 
welche wir befigen, nur an den äußern Attributen des Blut— 
beflechten und Schutzflehenden erfannt. 


1. Odyſſeus Tracht, R. Rochette M. I. sn. Odysseide, nam 
lich das mıLiov (8. 338. U. 2. Cato beim Polyb. xxxv, 6.) jel 
ihm erſt durch Nikomachos (8. 139.) um DI. 110. gegeben fein, Pr 
xxxv, 36, 22.5 andre Nachrichten (Euſtath. u. Schol zu Im 
265.) nennen Apollodor, DL. 93., als den Erfinder des Oder 
Hutes; ficher ift, daß die Vafengemählde ihn im Ganzen wicht four 
Eine Ausnahme bei R. Rochette pl. 64. Dagegen erjceint Od. es 
nigſtens mit einem ähnlichen Hute auf der ziemlich alten Ett. Gemat, 
Ingh. G. Omer. 176. Auf Denaren der g. Mamilia Dd. in Irinm 
gewöhnlichen Coſtüm mit dein Hunde Argos, Eckhel D. N. v. p 2 
Morelli Mam. 1. 2. Schöne Büſte bei Lord Briftol, Tiſchb. m I. 
Huf einen Samen, Millin M. I. 1, 22. Auf M. von Jthafa, ia 
Boſſet (G. M. 639*.), u. Cumã, bei R. Rochette p. 253. — Di 
Scenen der Odyſſee ziemlich vollſtändig, Tiſchb. m. ıv. vu vun 6 
M. 627—42. Fragment einer Tafel, wie die tab. lliaca Od. ia 
der Kirke), G.,M. 635. — Od. affeftirte Raſerei, Lukian de dom 
30. Dd. Abenteuer zur Sec, Moſaik im braccio nuova bed Bar 
can, Beichr. Noms n, ı. S. 89. Polyphem mit einem Genom 
des Od. unter den Füßen, Gruppe im Capitol, [Cfarac pl. 835. & 
2091.) ähnliche Bronze bei Gr. Ponrtalès, M. Nochette pl. 62, * 
Dd. Polyphem den Becher reichend, Mich. Arditi Dliase che — si stadia 
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d’imbriacar Polifemo, illustr. di un bassor. in marmo del M. Bor- 
bonico. N. 1817. Derſelbe Gegenſtand 2. 451. Clarac pl. 223. 
[833 A. n. 2087 A. Ddvffens unter dem Widder, Statuen in V. 
Pamfili u. U. Alkani 833 A. n. 2087 B. 833 C. n. 2027 C. Stas 
tie des O. in Wien pl. 832, in Venedig, der den Rheſos im Dans 
tel entgegen fehreitende pl. 831. on. 2088.] Etr. Une, R. Nochette 
pl. 62, 1. Impr. d. I. 111,85. Polyphem's Blendung, altes Vaſen⸗ 
gem., M. I. d. Inst, 7, 1. vgl. Ann. 1. p. 278. vgl. Cent. ıı, 44. 
Str. Urne, R. Rocette pl. 62, 3. Basrelief zu Catania, pl. 63. 2. 
Dd. unter dem Widder entrinnend, in Vaſengem., M. 1. d. Inst. 7, 
2. 3.; oft auch in Er. Bronzen. Polyphem feine Liebe fingend, 
Zoega 57. Pitt. Ere. ı, 10. Philoſtr. u, 18. (Leber das Mat⸗ 
te'ſche Relief bei R. Nochette M.1.7, 3. vgl. das p. 412. angeführte 
Zengniß, wonach man ed nicht mehr zur Fabel des Polyphem rechnen 
darf). Od. mit Aeolos Winden im Schlauch, auch Paſſeri Luc. 11, 
100. Kirke, welche einem Genoffen des Dd. den Becher reicht, im 
Coſtüm eines fpätern Jongleurs, Wandgen., Bell N. Pomp. pl. 72. 

Die Verwandlung öfter auf Etr. Umen, R. Rochette pl. 61,2. OD 
init Ben. Kraut Moly, G. M. 636. Od. Nekyomantie, Vaſe von 
Nola, N. Nochette pl. 64. M. Pourtales pl. 22.; nach Panofka 
la Terre et le fossoyeur. Od. bei Teireſias, ſchönes Nelief des 
2, 298. Clarac pl. 223. G. M.637. Etr. Spiegel, Od. vor Teis 
reſias Schatten, erflärt von P. Sechi Bull. 1836. p. 81. (nichts 
Ueberzeugendes.) [M. d. J. 11, 29. Ann. va. p. 65. 170. 1840. p. 
58.. M. Gregor. ı, 33, 1. Gerh. Etr. Sp. 11, 240. Das wmeijtere: 
hafte Gemählde an dem Krater aus Piſticeci mit dein Parisurtheil M, 
d. I. ıv, 19. Ann. xvır. p. 210.] Dd. bei den Sirenen, 8. 393. 
A. 4. Mit Weglaſſung der Sirenen, Bellori Lue. zıı, 11. Vgl. 

Deger Ulysses Sirenes praetervehens. Skylla, $. 402. U, 4. Od. 

ein Schiff bauend, Impr. d. Inst. 1, 95. Od. als Bettler finnend, 
ın, 85. ſOd. u. Nauſikaa bei der Wäſche, Gerhard Waren ur, 
218.) Od. von Alkinoos Abjchied nehinend, G. M. 639. Die Hits 
ten dem Od. ein Mahl bereitend, Tiſchb. vin, 8 Od. mit dem Hunde 
Argos, G. M. 640. Tiſchb. vum, 3—5. Od. ale Bettler bei der 
Benelope, Wandgen., Gell N. Pomp. pl. 15. Die bekümmerte 
Menelope, 8. 96. U. 12. [Clarac pl. 834, 2090. R. Rochette M, 
I. p. 162 f.) Homer u. Benclope R. Rochette M. I. pl. 71, 1. 
Helfer Rhein. Muſ. ıı. S. 620. Fußbad der Eurykleia, -G.M. 642. 

— ODd. (ohne Pilion) an Telemachos Grabe (zu).og Tijkenaxos) nach 
einem dunkeln Mythus, bei Maiſonn. 72. Od. axardorzi,Tt Wels 
er Bull. d. Inst. 1833. p. 116. [Inghirami Vasi fitt. ii, 116. 
117. Die Berentung it einleuchtend. Ein Bruchſtück mit ZI/IIE- 
TONOZE KIPKIH Bull, 1843. p. 82. von Baron Gindica in Palaz⸗ 
zuolo , jekt in Nem.] 


2. R. Rochette M. 1. 11. Oresteide. Oreſtes von Rathgeber 
in der Enchklop. v. Erſch u. Gruber m, v. S. 104. Mythus, Kunſt⸗ 
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werke. Agamemnon's Mord, auf Vaſen, M. I. 614. 15. (wi 
Tölken's Kunſtblait u. S. 70., Merope, die den Aeprioes merten 
will). Verbindung Aegiſth's mit Klytämneſtta, Millingen Div. 15. 
Elektra mit Oreſt's Aſchenkruge, anf Vaſen, Millingen Div. 16. 
Laborde 1, 8.5 N. Rochette pl. 31. Dreſt u. El. an Ag. Gral, 
Clarke Trav. in, nıı. pl. 1.5; Dillingen Div. 14.5 R. Rochette pl. 34 
Dr. u. El. (nah Wind.) in der Gruppe von Dienelacs (8. 196 
A. 2.), Maifei 62. 63. [Clarac pl. 836. m. 2094.], wahrſchein 
licher in der etwas alterthämlichen Gruppe, M. Borb. iv, 8. R. Re⸗ 
ehette pl. 33, 1. [Clarae pl. 836. m. 2093.) Tödtung ber KAlytäms 
neftra und des Aegiſth (auf Agamemnon's Thron), M. PCI. A5. 6. 
M. 618. Zödtung des Aegiſth, ſſehr altes Relief $. 364. 9. 8.) 
Gemählde, Lufian de domo 23., an einer Vaſe von Volci, Ana.d, 
Inst. ım. p. 154. [Un dem beim Opfer der Iphigenia ermähnten 
Sarkophag von Tarqninit on. 4. Die Leiche der Klstänneftra ansgelegt 
in der Mitte, unter der Elektra trauernd fit, rechts die bes Aegiſthee 
u. Pylades, links Dreftes u. zwei Furien. Dreſt den Aegiſthos durch⸗ 
bohrend, Klytämneſtra mit dem Beil beiſpringend, mit den Namen, 
Gerhard Vaſen des Berliner Muſ. (a. 1007.) Tf. 24.) Dr. mit 
Aegiſth's Haupt auf Etr. Urnen (Eurip. El. 860.) erflärt von Uhden 
u. R. Nochette. Die Tödtung der Klyt. ımd Verfolgung des Dr 
duch die Erinnyen nah Delphi in dem Baticanijihen Relief, Heeren 
Hiſt. Werke um. ©. 121. PCI. v, 22; 6. M. 619., ganz äknlid 
@. Giust. 130. Barbault Mon. ant. pl. 56, $., mehr zuſammen⸗ 
gezogen in dem Relief des Muſ. Chiaramonti, R. Rochette M. 1. pl. 
52, 2.5 die Mittelgeuppe, Eckhel P. gr. 20. vgl. Weller Jeitſcht. 
S. 433. Verwandt dad Welief 2. 388. Bouill, zur, 56. Glerar 
pl. 202., vgl. des Verf. Cumen. S. 111. Derſelbe Gegenſtand Gtrud« 
kiſch behandelt, Micali 109. vgl. Drioli Ann. d. I, vı. p. 164. Dreſt 
von den Erinnyen verfolgt (8. 398. A. 5.), oft auf Etruok. chen 
und Vaſen, Tiſchb. 1m, 32. WMillingen Cogh. 20. Pr. ton Bela 
de8 gehalten, in den Aceorambanifchen u. ähnlichen Reliefs und der 
Vräneftiniichen Gifta, Guattani M. I. 1787. p, xxv.; von Gicht, 
auf gefchnittenen Steinen... Dreft in Delphi, an Vaſen, $. 362. 
A. 3.; anf einer Lampe, R. Rochette p. 155.5 dem Diomedes mi 
den Palladion hoͤchſt ähnlich in dem Relief N. Borb. ıv, 9. Æ. 
Nochette pl. 32, 2. p. 198.5 vor der’ Athena, &. M. 622, [om 
Dubois untergefihoben, um Millin zu täuſchen] Dreſt in EClektras Ar⸗ 
men, G. M. 621. ©. bei dem Dreifuß Impr. d. I. rıı, 25.; vos 
der Ath. Archegetis (d. 370. U. 7.) beihirmt, TihE mı, 33. Die 
Scenen in Delphi u. Athen vereinigt, auf ber Vaticaniichen Vaſe, 
Disa. Acc. Rom. i1. p. 601. R. Rochette pl. 38. Culculus M.- 
nervae, G. M. 624. (8. 196. A. 3.); G. Giust. ız, 132.; Bellexi 
Luc. ıı, 40. Eckhel P. gr. 21. Spbigeneia in Zauris, is 
von Timomachos, Plin. xxxv, 40, 30. Tauriſches Opfer, in Dem 
Aecoramboniſchen Relief, jegt in München 230., Win. M. I. 148. 





Kleinafintifche Heroen, Amazonen. 719 


G. M. 686., genamr bei Uhden, Schr. der Berl. Alad. 1812. 13, 
S. 85. Mehr zuiammengezogen in den. Reliefs L. 219. Clarac pl. 
199.; Zoega Bass. 56. Zwei Grimaniſche Reliefs. bei Millin, l'Ore- 
atébide pl. 3. 4. vgl. Schorn's Kunftbl. 1828. S. 169. Welder 
Rhein. Diuf. ıv. ©. 602. Griech. Tragöd. ım ©. 1164—1176. 
(Die Basreliefe Grimani auch Mon. dell Mus. Grimani public. nell’ 
„uno 1831 Venezia.) Das Relief zu Berlin S. 1174 in Gerhards 
Ach, Zeit. u. 3. 23. ©. 867. Das. zu Bonn ©. 1175. Jahrb. 
des Vereins der Alterthumsfreunde zu Bonn 1. Tf. 3, 3. ©. 61. von 
Urlichs, vol. Wieſeler Ztſchr. f. AW. 1843. ©. 483.) Dr. u. Bye 
lades alö Dpfer knieend, Impr. d. Inst. 1, 96. m, 70. 712% Zum 
Opfer geführt, Lucaniſche Vaſe, R. Rochette M. I. pl.41.; Gemählde, 
Pitt. Erc, s, 12. (vgl, tv. 11. Ann. d. Inst. ıL p. 134.). Dr. u. 
Blades nebit Sphigenela unter dem Beiltande der Taurifchen Artemis 
kin halb» Phrygiſchem Coftüm, mit Lanze u. Bogen) entfliehend, Mais 
fonn. pl. 509. L2aborde 1. p. 15.5 Iphigenia in Tauris, Amphora 
von Ruvo M, d. I. 12, 43. Aun. ıx. p. 198. [Eine unter fünf Va⸗ 
ſen, den einzigen von Miſarra in Apulien, in der Sammlung Sans 
tangelo zu Neapel enthält ſehr ſchön Die beiden Gefanguen vor Iph. 
vorgeführt.) Ermordung des Pyrrhos in Delphi, Etr. Urne, R. Ro⸗ 
chette pl. 39. Wirar ıv, 24. (Das Rad, welches Pyrrhos hält, 
ift nach M. Nochette der xunlos des Dreifußes, nach Creuzer, Wies 
ner Jahrb. Liv. S. 157., das Nad der Nemeſis). Dr. u. Neoptos 
lemos auf Nolaniicher Vaſe? R. Rosette pl. 40. Dreft u. Neopt. 
in Delphi (Dr. u. Machäreus nach Panofka.) Rv. Breit vor der 
Sonn des Axeopags nach Panofka, M. Pourtales pl. 7. 

417. Abgeſehn von dieſem Helden » CHflus erfcheint 
Afien au in mythologiſcher Hinficht meift als die Heimat 
weichlicher Figuren, wie der Lieblingsfnaben des Zeus und 
Herakles; aud die Amazonen ftellen fih in den Vafens 
gemählven dem Coſtüm und der Bewaffnung nach als Aſia⸗ 
tinnen, und mit einer gewiffen Weichheit der Formen dar, 
obgleich die Statuen und Reliefs zum größten Theil die eins 
fache und leichte Tracht, und die Fräftig runden Formen ver 
Glieder fefthalten, die ihnen die Polykletifhe Periode gegeben, 

1. Von Troja find noch die mythiſchen Figuren zu bemerken: 
Dardanos, auch Anchiies, auf M. von Slion, R. Rochette M. 1. 
p. 246. Eleftra, Dardanos Gemahlin, mit Phrygiſcher Mige, 
figend, das Palladion fällt vom Himmel, anf einem geſchnittnen 
Stein des Wiener Eabinets. Laomedon von Poſeidon verfolgt, 
Etrusk. Bronzearbeit, Inghir. un, 17. Anchiſes u. Aphr. 8. 378. 
A; 3. Telamon die Hefione rettnd, Wind, M. I. 66. vgl. Pitt. 
Erc. ıv, 62. Ganymedes, 8. 351. 4.6. — Holas von den 
Nyiyniphen gerankt, G. M. 420°, (M. Borb. 1, 6.) 475.; Mon. Matth. 


_ ) 
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ın, 31.5; Paciaudi Mon. Pelep. Ep.2. Mit Narkiſfos zuſanmen, 
an dem Puteal, Guattani M. I. 1805. p. xxxıx. 

2. Sprumgfertige Amazone des Phidias, verwundete des Kiss 
filaos 8. 121, 2. ſDie Amazone mit über den Kepf erbobmen 
linfen Arm, mehrmals im Batican u. im Capitol, in Nom in kun 
Palaͤſten Pacetti Elarac pl. 813. n. 2034 u. Giuftiniani n. 2037, 
Torlonia pl. 812 B. n. 2032 B. auch im Balaft Golonna, bei fe 
Egremont ET. pl. 808, 2031. und Landsdowne pl. 833 B. n. 2032 C; 
auch war fie aus V. Aldobrandini an Camuccini gefonnnen. Gm 
Meine Bronze des Florent. Muſeums wiederholt Diele merkwürdigt 
Gompofition authentiicher als die Marmorftatuen, Bifeonti im Cab. 
Pourtales p. 11. not. 39. Ach Clarac pl. 567. n. 1208 B. ast 
V. Pamfili iſt nicht Diana, fondern diefe- Amazone.} Zu Neck, is 
Bronzen, Ant. Erc. vı, 63. 64. Amaz. vom Roſſe ſinkend, Mae 
merjtatne, M. Borb. ıv, 21. [larac pl. 810 B., 2028 B.; ce 
andre im Hof des Palaſts Borgheſe in Rom.] Amazonen in velle 
Rüſtung Sriechifcher Helden, auf einer Vale von Volci, M. J. d. 
Inst. ı, 27, 24.5; eine darunter bläst In eine Trompete (m em 
auf deren Lydo=Tyrrhenifchen Urſprung), wie die Phrogiſch bekleidete 
Amaz, Micali tv. 108. ſAm. zu Pferd u. zwei Feinde, M. Gr 
gor. ıı, 18, 1.] Kämpfe mit Herakles 8. 410. U. 4. Wätige 
Vaſengem. u. ©. 163. [S. 170 ff. Reihe der Amazonenbiltigen] 
Theieus 8. 412, U. 1., um Troja 8.415. A. 1. (Priamos zu Pferde 
gegen die Amazonen zichend, auf einer alten Vaſe, |. Millin Mi. 
p. 78.), beim Epheſ. Tempel 8, 865. 4. 1. [Amazone Mme auf 
M. DMiünchner. Denkſchr. Philol. 1. Tf. 8, 8 Amajzonenſchlachten, 
ſehr haufig auf Vaſen, Hancarv. n, 65. 126. Tiſchb. ır, 1. 8. 10. 
Millin 1, 10. 23. Tomb. de Canosa 9. Millingen Div. 37. Ua. 
Mon. ı, 38. Laborde ı, 20. In Gerhards Auserleſ. 2. u, 108 
Rüſtung. 102 Zug. 104 Kampf.) In Reliefs in PHigalia $. 119. 
A. 3., in Halikarnaſſ 8. 151. A. 1., am T. der Artemis Lenke⸗ 
phrune in Magneſia, [jegt in Paris, Clarac pl. 117 C. — 1171. 
vgl. L. Roß Hellenika 1. S. 57.) Beſonders ſchön iſt der Sarforhag 
(aus Lakonika) in Wien, Bouill. ı, 93. Moſes pl. 133., mo di 
Aınazonen Röcke mit leeren Aermeln tragen, $. 246. U. 5. San 
einem andern Sarkophag in Sparta, Abereromby Trant Narrativre ef 
a journey thr, Greece. L. 1830.[7) Sarkophag von Pimzen, 
Houel 1. pl. 15.5; M. Cap. ıv, 23. Pompejan. Wandgem. von Jab⸗ 
12. 13. Bol. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 256. 


Niobe $. 126. Reliefs, PCI. ıv, 17. Pabreni tv. 16.; 
Münden 213. V. Borgh. ı, 16. Ein minder umfaſſendes, aber * 
ausgezeichnetes, PCI. iv, 17. vgl. Welcker Zeitſchr. S. 591 fr. „de: 
milienbefuh bei der Leto (Aura zur Niöße nahe uiv gilaı yon 
ereiges Sappho), die Töchter ſpielen mit Aſtragalen, G. M. 515. 
[Die Statuen Clarae pl. 581—590. Basreliefe zu den in der Zeit: 
ſchrift zuſammengeſtellten u. dem 1824 gefunden Sarkophag in Min: 
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Ken, das ſchoͤne Vruchküc in Bologna Thierſch Reiſen nach Italien 
S. 361; der jeßt im Lateran befindliche, 2. Grifi imtorno ad un 
sepolcro dissoterrato nellu vigna Lozano R. 1840 tv. (ans den 


Atti del? Acad. Rom.). Kunftbl. 1830. R.34. 9. Brunn Kunfibl. 


1844. ©. 322 f. Bull. 1839. p. 3. 39.; ein Etruriſcher in Zo8e 
canella, Garten Campanari, mit darauf liegender männlicher Portrait⸗ 
figur, Bull. 1839. p. 25. Gin Vaſengemählde Cab. Durand n. 19, 
M. Rocheite Mon. ined. legte Seite, ein andres von Ruvo Bull. Na- 
pol. 1843. tv. 3. p. 71. ch. p. 111.5 eines mit Apoflon, einem 
Siobiden, Artemis u. dem Pädagogen, be Witte V. peints de Mr. 
MM‘. p- 9.; ein Wandgemählde im dem Golumbarim der U. Pam⸗ 
fili, Bull. 1838. p. 4, 1839. p. 38. Niobe im Augenblid ihres 
Todes, Stadelb. Gräber Tf. 64 Welcker Griech. Trag. 1. ©. 295. 
Zersacotten einer Gruppe der Niebiden in Faſano sehnden, Bull. Nu- 
pol. v. (1847) p. 41. tv. 3.] 


418. Die Infeln, das altberühmte Kreta ausgenom- 
men, find wie alle diejenigen Gegenden, welche vie Hellenen 
nicht feit Urzeiten bewohnt haben, arm an Mythen und 
darum an Gegenfländen für die Kunſt. Colonieen ver- 
berrlichten bisreifen in Statuen und auf Münzen ihre erften 
Urheber, welche, wenn nicht felbft mythologifche Perfonen, 
doch ihnen zunächft flanden. Rom's. Macht verfchafft ver 
Geſchichte des Aeneas manche biloliche Darftelung, und ers 
wirbt ven Gründungsfagen ver Stadt einen Platz neben den 
Griechiſchen Mythen, doch kann man nur der Gruppe der 
Zwillinge unter der Wölfin ein wahrhaft plaſtiſches Leben 
nachrühmen. 


1. Kretiſcher Mythns. Europa 8. 851. A. 4. Talos (mit 
Beiſchrift) auf M. von Phäſtos, Cab. d'Allier pl. 7, 5. vgl. Ann. 
d. 1. vi. p. 154. Minotanr u Ariadne 8 412. A. 1. 384. 
4. 3. Dädalos u Paſiphae, 2.71. Wind. M.1.93. Bouill. 
ıı, 52. Glarac pl. 164. G. M. 487. vgl. 486.5 Gemählde, M 
Borb. vıı, 55.5 häufiger Gegenftand der Kunſt, Virg. Aen. vı, 24. 
Beton. 52. Bhiloftr. 1, 16. [Cauipana Opere di plaslica tv. 59. 
D. Jahn Archäol. Beitr. S. 241. Bafiphae mit dem Heinen Mino⸗ 
taur auf dem Schsoß, Kylix von Vulci Bull. 1847. p. 128. Neliefe 
D. Jahn ©. 239 ff. Wandgemählde D. der thronenden Bafiphae 
den Stier vorführend (gegenüber Ariadne den Theſeus den Knäuel 
reichend). Mus. Borbon. xıv, 1. Zahn u, 60.) Ikaros Beflüges 
fung, Sarkophag in Meffina, Honel u. pl: 75. Hirt, Tölken's 
Kımftbl. n. ©. 73.5, Zoega Bass. 44. Windeln. M. ined. 95.; 
Orti Mon. Giusti tv. 1, 2. Bruchſtück. [Das Eremplar der ©. Ar 
bani auch bei E. Braun zwölf Basrel. Tf. 12.; wo noch ein zweites 

D. Müllers Archaologie, te Auflage. 46 
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derſelben Villa abgebildet if; cin Andres iR nach Beteräburg geies 
men. Vaſengemälde M. Berk. xın, 57. Dädalos ſtehend beieſtig 
die Flügel unter dem Beiſtande ber Athene. Darnuter Protcus um 
Menelaos, Br. Perſeus m. die Gorgonen.] Games, M. Borb. ız, 28 
(Kreta in leichter Jägertracht dabei figend). [Auf der andern Suite 
arbeitet eine weibliche Bigur mit Hammer, la Scultura?, an tinen 
Ende des Flügels. Dädalos hält dabei den mit ausgebreiteten Friie 
geln erhöht geſtellten Iſaros am Arm zurück; ber Augenblid chem 
gemeint, wo an die Schwingen die legte Hand gelegt wird u. Ilarct 
ſich eben aufichwingen jol.)] De Flug, 6. M. 480., aus Pit 
d’ Ercol. ıv, 63. 

2. Taras un. Phalanth in einer Statuengruppe, Pauſ. x, 
13. Taras auf Delphin auf Tarentiniichen, 1. beſonders Brotns ad 
Virg. Georg. ıı, 176. Byzas auf Byzantiniſchen M. vgl. Die 
P. gr. 47. Kydon auf M. von Kydonia. Tios auf Tianiſchen, 
Viſc. Icon. Gr. pl. 48, 16.; Adramyttos(?) ebd. pl. 43, 15 
Kyzikos auf M. der gleichnamigen Stadt, G. M. 421. GEurtpp 
los, König der Keteer, auf M. von Pergamos, Mionnet SBappl. v. 
pl. 4, 1. Pergamos xrioens ebenda, Monomachie auf M. Es 
vedoni Ana. 1835. p. 269. Athymbros anf M. von Nike, Mis 
das mit Phrygiſcher Mütze auf M. von Midaion u. Prymmcjſos. 
Von Leufippos 8. 372. A. 3. Avellino, Opuse. div. 1. p. 199. 
Auf Syrakuſ. M. Leufafpis, Torrem. tv. 78. 11—1A., auf Pics 
ſaniſchen Pherämon, cbd. 50, 6., M. von Tundarid AgatbyrncH, 
ſ. Due de Luynes, Ann. d. Inst. 11. p. 308 ff. WMillingen Aue 
Coins 2, 9. Ein reifiger Heros auf M. von Segeſta, wahrſcheinlich 
Ggeftes von Zroja, Nöhden 8. Dagegen Dillingen Anc. ceoins 
p-8. Epidius Nuncionus auf M. von Noceria (nach Anclline), 
Millingen Med. In. pl. 1, 7. p. 14. So no hiſtoriſche Städte⸗ 
griinder, wie Gorgos, Periander's Bruder, auf M. von Ambrafia, 
R. Rochette Ann. d. Inst. 1. p. 312. M. I. pl. 14, Dofimos 
auf M. Dokimeia's. Vgl. Vaillant N. Imp. Gr. ed. sec. p. 305. 
R. Nochette p. 245. 

3. Aeneis, Cod. Virg. G. M. 645 — 652. Sbelſtrates 
Virgil. L. 1750. Heyne's Virgil, befonders in der zweiten Ausg. 
Aeneas Anchiſes tragend, auf Iliſchen, Segeftanifchen (Torrem 
tv. 64, 2 ff.) u. Römiſchen Münzen, Gontorniaten, Lampen (Bellori 
um, 10.), Gemmen, M. Flor. ıı, 30, 23. Impr. d. Inst. 11, 62, 
Vaſengem., Micali, tv. 88, 6. R. Rochette pl. 68, 2. 3., ſu. me 
zäblige andre] Marmor von Turin pl. 76, 4.; auf einem Herenlani⸗ 
(chen Gemählde durch Affen dargeſtellt, Pitt. Erc. ıv. p. 312. Yencat 
bei Dido mit einer intereffanten Darftellung Carthago's u. feiner 
Schuggötter, in einem ſpätrömiſchen Nelief, PCI. vu, 17. vgl. Bes 
ihr. Roms 1, u. Beil. ©. 9. Darkeriniiche n. Vaticaniſche Statue 
der ſich ermordenden Dido, PCI. sı, 40. B, 10. Ganz anders die 
Statue Anthol. Pal. Plan. ıv, 151. Vgl. über die Bildungen der 
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Dido Heyne Virg. T. vı. p. 762. Dido von dem hinwegſeegelnden 
Aeneas verlaffen, neben ihr dienende Frauen und die Figur der Africa, 
Pompej. Geinählde, M. Borb. ıx, 4. (Cleopatra nach Cirillo). 
Roms Urfprünge an der Ara des Claudius 8. 415. U. 1., und 
der Statue des Tiber $. 403. A. 3. Clarac pl. 176. Sarkophag 
im Dom zu Amalfi, Mars zur Ilia; alle Götter dabei, auch die aus 
Der Unterwelt; auf einer Seite die Wölfin mit den Zwillingen. Aeneas 
md die Sau von Alba, auf dem Vaticaniſchen Altar (des Auguftus), 
R. Rochette pl. 69. Die Sau mit den dreißig Ferkeln, auf Gems 
men; auch wohl PCI. vır, 32. Aeneas, im Coſtüm eines fpätern 
Sinperator, die Sau opfernd, Relief, G. diFir. mm, 119. (nach dem 
DHeraußgeber). Rea Silvia 8. 373. A. 8 Romulus u. Re 
nııce unter der Wölfin (lupa tereti oervice reflexa, Virg. Aen. 
vıu, 633.), auf M. von Rom u. Ilion, N. Brit. ı, 19. 9, 18. 
8. 182. U. 1.; auf Gemmen, G. M. 655. Impr. d. Inst. ı1, 64. 
65. (der Hirt Fanſtulus in der Sifyra u. Roma dabei), Relief, G. 
M. 657.; Statue 8. 172. U. 1. Die M. von Eapua, N. Brit. 2, 
14., deuten auf eine ähnliche dortige Localfage. Die Taufchenden 
Hirten, G. di Fir. Intagl. 36, 1. Paſſeri Luc. i11, 1. 2. Romus 
lus spolis opima, G. M. 658. Die Tarpeja von den Sabinern 
mit Schilden überſchüttet, auf M. der g. Tituria.. Sabinerinnens 
Raub auf M., G.M. 658°. M. des Conftantius, M. Flor. ıv, 100. 
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1. Gegenflänvde des Menſchenlebens. 
A. Individueller Art. 


1. Hiſtoriſche Darſtellimgen. 


ı 419. Die Griechiſche Kunſt iR in ihrem Wefen fo Ich 
eine aus dem Innern hervorgehende Produktion, und hans 
in ihrer gefchichtlichen Entwickelung fo fehr mit Religion, 
Mythologie und Poefie zufammen, daß die Darſtellung we 
Sußern erfahrungsmäßigen Lebens immer nur eine untere 
ordnete Stelle in ihr einnehmen Fonnte. Und auch, wo üw 
fere Erfahrung dem Künftler Stoff giebt, find Darfiellunges 
beftimmter einzelner Fakta viel feltner, als eine Auffaflung 

2 der Erfoheinung in ihren allgemeinen Zügen. In Order 
fand nahm indeß die Mahlerei durch das Zuſammenfallen 
ihrer Entwickelung mit den Perſerkriegen, und ven geringer 
BZufammenhang ihrer Werfe mit dem Cultus ($. 73, 1) 
öfter als die Plaftif ihre Richtung auf Verberrlichung hiſtori⸗ 
fcher Begebenheiten, fiegreicher Kämpfe der Gegenwart [9 
A. 1. 109. 9.3. T. der Nike Apteros.] ($. 135,2. 140,5. 
163, 6.); auch das Leben ver Weiſen und Dichter wurde U 

3 diefen Kreid gezogen. In plaftifhen Kunſtwerken find, wenn 
man von der Andeutung gefchichtlicher Creigniffe dur Me 
Wahl ver Mythen (8.89, 3. 90, 3.) abfteht, hiſtoriſhe 

4 Darftellungen vor Aleranvder fehr felten. Doch giebt es et 
gewiffe Zahl auffallender und wunderbarer Gefchichten von 
großer Pietät, Liebe und dergleichen, wie die von ven Rats 
näiſchen Brüvern, Hero und Leandros und einige andre, 
welche in der bildenden Kunft, wie auch in der Poefie, fall 

5 die Rechte von Mythen erworben haben. Häufiger wurden 
eigentlich hiſtoriſche Darftellungen bei den Römern, wo of 
Triumphbögen und Eprenfäulen große Kriegszüge ver Kaller 
zeit vollftändig entwickelt, und auch auf den Münzen mande 
Creigniffe, früher als Auszeichnungen einzelner Gefchlehte, 
dann als Ehrenthaten der Kaifer, nicht blos mythiſch ange 
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Deutet, fondern auch unmittelbar vorgeftellt wurden; doch 6 
finden fih auch in Rom hiftorifhe Gegenftände außer diefem 7 
Kreife von Denfmälern felten. Die Apotheofen Fann man 
Faum zu den biftorifchen Begebenheiten rechnen, fie bilden 
wenigſtens den Uebergang von der finnlicen Erſcheinungs⸗ 
welt zu einer geglaubten göttlichen. — Wie bei ven Kriegs» 8 
varftellungen jener Chrenmonumente aud) den Germanen, 
Daciern, Sarmaten ihr nationaler Charakter gegeben wird: 
fo muß an diefer Stelle bemerkt werden, daß auch in der 
Bezeichnung fremder Raßen die alte Kunft viel Sinn für 
genaue Auffaffung eigenthümlicher Bildung zeigt. 


1. Diele Einfiht wird größtentheils Windelmann verdankt, 
melcher die Herafliden- Wanderung ald den jüngften Gegenftand der 
bildenden Kunft betrachtete. Und auch hier kann man zweifeln, ob die 
drei Helden bei ber Urne, auf Gemmen, die looſenden Herafliden 
find. Wind. W. m. ©. xxvir. 


2. Bei BHiloftratos kommen Panthia, Rhodogime, Themiftofles 
in Perflen, Pindar als Knabe, auch Sophofles, ald Gegenſtände von 
Semählden nor. Nach Lukian de morte Peregr. 37. wurde Sos 
krates Geſpräch mit feinen Freunden im Kerker oft gemahlt. So⸗ 
krates u. Alkibiades? Impr. d. I. ıv, 83. [Sofrates den Giftbecher 
leerend, vermuthete in dem Relief Mon. de’ Conti Giusti Verona tv, 
1, 1. der Verf. Götting. Anz. 1837. ©. 1956, fo wie auch ber 
Herausg., obwohl des Sokrates Porträt nicht ausgedrückt iſt m. alfo 
ein Arzt. gemeint fein könnte. Sokrates auch an Sarforhagen mit den 
Muſen. D. Jahns Deutung eines Brouzereliefe anf Sokrates und 
Diotina Ann. xiii. p. 272 wird mit Recht beitritten von Anelline 
Bull. Napol. ıı. ©. 62 ff. u. R. Rochette Peint. de Pompéi 1. p. 
105 f. So ift auch ficher das Grabrelief M. di Mantova ııı, 16. 
nicht Ariftoteles mit dem kleinen Alexander. In einer Wiederholung 
dieſer Vorftelung im Muſeum zu Brefeia, wo man ebenfalls fagt 
Aristotele e suo sculare, hat der Kleine die Formen eined Auges 
wachſenen 1. jcheint daher eher ein Sklave zu fein.] Hochzeit des 
Mafinifjia ı. der Sopbonisbe, Herculan. Wandgem. Viſe. Icon, 
Rom. pl. 56. M. Borb. ı, 34. Alexander's Hochzeit 8. 211,1. 
— Kröſos auf dem Scheiterhaufen (den Göttern vertranend, die den 
Brand Töfchen werden), Vaſengem. von Volei (das einzige der Art), 
M. I. d. Inst. 54. Weller Rhein. Mui.m. ©. 501. Arkeſilaos 
8. 427. 4. 6. 


3. Gerchichtlihe Gruppen und Neliefs 8. 118. U. 2, a. n. am 
Ende, 8. 129. U. 3. 157*, 2.3. Ditbryades auf Genunen, 
menn er es iſt (vıc), Lipp. 1, u, 66. 67. u. fonft. Die Nrgiviiche 
Dichterin Telefilla fih rüftend, Pauſ. n, 20, 7. Die Deutung 
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der Etruskiſchen Reliefs [Zetga Bassir. tv. 40] Jugh. Mom. Er. 
ı, 63, 64., auf den Maratboniihen Ehetlos if ſehr zweifelhafi 
Arion mit der Laute auf dem Delphin A. Borb. x, 7. (wie Tara2), 
als Seitenftül einer Nereide auf dem Zriton. [Diitrephes von 
Pfeilen durchbohrt, Paul. ı, 23,4. Den Timotheosð mahlten bie 
Mahler ſcherzhaft fchlafenb im Zelt u. Thche Aber ihm die Städte in 
einem Reg fangend, Aelian V.H. xırı, 43. Suid. Blut. Apoephth. 
Harmodios u. Arikogeiton, Gruppe auf Atheniſchen Münzen m. 
an dem Thronfige Stadelberg Gräber S. 33 Vign. nur nicht Die vom 
Praxiteles, wenn es die von XRerres geraubte und von Wlerander, 
Selenfos oder Antiochos zurückgegebene war, ſondern es muß die äl- 
vefte der drei in Athen gearbeitet, Die von Antenor geweſen jew. 
[8. 88., oder wenn nicht bie zurückgegebene, dam die von Krities 
oder die von Prariteles. Cine dieier Gruppen auf der Agora rs 
ſtoph. Eccles. 713., Ariftot. Rhet. 1, 9. Der marmore Throu ĩ 
ohne Zweifel derielbe, melden Stnart n. ch. 4., die beutiche Ueber 
ſehung ı. ©. 438. aus den Memorandum tiber Lord Elgin erwähnt, 
indem nur das Opfer der Grechtbenstochter Tod der Leina genannt wird.] 
Gleftron- Schale (8. 312, U. 3.) mit Alerander’s ganzer Seſchichte. 
Nelief aus giallo antico von Lawrentum mit einer Anbetung der 
Schlacht von Arbela, Fea zu Wind. ın, 441. G. M. 564. Alerasn-⸗ 
der und Diogenes, Zodga Bass. 30. vgl. auch Boiſſard 1. eb. 81. 
Diogenes in der Tonue lupr. d. I. ıv, 82. Demoitbenes am 
Altar von Kalauria, Terracotta=Nelief, Bea zu Wind. u. p. 256. 
[Die Reiterſchlacht des Agathokles herrlich auf Tafeln gemahlt, Cie 
Verr, ıv, 2, 55.) 

4 Die KRatandiihen Brüder am X. der Apellonis &. 157. 
A. 2., anf M. von Katana (Torrem. tb. 28.) und des Sextus Pems 
pejus. Statuen befingt Claudian Bidyli. vır. [Rlcobis u. Bitss 
m Argos mit der zißervog angethban, Prof. vn, 61., daB Ziehen der 
Mutter nach dem Tempel dargeitellt in Argos, Baufan. u, 20, 2, 
in Delphi Herod. 1, 31 u. Kyzikos in einem der Stylopinafien dei 
Tempels der Apollonid n. 18. der Epigranme. Gin Basrelief, ch 
mals im Pallaft Sackhetti ſcheint modern, fo wie ein andred ven 
anderer Compoſition bei einem Römischen Antitenhäubler 1845. Em 
Stein |. Tolken geſchn. Steine S. 312, 7. Das von Beger Spieil 
p- 146 u. Montf. 1, 24. edirte Relief, jet in der Marcusbibliothel 
in Venedig iſt zum Theil dunkel, aber nicht auf irgend eine ande 
Geſchichte zu beziehn, wie Böttiger Kımflmyth. . S. 282. meint.) 
Der von der Pero gefängte Kimon, Valer. Dar. v. 4. ex. 1. (be 
haius facti pictam imaginem erwähnt), Wandgem. M. Borb. ı, 5 
[Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe ı, 8.) Die Geſchichte we 
Hero u. Leandros findet fich auf M. von Seſtos (Mio. Suppl. 
pl. 8.) u. Abydos v. pl. 5, 3., Genen (Lipp. 1, n, 62.) n. Ges 
torniaten anf dieſelbe einfache Weile vorgeftellt. [Huch in einem Pens 
pej. Gemälde, Journ. des Sav. 1845. Febr. Ball. Napel.u p. 20.) 
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5. ©. 8.198, 2. 202, 2. 204. A. 4. 205, 6. 207.9. 4. 
Wragment eined Kampfes von Römern mit Daciern, wie es ſcheint, 
2. 349. Glarac pl, 144. Größere Stüde aus ähnlichen Sriegfcenen, 
©. Giust. nn, 71. 72. Kampf von Römern u. DMareomannen, (Blas 
die Ann. d. Inst. i111. p. 287. Nibby sarcofago scoperto entro 
ia vigna Amendola R. 1889.) Pergamenern u. Gallien nach R. 
Rochette, Bullet. unir. Sct. vıs. 1830. p. 368.) an dein Sarkophag 
der Vigna Ammendola, M. I. d. Inst. 30. 31. — Auf Denaren 
der Republit können nur Andentungen geſchichtlicher Fakta Plap has - 
ben, wie Aemilind Lepidus, der Ptolem. v. das Diadem aufiegt 
(Morelli g. Aemilia 8.), der gebundne Jugnurtha (g. Cornelia), 
die Unterwerfimg des König Aretas u. des Judäer Bacchius in Ara⸗ 
bien (g. Plautia et Aemilia), Stieglitz p. 97 ff. Auf Kaiſermünzen 
wird beionderd das Gedächtniß der munera congiaria und opera 
püblica gefeiert; aber auch andre Unternehmungen der Kaifer, Trajan’s 
Heerzüge, Hadrian’d Reiſen. — Alimenturiae Fuustinianae, Zoega 
Bass. 32. 33, Die Mithridatiichen Kriege gemahlt, Sidon. Apoll, 
carm. 22. v. 158. 


6.8 Der Curtins, V. Borgh. st. ı, 18., Maffel 83, iſt von 
Bernini; nur das Pferd antik. Die geichnittenen Steine mit Coeles, 
M. Ecivola, Curtins M. Flor. sn, 56. find offenbar nen; die mit 
Kleopatra's Tod (vgl. 8. 311. U. 5.) zweifelhaft, der nit Cälar’s 
Ermordung, Lipp. 1, 11, 279., gewiß nicht antik. Auf Sulla's Sie 
gelring war die Auslieferung Jugurtha's vorgeftelt, Plut. Sulla 3. 
Roſcius, wie er als Knabe von einer Schlange umwunden wurde, 
war aus Silber cAlirt, Eic. de div. ı, 36. Domitian’8 Bedrängniß 
durch die Vitellianer, in einem Relief dargeſtellt, Tac. H. zn, 74 
AVG als bewaffneter Heros ınit dem Römifchen Adler ı. dem Palla⸗ 
Dium, Impr. d. 1. ın, 809. Commodus Iſis Cult, in einer Moſait 
portraͤtartig dargeſtellt, Spartian Pescenn. 6. Ebenſo Clagabal’s 
Götterdienft, in einem Gemählde, Herodian v, 5. — Intereſſant ifl 
Die zufammengedrängte Darſtellung der Schickſale der Leg. XI. Cl. 
P. F. auf einer Gemme, M. Flor. i1, 19. 2ipp. 1, u, 451. — 
Die mitunter fchönen Statuen Barbarifcher Könige als Gefangner 
(3. B. Maffei Race. 56. vom forum Truinni, vgl. Montf. ıv, 148. 
Glarac pl. 830.) waren wohl immer Nebenfiguren an Ehrenmonumens 
ten. [Elarac pl. 852 — 854 C.) Tiridat? 2. 446. larac pl. 336. 
Bol. 3. A06. 9. 5. (Silence). 

T. Ueber die Eonjecrationen der Kaiſer fiellt die G. M. 671— 
684. die Hauptdenkmäler zuſammen; die Kalfer trägt ein Adler, die 
Kaiterinuen ein Pfau gen Himmel; Hadrianns erhält in dem Relief 
PCI. v, 26. (wie Herakles) die Unfterblichleit in einer Schale. Auf 
M. des M. Aurel bedantet ein Juno⸗Thron die Conſecration der 
Sanftina, Pedruſi vin, 18, 5. Auf eine ipätre Apotheoſe, nicht Die 
des Romulus, bezieht fich auch das Diptechen G. M. 659. Auf der 
ara Augusiea zu Ravenna (Gori Gommas astrif. 111. p- 137.) ſcheint 
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Ghaubins unter Die Götter des Inllſchen Geſchlechto amfgenammre ja 
werden. vgl. 8. 199. 9.6.8. 200. A. 2. 204. U. A. 

86. darüber Blumenbach Commentatt. Soc. Gett. xvı 
175. Sehr vortrefflih find die Aegyptier ſchon auf einer Vaje 
von Volei, Micali tv. 90., gezeichnet. Die Statue des trunlenea 
Anders, Kallife. 3., war etwas mohrenartig; vgl. Philoſtt. Apeb 
Ion. u, 22. In einem Kyrenäiichen Sepulstalgemählde wird der de 
benslauf eine Negerſklavin dargeſtellt. Pacho pl. 54. Neger 
(duch Reftauration) 8. 354. Elarac pl. 322. Aethiopiſcher Bote 
fnecht, PCI. un, 35. Negerin, Kopf von Bronze M. Pourtaks p. 
19. Hingeknieter Mohr als Lampe daſ. 30. 


2. Borträtbildinigen. 


ı 420. Die Porträtbilver (dvdpiarres), aus dem Der 
fireben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, hervorgegan⸗ 
gen, alfo urfprünglih ebenfo wie andre Bilder my dem 
Dienfte der Götter in Verbinpung ſtehend, wurden, bei dem 
Verſchwinden des ächten Republicanismus, vurd ven poll 
fchen Ehrgeiz und vie Schmeichelei fpäterer Zeiten zu unge 
beurer Zahl vermehrt (f. 6. 87. 88. 121,3. 128, 5. 1293. 

2 158. 181, 2. 199 ff.). Meiſt waren fie aus Erz, wenige 
aus Marmor; neben der ganzen Figur wird bie Fom be 
Büfle und des Schiipbilnes gebräuchlich, befonders für Anf 
ſtellung in größeren Reihen, Mahlerei, gewöhnlicher für 
Privatbeſtellung, iſt doch nicht ohne Beifpiel bei öffentiiden 

3 Ehrenbilvern. Urſprünglich freiere Darſtellungen des Trger 
lichen und geiftigen Charakters ver Individuen, kommen e» 
gentlihe Porträtfiatuen erft fehr allmählich auf (F 8 

4 123, 2. 129, 5.). Zugleich wurden von Männern 
rer Zeiten, auf eine ähnliche Weiſe wie von Heron, am 
ihrem befannten Charakter, ihren Sprüchen, Poeſiern her 
aus, Porträtbilder erfchaffen, wie ver im höchften Sinn ge 
dachte Homeroskopf, die Statuen der fieben Weifen und der, 
nad Platon’s Sympoflon, aus dem Silen geſchaffne heit 

5 Sokrateskopf. In der Zeit der gelehrten Studien Gri 
lands bildeten die Porträte der Schriftfteller, befonderd Wi 
Philofophen, einen fehr bedeutenden Zweig ver Kunß, ei 
den manche Künftler ſich faſt ausfchließlich legten, bei 
weil man in Muſeen und Bibliotheken möglichſt vollſtänig 
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Reihen davon zu bilden befirebt war; auch zeigten wie Künfle 


ler dabei ein bewundernswürdiges Talent, das eigenthümliche 
Studium und den litterarifchen Charakter dieſer Männer bie 
in die Fingerſpitzen hinein auszudrücken. Auch von den 
ausgezeichneten Staatsmännern Athens ift ung manche fichre 
Büfte erhalten; dagegen von den im Altertbum fo viel ges 
bildeten und auf allen Stufen idealifirter und gewöhnlicher 
Deenfchengeftalt ($. 158. 199.) vargeftellten Fürften, ven 
großen Alerander ausgenommen, fehr wenig übrig ift, haupt 
fählih, weil man in Römifcher Zeit Feine Sammlungen 
Davon machte. Dagegen geben die Münzen, von Alexander 
abwärts, eine reiche Weberficht der aus Griechiſchem Stamme 


bervorgegangenen Dynaftieen fowohl, wie der orientalifchen, 


welche ſich jenen in ihren Sitten zu nähern ſuchten. 


1. Merkwürdig if, Daß auch nach Hygin f. 104. Laodameia, 
um ein Bild des Proteſilaos bei fih zu haben, einen Gottesdienft 
finmliet, vgl. Dvid Her. 13, 152. Bilder als Erſatz entfernter Ges 
liebten ſetzen die Tragiker in die heroiſche Zeit, Aeſch. Ag. 405. Em. 


al 


Alf. 349. [Diläogenes in den Kypriem, Ariſtot. Poet. 16. Welder - 


Stich. Trag. S. 204.), vgl. Viſconti 1. p 2. Lobeck Aglaoplı. 
1002. u. 1007. (Daß die Eouogeödızoı, Theopht. Char. 16., 
maiorum utriusque sexus effigies cubicnlares sub specie Herma- 
rom biformium couseoratae geweien, ift wenig wahrſcheinlich). — 
Ba Athen wurde Demojih. zufolge nach den Tyrannenmördern, 8. 88., 
zuerſt Konon aufgeſtellt; dann Ehabriad (außer Nepos Chabr. 1. f. 
Ariſtot. Rhet. m, 10.), Timotheos und viele andre. Iphikrates 
Rede gegen Harmodios, einen Nachkommen des ITyrannen = Mörders, 
(Ariftot. Rhet. ı1, 23, 6. 8.) fcheint dadurch veranlagt worden zu fein, 
Daß diefer jmem die Ehre der Statue beftritt, Die nur ihrem Geſchlecht 
gebühre, vgl. Demoſth. g. Lept. p. 462. Sonſt A. Weſtermann de 
pubel. Ath. honor. pP» 14 ff. —XRE C. ln. 2749. 


2. Daher ardpıarronouoi, statuarii, fir Erzgießer ſteht. Was 
man ans Marmor bat, iſt meift Römiſche Nachbildung. Von den 
Büſten 8. 345, 3., den Schildbildern 8.311. 9. 3.345”, 4. Por⸗ 
trätgemähfde ala Ehrenbilder, befonders in Kleinaflen, wie das des 
Kitharöden Anarenor im Purpurmantel des Zeus Sofipolid zu Ma⸗ 
gneſia, Strab. xıv, 648. Dal. 8. 208,3. 


3. Die berühmte Vorfchrift, daß die Athletenftatuen nicht grö⸗ 
Ger als im Leben fein durften (ſ. ı. a. Lukian pro imag. 11.) follte 
einen durchgängigen Unterſchied gegen die gewöhnlich größer gebildeten 
Heroen feßen. Die lsousronzo: aydgırres im Schwin der Attiichen 
Archonsen hängen auch damit zuſammen. Davon ſind aber bie st. 


* 
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iesnioae befieumt zu ſcheiden, genaue Bortekiilatuen, die wa, mas 
türlich erſt nach Lyſiſtratos, breimaligen Siegem ſetzte, 5. 87. A.2. 

4 Pariunt desideria uon traditi [tradites] vultus, 
sicat in Howero evenit, Plin. xxxv, 2 Der berliche Barneficde 
Kopf des Homer (Tiſchb. Hom. ı, 1.) zeigt dad YAvzv yuoss, 
Chriſtodor 322.; die Gapitolniichen bei Viſe. 1, 1. find des Here⸗ 
Homer weniger werth. Doc geben auch Die M. von Amaſtris (ML 
SClem. tb. 6, 9.) ımd Jos, ımd die Contorniaten verſchiedne Koͤpfe. 
Die Homeriischen Denkmäler oben $. 311, 5. 393. U 2. G. M. 
543—549. Einige zweifelhafte Bildwerke, N. Rochette M. I. pl. 70 
(Dank einer Bamilie an Aöllepiod und Hygieia?) und 71, 1. p 
4%. Dann gehören zu den non traditi vultus ohne Zweifel Bye 
firpos Sichen Welten und Aeſop (Anth. Pal. Plan. 332), we 
nach Die Hermen aus der Villa ded Gaffins, mit Iintericheift, me 
der Aeſop der V. Albani, ohne folche, verfetigt jein mögen. Auch 
Solon's Bild in Salamis, welches Aeſchines für ſehr alt ausgab, 
war noch nicht 50 Jahr wor Demoftbenes geicht, de falsa leg. p 
420. Ron Lyſippos Sokrates, Diog. 2. 11, 43. vgl. Vitconti pl. 
18. (Ueber die meiſt allegoriichen oder griffenhaften Sokrates ⸗Gem⸗ 
men Ghifflet'3 Socrates). Den Reichthum der Griechen au an 
Statuen dieſer frühern Zeiten zeigt beſonders Cheiſtodor ımd Die Auf⸗ 
sählung von Frauenſtatuen Griechiſcher Dieifter bei Zatian adr. Gr. 
52. p. 168. 

5. Ueber GelehriensBildner Plin. xxxv, 2. xıxzıv, 19, 28 #- 
vergl. 8. 124. U. 3. Gelehrten⸗Büſten als Schmuck der Muſeca, 
wahrſcheinlich ſchon in Alerandreia und Pergamon, wie in Dem Bei 
Aſinius Peuw/ dann auch in Privatiammlıngen, Der Brei. 5. 
Juv. u, 4. vır, 29. Lipſius de biblieth.9. Gurlitt S. 240. vergl. 
8. 308. U. A. — Ueber die feine Auffailung des Charakters f. be 
fonders Sidon. Apollin. Epist. ıx, 9. Der Geometer Euflib wurde 
mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryfipp mit zufammens 
gekrümmten Bingen, Urat ale Sänger der Geſtirne (obzwar nm 
nah Büchern) mit übergebognem Nacken gebildet. Die beiden Jegr 
tern ſieht man io auf M. von Soli (Viſc. pl. 57, 1.), deu Giepe 
fipp erkennt Viſc. darnach in einer Büſte der V. Albani. 

Von Philoſophen kennt man durch M. Pythagoras (Ion 
yooys Zuuor, Cab. d’Allier pl. 26, 16. vergl. 8. 181. 1. 
Heraklit und Anaragoras (Vic. pl. A, 2.), buch fihre Bülln Se 
Prates, Platon, Karneades, Theon von Smyrna, Ariftotelee (Staise 
im Ball. Spada), Theophraft, Antifthenes, Diogenes ( intereffamde 
Statue in U. Albani), Zenon den Stoiker, (veffen Buͤſte in Reapel 
Viſc. file den Eleaten nimmt, und dem Stoiker eine andre 
dete giebt; ſLenkippos, Avellino Opuse. 1. p. 198.) dic treffliche Sta 
nr eines Alten Diannes im Teibon, M, Cap. 5, W. Bowl. a. 

» gehört keinem von beiden), Chryſipp, Poſeibrnios, Gpikee uud 
—ãci Hermarch. 
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Ben Dichtern findet man auf M. Alkäos, Sapphso (die Bü⸗ 
ten find unficher, amd Die von Steinbiichel Wien 1821, Miltingen 
Uu. 33, 34. Maiſonnenve 81 herausgegebne Vaſe in Wien, wenn 
Die Inſchrift Acht, [ein Thonrelief von Melos im Brittiihen Muſeum 
ſtellt diejelbe Scene dar) doch für Fein Porträt zu achten, welches da⸗ 
gegen die von Allier de Hauteroche, Notizie intorno a Saffo di 
Ereso. 1822., herausgegebne Bronzemünze liefert, vgl. Plehn Les- 
biaca p. 189 ff. Gerhard, Kunitdl. 1825. N. A. 5. Bröndited 
Voy. i1. p. 281.), Anakreon, Stefihoros (genau nach der von Cic. ' 
Verr. ı1, 35. erwähnten Statue). Anakreon mit feinen Hiündchen, 
Vaſe im Britt. Muf. Sam. Bir, Archaeologia 2. xxxi. p. 256. 
Wiederholung in Rom, Bull. 1846. p. 81. Kydias, mit einer 
Zaute, XAIPE XAIPE KTALAZ, an einer Vaſe Catal. Magnon- 
enur, vergl. Gotting. Anz. 1840. ©. 597 ff. Zwei Statuen um 
Miontecalvo 1836 gefunden und wahrſcheinlich zu den neun Diujen 
gehörig find Anakreon und wahricheinlich Tyrtäus, beide im neuen 
Dorghefiichen Muſeum. Angebliche Büſte Des Anakreon Neapels Ant. 
Bildw. S. 100. n. 343. Gine andre M. Worsl. nıı, 3.) Sn 
Marmorwerken Sophokles (aus dem Brytaneion von Athen? M. 
Worsl. ı, 2, 1.), [die Herrliche Statue im Lateran und Bilder M. 
d. 3. ıv, 27. 28. Ann. xvım. tv. E p. Seitdem ſoll 1846 eine 
Statue ded ©. in Athen für Das Franz. Muſ. erworben worden fein.) 
Euripides (Titterarifch wichtige statuetta 2. 65. Wind. M. 1. 168. 
Glarac pl. 294.) [Statne ftehend Chiaram. ıı, 23, figend in Dreö- 
den, Leplat pl. am. Clarac pl. 841. n. 2098 D, viele Büſten, 
mehrmals ift Euripides auch in Doppelbüften mit Sophokles vereint ; 
auch in Melief in einer Trinkichale aus Athen Bull. 1842. p. 172.) 
Menandros und Bojeidippos (Statuen vol Leben und Wahrheit, aber 
einer gewiſſen Weichlichfeit und Schlaffheit, PCI. 111, 15. 16. Bouill. 
ss, 24. 25. [Clarac pl. 841.] Schlegel Dramat. Poefic ı. am Schluß), 
Moſchion. [&larac pl. 840 D. n. 2122 A.] 


Von Rednern Büften bes Iſokrates, Lyſias, Deinoftbenes und 
Aeſchines (much bei Milfingen Un. Mon. ıı, 9.; Statue des Demos 
fißenes, jet im Watican, G. M. Wagner Ann. d. I. vırı. d. 159. 
[M. Chiaram. in, 24. Ueber eine Büſte Avellino 1841 vergl. N. 
bein. Muſ. um. p. 274. Schröder über die Abbild. des Demoſth. 
Braunfchiveig 1842.] man erkennt in ihm eben ſo or xaAor ar- 
Sprwivzo, wie in Demofthemes den feurig bewegten Patrioten), Leo⸗ 
damas. Hiſtoriker: Herodot und Thukydides. Rhetoren: 
Epaphroditos, Aelius Ariſtides. (Ueber die Vaticaniſche Statue des 
APLZTIIEZ ZMYPNEOZ \. Mai script. vet. nova coll. 1. p. LI. 
Gerhard, Beichreib. Roms zı, ı1. S. 330.). Ein fiegreicher Rhetor 
von Alerandreia, Amalth. 111. If. 8. Herodes Att. von Marathon, 
M. Pourtales pl. 87. Aerzte: Hippokcates, Asklepiades und Aus 
Dre (befonders in Miniaturen). Der Aflronom Hipparchos auf M. 
von Nifäa, mit dem Globus, Mionnet Suppl. v. p. 91. [Visconti 
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lconogr. Gr. pl.26. Dit dem Cirkel auf dein mit den Kreiſen ter 
Ekliptik und des Acquators verſehenen Globns meſſend, Urlichs Tees 
zehn Gemmen aus der Sammlung der Frau Mertend⸗Schaafhanſen, 
Bonn 1846. n. 8.) 


6. Unter den Atheniſchen Staatsmänneru giebt es ſicht 
Norträte von Diltindes (vgl. Pauſ. x, 10.), Themiſtokles (doch ii, 
was Viſconti beibringt, noch zweifelhaft, Chrenftatue eined Staates 
manns, figend, bei 2. Egremont, Specim. in, 7, dagegen auf Ste 
teren von Lampſakos ein bärtiger Kopf mit Schiffennüge und Leo 
beerfranz, von individuchen Zügen, ohne Zweifel Themiſtokles if, 
der ehemalige Here von Lampſakos), Perikles (nach Kteſilaos $. 121, 
der Helin bedeckt den Spigfopf, eine Büjte in München 186 zeigt 
auch noch die Joniſche Hamtracht der Altern Athener), der im jeina 
Zeit viel gebildete Alkibiades, deifen Herme, PCI. ım, 31, tem 
Ruhm jeinee Schönheit wenig entipricht, vergl Weller Jeitſche. S 
457. Aſpaſia ijt die erſte Frau, von Der eine ſichre Abbildung in 
einer Büſte des PCI. vi, 30 vorhanden. Die edle Figur U. Bark. 
1, 50. Neapels Ant. S. 105. wird willkührlich Ariiteides genannt 
Es iſt Aeichines, |. Vescorali im Bull. 1835. p. 47. Die De 
tung der ſchönen Statue PCI. i11, 43. Bouill. ıs, 23 auf Phekien 
hat Viſconti jelbft aufgegeben, vergl. va. p. 100. — Die Stumm 
des Spartanighen Lykurg PCI zu, 13. iſt ſehr zweifelhaft. lic 
Alerander 8.129, 4. 158, 2. [Clarac pl. 837—840 A.) We 
rander's Bild wurde ſelbſt als Amnlet viel getragen, Trebell. Teig. 
14. Kapſel mit Aler. Kopf in Deffan (mit Widderhömern und Dias 
den), Kunſtbl. 1830. N. 47. Die Contorniaten ſtellen auch jeime 
Zengung durch den Draden dar. 

7. Die M. von Selen u. Hieron find entweder fpäter zur Chre der 
alten Tyrannen geprägt worden (nah Viſc.), oder gehören ganz Hieren ıı. 
u. Selen sı., den Schne Hieron's nı.; die den Theron zugeſchriebenen ſind 
theils verfälſcht, theils falſch erklärt. Avellino Opuscoli 1, 111. Ti 
Bilder der Makedoniſchen Könige vor Alerander läugnet Viſc. 11. p. 
79. wohl mit Recht; er erklärt, mas man dafür hielt, fr Herven⸗ 
köpfe. — Kür die Köpfe der Könige Makedoniens, Thrakiens (er 
aud der letzten Zeit der Unabhängigkeit, denn der angebliche Lyſtmachss 
iſt Alerander), Epirns, Jugien der Pãoner, der Siciliſchen Tyranuta 
(Sparta laſſe ich aus, da der Kopf des Kleomenes ſehr unſicher iſt), der 
Fürſten von Pergamon, Bithynien (darunter der unbekannten Königumen 
Orodalis und Muſa⸗Diſobaris), der Kappadokiſchen, Pontiſchen (von 268 
vor bis 401. Chr.), Bodporaniſchen (von 289 v. bis 320 n. Chr.) a. Ar⸗ 
meniſchen Könige, to wie einiger kleinen Dynaſten in Kilikien, ber Se 
feuciden, ſo wie der fpätern Könige von Kommagene und andere 
Syriſchen Landichaften, von Diroene, Meſopotamien ımd Charafene, 
der Herodiaden, der Arſakiden, der Griechiſchen Könige von Bu 
Erima, der Indo⸗Helleniſchen und Indo⸗Skythiſchen —— ¶ 
Todd Trans. of the Asiatic Soc. 1, 1. p. 313. Tochien Com- 
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mentat. rec. Soc. Gott. vs. p, 3. Kühler Med. grecques de rois 
de Ja Bactriune. Pet. 1822. Suppl. 1823. Mem. Rom. ıv. p. 82. 
Schlegel N. Journ. Asiatique 1828. p. 321. R. Rochette Journ, 
dcs Suv. 1834 Juin, Juill. 1836 Fevr. Mars. Notice sur quelques 
med. Grecques ined. de la Bactriane P. 1834. Suppl. u. deu- 
xieme Suppl. extrait du Journ. des Sur. 1836 [3 Suppl. Ferr. 
1839. 1844 p. 108.) vergl. Grotefend Zeitichr. f. AW. 1835. ©. 
836. Al, Burnes Travels in Bokhara Vol. 11. p. 457. pl. 3. 4. 
Erläuterungen von Wilfon und Prinſep, Götting. Anz. 1885. ©. 
397 fi. Hannöwerfche Blätter f. Münzkunde 1834 n. 11. [1836 
n. 26.] Münzen des Kadfiſes Bull. 1834. p. 240. Ueber die 
Münzen des Sencraßg Altard Journ. Asiat. 111.5. T. 1. N. 2. p. 122.), 
der Ptolemäer, und ſpätern Kyrenäiſchen und Maunretaniſchen Fürſten 
verweiſe ich ganz auf Viſconti's Hauptwerk. [Bei Claraec, der dar: 
aus ph. 1023—1028 tie andern Köpfe berühmter Griechen mittheilt, 
und 1078—1081, find die Künige pl. 1029— 1042, die Arfaciden 
pi. 1043 — 45, die Saffaniden 1046—51. Lenormant sur le clas- 
sement des m&dailles qni peuvent appartenir aux treize premiers 
Arsacides Nouv. Annales de Inst. 11. p. 191-.236.] Antiochus 
vır. und Kleopatra feine Diutter anf einem Onyr des Mus. Fran- 
eianum, Fröhlich tb. 1.] Der Di. sui ritratti del 1. e 2. Pto- 
lomeo in monete e cammei Ann. xır. p. 262. Arſinoe Philadel- 
phi, nach den Duc de Luynes, Marmorkopf des Grafen Ronrtales 
and Alerandria, M. d. I. ın, 33. Ann. xıı. p. 296. Bird Un- 
edit. coin of Demetrins ı1. Numism. Chron. Vol. pl.5. p. 78.] 


421. In Rom mögen vie Abbildungen von Königen 
und Männern aus der frühern Republif nah den Wachs⸗ 
bildern in Atrium entworfen fein; welche felbft wieder theils 
reine Idealbildungen, wie bei den erften Königen, theils 
von den Familienzügen der Nachkommen abftrapirt find. 
Sichre Büſten von einem  entfchievenen Porträtcharakter 
Scheint man zuerſt von Scipio Africanus dem älteren zu 
haben. Auf die Münzen wurve bei Lebzeiten zuerft Cäſar's 
Bild gefegt, befonders in ven Provinzen; dieſem Beifpiele 
folgen die Mörder Cäſar's und die Triumvirn. Die Iko⸗ 
nographie der Römifchen Kaiferzeit ift als Hauptquelle ver 
Kunftgefchichte der Zeit oben (5. 199 ff.) berückſichtigt wor- 
den, fie liegt in großer. Vollftändigfeit vor; während Büften 
Römiſcher Dichter und Gelehrten in viel geringerer Anzahl 
erhalten find, als von den Griechen. Wie zahlreiche Ehren: 
ſtatuen und wie vortrefflihe darunter — unter vielen Fa⸗ 
brifarbeiten — auch Römiſche Municipien errichteten, lehren 
die Hereulanifchen Entdeckungen. 
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1. Anf den M. der Geſchlechter Köpfe de Nomulus, Zaeimb, 
Nuna (auch cine Büſte) und Ancus, bei Viſe., vergl. Stieglitz N. 
fam. Rom. p. 96. 8. 181. 9. 1. Danı Junius Brutusß, Peſtu⸗ 
mius Hiegillenſis u. A. Scipio's Bien Ttennt man au der Freu 
fürmigen Schramme auf der Stim. Hannibal, Biſc. leon. Gr. pi 
56. 6. 7. Impr. d. I. ın, 86% Quinctius Flaminin 8. 160. WA 
Auch Sulla kommt mır auf M. des DR. Pompejns Rufus, Rome 
jus auf denen feiner Söhne vor. M. Anton der Triumwir Impr. d. 
J. ıv, 91. Pompejus beroiiche Statue im Ball. Spada, Maffei 
Race. 127. [Elarac pl. 911.], Beitritten von C. ea, Osserrv. 1812, 
vertbeidigt von ©. U. Guattani 1813, auch ven Viſc. 1. p. 118 
Bon Cäſar beionderd eine Farneſiſche nnd eine Sapitoliniſche Wille, 
keine in Berlin und eine im Palaſt Caſali in Rem, Statue bei 
Aarippa in Venedig im Palaſt Grunani.) — Edm. Figrelius de 
statuis illustr. Romanoram. Holmiae 1656. 

2. In den Suiten der Kaifer firebte man wahrſcheinlich chen 
im Alterthum nach Vollſtäudigkeit, ſo daB auch von Domitian, ven 
dem nur ein Bild der Zerſtörung entgangen ſein ſoll (Proevp. ict 
aro. 9. p. 296.), doch bald wieder mehrere eriftirten. Vgl. 8. 199. 
A. 4 5. Vitellins Büſten find nach Visconti aus dem ſechszehnten 
Jahrh., doch wird die im Muſ. von Mantua fir Acht gehalten, auch 
wohl die Koloifalbüfte zu Wien. ſKaiſerſtatnen von Cäſar Eis auf 
Eonftantin, Clarae pl. 911— 0980. Köpfe pl. 1054 ff.] 

8. Sichre, aber wenig genaue, Bilder von Terenz [nad dem 
Gontorniaten in Gotha], Accius, Salut, Horaz, Apollonıus won 
Tyaua, Appulejus geben die Gontorniatenz von Virgil nur die Die 
ninturen der Vatican. und Wiener Handichr. vgl. Beſchr. Romk ıı, ı. 
©. 347. (die Büſte in Mantua, M. Nap. ıv, 73., it unãcht). 
Düften von Terenz [ein Terentius, mit einer komiſchen Maske ad 
der rechten Armbiegung iſt 1839 in das Capitoliniicde Muſeum ge 
kommen, Annali xı. tv. 6. p. 97. Koloffale Büfte des Micenas 
in einem Privathaus zu Rom, in Marmor copirt im Muſeum zu 
Neapel, Di un busto di C. C. Mecenate, Parigi 1837.), 2. 
Hortenſius, Cicero (ſehr viel faliche, die im Haufe Mattei, jegt Wel⸗ 
lington, vertheidigt' Bil. gegen S. Elemente, eine ähnliche iſt im 
München 224, vergl. Beſchr. Roms u, ı. ©. 8.), Sun. Ruſtient 
dem jüngeren. Seneca (Maffei 128) iſt ſicher bekannt durch die in 
Mattei gefimdne Doppelherme. Lor. Re Seneca e Socrate. 1816. 
und in den Atti d. Acc. Arch. u. p. 157. Cine Gemme giebt den 
Kopf des Luecrez (LveR.), Impr. d. Inst. 11, 78. 


4. Familie des Balbus 8. 199. A. 6. M. Borb. in, 3— 


43. Herenlanerinnen $. 189. 4. 7. Das Coſtüm der ältern kehn 
genau fo an der Zulia Domna, M. Franc. ın, 18., wiebt: 
Die andre wird nach altem Kunſtgebrauch (Pauf. x, 25, 2. Ye 
ler. Maxim. vo, 3, 10.) durch den unverhüllten Kopf ale Jungfran 
bezeichnet. Ordinäre Municipalſtatuen in vielen Muſeen, 3. B. Ola 
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ra pl 351. [pl 89t—910.]) Statuen von Alltagoperſonen waren 
wicht fo ſelten, als Manche annehmen (Beichr. Roms 1. ©. 332.) ; 
Sedem ftand daifelbe frei, wie dem Herodes Atticus, der feine Züge 
linge ald Jäger in zahlreichen Statuen auf feinen Landgiitern auf—⸗ 
ſtellte, Philoſtr. V. Seph. a1, 1, 30. — Arminius oder Decebalne 
Speeimens u, 4D, ſnach Gottling Thusnelda uud Thumeliens, Jena 
1843 f. Des Sohn des Arminius md feine Gattin bie eol. Statue 
in der Ioggia de’ lanzi zu Florenz.) 


Zr Lätteratur der Ikonographieen. Die älteften waren die 


Varroniſche, 8. 322, 7. (fie beftand aus 100 Hebdomaden, jeden 
Bilde jcheint ein Epigramm beigegeben geweſen zu fein), ımd die ähn- 
lich eingerichtete de8 Attiene, Plin. Nepos Att. 18. Ilastrium ima- 
gines ex ant. marmoribus e bibliotheca Fulvii Ursini. 1569. 70. 
#Hlustr. virorum ut exstant in urbe expressi vullus caelo Augu- 
stimi Veneti. R. 1569. INustr. Imag. del. "Th. Gellaeus. 15098. 
(Vermehrung des erſten Werke.) Commentar von Jo. Faber dazu. 
1606. Iconografia — Ja G. A. Canini, ed. M. A. Cunini. R. 
31669. (ſehr unfeitiih). Miustr. vet. plilosophorum, po&tarum etc. 
imegines cum exp. I. P. Bellori. R. 1685. Gronovp's Thes. Ant. 
Gr. T. ı. 11. sıı. (wenig brauchen). E. Q. Vifeonti Iconographie 
Grecque. P. 1811. 2 Bde 4. Icon. Romaine. P. 1817. T. r., 
fortgefegt won. Mongez T. i1. 1821. a. 1826. ıv. 1829. Gur⸗ 
litt's Verſuch über Die Büſtenkunde (1800.), Archäol. Schr. ©. 189. 
(der Eatalog der erhaltenen Borträte iſt jett ſehr zu Tichten.) Hirt 
iiber das Bildniß der Alten, Schr. der Berl. Akad. 1814. ©. 1. 
ſ[Sriechenlands Schriftfteller ımd a, merkw. Männer nach Antiken ges 
zeichnet 1—4 Lief. Leipz. 1828. 29. 4. unwiſſenſchaftlich.) Darſtel⸗ 
luigen aus dem Leben auf Vaſen, mit bedeutungsvollen Namen anf 
Vaſen, M. d. I. ı1, 44, E. Bramı Ann. ıx. p. 189. 


B. Darftellungen allgemeiner Art. 


1. Cultushandlungen. 


422. Unter den aus dem gewöhnlichen Lehen genoinme- 
nen, aber allgemein gehaltenen, Bildiverfen beziehen fi) aus 
Gründen, welche in der Geſchichte ver Kunft liegen, bei weis 
tem vie meiften auf den Dienft der Götter und auf die an 
diefen Dienft ſich anfchließenden Handlungen und Spiele. — 
Sultusfeierlichkeiten werden auf Griechifchen Reliefs einfach 
und zufammengezogen, auf Römifchen Bildwerfen ausführ- 
licher und mit mehr Bezeichnung des Details vorgeftellt. In 
Vaſengemählden werden befonders Libationen, Darbringungen 
aller Art und die Ummindung und Schmüdung von Götter: 
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bifvern, immer aber mit Griechiſcher Freiheit in ver Be 
handlung des wirflihen Vorganges, vorgeftellt. Befonders 
oft finden fih hier vie meiſt verfannten Todtenop fer; 
indem Gippen, 6. 286.), oft mit Namen beichrieben, mit 
Heimen, Gefäßen befrtzt, auch Säulen oder ganze teumpel 
artige Heroa ($. 294, 8.), in denen Waffen hängen, Ge 
fäße ſtehn, Zweige aufgeffect find, umd oft auch vie Geſtalt 
des Hingeſchiednen leibhaft vorhanden ift, durch Tänien-Um- 
windung, Del» Beträufung, Weinſpenden aus. Phialen und 
Karchefien (5. 298. 299.), und Darbringungen aus Kork 
hen (xura $. 300.) und Käſichen CeBuria $. 297.) 
befonvers von den Frauen der Familie, forgfältig geehrt wer: 
den. Die Darftellung des Berftorbenen als Heros, mit At⸗ 
tibuten aus dem gymnaſtiſchen und Jäger-Leben, mie fie 
auf Vafengemählven gewöhnlich ift, kommt auch an Grab 
pfeilern ſchon in Reliefs des alt Griediihen Style ver. 
ntereffant iſt and, die Aufſtellung (idpvo:rs) von Dermmm 
und Bildfäulen in alten Kunſtwerken, namentlid Gemmen, 
veranfhaulicht zu fehen. Perfonen, welche bein Opfervienfte 
thätig waren, wurden, befonvers wenn ihr Gefihäft eine bes 
veutfam gefällige Stellung herbeiführte, aud in Statuen zei⸗ 
tig dargeftellt, oft in einem feften dafür beflimmten Style, 
wie die Kanephoren und andre in Swiligthümern fungirende 
Mädchen. 


2. Belipiele bei Athena, Diemios, Pau, Priap. (Dafin ge⸗ 
hören auch die Gemmen, worauf eine Frau mit naktem 
Zauben darbringt, Wiear in, 40.). Sehr naiv dargeſtellt find die 
ländlichen Opfer im 2. 163. 762. Bouil. ur, 58, 4. 97,1. 
Glarac pl. 217. 223.; M. Worsl. in, 22. Länkliches Opfer au Se 
rafles u. Priap (8. 411. A. 5.) von großer Wahrkeit, aus Pal 
Rondanini in München 131. Wink. M. I. 67. Guattani 1788. 
p. zu. Bachuss Opfer 8. 390. U. 4. Dpfer am Libera, fchüues 
Delief, 2. 159. Glarac pl. 217. Schöne Reliefs, Franen einen 
Opferftier führend (wie in Sermione) PCI. v, 9.; Wirar ıv, 29. 
vgl. das Vaſengem. Gorl M. Etr. 1, 163. Häufig ficht man auf 
Griechiſchen Reliefs Züge von Menfchen, welche die Arme eintrideln 
und an den Körper drücken, die Gottheiten, welche fie empfangen, 
erfcheinen rieſengroß. M. Worsl. ı, 1. 9. 10. 11.; 2.261. Beoaill. 
sır, 57, 2. Clarac pl. 212. Viele Opfervoritellungen auf Gemumen, 
Bippert 1. ©. 318 — 344. Cuppl. ©. 100— 108. .M. Flor. n, 


72— 77. Römifche zuorvetanrilia au der col. Traiani; St 8, ' 
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Nurco ı, 50.; %. 176. 751. Bopuill. in, 97. 111, 68, 2, Glimae 
pi. 219. 221. Gapitoliniiches Opfer, 2. 41. Bouill, ırı, 62, 1. 
Efarac pl. 151. Opfer als Vota publica auf M. z. B. Vaillant 
De Camps p. 43. Vollſtändiges Römifches Opfer, Paſſeri Luc. rs, 
35. 36. Strues et ferctum auf einem Ziiche vor Jupiter, ebd. ı, 81. 
Darufpien, Wind. M. I. 183. 2. 439. Bouill. sn, 60, 3. &larac 
pl. 195. vgl. PCI. vn, 33. Auſpicien, Relief, G. di Fir. St. 142. 
Boiſſard ıv, 68., vgl. des Verf. Etrusker ı ©. 125. Defter auf 
Röm. Familien⸗,M. Leber den Lituus Clarke Archacol. Brit. xıx. 
p: 386. Das angeblih Dodonäifche Opfer, 2. 551. Clarac pl. 214., 
ift ein Kriobolion des Bhrygifchen Eultus (die am Baum hängen- 
Den Glocken ftinmen damit überein), vgl. 8. 395. U. 3. Scenen des 
Aegyptiſchen Bötterdienftes an Röm. Altärn, M. PCI. vır, 14, 
und in Wandgemählden, u. a. M. Borb. x, 24. 


3. Wenn auf Bafengem. eine weißgefärbte Figur von andern 
auch weiblichen gewöhnlicher Farbe umtanzt und geſchmückt wird (z. B. 
Zaborde 1, 9.): jo ift Dies gewiß ein Elfenbeinbild, wie bei Phi- 
toftr. ı1, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Myrten= Lauben von ihren 
Hierodulen gefeiert wird. Co ijt auch wohl Maiſonn. 23. eine elfen= 
Beinerne Aphrodite von Hierodulen umgeben zu erkennen; vor ihr ein 
Baſſin mit einer Gans. Bei Dillingen Div. 41. macht fich eine Tein⸗ 
pelitatue der Aphrodite durch den reichen Schmuck an Thron und Ges 
wand und das vor ihr ftehende Thymiaterion kenntlich. — Luſtratio⸗ 
nen 8. 362. A. 3. Amphidromien (Luſtration eines Kindes um den 
brennenden Herd) »auf Vaſen von Volci, Ann. i11. p. 155. De 
Dämon Amphidromos in Etr. Bronzen, nah R. Rochette M.1.42, 2. 
p- 229. [Banathenäiicher Feſtzug, archaiſch, Gerhard Etr. u. Cams 
pan. Bafenbilder Tr. 2. 3.) 

4. 'S. z. B. Tiſchb. in, 15. 30. ın, 40. Miltingen Cogh. 26. 
45. 49. Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 53. Un. Mon. 37. 
Diltin 1, 16. 21. Laborde 1, 13. Auf der Vaſe bei Millin u, 38. 
(der bier Myſterien de8 Jaſion fieht, wie auch u, 32.) fteht ein Yows 
Der Art im Tempelchen, welchem Fächer, Epiegel, Kleiderfäftchen ge= 
Pracht werden, ohne Zweifel feine Freude ale er lebte. Tomb. de 
Conosa pl. 4. fit der Heros mit einem Stabe In der Hand in ſei⸗ 
nem Tempelchen; cin Süngling tritt mit Phiale u. Prochus ($. 298. 
A. 2. 3.) hinein um zu libiren; Andre bringen die xregionare von 
außen berzu. R. Rochette M. 1. pl. 30.: ein Heroon mit pyramibdali- 
ſchem Dache, darin die Stele, Vaſen von ſchwarzer Farbe dabei, Per⸗ 
fonen mit Darbringungen umher. Bgl. pl. 45. 8. 397. A. 1. Mai: 
fonn. pl. 10. fit der Zodte bei einer Joniſchen Grabiänle, 8.54. A. 3., 
und empfängt Libationen. Heroon eines Kitharoden, Maiſonn. 39. 
Huf den Gefäße von der Beftalt einer Hochzeit-Vaſe, M. Borb. vır, 
23. Inghir. Vasi fitt. 42., fteht die Todte als Aphrodite bei einer 
Baſe von genau derfelben Geftalt in einem Heroon (wahricheinlich ein 
als Brant geftorbenes Mädchen); auf dem Nevers ein Cippus, minder 
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Darbringungen. Heroa auf Lampen, Paſſeri in, 44. Leichenepin 
duch Knaben vorgeftellt, Dabei Hahnenfämpfe, auf einem Sarkophage. 
Bouill, in, 44, 4. 

5. Zu den ältefien Darftellungen eines Verſtorbenen als Jews 
gehören die beiden, ‚auffallend übereinftimmenden Stelen eines Dichs⸗ 
meniers, Dodwell Tour 1. p. 243., ımd eines Campaniſchen Meddir 
[die Inſchrift gehört nicht zu der Stele und iR jetzt davon getrennt], 
M. Nocheite M. I. pl. 63. (als Ddyffeus), wo der auf einem State 
ruhenden Figur des Verftorbenen gumnaftiiche Attribute u. ein um 
beigegeben find, oben 8. 96. N. 22. 

6. Solche consecrationes (vgl. 8. 66,2. 383. A. 3.) .Napeni 
P. gr. 5, 5. Bartoli Inc. in, 28. Die rau, welche eine Blume 
"mit Iänien ummindet, Tiſchb. Vaſen ın, 49., ift aus Theoft. 38, 48. 
zuerflären: "Eidvag gurör ein. Vgl. Gerhard Ant. Bildbw.57,2. Ben 
mantischen Gebräuchen war die Weiffagung aus Thrien (Lobeck de 
Thriis, jeßt Aglaoph. p. 814.) beſonders darſtellbar, Millingen Bir. 
29. Die Bythin 8. 362. N. 3. 

7. Kanepboren des Polyklet, Amaltb. iu. S. 164. An 
der V. Appia gefundene, von Kriton u. Nikolaos von Athen, m Villa 
Albani, Wind. W. vı, 1. ©. 202. Drei in V. Albaui, Gerhard 
A. Bilde. Tf. 94. Clarac pl. 442. 443. Andre daſ. n. 444. Von 
andern bei Fradeati gefimdenen (Cavaceppi nt, 28.), ebd. v. S. 21. 
332. u. font, Sm Brit. Muſeum Terrac. pl. 29. In Dünen 
166 ff. Jungfrauen and Bronze, in ächt= Attiicher Tracht ($. 339. 
A. A.) u. in dem Style von 8. 96. N. 11., miffder den Karvatiden 
8. 365. U. 5.) eigenen Handbewegung nach den Kopfe und ähnlichen 
auf Cultus bezüglichen, M. Borb. in, 4 — 7. Mädchen, von berfeb 
ben Tracht u. Bildung, auf ein Heiligthum zugehend, in dem Reid 
G. Giust. i1, 64. Zu einer ähnlichen Proceſſion gehört das alters 
thümliche Relief, Eavaceppi nı, 13. Panathenaiſche Jungfrauen am 
2. der Bolias 8. 109. U. A.; eine davon im Vatican? Beichreifung 
Noms u, ı. S. 105. [M. Chiarum. u, 44. Daß dieje nicht vom 
Pandroſeum herrühre, hat fih an Drt und Stelle ergeben. Eine gute 
‚ähnliche Statue fteht überjchen im Hof des Pallaſts Giuftiniam in 
Rom.) — Bronzeftatue, 1812 bei Piombino gefunden, aus alkt 
Peloponneſiſcher Kunſtſchule (Lippen, Augenbrauen und 8 
waren verfilbert) fi. 8. 306. A. 3.], von großer Naturwahrheit und 
‚Individualität, ein Lampadephor nach N. Rochette, Ann. d. Inst. v. 
p. 193 ff. 323. M. d. I. ı, 58. 59. [Clarac pl. 482 A. Ball 
1832. p. 196. Der Bert. in der Hal. A.2.3. 1835. Sun. ©. 188. 
Inſchr. auf den Fuß Adaraa dexarar. Nach Letronne Apollon Phileſtat 
Ann. vs. p. 198—236., Patroos nah Panofla daj. p. 233., äfm 
lide Statuen tv. d’agg. D. E. Letronne Explication d’une i= 
scription trouvee dans l’interieur d’une st. aut. en bronze P. 
1843. 1845. 4. NR. Rochette Questions de l' hist. de l’art. 1846. 
p- 391 —210., ftreitet gegen Apollon, indem er einen jungen Siege 
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in Den Spielen annimmt, und für alte, nicht archaiſtiſche Arbeit, fo 
wie fie das dieſer gleichzeitige Altertfum der Inſchrift, worin doch 
inehreres auf fpätere Zeit, bis zum erſten Jahrhundert vor Chr. bes 
ſtimmt genng zu deuten fiheint. Zwei lange Locken find allerdings zu 
einem herrfchenden Kennzeichen des Apollon geivorden (191 — 201.); 
Do iſt die ganze Stellung: der fehönen Statue mit dem Diileflichen 
Apollon Specimens ı, 12., Müller D. A. K. ı, 4, 21. Klarac pl. 
483. n. 930. zu übereinftiimmend, um an Apollon zu zweifeln. Auch 
Find dieſe langen Haarflechten nichts ausfchließend Bezeichnendes und 
fehlen an dem Apollon Nani oder Ponrtales, an. dem in den Spe- 
cimens ı, 5., Brit. Mus. ıı, 4 D. A. K. 1, 4 22 md an dem 
Mileſiſchen Apollon daſ. Tf. 15, 61., Milin P. gr. pl. 6., an der 
Statue im Brittifhen Mufeum, Specim. in, 5. Auch der Koloß des 
Apollo in Delos hatte die Fülle des im Naden herabhängenden Haard 
amd die Einfaſſung deu Löckchen vorn, lange über die Bruſt herab⸗ 
bängende Locken fchwerlih. Die aus dem Auge der Statue gezogene 
Dleiinihrift, zwei Rhodiſche Künſtlernamen unvollftändig enthaltend, 
Die man Anfangs ald einen Betrug des Hrn. Dubois vwerdächtigte, ges 
Hören zwar möglicherweiſe, doch nicht wahrſcheinlich einer jpäteren Zeit 
als das Werk ſelbſt an. Für nachgeahmt alten Styl zeugt auch E. 
Gurtins im Kunftblatt 1845. S. 166., vorzüglich nach der im- Vers 
gleich der abfichtlih vernachläfjigten Vorderſeite trefflich modellirten 
Rückſeite, die nach Letronne den Einfluß der Schulen des Prariteles 
uud Lyfipp zeigt.] Cine Daduchos (lieber Selene) M. Borb. v, 22. 
— State eines die Eingeweide des Opfers bratenden Sklaven $. 121. 
A 3.; derjelbe Gegenftand in einem Vaſengem. von Micali tv. 97, 2, 
vgl. 96, 2. — Priefterin der Eeres, PCI. ın, 20. DOpferdiener 
Der Ceres, mit einem Schweinchen über den Schultern, bei 2. Egres 
sont, Spec. 68. Eine Frau bringt Nauchopfer auf einem Humarzy- 
ws dar, Gros [herinaphroditiih, wie der ſogen. Moyfteriengenins] 
ringt eine Tänia. Stackelb. Tf. 35. Helleniſche Weile den Opferſtier 
zu bändigen, Eurip. Hel. 1582 (1561) ff. z«voo» agraueiv EI.821. 
[Baubo, Millingen Annali xv. tv. E. p. 72) Camillus im 
Bal. der Couſervatoren, eine anmuthige Figur von Bronze, Maffei 
Race. 24.; ähnliche, 2. 739. 740. M. Borb. vı, 8 Bejtalins 
sen find an der vitta zu erkennen, G. M. 332. 33., vgl. Viſe. 
PCI. ıır. p.26. Kopf eines Prieſters mit der Müge Aper, in Mün⸗ 
hen 193. Fecialen auf M. des Staliichen Reihe, Mieali tv. 115, 
45., von Capua, N, Brit. 2, 9., u. Rom, auch auf geichnittenen 
Steinen, namentlich einem in Samnium gefundenen, wahrfceintth 
aus dem Ninge eines Anführers der Italiker, Micali tv. 117, 16., 
vgl. Inpr. d. Inst. 1, 67. Ancilia, Wiear ru, 22. Archigallus 8. 
395. 4.4. Prieſterin der Kybele, nit Inſchr. PCI va, 18. Iſis⸗ 
Briefter, wie bei Appulejus, PCI. vu, 19. Mon. Matth. ın, 24, 
Römiſche Damen oft im Goftim von Iſis-Prieſterinnen, auch mit 
beweglichen Haarputz, PCI. vı, 16. Maff. 93, Schöne Statne 
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einee adorans femina (Plinius) mit eigentbämlihen Gewandwert, 
PCI. ı1, 47. (Pietas), Bouill. ss, 29. und oben 8. 393. 9.3 
Bronze, Ant. Ere. vı, 83. M. Borb. v, 21., vgl. Böttiger Kunſi⸗ 
nvthologie S. 51. Zur Gefchichte des Weihrauch Haſe Palärlogmd 
S. 76. [Statuen von Prieſtern Elarac pl. 768 B, Priefterinmen 
pl. 762 C.] 


2. Agonen. 


423. Die Seite des Sriechifchen Lebens, welche wegen 
der natürlichen Verwandtſchaft, in der fie zur plaftifchen Kunſt 
ſteht, ſich am vollſtändigſten in der Kunft abfpiegelt, iſt die 
Gymnaftil, Zwar ift die vollfommenfte Webertragung 
gymnaſtiſcher Geftalten auf vie Stoffe der bildenden Kunft, 
jener Wald von Erzbildſäulen der Sieger in den Zempelbhös 
fen Olympia's und Pytho’s, und verloren gegangen, und nur 
einige treffliche Nefte der Art geblieben; indeß läßt ſich aus 
MarmorsCopieen, Reliefs, Vafengemählden und Gemmen 
noch ein fehr vollftändiger Cyklus von Vorftellungen zuſam⸗ 
menfegen, und auch in die Kunde der oxnnara= oder Mei 
fen und Handgriffe der alten Leibesübungen gewiß noch tiefer 
eindringen ale bisher gefhehn. Kurzgelodtes Haar, tüchtige 
Glieder, eine fräftige Ausbildung ver Geftalt und verhältniß 
mäßig Fleine Köpfe charakterifiren die ganze Gattung von Ft 
guren; die zerfohlagnen Ohren ($. 329,7.) und die hervor 
getriebnen Muskeln insbefonvere die Fauſtkämpfer und Pans 
fratiäften. Die befondere Körperbildung und die harafteriki 
hen Bewegungen der Kampfarten, die oft auch in den Eh 
venftatuen der Sieger angedeutet wurden ($. 87, 3.), mi 
vollfommner Wahrheit darzuſtellen, war eine Hauptaufgabe 
der alten Kunſt; eben fo häufig aber werden die Athleten auch 
in Handlungen, welche allen gemein find, wie bei dem Ein⸗ 
falben des Körpers, dem Gebet um Sieg, der Ummindung 
des Haupts mit der Siegsbinde, und fehr häufig in ganz 
einfacher, ruhig fefter Stellung gebildet; meift hielten wohl 
diefe früher oft falfch benannten Bilder (3. B. Genius prae- 
stes) Kränze in den Händen; auch Palmflämme vienen, wie 
bei Hermes, ale Hinmweifung auf ihre Bedeutung. Unter 
den zahlreichen Figuren, welche ale Vorſteher ver Uebungen, 
befonvers auf Vaſengemählden, vorkommen, darf man am 
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meiften erwarten, die Alipten oder Lehrer der Gymnaſtik zu 
finden, deren Ruhm mit dem ihrer Zöglinge innig verbunden war, 

1. Mereurialis de arte gymnastica giebt von alten Denktmälern 
wenig Zuverläſſiges. Krauſe Gymnaſtik u. Agoniftit der Hellenen aus 
Den Schriften u. Bildwerfen 1. 2. Th. 1841 mit 28 Kpftf. Der. die 
Bythien, Nemeen u. Iſthmien aus den Schriften u. Bildw. 1841 mit 
Kpf. Die Olyınpien 1838 ohne Bildwerke.) 

3. [Athleten Elarac pl. 854 Dff.] Läufer 8.122, 8. Ant. 
Erc. vı, 58. 59. M. Borb. v, 54. (nach Undern Ringer oder Diss 
fobole). Auf den Vajen von Volci laufen die Stadiodromen zu vier 
nach der Rechten, die Diaulodromen zu drei oder fünf ebenfo, die Do⸗ 
lichodromen dagegen nach der Linken, Ambroſch Ann. d. Inst. v. p. 64. 
Der Lauf wird Dabei mehr comventionell als naturtren bezeichnet. Die 
Statue PCI. sn, 27. ift wohl eher einer Wettrennerin aus Domi⸗ 
tian’s Zeit (Dio Caſſ. ıxvis, 8.), al8 einer Spartanerin geſetzt wor⸗ 
den. Springer auf Vaſen, Tiſchb. ıv, 43, M. Borb. un, 18, 
Gerhard Ant. Bildw. 67. (mit Springgewichten und Springftangen, 
Die Andre fir Wurfipieße nehmen). Gemmen, Taffie pl. 46, 7978. 
Eaylus in, 21, 4. Dlicali tv. 116, 16. Ueber die alzijges Wels 
der Zeitſcht. 1. ©. 238., u. den Sprung mit der Lanze $. 121.4. 2. 
Sprung durch das Seil, Grivaud Antig. Gaul. pl. 23. Sprung über 
Andre hinweg, Gemme, Caylus un, 86. Taſſie tv. 46, 7980. Sprung 
über Bfähle, mit Halteren, ebd. 46, 7978. Das eigentlihe aoxw- 
Arte, oxwloßarilew, Epicharm. Diskobolen: der mwerfende des 
Myron $. 122. U. 3., vgl. Nonnus xxxvu, 682 ff. [in der Samm⸗ 
Umg Landsdowne Clarac pl. 829. n. 2085 A., im Britt. M. 859, 
2194 b., im Haus Maffimi 863, 2194 a.] der fich zum Kampf ans 
ſchickende, auch in mehren Gremplaren, PCI. zu, 26. Bouill. ır, 
47.; Borgh. 7, 9. im 8,704. Bouill. sıı, 17, 5.5 bei Mr. Dun 
combe in Dorkihire. Impr. d. Inst. ıv, 69. Auf Gemmen, Impr. 
d. Inst. ıı, 87. Wandgem. M. Borb. ıx, 52. Auf Vaſen meift 
antretend, Tiſchb. 1, 54. ıv, 44 Maifonn. 25.5 im Anfange Der 
Wurfbewegung, Gerhard Ant. Bildw. 68, 1. Siegreicher Diskobol 
mit allen Zeichen des Siege, mme, M. Flor. 11, 17, 2. lieber 
Das Pentathlon auf den Vaſen von Volei (durch Sprung, Wurf- 
ſpieß u. Diskos dargeſtellt,.) Ambroſch p. 84. Die Sünglinge wit Ha⸗ 
cken, welche bei den Uebungen des Pentathlons vorkommen, z. B. 
Maiſonn. 25., Feſtus 3. v. rutrum tenentis, beziehen ſich auf die Bo- 
oo des oxdupe für die Springer (f. Diffen ad Pind. N. v, 20, 
etwas verichieden deutet fie Welder, Zeitſchr. S. 257. Rhein. Muſ. 1. 
&. 77.) Ringer axooyegılöuero anf M. von Selge, Mionnet 
Descr. pl. 57, 3.6., Vaſen, Tiſchb. ıv, 46., Basreliefs, Guatt. 1785. 
p: zur. Viſe. PEI. vı, 37. Bonill. ın, 46, 9. NRingergruppen in 
Bronze von einem Wagen, Gerhard Ant. Bildiv. Tf. 119,13. Nins 
gende Knaben, Pan oben. Impr. d. Inst. ıv, 65. Ringer &-la An- 
taeuß, Grivaud Antig. Gaul. pl. 20. 21. Ringkampf eines naften 


742 Gegenftände bed Menfchen-Lebens. 


Mannes u. einer Frau (mit Schamgürtel), auf Vaſen ton Volc, Am: 
broſch p.78. Die Statue eines Ringers im höhern Mannesalter rer 
gewaltiger Musenlatur beſchreibt Ehriftodor 228. Pankratiaſter 
Knaben in dem berühmten Symplegina in Florenz, G. di Fir. St. 
121. 122. Maffei Racc. 29. $. 126. U. 4. (feine marorei, be 
denen das Niederwerfen enticheidet, (vgl. Das Ringen des Baches mi 
Ampelos 6. Nounus x, 365 ni die Banfratiaften aber ringen hanrt: 
ſächlich am Boden). ine ähnliche Anaflinopale auf Den M. dei Ger 
itantin, Pedrufi v, 26, 5. Polyklet's azonreprizor, 8.120. 4.3. 
iſt nach Stuart 1. ch. 4. pl. 18. und un. ch. 18. pl. 11. zu denken. 
Ueber andre oyruare nein: Ambroſch a. D. S. 76. Fanſtkaͤn 
pfer, Statuen, Bouill. an, 19, 2. 3. Cäſtuarius im Pallaſt Om 
tili in Nom, Gerhard 68, 3.; in Dresden 295. Aug. 109. (an 
grünem Marmor); Torſo's, 1739. auf dem Quirinal gefunden, be 
fehrieben von Fieoroni. Arme, Ant. Erc. vı. p. 1. vign. Reliei, 
2.736. Clarac pl. 200.; PCI. v, 36., mo fie das Haar im She 
gebunden haben, wie die Apcorec 8. 406. A. 2. Waien, TiihE 1, 
55. 56. Denkmal eines Cäjtuslänpfers, bei Montf. iu, 168. nach 
Fabretti. Lampadedromie, mit Tellen an den Fackeln, wie anf 
M. von Amphipolis (Mionnet Deser. pl. 49, 6.), Vaſengem., Tiihk. 
ı1, 25. in, 48. [Dubois Voy. en Crimee ıv SE£rie pl. 13., Tat 
von Pantifapion, vier Silnglinge, zwei mit Yadeln, wovon einer een 
Nike gekränzt wird:] Lampabiften im Gymnaflıtın zu lit von Fer 
thon gemalt, Diogenes 2, ıx, 11, 62. Reliefs mit Snfchriften, Par: 
gas⸗Maceiucca Spiegazione di un raro marmo Gr. 1791. C.1, 287.; 
Eaylus Recueil 1. p. xvii. 117. C. I. 242. Moſaik, Gerhard at. 
Bildw, 63, 1. Glaspafte mit einem Arurzudiag, Bröndited Vor. n. 
vign. 36. Vaſe Cab. Pourtales pl. 5. p. 28. Lampadedremie zu 
erde, an der Pergamenifchen Vaſe, Ehoifeul-Bonff. Voy.ıı. pl. & 
[jet in Paris. , Antike Pafte, Fackelläufer, Bröndſted Reiſe n. ©. 





289.) Hadrian ald Sphärift in zwei Gruppen (nach Hals Tr 


tung), in Dresden 864— 67. Aug. 57. 108. Statum von Er 


riften Vitr, vır, 5. M. Borb. vii, 47,8. Gemme mit einm Se 
riiten. Dlenine Essai sur le —53 — et les armes des gladiatenns 


Article ıv. [Statuen von Sphärijten Gibelin in den M&m. de Tit. 
Nat. ıv, 492 ff.] Weiblicher Kämpfer‘ mit einer Flöͤtenſpielerin, Pit 
Atheniſche Hydria, Lieltfamer Scherz], Stackelb. If. 22. Hahnen 


Tämpfe, in Reliefe, 2. 392. Elarac pl. 200., Vaſengem. (in Bin) 


u. Gemmen, $. 391. U. 8. (Eros), Impr. d. Inst. ıv, 16. rel. $ 


881. U.7. (Hermes). Hähne als Symbole der Kämpfe oft aufle 


fen von Volei; auch ein Hahn als Herold, Ann. i11. p. 158. Kh 
fer L’alectryophore, descr. d’une statue aut. Petersbourg 1. 
[Hadnenkänpfe, D. Jahn Archäol. Beitr. S. 437.) 

4. Sich ſalbender Athlet, treffliche Statue in Dresden 400. 
Aug. 37. 38. Aehnlich auf Geunnen, Natter pl. 25. Zaffie ir D 
7933. Raponi 49, 3. Bracci ı, 51. 52., vgl. die Statuent@agk 
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26. Benill. ıı, 19, 4. Aro&voussos 8. 120. A. 3. 129. A. 1. 
175. U. 2. Millingen Cogh. 15. Sünglinge mit Badegeräthen, oft 
auf Gemmen (Impr. d. Inst. ı, 42.) u. Vaſen, vgl. 8.298. 9.2, 4. 
Um Sieg flebender Athletens Knabe (vgl. $. 87. U. 3.) aus 
Bronze, in Berlin. Levezow de iuvenis adorantis signo. Bonill. 


ıs, 19. M. Franc. ıv, 12. Tänien-Darreichung, oft auf Va⸗ 


ten, Laborde 6. Die Franuen, welche fie umbinden, find wohl oft als 
Die Orte ded Spiels zu erklären, vgl. oben $. 405. A. 5. Bekrän⸗ 


zung eined Athleten, Stadelb. If. 12. Bolyklet8 Diadumenos 


8. 120. A. 3. Guattani Mem. enc. v. p.81. Die Preisvaien find 
oft deutlich zu ſehn, auf Vaſengem. Loborde 1, 8., Gemmen, M. Flor. 
11, 85, 2. Raponi 59, 4., Lampen, Bafleri ıı, 98. 99., Münzen, 
mo fie auf den Tiichen der Agonen ſtehn. Ueberwundener Kämpfer, 
Impr. d. Inst. ıv, 71. Sieger 72. SOpferpompa eines Siegerd im 
xEeins ſehr unterrichtend. Sarkophagdeckel im Pallaſt Gaetani, Ger⸗ 
hard Ant. Bildw. Tf. 119, 4. 

5. Ruhig ftchende Athleten, G. di Fir. St. 93, 124— 129, 
Bouill. ısı, 19, 5. Hierher gehören beionderd manche alterthiinliche 
Statuen, wie der Capitolinijche junge Athlet, Wind. W. v. S. 550., 
der bronzene und marmome des Florent. Muſeums, Herausg. &. 446. 
566. (beide iiber Lebenägröße), der ſog. Genius von Peſaro, M. Flor. 
45.46. Wind, W, um. ©. 189. 393. u.a.m. Schreitender Athlet? 
Statue, M. Borb. vır, 42. Zwei Athleten» Statuen, als Gladiato⸗ 
ten ergänzt, M. Borb. vu, 7. 8., von einer gewiffen Myrouiſchen 
Alterthümlichkeit. Schöner Bronzekopf eines Athleten mit einer Tänie 
um dad Haar (Augen hohl, Lippen vergoldet), in München 296. M. 
Nap. ıv, 74. 

6. Sünglinge mit Kosmeten, Sophroniften, Bidyern, oder wie 
man fie nennen mag, auf Vajengem., $Böttiger Hercules in bivio 
p. 42. Stele von Kriſſo (Xevao) mit einem Agonotheten, fißend, 
eine Rolle in der Hand, Kitbara vor ihm, darüber aufgehängt em 
Kranz, Strigel mit Lekythos, Sphära umflochten (7), Stadelb. Gräber 
Tf. 2,3. [Denkmal eines Jünglings, der geijtig u. in der Paläſtra 
ſich ausgezeichnet, oder der als Kitharöde gefiegt Hatte u. früher auch 
im Athletiſchen anögezeichnet geweien, wie Platon u. A.] Uebungen in 
Gegenwart der Alipten, Vaſen von Volci, Ann. ını. p. 157. Lieber 
den Unterfchied zwiſchen Agonotheten (in ruhiger Haltung) und Maſti⸗ 
gophoren (Tieber Alipten, in mannigfacher Thätigkeit), Ambroſch S. 80 ff. 
Die Zeus⸗- ähnlichen Figuren, mit Kotburnen, auf M. der Makedoni⸗ 
fchen Zeit (3. B. den Bithyniſchen, Viſconti Icon. Gr. pl. 43,3—8.), 
ſcheinen Alytarchen, welche in Antiochien in dieſem Coſtüm auftraten, 
Malalas p. 286. 310. ed. Bonn. — Eymnaſtiſche Züchtigungen auf 
Bafen, auch Gemmen, z. B. Taſſie tv. 46, 8031. Doppelruthe. Arzt 
Sajon einen Kranken befühlend, M. Pourtales pl. 26. C. I. n. 606. 

424. Mit den gymnifchen Agonen wurden die Spiele 


mit Roffen feit alter Zeit gleicher Ehre gewürdigt, und von 
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2 Griechiſchen Künftlern mit Gef und Leben dargeſtellt. Ti 
Römer fahen ihre Circusſpiele gern auch gebilvet m 
gemahlt, befonvers in Moſaik; die begünftigten Kutſcher ver 
Factionen erhielten auch, ungeachtet des widerſtrebenden Ce 
ſtüms, Shrenflatuen; und es giebt manche Werfe der Art 
noch aus dem fpäteften Alterthum und im allerroheften Stel. 

3 Die Kämpfe ver Gladiatoren, obgleich auch deren Coſtüm 
Griech iſchem Kunftfinne wenig zufagen konnte, gaben tod 
wenigſtens untergeorpneten Künftlern, welche Wände bemahl 
ten und Grabmäler verzierten, zu thun; man- darf annehmen, 
dag folhe an Gräbern ausgehauene oder auf Grablampen 
ausgedrüdte Gladiatorfämpfe mitunter Die wirklichen vertwim, 
und anflatt der vollen Todten⸗Ehre dem Geflorbuen ein 
Scheinbild verfelben gewähren follten. 


1. Alte Pferdegebiffe M. Borbon. vırı, 32. Olenine [Essai sur 
le costume et les armes des Gladiateurs] Article v. p. 27. em 
ans Italien pl. 12. Gavedoni über einige Münzen, die fi auf Ola 
piſche Siege beziehen, Bull. 1837. p. 154. licher Drefimifere m 
Kunftreiterei bei den Alten, Hafe VPalkologns &. 53. Paßganz 6. 
64. Kainrilovreg auf M. von Kelenderis und Vaſen, Tiiht 
52. ı, 26. Der Lauf der arm, ſcheint es, ebd. 1,5% Bi 
Wettrennen der Upobaten 6. 118, 2b. Zweigefpanne, Bier 
geipanne oft auf. (überaus herrlich) und Vaſen, beionders Pttie⸗ 
vaſen. Auf beiden fieht man beſonders den wichtigen Moment, we 
die Meta umbogen wird, wobei der den weiteſten Kreis beſchteiber 
Bskröceıpog, das wildefte Roß, ſchön In die Augen fallt. Auf Daten 
von Volei fteht auch Athena, den Wagen ſchützend, dabei. Die Cr 
richtung des xEvroo» und der Acioris mit ben Klapperblechen (ml 
Sophokl. El. 727. Auth. Pal. vı, 246.) fieht man bei Milingen 
Un. Mon. 1, 2.5 das Zeug der Pferde befonders deutlich, ch. 2. 
heile des Wagens, auf Vaſengem., Ambroſch a. O. ©. 73. gl 
dad nur zu weitichichtige Werk von Ginzroth Die Wägen und Bahr 
werke der Sr. u. Römer, 1817. 4. befonders S. 111. Die Pa 
in Agonen haben auf Vaſen Häufig Zeichen, in Volei ein Keles m 
(oaupogas). Das Striegeln und Beilagen der Pferde it, wit A 
ſcheint (ungeachtet Beckmann u. Andre ein folches Alter bes Ich 
Gebrauchs läugnen), auf einem alten Attiichen Vaſengem. abzrbddd 
Walpole Mem. p. 321. pl. 3. gl. Classical Jours. T. x: 
p- 206. Ancient horsemanship. Tarentinijche Münze 138. Ueber di 
aufgebundnen Pferbeichwänze Dlenine pl. 16. p. 38. Das Auffleigen mi 
dem Bügel an der Lanze, auf einer Gemme. (Wind. M. I. 202. 
tv. 44, 7585.), ift offenbar ein anderer und ſpäterer Gebrauch ald da 

von Zenophon beſchriebne, wo die Lanze nur ala Voltigierſtange Dial 
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— Taveooxadawıa zu Pferde, Relief, Marm. Oxon. ıı, 58. 
Gemme (foviel zu erfennen), Impr. d. Inst. 11, 76.; zu Buß, auf 
M. von Larifja, Mionn. Suppl. a. pl. 12, 2., von Krannon? M. 
l. d. Inst. 49, A5. . 

2. S. Montfaucon m, 161 ff. Die Contorniaten geben de- 
cursiones , venationes, pugilatus, scenica, mit vielen intereffanten 
Details, Eckhel vn. p. 292 ff. Ueber die statuae aurigarum f. 
Anthol. Plan. v Wind, vi, 1. ©. 321. 373, PCI. ni, 31. Ein 
fiegreicher, teinmphirender Auriga in dem Relief Wind. M. I. 203.; 
andere auf DR. des finfenden Reichs und Gemmen der fpäteften Kunſt, 
G. di Fir. 24, 3. Die Mai'ſchen Miniaturen der Ilias Stellen die 
Wagenrenner bei Patroklos Leichenſpielen in den gegitterten Gewändern, 
mit den engen Müßen und breiten Gurten der Eirensfahrer dar, tb. 55. 
vgl. p. 23. Die pompa Circensis auf einer M. des Gordianus Pins, 
Buonart. Med. 14,5. Pompa ded Kaiſers als Alytarchen, auf einer 
Berinthifchen M. des Earacalla, ebd. 9, 5., (processus consularis 
nach. p. 185.) Cireenſiſcher Feſtzug, Sarkophagdeckel in S. Lorenzo 
vor den Thoren, Wagen mit Glephanten, auf Tragbahren Kybele, 
Bictoria, Gerhard A. Bildw. Tf. 120, 1. Mariminus bei Circus⸗ 
Ipielen, der Cireus fehr genan, aber abfchenliche Peripective, lehrreich 
für Kunftgeichichte, Sarktophagrelief, Gerhard Tf. 120, 2. Eircnörens 
sen in Relief, G. Giust. i1, 94.5 G. di Fir. St. 99. mit beiges 
fchriebenen Namen; Gemmen, M. Flor. ıı, 79. Lipp. ı, ı1, 472.73.; 
Terracotta des Brit. Muſ. 60.5 Lampen bei Bartoli t. 27. Paſſeri 
ıze, 26. (ſehr genau); Moſaiken, Laborde Mos. d’Italica p. 27 fi. bei. 
pl. 18. Artaud Deser. d’une mosnique repr6s. des jeux du Cir- 
que, decouv. à I,yon. 1806. Amores circenses $. 391. U. 5. 
Das muppam mittere ficht man deutlich bei D. U. Bracct Diss. so- 
pra un clipeo votivo spett. alla famiglia Ardaburia, trov. 1769. 
nelle vic, d’Orbetello. Lucco 4771. Die Meta eines Meinen Cir⸗ 
end, mit ihren Zierden, Zoega Bass. 54. 


3. ©. 8. 211. A. 2. Pompejaniſches Gem., mo ein Kreis 
für das Gefecht umſchrieben wird, Gell Pomp. pl. 75. Kyrenäiſches, 
Pacho pl. 53, 1. Aber befonders genau ift Die Moſaik Wind. M. 
1. 197. 198., vgl. Babretti Col. Trai. p. 256 sqg. Auch das 
Helief an einem Bompej. Grabmal des Eaftrieius Scaurns (Mirmil- 
lones, Secutores, Thraces, Retiarii, auch gladiatores equites), 
Mazois 1, 32. Steinbüchel Atlas 17. 18. Gladiatoren (wie be- 
stiarii, ludii, aurigae) häufig auf Grablampen, Paſſeri m, 8., und 
Gemmen, Lipp. ı, n, 475. Zwei venwundete und fallende Gladia⸗ 
toren?‘ Statmen, M. Borb. v, 7. vır, 25. [Clarac pl.854 C. D. 
865— 72. cestiarii pl. 856. 858. Gladiatorenrelief aus Pompeji, 
das wichtigſte von allen, Bull. Napol. 111. p. 86 ff. ıv. tv. 1, 
vgl. Henzen Bull. d. 1.1846. p. 89. 9. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 
r. ©. 724 fi. Moſaike 8. 322 a. 4. Kampf mit wilden Thieren, 
großes Basrelief, M. d. I. zıı, 88. Henzen Ann. xiv. p. 12.) Gla⸗ 
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diatoren⸗Goſtinn Nenine pl. 1. 10, iiber M. Borb. va, 25. p 14 
Sarte Arbeit. — Auch auf Er. Urnen find Kämpfe bei Grabdaahni- 
lern als Bezeichnung ber ludi funebres zu nehmen. Wahrſcheialich 
kommen fie auch ſchon auf Griech. Vaſen, nach Campaniſcher Sitte, 
vor, 3. B. Maijonn. 28. 


425. Die nahe Verbindung, in welcher Tanzfunf 
und Plaftif ehemals ſtanden ($. 77, 2.), ift im Einzelne 
noch wenig mit Sicherheit nachgewiefen worden; mande alt 
Tanzweiſen laffen fih indeß auf Bafengemählven ziemlig 
wiedererfennen. Muſiſche Wetrftreite, fo wie theatre 
liſche Darftellungen reizten in den guten Zeiten der Kunfl 
nicht eben zur Nachahmung, da das Coſtüm verfelben in 
der Regel eben fo prunkvoll und weitläuftig war, wie die 
bildende Kunft es einfach und natürlich fordert ($. 336, 3.). 
Nur folhe Zweige der Kunft, welche von ven firengern 
Grundſätzen nadlaffend das Leben in größerer Ausdehnung 
nachahmen, wie Vafengemählde, Miniaturen, Mofaifen, ge 
währen Scenen der Bühne in bedeutender Anzapl. 


1. Dan erkennt auf Vaſen ungefähr von den Täuzen bei Nike 
näos die xegv0p0op0s, Ardena, xaladıauor, yeip ara (Labordt ı, 
78.), oxow oder oxonos (8. 385. U. A h.), xöogdaf (Labore ı, 
68. 8. 886. U. 3.). Die Kernophoros auch auf Wandgemählten, 
nach den Heraudg. der Pitt. Erc. ın. p. 154. Kußwzyenjges in Bros 
zen, Micali tv. 56, 2—5. ältere Ausg.; weibliche auf Vaſen, Tijſcht. 
2. am Ende. Die fog. Horen, 2. 20. V. Borgh. ı, 14. Benill 
un, 95. Clarae pl. 163., find tanzende Dorierinmen, mit aufgehäkl: 
tem Ehiton, 8. 339, 1. Ein Chortanz, wobei ein Heiligthum ge 
ſchmückt wird, 2, 21. Clarac pl. 163. Gin junges Mädchen, web 
es im leichten Kleide tanzt n. Caſtagnetien fchlägt, Vaſengem. Ger 
bard Antike Bildw. 66. Tänzerin, OPXHCIC aus der Vaticas. 
Handichrift des Kosmas in Winckelmanns W. vır. Tf. 8 C [fe 
zerinnen in Terracotta Glarac pl. 776.] — Tanzende (Ehineien ie 
liche) Galli, Meine Kymbalen und Tympanen fehlagend, Moſaik von 
Dioskurides, M. Borb. ıv, 34. 

2. Siegreiche Kitharoden oft auf Vaſen, 3. B. Gerhard Ani. 
Bildw. 58., vgl. 8. 96. N. 17., auch 99. N. 1. Herrliche Bige 
eines die Kithar fpannenden Mädchens, auf der Gemme bes Ducjat, 
Wicarın, 43. Kithardde vor einem Grabe, Impr. d. kıv, 80. 6 
rieatur eines infibnlirten Kitharoden, Bronze, Wind. M. l. 188. Pe 
ſiſche Virtuofin auf einem ftehenden und Tiegenden Saiteninjtmum 
zugleich fpielend, M. Borb. ı, 30. Schöne Vaſenbild einer Ber 
ſammlung von Flöten⸗, Cithers und Trigonen⸗Spielerinnen nebft Sie 
gerinnen (vom: Blatt), Maiſonn. 43. Eine Flötens und eine Kithar⸗ 
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ſpielerin vor einem Athlotheten, Laborde 1, 11. Einen doppelten Agon 
von Auleten und Kitharoten im vollen Coſtüm zeigt das fehr intereis 
fante Gemäßlde and der Nekropolis von Kyrene, Paco pl. 49. 50.- 
Die drei Figuren auf Vaſen mit hoher Stephane (öyxos?) Icheinen 
Statuen im BühnensCoftün von Herafles, Hermes und einem Drits 
ten. Bergl. damit Pitt. Erc. ıv, 42. M. Borb. ı, 31., beionderö 
den treu dargeitellten Flötenſpieler. Das Banfiliiche Relief bei Wind. 
M. 1. 189. deutet die bei einer Leichenfeier von Valerianus Pateren⸗ 
lus gegebnen Bühnenipiele umter andern durch einen Herakles im Büh⸗ 
nencoſtüm an. 

Eine Scene des Attiichen Theaters ſtellt mit dein Theater felbit 
die kei Aulis gefundne Vaſe dar, Millinen, 55. 56. Das tragis 
ſche Coſtüm lernt man fonft aus der 8. 322. N. 4. N. 7. enwähns 
ten Mofait am beiten kennen. Zragiihe Scene, Gell N. Pomp. 75. 
Unteritaliihe Farcen, 8. 390. U. 7.5; Gerhard Ant. Bildw. 73. 
[Schauſpieler Clarac pl. 873 —874 D.] Komische Hiſtrionen in 
Statuen, PCI. ın, 28. 29., in Etmäfifchen Bronzen, Gori M. Eitr. 
1, 186., auf Grablampen, Bartoli 34 f. Bafferi sm, 21. Impr. 
d. 1. ıv, 59. 60. 61.2 Gin Xanthias vor Herafles, nach den Frö⸗ 
fchen des Ariftophanes, Etrurifch ſOsciſch]), M. Pourtales pl. 9. Sces 
nen der jpätern Stomödie, Pitt. Erc. ıv, 383. 34. M. Borb. ıv, 33. 
vu, 21. Gell N. Pomp. pl. 76. Aus Zerenz $. 212, 2. Zahn 
Wandgem. 31. M. Borb. ıv, 18., etwa Terenz Ennnch. zu, 2. 
[Cine Sammlung wird von Wiefeler erwartet.) Yicoroni de larvis 
scenicis et figuris comicis. R. 1754. ed. 2. Scenen des tragis 
hen, Tomiichen und Satyr⸗-Drama's als Zimmerverzierung $. 150. 
A. 2. 209. U. 4. Goftümirung der Schanipieler zu einen tras 
giichen und ſatyriſchen Agon, unter Aufſicht eines alten Didaskalen, 
Moſaik von Pompeji, M. Borb. in, 56. [Zurũſtung zu einem Sa⸗ 
tyrdrama, Vaſe des M. Borbonico erſten Rangs, M. d. I. am, 31. 
Ann. xtii. p. 303. Bull. 1887. p. 97. D. Zahn Archäcl. Aufſ. 
S. 143 #.] Gel N. Pomp. 45., vgl. Bull. d. Inst. 1833. p. 21. 
Bacchus, von feinen Thiajoten umgeben, unter denen Komodia mit 
Maske und Soecus coftümirt wird, M. Borb. ım, 4 Das Relief, 
Buonarr. Medagl. p. 447., zeigt einen tragischen Schaufpieler in 
Dionyſiſcher Tracht auf der Bühne figend, einen kleinen Flötenbläſer 
und eine Victoria, wie e8 fcheint, neben ihm. M. Pourtales pl. 38, 
Romiſche Sculptur, nach Panofka ein dramatiicher Dichter und zogodı- 
Seoxalog, vergl. Visconti M. Piocl. 1. tv.6. Dramatiiche Dichter 
werden oft Masken betrachtend dargeſtellt, in Reliefs, Wind. M. I. 
102. und Gemmen, M. Flor. 1, 44, 8. Dichter der Komödie mit 
Maske, Pedum, Serinium, Thalia neben ihn, Gell N. Pomp. 17. 
Ein tragijcher Dichter, der den Anſchlag feines Stückes macht, Bros 
tagonift, Pitt. Erc. ıv, 41. Philoſoph vor der Sonnenuhr Impr. 
d. 3. ıv, 81. 


Ein niathematiſch⸗muſiſcher Unterricht, Tiſchb. ıv, 69. Eine Schule 


‘; 
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mathernatifcher Philoſophen, Moſaik bei Wind. M. 1. 185. BDarfick 
lungen arbeitender Künftler 8. 305. U. 7. 310.4. 1. 319. A. A. 


3. Krieg. 

1 426. Darftellungen des Kriegs hängen natürlih am 
meiften mit biftorifchen Begebenheiten zufammen, beſonders 
in ver Kunft der Römiſchen Zeit, wenn auch namentlich 
Scenen, die fih auf Kriegsglüd beziehen, oft in aflgemeis 
nerer Beziehung, mehr als Verheißung denn ale Gefchichte, 
dargeftellt wurden. Kaum aber kann es für eine anfchaufiche 
Kenntniß der Römifchen Legionen, Prätorifhen und Auxi⸗ 
liar⸗Kohorten nah Tracht, Bewaffnung und Feldzeichen eine 

2 wichtigere Duelle geben, als die Triumphaldenkmäler. Selbfl 
Seeſchlachten ließen fi bei dem Prinzip der Alten, vie 
menſchlichen Figuren hervorzuheben, die lebloſen Maffen als 
Nebenwerk unterzuoronen, plaftifch in geringem Raume auf 

3 anziehende Weife behanveln. Statuen von Kämpfern in ins 
tereffanten Stellungen mögen auch meift urfprüngli in grö⸗ 
feren hiftorifchen Gruppen ihre Beftimmung erfüllt haben, 
dann aber auch als befondere Leiftung aufgeftellt worden 

4 fein. Anders ift es mit den zahlreichen Scenen auf Bafen- 
gemählden, welche dem Kampfe vorbergehn, ihn begfeiten 
oder ihm folgen, wobei man ſchwerlich überall an Begebens 
heiten der beroifchen Zeit denken, aber auch Feine ſpeciell his 
ftorifchen Ereigniffe vorausfegen darf. 

1. Montfaucon ıv, 1. Oben $. 419. 9.5. — Tropänt 
Errichtung, Pitt. Ere. ın, 39.; an dem großen Bronzebelm, M. Bork. 
x, 31. Gin Römiſcher Krieger ein Tropäon tragend, von einer Rike 
befränzt, Bompej. Gemählde, M. Borb. ıv, 19. Gin Nöm. Feld⸗ 
berr, vor den Gefangne gebracht werden, Sarkophag⸗Relief, PCL v, 
31. Triumphe auf Etr. Urnen, Gori ı, 178. 179., Kaitermünges 
max. moduli, an den Triumphbögen, vergl. das Fragment bei Haſe 
Leo Diac. p. xx. — Röomiſche Soldaten, welche den Legions⸗Adler 
adoriren (die Signa waren eine Art Gottheiten), Impr. d. Inst. ıı 
68. — Ferentarii equites (mit Wurfwaften), Gemäblde, Narre 
I. L. vii. $. 57. Praätorianer? 2. 752. Glarac pl. 216. Gm 
Puniſcher Glephantenführer, Mionnet T. ıx. pl. 9. n. 5. 

2. Montf. ıv, ı.. Schönes Bruchſtũck einer Seeſchlacht, 8. 
Marco ıı, 50. [Davon ein Abguß in Bonn n. 385 .d, erklärt ai 
die Ylucht der Achäer aus Myfien. Durchans ähnlich it ein andret 
Bruchſtũck M. Bresciauo tv. 51. irrig als Schlacht von Marathon er» 
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dt, von einem Sarkophag, nicht Fries, hergeleitet] Größere Dars 
ftellungen in dem Relief, Montfaueon tb. 142. Kriegsichiffe auf Da⸗ 
rien, in genauer Abbildung Mionn. Suppl. van. pl. 19, 3. M. 
von Gadara, Tripolis und andern Städten in Phönizien (M. SClem. 
28, 275. 284 ff.), Byzanz (Cab. d’Allier pl. 8, 7.), Kyzikos (aud 
Romiſcher Zeit); Vaſen von Volei, Micali tv. 103. Roͤmiſche Kriegs- 
Khiffe mit den Zeichen der Cohorten darauf, auf Gemmen, M. Flor. 
2,49 f. Die genauejte Daritellung eines Schiffs giekt das Präne⸗ 
fin. Relief mit einer Bireme, Wind. M. 1. 207. Beſchr. Roms ır, 
m. Beil. © 11. Dazu Le Roy Me&m. de Inst. Nat. Litt. ini. 
p- 152. Für die Nudereinrichtung ift das Nelicf M. Borb. in, 44. 
wichtig; das vela contrahere fann das Pompej. Relief, Mazois 1. 
pl. 22, 2. Goro 6, 2., nebit Bartoli Luc. ın, 12. beſonders deut⸗ 
ih machen. Schiffe Impr. d. Inst. ıv, 77. 78. Einrichtung ber 
alten Ruderſchiffe Antichita di Ercolano. 

3. Bocrgheſiſcher Fechter 8.157,3. Sterbender Fechter 8.157, 2. 
Ein gebundner Gallier von einer Trophäe, cine trefflihe Bronze, bei 
Grivand Ant. Gaul. pl. 23. Ein ftürzender Kämpfer, mit Phrygi⸗ 
fer Müge, PCI in, 50. Bouill, sı, 17, 6. Kämpfer, der auf 
ein Knie gejunfen fortfämpft, M. Flor. 111, 77.5; &. 50. Clarac pl. 
280. Sterbender Barbariicher Kämpfer, M. Borb. vı, 24. 

4 Auf Vaſen: Rüſtung (Millin 1, 39.), Abichied und Liba⸗ 
tion dabei (Miffin 1, 13. 41., vergl. das fchöne Strich. Relief, St. 
di S. Marco ı, 48.), Zug in's Feld zu Wagen und jonft, Kämpfe 
von Kriegen (mit dabeiitehenden Keryken), Krieger mit der Nike auf 
dem Biergeipann (Millin 1, 24.) u. dgl. Hopliten⸗Reihen im Ans 
ariff, auf Vajen von Volci, Micali tv. 96, 1. Reuter auf euer 
Stele; für den Zügel aus Bronze Löcher zur Befeitigung. Stackel⸗ 
berg Gräber Tf. it. 1. — Uebung im Pfeilfchießen nach einem Hahn, 
Vaſengem. M. Borb. vır, 41. Dlenine Article i11. p. 16 =. pl. 10. 
11. 13. Schleuderer im Act des Schleuderns , fehr genan auf M. 
von Selge, Mionnet Descr. Pl. 47, 3. 6. Aeniauiſche Schleudern 
auf M. Bröndjted Voy. ıı. Vign. 48. p. 303 ff. missilibus den lin⸗ 
fen Fuß vor. Veget. de re milit. p. 29 ed. Schwebel. 


Gerichtshandlungen (wie auf Achill's Schilde) kommen hernach 
kaum vor; die Provocation wird auf M. der g. Porcia angedentet. 
Stieglitz N. fam. p. 107. 


4. Jagd, Landleben, Wirthſchaftliches. 


427. Jagden find in alten Kunſtwerken ziemlich häufig 
vorgeftellt worden, beſonders die dem Kriege an Gefährlichkeit 
naheſtehenden Saujagden und der beſondre Behendigkeit und 
GSefchidlichfeit erfordernde Hafenfang. Die Gefchäfte des 2 
ländlichen Lebens werven felten durch unmittelbare Nachah⸗ 


nein 
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mung ber Wirklichkeit vorgefiellt, da ein fo mannigfaltiger 
—** — Ausdruck dafür > im Cyflus ver Demeter und des 
Dionyfos gegeben war; wenigftens mifcht die Kunſt gern Sa 
tyın, roten und andre mythifche Figuren als Dabei thätige 
Perſonen ein. Länpliche Einfalt und Derbheit lag indeß nicht 
außer dem Kreife der alten Runft; auch die kurze Statur, 
das Vierſchrötige, das älteren Figuren der Art gegeben wird, 
it der Darftellung eines fchlichten bäurifchen Weſens förvers 
4 lich. In jugendlichen Geftalten gewinnt viefer ländliche Cha⸗ 
rakter den Ausdruck barmlofer Unfhuld und Naivetät. So 
war auch ein von langer Arbeit in ver Ser abgemagerter, 
fonnverbrannter, alter Fiſcher ein Gegenſtand, weichen plaſti⸗ 
fhe Künftler, wie Dichter, des Alterthums mit großer Natur⸗ 
6 wahrheit ausführten. Zu mannigfaltigen Darftellungen von 
Handwerken und Handel gaben Reliefs und Gemählde Ge 
Icgenbeit,, welche die Beichäftigung ver Hausbewohner au 
kündigen follten. 
1. Montfaucon 1, 165 ff. Philoſtratos beſchreibt 1, 28. eim 
Bild, Zvodzoaı, Phil. d. j. cin andres, Kurryiru. Statue einer 
Tigers, in Not ımd Chlamys von Bellen, mit gefangnem Gerlägel 
und Haſen, M. Borb. vn, 10. Schlunmernder Zäger, ſehr jchümes 
Relief des M. Cap. ıv, 53. Auf Vaſen alten Styls kommen Hl 
Sanjagden vor, zum Theil in Bezug auf Dunkle mothiſche Geichich⸗ 
ten, 8.75. 9.2. 99. N. 4., vgl. Banl. ı, 27, 7. Welder, Jahnð 
Sabre. 1829. 1. ©. 254. Gin Wildſchwein zurück gebracht, Millin 
Vuses ı, 18. Gerh. Ant. Bildw. 70. Haſenjagd, ſchön auf Wa: 
fengem., Dillingen Un. Mon. 18. Die Löwenjagd der Reliefs: E. 
Giust. in, 136.; Mon. Matth. m, 40, 1. 2.; Caylus ıv, 119.5 
Gnattani Mem. enc. vır. p.12.; 2. 423. Bouill. ıı, 64, 4; [86 
wen⸗, Hirſch⸗ und Cherjagd, Sarfophag; Neapeld A. Bildw. n. 1857 
Nerfänfer srlegten Geflügets, Impr. d. Inst. i11, 49. laracpl. 151., 
miſcht unter hiſtoriſche Figuren eine Roma, wie bei Triumphzůgen. 
Vgl. 412. A. 2. Löwenjagden, oft auf ſpätern KaiſerM. u. Gew⸗ 
men, vergl. 9. 207. U. 7. Säger, welche den Tigern ihre Jungen 
abjagen, Bartoli Nason. 15. Ludi funebres, Tiger, Löwen md 
beſtellten Kämpfern, Mazois Pompej. 31. 32. Bartoli Nason. 27. 
Luc. 31. Montfauc. um 165. Herodes At. fegte in Waͤlders 
und Feldern Statuen feiner Pflegeiähne in allerlei Steffungen us 
Jägers. Philoſtr. v. 8. ır, 1, 10. [Die Genrebildnerei im Sr 
ten und Reliefen muß überhanpt nach den wielen 1leberreften ber 
felfen in Rom, Neapel u. a. DO. in fpäteren Zeiten in hohem Grade 
beliebt und ausgebreitet geweren fein. Auch in Wandgemählden fehlt 
es nicht an Proben dieſes Kunftziweigs, der in den Vaſengemählden 
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riner früheren Periode ebenfalls eine nicht ganz unanſehnliche Stelle 
einninunt.) 

2. 3. Ein Pflüger mit dein alterthünnlichen Hakenpfluge, Etr. 
Bronze, Micali 114. [Baiengemälde des Nikoſthenes, in Berlin n. 
1596.] Auf einer Semme, M. Flor.ın, 42, 3. Pflüge von Schmet⸗ 
terlingen, Bienen gezogen, auf Gemmen. Bol. Ginzroth Wägen und 
Fahrwerke Tf. 10. Arbeiten der Weinerndte (Stampfen der Trauben 
mit den Füßen, Gießen des Moſt's in die Winterfäller), Zoega 26. 
Clarac pl. 136.- (2. 478.). Paſſeri Lue. ıı, 48. 49, Gärtner, 
welche Dliven vom Baume fhlagen, Vaſengem., Micali tv. 92, 2. 
Diivenerndte, Vaſe aus Cäre Mon. d. I. 11. 44, b, Ritſchl Annuli 
ıx. p. 183. vergl. G. Hermann Zeitfihrift für 43. 1837. m. 108. 
Sin Seiprüh, mie Hier, auch auf der Vaſe mit der Wiederkehr der 
Schwalbe, M. d. I. 1, 24. Ann. vr. p. 238. [Dfivenerndte von 
fieben Frauen an einer Amphora der Münchner Sammlung. Trau⸗ 
benleſen, Vaſengemählde Bull. 1843. p. 80. Zwei Männer fchlagen 
die Früchte eines Delbaums ab, die in einen Korb von einem Sinaben 
gejammelt werden, Berl. Bafen n. 638.] Rinderheerde unter dein 
Schutze von Landgöttern, Basrelief Nondinini, Gnattani 1788 San. 
tv. 3, jeßt in Miinchen [Mon. ined. 67, €. Braun Zwölf Basr. zu 
Tf. 7.) Melken einer Kuh, Relief, PCI vn, 23. (nah Viſe. für 
priejterlichen Gebrauch). Ein Bauer ein geichlachtetes Thier auswei⸗ 
dend, treifliche Figur, 2. 340. Bouill. ın, 19. 6. Clarac pl. 287. 
Eine ländlihe Scene, Bauern die einen Wagen beladen, beſchreibt Lis 
banios p. 1048 R., eine ähnliche enthalten die Terme di Tito. Ein 
alter Bauer, G. Giust. n, 45. Ein Hirt in einer Exomis von el, 
PCI. ım, 34. Gin Bauer, der eine ländliche Schöne mit einer um 
feinen Stab gewiundenen Natter ſchreckt, idylliſches Gemählde en ca- 
mayeu, M. Borb, ıx, 49. 

4 Eine Darſtellung and: dem Landleben von wahrhaft rühren⸗ 
der Einfalt iſt der Dornausziehende Knabe, der ſogen. Spinarius im 
Capitol, aus Bronze, Maffei Race. 23. M. Frunc. mm, 21. Oft 
wiederholt. Auch die mit Gäuſen ringenden Knaben (nach Bocthos 
infans unserem strangulans, von Bronze), namentlih der Gapitolis 
nische, Morghen Prince. 10. Bouill. 11, 30, 1. M. Franc. 22., 
gehören hierher. — Knaben mit Amphoren auf den Schultern als 
Briuuienſtücke. 

5. Der ſog. Seueca 2.595 aus ſchwarzem Marmor, ſehr ergänzt, 
iſt nach Viſe. ein Afrikaniſcher (2) Fiſcher, Sandrartır, 1.6. v. Borgh. 
3, 10. Bouill. i1, 65. ©larac pl. 325. Vgl. den yoınevs, alı- 
z@vros yego» Theoft. ı, 39. Wehnliche Figuren, PCI. ım, 32. 2. 
611. Bonuill, in, 19, 7. Clarac pl. 325. Gin junger Fiſcher von 
Bronze, M. Borb. ıv, 55. Schlummernder Fiſcherknabe, PCI. ııı, 
33. [Bifcher Elarac pl. 881. 882. Ein Fiſcher und ein Knabe mit 
einer Ente bei Garginlo Race. tv. 50. Hirten. Clarac pl. 741. 742.] 

6. Wild-Marft, G. Giust. in, 112. Buden der Wild» Vers 





ih 


80 


752 Gegenſtaͤnde des Menſchen⸗Lebens. 


kanferin, des Garkochs, Zoega 27. 28. Wein⸗Verkauf (er wird a 
großen Schlänchen auf dem Wagen in die Amphsren eingefüllt), L. 
Borb. ıv, A. v, 48. Gell N. Pomp. 81. Verlauf Marti, gm 
wie der Mompejanifche, in einem Wandgem., Zahn. Oman. Ti. 42. 
Wollen⸗Verkauf, unter Aufſicht eined Miagiftrats, Arkeſilas (nach Un 
dern der Silphionsdandel von Kyrene), Vaſengem. ron Volci, MI. 
d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. [Rhein Muſ. v. S. 140. Bauoika 
Bilder antilen Lebens Tr. 16, 3. Micali M. ined. tv. 97. Jughi⸗ 
rami Vasi fitt. ını, 250.] — Geichäfte des Fullo, Wandgem. au 
der Fulloniea von Pompeji, M. Borb. ıv, 49 f. Gel N. Pomp.31. 
— Die Schöne Spinnerin, Böttiger Vaſengem. m. ©. 37. Stide 
tin, Vaſengem. M. Pourtales pl. 34. Weberinuen? 33. Die Km 
der Blumeuflechter (fiorari) durch geflügelte Kinder dargefteltt, Wand 
gemäßlde M. Borb. ıv, 47. — Banerömann der feine Produkte auf 
ben Markt bringt, Relief, M. d. 1. 11, 27. 3. M. Wagner Am. 
iv. p. 47. — Schmeinefchlachten Impr. d. 1. ıv, 53. Mühle mit 
Gieln ıv, 79. [Schweinefieden, Gruppe, Neapeld Ant. Bildw. n. 26. 
Des Frachtſchiffers Heimkehr, E. Braun Ant. Marınome. ı, 10. vgl 
Glarac pl. 192. u. 352. Grab des Bäckers Enryſaces M. d. |. 
ı, 58. D. Jahn Ann. x. p. 231. Un einem Sarkophag in B. 
Medicis eine Mühle von einem Pferd gedreht, jo am einem greprm 
Vasrelief im M. Ehiaramonti, an einem andern ein Eſel die Müble 
drebend. Erzgießerei $. 306. U. 5. vgl. Bull. 1835. p. 166. Ana. 
ıx. p. 184 in Vaſenfabricant 8. 321. U. 3. Werkflätte emei 
Bildhauers, Bruchſtück eines Basreliefs Niccardi in Florenz, Roultz 
Bulletins de l’Acad. r. de Belgique T.13. n.9. Mahlerin Pitt. d’Er- 
col. 3, 5; eine andre unlängft entdeckt. Bull. Napol. 1846 p. 12] 


5. Häusliches und eheliches Leben. 

428. Häufiger find Darftellungen von gefelligen Maf- 
len, da der feftliche Charakter verfelben fie befonters für 
Kunftvarftellung eignete; es fehlt dabei nicht an mufifalifcen 
und orcheſtiſchen Ergöglicpkeiten (axpoxuara) und durchfich 
tig befleiveten Hetären. Wie aber die einfachen Familien: 
mahle auf Griechifchen Leichenfleinen deutlich als Maple er 
Zodten, die dabei felbft als Untermeltsgottheiten erfcheinen, 
gefaßt werden: fo follen auch jene Feftgelage auf den Aſchen⸗ 
Eiften und Vaſen Staliens wohl zum großen Theile das fe 
lige 2008 ver Geftorbenen ausprüden, welches Griechiſche 
Hymnendichter Durch ein unausgeſetztes Schmaufen an vol 
befegten Tafeln und eine ewige Trunkenheit bezeichneten. Zr 
fo finnlier Ausmahlung des Loofes der Seeligen mürbet 
felbft die Freiheiten, welche die Säfte diefer Maple fih mit 
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buhleriſchen Floötenſpielerinnen (Griechiſchen Hurd’s), nehmen, 
nicht unziemlich erſcheinen dürfen. 

[Böttiger Kl. Schr. u. S. 308 —341. Tf. 7. das Menſchen⸗ 
leben. 1. Erzengung und Geburt. 2. Sehnſucht. 8. Weigerung u. 
Schaam. A. Beſeelung. 5. Gebinteftunde. 6. Guter und böfer Ge 
nius. Panofka Bilder antiten Lebens mit 20 Kpftf. B. 1848. 1. 
Erziehung. 2. Gymnaſtiſche Spiele. 3. Wettrennen. 4 Muſik. 5. 
Jagd. 6. Krieg. 7. Heilkunde. 8. Bildende Kunſt. 9. Tanz. 10. 
Spiele. 11. Hochzeit, 12. Gelage. 13. Opfer. 14. Landleben. 15. 
Seeleben. 16. Handel und Gemerbe. 17. Hänsliches Leben. 18. 
19. Brauenleben. 20. Lebensende. Derſ. Griechinnen und Griechen 
B. 1844. 3 Kpftf. Statuen von Kindern Elarac pl. 875-—- 881. 
8833. 884.] 

1. Solche Selage auf Er. Urnen, Micali tv. 107. VWaſen⸗ 
gem., Hancarv. ıı, 62.; Tiſchb. 1, am Ende (mo ein Hoplomach u. 
ein weiblicher Kybifteter dabei find); nr, 55. (init einem Kymbaliften 
und einer lötenfpielerin); zı, 10. (die halbnakten Frauen find He⸗ 
tären); Dillingen Cogh. 8. (die Flütenfpielerin ift, wie die Attifchen, 
zugleich Hetäre); Laborde ı, 62. (die Flötenſpielerin erfcheint im durch⸗ 
ſichtigen Gewande) ; Maifonn. 45. Auf einer Vaſe aus Agrigent, 
Gerh. Ant. Bildw. 71., haben die Zecher und die Flätenfpielerin beis 
geichriebene Namen. Ein fchönes Vaſengemählde mit einem folchen 
Hetären=- Mahl wird in Neapels Ant. S. 341. fehr lebendig beſchrie— 
ben; abgebildet M. Borb. v, 51. Die durchfichtigen Gewänder chas 
rakteriſiren Diäbchen, mie die Rhodiſchen Sambptiftrien, Athen. ıv, 
129. Eine Hetäre in einem ſolchen Gewande u. Haarnetz, mit Eros 
Dabei, in den Wandgem. M. Borb. vın, 5., vergl. 1, 23. und die 
Statue zu Dresden 245. [Kylir im M. Gregor. ıı. tv. 81a. b. Ge⸗ 
lag umber, und einer, dem ein Weib den Kopf Hält, übergiebt ſich; 
er hält die Singer als ob er fie eben zuvor in den Hals geſteckt hätte. 
Eine andre Kylie deſſelben Muſeums ift nur angeführt, nicht abgekil- 
Det, von Epiktetos, mo eine Mediein nach beiden Seiten wirft, und 
der Kranke mit Widerfireben Pillen zu handhaben foheint. Vgl. Bul- 
lett. 1841. p. 137.) 

2. Familien⸗Mahle der Art bei Maffei M. Veron. 49, 1.; 
Wind. M. I. 19. 20.; Zoeëga 11.5; Hobhouſe Travels pl. 1.; M. 
Worsl. ı, 12; Clarac pl. 155 ff.; Wiener Jahrb. xuviii. Tf. 2.5 
Gerh. Ant. Bildw. 76, 2. Beſonders M. Oxon. ı. tb. 51, 135 — 
140. Basrelief zu Merbeka in der Ebene vor Argos Exped. de la 
Morse ıı. pl. 62.. [Se Bas Mon. d’antiqu. fig.2. Cah. P. 1837. 
p- 85—245, Lettonne L. a Mr. Le Bas sur les sujets funeraires 
qu’on croit &tre des repas funeraires et des scenes d’adieu, Re- 
vue urcheol. ıı, 1846. p. 214 s. p. 85. Gerhard U. Bildw. Tf. 
315, 1-6, auf 2 und A mit Darftellungen aus der Unterwelt, vgl. 
Beſchr. Noms 1. ©. 323.] Der Manu "liegt, die Frau figt auf Der 
xLivn und bat ein Dagariov ‚(ngl. N. Rochette M. 1. p. 145.) unte 

D. Müller'3 Archäologie, Ste Auflage. 48 
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den Füßen, ein miniſirirender Knabe ſteht Häufig dabei. Ducch ei 
Fenſter fieht man einen Pferdekopf (der Tod als Reiſe, vgl. N. 
chette p. 96.); eine Schlange trinkt hie und da aus Der dargehaltenen 
Schale (Oxon. 1, 135. n, 67.); und wenn, mie Bfter, der Mann 
einen Modins auf dem Kopfe bat, fo fiebt man dbentlich, daß dad 
Mahl des Hades und der Perjephone nachgebildet wird. Auch nahei 
bfter ein Zug von Betenden, bisweilen mit einem Opferkhwein oder 
Schaafe, z. B. Maffei M. Veren. 139, 6. 6. Giust. us, 93. Bei 
Cayhlus u, 74., wo die Namen Darüber ſtehn, werden die Speiſenden 
befrängt. Am einfachen ımd altertfümslichften if Die Werfteiiung Ja 
ghir. M. Mon. Eir. vı. ty. c ff. 

8. Se iſt z. P. das Vaſengem., Ziichb. ı, 52., mohl ein Ted⸗ 
tenmahl; die Gilenden genießen die Bier der gewöhnlichen coonne fe- 
rales; und doc) ift aud bier eine malte Wlötenjpielerin dabei. 

429. Unter den Scenen des ehelichen Lebens Hebt 
die Griehifhe Kunft der Vafengemählde befonvers bie Her⸗ 
beihofung des bräutlichen Bades und die Heimführung ver 
Braut zu Wagen ald Bezeichnung einer Hochzeit zu gebrau- 
hen. Eine auf Bafengemählven fehr häufige Vorſtellung 
eines Cpheben, der ein Mädchen verfolgt, möchte auf vie 
weitverbreitete Sitte des virginem rapere zu deuten fein. 
Aber auch die Uebergabe der Braut durd vie Ehegöttin Hera 
liegt in verfchiedenen Kunſtwerken fo vor, wie fie ein Künß⸗ 
ler der beiten Griechiſchen Zeit gebiloet haben muß. Auf 
ähnliche Weiſe, durch Die die Gatten vereinigende Jung Pro⸗ 
nuba, ftellen auch Römifhe Sarkophage vie Ehe dar; fonft 
werben Aphrodite und Peitho, und im fpätern Alterthum 
Eros und Pſyche, als Nebenperfonen eingeführte. Weiter fehlt 
es nicht an Bildwerken, welche das Leben des Kindes darch 
die Periode der Erziehung und des Zünglings bis zum männ⸗ 
lichen Alter in ven Hauptmomenten andeuten. 

1. Attiſche Mädchen das Brautbad von der Kalirchce Belend, 
anf Vaſen von Volei, 8. 99. N. 13. (deren richtige Erflärumg ſcheu 
St. EA. 1831. &. 1331. gegeben war, ind hernach durch die Is 
fehrift KAEIPEKPENE beftätigt wurde), and auf Gemmen, eier. 
nn, 388. 89. Süngling im Bade, alt-Griech. Herrliche Arbeit, am 
Volei, Impr. d. Inst. zıı, A6. Der Brantzug zu Wagen, wie tm 
Homer und Hefiod beichreiben, nebft dem durch Apollon als KRitkarge 
den Kargeftellten Hymenäos, vereint mit den Komos des Dionhſes 
auf vielen alten Vafengem. (ein Sieiliſches beransgegeben von M 
giore) [1832], beſonders von Volei, Ann. ım. p. 162. Br 
nıng na dem Baufe des Bräutigems, Apollon und Artemis voran 
Stackelb. Tf. 32 (auch bei Dillingen Peint. de V. 43.) Oymeniet 
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ſehr vollſtändig b. Stadelb. Tf. 42. Poll. in, 40. Heſych. ayoyz.] 
Ueber andre hochzeitliche Gegenſtände dieſer Vaſen (Küſſe, Geichenfe, 
Kitharſpiel) Ann. sr. p. 58. Die Campaniſchen und Apuliſchen Hoch- 
zeitvaſen ſtellen beſonders die Schmückung der Braut unter Aphrodite's 
Walten dar. Die Griechiſche Braut im Putzgemach, Böttiger Va⸗ 
ſengem. 1. ©. 139. 

2. Mehrere Vaſen der Urt giebt R. Rochette M. I. i. als Raub 
der Thetis. Jünglinge, welche Mädchen auf Wagen entführen, Mil 
Lingen Cogh. 1 ff. Vgl. Gerhard Prodr. ©. 76, 

3. Die Uebergabe der Braut, in aächt⸗Attiſchem Style, Lipp. 
Suppl. 394.5; damit weist das Relief Adm. 57. auf daffelbe Origi⸗ 
wol zurück; in dem bei Guattant 1785. p. xxxı. iſt Hera meggelaf- 
fen, aber Weberbringer von Hochzeitgaben find, au Griechiſchen Coms 
pofitionen, Hinzugefügt. Hochzeitgaben, ſchönes Relief bei Guattani 

"» ıxı. [R. Gironi Le nozze de’ Greci, Milano 1819. Bafens 
bild, auch in der Bibl. Ital. 1819 Mär, (mo 1820 Febr. ©. 228 
ein andres mit Hochzeitächremonien bei Santangelo in Neapel beſchrie⸗ 
ben ift); der Baranyınphos führt die Braut an der Hand, die von 

"Ber Pronuba dem mit Lanze bewehrten Gatten zugedrängt wird; Apol⸗ 
Ion mit Lorberaft, Artemis mit Bogen und Köcher, und ein Weib 
Die zu dem Beipeerten fpricht, vielleicht die Mutter der Braut.) 

3. Nömifche Meliefs, auf denen Inno Pronnba die Gatten 
zujammen führt oder hält, Admir.. Rom. 56. 65., wie Gommodus 
und Criſpina auf M., Vaillant De Camps p. 45, 1. Eben fo an 
einem großen Vatican. Sarlophag, Gerd. Ant, Bildw. 74. J[Gro⸗ 
Ber Sarkophag von Monticelli M. d. I. ıv, 9. Ann. xvı. p. 186 

.&. Bram] Vermählung aus ſpäter Röm, Zeit (dabei ein Knabe 
mit einem Fruchtſchirz), 8 492. Slarac pl. 203. Hochzeitliches 
Dpfer mit glüdlichen Zeichen, Adm. 58. Wicar nı, 16. Fußbad 
Der Braut (nad mwahricheinliher Deutung), Adm. 59. DBoega Bass. 
12.; 2. 766. Gfarac pl. 203. Die. Mödobrandiniiche Hochzeit (8. 
319. 9. 7.) vereint die Braut im Thalamos, welche Charis gejalbt 
Hat und Aphrodite (Peitho) beredet, mit der Zurichtung des Bades 


u. der Vorbereitung zum Hymendos. Vgl. 8. 378. 9. 4 Die Nie 


derkunft, Adm. 65. Geburt eines Kindes, die Parzen ftellen das 
Horoſtop, 8. 459. Klarac pl, 159. [vergl. die Niederkunft der Al- 
kinene, der Leda in Basreliefen.] — Zwei ˖Neſter mit Kindern auf 
einen Baum, PCI. vu, 9.; Wandgem. in Pompeji, W. Gel N. 
Pomp. 48., ein Idyll nach Hirt, Ann, d. Inst. 1. p. 251. — Eros 
und Pſyche auch auf dem Sardonyr-Gefäß 8. 315. U. 5., vergl. 8. 
391. 4.9. — Kadmos u. Peleus Hochzeiten dienen ald mythologiſche 
Mepraäſentanten wirklicher Hiftoriicher. [BZoega Bassir. 1. p. 252.) 
‘5. Thom. Bartholini Antiqu. vet, puerperii 1675. Dar⸗ 
bringung des Kindes an eine xovgorpogos der 8.96. N. 13. Bass 
xelief von Sigeion, Ion, antiqg. 1. vign. 2.; von Troas, im 2, 521. 
Panoffa Ann. d. Inst. ı. p. 395. tv. 9. Clarac pl. 203; Sarko⸗ 
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phagrelief im Campo Santo zu Piſa, Roſſellini Ann. vi. p. 236. tv. 
d'agg. F. Ghe 1. Kinderzucht auf den Sarkophag, Guattani 1784 
p. XLIII., vgl. R. Rochette M. 1. p. A406. Lebenslauf eines Kindes, 
N. Rochette pl. 77, 1. 2. Erziehung und Unterricht, Winck. M. I. 
184. Sünglinge in das männliche Himation gehüllt, Rückſeite wieler 
Vaſengem., Böttiger Vaſengem. nı. ©. 37. 8. 3837. A. 5. Auch 
mit Waffen, auf Vaſen von Volci, Ann. zıı. p. 156., in 

auf die folenne Waffennahıme der Epheben. Ein Röm. Jüngling bo 
fommt die toga pura, fcheint ed, in dem Relief Wicar zw, 16. See 
nen im Frauengemach, Stickrahmen, Laute, Spiegel, Spinnen Sia⸗ 
ckelb. If. 33. 34. Frauenbad, Douche If. 386. [Dame und Zefe, 
Ternite Bompej. Wandgem. 2. Reihe If. 3, ein bichtendes Madchen 
Tf. 1 u. ſ. w. Banoffa. Stiehinnen und Griechen. Griech. Fraucn⸗ 
leben mit 56 bildl. Darſtell. B. 1844. 4.). 

Liebeszauber, Tiihb: u1, 44. — Anhangeweiſe muß hier auch 
der großen Anzahl obſedner Vorſtellungen (beſonders der Veneris figu- 
rae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, lasciva numismata Mar: 
tal vırı, 78.) gedacht werden, zu denen auch die Mythologie viel 
Gelegenheit gab, |. 8.137. A. 3. Merkwürdig, daß Die Vaſen von 
Volei obfeöne Segenftände gerade im älteften Style darzuftellen pfle⸗ 
gen. Bon den Pomograpden der fpätern Zeit 8. 163, A. " 


430. Aber auch andre Scenen des häuslichen Lebens, 
wie Das Bad, welches der lippigeren Kunſt der fpätern Va⸗ 
fen und Etrusfifhen Spiegel befonvers zufagt, fo wie allerlei 
Spiele und Ergöglichfeiten liegen, befonders wenn fie einer 
eigenthümlichen Entwidelung menschlicher Charaktere Raum 
geftatten, nicht außerhalb. des Kreifes ver alten Kunſt; welde 
dann freilich ganz aus ihrer Beflimmung heraustritt, wenn 
fie — wie in Pompejanifchen Gemählden — die in der Mir 
lichkeit fehlenden Bibliotheken, leckern Gerichte, den Hausbund, 
an die Wand mahlt, und fo zu einem bloßen Surrogat ver 
Realität herabfinf. 

4. Knaben, welche in einem Öffentlihen Babe, AHMOZIA, 
baden, Tiſchb. 1, 58. Ein Privatbad wird anf einer andern Waſe 
eben fo dur) IMIA bezeichnet, R. Rocheite M. I. p. 236. Bad m 
Baläftra find an den Vaſen öfter verbunden. Badende Frauen, Tiſchb. 
Hi, 35. und oft, auch mit dienenden Groten, in Vaſengem., wie im 
Spiegelzeihnungen. In Vafengemälden was Archilochos tagt fr. 7: 
exovoa HaAlov uvooisıs drdonero, boörs ve naldr ardos. Knabe 
im Bade im dicken Mantel, Impr, d. I. ıv, 78. Die Leiter, welde 
bier und oft in den Händen babender und ſich fihmüdender Frauca 
vorkommt, ift wohl mır ein Geräth Bänder aufzubewahren oder etwas 
Aehnliches. Douches Bad, - Vaſengem. von Volei. Nönifche Bäder 
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8. 292. A. 4. Das Anpinfeln des Geſichts, Tiſchb. n, 58. Mais 
fonn. pl. 16. — Das Mädchen beim Knöchelfpiel, eine aoreaye- 
Allovse (vergl. 8. 120. U, 8. 417. U 2.), iſt in mehren Exem⸗ 
plaren, im Brit. Muſeum [ı, 28, Elarac pl. 578, in Berlin daf. 
Gerh. Berlins A. Denkm. n. 59.], Baris 2. 686., Dresden [Au- 
gust. Tf. 106], der Wallmodenſchen Sammlung, vorhanden. Bouill. 
sı, 50, 2. M. Frang. ıv, V. Clarac pl. 323. [Eins im Palaſt 
Eolonna, fhöne Urbeit, die linke Hand aufgeftügt, die rechte erho⸗ 
ben ala ob fie eben geworfen hätte; ſehr hübſch iſt das Hemdchen ge⸗ 
arbeitet. Das ältere Griechiſche Vorbild aus Tyndaris in Neapel, 
Bull. 1843. p. 60. Serradifalco Antich. d. Sicilia V, p. 52. So 
fpielt Urne auf M. von Kierion Millingen Anc. Coins pl. 3, 12, 
43. Ficoroni dei tali d. Antichi R.1734.] Der kleine Bogen au 


Der Plinthe (nach Andern eine Schlange) Toll wohl eine der — 


ren Nymphen der Artemis bezeichnen. Vgl. Becker Auguſt. Th 
S. 21. Levezow, Amalth. nv S. 193. Bretſchaukel auf Baten, 
Serh. Ant. Bild. ın, 53.; Strickſchaukel, ebend. 54.5 Sitzſchaukel, 
55. Millingen Un. Mon. 1, 30. gl. über dieſe — ** oscilla, 
v. Köhler Masten ©. 16. Spiel mit dem Trochos, Wind. M. I. 
194 — 195. Taffie tv. 47, 7981. 84. vgl. R. Rochette M. 1. p. 
233., 8. 391.4. 4. (6082); [auf Vaſen eigen dein Ganymedes] 
mit großen Ballons, Tiſchb. u, 61. 62. Cottabus, Jacobs Verm. 
Schr. vo ©. 106, in Kunſtwerken noch zn fuchen. [Vermutlich 
Mon. ined. 200. Welder Kl. Schr. ı. ©. 225.] Das Spiel En⸗ 
Eotyle (aber Doch nicht genan dargeftellt auf Vaſen,) M. 1. d. Inst. 
47 B. Ann. ıv. p. 336. Kinderjpiele der Saturnalien, nach Mel: 
chiorri, auf einen Watic. Nelief, Diss. d. Acc. Rom. u. p. 147. 
Gerh. Ant. Bildw. 65. 

Zwerge ald Römiſche Lurudartikel, in Bronzen, Ant. Erc. vi, 91. 
92. Gori M. Etr. ı, 76. Pitt. Erc. v, 56 sqq. (ald Bygmäen). 


6. Tod. 


431, Directe Darftellungen des Todes und der dabei. 


beobachteten Gebräuche find in der Griechifchen Kunſt ſelten; 
der todte Leib hört auf, Ausdruck des Lebens, und eben da- 
durch, Gegenfland ver Kunſt zu fein. Zu den andeutenden 
Borftellungen gehört, außer vielen ſchon erwähnten, theils 
aus ver Mythologie (S. 397. U. 2.) theild aus dem Leben 
($. 423. 4. 2.) genommenen, das einfache Bild eines Ab- 


ſchieds, einer Reife ohne weitere Bezeichnung des unbefannten 


Ortes, wohin fie gerichtet iſt. 
1. Conclamatio Relief, L. 182. (eine Smitation der Antike. 
&ayfus ın, 73. Bouill. iin, 60, 1. Clarac pl. 154. Plunctus L. 


wa 
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459. Bouill. 60,2. Clarac pl. 353.5 Umen von Cluſium $. 174 
A. 2., vgl. Gori M. Etr. nıı, 3. t. 20—23. Austragung der Leiche, 
fonderbaresg Gemählde, beichrieben von Gell N. Pomp. ıı. p 48. 
Beilegimg des Todten im Grabe, Stadelberg Tf. 38. [Beienden 
wichtig die drei Atheniſchen Vaſen M. d. 1. ın, 60. Ama. ır. > 
276. W. Henzen. Berl. Vaſen nach Gerhard n. 1847—49, Ace: 
lich auf einem Kantharos von Volti, Bull. 1844. p. 33.) 


2. Leber die Vorftellungen, meift Abſchiede, und den ſchoͤne 
Styl Griedhifcher Grab Stelen, E. Wolff u. Gerhard Ann. d. Imst 
1. p- 134 ff. Schöne Stele Stackelberg Gräber Tf. 1. S. die Ms 
rathonifchen Vaſen 8. 705 fi. Elarac pl. 152 f. und M. Worsl.ı, 
6. 14. Caylus vi, 49 ff. Dabei iſt richtig bemerkt worden, daß 
nicht die ftehende, fondern die figende Perſon der Zodte fei (Rind, 
Kunftblatt 1828. N. A2, 7.), |. au M. Veron. 49, 2. 51, 11. 
Descr. de la Moree nıı. pl. 16. Gaftmal, der Mann liegt, a ff 
der Geftorbne, die Frau giebt ihm die Hand. Wal. pl. 14. 18, 2. 
19, 1. 20,2, der Sigende der Todte. [Bgl. Roulez Basr. funfr. 
d’Arezzo p. 13. not. 1. Le Bad Mon. d’antiqu. fig. p. 142 5] 
Dft ift auch ein Pferd dabei, 8. 695. larac pl. 152.; R. Ar 
cheite M. 1. 46, 1. p. 126. Marm. Oxon. ır. n. 63. (ein Attüde 
Cippus, oben eine Sirene 8. 398. 4.). Hierher gehört aud das Kr: 
lief Wind. M. 1.72. mit der Schlange Hinter dem Abichied nehmer 
den Züngling, vgl. Gerhard, Beſchr. Roms u, u. ©. 6. [Aak 
mul. zu Bonn 1841 ©. 122 Schlange um den Bann C.I.m. 8 
3366 und n. 2322 b 86 und b 9A] Der omg reitet ad fell 


auf einen von der Schlange ummwiundenen Heſperiden⸗Baum (Eymbel 


einer in Dunkel und Schrecken gehüllten Seeligfeit) mit einem Altır 


zu, Maffei M. Veron. 49, 8. Doch verwirft dies Symbol Grhe 


Archemoros ©. 68. Der zes in feinem Heroon auf Vaſen, gerade 
mie er an Stelen erfcheint |. Stackelberg zu Tf. 2,2. Nah ben He 


liefs müſſen die Abfchiedsfcenen auf Vaſen wohl auch gröoßtentheils 37 


faßt werden. Auf Etr. Afchenkiften geht der Abfchied oft por rm 
Grabfäufe, mit einer Pinien⸗-Frucht, gewöhnlich vor einer Thür ver; 
der Mantus oder Oreus haut zu. Auch bier ift der Abſchiednehmende 
. Bfter zu Pferd; eine Amphore liegt am Boden, eine Schlange kommt 
hervor; Genien der Unterwelt führen das Pferd. VBgl. g. 174. 13 
— Frauen, welche die rechte Hand an das Kinn, die linfe an bi 
Bruft Iegen (wie bei den Römern Gefangne bargeftellt werden), Kr 
nen den ewigen Abſchied (Padien supreme) zu bezeichnen. R. Ar 
chette p. 132. und befonders die Stele im &. pl. 46, 3. und del 
ſchöne Bruftbild von einem Grabdenkmal bei Stackelb. Gräser 1 MH 
S. 44 Schlußvignette, 


Die Lutrophoros anf Attiſchen Gräbern von unverheirathet © 


ftorbnen, Statue in Berlin, Gött. GA. 1830. S. 2016. Cine ir 
tropheros M. Chiaram. ı, 11. Glarac pl. 407. n. 703. O4 
MO2. [Aovzgogagos weis |. ©. Hermann de duabus inser. Gr. 


- 
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p- 13.) — Grab eines Jägers (ein Hirich verzehrt die hingelegten 
Brüchte), Relief von Megara in Wien, Wiener Zeitigr. 1832. N. 144. 

432, Gfelette (oxsAsroi, larvae), worunter bei den 1 
Alten im Ganzen nur fleifhlofe, zu Haut und Knochen zus 
ſammengeſchrumpfte Geftalten zu verfteben find, kommen, fo 
wie Todtenköpfe, erft in fpätern Zeiten und auf Fünftlerifch 
unbeveutenden Denfmälern als Bezeichnung des Todes vor. 
Ein filbernes Geripp mahnt bei Trimalchio's Mahl an Les 2 
bensgenuß, und Appulejus wurde befchuldigt, eine Larve (lar- 
valis imago, sceletus) als Amulet oder Zaubermittel bei fich 
zu tragen. 

1. Mehreres ſtellt Welder Sylloge p. 98. zufammen. Der 
Grabſtein mit der dort angeführten Inſchr. u. einer larva darunter war . 
1822 in den Sonterraind des Brit. Muſeums zu fehn. Auf einem 
Grabmal von Bompeji ein Relief mit einem "Skelett, das eine Fran 
mit Bändern ſchmückt, Mazois Pomp. ı, 29. Eippus in Neapel, 
mit einem Skelett, deifen Munde ein Schmetterling entſchwebt, Nea⸗ 
peld Ant. ©. 61. Gin Skelett aus der Urne entfliehend (über Ske⸗ 
lette in Amphoren vergl. Steinbüchel Alterth. S. 67.), indem Eros 
Hineinleuchtet, Impr. d. Inst. 11, 58. Ein Skelett tanzt nach Silen’s 
Flöte, Wicar ın, 283. S. auch Gori Inser. 1. p. 455. und Die 
Gemmen bei Chriſtie Painted Vasen 4. 6. (Gerippe mit Laternen). 
Ueber die Stelette von Kuma ($. 260. U. 1.) Schriften von Sorig, 
Sickler, Blumenbach, Gött. GA. 1823. S. 1243. Göthe Werke 
xLiv. ©. 194. Olfers, Schriften der Berl. Akad. 1830. ©. 1, 
Tf. 1—4. [Stadelberg Gräber ©. 16: „Feine tanzenden ©erippe, 
fondern hagre dürre Menſchenkörper.““ Die Schatten verlaffen die 
Gräber larvali habitu, nudis ossibus cohaerente, Seneca Ep. 24. 
ossea forma, Ovid Ib. 146. So die zwei Figuren an einer Vaſe, 
Mus. Chiusino 11. tv. 168.] Berzeichnig der Stelette in der alten 
Kunft ebd. S.30ff. Tf. 5. Eine larva, and Hart und Knochen beſte⸗ 
bend, aus Erz, follte Hippofrates nach Delphi geweiht haben, Panſ. x, 2, 4. 

2. Die larva argentea bei Petron. 34., sic apta, ut arti- 
culi eius vertebraeque laxatae in omnem partem flecterentur, 
war biernach ein fürmliches Gerippe. in Skelett bei einem Feſte 
auch auf dem Nelief im 2.25. — Appulej. de mugia p. 68. Bip. 


— —— 


UL Gegenſtände aus der übrigen Natur. 


1. Thiere und Pflanzen. 
433. (434.5) Die Meifterhaftigkeit ver Alten in ter Dar⸗1 
fiellung der edleren Thierarten geht aus ihrem feinen Sinne 
für cdarafteriftifche Form hervor. Das Pferd ſchloß fih in 2 
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Griechiſchen Siegerflatuen und Römiſchen statuae equestres 
zunähft an die Menſchengeſtalt an; obzwar felten fchlanf und 
hochgebaut, find die Roſſe Griechiſcher Kunſtwerke doch ſehr 
feurig und lebensvoll, die Römiſchen ſchwerfälliger und maſ⸗ 
fiver; ihr Schritt iſt häufig der künſtlich ihnen eingelernte, 
3 fchaufelnde Zelt over Pag (ambling, tolutim). Für einrn 
feine Wunde leckenden Hund auf dem Capitol cavirten vie 
tutelarii nach Plinius mit dem Leben, weil er unfcäsber, 
noch giebt es amsgezeichnet ſchöne Thiere der Art; fo wie 
Wölfe, Stiere, Widder, Eber, Löwen, Panther, in denen 
zum Theil die Formen diefer Thiere eben. fo großartig ent⸗ 
widelt find, wie die menfchlihen in Göttern und Heroen. 
4 Kräftig entworfene wilde Thiere, befonders im Kampfe mit 
einander, darzuftellen, war eine der erften Aufgaben ver alt 
Griechischen Kunft. 
1. Windelmanm W. vw. © 236. 5 
2. Ikoniſche Rofie, Aelian V. H. ıx, 32. Kalamis Bierde, 
6.112,2. Marcel de Serres Ueber die Zhiere der alten Kınıft, Bibl 
univ. 1834. Mars p. 231 ff., unterjcheidet vier Pferde-Raßen, die 
Africaniſche, Appuliſche, Theſſaliſche, Siciliſche. Derielbe zuletzt iiber 
die Thiere der Moſaik von Paläftrina, Froriep Notizen 1834. N. 9227. 
Viel Verkehrted im Ganzen. Berühmt find die Köpfe vom Parthenon 
8. 118, 2, c., die Benetianifhen Pferde (mit jenen verglichen von 
Haydon, 2. 1818. u. Göthe Werfe 1. S. 118.) St. di S Marce 
1, 43 ff. $. 261. U. 2., die von M. Savallo $. 414. N. 4, dei 
von M. Aurel 8. 204. A. A. Falconet Oeuvres n. p. 1., vgl 1. 
p. 357., die der Nonier 8. 421. A. 4., eins in Florenz, Gall. St. 80. 
(vgl. 81—86.). Hereulanifche Quadriga von Bronze, Ant. Erc. vi, 66. 
Pferdekopf vom Pallaft Eolombrano in Reapel, Göthe W. xxvm. 
©. 34. M. Borb. ıı, 10. [E&icognara Storia d. scalt. ın. tv. 19.] 
Schöner Pferdefopf aus Bronze, vergoldet, in Augsburg (Raiſer $. 264. 
A. 2) Wunder⸗Pferd (Booronovs) auf M. von Nikäa, Miom. 
Suppl. v. tb. 1, 2. p. 148. n. 861., vgl. Sucton Caes. 61. Sch 
Ichöne auf Theſſaliſchen und Sieiliichen M. Die Begriffe der Alten 
von Pferdeſchönheit lernt man aus Xenophon, Virgil, Golumella, Dp⸗ 
pian. Erklärung der Muskeln und der Baörclief® an E. Marthäi’s 
BPferdeinodelle von Seiler und Böttiger. Dr. 1823. Vgl. oben‘. 424, 1. 
[Ruhl über die Auffaſſung der Natur in der Pferdebildung antiker 
Plaſtik, Caſſel 1846. 4] Maulthiere beſonders auf Sieiliichen 
M. CEutychos mit feinem Efel Nikon, die Octavian in Rikopolis 
zum Andenken glüclicher VBorbedentung duch ihre Begeguung in Gr 
bilden ließ, Blut. Anton. 66. in den Hippodrom in Conitantingpd 
verfegt nach einem Schol. der Pfälzifchen Handſchr. Ereuzer zur Me 
chäol. 1. ©. 4A7.] 
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3. Ein vortreffliher Hund, ber fih am Ohre krazt, im Nea⸗ 
pel. Herrliche Moloffer, Cavae. 1, 6. Mon. Gab. 43. Wolf .von 
Belvedere, ein riefenmäßiges Thier. Myron's Kuh 8. 122, 2. vgl. 
PCI. vıı, 31. Toro Furnese $.157., Bronze in Venedig, S.Marco 
1,47. Bronze in Dresden (nach Strongylion?) Meyer Geſch. Tf. 9 c. 
Schöne Stiere auf M. von Epeiros, Gortyna, $. 350. U. 5. 351. 
A. 4. Stiere, die gleich den Kamelen xuunas anf dem Rüden haben, 
Ariſtot. H. A. vırı, 29, gibberes, wie die Kypriſchen, Serv. Georg. 
1, 138., Syriſchen, Kariſchen, Plin. va, 45., deformis scapulis 
torus eminet, Calpurnius vu, 61., vgl. eine Minze des Gordian zu 
Epheſus b. Triſtan T.ım Der Bol, der in der Mafedonifchen Ur⸗ 
geichichte vorkommt, ift auf M. prächtig dargeſtellt, Mionnet Suppl. 
sır. pl. 9, A—6. Giuſtinianiſcher Bo. Schöne Bronze einer Gem, 
M. Borb. 1, 51. Eherne Widder zu Paleımo, Göthe W. xxvın. 
&. 121. [beide aus Syrakus, völlig gleich und zwei ähnliche follen 
nah Spanien geſchickt worden ſein, in der Zeit der Spaniſchen Regie⸗ 
rung.] Ueber den aries gutturatus, in Florenz und Rom, eine Schrift 
von Ad. Fabroni. Kalydoniſcher Eher, in Byzanz von Niketas p. 357. 
erwähnt, vgl. Anth. Pal. xv, 51.; ein febr ſchöner, M. Flor. un, 69. 
Schöne Wildſchweine auf M. von Cluſium, Actolien, N. Brit. 5, 25. 
Bine ſäugende Sau, PCI. vr, 32., vgl. 8.418. A. 3. Säne, den 
Chineſiſchen ähnlich, auf Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 31. 52. Sau 
mit Jungen, daſ. 11,55. Löwen zu Venedig vom Peiräeus Athene, 
S. Marco 11, 48. 49. 8.253. 4.2. Farneſiſcher, M. Borb. ıx. front. 
Herrlide Figuren uf M. m Gemmen. Val. Jen. L. 3. Erg. 1815. 
S. 290. Aus dem Felſen gehauener Löwe in Keos, Bröndſted Voy. 1. 
pl. 11. Aehnliche hieen. da in Griechenland. Auf Heldengräbern (Pto⸗ 
lem. Hephält. p. 147. Bekker), 3. B. des Hektor in der tab. Hiaca 
und des Leonidas zu Thermopylä. Löwe auf M. von Milet. Mboy yi- 
yas. Antlhol. Pal. vı, 256. 9. de Witte Ann. vı. p. 343. Löwin 
mit einem ungen Impr. sn, 54. Weber die Bildung des Löwen (von 
Syriiher Raße), Stierd (bos urus), Ebers (sus Aethiopicus) am 
T. von Olympia, Geoffroy St. Hilaire Rech, au sujet de quelques 
fragm. P, 1833. [Schwindeleien; f. Bonner Kunſtmuſ. 2. Ausg. S. 
168.]. Coloſſaler Löwe zu Chäroneia, Dupre Voy. pl. 17. Löwe von 
Platää, L. 708 b. Bacchiſche Banther auf M. mit Thyrien oder 
Lanzen im Rachen. Löwen= und Pantherkampf, kräftig gezeichnet, Las 
borde Vases 11, 21. Vgl. oben $. 322. A. 4. 427. 4.1. Tiger 
find feltner als Panther u. Leoparden. Elephanten ald Fackelträ⸗ 
ger auf DM. der Seleueiden, vgl. Sueton Caes. 37. Kameel mit 
Füllen, von Elfenbein, Buonarr. Medagl. p. 365. [Neapelg Ant. 
Bildw. Marınore n. 499. Nashorn dal. n. 509.] Eine Samme 
lung von Thieren antiter Kunft, auch Adlern, Pfauen, Störchen, PCI. 
vu, 26—34. Bouill. 111, 95. Clarac pl. 350. Ein Adler mit 
einer Schlange, Niketas de stat. c. 8. Iktinos Nachteule, Lobeck 
Agluoph. p. 973. Schöner junger Hirſch aus Bronze, M. Pour- 
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talès p. 20., aus der Gegend vm Sybaris, ber Guß mangelhaft. [Gin 
lebenägroßer aus fchwarzem Marmor im Lateraniichen Muſeum.] 

4 Die Homeriihen und Heſiodiſchen Schilderungen, die alter 
chümlichen Vaſen und Cluſiniſchen Gefäße, die Etr. Bronzen, die üb 
teren Münzen und geichnittenen Steine zeigen den verherrihenden Ges 
ſchmack an Kämpfen wilder Thiere. (Die fogen. ägpptifirenden Vaſen 
begnügen ſich mit bloßen Zujammenftellungen). Die Art, fie anzu 
bringen, ift oft ganz arabeskenartig. 

1 434. (435.) Niedere Xhierarten, Seethiere, Polgpen, 
werden meift in einem Styl behandelt, welcher mehr vie küh⸗ 
nen und grotesfen Formen folder. Naturgegenftänve überhaupt, 
als die genaue Befchaffenheit der einzelnen Gattung varzus 

2 ftellen firebt, Eben fo darf man wohl fagen, daß in den 
Pflanzengewinden ver Bafengemählde, wie in ven Krüw 
zen und Feſtons der zierenden Architeftur und Gefäßarbeit, 
bei mannigfachen Abweichungen von den nachgebildeten Ge 
genftänven im Cinzelnen, dod der Geift und Charafter ver . 

3 Vegetation oft tief ergriffen if. Beſonders aber zeigt ſich in 
allen Eompofitionen verfchiedner Thiergeſtalten, welche 
zum Theil durch den Orient angeregt, aber in ächt Helien⸗ 
ſchem Sinne ausgebildet worden ſind, ein Geiſt, welcher das 
Naturleben in ſeiner ſchöpferiſchen Kraftfülle mit eben ſo viel 
Wahrheit als Kühnheit auffaßt; daher uns ſolche Geſtalten 

4 wie wahre und wirklich vorhandene entgegen treten. Ein ganz 
andrer Geiſt, als dieſes naive Naturgefühl, ſpricht uns aus 
den ſpätern Gryllen auf Gemmen an; Witz im Zuſam⸗ 
menfügen des Verſchiedenartigſten, oft auch eine allegoriſch 
ausgedrückte Reflexion liegen hier zum Grunde. 

1. ©. die Seethiere auf Vaſen (die oft ganz damit bemahlt 
find), z. B. Millingen Un. Mon. 10. Doch gab es auch ſelbſt muter 
Phidias Namen die genaueften Nachbildungen von Bienen, Yliegen, 
Gicaden (vgl. 8. 159. A. 2.), und auch feltene Thierarten werden of 
in Anticaglien getren dargeftellt, Blumenbach Commentatt. Soc. Gett. 
xrı. p. 184. Gemablte Spinngewebe, Philoſtr. n, 28. 

2. S. von Griehiichen Vaſen Miktin „, 15. 22. m, 82. 39.; 
Röıniiche Arbeiten bei Eavaceppi, Piraneſi Vasi und ſonſt. Wie ihwer 
verichiedene Pflanzenarten auf alten Kunftwerken zu untericheiden fiat, 
bemerkt Sprengel Hist. rei herbariae ı. p. 29. Nachbildungen vom 
Früchten in Wache, 8.305. A. 4., und in der Rhyparographie 
[NGopegtapkie] 8. 163. A. 5. 210. U. 6. 211. %. 1. Ant. Ere. 

‚9. 11. 45. 47. u. oft. 

3. Mareel de Serreö Weber die Wundetthiere der alten Kunſt, 

Bibl. univ. 1834. Févr. p. 160. findet auch in dieſen phautaſtiſchen 
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Zuſammenſetzungen viel Naturwahrheit. — Die Sphinx auf den M. 
von Chios ſo wie Gergis, Streber Münchner Denkſchr. Philol. 1. S. 
200. (eine Andeutung der Sibylla) iſt die Aegyptiſche, nur ſchlanker 
und geflügelt [wie bei Eurip. Phöniſſ. 809.) Greifen 8. 361. am 
Ende. Tragelaphen u. andre grotesfe Thierfiguren auf den Vaſen 8. 
75. U. 2. 171. 2. 2., vgl. 238. U. A. Achnliche liebte man an 
Silbergefäßen 27 moozouf, Juven. 1, 7. Böckh Staatäh. u. S. 305. 
Weber die Zufammenfegung der Protomä verfchiedner Thiere auf M. u. 
Gemmen (Löwe u. Stier, Stier w. Bol u. dgl., oft mit Flügeln) 
8. 241. U. 3. Die geflügelte Sau der Volksſage von Klazomenä 


(Aelian H. A. xıı, 88.) findet fich ſchon auf fehr alten Goldmünzen ' 


der Stadt, M. Brit. 13, 23. Ein fchöner geflügelter und gehörnter 
Panther, der einen Hirſch tödtet, Woburn M. 11. Zwei Greife über 
einem Hirſch, Impr. d. Inst. um, 91. — Das Monftrum an den 
Mauern von Ampbipolis, Couſinéry Voy. pl. 8., ift dem anf den M. 
von Alerandrien, Eckhel Syll. tb. 6, 15., ziemlich ähnlich. 

4 Die Gryllen (9. 163. A. 3.) meift in Saspis, Lipp. 1, ı, 517 ff. 
Suppl.u, 413—428. Raponi tv.52. Taſſie p.709. Impr. d. Inst, 
sıı, 48. ıv, 67. 68. Man findet fie auch auf M., namentlich von 
Signia, Steinbüchel Alterth. ©. 78. 144. 244. Zum Theil entftehen 
fie dich Zuſammenfügung Bacchifcher Masten mit andern Gefichtern. 
— Die Darſtellungen von Thieren, beſonders Inſekten, in menfchlicher 
Handlung, in Wandgem. u. Gemmen, find nicht im Geiſte der Thier⸗ 
fabel, fondern auch nur als Scherze zu nehmen. 


2. Arabeske, Landichaft. - 

435. (436.) So fehr fih vie lebendige und geniale 
Auffaffung ver Natur, welche die alte Kunft durchdringt, für 
die Arabeske ($. 24.4.2.) eignet, deren Alter in der Gries 
chiſchen Kunft fehr weit zurüdgeht: fo wenig war die Land- 


Schaft, im modernen Sinne, der antifen Kunſtweiſe anges. 


meſſen; wir finden fie erſt in einer fpätern Periode, und in 
geringer Ausdehnung. Die Griechifhe Kunft verlangt von 
ihren Gegenftänden ein nahes Verhältnig, einen engen Zu⸗ 
fammenhang des Nebens und der Form, des Geiftes und der 
Erſcheinung; Alles erhält eben dadurch in ihr einen entſchied⸗ 
nen Charakter, eine deutliche Phyfiognomie. Der ahndungs- 
volle Dämmerfcein des Geiftes, mit welchem die Landfchaft 
uns anfpricht, mußte den Alten nach ihrer Geiftesrichtung 
Fünftlerifcher Ausbildung unfähig ſcheinen; ihre Landfchaften 
waren daher imeift mehr ſcherzhaft als mit Ernſt und Gefühl 
entworfen; das Ergögende mannigfaltiger Bauten und Anla 
gen und zahlreicher Figuren wird in den Herculaniſchen Bil- 


ei 
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dern dem Ergreifenden einfamer Raturfeenen überall vorge 
zogen. Oft befhäftigten auch ihre Naturbilver durch eine 
landkartenähnliche Ueberſicht ausgedehnter Gegenden eine wik 


ſenſchaftliche Aufmerkſamkeit, und gaben eine Chorographie 
und Ethnographie in Bildern. 

1. Das Ulter dee Arabeske (Ardeun bei Homer, fpäter yree- 
ga und —C genannt) beweiſen beſonders die Vaſen; sumli die 
felben Arabesten in Vaſengemählden, wie M. Blacas pl. 25., Spide 
der Laune, wobei jede Dentung bedenklich it, u. in Terracottas of 
the Brit. Mus. tv. 14, 22. 18, 31. ihre fpätre reiche Ausbildung 
Römiſche Wandmahlereien, 8. 210F. ., Candelaber, $. 302. A. 3., mıb 
andre Gefäße. Zur Geſch. der Arabesfen H. Hafe Paläologus S. WM. 
[Gruber Description of the plutes of fresco decorations and stuc- 
cos iu — Ituly with an essay on the Arabesques of the Ancientz 
us compared with those of Raphael and his school by Hitterf 
L. 1844.] 

2. S. 8.209, 4. Laudſchaftlicher Art it das: Vetus pieiwm 
Nymphaeum exhibens ed. I,. Holstenius (ex aed. Barberinis). R. 
1676. Häfen, $. 296. U. 6. Labyrinthus, Mueunder, Fest. Nos. 
Villen im Meer, Sell N. Pomp. vigu. 9. Das Gemählde, Wind. 
M. 1. 208., ift ein Beifpiel, wie viel Menſchenwerk und Menſchen⸗ 
leben die Alten fire die Landſchaft fordem. Doch willen bisweilen 
die Alten auch in einem Bleinen Relief durch ein Baar nur angedeutete 
Bäume und Felſen, einige Pletternde Ziegen, einen recht ländlichen und 
einfamen Eindruck hervorzubringen, z. B. % 387. Beuill. ın, 57, 9, 
Clarae pl. 144., vgl. die Atheniſche Reliefplatte, Walpole Trav. legte 
Tf.; ſolche Bildchen erinnem an die alte Rhopographie 8. 163. 
A. 5. Darſtellung einer gewöhnlichen Stimmmg des Gemüthälchen: 
(Sinn) duch die Nachbildung einer entiprebenden Stunmung des Ras 
turlebens (Wahrheit), Hauptaufgabe Tandichaftlicher Kunſt, Carus Briefe 
über Landichaftmahlerei Lpz. 1835. 2. Aufl. Br. 3. ©. 41. 

3. ©. bei Philoſtratos die Gemählde der Sıumpfgegend ı, 9. 


das höchſt finnreich gedachte des Bofporos ı, 12. 18., der Anteln m, 


17., unter deuen fih die Kykladen Keos, Tenos, Delos ımd Rheneia, 
Melos, Siphnos, Naros erkennen Taffen, vgl. 8. 384. A. 4. Gewij 
hatten diefe große Aehnlichkeit mit der Moſaik von Paleſtrina 8. 322. 
U. 4 Bine andre mehr mythologiſche Darſtellung von Acgupten, auf 
der Farneſiſchen Schale 8. 315. A. 5. Viſeconti PCI. m. tv.c. Andre 
mehr komiſche, Brit. M. Terrac. 36. Aegyptiſche Landſchaften maren 
in Rom, beionders in Mofaiken, fehe beliebt, etwa wie bentzuinge 
Chineſiſche. PCI. 1. p. 14.0. Gärten des Alfinoos auf M. von Ko 
kyra. Abhandl. von Cel. Savedoni. 

Nach Euftath. zu Dion, P. 87. gaben Mahler den Bergen gem 
Bormen von Löwen und andern Thieren. Bei Antiochien war cin ſog. 
Charoniſches Sant ı aus den Kelfen gehauen, Malalas p. 205. Tief. 
Chil. 1, 920. 


— — — — —— 
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3. Amulete, Syinbole. 


436. (433.) Zum Schluſſe eine flüchtige Erwähnung 1 
ver Amnlete des Alterthums, welche ihrer Natur nach überall 
die Gränzen der Kunft überfchreiten, ja dem Kunftfinne gravezu 
wiverfprechen. Die. gefürchtete invidia wird nach dem Glau⸗ 
ben des Alterthums um fo fihrer abgewehrt, je widriger, ja 
efelhafter der Anblick ift, welchen man fi) vorhält; und bie 
zahbllofen phalliſchen Bronzen hatten, wenn aud urfprüngs 
lich Symbole der Iebenfchaffennen Natur, fpäter doch nur dieſen 
Sinn und Zweck. In ſymboliſcher und abergläubifcher Be- 2 
dentung fommen das Auge ‚ver Fuß, die Hand in verfchie- 
dener Anwendung vor; ohne befondre Bedeutung bildete man 
alle Glieder des menfchfichen Körpers als Weihgefchenfe an 
Asflepios für glüdlihe Heilung. Sonſt find Figuren ver 3 
Aegyptiſchen Religion und des Alerandrinifchen Eklekticismus 
auf den Amuletfteinen bei weiten am gewöhnlichſten. — Les 4 
bengfülle, Gefunpheit und Blüthe deutet der fpätern Kunftzeit 
am gewöhnlichfien das Füllhorn an, welches als für ſich 
beſtehendes Symbol auch verpoppelt wird, Wo mathemati- 5 
(ben Linien und Figuren ein geheimer Sinn, wilführlih 
oder aus philofophifchen Grillen, beigelegt wird, verfehwindet 
‚mit der natürlichen Einheit des Aeußern und Innern alle 
Kunftthätigfeit völlig. 

1. Belannt it der Phallus an Pompejaniſchen Häuſern mit 
der Beifchrift: hie habitat felicitas. Wohl das älteſie Amulet der Art 
liebt man an den Manern Aatriums, Dodwell Views pl. 92. [Der 
Herausg. fand ein ähnliches an. einer Mauer der Hemerijchen Stadt 
Antheia.] Als Zeichen der Tyche wahrſcheinlich iſt ein ithyphalliſches 
Bild Tychon genannt worden. Wahrſcheinlich war dies auch das ge⸗ 
wöhnliche Baoxarıov, fascinum, vor Werkſtätten, Polur vu, 108. 
(zeloia rıra, turpicula res), Vgl. Böttiger Amalth. um. ©. 340. 
Arditi I fascino e l'amuleto contro del fascino presso gli antichi. 
N. 1825. 4 I fico wird oft mit Phallen als Amulet verbunden, 
Aut. Erc. vı, 99. Phalli alati. Aber au todtenähnliche Bilder 
erreichen dieſen Zweck, und eine Art Heuſchrecke, die ald larvalis 
imago angeſehen werden Fonnte, toll von Beififtratos als xazeyyen, 
fascinum, vor der Akropolis aufgeftellt worden fein. Heſych, val. Los 
bet Aglaoplı. p. 970. Daher die Heuſchrecke in allerlei menichlichen 
Zhätigkeiten auf Gemmen, Impr. d. Inst. ıı, 93. 95. 


2. “Der malus oculus wird amı intereffanteften in dem Re⸗ 
lief Woburu Marbles 14., vgl. Millingen Archaeol. Brit. xıx. p. 70., 
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dargeftellt, wo ihn alle mögliche Schmach n. ordure widerfäßet. Acht⸗ 

lich ficht man ihn von vielerlei Thieren angegriffen auf Gemmen (Lip 
pert Suppl. u, 466. Caylus v, 57. vı, 38. Kopp Palaeogr. ım. 
p- 604. u. Expl. inser. obsc. in amuleto. Seidelb. 1832.), welde 
alle darauf, nicht auf Augenheilkunde, zu beziehen ſind. Pedes ve 
tivi, von Schlangen unmunden, mit dem Steinbock als glücklichem 
Zeichen darauf, und der Suche. faustos redire, Pafferi Luc. fict. u, 
73. Füße als Zeichen der Anweſeuheit an Wallfahrtöorten. Amule⸗ 
ten= Hände bei Caylus ıı, 63. Cauſſeus M. Rom. vı, 11—14 etc. 
EonegrdiensHände, dextrae, Gaylıs v, 55,4 Montf. nı, 197. 
Verſchlungne, oft auf M. und Gemmen. Kornähren daraus wachſend, 
Tropäen babei. Ueber Glieder als Weihgeichenfe für Heilung, C. L 
497 ff. 1570. Einige der Art im Brit. Mufeum. Giner wird am 
Ohr gezupft mit der Infchr. .uszposeve, auf Gemmen und Münzen. 
Boͤttigers Opusc. p. 116 f. 

3. Ueber Amulete Schriften von Gaffarel, Arpe und A. Selbſt 
Aerzte, wie Alexander von Tralles, empfehlen mediens gemmas, Se⸗ 
rapid Figur war ein gewöhnliches Phylakterion. Bine der beſten Yo 
beiten der Art it der Stein mit Horus = Sarpolktates auf beiden Se 
ten und ber Sniche.: Meyas Nacs 'Anollor “ Apsoxpars eriia- 
zog zo gogovszi, Eckhel Pierr. grav. pl. 30. Impr d. I. ın, 9% 
‚100. XAbraras 8. 408, 8. 

4. Füllhor n, mit Schlangen umwunden, auf DR. der Byllie⸗ 
nen, vielleicht in Beyug auf Kadmos. N. Brit. 5, 12. Das Dep 
pelhom, welches fo oft auf M. mit Knabenföpfen vorfommt (mit ten 
Köpfen von Epiphanes und Kallmikos auf M. von Kommagene), hich 
dixeoas, Athen; v,202c. Kramer über den Siyl der gemahlten Thon 
gefäße ©. 127. Lippert Suppl. un, 398. Nach Athen. xı, 788 c. 
bieg das Füllhorn auch "Zviavrös; vgl. indeß v, 198 a. 

5. Ueber das Bentalpha befonders Lange in Bött. Archäel. 
u. Kunſt 1. ©. 56. — Die Mofterientypen auf altgrieh. Drünzen, 
wovon Stieglig Archäol. Unterb. u. S. 17., find es zum geringiten 
Theil wirklich. Das Bild der drei fi umfchwingenden Füße, meldet 
fonft fiir ein Symbol der Trinakria Sichlien galt, wird in viel anf 
gedehnterem Kreife, namentlich auch auf DM. von Eilicien, Pamphylien 
n. Cypern, und auf Banathenaiichen Vaſen gefunden, und fcheint nad 
nicht befriedigend erflärt. Auf Deünzen von Panormos die drei Beine, 
in der Mitte Medufenhaupt, dazwiſchen Aehren. Torremuzza Sici- 
line numi tb. 58. 59. 


Br 
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(Die Zahlen bezeichnen bie Paragrappen; U. bebeutet Anmerkung). 
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Accins Priſcus 209. 9 1. 
Amon 200. A.1. 315.92 
Aeginetes 154. 9. 

Aelius 200. U. 1. 

Action v1 Amphipolis, Bildſchn. 154. 


Action, Dialer 211, 1. u. A. 1. 
Ayaflas, Dofitheos ©. 157%... 3. 
— Menophilos ©. 157°. 4.3. 
Agathangelos 200. A. 1. 
Agatharhos 135. 4.1. 136, 2. 


Ageladas 82. 4113. Ai. 393... 
410. 9.2. 


* — 156. 4.1. 
ginetifhe Schule 332. A. 2. 
Asgerben 134. A. 1. 135. A. 1. 


A 
Agorakritos 12.21. 117, 
Agrolas 62. X. 
Alefas 113. A. 1. 
Akeſtor 112. A. 1. 
Atragas 159. U. 1. 
Alerander v. Athen 210. 9. 6. 


Alerandros, des Kön. Perfeus ©. 
154. 1. 


Aleris 112. 4.1. 

Alkamenes 112. A.1. 117. 119,2. 
366, 5. u. 4.5. 372, 2. 

Alrimachos 139. A. 2. 

Atton 307. A.4. 

Afoifius 194 N. 5. 

Alypos 112. 9. 1. 

Amphilochus 149. A. 2. 

Amppion (?) 139. AU; 2. 

— v. Knoſſos 112. 9. 1. 


Amphiftratos 124. U. 1. 

Ampkläͤos 82. 4.89. 9.3. 

Anaragoras v. Aegina 82. U. 

Anarandra 163. 2. 1. 

Androfgdes 137. U. 4. 

Andronikos Kprrhefles 153. A. 4. 
160, 5. 


Androfipenes 112. A. 1. 
Angelion 82. 4. 86.8. 
Antenor 82.94. 88.9. 
Anthemios 194. A. 4. 
Anthermos 82.%. 
Antheus 154.9. 
Antidotos 139. R.2. 4141. U 1. 
Antigonos 35. 4. 1. 

Antimacdives 80. 4. 1, 4. 
Antiochos 154.4. 

Antipatros 159. A. 1. 

Antiphanes 112. U. 1. 

Antipbiloe 163. 9.1. 3.4. 412. 


4.2 
Antiftates 80. 4.1, 4. 
Antiflins Labeo 209. A.t. 
Antorides 163. A. 1. 
Apaturios 209. U. 3. 
Apellas 112. A. 1. 
Apelles 35. A.1. 130. A.1. 141. 
142, 1. 318, 7. u. A.2. 406. 2. 
— 9. Kolophon 139. Q. 2. E 
Aphrodiſiſche Schule 203. N. 1. 
Approdifius v. Tralles 197. A. 2. 
Apollodor 191. U. 1. bis. 
Apollodoros, Erzg. 124. 2. 1. 
— v. Athen, Sfiagrapp 135. 4.1. 
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136. 137. A. 2. 45. 4.1.0 €. 
416. 4. 1. 

Apollonides 315. A. 2. 

Apollonios 385. U. 3. 

— Neſtor's ©. 160, 4, u. 1. 5. 


— v. Tralles 157. 9. 1. 
Arhennos 82.4. 334. 3. 2. 


Archias v. Athen 112. «1. 


— 9. Korinth 152. A. 1. 

Archimedes 152. A. 1. bis. 

Arvites 74. U. 

Arellius 208. 9.1. 

Ariſtandros 112. A. 1. 

Ariſteas 203. A. 1. 

Arifteides, Erzg. u. Archit. 112. A. 1. 

— 9. Theben, Mahler 139, 4. u. 
4.2. 140,1... 9.1. 165. 9.2. 

Ariſteides, Äriſteides ©. 163. U: 1. 

— Nitomahos Bruder 163. 9. 1.3. 

Arikodemos, Mahler 139. A. 2. 

— Erzg. 154. 2%. 

— aus Karien 211. 9. 2. 

Arittovitos 307. U. 1. 

Ariftogeiton 124. A. 1. 


Ariftokles, Nikomachos ©. 163. N.1. . 


— KeötasS. 112.2. 1. . 

— 9. Kydonia 82. A. 

— 9, Sityon 82.4. 393,41 

Ariſtolaos 139. A.2. 141. 4.1. 

Ariftoınedes 82, 8. 

Ariſtomedon 82. A. 88. 1. 

Ariſton 163. A. 1. | 

Ariſtonivas 306. 4,3. 412. A. 3. 
S. 693. 

Ariſtophon 135. A. 1. 

Artefilaog 376. A.3. 391. 4.5. 


A. 1. 
— Yale, Erza. u. Bildh. 196. 


— Ariſtodikos S. 82. 3. 
— v. Paros 135. A. 1. 
Arrhachion 87. A. 1. 
Artemivorws 209. 4.1. 
Artemon 411. A. 1. 

— Mahler 163. 4.1. 

— Bildh. 197. A. 2. 

— Yeriphoretos 121. 9. 3 
Astaros 82. A. 
Asklepiodoros 139. A. 2.. 
Aſopodoros 112. A. 1. 
Aſteas 410. A. 4. ©. 678, 
Athenäos 154. U. 


351. 2.2. 413. A. 2. 
Athenis 82. U. 


Adenion 139. 4.2. 141. 4. 1. 


Atheniſche Mahlerſchule 135. 
Athenodor, Ageſanders ©. 156. A. 1. 
Athenodoros, .112 A. 1. 
Attikion 203. Q. I. 

Attikus 205. A. 2. 

Attilianus 203. A. 1. 

Aitiſche Schule, jüngere 360, 1. 
Artifche Thonbildner 72. 

Aufanios Euandrog 196. A. 2. 
Aulos 200. 2. 1. 


BD. 


Bathpkles 85. U. 2. 

Batrahos 180. U. 2. 

Beda 154. 4. 

Boethos 159. A. 1. 415.41. 8.713. 

Brietes 137. A. 4. 

Bryaxis (v. Athen, Bildh. u. Erzg) 
124. A. 1. 128. 4.5.09. 5. 
4146.%. 151. A. 1. 158. A. 1. bis. 

Bularchos 74. N. 

Bupalos 82. 4. 

Bpzes 59. 


©. 


Celer 190 A. 2. 

Ehattoſthenes 72. U. 2. 

Chaäreas 124. A. 1. 

Chäreppanes 163. A. 3. 

Chares 154. A. 155, 1. 
Chatmadas 74. A. 

Chartas 82. U. 

Cheiriſonhos 359. U. 5 
Cheirofrates 149. U. 2. 
Cherfippron v. Knoſſos 35. . 1. &. 


A.l, 1. 
Chimarus, ſ. Zulius. 
Chionis 82. A. 89. A. 3. 
Chryſes 194. A. 4. 
Chryſothemis 82. U. 
Cocceins, T. Auctus 190. 4.1. nl. 
Coponius 196. 9. 2. 199. Q.9. 
Coſſutius 153. A.4. 180, 4. 


D. 


Daäbaliden 70. A. 2. 

Dävalos 68. A. 2. 3. 70. 81.8 
— 9. Sityon 112. A. 1. 123, 3. 
Dahippos 154. 4. 

Dalton 315. 4.2. 402. 4.3. 
Dameas 82. U. 8T. U. 1. 
Damokritos 124. U.1. 
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Damoppifos 82.4. 180.9.2. 319. 


Damophon 124. 9.1. 312. 4.2. 
Daniel 207. 2.3. - 
Daphnis 109. 9. IH, 15. 
 Dätondas 154. U. 

Decius 196. A. 2. 
Decrianus 191.9. 1. S. 215. 


4.09. 
Deinias 74.9. 
Deinochares 149. U. 2. 
Deinokrates 80. Q. 1,1. 149. u. &. 
2. 151. 9. 2. 
Deinomenes 112. A. 1. © 
Deinen 112. 4.1. 
Demeas 112. 9. 1. 
123. u. A.2. 135. 9.3. 
— v. Ephefos 80. 9. T, 1. 
— Goldfchmied in Epheſos 197. 


197. 


— Fosyoypupos 182. 4. 2. 
Demotopos-Mprilla 106. U. 2. 
Demokritos 107. u. A. 2. 
Demophilos 135. U. 1. 

Diagoras 87. A. 3. 

Dibutades 53.4.1. 62.9. 63.%. 


72. 9. 2. 
Diogenes 163. A. 1. 
— 9, Athen 196. U. 2. 
Diognetos 211, U. 1. 
Dionyfios, Mahler 208. A. 1. 
— 19. Argos 82. A. 
— 9. Rolophon 135, 3. u. U. 1. 3. 
— Bildh. 160. A. 2. 
Dionpſoboros 112. 9. 1. 
Divskurives 209. A.1. 425. At. 
Dipönos 70.4.2. 82.4. 84. 4.2. 
359. A. 5. 
Diyllos 82. A. 89. U. 3. 
Dentag 82. 9%. 308. 9.3. 410. 
Dorotheos 209. A. 1. 
Dorykieidas 82.9, 85. A. 1. 


E. 
Echion 124. A. 1. 139. A. 2. 140. 


Eetion 154. A. 308. 9.3. 
Enddos 70. A.2. 82.A. 368. A. 4. 
Epeios 70. A.4. 
Ephefiſche Künftler 1807.“ A. 3. 
Ephoros 139. A. 2. 

Epimachos 152. 9.1. 

Epithermos 149. 9. 2. 
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Erateus 149. 9.2. 

Erigonos 163. 9. 1. 

Grophilos 200. U. 1. 

Euänetos 317. 9. 2. I 
Guanipes 396. U. 2. 414. U. 3, 


©. ® 

Eudeir 75. A. 1. 

Eucheiros 82. 4. 

Eudoros 107. 9. 3. 

Euenor 135. 9.1. 

Eugrammos 75. A.1. 

Eutadmos 112. 4. 1. 

Eukleidas 124. Q. 1. 

Eumaros 74. 2. 

Eumelos 211. U. 1. 

Eumneftos 196. 9. 2. 

Euodos 200. 9.1. 

Euyalinos 81. 9. 

Euphranor, Ariſteides (Ariſton's) 
Schüler 163. 9. 1. 

— 35.9.1.bis. 124.9.1. 129,1. 
u. 9.2.3. 130. u. 9. 2.4. 139. 
4.2. 140, 3. u. A. 3. 141. 4.4. 
366. A. 5. 398. A. 2. 405. A. 3. 
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Zufäße 





©. 28. 3. 4 v. u. Th. 8. 1847. 

— 54. — 22. F. Diem Reviſion der Anſichten über Urſprung u. 
Herkunft. der geratien Gr. Vaſen. Gieſſen 1847, aus den Denkſchr. 
der dertigen Geſ. f. Wiſſenſch. u. K. Ä 

— 77. — 13. Die fchöne ‚Terracotta mit vier Figuren Carina 
Tusculo tv. 38. 

— %. — 9 v. u. Die Stoa von Thorikos hatte 14 Säulen an 
der Seite. | 

— 114. — 3. vgl. Creuzer zur Urchäol, 1. ©. 38. | 

— Karte — 10. „ſchwerlich halibar,“ D. Jahn Archdol. Beitr. 

. 178. 

— 127. Waiikis Lioyd Xanthian. Marbles: the Nereid Monument, 
an historical and mythol. essay L. 1845. 8. enthält nichts, Das 
die ardhäologiiche Frage angienge. 

— 131. — 3 v. u. De —* mit den Namen des Lyſippos 
ft im Palaſt Bitti, eine zweite Eopie mit dem Namen FATKAN 
in Volterra im Haufe Guarnacei. Der Bamefliche in Feas Win⸗ 
ckelmann a1. tv.7. 111. p.459., eine kleinere Nachbildung in Mars 
mor Gal. di Firenze Stat. T. rıı. tv. 108., kleine in Erz 110. 
1411. 2.25. In Erzfigürchen finden ſich unzählige, wie kaum von 
einem andern berühmten Original. Ueber den Bezug der Statue |. 
Zoega Bassir. 11. p. 86., D. Jahn Telephos u. Troilos ©. 63. 

— 168. — 22. ift nad 28 zuzuſetzen 82. 

— 188. — 6. Plin. xxxıv, 8. placuere et Iychnuchi pensiles in 
delubris. Ein Dreifug aus Vulei Luynes Nouv. Ann. i1. p. 237. 
pl.24 u. pl.C, we 51 Dreifüße zufammengeftellt find. 83.120. 1. 
die paläftrifche Ciſta aus S. Luca jeßt im M. Gregor. ı, 37. 

— 189. — 18. Dakiſche Schalen in Berlin N. 1613 — 1618 der 
Vaſen. 

— 190. — 28. Auf einer Aſchenkiſte ans Erde Charun mit Ham⸗ 
mer u. Ruder, welches Ambroſch läugnete, die Todtenpforte mit 
Thierſchädeln umkräuzt; Charons Hammer Urchdel. Zeit, 1846. 
S. 350. 

— 191. — 10 v. u. zu tr. 116, 1. vgl. Bull. 1836. p. 48. 

— 192. —.13. Kunſtbl. 1888, N. 62. 

— 195. — 5. Das Grab Campana in Veji mit phantaſtiſch ge⸗ 
ftalteten u. bunt gemalten Thieren iſt abgebildet in Caninas An- 
tich. di Veji tv. 31. p. 75., wichtig für bie Kunſtalterthümer, ſo 
wie die in Veji gefimdnen Vaſen mit Thieren tv, 34. 35. p 76, 
and dem zweiten Sabrbundert Noms, yon Korinthiſcher Abſtammung 
D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 50 
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nad p. 80 f. 3. 9. Bull. 1847. p. 82. 3.5 vu M Gre 
gor. ıı, 88, 2. ir. Vaſenbilder Archäol. Zeit. 1846. ©. 350, 
Raub der Proferpina u. Alkeſtis. 

&. 229. 3. 2. Xgl. Ganina -Antieb. di Veji p. 83f. Mit im 
Koloffalftatuen des Tiberius u. Germanicus wurden von Augufint 
u. Tiberius koloſſale Köpfe 1824 gefunden. 3.7. Tiberins Canim 
Tusculo tv.29. Schöne Büfte des Ealigula gefunden zu Colcheſier Ar- 
chaeologia L. zxxı. pl. 15. p. 446; ähnlich Caylus 1. pl. 65, 
unter den Namen Claudius. 

— 232. — 3. Elarac pl. 1053. 3. 21. der. pl. 1052 34 
v. u. derſ. pl. 1054, Claudius u. feine Familie, Germanicus u. 
Agrippina pl. 1055— 1057. 

— 326. — 9. 1.1.2.3. 

— 339. — 3. Veji. Canina Deser. dell’ aut. citia di Veji 
R.1847 opera edita in pocchi esemplari da distribuirsi in dono 
fol. p. 83 ff. Verz. der 1824 dort gefundnen von ber Regierung 
angefauften (175) Sculpturwerke u. Bruchſtücke. 

— 345. — 16 v. u. Von Biſcontis M. Borghes. eine Heine Aal, 
von Labus, Mailand 1837. 8. 

— 859. — 1 v. u. Boͤttiger A. Schr n. ©, 806. Tf. 4. 6m 
hard Ant. Bildw. Tf. 310,2. S. 73 f. Kunſtbl. 1827. 6.751. 

— 416. — 13 v. u. Cinmal auch xaAdıoros, HIIOKPITÜ2 
KAALZTOZ, an einer Kylix aus Vulci Bull. 1847. p 19. 

— 421. — 10 v. u. Lebendgroße Statue des Hermes u. Stüde von 
zwei lebensgroßen Gewandftatuen im Gregorianifchen Muſeum zu Kom. 

— 432. — 8. Arrian Diss. Epictet. in, 8, 25. rore due om 
zo Ayalıa Orar zelsndyj, drar arılnrod}. 

— 435. — 16 v. u. argenti, M. Greger. 1, 62-66. 

— 436. — 5. Der Kranz von Faſano oder Gnathia. Bejchrieben 
von Avellino Bull. Napol. ın. p. 129. " 

— 444. — 2 v. u. Gemme incise dal Cav. Gius. Girsmell), 
publ. con le illustr. di P. E. Visconti R, 1836 fol. 10 fi. 
Ausg. von nur 100 Er. 

— 453. — 12. Die Jlias roih gemalt, die Odyſſee ſeeſach, Er 
stath. ad II. v, 9. 

— 451. — 11 v. u. geſtochen bei Guattani 1784. p. xxım. tr3 

— 537. — 8 v. u. Second. Campanari Deseriz. dei vasi riurt 
nuti nell’ isola Faruese (ant. Veji) 1839. tr. 4. p 2°. De 
bem Tempel von Eleufis, angedeutet durch zwei Doriſche Sinn, 
gießt Demeter, vier Mohnftengel haltend, dem Tr. der ſechs ehren 
eınpfangen bat, einen Abſchiedetrank ein; der-Wagen gerlügelt, bit 
Figuren ſchön Befleidet, Tr. von weiblicher Anmuth, bie Zei 
von ſeltner Schönheit. ine ſchoͤne Triptofemoövafe it in da 
Sammlung Campana in Rom, vielleicht dieſelbe. Bei aleggi 
(1847) eine archaiſche. Tr. mit einer Aehre ficht zwiſchen Dane 
ter u. Kora, beide mit einer Blüthe. Campana Op. di plastica 








©. 541. 3.2 v. u. 


Bufäße. 


717 


tv. 17., Deineter fiend, mit Schlange, Badel, Ciſta, Kora und 


Tr. ſtehend, beide mit Fackel. 


Die Deutung der Meinen Figur auf dem Arm 


des Apollon auf den Münzen von Kaulonia als Aulon wird von 
Panofka feltfam vertheidigt Archäol. Zeit. ıv. S.312. Richt glück⸗ 
licher waren die von Rathgeber (Annali 1846.) als Deimos u. die 
von Minervini Bull. Napol. ıv. p. 130. Cavedoni n. Birch rie⸗ 
then auf Hermes Rinderdieb, da das Figürchen in einigen Gremn- 


plaren Talarien babe. 


— 639. — 24. nah „Ruvo“ T. im Muſeum zu Neapel. 


— 640. — 21. 


Pluton ift mahrfcheinlich auch em Kopf im M. 


Chiaramonti, den man wegen firuppiger Locken auf der Stine 


Neptun genannt bat (A. 606.) 


— 640. — 8 v. u. An einer Vafe bei Baſeggio Pluton u. 
fepbone, fie mit einer Blume, ruhig zufehend dem Herakles, der 


den Kerberos entführt. 


Per⸗ 


— 659. — 4. Aktäon, Etruriſche Urne M. Gregor. 1, 94, 2. 


Terracotta Campana Op. di plast. tv. 5. 


— 678. — 2. auf ſehr komiſche Weile falich. 
— 689. — 23. Vaſe bei Bafeggio, Archäol. Zeit. 1847. Beil. 
S. 24 ELENA u TVNAAPEOZ zʒurüũckgebracht durch KAZTOP 
u. IIOLVAEVKEE, beide zu Roß, zuletzt OIVNJETOP KALO2. 


BEEEEEEEEREEEEE EEE. 





Drudfehler in ven Zufägen des Herausgebers. 


® — — — 





18 3. 19 1. Giovanni. 

42 — 18 1. Lor. f. Cor. 

67 — 151. Kritios f. Krilias. 

71 — A if der Punkt ſinnſtörend. 3. 6 v. u 1. Poptatmioe. 
52 — 9Ltongmahh.umu mp sg... pi 6 ff. 
92 — 10 1. 1457. 

110 — 7I. werben 
126 — 912% 3. 
127 — 16 v. u. N 11 f. 323. 
138 — 3v. u. 1. darſtellen, zu 
15 — vl. peristromala 

185 — 11 1. TA — X4 

186 — 51. Todi f. Lodi 

188 — 91. fol. für 

189 — 13 1. Mari fe Marofi 

192 — 12 1. 67 f 


193 — 61. Ger narelk 
198 — 15 1. 606 f. 600. 
233 — 89. u. I. des Auguflus. 


Drudfehler. 


e. 24 3. 129% u J. 6. 158. 9. 4 f. 199. 
— 306 — 11. 1. f. 2. 

— 307 — 2v. u. J. Steuart f. Stuart 

— 309 — 19 1. 2. f. 3. 

— 327 — 10 1. Moalpereux 

— 342 — 2». u. I. circandario. 3.10. m 1. cine in 
— 346 — 21. Sammlung in Rom 


—349 — 3Lef.de 3.8». u. 1. die obkönen 3.1 2.0.1.2 0rrufo 


_ 350 — i de Crescenis 3. 15 Lentini f. Contini 
— 351 — 18 Briede f. Griech. 

— 363 — 4A [Graf 

— 415 — 10 9. u. IGerharb — vgL 751. f. 751. 6. 
427 — 13 calam. 

432 — 1 praetesitur. 

434 — 13 eingegrabene Arbeit f. Arbit. 


tammer if Komma zu feßen. 
449 — 17 monocnemon 
455 — 21 A u. Holub6;. 
461 — 1 die f. der 
514 — 16 703. 
5271 — 3 v. n. l. in, 4f. m, 14. 
522 — 3 u. 558. — 14 1. einer f. «ine 
528 — 14 I. Coke f. Loke 
531 — 11. ti1I. 3. 
534 — 6 v. u. del. in Bezug. 
541 — 18 6. M. 613.], mit der Klammer. 


111141111111 


nad „M. Pourt. pl. 14. 
545 — 16 v. u. die Worte „mit dem Schwan” nad „Timarchides. 
565 — 14 1. 2775 f. 2765. 
570 — 5». u. 9. 1 opne die Klammer ] 
5711 — 24 1. pl. 462 C. n. 888E. 
— — 119.1 [O.A.K. mit der Klammer. 
577 — 22 if das erfiemal „— 632° zu tigen. 
579 — 17 1. (ale deffen Neberwinderin), nicht in Klagnmern [] 
606 — 2 mach „p. 154” die Klammer zu tilgen. 
658 — 12 v. u. del. und vor Giuftiniani. 


1111111411 


©. 664 3. 7 entiprict. 
667 — 20 1. Die f. Eine. 
678 — 23 1. Cacus. 
688 — 26 nad „ir. 68. 65” iſt die Klammer ] zuzuſetzen. 
690 — 24 1. aus Tor f. auf. 
691 — 21 f. Son 1. Jen. 
692 — 12 1. Schlange f. Pflanze. u 
701 — 22 ift nah „176 die Klammer zu tilgen 
— — 27 1. 582 f. 182. 
702 — 3)f. ] 
— — 10 I.nurf. und 
— 705 — 13 I. Aepptos. 
— 710 — 11 v. u. I. Gemälde M. Borb. 
— 725 — 16 v. u. l. 27 ff. f. 62. 


111114111161 
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442: — 18 Edelſteinen 3.179. u. vor u nach Mitprivdate Kun: 


544 — 7 die Worte „ſehr edel u. geiſtreich im Ausdruck“ ſollien ſtehn 


663 — 25 vor Hellas if zuzufegen die Klammer [, welcher bie andre 
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